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mit vielen eingemengten 


heilſamen Siftenleßren, 


auch vorgeſetztem 


Verzeichniß aller predigen, 


febe reichen 9 Regiſtern, 
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LEE TRTTR 
Hochwuͤrdigſten 
. Dir and Wohlgebohrnen Herrn 
HERRXRX 


VITO EUSEBIO 
TIMOTHEO CAROLO 


TRAUIHSON, 


Des Heil, Roͤm. Reiche 


Grafen von Falkenſtein, 


Freyherrn zu Een und Schroffenftein, Herrn 
Fr —— Khaya, a —2 und St. 
Poͤlten an ren erefchaft 
und and Drei Stan, Dbri, rbland⸗ Saf te ——— 
er Ens, und Obriſt⸗ Erbland-M der Fuͤrſtlichen 
Srafchan Tnrol, Segler © rd —— fulirten 
Probiten zu St. Johann in Sambeck, und des Koͤnigreichs Ungarn 
Pen wie auch deren beyden exemten Dochfürftlichen Reichs⸗ 
Dom: Stiftern zu Paſſau und Ollmuͤtz Dom⸗ und. 
Capitular⸗ Nein, 


| Bei Cnädigten Herrn und Gönner. 
s 2 Hoch⸗ 


Hochwuͤrdigßer 
Hoc: und Wohlgebohrner Gnadigſter 
Hiett Hat 


u 





Ä as bloſſe Andenken deren empfangenen Wohl⸗ 
| thaten wird zwar. von dem allgemeinen und 
| bierinfalls gar nicht ungerechten Wahn auf 
den umterften Stuffen der Dankbarkeit geſe⸗ 
get, umd man fan in Wahrheit denen Gutthaͤtern nichts 
Geringers erwiedrigen, als. daß man deſſen, mas von 
ihrer Frengebigfeit und Großmuth genoflen worden, nur 
nicht vergefle.: jedannoch wann Die fchwache Gedaͤcht⸗ 
nuß der Menſchen fich wider den fcharfen Zahn des Ab 
zerthums, der auch marmorne Dentmale zernichtet, ” 

weh⸗ 


* 


wehren hat, warm ſolches Andenken von einem Gemuͤth 
in das andere ziehet, und auf: eine ſpate Nachkommen⸗ 
ſchaft foregepflanzee wird, wann es fich an den Aus 
gang ganzer Gefchlechts- Reihen erftrecket, und bey eis 
nem vielfältigen Wechſel -der Zeiten unverwelfe verblei⸗ 
bet, fodann darf man die Unvergeſſenheit nicht mehr für 
eine gemeine Würfung der Dankbarkeit, oder für die 
Wuͤrkung einer gemeinen Dankbarkeit anfehen, fondern 
bat zu erkennen, daß diejenige, welche der erften Pfliche 
gegen ihre Wohlthärer fo unermanglet bengehalten, zu 
einer gleichen Erfüllung der übrigen eben fo geneigt, und 
gefliffen gewefen, und daß ihnen, ein Mehrers zu bes 
zeigen, nur das Vermögen abgebrochen, das Verlangen 
aber niemalen geminderet worden. - 


Gegenwärtiges Such, Hochwuͤrdigſt ⸗ Hoch⸗ 
und Wohlgebohrner Herr, weiches ich in tieffeſter 
Ehrerbietung überreiche, fan und foll die Zeugnuß der- 
gleichen danfbaren Andenfens ſeyn. Ich mache hiemit 
aus dem erften, was von meinen Arbeiten, in folcher 
Geſtalt an das Lichte tommt, ein Ehren- Opfer ge 
gen jenem hohen Daufe, welches eben unter denen erfte- 
ren gewefen, fo die geiſtliche Verſammlung, in der ich 
lebe, vor fchon vielen über hunderte Jahren, bald nach 
berfelben Eintritt in unfer Teutſchland und diefe =. 

| a3 tadt 


Stadt unter mächtigen Schuß genommen, und ganz fo 
derbarer Gunaden gewwürdiget haben. Die Erinnerung 
deſſen, hat fich unter ung fo dauerhaft und unverſehrt cr» 
halten, daß ich hievor gegen dem legten männlichen 
Eproffen diefes Geſchlechts der Gräflichen Linie nach in 
Dero Perfon eben jene Ergebenheit zu bezeigen mich 
beeifere, als unfere Vorfahrer gegen Herd Ur- Ahnen 
ihrer Verpflichtung nach ‚getragen: Ich befenne vor der 
heutigen Welt, und will mittels diefer Schrift als einem 
Denkmal, fo mich überichen wird, auch vor der ganzen 


Nachwelt befennen die. Unfchägbarfeit der genoflenen: 
Gunſt von einem Haufe, in dem fich alle Vorzüge und 


Zierden des höchten Adels vereinigen. Es feynd unter 
den Teutſchen Geſchlechtern der Defterreichifchen Erblaͤn⸗ 
dern wenige, fo dem Trauthfonifchen in dem Alterchum 
vorgehen: und es ſeynd auch nicht viele, die ihme gleich 


/ 


fommen, zumalen es abftammer von denen Herren von . 


Matray, welche fehon in dem zehenden Jahrhundert des 
Shriftenthums als Edelleute gebtüher, und in hohem An⸗ 
feben geftanden. Die Erb-Acmter eines Dbrift- Erblands 
Marſchall in Tyrot, fo diefem Geſchlecht von dem Jahr 


1452, eigenehumlich ift, und eines Obriſt⸗Erblands⸗ 


Hofmeifters in Micders-Defterreich, welches demfelben 
von Kupfer Ferdinand dem I. in der. Perfon — — 
| rauth⸗ 


Trauthſon im Jahr 1620. beygeleget worden, geben des 
nen Regierern diefes Daufes einen Vorzug unter Grafen 
und Fuͤrſten, und das hohe Minz- Regal, fo von Kay: 
fer Mathias -im Jahr 1615. dem Erftgebohrnen zuge⸗ 
ftanden worden, bringt ihnen auch einige Aehnlichkeit 
mie Herzogen und Königen, die reiche und anſehn⸗ 
liche Lehen » Güter aber, womit von verfchiedenen 
Lands » Fürften ihre Perfonen belehnet, und ihre Vers 
dienften belohnet worden, reichen ihnen die Mittel zur 
Hand, die angeerbte Hochheit mit dem Glanz einer 
ftandmäßigen Aufführung zu begleiten, daß fie gleich des 


nen Sternen vor der, Belt Augen eben fo fehr fchimmern, 


als hoch ſtehen. Doch hohlen fie die rechte Lichte ihres 
Adels nicht. fo viel von dem Pracht, als dem Ruhm, 
oder. mehr, von der Tugend, als Reichthumen. Es zei⸗ 
gen ſich in dem Bilderfaal der Trauthfonifchen Ahnen 
und. Ur» Ahnen folche Helden, welche zu Haus umd zu 
Ferm, in den Lagern und Rachftuben, mit dem Degen 
und mit der Feder, in Gefandefchaften, in Staats: Ges 
ſchaͤſten/ in Kirchen» Verwaltungen durch ihre Treue 
und Gefchicktichkeit die Gunft ihrer Monarchen, die Bes 
wunderung ihrer Zeindn, den Beyfall aller Menfchen, 
auf Erden einen unfterblichen Nahmen, und in dem Him⸗ 
mel eine ewige Belohnung erworben haben, Wir md 
gen nicht einmal ihren Nahmen ausfprechen, oder an 

Ap⸗ 


Mappen Schild anblicken, ohne daß wir der auserles⸗ 
neſten Fürtreflichkeiten umd Helden» Stücken erinnere . 
würden. Den Zunahmen Trauchfon hat Petrus Herr 
von Matray feiner Nachfommenfchaft hinterlaffen, weis 
len ihm von feinem Lands + Zürften feiner ungemeinen 
Treue halber der Nahm eines getreuen oder pertrauten 
Sohns gegeben worden. Ihrem. Wappen + Schild hat 
das Huf; Eifen jener. Trauthſoniſche Held eingeaͤtzet, 
“welcher mie feiner unterhabenden Reuterey aus einer 
Peftung gegen dero Belagerer ausgefallen, bey diefen 
Ausfall aber denen Pferden die Huf-Eifen umgekehrt ans 
fchlagen laffen, damit die Feinde ehender feine Streich 
einpfinden, als feine Gegenwart vermuchen follten, er 
aber alle Eigenfchaften eines Helden zufammen fallete, 
der fo viel Wis in dem Kopf als Staͤrke in der Fauſt zu 
führen hat. Wer übrigens alle Ehrens Zeichen deren von 
Srauchfon ſammlen wollte, der müßte Bifchof- und Mare 
fchall-Stäbe, Infeln und Helme, Stolen und Kriegs 
Binde, Gnaden» Ketten, Drdens+ Bänder, ‚goldene 
Bließe und alles, was ein Werkzeug der. Tugend, und 
Merkmal der Würde ift, auf einander haͤuffen. 


Aus einem von der Natur, von dem Gluͤck, und 
von der Gnade fo hoch begünftigten und ausgefchmuickten 


Sefchtecht Hochwuͤrdigſter Hoch und Wohlge: 
ei bohrnet 


* 


hohrner Herr! ſeynd Euer Hochgraͤflichen 
- Gnaden entſproſſen / und haben nebſt dem Hochadelichen 
Geblüte,auchdie edleſte Gemuͤts Gaben angezohen, und 
wie die Gürer und Vorzüge Ihrer Voreltern ererbet, 
alfo auch deren Tugenden und andere Fürtreflichkeiten 
ch eigen gemacht. Die Weisheit, welche Euer 
ochgräflichennadeninderIugend mittels Derd 
ungemeinen Fähigkeit und nicht ungleichem Fleiß erwor⸗ 
ben, die Gottſeligkeit, der Sie alles Alter gewidmet, 
haben Diefelbe zu denen anfehnlichften Ehren geführer, 
und in denen zwey Fürftlichen Dom-Stiftern, zu Paſſau 
und Ollmuͤtz, unter jene Männer geftellet, welche ſam⸗ 
mentlic) in hohen Kirchen-MWürden ftehen, und zu noch 
höheren das Wahl Recht befigen, nur allein aber ihres 
Ruhms keine Erhoͤhung oder Ausftreckung mehr zu hoffen 
haben, nachdem fie den allerböchiten ſchon erreicher, 
und die ganze Welt damit angefükler ift, 


Unter und nebftdiefen Hochheiten Euerer Hoch⸗ 
raͤſſichen Gnaden erſehe ich auch jene Preis⸗und 
iebwürdigite Eigenſchaft alter deren, fo in Wahrheit 

hoch fepnp, dag Sie mit ihrem leutſeligen und gutthaͤti⸗ 
b gen 


en Bezeigen, wie der gröfte Planer mit feinen Strahlen: 
und Einfluß fich auchdenenniedrigften und verächtlichiten, 
Dingen zuneigen / und ſie in Glanz ſetzen. Daherofommer, 
daß Euer Hochgraͤflichen Gnaden die Guͤnſtigteit 
Ihrer Voreltern gegen meine mindeſte Verſammlung 
gleichfalls übernommen, und daß ſich ſelbe in Dero Ge⸗ 
muͤt, wo alles Gute einen Zuſatz gewinnet/ noch vermehret 
habe. Ich rechne unter die vornehmere Wuͤrkungen ſol⸗ 
cher Gnade gar billich die ſo fertige Bewilligung, daß 
gegenwaͤrtiges Buch mit Dero Nahm gezieret wurde, 
auch unter Dero Schutz in das Licht trette. Dieſes 
Gluͤckes hat ſelbes weder der Verdienſt, noch die Kunſt/ 
und noch vielweniger der Nahm feines Verfaflers, nur: 
alfeinaber fein Inhalt oder Gegenſtand, fo die Große . 
thaten deren Heiligen ſeynd, wärdigmachen Fönnen. Es 
gefchiehet nemlich mit den Lob-Reden der Heiligen, wie 
mit ihren Bildnuſſen. Gleichwie wir aus diefen Leg- 
terem niche nur die goldene, und die von einem Titian 
oder Donner verfertigee worden, in Ehren halten, ſon⸗ 
dern auch die; fo aus Holz geformet, und woran der 
Penſel oder das Stem⸗ Eifen einer ungefchickten Hand, 
gearbeitet, nicht verachten därfen, fo werden; auch. Die 
&ob: Sprüche deren Heiligen mehr nach denen Deiligen, 

2 I "die - 


die geyriſen werden, als nach denen Rednern, fodie Zung 
oder Federführen, gefchäger. Mir ware nicht unbe: 
tannt, wie ſehr fich Euer Hochgraflichen Snaden - 
angelegen ſeyn Laffendie Ehre verenjenigen, fo vormaleng 
Gott aufErden gerreulich gedienet, und anjego mit ih⸗ 
me in dem Himmel glorwürdig herrfchen, zu befördern, 
zumalenich nicht wenige Wuͤrkungen davon in unterſchied⸗ 
lichen Schriften, die einige Berichte von ihren Thaten 
und Wunderwerten, oder gute Anweifungen zur Andacht 
gegen diefelbe enthalten , und anf Dero Anordnung 
und Koften in der Chriſten⸗Welt auskommen feynd, bey 
Handen hatte. Und daraus Ichöpfte ich den Grund meir 
ner Hofunung 7 daß, was immer bierzu einen Beytrag 
ſchaffet Enerer Hochgraͤflichen Gnaden nicht miß⸗ 
faͤllig ſeyn koͤnte. Gewiß iſt, daß ich mich befliſſen die 
Heilige GOttes zu loben; und dahero, obſchon eben 
ſo gewiß iſt, daß ich mir allem dieſen Fleiß wenig gethan, 
darfich doch zuver ſichtlich erwarten, daß mein Unternem⸗ 
men von Demjenigen mit Belieben aufgenommen wer⸗ 


de, Welcher nach der Art aller edlen Gemuͤtern ſchon ges 
wohnet iſt, die gute Beſtrebungen, wie die Werke ſelbſten 
anzufeben, Der mindeſte Anzeig dieſes Belieben wird ein 

über venglisher Lohn meiner Arbeit, und eine neue 
“A Ben coii, J = Ders 


Verpflichtung ſeyn, daß ich mein Gebett mir dem Flehen 
meiner Micbrüder fernerhin vereinige um Euerer 
Hochgräflichen Gnaden all zeittiche und ewige 
Mohlfahre , und eine vollkommene Erfüllung Dero 
- gerechten Wünfche von dem Urheber alles Gutes zu erber- 
ten. Indellen Berficherung mich zu hohen Hulden unter⸗ 
thaͤnigſt empfehle 


Hochwuͤrdigſter Hoch / und 
Wohlgebohrne Herr! 


Euerer Hochgraͤflichen Gnaden J 


Demuͤtigſter Capellan 
D. PIUS MANZADOR, 





Leichwie jene Menſchen, welche Ach deren Büchern, worinnen 

— Reden oder Predigen enthalten fepnd, mit Ruten ges 

rauen koͤnnen und wollen, in zwey Gattungen unterfchieden 

werden, zumalen einige dergleichen Bücher Iefen, nur ihren eis 

genen Geiſt dadurch zu unterhalten, andere aber einen Behuf daraus füs 
/ſelbſt dergleichen Reben zu verfaflen, und damit fremden Seelen zu 
dienen, alfo hab ih in gegenmärtiger Vorred an die eine und andere eine 
Erinnerung zu flellen. Die erfte zwar, oder alle, welche die Predigs Büs 
her, wie andere afcetifche Schriften in der alleinigen Abficht auf ihrer eis 
genen Seelen Nutzen leſen, oder doch zu offentlichen Reden feinen Gebrauch 
Davon zu machen gedenken, will ih allhier nur kurz warnen mider eine 
Unordnung, die unter benenChriften fehr eingeriffen, und fich noch dazu 
in das Anfehen eines Eifers zur Tugend gefeget hat. Sie beftcher im eis 
ner gewiſſen Geringachtung deren Lob» Reden, und gar zu unbefcdeidenem 
Derlangen nad) denen Sittens Lehren, befonders denen Straf» Reden. 
Man haltet die erſtere faft für Ba: und glaubet, daß aus den ande - 

zen aleine ein geiklicher Nutze zu ſchoͤpfen ſehe. Ich hab felbft an Pers 
nen, die onft der Tugend gefliffen, mehrmalen beobachtet, daf 
denen Lob » Reden der Heiligen vorfeglih ausgemichen, und der Urſa⸗ 
den an gewiflen Tägen ihre fonft ewoͤhnliche Kirchen verlieſſen mit dem, 
weiß nit, mehr Lachens⸗ oder Beweinens⸗ würdigen Vorgeben : E⸗ 
werde dermalen nur eine Lob⸗Rede gehalten, 56 hab an mehr andes 
wen bemerfet, daß fie zuzeiten von einer Predig mit einem ganz aufferordents 
MBohlgefahlen, und unter vielen Belobungen des ‘Prediger anheim 
» und wann ih der u... einen und anderen Est: 


im 


— Hectede aa A 
oder mich erfundiget, in was dann der fo beliebte und belobte Vortrag Br; 
ftanden, zur Antwort erhalten: Seut bat der Prediger rechrfchafen ge⸗ 
ſchmaͤhlet, der wiſſe die verkehrte Zitten der heutigen Welt in eigentli⸗ 
cher Farb vorzuſtelien, und mit behoͤriger Schärfe zu beiteaffen. ch 
hab daraus das faft allgemeine Belieben ob denen gefinärften Si 
Lehren, oder Straffens Reden, und bie geringe Neigung zur Anh 
deren Lob » Reden erkennen müffen. Man verfahrer auch diesfallsim Les 
fen, wie im Hören. Eine Schrift, worinnen eine verderbte | ‚Art 
durchgehaͤchlet ift, wird mit weit groͤſſerer Begierde aufgenommen,’ als 
eine andere , in welcher einem tugendlihen Wandel das gebührende Lob 
geſprochen wird. Der Fehler ift nicht fo klein, als man ſich vielleicht vor, 
ſtellet. Ein berühmter ‘Prediger und ſehr geiftreiher Mann * hat daran 
eine grofle Derderbnuß der Gemütern entdecke, und auf offentiicher Gans 
jel in Gegenwart der-Sranzöfifchen Hofftart mit folgenden Worten befias 
get. Vor deiten, fagt er, vor Seiten waren die Lob, Keden deren 
Heiligen, die Wunderwerk, weldye GOtt durd) feine Aus erwehlte ges 
woürket, für die Blaubige die beweglichfte Materien; und die Diener 
des Evangelii nahmen hieraus fichere , vortrefliche, und überzeugende 
pel, welche aufmunterten, anfrifcheren, und zum Mufter,- und 
Regelndieneren : allein wie wurden diefe Exempel heuti ges an· 
gefeben werden? Man verlange anjezo eine bochvernünftige und wohl 
ausgefonnene Sitten⸗ Lehr, welche das Herz des Men 
nengebe, und zum Spiegel —* in welchem ein ſeder 






daraus macht, man gewiſſer Menſchen Verbrechen 
— 5—— —* 


uJ 
J 


Vorrede. 
und Zufän en nicht allzeit umgehen, meilen wir fürnemlich wider Die zu uns 
feren 2. im Schwung gehende Unordnungen zu eiferen haben. ein 
die Zubörer follen unfere Vorſtellungen alfo anhören , daß ein jeder bes 
dacht eye was ihn ſelbſt angehet, und zur Verabſcheuung feiner eigenen 
Fehlern leiten fan, beraussunehmen, nicht aber daß er fi an dem, was 
anderen etwann wehe thut, ergoͤtze. Es fol ihnen auch gleichgiftig ſeyn, 
ob. fie Durch Lob» oder, Strafs Reden unterrichtet werden : und ift nurein 
Drangel der Chriſtlichen Liebe, daß man lieber zuhöre, wann einige getad» 
let, als wann andere geprifen werden. Sie follen wiſſen, daß die Lobr 
Reden ſowohl, als die Sittens Lehren ihre befondere Nothmendig s und 
Nusbarkeit haben. In den Sitten, Lehren wird ung vorgehalten , mas 
zu meiden oder zu mwürfen iſt *in den Lob⸗ Reden aber, wie eben Diefe Res 

el von ‚anderen beobachtet worden. Die Abfcheulichkeit der Suͤnd, die 
Schönheit der. Tugend, die ewige Belohnung, oder Beftraffung, andere 
denen Laftern anhangende Unheyle , bie Dergänglichfeit dieſes zeitlichen 
Lebens, die Nichtigkeit der iredifchen Güttern und Lüften, und noch mehr 
anderes, davon in Denen Ehriftlihen Sitten⸗Lehren gehandlet wird, ſeynd 
fondern Zmeifels gewaltige Antriebe zu einem tugendlichen Lebens ⸗Wan⸗ 
bel: aber die Erempel, melde in den Lobs Reden vorkommen , feund 
gleichfals ſehr bewegend, und haben zur Rührung der menſchlichen Ge⸗ 
mürern ihre eigentliche Kraft. Diefer Kraft bat fih die Göttliche Cinad 
bebienet das verſtockte Herz Auguftini zu brechen. Alles andere , fo Die 
Sitten» Lehr des Evangelii einbegreiffet, hat ihn nicht weiter gebracht, als 
daß er feine Unordnungen erfennet, und Darüber gefeufjet hat: daß er fich 
aber: von denfelben abgeriffen, ift durch Erinnerung gefchehen, wie alles, 
was er für unentbehrlich, oder unerträglich, oder unmöglich anfahe, auch 
von ſchwachen Juͤnglingen und Mägdlein entweder vermeidet, oder gelits 
ten oder vollgohen worden. So fehen wir auch gar oft, daß fremme 
Seelen in Anhörung deffen, mas: die Heilige GOttes gewuͤtket, oder aus⸗ 
geftanden, ganz entbrinnen , und aufder Etelle den Schluß faffen, felbft 
dergleichen zu unternehmen. Gewiß if, daß nur ganz tumıme Gimuͤter ans 
derer Belobungen anhören koͤnnen ohne gufgewecket zu merden: Die edie 
i u fühlen alfogleich einen heftigen Zug zur Nachfolg. WRır miflen, 

des. Thefens Ehren» Saule den Themiftocles, welcher vorhin trdg 

haft, und er verwildeter Sitten gemefen, fo rege grmadt, daß 
auch zur Nacht nicht ſchlaffen lunte, da ihm bie Begierde und Sor⸗ 
‚einen gleichen Ruhm zu erhalten nicht Ruhe lieſſe: und mie ſolte nicht 
* —* und Chriſtlichen Gemuͤtern ein heiliges Verlangen aufgehen, 
wann ihnen in einer wohlswerfaften Lob + Rede, Die preiswuͤrdigſte u 
den und dis unendliche Glori deren Heiligen GOttes unter Augen gerw 


cket 


— m —— nn DD — — — — — — — —— — — 


Licht gewinnen, wie Je Lehr⸗Saͤtze durch die beygefuͤgte Exempel eine Er⸗ 

klaͤrung. Und daher 
meiſter erſtlich Die Regeln einer Sigur, sum Erempel einer Sonnen » Uhr, 
vorlefet , und ausleget, hernach aber mit der Kreide an einer Tafel von 
eben Diefer Figur einen Abriß vorzeichnet, alfo ift auch Denen Lehrlingen 
ber Tugend fehr förderfam, daß man ihnen zu einer Zeit in denen Predis 
gen die Säge der Ehriftliben Sitten» Lehr vortrage, und zu einer andes 
ren durch Beſchreibung defien, mas andere nach dieſen Sägen gethan , 
rien ein Muſter vorlege, wie in denen Lob» Meden gefchiehet , deren 
utzbarkeit dureh das allein erhärtet wird, ohne zu melden, daß dadurch 
Die Ehre und der Ruhm der Heiligen unter denen Menfchen beförderet und 
vermehret werde. Daß uns die Vorſtellung ihrer Gürtreflichkeitenund Wun⸗ 
drrwerke zur ihrer Verehrung aufmuntere ,_und ein Vertrauen gegen fie _ 
einflöffe, auch hiedurch ihren Schug zuziehe. Daß die Neichtumen ber Onad 
Gottes und die Würkungen feiner unendlichen Güte gegen die Menfchen 
bekannt gemacht, und Die Gemüter zu einer ehrbietigen Bewunderung ders 
Telben vermöget werden. Daß wir unfere Zuneigung und Liebe gegen die 
Heilige heweiſen, wann wir deren Belobungen gern und mit Wohlgefahr 
len anhören. Aus welchen fammentlich erhellet ‚daß gleichmie inhallen ans 
deren, alfo aud in deme jene Goͤttlche Regel unferes 'Deylande zu beos 
baten Aw Man muß eines thun, und Dasandere nicht unterlaffen. Man 
fol ein Derlangen und Hochſchaͤtung gegen bie Ehriftliche Sitten —* 
a⸗ 


\ 


Vorrede. 


tragen, aber auch die geiſtliche Lob⸗Reden nicht verachten, noch gänzlich 
bey Seits feren , fondern zu feiner Zeit auch Diefe eben ſowohl gern leſen, 
als anhören. So viel hab ich allhier die erfte Gattung deren Lefern erin⸗ 
nern wollen, und diefe Erinnerung für den Eingang eines Buchs, fo eben 
‚Lobs Reden enthaltet , niht ungelegen erabtet. fl 
Ein weit Mehreres aber hab ich mit der andern Gattung zu ſpre⸗ 
chen, nemlich mit denen, welche felbft auch predigen, und fich zu dieſer ho⸗ 
hen Verrichtung Dur — dergleichen Buͤcher ausuͤben wollen. Bey 
mir iſt feſtgeſtellet zu ihrem Dienſte, mie dieſe des erſten Theils Vorre⸗ 
de, alſo alle andere der Übrigen Theilen der ganzen Sammlung meiner Pre⸗ 
digen alfo zu verwenden, daß ich in einer ieglichen folcher Vorreden nad 
meinem Vermögen einen Beytrag zur Kirbifchen Ned» Kunft verfhaffe, 
und einige befondere Vortheile, welche zur Verfaflung einer Rede dienen, 
und dieſe Arbeit erleichtern können, mir aber von der langen Erfahrenheit 
entdecfet worden, auch anderen zu Handen reiche, und gemein made. 
Z. E. daß ich in einer Vorrede handle von den Quellen, woraus die Bes 
weistume zu fehöpfen: in einer anderen, woher der Zeug zu denen Eingäns 
gen deren Reden, daran fehr Diele nicht geringe Beſchwerden leyden, zu 
nehmen feye : in einer anderen von unterfehieblichen Gattungen der Reden, 
und von dem, was zu Ausarbeitung einer jeglichen nach ihrer Eigenſchaft 
dienlich ſeyn Fan : in einer anderen von ber Weiſe ohne lang» und mühe 
ſamem Nachdenken eine wohlgereimte Gleichnuß ausfindig zů machen: in 
einer anderen von einigen Büchern, welche denen Predigern fonderlich zu 
fatten kommen, mie ich dann von Denen, welche ich felbft gebraucher, kei⸗ 
nes zu verhehlen gefinnet bin, noch Urfac finde ; auch Die Art, foin Auf⸗ 
ſuchen zu halten it, Damit es ohne groſſem Zeit s Derluft geſchehe, anzeis 
gen werde : in einer anderen von ficheren Kunft-Briffen die Einrichtung eis 
ner Rede wohl und leicht anzuftellen: in einer anderen von Denen Fehlern, 
die ſowohl in der Zubereitung als in wuͤrklicher Verfaſſung koͤnnen began⸗ 
gen werden, auch von mir ſelbſt begangen worden, und entweder die Ar⸗ 
beit beſchweren, oder die Zeit ſtehlen, oder die Rede ſelbſt verunſtalten: 
und ſo fort von anderen zu der Kirchiſchen Red⸗Kunſt, dadurch ich nur die 
Wiſſenſchaft geiſtliche Anreden oder Predigen zu verfertigen gemeynet ha⸗ 
ben will, gehörigen und befoͤrderlichen Anmerkungen. 
Solhem Vorſatz nad werden meines Bedunkens der erſten Vor, 
rede anfländigfter Gegenſtand meine ‚eigene Bücher ſeyn, oder der Anzeig, 
mas für ein Gebrauch fowohl von gegenmärtigem erften Theil, als denen 
nachfolgenden Theilen meiner Predigen zu machen, und was für ein Behuf 
ur mehrgemeldten Red s Kunft daraus zu ziehen, damit Diefer Anjeig kei⸗ 
wen Theil entgehe, und Der mmgenifeoe Gebrauch alfogleich auch — * 
erſte 
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weiſe, ſo er an die 
Er hat auch einer 


ji deren Erleuchtung und Bewegung das Vortraͤglichſte ift, Ban ich hiers 
innen dem Mißfallen und der Ausftellung einiger Menſchen, weder auch 


Worten der menfchlichen Weisheit, als_in Bezeigung des Geifles, und 
der Kraft , beſtehen foll. Ueber diefes Bepfpiel, welches allein genug, ja 

4 fe, hab ich noch die ſonſt bey allen Menſchen ſo anſehnliche 
haft der Erfahrenheit. Ich hab erfahren, daß die Gleichnuſſen 

en Nehriſten meiner Zuhörern beliebet, wie nicht weniger auch — 
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fo. mine Predigen geleſen. Ich hab felbii folbis Wohlgefablen sefühs 
u cn andern dergleichen gehöret, oder in. ihren Schriften ge⸗ 
defen hab Ih hab erfahren, daß ih. und andere von denen Sleichnuffen 
Richt gefangen. Warum foll ih der Erfahrenheit weniger als der 
mit, Die doch felbft nur eine Geburt der Erfahrenheit ift, und feyn fo, 
‘glauben ? Ih wurde mit denen Predigenhandlen, wie einige mit der Wius 
Sie ſchaͤten und rühmen ein Sefang oder Saiten-Spicl, worinnen 
Diele Beſchwerde iſt, und dazu die Zunge oder * einer auf das aͤuſſer⸗ 
rg und Bemühung nöthig bat, ohſchon indief:m 
arten Befang oder Saiten s Spiel nicht fo viel Annehmlichfeit ift, als in 
nem anderen, und leichteren. Dies halt ich gefehlt, und für eine Ders 
ehrung. Der Mufic Ziekift in den Ohren wohl zu klingen, und dadurch 
ern Was dahin dienet, ift in der Muſick recht gethan: was neben 
ausgehet, iftı gefehlet, ſolt es auch ‚noch fo kunſtreich ſeyn. Ja es kan nicht 
ic) kunſtreich ſcyn, weilen eine Uebung um fo viel mehr oder weniger von 
ee KRunft hat, als viel oder wenig ſie tauget das Ziel der Kunſt zu erreichen. 

































gedent ich eben ſo vom Reden, wie von dem Singen. Das Ziel unferes 

e Bereden. Wir ſuchen und muͤſſen ſuchen durch unſere Pre ig n den 
Des Zuhoͤrers zu erleuchten, und den Willen gu hewoegen hn zu unters 

ten, ywübergeugen,aufgumuntern, zu ent zuͤnden. Bas wir, nun erkennen, 
md zumallermeiiten, was wir durch Die Erfahrenheit erkennen, dergleichen 
ürfungen zu werurfachen geſchiklich zu ſeyn, deſſen ‚Können und fsllen 
bir uns gebrauchen, es mag hernach durch einiger Menfchen Lehr. Säge, 
ber Die Rechten der Schulen gebilliget, oder verworfen werden. Wan dis 
en Sleichnuffen kan niemand verneinen, daß fie viele gute Dienfke in einer 
Revetbun.: Sie zieren Diefelbe „. fie erklären einen. dunflen Vortrag, fie 
a gleihfam: das Gemuͤt des Zahoͤrers, wann er über Anhörung 
‚oder bitteren Wahrheiten, und. dur das DVernunftfcliciten , 
a8 Übrige Reden leitet und verbindet, ermartetift. Sie fchaffen, 
MB ee nicht gezwungen ift, alleweil auf einerley Sachen, fo der Abhand: 
lung eigentlichen Gegenftand ſeynd, zu feben, ‚fondern ihme, mie in einem 
wohleingekichteten Zimmer unter ſchiedliche Bilder vor Augen kommen. Sie 
ge dadurd fein Wohlgefahlen, und dringen ihn zu einer Ruewili— 
N undsvergnügten Erwartung des Zerneren. - Nicht ohne if, dab auch 
Hefe, mie in allem anderin, was fonften gut und dienlich iff,Die Ucbers 
map jorsohl, aldıder Miangel, ein Bebler feye. . Und ich koill denen, die 
jo haben wollen; zulalien ‚daß ich mich, dinch das Erſtere mehrmalen 
Dergangen 3 fie werden mir aber ‚hingegen auch zuftchen müffen, daß mein 
re ein Gewinn ſeye, welche an einer Durch Ueberhäuffung 
leichnuſſen von wir verunftalteten Rede, eine Collection in die 
8 c 2 Hand 
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Sand befommen, woraus fie Das Beffere, und ihnen Anftändigere nad Des 
leben ohne fonderlicher Mühezu erfiefen,und ihm nach ihrem erleuchteren Ur⸗ 
theil eine beffere Stell und Geſtalt zu geben, tiffen werden. Mic ift genug, 
mann ihnuge. Gewislich ein Anfänger, der ſich nicht ſchaͤmen Darf oder 
till, auf Borge zu nehmen , fonften aber meit herumgehen müfte, wird 
allhier nicht lang zu fuchen haben , daß ihme etwas auffloffe, fo in feine 
Kram tauget, infonderheit nachdem ich alle Gleichnuſſen in ein eigents 
Regiſter zuſammgeſetzet, welches ich anderwaͤrtig noch niemalen gefunden, 
und für einen glůckſeligen Einfall zu halten nicht anftehe. Wer fich deffelben 
bedienen will, nehme nur aus dem nächften Spruch, den er unter der Feder 
hat, eines der Haupt⸗Worten. Suche Daffelbe in gemeldtem Kegifter : «8 
wird felten gefchehen, Daß er leer ausgehe ohne eine Gleichnuß gu finden, die 
er feinem Spruch einmenge, oder beyrucke uͤnd dadurch der darin enthaitenen 
Wahrheit eine Zierde oder Licht geben möge. Ich will ſowohl diefe als 
alle nachfolgende Anleitungen mit Beyſpielen erklären. Ich rede eben all 
hier von ben Lob⸗-Reden. Mein Sag ift: In Lob⸗Reden follen Gleiche 
nuffen feyn. In diefem Spruch ift das Wort Lob» Reden das Haupts 
Worte Dies fuche ich auf in dem Dealer der Gleichnuſſen, und finde 
am 980. Blat drey Gleichnuſſen angemerfet. Nah Durch fuchung der ans 


gewiſenen Stellen erfenne ich , Daß mir zur gegenwärtigen Sache nur 


mittlere Steichnuß dienen fan, Sie ftehet in der Lob» Rede des heili 
Menceslai in bero vierten Abfag am sso.Dlat. Dort lefe ich: Neh⸗ 


“men wir dodyvon denen Wiefen und Bätten die Blumen , binden fie 


In Büfchlein zuſamm, und sieren damit die Altdre: und was Ean bins 
dern, Daß manin einer Lob⸗Rede eines Heiligen die Lob « Sprüche 


vieler preiswürdigen Sürften fee, und durch dero Zueignung ihm fein 


Lob gebe? Die hierin enthaltene Gleichnuß auf meinen obgemachten Vor⸗ 
‘trag anzumenden, fag ich : Es gesiemet ſich in allweeg, daß wir von 
denen guten Eigenſchaften der Gefchöpfen ſchoͤne Gleichnuſſen entwen⸗ 
den, und ſelbe in die Lob⸗Reden der Heiligen eintragen, gleichwie wir 
von den Garten⸗Bethern die Blumen ſammlen, und damit ihre Altaͤre 
"sieren. Oder ich ſage noch fürzer: Die Gleichnuſſen ſtehen in den Lob⸗ 
"Reden der Heiligen, wie die Blumen auf ihren Altaͤren zur dierde und 


Verehrung. er aber das vorhabende Haupt⸗Wort nicht in Dem Re⸗ 


gifter_findet, der wird von ſich felbft fo Flug ſeyn, ein anderes von gleis 


ber Deutung aufjufuhen. Zum Exempel ich hab eben von der Kraft der 


"Erempeln geredet. Mein Ausfpruch ware: Die Zrempel, fo in den 


| — Wort diefes Satzes Exempel ſiehet nicht im Negiter : es ſſehet 


"Bobs Reden der Heiligen vorkommen, feynd fehr bewegend. Das 
er in demfelben das Wort Seyfpiele, und zwar mit uuͤt A—7 
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befeget. Drey Davon dienen zur gegenwaͤrtigen Sache, Erſtlich werde 
ich gewiſen aufdas 317. Blat. Dortlefe ich: Wer fich ſelbſt einen zwang 
zur Tugend anlegen wolte, därfte ſich nur Johanni beygefellen, weis 
den ſich niemand dem Bewalt feines anziebenden Beyſpiels widerfersen 
Runte ; und gleichte Diesfalle Johannes einem wohlruͤchenden Balfım, 
von deme erquicker und geftärker zu werden nicht mebr erfordert wird, 
ale ihme nade / zu ſeyn. Diefer Öleihnuß zu meinem Vortrag zu gebrau⸗ 
hin ſage ih: Die ruhm ⸗ volle Exempel der Heiligen mögen fo wenig 
Durch eine wohlgeftalte Lob⸗Rede verkünder werden, ohne daß fie in 
Denen Bemütern der Zubörerneine gute Würkung ſchaffen, ale wenig 
maneinen wohlrüchenden Balfam aufdecken mag, ohne daß die berums 
ſtehende davon erquicket und geftdiker werden. Andertens merde ih 
ra auf das 676. Blat, mo ich lefe: Jacob der Patriarch bat feinen 
Schafen theils dunkel stheile weißfärbige Daum » zweige vor Augen 
‚geleget, und dadurch verurfächer, daß fie Laͤmmer von gleichen Sarben 
euger: nicht anderft bandler der gute Hirt Ignatius mit denen Sees 
= in geiftlichenlebungen. Damit diefeihre Sünden betauren, und 
jene in der Unſchuld ſich erhalten, ftellet er ihnen vor zur Betrachtung, 
was fowohl die Unſchulden, als die Buffer unter den Heiligen vorges 
nommen baben. Auch diefe Sleihnuß meinem Vortrag zuzueignen fage 
ich : Kin Lob » Redner der Heiligen handlet mit feinen Zubärern, wie 
b der Patriarch mit feinen Schafen. Gleich wie diefer durch Vor⸗ 
ng der theils dunkelscheils weißfärbigen Daum » Zweigen verurfas 
Daß: von feinen Schafen eben fo gefärbte Laͤmmer gezeuger Wors 
‚den alſo wird ein Prediger durch reg preiswürdiger Groß⸗ 
thaten der Heiligen feine Subörer zu gleichen Unternehmungen vermös 
Drittens werde ıch gemifen auf Das 430. Dlat, aufden zu lefen 

—* Weiß ſcheinen alle jene Geſichter, welche in den Mond ſchauen, 
wann er bleich iſt: und alle Untergebene werden einen Tugend⸗ Glanz 
anziehen, wann ihnen die Tugenden ihres Oberhaupts in die Augen 
inen. Solche Gleichnuß ebenfalls meinem Vortrag beyzulegen ſag 

ich: Sleichwie die, ſo in den Mond ſchauen, auch ſelbſt in ihren An⸗ 
chtern weiß erſcheinen, alſo wird man an denjenigen bald einige 
aͤnde der Sitten zu bemerken haben, welchen die Tugenden der 

— — in ihrem Glanz vorgehalten werden. Wer ſich der gefundenen 







ichnuſſen alſo bedienet, wird bey dein Gebrauch fremder Waare doch 
eigenen Verdienſt und Preis haben, daß er fie auf eine andere Geis 

fe gu ziehen, und ihr eine neue Geſtalt zu geben gewuſt hat. Gefist aber, 
Namen das eigentlihe Haupt Wors, noch gin anderes von ganz glei⸗ 
Deutung in dem Negifter gefunden wurde, fodann ‚muß ein Wo 
3 au 


a 


SER 


Vorrede. 


— — — — — — — — — — —— 


aufgeſuchet werden, welches eine Sach bedeutet, die mit der anderen Sach, 
ſo don dem unter der Hand habenden Wort bedeutet wird, einige Ver⸗ 
wandtſchaft, Aehnlichkeit, und Vereinigung hat. Dies wird gemeiniglich 
wohl gelingen, ſofern man von einem beſonderen Nahm (& ſpecie, vel in- 
dividuo) zu einem gemeinen Nahm (ad genus vel fpeciem) oder hingegen 
bon einem gemeinn Wahm (à genere vel-fpscie) zu einem befond:s 
ten (ad fpeciem vel individuum ) ſich wendet. 3. E. mer Feine aus 
ven Gleichnuß findet bey dem Wort Lob»Ned, der fude bey 
dem Wort Predigen. Wer in dem Megifter nicht findet das Wort 
Faſten, der fuche das Wort Abtoͤdtung. Gleichnuß zu finden für das Wort 
Biſchoͤf, befuhe man das Wort Gbere, oder Hitten, oder Sürften. 
Und fo fan man auch gehen von Dem gemeinen Nahm zu Dem befonderen. 
Gleichnuſſen zu finden für die Eigenfchaften der Bürften, befuhe man Die 
bin und wieder eingemengte Nahmen der efterreiifihen Fuͤrſten. (Für 
die Eigenfhaften der Kirchen: Pralaten den Titel Carolus Sorromdus, 
Fuͤr die Eigenfchaften der Prieſtern und Predigern den Titel Pbitippus 
Nerius, Johannes Nepomucenus, Antonius von Padua. Kür die Eis 
genſchaften ber Büfler den. Titel Auguſtinus, und fotort. Solte man 
aber auch diefer Drten leer und unvergrügt abgemifen merden, daß man 
entweder gar Reine, oder feine beliebige Gleichnuß en ift doch hie⸗ 
mit Die Sach noch nicht für verzweifeltzu geben. Es laflen fich noch eben 
don denen ungleicheften Dingen ( Acontrariis) die ſchoͤnſte Gleichnuſſen eins 
hohlen. Schmillfagen, wer feine Gleihnuß findet für Die Sach , wovon 
fein Sag oder Vortrag handlet, der fuche bey deme, was dieſer Sacht 
entgegen gefegt ift, undwiderfichet. Wer feine anftändige Gleichnuß fin, 
bet für die Dankbarkeit, der ſuche bey Undankbarkeit. Wer kein: 
findet für die Demut, der fuche bey Hoffart, Ehrgeitz. Und fo in 
anderen. Auch diefe Gleichnuſſen geben einem Vortrag fomohl Licht als 
ge Und diesgefchichet auf zweberley Weiſe: erftlich Durch Ausſchlieſ⸗ 
ung der Eigenfhaft , welche an der entgegen gefegten Sach durch Die 
Gleichnuß fürgeftellet wird. Go fan man die Schoͤnheit einer Tugen> 
erfiären , da man ihr jene Eigenfchaft abſpricht, melche das ihr widrige 
Laftır abſcheulich macht , und durch eine Gleichnuß abgebildet wird. Und 
fo fan man aud hingegen Die Abſcheulichkeit eines Laſters vorflellen, da 
man ihm eine Eigenfchaft abfpricht, welche fich ander Tugend findet, und 
uns eine Bleichnuß vorlielet. Solche Ausſchlieſſung Fan wiederum auf 
wey Arten verfaffet werden : entweder daß man die entaegengefehte Sa h 
An ihrer Sleichnuß, oder aber daß mannur die Gleichnuß alleine anfuͤ⸗ 
F Da habe man Exempel von beeden Arten. Ich will einen dankbaren 

enſchen beloben, und dieſen Lob⸗Spruch mit einer Gleichnuß — 
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Gegenſatz erflären, und sieren: derowegen fuche ich Das XBort Undank⸗ 
bare : und finde am 987. Blat ſechs Gleichnuſſen dabey angemerfet. Sch 
er kieſe mir eine Daraus, melde der Ehren « Rede von Verbuͤndnuß dee heis 
ligen Johannis Nepomuceni mit denen Oeſterreichiſchen Fürften am 589. 
Blat einverleibetift, Ich fage : diefer Menſch huͤtet fich dufferfi feinem 
Gutthaͤter etwas mißfalliges zu bezeigen, damit er nicht Die Guttha⸗ 
ten mie Unbilden erwicdrige, und fich gleich anderen undanfbaten 
Wienfchen verbalte, welche wider die, ſo ihnen gutes. thun, wie das 
niederrrächtige Rlee- Kraut wider den es anfriſchenden Regen, die Spis 
tze fpreigen. Hier ift Die entaegengefegte Sach, und aud ihre Gleichnuß 
angefüget , nemlih dieundankbäre Menſchen, und der Klee. Nun will 
ich hingegen einen undanfbaren Menfchen fchelten, und meinem Vortrag 
eine Gleſchnuß vonder entgegengefegten Each beylegen: deromenen fuche 
ich Das Wort Dankbare oder Dankbarkeit. Sc, finde beede am 971. Blat 
in dem Regiſter mit vier Gleichnuffen beſetzet. Davonnehme ich wiederum 
eine, welche ebenfalls in der glei angeregten Rede am 590. Blat ftchet, 
mo die dankbare Menſchen mit der Erde verglichen werden. Ach fage: 
Dieler undanktbare Geſell ift ganz unbeforgt feinen Eutthaͤtern etwas 
woblgefäbliges zu erwiedrigen, und ift wohl nicht, wie er feyn folte,, 
feiner Mutter der Erden gleich , weld.e für guten Saamen⸗Fruͤchten 
und Blumen bringer. - Hier it nur die Gleichnuß der entgegen gehteten 
Sach, nemlich die Erden, nicht aber auch die Each felbft, das iſt, die 
Dankbarkeit eingerucfet. Andertens gebraucht man ſich der Gleichnuſſen 
entgegen gefegter Sachen fo, daß man zwiſchen den widrigen Sachen in 
einem Stuck eine Gleichheit gar, us weſchem eben ihr gröfter Unterſchied 
und Ungleichheit erhelet. Dies koͤnte ohne Benfpiel hart begriffen wer⸗ 
den. Ich fielle eines aus der zu ey und zwamigſien Predig diefes Theilg 
am 795. Blat. Dort wolte ich die en der-heiligen Catharir bon 
Riccůs nach dem Klofter und ter Verſperrung in Demfelben entwerfen. 
Darum ftellte ih mir vor einen Menfchen, fo des Gegenſatzes, nemlich 
ber Freyheit begierig ift, und Die Verſperrung haflet. In diefem Icgteren 
gleicher ein folder Menfch einem Fiſch, und einem Vogel, deren fih der 
‚erfte in Dem Ne, der andere in der Maſche fehr aͤngſtiget. Diefer Gleich⸗ 
nuß hab ich mich gebraucht, und gefegt: Der Fiſch ift nicht fo Angftig in 
dem Netz, der Dogel in der Mafchen, als Catharina in der Freyheit. 
Hier wird Catharina in der Aengfligung mit dem Vogel und Fiſch vers 
Flichen: ‚aber eben Daraus erhellet ihre Ungleichheit in der Liebe zur Freh⸗ 
‚ weilen gezeigt wird, daß ihr die Frepheit fo zuwider iſt, als Diefen 
hieren die Gefangenſchaft. Die Gleichnuſſen von denen entgegen gefegs 
fen Sachen werben wie bie andere zuzeiten nah, zuzeiten vorgeſetzt; iW 
z — F feige: * “zeit % 
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zeiten mit, zuzeiten ohne dieſen Vereinigungs-Worten: wie, gleichwie, 
fo, als, alfo, — —— Nachgeſetzt ſeynd ſie mit Vereinigungs⸗Wor⸗ 
ten in dem obigen Exempel von der Dankbarkeit und Undankbarkeit. Vor⸗ 
gefest ift einefolche Gleichnuß mit einem Vereinigungs ⸗Wort in Dem erſt⸗ 
Hegebenen Erempelvon dem Fiſch und Vogel. Ohne Bereinigungs- Wort 
werden fie vor, und nad gefekt, auf die Art, wie ich in Der Leich⸗Rede 
Kapfırs Earl des VI. von feiner Standhaftigfeit in den Widermärtigfeis 
ten am 919. Blat gefagt: Auch die füffefte Pomeranzen geben Bitter⸗ 
keit von ſich, wann fie gar zu ſtark gedrucket werden: aus dem verſuͤ⸗ 
ften Gemüt unſers Rayſers haben die alerfch werefteBerrangnuffen kein 
bitteres Wort erpreffer, Hier it die Gleichnuß des Gegenſatzs, nemlich 
eines Menfchen, ber Doch endlich Flaget, und Dahero mit den Pomeranzen 
verglichen wird vorgefeget, ohne daß ein Dereinigungs » Wort einges 
rucker werde , welches gefchiehet, fofern man fagte: Ehender bitte man 
such aus dem füffeften Pomeranzen eineditterfeic, ale aus dem Bemüt 
unſeres Kayſers durch ſchwereſte Dersangnuffen ein Klag Wort erprefs 
fer. Wann ic) hingegen fagte: Broßmürige Seelen wiſſen die ſchwe⸗ 
reſte Aufälle ohne Bezeigung einer Empfindlichkeit auszubalten:: uns 
werte Neſſel feynd, weldye brennen, da man fienur anruͤhret, fo iſt 
hier die Gleichnuß don dem Gegenſatz, nemlich von den weich⸗ und Fleins 
mütigen Menfchen, welche mit den Nefleln verglichen werden, nachges 
fest ohne einem Dereinigungss Wort, welches zur gröfferen Zierde aus⸗ 
bleibet, und doch Darunter verftanden wird, zumalen der vorgefegte Sprud 
beffer lautet, aber eben fo viel heiffet, als ob ich fagte : Broßmürige Sees 
len wiffen die ſchwereſte äufälle ohne Bezeigung einer Empfindlichkeit 
auszuhalten, und feynd nicht wie unwerte Neſſel, welche brennen, da 
man fie nur anruͤhret. Hier getraue ih mich mun einen jeglichen zu vers 
fiberen, daß, mann er all dieſe Anleitungen beobachtet, und entweder über 
Das Haupt Wort feines Spruchs, er mag handien, wovon «8 immer ſeyn 
Fan, oder ein ganz gleihdeutendes , ober ein anderes, deſſen Deutung 
Doch mit der Deutung feines Haupt » Worts einige Verwandtſchaft hat, 
oder eines, fo das Widerfpiel bedeutet, in dem Regifter der Gleichnuſſen 
auffuchet, — niemalen verlaſſen ſeyn werde, beſonders nachdem 
der anderte Theil meiner Predigen, welcher gleichfallt Ehren-Reden ent⸗ 
haltet, und zwar ſolche, die an Gleichnuſſen noch reicher ſeynd, als die 
gentärtige, mit feinem Regiſter dazu fommen wird, Nur eines hab 
& alhier noch zu erinnern, daß man ſich nemlich in Durdfuchung des 
Gleichnuß⸗Regiſters an einigen Sleichnuffen, rorılen-fie geruein, befannt, 
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bab mic durchaus befliffen, meine Gleichnuſſen nit von den allerdings 
bekannten und gemeinen Eigenſchaften zu entlehnen; und dahero obſchon 
die Sachen, mit welchen ich einen Verdleich mache, auch fonften oͤfters 
und gemeiniglih in denen DVergleihungen gebraucht werden, und ob fie 
ſchon eben demjenigen, was fonften und gemeiniglich mit ihnen verglichen 
toird, auch bey mir in dem. Regifter zugeſtellet ſeynd, fo wurde man ſich 
doch miehrentheils betrügen, Da man glaubte, es feye hier ebenfalls die als 
te und fhon gemeine Gleichnuß angefeget. Auf folche Weiſe würde ſich 
betrügen,, der etwan im Regiſter unter dem Titel Seelforger lefete : Seels 
forger mit einer Saͤugamme, hierüber auch in feinem Gedanken zufahrete, 
und urteilte, bier wurden wie gemeinlich die GSeclforger mit Sdugams 
men vergleichen nur in dem, Daß fie andıren Lehren und Bepfpiele zu ges 
ben haben, Daun er wird finden, Daß ich meine Gleichnuß vielmehr anf das, 
was fie ihrem eigenen Geift zur Nahrung durch die Betrachtungen geben 
folten, gegründet habe, indeme er auf der angemifenen &telle am zer, 
Blat zulefen bat: Die Saͤugamme naͤhren wir mit den niedlichſten Speis 
fen eben darum, weilen fie nicht nur ſich felbft,, fondern auch das ans 
vertraute Rind naͤhren muß: und wie Eönten diejenige anderen gute 
Lehren einflöflen , weldye nicht bevor bey fich felbfi gure Gedanken ges 
fhöpfer? Soichermaſſen werden verglihen am 613. Blat die Lafter mit 
denen Befpenftern nicht wie fonft wegen ihrer Abfcheulichkeit, fondern weis 
len fie nur in einem unwiſſenden Gemüt, wie die Gefpenfter in finfieren 
Zimmern berrfchen,, hingegen auch bey Ausbeiterung des Dernunfte die 
Laſter, wie die Geſpenſter bey anbrechendem Tag verſchwinden. Am 654. 
Blat die Schoͤnheit mit der Sonne nicht wie ſonſt wegen der Zierde, fo 
einer fehönen Perſohn beytwohnet, fondern wegen der Ungeſtalt, fo fie ih⸗ 
zen Liebhabern Durch Verdunklung ihrer Ehre anwirft: Bleichwie die 
Sonne unfere Gefichter nicht beller, fondern dunkler machet. Am 696. 
Dlat die Demur mit dem Scharten unferes Leibs nicht wie fonft, meil 
fie wie der Schatten verbunflet, fondern daß die Tugend der Demut fich 
mit der Ehre vergröffert, wie der Schatten mit der fteigenden Sonne 
wachfer. Am 7 ı0, Blat die Derleumder mit den Schlangen undNattern 
nicht wie fonft gemeiniglich, daß fie verlegen, fondern Daß fie ihre Jung 
befonders gern in die Milch dunken, und nady diefer Art die Derleums 


der vorlallen auf diellnfchuld gern zuftechen. Am 735. Blat heilige Wins _ _ 


ner mit ben Sternen nicht wie fonft gemeiniglich wegen den Strahlen ihr - 
ser Tugenden, fondern weilen wie den fhönften Sternen die Nahmen 
der allerwoildefien Thieren von une Mienfchen angebänger werden, fo 
auch nicht feltendie allerheiligfte Maͤnner ſolche Titel, die nur den la; 
ſterhafteſten Menſchen zuftehen, * die Verleumdungen tragen nr 
en. 
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fen. Dieſes iſt, was ich von meinen Gleichnuſſen, und derin Gebrauch 
vorzumerfen hatte, er 
Beſſer noch werden einem Anfänger zu ftatten kommen die von mie 
in gang kurze Sprüce zuſammgezogene und eingefehloffene Gefhicht:n oder 
Parabeln der Schrift, Dann er wird aus einen folhen Spruch fich einen aus⸗ 
gebigen Abfag,oder eine ganzen Beweistum,aus Mehrern einen guten Theil 
feiner Rede, und zuzeiten aud eine ganze Predig falten Binnen. Mit ders 
gleichen geroichtigen Sprüchen ſeynd aber alle Predigendiefes erften, und des 
anderten nachfolgenden Theils Dick befäst, fo, Daß auch einem flüchtigen Au 
in allen Draterien einige auffteffen müffen. Ich deute hier nur aufeine ode 
andere. In der Predig von dem heiligen Naͤhr ⸗Vatter des Sohn GOttes 
Joſeph wird am 145 Blat von der Nothwendigkeit des Creutzes zur Seligkeit 
geſagt: Iſt ſie (die Seligkeit) das koſtbare und einzige Perlein, ſo habt 
ihr (Chriſten) auch das Leben darum zu geben. Iſt ſie der verborgene 
Schas, ſo wird ſie ohne Graben nicht funden. Die Ehren» Sin des 
Himmels feynd, wie des Salomons Thron, mit Löwen umfeger : viel 
ſchroͤckbare Ebentheuer muß vorüber geben, und mir Fuͤſſen rrerten, der 
ſich alldort niederlaffen will. Die ewige Ruheſtatt bar, wie des Braͤu⸗ 
tigams Wagen, aſcenſum purpureum, einen purputfarben Antritt: und 
fo muß diefer Ancritt von eurem vergoffenen Blut befärber werden. In 
dem Paradeis ernderman-die Wolluͤſten, wiein der Braut Garten das 
Bewürsnach den Myrrhen: dort genieffer deren Süßigkeiten,der allbier 
die Bitterkeiten verkofter sc, Weiter unten beiffet e8: Der Himmei ift 
das verbeiffene Land, welches mir Milch und Hoͤnig flieffer: dabin 
gelanger man entweder durch dasrotl;e Meer des Marter⸗Codes, oder 
durch die Wuͤſte eines rauben und firengen LebenssLauf. Wer jenen 
Sinai erfteigen will, wo man GOtt vom Angeficht zu Angeficht fier 
ber, und mic ihme von und zu Mund redet, muß durch den Nebel 
"andern: durch die Trübfeligkeiten dieſes Lebens kommt man zu Licht 
der Blori, und zu der Anfchauung GOttes. Kin jeglicher muß eben» 
der "Jacob, das ift: der im Rampf fieger, als Iſtael, das iſt: der 
GOtt fieher, beiffen. Ehender wird euch die Lia, fo trieffende Aus 
gen bat, alsdie Rachel, fo mit ihrer Lieblichkeit ergoͤtzet, zugefeller : 
das Weinen gebet vor dem Frohlocken. In der Ehren » Rede dee heiligen 
Auguftinimird von derSchdnheit der Unſchuld am 214. Blat gefagt: Genug 
ift, daß die Geftalt der Unſchuld jene Holdſeligkeit feye, welche die Lies 
be GOttes vor allen anderen gewinner. Daß fogar unter den Apoſteln 
nur der Unſchuldigſte auch der Beliebtefte gewefen. Genug ift, daß die 
moͤſte Heilige, wie die BleineRinder, werden muften, weilen ſie GOtt nicht 
gefahlen kunten, wann fie der Unſchuld nicht allerdings gleich feben. 
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Bald darnach wird von den Werfen unfchutdiger Menſchen geſagt: Sol⸗ 
che Werk haben bey GOtt an den Verdienſten etwas beſonders, wie die 
Schoͤnheit der Rachel vor ihrer Schweſter; und in der Belohnung ei⸗ 
nen Voraus, wie Joſeph unter ſeinen Bruͤdern. In eben dieſer Rede 
wird don den Unheylen der Suͤnd am 224. Blat geſprochen: Ein Menſch, 
fo ſeines Ungehorſams halber von GOtt verſtoſſen wird, gerathet in eine 
unluſtige Wuͤſte, wie die widerſpendige Agar: und wer von dem Errn 
iebet, ſtuͤtzet ſich in ein Meer der Bitterkeiten, wie der ungehorſame 
ons Die Sund hat feinen wahrhaften Wolluft,und keinen ungewife 
en Schmerzen. Es widerfahret dem Sünder, wie dem Affyrifchen 
Feldherrn, welcher die von der Judith verlangte Umarmung nicht.ers 
bulten, und den nichterwarteren Tod befommen bat. Der Sünder ges 
niefjet jenen Luſt ntcht , den er verhoffet, und fühler jenen Schaden 
den er nicht geforchten har. An der anderten Ehren» Rede des heiligen 
Earoli Borromai wird auf dem 452. Blat von dem ungleihen Gebrauch 
der Goͤttlichen Gnade gefagt: In denen Pfalmen wird durd) die Anfäll 
des. Waffers der Daum befeftiger: und in dem Evangelio wird durch) 
felben das Haus uingewe fen. Samfon erlegt mir der Eſel ⸗/ Rippe mehr 
Seind, als du mit vielen Waffen erlegen wurdefl. Sara gebet unbes 
taft aus dem Hof des mutigen Pharao: und Thamar gefchänder aus 
dem Zimmer des Franken Amon. Das Gold wird mir dem Sammer 
gebogen: Das Blaszerbrochen. Judas der alte Patriarch wird entzuͤn⸗ 
det, da er bey einem bedecken Weib vorüber geber: der junge David 
brinnt nicht,da er unrer den Choren bloſſer Maͤgdlein berumtanzer. Jo⸗ 

fepb lebt in dem Glück fromm: und Salomon wird durch gute Täge 
ſchlimm. DemTobias ift aus dem Allmofens Beld eine Cꝛon gefchmolzen: 
dem "Judas ift defjen Beutel zum Strich worden. Sfederman erfehet in 
Diefen voraelegten Stellen, daß ein jegliches hei derfelben eine, oder 
mehr Bibliſche Sefhichten oder Parabeln enthalte, und zugleich das Lehr⸗ 
fuck, fo Daraus zuzichen, anziege. Und was er in diefen hier vorgeleg⸗ 
ten Stellen zu ſehen nat, das wird ihme auf den meiften Blättern, gar we⸗ 
nig ausgenommen,biefes erften,und des nachfolgenden anderten Theile meiner 
Ehren» Reden, begegnen. Wer nunimmer die Regel eine Rede zu vermeh⸗ 
zen ( amplificationis ) jemalen gelernet, und darin fi nur mittelmäßig 
geuͤbet, deme wird leicht feyn, den Inhalt eines folhen Spruchs alfo zu 
erweitern, Daß er in feiner Rede ginen guten Raum einnehme, oder einen 
volftändigen Beweis ausmahe. Die gemeinefte Weiſe Diefer Vermeh⸗ 
rung beflehet in deme, daß man erfilich die Bibliſche Geſchichte umfländs 
lich ergeble , hernach dag Lehrftud, fo man daraus herleitet, gleichfalls 
auedruͤcklich/ undaus fuͤhrlich (quaſi * prothefim,& apothefim ) hinzu fi e. 
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Ein Exempel davon zu geben nehme ich aus den vorgeſetzten Spruͤchen den⸗ 
jenigen, in welchem der Suͤnder mit dem Holofernes verglichen wird. 
Dieſen Spruch (Es widerfahret demSuͤnder wie demAſſyriſchen Feld⸗ 
herrn, welcher die von der Judith verlangte Umarmung nicht erhalten, 
und den nicht erwarteten Lod bekommen bat ) zu vermehren, und Dat» 
aus einen ergebigen Bemeistum einer Rede, worinnen etwan von den Uns 
heylen der Suͤnd gehandlet wird, zu formen, ergehle ich erftlich, was fi 
zwiſchen der Judith und dem Holofernes zugetragen , und fuͤrnemlich im 
eilften, jmöiften und dreyzehenden Eapitel des Büchlein Judith erzehlet 
wird. Ich fage: Holofernes ift ein wabrer Entwurf des unglückfeligen 
Glinders. Bekannt ift aus den Berichten der Börtlichen Schrift, was 

fich zwiſchen ihm und der Judith zugerragen. Sie ftellte fidy vor ibm | 
als eine Dienerin, und ward in ſelbem Augenblick zu einer Beherrſche⸗ 
rin feines Herzens. Diefes Gerz ift durch den erfien Augenblick ihrer 
Holdſeligkeiten gefeslet worden: Statim captus eft in fuis oculis. Die 
Judith fehen, und die Judich lieben, ware eines. Don der Zeitan ift 
fein einziger Ounfch,ibrer Gegenliebe zu genieffen. Dabin verwendet er 
die zarteſte LiebFofungen, die freygebigfte Anerbietungen. Vagao der 
Pertrauteftevon feiner Hofſtatt muß zum Unterbandler dienen. Er fol 
diefes Frauenzimmer überreden, daß fie feinen Wünfchen fo günftig, als 
ſchoͤn feinen Augen feye. Es gefchieber. Vagao macht einen Dortrag, 
welcher garhachdrücklicdy: und Judith gibt eine Antwort, dieeben fo 
willfaͤhrig lauter. Was Ean oder ſollHolofernes erwarten, nachdem fich 
Judith mit dieſen Worten erklaͤret: wer bin ich,daß ich meinem HErrn 
woiderfprechen mögen: Alles, was für ſeinen Augen gut ift,und wwas ihm 
efäblig feyn wird, das follauch mir das Allerliebfte feyn meine ganze 
hans: Zeit hindurch. Was kan oder foll Holofernes erwarten, nach» 
dem fich Judith ziererund ſchmucket um feinen Augen einen angeneh⸗ 
men Begenwurfentgegen zu bringen ? Nachdem fie fich im Jimmer eins 
fteflet, mit ihme an die Tafelfiser, und ſich ungemein froͤhlig erzeiger ? 
Nachdem fie bey dem Abtritt aller anderer alleine bey ibm verbarret ? 
Was foll bey allen dieſen Holofernes erwarten? Ich weiß, er babe nicht 
weniger erwartet, als gewunfchen : ich weiß aber auch, er habe nichts 
weniger erhalten, ale gevounfdyen ; und er babe erhalten, woas er sum 
wenigjien erwartet Seine Liebe gegen diefe Weibs⸗Perſohn bar ibn 
vorbero gefangen genommen: und ihr Haß gegen ibn hat ihn anjeso bins 
gerichter. Eben da er vom Wein und Lieb ganz betrunken im Schlaf 
finfer, und fich vielleichr nur von Giegen und Glückfeligfeiten tranmen 
laffer,, Wird er jener Feindin zur Beute, die er für ferne befte Freun⸗ 
din, und für den beften Raub feines Seldzuges gehalten. Judich tritt 
an 
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an die Aubeitatt, worauf Solofernes fchtaffer. Sie greiffer nach feinem 
eigenen Schwerdt, welches unweit davon bienge. Sie entbläffer es 
Sie febwingeres, und ſoͤnderet ibm durch zwey aewaltige Streich das 
von dem Leib. Diefes Haupt tragt fie als ein Seugnuß ihres 
Sieges davon: und den ſtumpfen Leib lafjer fie in feinem Blur ſchwim⸗ 
men, Mittels diefer Ersehlung, welche Durch die Einficht in das ‘Buch 
Judith ganz leicht worden / iſi nur der erfteTheil des borgenommenen Sprtuchs 
zu einer folchen, Groͤſſe erwachfen. Nun it der anderte Theil, Die Applica- 
tion; oder das Lehrftuch, Daß den Sünder desgleichen erfahre , auf eine 
gleiche Weiſe zu vermehren. Ich regte demnach hinzu: Sünder! Suͤnde⸗ 
rin! bier auf dieſem mit Blut befaͤrbten Aube: Berblein Holofernis ers 
fehet die wabrbafte Abbildung eures duſtandes. Ihr feyd diefem un⸗ 
chfeligen Menſchen ganz gleich in dem, was ihr unternehmet : und 
werdet ihm auch eben fo gleich werden indem, was ihm widerfabren 
—5 auch ihr die Geſchoͤpfe, fo zu eurem Dienſte erſchaffen 
en; eure Bemüter berrfchen? Wie unfinnig fireber ihr nach ders 
felben verbottenem Genuß Was verfprechtibr euch nicht alles von ih⸗ 
em Mißbrauch : aber wie ſchaͤndlich und ſchaͤdlich werdet ihr gemeis 
niglidy betrogen? Wie oft ſuchet ihr die Liebe einer Perfohn mit den 
niederträchtigften Dienftleiftungen, und mit Derfcywendungen eurer 
Witreln zu erfauffen? Was für Dergnüugen erwartet ihr von ihrer Ges 
liebe? Wie oft aber gefchiebet, daß ihr anſtatt diefer Begenliebe 
hicht ale Untreu, Betrug, Verachtung, Derhönung, und Derlaffens 
beit zu erfahren babt? Und gefest, daß der leichen nicht erfolge, fo 
findet ihr doch allzeit die Nichtigkeit jenes Lufts, den ihr euch fo vers 
uͤglich vorgeftellet. Ihr finder foviel begleitende oder nach⸗ 
folgende Bitterkeiten, worinnen das geringe Vergnügen, wie ein 
Tropfen Hönig in einem Eymer ig ‚ ganz vergebet. Was geller 
ihr euch vor von dem Reichtum? Ihr ſehet das Geld an als eine Sach, 
daran alle übri Blückfeligkeiten, wie die Srüchten an einem Baum, 
bangen. Muͤſſet ihr aber nicht erfahren, daß fie vielmebr Untuhe, 
Sorgen ; und — — ar des Gemuͤts mit ſich bringen, und hier⸗ 
durch eigentlicher mir den Roſen⸗ Stauden zu vergleichen ſeynd, wo an 
einem Zweig eine Blum, aber bundert Dornen gefunden werden? ‚Wie 
febr fehimmeren in euren Augen die Ehren und Würden, folang ibr fie 
nichterreicher? Wie eitel und befchwerlich finder ihr fie, fobald ihr fie 
befiger ? Es laſſet ſich wohl fagen, Daß euch alle diefe Dinge, die ihr 
inordenrlich und wider das Geſatz GOttes lieber, den Ropfnebmen: 
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ſer ſagen, daß ſie euch ermorden, dann ſie bringen euch um die Gnad 
GOttes: und es iſt ein weit aͤrgerer Tod,- wann die Gnad vonder Seel, 
ale wann die Seel von dem Leib des Menſchen weicher. So wahr ift, 
was jenetgefprochen bar: Die Suͤnd hat Eeinen wahren Wolluft, und 
keinen ungewiffen Schaden, Gar leichilich koͤnte Diejes Echrfiud noch 
meiter ausgeführet werden: allein es zeiger fi fchon in Deme, was bier 
angefüget, daß, wann diefe Ausführung des Lehrſtuckes der vorgefesten 
Erzehlung bepfommet, aus beeden ein volfommener Bemweistum, und ein 
ganzer auch zimlich groſſer Theil der Abhandlung in einer Rede zuſamm⸗ 
fliefje, ohne daß man Diefelbe eines müßigen Beyſatzes, oder unnöthiger - 
eng befnaibigen möge. Die Mittel nach dieſer Weiſe eine 
Medezu vermehren, werden zwar von der Rhetorick, oder denen Regeln der 
Red» Kunft an die Hand gegeben ; und in den Schulen gelehret. Es feynd 
deren eben ſoviel, als Brunn» Quellen ( loci Rhetorici ) feynd, aus wel⸗ 
chen die Beweistum gefchöpfet werden: Doch dienen zur Auszierung deren 
Predigen, und zur Sad, wovon ic bier rede, nemlich zur Dermebrung 
einer von mir in einem kurzen Spruch zuſammgeſtrengten Wahrheit fons 
derbar zwey: die Befchreibung oder umfländige Abbildung einer Sad 
(deferiptio) und ( diftriburio ) die Vertheilung. Die Befchreibung dienet 
fürnemlich zur Erzehlung der Geſchicht: die Vertheilung aber zur Aus⸗ 
führung des Lehrſtucks. Eine wohlgerathene Befchreibung ift ohne Zwei⸗ 
fel eine nicht Bleine Zierde einer Predig: und fie ift Deemalen in ungemeinem 
Wert, befonders bey denen Italianern. Ich hab in fleißiger Durchleſung 
der Welfehen Predigern aud der neueften , und. deren , welche anjego in 
MWelfhland den gröften Ruhm haben, beobachtet, daß fie fich dieſes Zie⸗ 
rats mehr als aller anderer gebrauhen. Man wird bey den neueren uns 
ter ihren Baften-Predigen, oder Lob» Reden auch nicht eine finden, in ‚der 
nicht wenigſt eine ſoſlche Beſchreibung angebracht werde. Der geſchicklichſte 
Penſel daͤrfte ihrer Feder nachfahren, er wuͤrde hiemit bald die Suͤndfluth, 
bald des Jephte Tochter in ihrem Trauren, bald den gebundenen Iſaac 
auf feiner Opferftatt, bald ein gerfallenes Gebdude, bald eine annehmlis 
che Landſchaft, bald die aufgehende Morgen» Röthe, bald den fchönen 
Regenbogen, und dergleichen in vollfommenefter Abbildung geben. Ein 
Anfänger, der ſich dieſes Zierats auch zur Vermehrung bedienen will, der 
für feine-vorhabende Materie einen oder mehr Sprüche, in welchen bie 
Biblifche Begebenheiten und Geheimnuſſen enthalten, und abgefürzet 
fepnd, aus meinen ‘Predigen vor fih hat, und nicht weiß , wie er Diefelbe 
bvergroͤſſern möge, hat ſich alfo zu verhalten: er füche Die in Diefem Spruch 
angeregte Schriftftelle In der Bibel. Er leſe die Begebenheit, morauf 


im dem Spruch gedeutet wird, Er betrachte im Durchleſung geben 
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wohl, 0b ſſch in ‚Dieter Geſchicht nicht. ftellen Perfohnen von befonderer Leis 
bes » Befchaffenheit, Zierde, oder Ungeftalt, 3. E sin Goliath in feiner 
Groͤſſe und Ausräftung , eine Jezabel in ihrer Sct;minfung und Aufbus. 
An folchen hat er Gelegenheit sur Beſchreibung, welche Profopographia 
nnt wird, und wodurch die Aufferliche Seftalten und Aufjügeder Mens 
(se entworfen werden. Ob in Diefer Geſchicht nicht eingeführet werden 
ute von befonderen Sitten und Gem —— Z. E. ein ungeſchlach⸗ 
ter Nabal, eine weinende Anna; ein raſender Saul. Da hat er Gelegen⸗ 
» heit zur. Befchreibung , Die Echopzja heift, und deren Geſchlechtern, Als 
ters; Dölkerfhaften eigentliche Sitten, und die Anmuthungen des menſch⸗ 
lichen Herzens famt ihren Würfungen abbildet. Ob indiefer Begebenheit 
nicht vorfommen, der Himmel, die HIN, das Fegfeuer, Städte, Pallaͤſte, 
Gärten, Berg, Thaͤler, Flüfe, und andere merkwuͤrdige Oerter, die u 
ihrer reibung ſchoͤne Gelegenheit geben, welche Topographia genens. 
met wird. Ob diefe DBegebenheit nicht Anlaß gebe zur Belchreibung der 
Nacht, des Morgens, des Frühlings, oder Winters, Der Zugend, des. 
männlichen, und hohen Alters, der erften Zeiten der Welt, oder bes Chris 
fientums, twelche *Befchreibung Cronographia , oder der Zeiten Entwurf 
heiſſet. Ob folche Begebenheit nicht enthalte eine befondere That eines 
Menfchens, tie der Sieg des Davids: oder foihe Handlungen vieler 
Menfchen, welche mit mehrern Umſtaͤnden begleitet ſeynd, wie die Schlach⸗ 
ten unter Dem Joſue, und Gedeon, das Gaſtmahl Aflveri, der £eich » Gang 
des Zünglings. zu Naim : oder Die Uebungen der undernünftigen Thieren, 
wie die in der Goͤttlichen Schrift geprifene Arbeit Der Ameiffen, und Bie⸗ 
en : oder eine Wuͤrkung der Natur, wie das Ungemitter auf dem Galis 
laͤiſchen Meer: oder eine m. über die Natur, wie die Zertheilung 
des rothen Meers; oder eine Frucht, wie die WBeintraube, fo aus dem 
gelobten Land den Iſraeliten —— worden: oder eine Blum, der⸗ 
gleichen in den Geheimnuſſen des hohen Lieds oͤfters angefuͤhret werden: 
vder ein Thier, wie Die Taube des Noe, der Fiſch des Tobias, das Mauls 
thier des Abfalon: oder ein Kunſt⸗Stuck, mie das Gebaͤu der Archen, 
der Thron des Königs Salomon. Unmoͤglich iſt, daß in einer Gefchicht, 
arabel, oder Gleichnuß der Schrift nicht Gelegenheit feye zur Beſchrei⸗ 
einer, oder mehrer diefer Dingen, die zu Der Pramatographia, das 
it, eine Befchreibung der Sachen und Thaten, — ſeynd, oder zu den an⸗ 
deren vorgeſetzten Gattungen der Beſchreibung. Doch iſt zu beobachten, daß, 
too ſich mehr zu einer umſtaͤndigen Abbildung taugliche Dinge einftellen, aus 
Denfelben ——* erkieſen werde, was zu jenem Umſtand der Geſchicht 
gehoͤret, aus weſchem das Lehrſtuck gezohen wird, und man ſich nicht et⸗ 
man in einer ausführlichen Beſchreibung deſſen aufhalte, was ju gegen⸗ 
waͤrti⸗ 
v 


s 


Vorrede. 


waͤrtiger Sache nicht dienet, wie derjenige thaͤte, welcher indem oben ges 
gebenen Exempel von der Judith entweder die Stadt Bethulia, oder das 
Lager der Aſſhriern, oder die Gottſeligkeit der Judith beſchreibete, sus 
malen dieſe Ding gar nicht einflieſſen in den Umſtand der Geſchicht, wor—⸗ 
auf hier geſehen wird, nemlich daß Holofernes in feiner Erwartung betro⸗ 
gen worden. Atem muß jederman dasjenige erfiefen , wovon er "felbft die 
befte Erfanntnuß befiget, mehr gehört, oder gelefen, oder felbft gefehen bat. 
Nach diefer Auserlefung ſtelle er fich in. der Einbildung die Sad oder Bes 
ebenheit lebhaft vor. it es eine Sad, fo betrachte er fie nach ihren 
heilen, Zierden, Eigenſchaften Fuͤrtreflichkeiten oder Mängeln. Iſt 
es eine Geſchicht, fo denke er, was fonft in dergleichen Zufällen geſchehe, 
oder gefchehen Fan. Und was hierüber in der Einbildung vorgehalten 
wird, Das ſetze er zu Papier, und fuche es alles mit reinen und eigentlis 
eben Worten auszudrucken. Ein Benfpiel zu geben nehme ich wiederum 
einen von denen oben vorgelegten und aus meinen Predigen entlehnten 
Sprüden. Unter denen, welche über die Unheple der Sünd angeführet 
erden, ift auch diefer: Wer von dem HErrn flieber, ftürzer fich in 
ein Meer der Bitterkeiten, wieder ungeborfame Jonas. Ich will dies 
fen Spruch vergröffern, und zwar Durch eine Befchreibung. Deromegen 
ſchlage ih nach in der Bibel, und finde in dem erften Eapitel des Pros 
pheten Jonas die Begebenheit, worauf in diefem Spruch gedeutet wird. 
Kaum ieſe ic alldort von dem Sturm, welcher auf dem Meer entftanden, 
und das Schif, worauf fih Jonas befunde , in die dufferfte Gefahr des 
Untergangs gefeget, febe ich zugleich eine Sach, Die leicht und wohl zu bes 
fehreiben ft: nemlich eben Diefen Sturm, ein heftiges Ungemwitter auf dem 
Meer. Dierüber ſtrecke ich die Kräften meiner Einbildung daran. Sch 
erinnere mich, was fonft bey den Sturmen, und Gefahren auf dem Waſ⸗ 
fer gefhiehet , ‘oder geſchehen kan. Was mir beygefallen, fehreibe ich, 
und fage: Der flüchtige Jonas befteiger ein Schif um nach Tharfis 
zu ſegien: allein ee fcheiner, als wäre Die Unruhe mit dieſem Menſchen 
zugleich auf das Meer kommen. Der vorbero ganz beitere Simmel 
übersieherfich urplöglich mit fh warzen Wolken. Der Luft rüber und 
verwirrerfich. Das Meer fange an fich zubewegen. Beede, Die Ders 
wirrung des Lufts, und die Bewegung des Meers wachfen inkurzer 
Zeit zum äufferften. Die Winde rafen, und ftreiren gegeneinander: Die 
Wellen fteigen bald wie hohe Berg gegen dem Simmel: bald zerfallen 
fie in weite und grundlofe Schlunde. Alles dieſes feiner das Schif in 
„säufferfte Gefahr, und die Schiffer in die gröfte Sordhr. Sie 
nichts ale himmel und Waffer: beyde aber wider fie ganz ers 
der Maſt kracht. Die Segel reiſſen. Das Tackelweꝛk ſchricket und — 
adur 


Dorede 


—— Augenbliek die Berftung des des ganzen Schiffen. s Man 
nicht wo das Getoͤß groͤſſer in der Luft von dem Braufen der 
; oder in dem Meer von dem Raufchen der Fluthen, oder in 
"von dem 7 Jammern der Menſchen. Die Schifleute felbft 
larger Ermuͤdung die Ruder ſchon aus Haͤnden gelegt, und 
—* ai eine ruchtlofe Arbeican, ſich wider den Bewaltder allzuſehr 
tobenden Elementen zu wehren. Nachdem dieſe durch ihre erbleichte 
ihre Forcht verrathen, iſt allen übrigen den Mut gaͤnzlich 

Vorhin ſchon hat man der koͤſtlichen Ladung nicht geſcho⸗ 

—S ſeynd in das Meer geworfen worden, nur das Leben 
—— Aber-auch für dieſes iſt Feine Hofnung mebr —A— 

fen? Derowegen entſtehet ein entfezliches detter Befchrey. ini 
winden die Hände uͤber denen Haͤuptern, und beklagen den Derluft 

Lebens :; andere halten ſie zuſamm, ſtrecken fie gegen dem 
‚und ruffen um eine wunderthaͤtige Huͤlf in diefem Mangel 
aller natürlichen Mitteln. Dorrbeweinereiner als eine Torrbeit,daß er 

n Leben dem ungetreuen leer anvertraner, und fo zu fagen, der Des 
. it der Winden und Wellen überlaffen: da beſchuldigẽ andere die 
Schifleute daß ſie diedeit nicht recht beobachtet, und die ungeſtime Wit⸗ 

bohl hatten vorſehen koͤnnen. Dort reden einige von Belübden,ic, 
Wie nun die Beſchreibung ſolchergeſtalten Dienet zur Vermeh⸗ 
19 einer Ersehlung, fi ift hingegen-die Dertheilung nuglider zus - 
ihrung des Lehrſtuckes. Dann meilen eine nur überhaupt. vors 
sragene Sitten » Lehr nicht fo leicht begriffen wird, und eben Darum 
J Nachdruck hat, derowegen iſt gut, daß man fie gleiche 
am Stuckweis gerlege , und die Sonderheiten Mi, ‚, ‚in welchen die 
Lehre, warın fie eine Anmeifung iſt, Fan werkſtellig gemacht werden, 
m an man ſich wider diefelbe vergehet / oder Biden die Lehre, 

fern fi Dorftellung ift, eintreffet. Diefes alles, aber geſchiehet 
re und. die Vertheilung felbft * wie bekannt 

auf viererley Weiſe: Da man entweder die Gattungen, oder Die 
ile einer Sache, oder die Perſonen aus welchen eine Verſamm⸗ 
beftähet , oder bie Kraften, ſo eins Ratur in {ich begreiffet, ein je 

che infe —5* anfuͤhret, — * auch gerechnet wird die ruͤckliche 
ehlung deren Eigenſchaften eines Dings, oder deren Umſtaͤnden 
ʒegebeuheit. Eine Lertheit in Gattungen ift, wann ich anſtatt 
Die Simen : Die Voſen die Lilien, die Malen. 
gelic "Eine Verih ilüngin die Stücke, ‚oder-Theile-einer Sache 
h anſtatt zu ſagen: Das Haus, fage :: Die Brunds Defie,die 
Dach/ Semache ie tiegen, die Fenſter 45 
8 n 




























Vorrede. 
Eine Ein: Verthiilung ir in di: Perfohnen «der Miugfieder einer Yerfanmlung 
it, wann ich * —** fagen : P- Apoftel, fage : Der Perer,derPaul, 
—— der Natur in ihre 


der Andreas, 
der —— ——5 mwanın. hr "anftart Die 
ro —— der —*— &s figt vor sie, fg; 


ein kurzer und einfacher Sag oder Spruch durch folhe Vertheil ji 
vermehret werden könne, be onders weilen Die eur ae r 
che öfters nicht nur zu einer Dertheilung, gu mehreen, 
vn auch zu allen en * 38 Ze indem Carus 





Arbeiten der Apofteln haben die 
—A ir fo viele Gele ——— vertheilen. re a 
Deeitelune in Gasen gen, da ich die Öattungen 





Gel 
Kr tn ihr Reifen, ihr Predigen, ihr 
Das Wort Apoſteln giebt Gel: 


Vorrede. 
bierinfalls die Mühe erleichtert werde, welcher bey dergleichen Anftande 
nur die Keine der Materien, fo ich gleich anjego nachfege , zu Durchlefen 
bat, zumalen ihm in ſolcher Durchle ung unfehlbar etwas vorfommen wird, 
welches fich entweder felbft in feinem Spruch befindet, oder dem, mas fein 
Spruch enthaltet, doch gleicher, und welches er Dahero nach der Art, ‚Die 
ihm hier in Beyſpielen vorgemifen wird, vertheilen fan. Solchemnach 


j 09 ib: —* wann fein Spruch handlet von der Tugend überbaupte, 
N er 





mehriſte und vornehmfte, oder die feinem Vortrag näher 

befondere Tugenden anfügen : handlet aber fein Spruch don 

einer befonderen Tugend, fo fan er eine Vertheilung anftellen von den 

n Uebungen diefer Tugend. Z. €. er Haget in einer Predig 

über den Derfall unferer Zeiten. Er fagt unter anderen, wie öfters ges 

Wo iſt nun die Tugend der erfienChriften ? Diefer Spruch 

aft ſich vermehren Durch die Vertheilung in die Gattungen, oder Durch 

Anfügung der befonderen Tugenden. Er kan fagen : Wo ift nun jenes 
lebhafte Blauben , welchen die erfte Chriften mir ihrem Blur fo willi 

— unterzeichnet? Wo iſt jene zuverſichtliche Hofnung, Era ft 


Wienfchen 

eek auch ihre Seinde und Wiörder, ausgefchloffen 
> ihre Gutthaͤtigkeit gegen Freund und Seind, gegen Bekann⸗ 
‚und Unbekannte , welche ihr eigentliches Merkmal gewefen, daran 

je von anderen Dölkerfchaften unterfchieden ? Yo jenerStarkmut, 
weder von den Liebfofungen erweichen, weder von den 
} brechen lieffe, und welcher fie denen entfezlichften Pei⸗ 

ja dem graufamften Tod felbft mit ungeftörten und fröhlichen 
tern entgegen getragen? Wo ift ibre Andacht, ihre Mäßigkeir, 
% vi Da er aber ein andersmal von einse befonderen Tus 
y, als von der Demut die Rede führe, und ungefehr dieſen Sprud) 

dr fich hat: Die wahre Hochheit eines Chriften ift die Demur, Fan er 
iefen Spruch vermehren durch die Anführung deren brfonderen Würs 
en der Demut, und fagen: Darin befleber die wahre Hochheit eines 
iften, daß er alle bobe Zinbildungen ans dem Gemüt verbabne : von 











inderen eine beſſere Meynung / dann von fich felbft hege. Nie⸗ 
nd verachte : und nicht achte, von anderen verachter zu werden, 
nen Rübmfüche: obdem Lob deren Menſchen Fein Wohlgefahlen 
nd zeige. Denen Ehrbezeigungen aus weiche/ denen Wuͤrden nicht 

t 2 nach⸗ 


* 


Vorrede. 


nachjtrebe : deren Ende GOttes fich unwvürdig ſchaͤtze, ic. Auf eint 


leide Weife hat er zu verfakrem mıt den Bajtern : die Vorträge von 
denſelben entweder Durch Anführung mebrer befonderer Laftern, oder der 
befonderen Uebungen eines Laſters gu vermehren. Wach der erftın Wei⸗ 
fe wird vermehret dieſer Spruch: Das Lafter bringt auch zeitliche Nach⸗ 
theile, wann er fant: Die Beilbeit verblender die Seele, und entkraͤf⸗ 
ter den Leib. Die Unmaͤßigkeit verderber die Befundbeit, und beförs 
dert den Tod, Der Geis nimmt uns den Gebrauch zeitlicher Mitteln. 
Der Neid verurſachet Unruhe und Qual. Der Zorn verunftalter das 
Geficht, und verwirserdas Bemüt. Der Hochmut macht uns lächers 
lich vor denen Menſchen, bringt uns Beneider, und feet in Gefabren, 
Nach der anderen XBeife wird vermehret diefer Spruch : Ein bochmüriger 
Wenſch iſt verbaffer, wann id fage: Ein Menſch, der vollder boben 
Einbildungen, undnoch höheren Äbſichten ſtecket. Dermicbochtrabens 
den Geberden berein tritt, und andere mit verdchtlichen Blicken anfles 
ber. Der von ſich felbft ruhmraͤthig fprechet, und nichte, als was el 
gen ift, zu loben weiß. Der niemand weichen will, und aller Örten 
nach dem Dorfis fehnapper. Der feine Maͤngel ſorgſam be.get, und 
die wenige qure Kigenfchaften, ſo ihme etwan beywobnen, allen Men⸗ 
ſchen in die Augen zu bringen, ja vor denenfelben auf alle möglidye 
Weis über die Wahrheit zu vergröffern trachtet. Der betruͤbt wird, 
woaon andere gelobet werden..g Der mit Eeinem Ehren: Amt vergnüge 
ift, und wann er eines erhalten, ſchon wiederum nad) demandern fies 
ber. Dei niemal gefebler haben will, und ſich allenchalben entfchuldis 
ger, ıc. Andertehs wann fein Spruch Das Wort GOtt enthaitet, fo, 
daß er eine Vorſtellung der Goͤttlichen Weſenheit darin made, alsdann 


‚ yertheile er dieſe obſchon in fich feibrt allereinfachiſte, und ganz unzertbeilis 


be Wefenheit ſittlicher Weiſe, und nad) der menfchlichen Gedenkens⸗Art, 
in die ung befannfe Dollfommenbeiten. Dadurch fan erdiefen Spruch: 
Sünder! bedente,daß du GOtt beleydigeft,vermehrenund fagen:Bedenke, 
daß du belepdigeft einen HErın, deſſen Allmacht du in der hand ligeft, 
deffen Unermeßlichkeit dic) ihme aller Orten gegenwaͤrtig balter, deſſen 
Allwifienbeit nichts verborgen feyn Ean, defjen unendliche Büre du al 
feinig lieben follft, und deſſen unzeblige Gutthaten nichts, als Dank 
und Dienfte von dir foderen, Ber zwar barmbersig iftobne Maß, aber 
eben fo auch nerecht und fiteng:c. Dder: Bedenke, daß du beleydigeſt 
einen HErrn / der dich durch feine Allmacht erfchaffen, durch ſeine Veis⸗ 
t leitet, durch feine Dorfebung näbrer, mit Güte umfaffer, mic - 
armiberzigkeit locker, mic Gerechtigkeit fehröcker , ꝛc. Dolce Du 
herzehlung der Goͤttlichen Qohfommenheiten- Hat in denen fittlichen Lehren 








theilung hab ich in einer — von der Auferſtehung deren Todien dieſe 
eingeführte Anrede an eine verdanm 
wit ihren Lab: bl ine Beam Geiſt jenenLeib, weßhalben 


du dich und ihn ſelbſt in die. 








eben laffen., Siehe bier.] dies feynd ja jene Augen! Ad) freylich 
indes jene Augen, die ich in den Ricchen fürwisig berumgewvorfen, 
ich an jene Geſichter gehaͤftet, Die mir ihren Blicken dabin,gereis 
der, wovon man auch die flüchtige Gedanken zuruchziehen fell: Erin 
earnemea videbo DEum meum. ¶ Und mir Mefen follich anjeso meinem 
Richter indas Angeſicht feben. Siebebier ! dies feynd ja jes 
ne Ohren ! Ach freylich feynd es jene Öbren, Die das Gift. der verderb⸗ 
en Liebkofungen fo begierig bineingefchlucker, die ich den verfübris 
1 Reden eines gottlofen Menſchen immerzu en ‚. aber den heyls 
Ermahnungen der Predigern und Seicht, Därtern allzeit verſto⸗ 
halten : Et.in Carne mea videbo D£Eum meuın. Und mit diefen, 
hab ich anjezo das End» Urtheil meiner ewigen Verdammnuß 
abermal anzuhören, Siehe !dies iſt ja jener Nund! Freylich ift £0 eben 
ner Mund aus welchem fovielärgerliche Befpräche gefommen. Es 
eben jeneöunge, welche den himmel mit Lajterungen angefallen, 
den Kleben s Menſchen mir Derleumdungen verleger : Et incarng 
debo. DEum meum. Und mit diefer unreinen Gofche foll ich 
) anjesovor meinem GOtt ftellen: Siebe! bier feynd ja jene dus“ 
;t Srey U fern es jene hande, welche fich nad) fremdem But, nach 
dttenen Detaflungen ausgeftrecher, welche jene Sriefe befchrieben, 
Waffen geführer: Et in carue mea-videbo DEum meum. Und dies 
e ſoll ich anjego vor meinen allerböchften HErrn und. 


Rich „ * en, 1. Solcher Derzehlung dee Gliedmaflen des menfchlis 
Bee ienen, mann er redet bon die Abröds 
x 








hen r 
tung, bon | esogenbeit , von der Verweslichkeit der menfchlis 
cher "Sefah, c. Viertens als oft Die Rede von; und an ein? BR 
I: u" 4 3 b 
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Mm rd Flbe mie ber arbeit — — da mandie x 


tr, Iter, Stände, und Aemter der M —— und davon 
—8 als der Vortrag leidet, auffuͤhret. Ein Exempel dieſer Vermeh⸗ 
kung, worin faf alles diefeß sufomimge ie ift, ſtehet in einer meiner 
Predigen, die ſchon ei gedrucket ift, und nun dem anderten Theil 






meiner Bücher einverleibt wird. Sie handiet von den —— Zaͤhren der 
weinenden Mutter GOttes, und denen Buß ⸗Thraͤnen einer buͤſſenden 
Gemeinde. Ich hab darin die — ee ee Wien!:c, 
Sofern wahr wäre, daß in dir eine groſſe Anzahl indern von 


Se nr und 
t 3, und, 
er fl, ana a e‘sdufer niebr allerdings unbefücht 


zu reden habe don Unglaubigen, dann da nenne ich Die Seyden, Die 
wildgefirteten Dölkern, nenne ich then, Gothen, Sunnen , Saras 


gein, je ih durch ihre Chöre, der Serapbinen, Cherubinen, Engeln, 
s 
lei ihre Sattungen, der ungfrauen , der Blutzeugen, der Beichtis 


nihmt überhand. Der Nahmen GOttes, und feine beilige Sacramens 


en werdendurch —— und Fluchen gelaͤſtert feine Feſt⸗ Tage durch 


che, von den Evangeliſchen Ad it 
jedes inſonderheit der — —— rung 





vorgehalten, md. dom 

det werden 5 

die heilige —— — 

en — lan DIL ——— 

ein enen Tı am die Seele eiftti 3 

— Werden hie durch die — — men 
che eh ange und tenflifchen —— Iſt nicht in de n 

Geheimnuß eine ganz Göttliche Speis 335 
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ne Fehler, und nicht lebenohne Suͤnd? But reimen, aber ungereimt 
leben? Wohlberedt, und uͤbel geſittet ſeyn? Die Tugend be ſchreiben, 
aber nicht ausuͤben: loben, aber nicht lieben: Den Wuͤrkungen der 
Natur nachforſchen, und ihren Urheber nicht erkennen? Die Sterne 
betrachten, und nicht achten, was uͤber die Sterne iſt? allwo, wie du 
eheſt, Die Grammatick, die Dicht und Ned» Kunft, die Ethick, Phys 
ck, und Aftrologie eingeführet werden. Dergeftalten kan auch eine Ders 
mehrung hergeleitet werden von dem, mas zu denen Willenfchaften gehds 
tig ift: vom Zefen, Schreiben, Betrachten, Büchern, Schulen, Lehr⸗ 
meiftern, ıc. Dann anftatt zu fagen: Wenig leynd, welche fich um die 
Wirfenfchaft des Geift bewerben, fan ich fprehen; Wie viele müffen 
bekennen mit jenem unglüchfeligen Staate + Mann, daß fie zwar mehr 
Riß Papier zu Dienften der Welt überfchrieben, aber nicht den vierten 
Theil eines Bogens verwiender zum Behuf ihrer Bedächtnuß, und wes 
der Wenge ihrer Sünden eine rechtfchaffene Beicht darauf zu vers 

$ Faffen? Wie viele feynd über die Bücher ergrauer, und haben groffe 
Folianten ausgelefen, ohne daß fienoch volltommen wiffen, was GOtt 
und ihre Seligkeit von ihnen fordere? Man ift gefchicht, und verfchleif 
fer viele Stunden die Dortbeile für die Wircbfehaft, und andere Wels 
"Händel — und man entſchuldiget ſich durch den Mangel der 
Zeit, und die Unfaͤhigkeit, eine kurze Betrachtung der ewigen Wabrbeis 
ten anzuftellen. Yan finder einen fo groffen Geſchmack in jenen Buͤ⸗ 
chern, worinnen von fabelbaften, weltlichen, eitlen, und auch argers 
lichen Dingen gebandlet wird: und man beseiget einen nicht minderen 
Eckel von anderen, fo uns die beylfamfte Lehrſtuͤcke, und allerbeiligfte 
Geheimnuffen vorbalten. Diele reifen mit grofjen Unkoſten jenen Schus 
len zu, in welchen ihnen nebft dem Unterricht in freyen Rünften, und 
anderen Wiffenfchaften, irrige Grund⸗Saͤtze in der Glaubens⸗ und Sit; 
ten » Behr unvermerkr beygebracht werden, da fie ſich ſonſten nicht 
würdigen etliche Schritte zu machen, um fich vor denen Canzein Catho⸗ 
lifcher Predigern einzuftellen. Yan halter fich Lehrmeiſtere im Reiten, 
Sechten, Tanzen: und das gröfte Befchäft des ewigen Heyls unterftes 
het man ſich obne Anweifer zu vollziehen. Zu all diefen Gedanken, und 
deren Ausdruckungen haben mir Die obgefegte wenige Wörter Gelegens 
heit, und fo zu ſagen, den Anzeige felbft gegeben, welches einem jeglichen 
witderfahren wird, wann er nur einmal erinnert ift, was zertheilet werden 
Bönne, und in was für Theile. Achtene wann zu denen fittlichen Lehren 
etwas aus denen natürlichen Dingen geholet und gebrauchet wird , iſt zu 
ſehen, ob diefer Gebrauch nicht von mehreren Gattungen der natürlichen 
Sache gemacht werben möge , — ſoviele, als dienlich ſeynd 
anzu⸗ 
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anzufügen. 3. E. in einer anſtellenden Gleichnuß deren Sitten mit den Thies 
zen, nimmt man von denen Thieren ſoviel, als fih gu dem Vortrag ficken, 
wie der heilige Chryſoſtomus von einem vichifh » lebenden Menfchen mit ders 
gleichen Worten gefhrieben : Was Fan ich auffer der Geftalt Menſchliches 
an dir feben, indem du ftiblft wieein Rab? Raubſt wie ein Wolf? Im⸗ 
merdar brummeft gleicheinem Bären? Wie ein Löw würeft und tobeft ? 
den Neben⸗Menſchen wie ein liftiger Suche mit Berrug und Nach⸗ 
ftellungen in Schaden bringeft? Seinin guten Nahmen wie ein Hund 
anbelleft, und zernagefi? Wie ein ungebaltener Baul denen Weibern 
nachwiebereft? Deme will ih aus einer meiner Predigen, die ohne das 
nicht in Druck zu kommen hat, ein Erempel beyrucken, in welchem noch’ 
mehrere Thiere, und zwar auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe eingeführet 
worden. Sch ſprache Wir finden an den fdyönften Thieren etwas, fo 
unfere Lafter entwirfet und an denen wildeften Thieren nicht wenig, 
fo uns die fehönfte Tugenden lehrer. Erſtlich die Lafter. Niemand 
glaube, esmüftennur wilde Thiere feyn, welche uns deren Abſcheulich⸗ 
eiten vorwiefen, durch die fehönfte werden oft die haͤßlichſte Laſter 
noch beſſer abgebildet. Eine geile Liebe wird zwar nicht uͤbel durch den 
Rabe vorgeſtellet, deſſen Speiſe und Luft das Aas iſt: noch beſſer durch 
die ſchoͤne Canari⸗Voͤgel, welche die Freyheit verliehren, wann ſie der 
lieblichen Locke zufliegen: das allerbetauerlichſte an der unteinen Liebe 
ift, daß fie nicht nur fange, ſondern auch gefangen halte, Kin hof⸗ 
färtiger Menſch wird zwar ganz recht mit den kothigen Stöfchen in den 
Pfügen verglichen, indeme, wie diefe Chiere bey ihren Quacken fich blaͤ⸗ 
ben, fo werden jene Menſchen durch ihr eigenes Prablen, und fremdes 
Heuchlen aufgeblafen : doc) der, Vergleich hoffaͤrtiger Menſchen mit den 
fröhlichen Heuſchrecken auf grünen Wiefen fteller uns eine wichtigere 
Warnung von den Gefabren der Hoffart, dann wie der Sprung des 
Zeuſchrecken nicht weit von feinen Fall ift, indem er ſich nur ein wes 
nig erböher, und gleidy wiederum zuruckfallt, alſo kommet insgemein 
die Hoffart kurz vordem Fall. Don geitzigen Leuten ſagen wir ſonſten, 
daß fie ſeyen wie die Schweine, welche im Leben zu Beinen Gebrauch, 
und nur nach dem Tod zum Benuß feynd, weilen auch von ſolchen Zeus 
ten nur allein durch Erbfchaft etwas zu erhalten ift : wir fagen aber eben 
diefes und noch Was Miehrers, wann wir fie edlen Tbierlein, nemlich 
den Bienen aͤhnlich fprechen, weldye zwar War und Hoͤnig, und mit 
groffem Fleiß fammlen, davon aber das Wenigfte genieffen, und, das 
Mehriſte uns Menſchen überlaffen müffen. Einige vermeynen die Uns 
gerechtigkeit eines Richters fo natürlich, als gefcherzig zu entwerfen, 
wann fie fagen, er feye wie eine Ras, welche eine Maus zwifchen x 
Zaͤh⸗ 
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ddhnen halter, da dann der groͤſſere Dieb einen Eleineren züchriger 
welches bey den menfchlichen Berichtern nicht gar felten eintrift : doch 
zeiger uns die Bleichnuß einen noch gemeineren Sebler diefer Berichtern, 
warn mir die ungerechte Richter nicht mit der Ras, fondern mir der 
Maus vergleichen, weldye nicht leichter gefangen wird, ale da man ihr 
ferte Biffen vorleger, zumsien gar viele Berichts;Perfohnen‘ auf eine 
nicht ungleiche Weife gewounnen werden. Fuͤr des Neides befte Abbils 
dung bar man die Nacht⸗Eule gebalren, welche das Licht nicht vers 
tragen kan, wie dem Neider derÖlanz derTugend des LTeben-!Vienfchens 
weberhut: aber der theure Phönir deutet uns aufeine gröffere LInords 
nung des Neides, dann indem wir hören, daß diefer Dogel von jenen 
Slammenverbrennet werde, welche er felbft erwecket, werden wir erin⸗ 
nert, daß die Beneider fich felbft in das Herz beiffen, und bis in Tod 
quälen, Ein fchmeichlsrifches Weib bat bey einigen kein befferes Sinn» 
bild, ale das wilde Pantberthier, weil dies mit feinem annebmlichen 
Gerud) andere Thierenach fich ziebet, die ihm dadurch zum Raub wers 
den, jenes aber mir ihren Holdfeligkeiten unter den Maͤnnern eben fols 
che Unheyle ftiftet : ich werde aber noch beffer zutreffen, wann ich ein 
ſolches Weib wie den ſchoͤnen Pfaumable, nurdarum, weil Plinius bes 
baupten will, daß, ale oft der Pfau finger, ſolches Befang den Tod eis 
nes Hausgenoſſenen vorbedeute, ich abernoch gründlicher vorfagen kan, 
Daß die Befänger und Liebkoſungen der Weibern gemeiniglicy Vorboten 
fchwerer Sälle, und des annabenden Seelen » Todes ihrer $reunden und 
Ziebhaberen feyen. Ein untugendlicher Beiftlidyer beiffer bey einigen 
ein wilder Strauß, welcher wie andere Vögel mir Slügeln bekleidet ıft, 
und fid) dannoch nicht, wie andere Vögel gegen dem Simmel erſchwin⸗ 
get, und fo bar auch mancher Beiftlicher nichts Geiftliches, als das 
leid: ‚allein ich werde noch ſchaͤrfer reden, wann ich ſolche Geiftliche 
mit. der ſonſt beliebten Nachtigall vergleiche,wwelche zwar, wie alle wiſ⸗ 
fen, lieblich finger, aber, wie nicht wenige YIarur» Ründige bemerker, 
Öftermalen der Schlange felbft in ven Mund fahret, dann ich erinnere 
dadurch, Daß auch Beiftliche, welche im Chor lang und fürtreflidy fine 
n, inden böllifchen Rachen gerathen , wann fie ſolches Befang ohne 
? ndacht verrichten, oder die Andacht nicht auch mir Lrfüllung ihrer 
übrigen ſchweren Pflidyten begleiten. Dergeftalten werden die Lafter 
öfter durch die fchöne, ale wilde Thiere vorgefteller, hingegen aber auch 
die Tugenden nicht felten eigentlicher durch die wilde, als ſchoͤne Thiere, 
Dos gewöhnliche Sinnbild einer Eeufdyen Seele ift zwar das flüchrige 
Reblein, weil der Sieg diefer Tugend in der Flucht befteber: jedoch ift 
ein reines Herz noch beffer — wann es mit dem ſonſt unflaͤthi⸗ 
» 2% gen 
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gen Schnede verglichen wird , der ſelten, oder gar nicht aus feinem 
Haus trertet, Dann es iſt der Keufchheit vorträglicher nicht in die Bes 
fabr Eommen, ale_aus derfelben fliehen. Der Sreygebigkeit Entwurf 
fol feyn die Ameiffe, welche von einem jeglichen der geſammleten Rers 
nern etwas abfönderet, wodurch deſſen Auswachfung gebinderer wird, 
nad) welcher Art derjenige handle, welcher von feinen Büttern einen 
Cheilunter die Arme austheilet, weilen er fie dadurch zumewigen Ge 
nuß verwabrer:: noch feiner jedoch ift das Bild’der Sreygebigkeit,wann 
in. dasfelbe eine Schlange gemablen wird, welche nad) ausgesohener 
Haut eine neue und bejjere Geſtalt anziebet, dann es ift keine ſchoͤnere 
Sreygebigkeit, als welche anderen aus Liebe GOttes zu helfen fich felbs 
ften entblöffer. Ein altes und zierliches Bild der ſchoͤnen Liebe ift der 
Pelican: ein neues und noch Fünftlicheres der Baſilisk. Der erſte deus 
tet une mit dem, daßer fein Blut hergebe, auf eine fürtrefliche Uebung 
der Liebe: der andere abermirdem, daß ervon keinem Thier überwuns 
den werden koͤnne/ auf die Behaulichkeit fo wohl in diefer,ale allen übrigen 
Webungen, welche in der Liebe das Allerköftliche if. Die Unſchuld 
ift biehero durchaus mit dem Lamm verglichen worden: ich rede ihr 
noch mebr zum Preis und zur Lehre, da ich fie mir dem Wolf in Ders 
gleich ftelle, der ſehr fcharflichtig ift, der fich felbft in den Fuß beifler, 
der das Tages⸗Licht ſcheuet, dann das ift, was ein unfchuldiger Menſch 
vornemlic) zu thun bat : daß er die Gefahren von der Weite febe, daß 
er fein eigenes Fleiſch abtödte, und jede Fehltritt an fich felbft beftraffe, 
und daß er nicht gern offentlich auftrette , und unter denen Welt + Wiens 
fehen handle, Was nun in dieſen Erempeln mit denen Thieren geſchiehet, 
das thue ich in anderen Gelegenheiten, mit den Sternen , Elementen,‘ 
Bdumern, Srüchten, Kraͤutern, Blumen, Säften, Steinen, Zrzen, 
Daß ich entweder von mehrern aus Diefen Sachen, oder von einer diefer 
Sachen mehreren Gattungen die Sleichnuffen anhäuffe, und die Sprüche 
oder Beweistume vermehre. Bevdes ficheft Du zufammgefegt in dem Ders 
gleich der unterſchiedlichen Wuͤt kungen der Goͤttlichen Gnade in den Heis 
ligen, mit dem unterſchiedlichen Schägen der Natur in den Ländern, welche 
ich inder Lob » Mededes heiligen Brancıfci Kaverii eingeführet, und von der 
22. Ziele des 686. Blat bis zur 9. Ziele des 697. Blat zu lefen iſt. Dort 

denfih, Tbiere, Erze, Säfte: von den Thieren: die Purpurs Schnes 
, die Perl s Wutter: von den Erzen: Bold und Silber, von den Saͤf⸗ 
Del, Milch, und Wein. Dirgleihen Zufammfegung mehrerer Sas 
und ihrer unterfchiedlicden Gattungen der Lefer gar oft das ganze 
hindurch antreffen wird. Neuntens dasjenige, mas in geiftlichen 
n, und in fittlichen Derfland unter dem Nahm Miele angezeigt u 
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theile ich erftlich nach der van Dem heiligen Epangeliften Johannes gemachten 
Abtheilung,in die Begierlichkeit des Fleiſchs, die Begierlichfeit der Augen,und 
Hoffart des Lebens, oderin die Wolluft, Reichtum, und Ehren. Ein jedes 
davon untertheile ich wiederum fo, daß ich unter den Titel der Wolluſt ſetze, Eſ⸗ 
fen, Trinken, Schlaffen, weiche Derpflegung des Leibe, Liebs⸗Haͤndei, 
Spielen, Keiten Sabren, Tänze, Wasquen, Schau » Spiele unteine 
Bücher, Bemäblde, unebrbare Trachten, Schminkungen, reiserifche 
Gefänger und Saitens Spiele, Spazier⸗Gaͤnge, Schlittenfabrten, Jag⸗ 
ſchaften, eitle und müßige Befpreche. Unter den Titel der Reich⸗ 
tume feße ich, Geld, Hausrath, Land s Bürter, Dienerfchaft, Kleider, 
Geſchmuck, Eßwaaren. Unter den Titel der Ehren ſetze ih, Adel, Ans 
feben, Ruhm, Macht, Würden, Bunft, Vorzüge, Thren Titel, und 
Lob⸗ Sprüche, Wie Fan ein Redner dieſes einzige Wörtlein Welt + Rind 
ausbreiten, wann er alles obgefagte, oder Das Mehrere Davon zufammfeget, 
und an einem Menfchen entroeder den unordentlihen Genuß, oder Die 
gierde nach diefen Dingen vorfiellet ? Nicht vielmeniger Fan er anrichten 
mit den Worten Anfechtungen, und Gemuͤts » Regungen. Dann die Ans 
fehtungen feynd zu vertheilen in die Kinblafungen des Teufels, Zumu⸗ 
der Wenfchen, Reisungen der Sinnen, Empoͤrungen des 
iichee, boͤſe Beyſpiele der Welt, menſchliches Anſehen. Der Gemuͤts⸗ 
ungen aber oder Leidenſchaften Vertheilung hat er zu machen, wie fie 
uns von dee Ethick zu Hand gegeben wird, die zwoͤlf derfeiben ſtellet, ſechs, 
fo das Gute, und ſechs, fo Das Hebel zum Gegenfland haben: nemlich 
Lieb , Haß, Verlangen, Abfchen, Sreud , Schmerz, Hofnung, Ders 
zweeiflung, Rühnbeit, Sorche, Gelindigkeit, Zorn. Alles diefes mag 
angefüget roerden , fo oft ein Spruch von den Anfechtungen und Gemuͤts⸗ 
Regungen insgemein handlet. Zehendens mweilen eine Würfung unterfchieds 
liche Urfprünge , ein Urfprung unterſchiedliche MWuͤrkungen haben fan , und 
weilen einerley Uebung auf unterfchiedliche Weiſe geichehen Fan, dahero 
d drey reiche Quellen der Vermehrung durch das Vertheilen noch übrig. 


ine ſeynd die verfchiedene Lrfprünge einer Woͤrkung. Aus Diefer zu 
denfet man nad), woher dies oder jenes komme, wie viele Urfas 


en jenen, oder ſeyn Pönnen, Daß Dies gefchehe , und ſetzet hernach Diefer 
eine nah der anderen. &o rede ich von dem fleifhlichen Fall, 

wann ich fage: Weilen man denen Sinnen alle Freyheit geftarter, weis 
len man den Leib allzuzdrrlidy haltet, weil man ſich felbft gar viel zus 
trauer, und feine Schwachheir nicht anderjt, als durch die Erfahren⸗ 
beit erfennen will, und dahero ſich in die Gelegenheiten waget, weilen 
man die erſte aufglimmende Sunken der Suneigung nicht unterdrucker, 
und ale wicht fonderbar bedenklich ra kommt man 
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nicht ſelten ehender zum Fall ſelbſt, als man deſſen Gefahr geſehen 
bat,ıc. Die andere Quell ſeynd verſchiedene Wuͤrkungen einer Sache. 
Sie zu gebrauchen denket man nah, mas aus einer Sache entſtehen koͤn⸗ 
ne, tie vieletley Dortheile oder Unheyle fie bringe, und ſetzet dieſer 
MWürfungen eine nach der anderen. So rede ich von der geilen Liebe, wann 
ichfage: Weil man von einer unziemlichen Liebe ganz eingenommen iſt, 
und ſich von diefer unbändigen FTeigung lediglich beberrfchen laffer, des 
rowegen feet man alle Abfichten auf die theurifte Pflichten aufjer Achr, 
derowegenlaffer mandie rübmlichfte Unternebmungen ins Stechen ges 
rathen, derowegen börer man keinen guten Rath, derowegen verfchwens 
det man die Mittel, und achtet nicht die Ehre felbft zu verliehren, des 
rowegen entferne man fich fo lange Zeit von dem Gebrauch der heiligen 
Sacramenten, derowegen treiber man die ärgerliafte Handlungen obne 
Scyeu, und gerathet auch zu den verkehrteſten Entſchlieſſungen, ıc. 
Die dritte Duelle feynd die verfchiedene Arten, unb Weiſe, mit welchen einerley 
Uebung geſchehen kan. Dieſe wird fürnemlich aus einer aufmer kſamen Beobach⸗ 
tung der menſchlichen Sitten und Gebraͤuchen ſowohl im Guten, als Boͤ⸗ 
fen hergeholet, obſchon auch eine fleißige Leſung eben ſoviel ſchaffen kan, 
zumalen deren Brangdfifchen Sitten⸗Lehrern und Predigern, bey welchen 
vor anderen in Sachen der menſchlichen Sitten, Geberden, Abfichten, und 
A Entdeedungen, und genau eintreffende Vorſtellungen 
gu finden fepnd. Ein Erempel der Vermehrung aus dieſer dritten Quelle 
ift, da ich Die Ehrabfohneidung nach allen Arten , mormit man unter den 
Leuten fremden Ruhm und Leymurh zu fehmdlern pfleget, befchriebe , und 
fagte: Man verfchreyer den FTeben » Mienfchen nicht nur mit Keden, 
fondern man weiß dermalen auch mir Schweigen viel zu fagen und aus⸗ 
zuruffen. Da in der Geſellſchaft ungefebr eine Perfohn von anderen ges 
lobt wird, ſchlagt man die Augen unter fich, ſchweigt dazu, und giebt 
biemit zuverfteben, daß man in diefem Lob nicht mithalten Eönne, daß 
man anderft und gruͤndlicher berichter feye. Mit einem Winter, mie: 
Lächlen, mit Stoffen an den naͤchſt / ſtehenden, fo man verftoblner Weis 
ſe zu machen ſich anſtellet, und doch von anderen bemerket haben will, 
ſagt man eben ſoviel. Wie ſchon mehrmalen einige Diebe ſich als Geiſt⸗ 
liche gekleidet, um ihr böfes Handwerk deſto ſicherer zu treiben, und 
deßhaiben unverdächtig zu feyn, fo handlen auch die Ehren» Rauber und 
Derleumder. Ihren Haß, Leid, und böfe Abfichren ſtecken fie unter 
dufferliche Zeſchen eines Wirleydens, und audybeiligen Eifers. Sie 
betbeuren, daß ihnen die Schwachheiten jener Menſchen zu Herzen ges. 
ben, nur damit fie diefe Schwachbeiten erzehlen und. bekannt machen 
können. Sie declamiren mehrmalen wider die verfehrte Sitten —— 
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Zeiten, damit fie die Verbrechen einiger Derfohnen als Erempeln ans 
führe tönnen, ꝛc. Diefe Befchreibung einer guten oder boͤſen Uebung 
nad) allen ihren. Arten ift in denen Sitten s Lehren die gewoͤhnlichſte und 
| ieslichſte, wird infonderheit fehr gut angemendet bey Verweiſung 
a ber Lingerechtigkeir, der Gleißnerey, des falfchen Bes 
wiſſens; und fie ift auch Das letzte in dem Entrourf, den ich hier. von Denen 
Pertheilungen geben wolte. Und obwohlen in diefer Ausführung viel 
ohnedem bekanntes, und fehr leichtes unterfommen ift, derowegen aud) von 
tinigen für überflüßig und unnug angefehen ſeyn wird, fo beftchet doch 
ba Di, welchen ich ‚gu leiften gemeynet, fuͤrnemlich in der ganzen Zu⸗ 
nfaflung, dadurch ich einem Anfänger die fammentliche Vertheilungss 

i Seräthfchafte in sehen Punkten nach Act des fogenannten Porphy⸗ 
raniſchen Baums gleihfam in einem Abriß, und auf einem Blat vorgehals 
ten, damit er in deſſen Anblick alfogleich erinnert werde, was, und wie er 
vertheilen, und hierdurch feinen Sat, oder Beweistum vermehren möge, 
und ſolle. Welches ih um fo nöthiger geachtet, als fehr mir befannt, 
Daß dergleichen Anfänger nicht foviel in Erkanntnuß der Regeln, als der 
Materien Mangel leyden, welcher Dürftigkgit, wann ih nicht irre, durch 
bie hier gegebene Anzeige, und felbft eingeführte Sachen ziemlich abgehols 
fen if. Man Fan ſich alles deſſen auch bedienen zur Vermehrung dee in 
meinen Predigen enthaltenen Burgen Spruͤchen. Und ich bin eben deßhal⸗ 
ben auf den Vortrag diefer Lehre gerathen, damit ich ein Mittel flelte, 
wie bevor an der Beſchreibung die Erzehlung je vermehren, alfo anjego 
ander Vertheilung zur Vergröfferung des Lehrſtuckes, welches in einem fols 
chen Spruch mitder Biblifhen Geſchichte vermenget ift. Nur binich von dem 
legten, nemlich von der Vergroͤſſerung des Lehrſtuckes durch die Vertheilung 
in einem folhen Spruch aus meinen Predigen ein Erempelfchuldig. Diefer 
oben zum Bepipietder Befchreibung auserlefne Spruch: Wer von dem HErun 
Ban, flürzet ſich in ein Meer der Bitterfeiten, wie der ungeborfame 
Jonas, ift feiner Deutung nad zweyfach. Er enthaltet eine Gefchicht, und 
eine Lehre, und wird alfo zerleget: (1.) wieder vondem HErrn flüchtige os 
nas in das Meer gefallen, (2.) fo verfinket der von GOtt abmeichende 
Sünder in viele und groffe Bitterfeiten. Der erite Sag oder Die Ges 
ſchicht Prothefis ) ift zum Theil durch Die oben gemachte Befihreibung fchon 
dergröffert, Doch hab ich zur vollſtaͤndigen Ausführung der Geſchiht noch 
beyzufügen : Tindeffen zeiger fich bald der Urfprung alles diefes Unbeyls 
an dem Jonas, welcher Diefelbe durch feinen Ungehorſam ibm, und ans 
beren zugezogen hatte, Er wird durch das Loos verrachen, und biers 
naͤchſt aus dem Schifiin das Meer geworfen. Dahin ift nun gerathen, 
Der den Beſchwerden einen Börtlichen Befehl zu vollziehen ausgewis 
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hen. Nach dieſem ergreiffe ich den anderten Satz, Apothefim, das 
Lehrſtuck. Und daſſelbe zu vermehren bediene ich mich unterſchiedlicher Ver⸗ 
theilungen, auf die mir in dem vorgebenen Entwurf des Vertheilungs⸗ 
Werke gedeutet wird, und ſage: Dabin gerathet auch der Menſch, als 
oft er fi) von GOtt abwender, und feine Gebott uͤbertrettet. Er vers 
faller in ein Meer der Bitterkeiten. Die Anfechtungen mleichen in 
Wabrbeit einem Sturm , und die Sünd einem Sturz. Die Einblaſun⸗ 
gen des böllifchen Seindes feynd wie beftige Winde, Die Empsrungen 
des unteren Menſchen, die unordentliche Regungen würten nicht we⸗ 
niger, ale die Bewegungen und Sluthen des Meers: fie trüben den 
Verſtand, und erfchürteren den Willen, Unter den einen und anderen 
wird das menfchliche Gemüt wie ein wantendes Schif geaͤngſtiget. 
Wer fidy ergieber, weicher der Unruhe nicht aus, fondern ſtuͤrzet fich in 
eingröfferes Hebel. Der Eckel ob den vergangenen Unordnungen, der 
Sina über feinen gegenwärtigen zuſtand, Die Sorcht der zukünftis 
gen Beftraffung, die Dorwourfe des Gewiſſens, welche ihme unaufbörs 
lich fagen: du haſt das Gebott GOttes übertretten, wider deine Pflicht, 
und dem Dernunft felbjt entgegen gebandlet. Du baft einen HErrn bes 
leydiget, der dir nichts als Gutes erwifen, einen GOtt erzürner, der 
dich diefen Augenblick in das gröfte Uebel ftürzen Fan. Du baft die 
Gnad GOttes verlobren, und alle deine Derdienfte verfchwender, Du 
bift ein Seind GOttes, ein Sclav des Teufels, ein undankbares Bes 
feböpf, ein Höllen » würdiger Boͤswicht. Diefe und dergleichen Vor⸗ 
wuͤrfe feynd foldye Zitterkeiten, welche das Bemüt des unglückfeligen 
Suͤnders ganz erfüllen, und allem wahren Troftden Eingang verlegen, 
nicht viel anderft, als einem gefchiebet, der von bitterem Meer⸗ Waffer 
erſticket. Umſonſt trachter der Sünder dergleichen ſchwermuͤtige Bes 
Banken durch den Wechfel verfchiedener rg > zu vertilgen. 
Fruchtlos wendet er fid) zu den Spiel » Tifcyen und Schau » Plägen, 
in angenehme Gärten und Auen, zu gefcherzigen Befprächen, tieblis 
chen Befängern, fuͤrwitzigen Büchern, Jagden, und Luft-Reifen. Sei⸗ 
ne Bosbeit begegnet ihme aller Orten: und er traget innerhalb feinem 
Wefen feinen Senker mit ſich. Auch Das, Was ihme feine Qual, und 
deffen Urfprung die Sind wuͤrklich abnehmen kan, nemlich die Buß ift 
mit Bitterkeit vereinbarer. Er muß die Sünd bitterlich beweinen. 
Er muß fie zu feiner Beſchaͤmung bekennen, und er muß fie mit em⸗ 
pfindlichen Buß » Werken züchrigen und abbüffen. AU diefe Materien, 
wodurch ich Diefes Lehrſtuck vermehret, feynd mir nur Durch die Einfichte indem 
oben geftellten zehenfachen Entwurf zur Hande gereichet worden: und es 
wird desgleichen einem jeglichen wiederfahren, der fih bey felben nach ei⸗ 
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ner Hülf umufehen belieben laflen wird. Sch aber hab ihm allhier noch 
jroey kurze Erinnerungen zu machen. Die erite iſt, daß ınan bey der Ders 
theilung des Lehrſtuckes immerzu eine Ruckſicht auf die Beſchreibung der 
Geſchicht halten muͤſſe, fo, daß in der Ausführung des Lehrftuckes bald da, 
bald dort auf einige in der Beſchreibung vorgekommene Umftände gedeus 
tet werde. Ich hab diefes in bepden Exempein von der Zudich und dem 
Jonas beobachtet. Es wäre nicht genug geweſen, daß in dem erfien von 
der Judith nach Erzehlung, mie Dolofernes fich betrogen habe, platthin 
erzehlet wurde, in wievielen Erwartungen der Sünder leer ausgehe; fon» 
bern weilen in dee Befchreibung gefagt worden: Judith ftellte fich vor 
ibm ale eine Dienerin, und ward in felbigem Augenblick eine Beherr⸗ 
fcherin feines Herzens, deromegen wird auch in der Applicatien, oder Dem 
Lehrſtuck gefagt: Laſſet nicht auch ihr die Befchöpfe, fo zu eurem Diens 
fieerfchaffen ſeynd, uͤber eure Gemuͤter berrfchen ? Weil in der Befchreis 
bung gefagt worden: Dahin verwendet Holofernes die zartefte Liebko⸗ 
füngen, die freygebigfie Anerbiertungen , derowegen wird in Dem Lehr, 
ud gefagt: Wie oft fucher ihr die Liebe einer Perſohn mit den nieder 
trächtigften Dienftleiftungen , und mit Verſchwendung eurer Mitteln 
zu erfauffen? Und weil endlich) in der Befchreibung die Enthauptung und 
Abtoͤdtung des Holofernes als der Haupt » Umftand vorkommei, derowe⸗ 
gen wird auch in dem Lehrſtuck gefagt: Es laffer ſich wohl fagen, daß 
euch alle diefe Ding , die ihr unordentlich, und wider das Geſatz GOt⸗ 
tes lieber, den Ropf nehmen: ihr verliebrer durch ihre Begierd, oder 
ihren Bebraudy die wahre Dernunft. die rechte Erkanntnuffen. 

laſſet fidy noch gewiſſer fagen , daß fie euch ermorden, dann fie brins 
euch um die Bnad BÖttes: und es ift weit ein ärgerer Tod, wann 

Die Bnad GOttes von der Seel, als wann die Seel, von dem Leib des 
Menſchens weicher. Nicht anderft ift auch gefhehen in dem Exempel von 
dem Jonas. Weil in der Ausführung des erften Satzes eine Beſchreibung 
bon dem Sturm gemacht worden , deromegen ift in dem Lehtſtuck die der 
Suͤnd vorgehende Anfech eingeführet worden. Und teilen in der 
Beſchreibung das Haupt: Welen der Fall des Jonas in dag bittere Meer 
ift , derowegen feynd in dem Lebrſtuck alle Qualen des fündigen Gicwiflens 
unter dem Titel der Bitterkeiten vorgeſtellet, und feine Troſiloſigkeit einer 
Erſaͤuffung verglichen worden. Doc hub nicht umfonft gefagt, dag man 
in Ausfürung des £ehrftuckes nur bald da, bald dort, und nur auf 
einige in ber Beſchreibung vorfommende Umftände zu zielen habe, dann 
ein Ducchaus gehaltener Vergleich ift weder nothwendig, noch vorträglich. 
( 1.) Weilen er gemeiniglich ohne Zwang nicht fan gemacht werden. (2.) 
Weiten dadurch der Geiſt und Machdrud der Sitten » Lehre fehr gebindes 
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ret würde, indem Vieles, fo mit dem Umftänden der Geſchicht nicht zufamm» 
trift , ausbleiben muͤſte. (3.) Weilen eine gar zu genaue Vergleichung 
den Geſchmack und Zierde felbft verliehret. Und kommt -mir in den Reden 
eben fo vor, wie Die ganz gleiche Geberdung und Stellung deren auf den 
Altaͤren, und anderen Drten gegeneinander ftehenden Figuren und Zierra⸗ 
then, welches man feiner Unfeine halber und zur Tadlung, eine Tifchlers 
Arbeit zu nennen pfleget. Meine anderte Erinnerung bier ift, daß alles, 
was von Bermehrung deren in furge Sprüche zuſammgezohenen Biblifehen 
Geſchichten und Eehrftücen durch Die Befhreibung und Wertheilung hier 
gelehret worden, auch von den in meinen Predigen eingeführten Gleſch⸗ 
nuflen verftanden, und gebraucht werden koͤnne. Sie feynd ebenfalls ges 
meiniglich in ganz kurze Vorträge eingefchloffen. Sie begreiffen gleich» 
falls Die Sad) < corpus fimilitudinis ) mit welcher der Wergleich gemacht 
wird, und die Lehre ( 2 fo aus dem Vergleich zu ziehen. 
Sie fönnen deromegen eben in zwey Säge zerleget werden, einen, der von 
dee Sad, denanderen, der von der Schr redet. Solemnad) foll zur 
Vermehrung des Erften die Beſchreibung, Daß man den Gegenitand des 
erften Saßes, oder die Sach, wovon die Gleichnuß entlehner ift, dutch 
eine umftändige Befchreibung entwerfe: zur Vermehrung des Anderen aber, 
oder deſſen, A die Lehre enthaltet, die Vertheilung gebraucht werden auf 
Die Weiſe, mie oben vorgefchrieben worden. Und hiemit wird man auch 
aus einer fur; verfaßten Sleihnuß einen ganzen Beweis ( a fimili ) und 
guten Theil feiner Rede ftalten Finnen. Doc geſchiehet diefe Vermeh⸗ 
rung einer Gleichnuß durch die Befhreibung und Vertheilung zum beften 
und zierlichſten, ſofern man viele Eigenſchaften der Sach, welche in der 
Gleichnuß das Bild ift, anfuͤhret, und Durch jede ihre Eigenfchaften eine 
andere Eigenfhaft jener Sage, die in der Gleichnuß abgebildet wird, an⸗ 
jeiget, und vorftellet. 3. €. in dem gemeinen Vergleich eines Heiligen 
mit Dem Adler ift der Adler Das Bild, der Heilige Das Abgebildte. Je 
mehr nun Eigenſchaften des Adler mit denen Tugenden des Heiligen, 
oder deren Uebungen eintreffen, defto vollkommener ift die Gleichnuß. Ein 
nicht gar übel gerathenes Exempel dieſer Sad ſtehet in dieſem Theil in 
der Predig über die Geburt des Durchleuchtigften Erzherzogens Carl am 
826. Blat, wo fat ale Pflichten und Eigenſchaften der Fuͤrſten gegen Die 
Eigenſchaften des Lichte gehalten , und jene Durch Diefe abgebildet worden. 
Doch ich muß allhier nicht auf eine in meinen Predigen [don gemacht: Auss 
führung anmeifen, fondern ein neues Eremp:l derfelben machen, und vors 
legen, Damit erhelle, wie Durch dieſe Ausführung eine in meinen Predigen 
nur kurz verfaßte und einfach geftellte Gleichnuß vergröffert werde. Ich 
eröfne das Buchs und da kommt mir ungefehr faft in deſſen Mitte in * 
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Predig von dem heiligen Johannes von Nepomuck am 502. Blat die Evans 
gelifche Gleichnuß Der Apoftein und Predigern mit dem Sal unter Augen. 
Esheißt‘ Durch das Salz, und nicht durch den zucker wird das Sleifch 
von der Faͤule gererret, auch der Geiſt. Darum wolte der Heyland ſei⸗ 
ne Apoftel, wie das Salz der Erden haben. Dies gibt mir Gelegenheit, 
nachzudenken, ob nicht noch mehrere andere Eigenſchaften Dee Sales ſeyen, 
mit welchen einige Pflichten und Tugenden Apoſtoliſcher Männer entwor⸗ 
fen kunten werden. Und ich finde in Diefem Nachdenken noch drey folde Eis 
genſchaften des Salzes, mit. welchen ich Die hier einfach geftellte Gleiche 
muß vermehren, und fagen fanı Wiedas Salz zu unferem Gebrauch zer⸗ 
muß / fo Eofter Apoftolifebe Wiänner der Nutz, welchen fie uns 
“fie felbfien vielen Schweis. Wie das Salz unferen Speifen 
sen Geſchmack gibet, fo kommt aus den Lehren der Apofteln jener 
auch Creutz amd Leyden verfüffer. Mie durch das Salz - 
Seuchtigkeit ausgedrückner; der Durft aber angesunder wird, fo wer⸗ 
den durch dieier Lehren die boͤſe Begierlichkeiten vertilger, und Das Ders 
dem Simmel erwecker. Wie endlich durch Das Salz, und 
t durch den Zucker das Fleiſch von der Säule gererter wird, alfo 
werden die Herzen der Menſchen nicht fo gut durch ein lindes Zureden, 
als durch ſcharfe Predigen wider die Lafter geſtaͤrket. Ich fehreite wei⸗ 
ter, und treffe ın der. Lob⸗Rede der heiligen Catharina von Rieciis am os. 
Blat die Demut, welche macht, daß Der Menfch feine gute Eigenfchaften: 
nicht gern fehen laffer , hierinfalls: mit dem Diamant verglihen. Es laws 
tet: Den Diamant bat die Natur in vieltälrige und barte Hilfen einge⸗ 
wider. Wan muß lang ſchlagen, bis fie hinwegfallen. Lerne erwas 
von dieſem Stein, der mir Schlagen muß geswungen werden, daß er 
fein Zichr weife. Gleich fallt mir ein, ob nicht die edle Tugend der Des 
mut in noch mehrern anderen Stuͤcken mit dieſem koſtbaren Edel⸗ 
ſtein zu vergleichen feve. Hab nicht lang nachgeſonnen, daß mir vier 
neue Gründe dieſes DB rgleihes in den Sinn fommen, woraus ich abers 
mal eine Verm⸗hrung dieſes Spruches mache, nnd alfo rede: Der Dias 
mant ift die fuͤrnehmſte Zierde der Cronen : und es ift nichte ſchoͤners, 
als die Demut nebjt der Hochheit. Der Diamant halt die Jammerftreiche 
unbeſchaͤdiget aus: und die Demur macht uns faft unempfindlich 
dem, was jonft zum allerfchweriften trift, nemlich der Verachtung. Be 
gibr einen falfchen Diamant, welcher dem wabren fo gleicher, daf vie, 
le Menſchen damit betrogen werden: und ee gibt auch Heuchler, wels 
che den wahren Demuͤtigen in dem Aeufferlichen vieles nadymachen, und 
dabero bey all ihrem Unwert für rugendlich gefebäzer werden. Wit 
dem Diamant laffer fich durchſchneiden, was fonft durch nichte andes 
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tes durchgeſchnitten werden Fan: und fo laſſet ſich den allerhärtifien 
Gemütern, wo nichte anderes verfanget , durch die Verdemuͤtigung 
etwas abgewinnen. Den Dismant endlich bat die Natur in vielfdirige 
und harte Hilfen eingewicklet. Man muß lung ſchlagen, bis fie binweg- 
fallen. Und dieſes ift, was ich bier fürnemlich zu erinnern habe, Ler⸗ 
ne mein Chriſt etwas von dieſem Stein, der mit Schlagen muß ges 
zwungen werden, daß er fein Licht zeige: lerne, was an dir Gutes 
ift, auffer dem Nothfall nicht — Den Eckel zu verhuͤten, wel⸗ 
cher dem Zuhoͤrer, wann mehr dergleichen Ausführungen der Gleichnuſſen 
in einer Rede kommen, von mehrmaliger Wiederholung einerley Red⸗Art 
gaeden kunte, pfleget man zuzeiten einer jeglichen Eigenſchaft Des einem 
heils dee Gleichnuß, die ihe gleihfommende Eigenfchaft des anderen 
Teils unmittelbar bepzufegen,, mie in den zwey Erempeln der Verglei⸗ 
hung Apoftolifher Männer mit dem Salz, und der Demut mit dem Dias 
mant gefehehen. Zujzeiten aber f:get man anfänglich alle Eigenfäjaften des 
einen Theils nacheinander zuſamm, und hernach gleicher Geſtalten die Eis 
genfehaften Des anderen Theile, wie ich hier in der anderten Predig am 
110, lat in dem Evangelifhen DBergleich der Buß mit dem Zeigenbaum 
gethan, da ich gefagt : Chriftus hat une oft zum Seigenbaum gewifen, das 
von eine Bleichnuß für unferen Unterricht zu nehmen. Dabin weife ich 
auch alle, welche den Derluft ihrer Unſchuld beklagen müflen. Seber ! 
- fage ich, diefer Daum bat eine faure Wurzel, einen feften Stamm) 
undeinefüffe Sruche. Seber! fomuß, und wird eure Buß feyn: wann 
die Reu bitterlich, wann der Vorſatz fteif ift, folger gewiß der füffe 
Troft. So würde gefhehen in den zwey vorgefegten Exempeln mann ich bes 
vor die fünf Eigenfchaften des Diamants nacheinander 
ber gehlete, und hernach die Eigenfchaften der Demut nachfegte, oder wann 
ich erftlich die vier Pflichten und Eigenfchaften der Apofteln vorſtellete, 
und derfelben Abbildung in vier Eigenfchaften Des Sales durch 
ein Vereinigunge Wort, nleichwie das Salz ıc. anhäftete, Hmm 
Mibſt Diefen zwey gemeinen Bermehrungs-Arten, nemlich der Befchreis 
bung und Vertheilung muß ich hier noch zweyer anderer erinneren, welche 
den geiftlichen Reden und Lredigen eigentlicher zuſtehen, und zu Vergroͤſ⸗ 
ferung meiner kurzen Sprüchen vielen nnd koſtbaren Vorrath 33 Ei⸗ 
ne, iſt, daß man deſſen, was aus der Bibel in ſolchen Spruͤchen enthalten 
iſt, mehrere Auslegungen der Vaͤttern und anderer Schriftſtellern mit den 
verſchibene Lehren, ſo daraus zu ziehen ſeynd, anfuͤge, und vorſchicke, 
Bis man auf diejenige kommet, welche zu eigenem Vortragt dienet, und im 
dero Verftand fie von mir gebraucht worden. Iſt auch folhe Anführung 
gwedreter Auslegungen Fein muͤßiger Beyſatz, dann Cı.) wird dadurch I 
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iſiſche Wahrheit dem — in vollkommenes Licht geſetzet, und 

—3 nicht fuͤr unnutz ehen werden, daß, indeme er einen Sinn der 
rift zu aa, dabey als in einer guten Gelegenheit auch der 
Serge berichtet, oder erinnert werde. (2.) Gewinnet man dadurch Raum 
mebft dem Haupt » Grgenftand der Rede unterfchiedlihe Sitten » Lehren 
anzubringen. (3.) Iſt dieſe Anführung mehrer Auslegung von fo gelchts 
ten und geiftreihen Schriftſtellern in ihren Red» Berfaflungen gebrauchet 
roorden, daß man in ihre Bußftapfen ohne Ze einer Dergehung ober- 
gründlichen Ausftelung ficher teetten mag. Ein Anfänger zwar wird mir 
alihier fagen, dieſes Mittel feye fchon gut, aber nicht zu feinem Gebrauch, 
meilen es eine groſſe Delefenheit erforderet :_ich antworte aber mit Wein, 
Pein,fag ich, es braucht nicht mehr, als daß Du, welches freylich wohl kei⸗ 
nem, ber ſich des Predig » Amts annimmt, und dem Volck das Wort GOt⸗ 
tes aͤren unterwindet, ermanglen ſoll, einen einzigen bewerthen und 
ausführlichen Dollmetſcher oder Ausleger der Goͤttlichen Schrift bey Hans 
den habeft. Bey ihme wirſt du über Die geroichtigere Schriftftelen allzeit 

nicht nur feine fondern auch mehrer anderer Auslegungen und Meynungen 
den. Erfiefe von felben die Dir anftändigere: lege einer jeglichen Die dar⸗ 
aus flieffende Sitten » Lehr bey, oder made, wie Dir in nachgeſetzten Exem⸗ 
in vorgemifen wird. Der Lob» Rede des heiligen Joſephs iſt eine Sitten» 
Behr von der Nothmendigkeit des Leydens zur Seligkeit einverleibet. In 
feiber ſtehet unter anderen am 145. Blat diefer Spruch: Der euch ewig 
beglückfeligen foll, führet ein zweyfchneidiges Schwerdtindem Mund: 
die Wunden Eommen vor den Ruͤſſen. Geſetzt, ic) wolle mich dieſes 
Spruches in einer Predig, Die vom Leyden handlet, gebrauchen, ich wolle 
nen ganzen ergeblihen "Beweis Daraus flalten, und Dahero über Das dar⸗ 
beten, und aus der geheimen. Offenbarung entlehnte Geheimnuß 
<< ah anführen. Zu diefem Ende erfundige ich mich in den 
des gelehrten Carmelit Johannis Spiveira , welcher unter allen, 
die ich Penne, zu Diefer Sad, wovon hier die Rede iſt, in feinen unvers - 

leichlichen Duaftionen den gröften Beytrag fchaften Fan. Aus dem, was 

9 in dem erſten Tom feiner Anmerkungen und Erklaͤrungen über des er» 
—JX— 16. Vers in der 67. 68: und 69. Quaſtion ieſe, Fan ich alſo 
reden: Der Sohn GOttes bat fich einftens feinem geliebten Jünger Jos 
bannes in einer ſehr Wunder» vollen Geftalt vorgefteller, Unter andes 
ren war an ihm zu feben, Daß ein zwepfchneidiges Schwerdt aus feinem 
Mund bervorbradhe. Was bar er wohl damit andeuten wollen? Die 
mehrere Dätter und Lehrer erfeben an dieſem Schwerdt das I Dort, fo 
aus dem Mund GOttes Eommer,die Göttliche Lehren. Ein Schwerde 
iſt dieſes, weil es tief eindringet. Es ift einzwepfchneidiges Schwerde, 
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weilen ee durch die Lehren des neuen und alten Gefages würker. hr 
Chrifilicye Seelen babt daraus die Nutzbarkeit des Böttlichen Worte, 
und die Nothwendigkeit der Anhörung deſſelben zu verfteben. Doch 
dies ift eine Erinnerung, die ich zu underenmalen an euch gefteller. 
Andere Ausleger der Börrlichen Schrift halten davor, Daß durch diefes 
zweyſchneidige Schwerdt derllecheil-Sprudy, welchen Chriſtus an dem 
leisten und allgemeinen Berichte: Tag über die Verworfene fällen wird, 
entworfen werde. Freylich wohl ift dieſer entfegliche Spruch wie ein 
Schwerdt, dann durch ihn werden die faule Plieder von den Befunden 
aufewig abgefönderer. Er ift ein zweyſchneidiges Schwerdt, dann er 
fchneider in die Herzen der Fromnien durch die Sorcht, und in die Sees 
len der Gottloſen durch die Straf. Ein zweyſchneidiges Schwerdt, 
dann er fhlager den Derdammten eine doppelte Wunde: des Verluſts. 
und des Schmerzes, des Webemuts, fo aus Beraubung der himmli⸗ 
ſchen Freuden, und der Bualen, fo von den böllifchen Siammen ibnen 
zufteben, Laſſet euch Chriftliche Seelen diefes Schwerdr anjego in der 
Bedrohung empfindlich feyn, damit ihr es in der Vollziehung nicht zu 
. füblen habet. Allein dies ift eine Zrinnerung, zu der ich) in anderer Zeit 
Gelegenbeit finden werde: beut diener mir_fonderlich, was der heilige 
Beda zur Erkldrung diefes vorhabenden Geheimnuß gefchrieben bat. 
Er will: die Braut Chriſti IEſu babe in diefer Görtlichen Vorftellung 
zu feben, wie fie zu den reinen Rüffen ihres Goͤttlichen Braͤutigams ges 
langen, jede Chriftliche Seele foll bier erkennen, wiedie ewige Beniefs 
fung GOttes erhalten werden möge: nicht anderft, als daß man bevor 
das Schwerdt empfinde. Vor den Rüffen tommen die Wunden: GOtt 
Ean niemand umfangen, obne bevor verwunder zu werden. Gedultig 
muß bier leyden, der fich dort ewig erfreuen will, ıc. In der Predig 
von dem heiligen Bernardo ift unter anderen eine Sitten⸗Lehre: Daß man 
indem Haus GOttes, in dem geiftlichen Stand nidt‘ von weltlichen Uep⸗ 
pigkeiten behalten fole. Unter den Bew'iſen Diefer Wahrheit ftebet auch 
nachfolgender Spruch am 385. Blat: Warum zürner dort jener Boͤnig 
fo heftig wider den, welcher ohne bochzeitlichen Rleid an feiner Tafel 
ſitzet? Weilen diefer König GOtt felbft ift : und weilen GOtt nicht ges 
dulcer, daf man in feinem Haus noch was anhabe von dem, was uns 
in der Welt beygelegen ift. Diefen Spruch nad) der befagten Weiſe zu 
vergeöffern, ſchlade ih nah Über die darin enthaltene Evangelifhe Paras 
bl in den Büchern des berühmten Auslegers Eornelu a Lapide. In dem 
erſten Tom feiner Schriften in die Evangelien am 405. Blat der Lioni⸗ 
ſchen Auflage finde ich ſoviel vom hochzeitlichen Kleid, daß ich damit meis 
nen Spruch alfo ausbreiten Pönne: In der Evangeliſchen Parabel von 
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“der Hochheit wird der Mangel des hochzeitlichen Kleider fehr hoch an: 
gezogen. Warumaber? Warum bar nur der ſchlechte Aufzug den Baft 
Boni ‚ und den Rönig fo ersörner gemacht, daß diefer jenen erfts 
ich mit fehr fcharfen Worten zur Derantwortung gefteller, und bernach 
durch einen noch fchärferen Befehl zur Beftraffung gesoben? Die Irr⸗ 
Lehrer unſerer Zeiten antworten bierauf: weılen unter dem bochscitlis 
eben Rleid der Glauben verftanden wird: und weilen der {angel des 
Glaubens allein une in den Augen GOttes verdammlich machet. Allein 
“folche Antwort barnicht nur fonft keinen Grund, fondern jtreiter auch 
wider den Mt der Parabel. Der fhuldige Baft ware ſchon im Baft, 
"faaldiefes Könige, in der Rirch GOttes, in der Chriftlichen Gemeins 
“de, Dabin konte er nicht kommen obne dem Glauben, weilen er obne 
dem Glauben den Glaubigen nicht beygerechner werden kan. Soldyems 
Nach erbeller aus diefer Parabel vielmehr das Widerfpiel, daß der , fo 
auch den iben hat, noch nicht alles babe, was Gr von ihme fors 
ert deſſen Abgang mit der ewigen Derdammnuß beftraffer wird. 
Seſſer bat dahero geurtheilet der heilige Gregorius, welcher an diefem 
Menſchen, der Fein hochzeicliches Kleid harte, den Glauben ohne ber 
ÜRiebe erfenner, dann die Liebe ift dasjenige, ohne dem wir nebft 
®gllen anderen GOtt nicht gefäblig feyn mögen. Eben fo wobl gegrün- 
Adnet ift die Meynung des heiligen Silarij, welcher das hochzeitliche 
RKleid auf die Gnad GOttes ausdeutet, dann die Natur und Kunſt 
"möge dich ſchmuͤcken, wie fie kan und will, wann die Gnad GOttes 
nichr Dabey ift, haft du weder Beftalt noch 3ierde in den Augen GOt⸗ 
"res. Dabero feynd in diefen unbetruͤglichen Augen oft die boldfeligie 
und wohlgebugte Srauenzimmer,wiedie abſcheulickſte Befpenfter : arms 
“felige und grippelbafte Leut hingegen den fehönften Engeln nicht uns 
“gleich. Nicht minder beweislich und lehrreich ift die Meynung des beis 
‚tigen Auguftini, der den Abgang des hochzeitlichen Rleides für den 
"Mangel der guten Meynung bafter. Diefer Menſch, ſagt er, bat nicht 
die Ehre GOttes, fondern feine eigene gefücher. Daß er zu dem Bafts 
mahl getommen, wareibm nuslidy und ruͤhmlich: daß er aber bey dem 
Gaſtmahl mir anftändiger Rleidung erfchiene, dadurch wÄre der Bafts 
geb geehret voorden. Ihm gleichen, welche Gutes wuͤrken ohne Adficht 
aufdie Ehre GOttes. Solche gute Werk feynd nicht gut: fie Eönten 
“nur gut feyn. Ich ebre und bewundere all dieſe Auslegungen ; bals 
‘te es für diesmal mit denjenigen, welche, wworunter auch Hieronymus, 
“unter dem bochzeirlichen Kleid die Neuigkeit des Lebens, die $Erneyes 
sung der Sitten verftehen. Nach deren Sinn fag ich, der Göttliche 
Konig habe nicht foviel gesurner wegen dem, was feinem Gaft abgiens 
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ge, ale was ihm noch angebangen. Er beklager den Abgang des hoch⸗ 
zeitlichen Kleides, weilen er die alte Fetzen noch feben muß. Diefe 
will GOtt nicht gedulten an denen, welche er in fein Haus beruffen. Wer 
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Müften eine Botſchaft abgeordnet mir Bitre ſich zu erklaͤren, ob er 
der verbeiffene Meſſias feyr, oder nicht. Allem Anſehen nach ware 
dermalen bey ibme geftanden fich in den Beſitz diefer Wurde zu fegen. 
Es bätte.nichtmebr, ale ein % gekoſtet, ſo waͤre ihm der groͤſte Theil 
der Judenſchaft beygefallen Der Verdacht ware ohnedem ſchon allge⸗ 
mein, wie Lucas der Evangeliſt bezeuget: * Exiftimante populo, & co- 
gitantibus omnibus ih corde ſuo de Joanne , ne forte ipfe eſſet Chriftus. 
Doch dies bewundere ich ſoviel nicht. Sie hatten in Wahrheit einige 
Gründe auf diefe Gedanken zu verfallen. Die fiebenzig Wochen des 
Propbeten Daniels waren allbertits erfüller. Der Scepter ward von 
dem Geſchlecht Judas binweggenommen, indeme eben Damalen der ers 
fie Ausländer Herodes ein dummer ſich in die Herrſchung eingedruns 
en. Däs eine und andere waren nach Anzeig Börtlicher Schrift die 
icherfte Dorbotten des anfommenden Meſſias. An der Perfohn Jos 
bannie ſelbſt aͤuſſerten fich nicht wenige Spuren eines aufferordentlichen 
Beruffes,, "einer bimmlifchen Lebens «Art, und Viel, fo mehr, als 
menſchlich ſchiene. Unter diefen, fagt ein berühmter Schriftfteller, 
unter dieſen ware das Vornehmſte die Srepbeit feines Eifers, Eraft deſ⸗ 
‚fen er in feinen Predigen nicht nur der hohen Priefiern und anderer vors 
nehmer Leuten, fondern auch des Königs Herodis felbft nicht _gefchos 
niet, ſondern auch diefen feines Unfuges halber beftraffet bar. Der hat 
recht, Wahrhaftig man Fönte gar oft in der Welt denjenigen, wie eis 
nen Brlöfer anfeben, der ſich nicht fcheuete den Broffen und Mächtis 
” der. Erden die unverblümte Wahrbeit zu fagen , ihre Schuldigs 
iten vorzuhalten, und ibre Dergebungen zu verweifen. Der ibnen 
ſagte: non licer ſo weit laffer fich nicht greitfen : mit dem geſchiehet zus 
viel ꝛtc. Wie ein Krlöfer, fag in noch einmal, wäre ein ſolcher Menſch 
anzufehen: und derowvegen Ean ich die "Juden nicht verdenken, daß ibs 
nen ein Zweifel beykommen, ob "Johannes nicht erwann der Meſſias 
ſeye. Die irrige Meynung verüble ich ibnen nicht foviel, ale die unordent⸗ 
liche Neigung. Dies kan idy nicht billigen, ja nicht einmalbegreiffen, 
daß fie auch mehr Derlangen gebeger nach dem Jobannes, ale Chris 
fo, Womit hat er diefen Vorzug in ihren Herzen gevounnen; Durch 
den Adel, antworten einige. Johannes war befannter YMaffen der 
Sobn eines boben Priefters : Chriftus wurde insgemein für den Sobn 
eines Zimmermanns gehalten. Kinem folchen fich zu unterwerfen, wol 

te denen bochmürigen Juden unerträglich bedunken: über einen aus ibs 
zen Befchlechtern zum König baben, wdreibnen felbften zur Ehre, und 
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Er gründet fich auf einen Welt » rauch, der nody nicht veraltet ift; 
daß die anfebnlichfte und wichtigfte demter im Geiftlichen fjowobl, ale 
im Weltlichem nur den Edelleuten zugefpielet werden. echt gefchies 
bet bierinfalls, fo oft fieeben fo wohl gefictet, und» gelebrt,ales wohl: ges 
bobren ſeynd. Das aberdie Geburt allein bey dem Abgang aller anderer 
Eigenſchaften für genug: alle andere Eigenſchaften bey dem Mangel 
der Beburt allein für unzulänglich erkennet werden, ift eine Sach / fo 
dem gemeinen Weſen die groͤſte Nachtheile, und den Derlurft vieler 
Seelen verurfacher. Ich ſage es, der Gedanken ift nicht obne Grund: 
andere aber ſagen, es ſeye noch wahrfcheinlicyer, Daß die Juden auf 
die Anverwandtſchaft ihr Aug gerichtet bielten. Johannes ware von 
Priefterlichem Geſchlechte, ein Bluts⸗ Sreund der boben Prieftern. 
Diefen ware angelegen, daß einer aus ihrer Sreundfchaft zu ſolchem 
Anfeben erſtiege. Der®edanten ift gleichfalls aus der Erfahrenheit bers 
geholer, Man ſiehet taͤglich, was die Lieb zum Gebluͤte in den Befor⸗ 
derungen wuͤrke. Kaum iſt einet an das Brett gelanget, und hat das 
Haft an die Hande gewunnen, fieher man gleich faſt alle Stellen, und 
die wichtigite, auch ersräglichfte Aemter mit feinen Sreunden und 
Landesleuten befeger. Es kan wohl feyn, daß den Juden nur um die 
Erhebung ihres Sreundes geweſen: es Ean aber aud) feyn, was andere 
dafür halten, daß Johannes bey ihnen feiner Tauf halber fo beliebt wa⸗ 
ze, daß er ihnen ſeht wohlgefablen, weilen er die Sünden nur mit Waß 
fer abzuwaſchen ſcheinte. Sie dachten vielleicht: auf ſolche Weiſe wird 
man der Suͤnden ieichtlich los: und kan fie dahero deſto freyer bege⸗ 
ben. Dieſer andere, der ſich JEſus nennet, will, wie unſer Johan⸗ 
nes ſelbſt vorjager, mir dem Geiſt und Feuer tauffen. Der iſt une nicht 
anftändig. Der Bedanken ift auch nicht gaͤnzlich zuverwerfen Wer 
nis anjezo er gar viele Menſchen nicht anderfi gefinnet. Die mit 
afler tauffen, feynd bey ihnen alleweil beliebter, als die Seuer dazu 
brauchen, Lin weiches Nachgeben bringt gar Diele in Hochſchaͤtzung 
und Bunft: aber ein wabrer Rifer ift vieler Orten verhafler , und vers 
achtet. Die Juden felbften hatten ſich bierinfable ſehr betrogen Jobans 
nie-Lauf ware zwar eine WVaffer» Tauf: er bat aber eben jo, Wie fein 
SErr, deffen Dorlauffer er ware, die Srüchten der Buß, die aͤuſſer⸗ 
liche und innerliche Buß Werke geforderet. Glaublich iſt Dabero, was 
wiederum andere behaupten wollen, Daß die Juden nebft allen dieſen, 
oder einem, und dem anderen den Aufenchalt Jobannis in Erachtung 
gesoben. Johannes, fagen diefe Lehrer, Johannes ware ein Wienih, 
der fich in der Wüfte aufbielte, der unter den Leuten felten erfchiene. 
Die Weifte, fo feine Zrmahnungen hören wolten, muften felbft = 
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aufſuchung. Sie hatten feinen Ueberfall richt zu befoͤrchten. Ein ſol⸗ 
er Meſſias, ein ſolcher Oberer ware ihnen ſehr gelegen. Thriſtus bins 
gegen wohnte mitten unter ihnen. Er durchwanderte ihre Staͤdte und 
WBaͤſſen Er beſuchte fie in ihren Haͤuſern. Er predigte in ihren Tem⸗ 
peln und Synagogen. Sie hatten ihn immerzu auf dem Hals, daß er 
ihre Vergebungen ſehen, und beſtraffen moͤgte, ſo er auch nicht un⸗ 
terlaſſen hat. Dadurch wurde er ihnen uͤberlaͤſtig. Derowegen wuͤnſch⸗ 
ten fie ſich einen anderen Meſſias. Ihre Bosheit gibt in dem einen, 
und anderen der Wahrheit, fo ich heut predigte, Zeugnuß: daß nemlich 
durch die Gegenwart und Aufſicht des Oberen vieles Lebel gehinderet 
werde: und Daß hingegen durch feine Abweſenheit oder Ueberſehen die 
Laſter eine Freyheit gewinnen. ic. Soviel iſt ohne fonderbare Mühe‘ 
durch den Gebrauch verfchiedener Auslegungen aus dem furzen Spruch 
worden, ben ich aus erwehnter ‘Predig entlehnet. , 
Die andere Dermehrungs » Art beftehet in dem, Daß man einem in 
meinen Predigen gefundenen furgen Spruch mehrere andere ihme gleichende 
Veyſttze, ſo, daß man von Spruͤchen die entweder gine Bit liſche Geſchichte ents 
altın, oder in ſich ſelbſten lauter Lehr⸗Epruͤche, und eigene Wort der 
chrift fepnd,eine gute Anzahl zufanımhäuffe. Erempel davon ſeynd in dieſem 
Buch am 436. Blat von den Beftraffungen der Verbrechen, am 644. 
Dlat, da die Rede von der Demut Chrifti JEſu ift, am 813. Blat von dem- 
Leyden eines Chriſtens, und in roch mehreren anderen Orten, mo man 
viele zufammgehäufte Eprüce antreffen wird, Deren jedweder eine Biblifche 
Gewichte enthaltet. Eines, worinnen mehrere Lehr, prüche der Schrift 
mit dero eigenen Worten sufamm gefeget ſiynd, ftehet am 145. Blat uns 
ter dem Marginal: Creutz führer zu Glori. Allein ich ftele mir vor, ein 
unerfahrner Anfänger werde allhiee noch mehr Magen, und ſprechen: wo 
U ich dergleichen Beyſaͤtze hernehmen? Ach entiwende etwas aus einem . 
ch, meil ich in meinim eigenen Vorrath nichts finde. Kunte ich felbft 
mehrere dergleichen Sprüche ausfindig machen , wurde ich deſſen, ſo ich in 
dem Buch leſe, nicht beddrfen. Nein! fag ich ſchon wiederum hierauf. 
Mein! du redeft nicht recht, weder in dem einen, noch anderen. Du ber 
darfeft in allweg defien, mas dir ein Buch vorl:gen wird, dann daran 
haft du ein Mufter der Gedenkens⸗Art, fo du zu halten haft, und die dic 
jur Ausführung anderer Sprüche leiten Fan. Da fieheft daran, von was 
Gattung Die Sefchichten ſeyn Fönnen, und follen, telche du aus d.r Schrift 
fhöpfen und gebrauchen magſt. Nachdem du befien erinnert biſt, wird 
dir leicht ſeyn nachzufahren, und auch felbft folche Perlein aus diefem Meer 
zu ſiſchen. Ich fag dir allhier, mas ich fchon mehrmalen gedenfet, wann 
ich ungefehr hören mufte, dag en welche um mich zu forgen weder Noth 
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noch Pflicht hatten, und allem Anſehen nach von der Uebermaß ihrer Fiebe 
auch nicht Dazu angetriben worden, gefagt haben: fie förchteten: ich wer⸗ 
de mich mitteld meiner Red» Art bald erfhöpfen. Damalen hab ih mir 
edenket: folang die heilige Schrift in der Welt ift, feyde ich gewißlich 
eine Noth. Sie iſt ein unerſchoͤpflicher Brunn, welchen wir Menfchen 
allzufamm nicht leeren werden, und welcher vielmehr ung unaufhörtich bes 
reihet, wann wir nur zum ſchoͤpfen nicht zu faul feynd. Du mein licher 
Freund, der hier klageſt, Fanft Dich auch alfo tröften. Sch rede mit einem 
Geiſtlichen. Der einzige Gebrauch der Tag - Zeiten gibt dir von der Yis 
bei foviele Erfanntnuß, daß wir doc) der mehriften. Büchern Haupt » Zus 
halt bekannt iſt. Durchgehe diefe mit aufmerffamem Nachfinnen ‚du 
kommſt gewißlich nicht leer zuruck. Ich mache es alfo: wann ich einen 
Sag mit Biblifhen Erempeln belegen will, gehe ich nur mit Nachdenf:n, 
ohne in die Bibel zu fehen,, von einem Bud) Derfelben zu dem Anderen, fo, 
daß ich nachdenke, mas für Haupt» Pirfohnen in einem jeglichen vorfoın 
men. Nachdem erinnere ich mich der vornehmſten Begebenheiten, fo ſich 
mit ihnen zugetragen, Die mir leicht beykommen, nachdem ich einmal der 
Perfohnen erinnert bin. In folder Vorſtellung ihrer Begebenheiten trefs 
fe ih bald da, bald dort aufeine, Die ein Erempel von der Sache iſt, fo 
ich vor Handen habe. Geſetzt aber, Daß dir wegen einer mir unbegreiflis 
chen Unerfahrenheit in der Schrift nichts dergleichen einfalle,, fo haft du 
noch eine gute Zeugs» Sammer an dem Register, welches der Bibel ange⸗ 
häftet ift, Daraus du nicht nur deine Morhdürfte, fondern auch einen Uebers 
flug nehmen kanſt. Schaumir zu. Eben da ich dieſes ſchreibe, ligt auf meis 
nem Tiſch die dreyzehende Predig dieſes erſten Theils aufgefchlagen. Ganz 
unten an dem 493. Blat kommt mir unter Augen dleſer Spruch: Nicht 
anderft foll ein Änab feinen Befpan balten, als Moyſes feinen Stab: 
folang felber_ein grünes Zweiglein, Ban er ihn fchon umfaffen, fobald 
ſolcher zur Schlange wird, foll er ibn fliehen Er ift angewendet zur 
dehre von Vermeidung der böfen Sefellfhaften. Nun mill ich aber dies 
fe Echre mit mehreren dergleichen Biblifchen Spruͤchen befegen: derowe⸗ 
gen ſchlage ich nach indem erſt erwehnten Regiſter. Lit. S. unter dem Titel 
Societas, werde ich auf 37. Stellen der Schrift gewiſen. Nachdeme ich in 
denfelben nachgefehen, Fan ich Daraus erftlich nachfolgende Sprüche, fo 
Biblifche Begebenheiten enthalten, verfaffen: Engel waren, welche den 
Loth an der hand aus Sodoma gefübret, damit er mit den Bortlofen 
nicht zu Grund gebe: ein gar guter Geiſt ift, der dich zupfer jene aus⸗ 
gelaffene Geſellſchaft zu ——— und der dich zuruckreiſſet, da du in 
die ſes Haus tretten wılft. Das auserwehlte Volk hatteGoͤtrchen Befehi 
von einem Fleiſch, ſo etwas unreines beruͤhret, nicht zu genieſſen, * 
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dern dasſelbe zu verbrennen: eben fo iſt der Willen GOttes, daß feine 
Ehriften mit unreinen und fleifchlichen Befellen nicht bandlen: oder 
daß fie mit ihnen nur wie das Seuer bandlen: mit Schärfe begegnen, 
Entfernet euch! fehrye einftene Moyſes, entfernet euch von den Hurten 
des ſuͤndhaften Dathan und Abiron, damit ihr indie Straf nicht mit 
ihnen verwickler werdet: entferner euch! ruffe ich ihm nach, entferner 
euch Chriftliche Seelen von gewilfen - lofen Gefellen, damit ihr in ihre 
Schulden nicht verführer werdet. Den Tirgeliten feynd die Ehe Ders 
bündnufjen mit den unglaubigen Ausiänderinen verbotten worden, ' 
weilen der allwoiffenden GOtt erkenner, daß zwey Menſchen nicht lang 
beyfam feyn mögen , obne gleich zu werden, und Daß nach der Ders 
derbnuß unferer Natur ebender der Bute dem Höfen, als der Boͤſe dem 
Guten gleidy werde. David Ban fich ruͤhmen ineinen Pfalm, daß er in 
Unfchuidfeiues Herzens gewandler,aber nur darum, weil er ſich in eben 
diefem Pfalm auch ruͤhmen Ean,daß er in dem Rarbeirler Menſchen nicht 
geilen, und mit denen, Die Boͤſes thun, nicht umgangen. Das Lob des 
obias beftunde nicht nur in dem, daß er, wie andere die goldene 
Kälber nicht angebettet, fondern felbes ift dadurch vollftändig worden. 
Daß er mit denen, fo fie angebetrer, auch keinen Umgang gepflogen. 
Paulus, bat zu Epheſo die jo von ihme bekehrt worden, von denen, fo 
verftocht gebliben , alfobald abgeföndert, Er mahnet auch feinen Tis 
motheum einen ficheren Alexander zumeiden. ıc; Andertens kan ich auch 
aus den angewiſſenen Schriftitellen eine Anhduffung Biblifher Lehr, Sprüs 
che machen, und mit dem Worten der Schrift, wie mit meinen eigenen res 
den: Wein Sohn! wann did) die Sünder anlocken, feye ihnen nicht zu 
Willen, Kifere nicht über böfe Maͤnner, begebere audy nicht mir ihnen 
zu feyn. Halte keine Sreundfchaft mit einem zornigen Menſchen. Eſſe 
nicht mic einem Neidigen: und begebre feine Speifen nicht. Einem, 
der Die Bebeimnuffen offenbabrer, und berrüglid) wandlet, und feine 
Lippen weit aufthut, gefelle Dich nicht zu. Sörchte den Seren und den 
König, und menge dich nicht unter Die Derleumder: Dann die Ger 
rechte haben ein Abſcheu vonden Bottlofen. Wandle nicht mit einem 
kuͤhnen Menſchen, damit er dich etwan mic feiner Bosheit nicht bes 
ſchwere, dann er ziehet daher mit ſeinem Mutwillen, und du wirſt zu⸗ 
gleich durch feine Torrheit umkommen. Wer Pech anruͤhret, wird das 
mic befudler: und wer mit den Hoffaͤrtigen Bemeinfchaft macher, der 
wird auch hoffaͤrtig werden. Huͤte Dich für falſchen Propheten, die das 
ber Eommen in Schafe » Kleidern, innerlich aber feynd fie reiffende 
Wölfe. Biebe nicht am Jod) mit einem Unglaubigen, dann was bat 
die Gerechtigkeit für Rt: mir der Ungerechtigkeit: oder re 
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Gefellfchaft bat das Licht mit der Sinfternuß? Wann auch dein Aug 
. Dich drgert, reife eu aus, werfe es hinweg. ıc. Siehe! wie rad mich 
ein uno anderer Blick ın das benannte Regiſter gemacht hat. Du wirſt 
aber fagen: bayıge bift du hiemit ausgefaͤcklet, und wann du eın ande 
ersmal von böfen Geſellſchaften zu reden haft, weiſt du nichts mehr. Ey 
ja wohl! mann ich ein anderesmal von böfen Beſeliſchaften zu reden habe, 
kehre ich in meine eigene Ruͤſt » Rommr. ad; wende mich zudem gleich 
vorhero befenriebenen Nachdenken über tie Schrift. Ich durchgehe in Ge⸗ 
danken ein Buch der Schrift nach dem anderen. Erſtlich frag ich mich : 
was für Perfohnen kommen vor in dem Buch Genefis? Einem, der in Der 
Shrift gar nicht belefen ift, und nur ſoviel davon weiß, als im Brevier 
fichet, müflen bep dieſem Nachdenfin doch in die Gedaͤchtnuß fommen : 
Adam, Eva, Cain, Abel, Abraham, face, Iſmael, Jacob, Efau, Sas 
za, Rebecca, Zofeph. Nachdem mir Diefe Perfohnen eingefallen, frag ich 
in Gedanken weiter: hat fi mit Diefen Leuten nichts zugetragen, welches 
die Wuͤrkung einer boͤſen Geſellſchaft geweſen: oder melches eines folden 
Würkung gleicher? Und fiche! alfeglad; begegnen mir ſoviel fd, oͤne Sa⸗ 
&en, daß ich twiederum eine neue Anhaͤuffung anftelen könne, ohne Noth 
qu haben aus tem Buch Genufis zu iretien. Sch kan ſagen: Hätte Era. 
nicht mit einem fo giftigen Befellen, ale Die Schlange ware, Geipräch 
gebalten, fo wäre fie nicht angeftecher worden. Haͤtte Adam feine ſchon 
ang Bemablin vermeider, fo würde nicht auch er felbft, und 
„ feine ganze Nachkommenſchaft vergifier worden feyn. Was tem Abel 
an dem Leib wiedirfahren, da er mit feinem lafierhaften Bruder auf 
das Feld ausgangen, das gefd‘ieber gar oft vielen an der Seele, da 
fie mit Icfterbaften Befellen Iufiwandlen. Er bat Blur vergoffen:fie . 
verliehren die Schamroͤthe. Er iſt um das leibliche, fie Fommen um 
das geiftliche Leben. Recht bat Sara, da fie zum Abrabam fpricht: 
der Sohn -der — wird nicht Erb ſeyn mit meinem Sohn, darum 
ſollen ſie auch miteinander nicht ſpielen: es kan und ſoll nicht ſeyn, daß 
diejenige Geſpielſchaft halten, deren einer zum Himmel, der andere zur 
Hoͤlle wandert. Recht bat Rebecca, da ſie dem frommen Jacob rathet 
feinem boͤſen Bruder auszʒuweichen: fo rathe ich eben allen Chriſten 
in Anſehung laſterhaften Freunden. Man preyſet als ein Wunderwerk 
der Tugend, daß Joſeph unter ſeinen Bruͤdern, die er eines groſſen 
Laſters bey feinem Vaiter angeben kunte, dieſes Laſter nicht ſelbſt 
mit ſchuldig worden: die Mirackel aber ſeynd u feltfam: und fie was 
‚en I, wann fie gemein wären. Sovieles kunte ib reden 
nur aus dem, was mir die ın Dem Buch Genefis erfien Augenblictes aufs 
Sftoffende Perfohnen in tie Gedaͤchtnuß bringen. duch ein an⸗ 
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dertsmal von böfen Geſellſchaften auf eine gleiche Weiſe durch Anhdufs 
der Biblifhen Erempeln reden, wäre jedoch noch nicht Noth aus dies 
m erften Buch der Schrift zu tretten. Sch würde damalen tieffer einfeben, - 
und der Nicht fogar bekannten Perfohnen mich erinneren, von den mir nicht 
weniger jugereichet würde. Und mas wuͤrde mir zulommen, mann ich zu 
dem mit Den Iehrreicheften —— ganz angeſchwoͤllten Buch Eros 
dus mich wendete? Was würde gefchehen, da ich zu den Büchern ber 
Richtern, der Koͤnigen, und der Propheten ſchreitete Dbder da ich aus 
dem alten Geſatz in das meit Ichrreichere Evangelium Übertrettete ? Erken⸗ 
ne mein Lieber! Daß wir noch alleweil reich feyen, folang mir Die Bibel 
‚haben. Wie oft hab ich ſelbſt fchon in meinen auch gedruckten Predigen 
von böfen Gefellfhaften gehandlet, ohne daß ich von allem Dem, was ich 
anjego beugebracht, et was eingeführet ? Dermaſſen Binnen wir einen klei⸗ 
nen Spruch vergröfferen ohne noch einige Mittel aus der profanen Erudis 
‚tion zu holen, von Dero Gebrauch ich dir ein anderesmal eben fo gelegens 
ſame Anteitungen geben werde. 
Die dermalen gegebene hab ich bishero eine jede mit ihren beſonde⸗ 
zen, und einzelen Beyſpielen befeget. Jetzt faſſe ich alletin ein Mufter zus 
und jeige dadurch, wie aus einem Heinen Abfag meiner Predigen 
eine ganze ausführliche Rede oder Predig verfaflet werden koͤnne. Sol⸗ 
chemnach hat in diefe Vorrede eine ganze Predig zukommen. Und weil fie 
in der Vorrede eines geiftlichen Buchs ſtehet, wird derfelben anftändigfte 
Materie ſeyn die Handlung von Dem Lefen geiftlicher Bücher, Eine foldhe 
Predig koͤnte gehalten werden über das Evangelium des zwoͤlften Sonn⸗ 
tags nach Pfingften, in welchen der Sohn GOttes einen fragenden Schrifts 
gelehrten zu Der heiligen Schrift meifet. Es heiffet: In lege quid ſeriptum 
et? Quomodolegis? Was ſtehet im Geſatz gefchrieben ? Wie lefeft du? - 
Sole Wort wären der Vorſpruch. Der Inhalt wäre von der Nutzbar⸗ 
keit geiftlicher Lefung. Dies zu erweifen ſuche ich Hülf in dem Regifter 
dieſes erſten Theils, und finde mich angersifen an das 628. Blat. Dort lefe 
ich in wenigen Zeilen fo Vieles, Daß mich nach nichts anderem mehr umfehe. 
Der Peine Abfas, fo von geiftlichen Büchern, der Predig des heiligen 
Ignatii einverleibet ift, und an bemeldtem Blat anfangt, fol zu einer gan⸗ 
Predig erwachſen: und ih muß ihn, Damit man ohne weiterem Zuruck⸗ 
chen , und Umblättern fehe, wie ich Damit handle, anhero überfegen : Gre⸗ 
gorius der Groſſe ehet unter dem gezeichneten Brunn der Braut 
die uͤberſchriebene Blaͤtter: Fons fignatus, weil man aus beeden, dem 
Brunn, und den Büchern etwas fchöpfen Ban, fo entweder auelöfcher, 
oder abwafcher. Durdy das Waſſer wird das Feuer, und durch eine 
geiftliche Lefung werden unfere Anmutungen gedaͤmpfet. Das — 
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waſchet den Leib: die Leſung reiniget die Seele. Sogar ein Mohr 
wird weiß, wann er auch nur im Sabren den Propberen Iſaiam lefer: 
den noch ſchwaͤrzeren Schächer am Ereug foll nach Weynung Arnoldi 
des Abbtens auch dDiefes befebrer haben, daß er den Titel dee HErrn 
gelefen. Sovieles fchreibt er fo wenigen Buchftaben zu. Der die Schrifs 
ten Moyſis und der Propbeten bey dir Hand bat, und nicht bekehret 
wird, wird auch nicht befehrer werden, wann ihm ein Derdammter" 
aus der Hoͤll predigen wurde. Geiftliche Bücher feynd der Acker, in 
welchem ein ſolcher Schatz begraben liger, der dem Himmelreich gleich 
gilter: Simile eft regnum coelorum thefauro abfcondito in agro, weil mir 
aus felben foviel Gutes ziehen, Daß wirdie Guͤter des Himmels erhands 
len mögen. in jedes Wort indergleichen Büchern, fo kleines immer 
ift, fan doch groffen Sruchr fdhatfen, woie das kleine Senf Rernlein zu 
einem groffen Baum erwachſet. Die Bücher feynd beyden Sinfternufs 
fen unferes Verſtands das einzige Licht, wie der Mond bey der Nacht. 
Sie feynd die Land» Tafeln, auf weldyen wir den richtigen Weeg in 
den Simmel erſehen. Sie feynd die Köcher, aus welchen wir die Pfeile 
‚wider unfere Seinde heben. Chriſtus felbft har den Teufel allein mir der 
Schrift zuruchgefihlagen. Er feste feinen Beſtuͤrmungen nur die 
Buchſtaben zur Gegenwehr: Scriprum eft, Scriptum elt. Es fteber ges 
ſchrieben, fagt er immerdar, Und fo oft der Teufel von der Schrift 
höret, muß er zuruchweichen: Tum reliquiteum Diabolus. Boͤſe Gyr 
danken werden durch gute Bücher vertriben: und die qute Gedanten 
werden auch aus diefen Buͤchern abgebolet. Wir Eönnen nicht viel 
Gutes denken, wann wir wenig lefen. Sogar in dem Simmel iſt jes 
ne Betrachtung, welche eine halbe Stund gedauret, und ein halb⸗ 
ſtuͤndiges Stillſchweigen verurſachet, nicht ehender vorgenommen 
worden, als das Geheimnuß / volle Buch gänzlich eroͤfnet ſunde: Er 
cum aperuifler (igilum feptimum, fadum eft filentium in cœlo, quafi 
media hora. Ein Menſch, welcher die. Bücher felten aufmacht, bat 
ſich felbft den Zurrier zu wahrer Erfanntnuß gefchloffen: Der Sohn 
GOttes wolte feinen Jüngern nicht nur die Bücher, ſondern aud) ſo⸗ 
gar die Buchſtaben voneinander legen, Damit fie auf Die Bebeimnufs 
fen recht hineinſehen mögten: Incipiens aMoyle & omnibus:Prophetis 
interpretäbatür illis in omnibus Scripturis, quæ de ipfo erant. Aus Dies 
ſem“ nur - eine Seite betragenden Abfag muß nun eine vollſtaͤn⸗ 
dige, ausführliche, und eine Stund .daurende Predig werden, nur als 
lein mittel der nach den bisherigen Amtveifungen gemachten Vermehrun⸗ 
‚gen. Und ich glaube, jederman erkenne, daß ich eine gar_ nicht weiche, 
und in die Sitten der Menſchen auslauffende Materie erkiefen , = 
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chen geweſen wäre, wann ich einen Vortrag von einer Tugend oder far 
fler vorgenommen hätte, Ich hab aber alles Zleifes eine magere ausers 
kohren, damit Die Kraft der gegebenen Anmeifungen zur Vergröfferung ſich 
defto mehr jeige- Der Abſatz / den ich su vergröffern habe, tie Du fieheft, 
enthalter vier Gleichnuſſen, und acht Schriftftellen. Steihnuffen: 1. Don 
den Land» Rarten. 2. Dondem Mondſchein. 3. Don Pfeil; Röchern, 
und 4. eineaus der Schrift vondem verfigleten Brunn. Schriftftellen: 
+. Die Befchichtvon der Taufdes Aerhiopiers aus den Apoftolifchen Bes 
ſchichten. 2. Die Bekehrung des Schaͤchers. 3. Die Jeugnuß Chriſti 
von den Schriften Moyſis und der Propheten. 4. Die Parabel von dem 
Schaz im Acker. 5. Die Parabel von dem Senf-Rernlein. 6. Die Ge⸗ 
ſchicht von der Anfechtung Chriſti. 7. Das Stillſchweigen bey der Er⸗ 
oͤfnung des Buche in der geheimen Öffenbarung. 8. Die Evangelifche 
Seugnuß vonder Auslegung, fo Chriftus feinen Jüngern gemacht. In 
deren Durchleſung beobachte ich; wie einige erweiſen, daß die Leſung geiſt⸗ 
licher Büchern nuttzlich feye zur Uebung des Gutes, andere aber teilen, 
daß fie nugbar feye zur Meidung des Uebels. Daraus mache ich Die Abtheis 
fung meiner Rede. Ein Theil muß handlen von der Nutzbar keit der geiſtlichen 
Leſung wider das Boͤſe, Der andere von dero Nutzbarkeit zu dem Guten. 
Id beobachte ferner, daß unter denen, fodie Nutbarkeit wider das Böfe 
erroeifen, einige zeigen der Büchern Nutzbarkeit die Anfechtungen zu über 
winderr, andere aber zeigen der Buͤchern Nutzbarkeit die Buß zu würken, 
Daraus mache ich Die Untertheilung des erften Theile. Zum Beweis von 
den Anfehtungen fege ich die Schriftftelle von der Anfechtung Chrifti, 
und die Sleichnuß don dem Pfeil Röchern. Zum Beweis von der Buß 
feße ich die Taufdes Mohrens, welcher den Propberen Jfaiam gelefen,die 
‚Defehrung desrechten Schächers, die Ausfag Chrifti von den Büchern 
Wo yſis und der Propheten. Gleicher Geſtalten bemerfe ich, Daß unter den 
Spyruͤchen Des Abſatzes, ſo die Nutzbarkeit der Büchern für das Gute zeigen, 
einige weiſen, tie dadurch der Verſtand zur Erkanntnuß der Tugend ers 
leuchtet, anderg, wieder Willen zu dero Hebung bewveger werde, Datz 
aus mache ich Die Untertheilung des zweyten Theile. Zum Beweis von Erz 
leuchtung des Verftandes feße ich die Berrachtung, fo nach Eroͤfnungdes 
Buche im der geheimen Offenbarun ' gemacht worden, den gezeichnes 
sen Brunn der Braut, woraus die Erquickung geholer wird. Zum Bes 
weis von der Bewegung des Willens feße ih: Die heilige Regungen, fo jew 
ne Jünger gefühler, welchen Chriftus die Schrift aus eleger,die Parabel. 
von dem Schag im Acker und vom Senf: Rernlein. Fun fepnd mir noch) 
ey Öleichnuffen übrig : vomdem Land» Karten, und von dem Mond. Die 
Bond mir eben recht. Sch hab noch zwey Orte anzufüllen: das 
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den Eingang, und den Epilogam, die Schluß Rede. Es ift ohnedem uns 
ter Denen auch von den Regein der Red» Kunft ſowohl für die Ehrien, als 
Predigen vorgefchlagenen Weifen die Eingänge zu verfaflen auch eine, Daß 
man die Materie Dazu von Gleichnuſſen entlehne, Diefer Weife will ich 
mich in vorhabender Rede bedienen, und die Gleichnuß von den Lands 
Karten nehmen, mit deren Gebrauch der Nutze geiftliher Büchern Die grös 
fte Achnlichfeit hat, daß alfo aus ihrer Vorfiehung mein Vortrag san 
natürlich hervorflieffet. Die Gleichnuß von dem Mondfchein behalte i 
zur Aussierung meiner Schluß » Rede. Nachdem ich alles dergeftalt aus⸗ 
geſucht, und angeordnet, fchreibe ich mir den ganzen Entwurf C fo made 
ich es allzeit bey Verfaſſung einer Predia nad der gefammieten Materie ) 
mit ganz kurzen und eben darum Pateinifchen aus dem Anhalt der Beweis⸗ 
tümern gesohenen Titeln, und Wörtern auf ein Zettel, wie foiget: 


PROPOSITIO. 
Utilitas lectionis fpiritualis, 

PARS PRIMA. PARS SECUNDA. 
Utilitas contra malum. Utilitas ad bonum. 
IR I, 

Ad tentationes vincendas, Per illuminationem intelle&tus, 

1,Chriftus tentatus. 2, Pharetra, ı1.Sigillumapertum, 2, Fons fi- 
gaatus. 
‚ll Ä IL 
Ad penitentiam agendam. Per motionem voluntatis, 


1. Æthiops baptizatus. 2. Latro 1. Diſcipuli inſtructi, & inflam- 
converſus. 3. Moyſes & Prophetæ. mati 2. Theſaurus inagro, & 
granum ſinapis. 


EPILOGUS. EXORDIUM. 
Luna de note lucens, Tabulæ geographicz, 


. „Diefes Zettel lege ih mir vor, und fafle es nicht aus den Augen, 
fo hab ich Die Idee der ganzen Predig befländig in dem Gemüt gegen⸗ 
märtig. Und dieſes ift fehr forderfam, Damit in dero Ausarbeitung die 
tehte Ordnung gehalten werde, und Damit Die einführende Sitten⸗ 
Lehren jede an ihre rechte Stelle kommen, und nicht etwan eine und ande, 
ve einem Beweis aus der Schrift angehäftet werde, Die mit der Allegorie 
eines anderen eigentlicher eintreffete, und dahero befler an einen anderen 
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Ort ſtunde. Item indeme ich auf ſolche Weiſe bey Ausarbeitung eines 
Theils oder Untertheils und Beweigtums vor Augen habe, was für einer 
ihm folge, bin idy Dadurch erinnert den unter Handen habenden Theil oder 
Beweis * einzurichten, und zu ſchlieſſen, daß der nachfolgende ganz na⸗ 
tuͤrlich einfalle. Und hiemit geſchiehet auf eine leichte Art, was einige zur 
eiten als ein groſſes Kunft» Stud bemunderen,, daß fi Die ganze Rede 
ren ein fo bündiger Zufammhang duffere,, unddie Schriftftellen nicht 
anderft, als wären fie eine eigene Erfindung, fich zur Sache und auf die 
Stelle, fo ihnen gegeben wird, ſchicken. Solchemnach fhreite ich zur Elo- 
cution, oder würklihen Ausarbeitumg. Das Exordium, oder der Eingang 
fol allzeit das Letzte ſeyn in der Erfindung, aber das Erfte in der Ausars 
beitung. ch hab dazu die Gleichnuß von den Land» Karten erkiefen: und 
dahero ift diefer Spruch: Diegeiftliche Bücher feynd die Land» Tafeln, 
auf welchen wir den richtigen Weeg inden Simmel erfeben, zu einem 
ganzen Eingang zu vergröffeen. Ich zerlege ihn derohalben nach der ges 
gebenen Anleitung in die Gleichnuß, und in das Lehrſtuͤcke, oder ſeine zwey 
Säge, fo er enthaltet: Cı.) Wie die Land» Karten dienen aufden Reis 
fen an das verlangte Ort zu gelangen, (2.) fo nusen die geiftliche 
Sücher zu einem tugendlichen Lebens + Wandel, und Erhaltung der 
Seligkeit. Gleich erfehe ich in dem erfien Spruch die Land s Karten als 
eine durch ihre unterſchiedliche Eigenfchaften, d. i. Barben, Schriften, Stris 
he, andere Zeichen, und deren Deutungen zu einer ausführlichen Befchreis 
bung fehr bequeme Sache. Dero mich zu gebrauchen ftelle ich mir die 
Land» Karten in der Einbildung dor: ja, Damit ich die Einbildung nicht for 
viel ermüde , ſchlage ich meinen fogenannten Atlas auf, befchaue und bes 
trachte die Land» Karten nachdenklich. Was mir dabey Aug, Einbildung, 
und Verſtand gemifen, damit fange ich Die Predig an, und fage: ,, Die 
Land⸗ Rarten ſeynd eine fo nutzbare, ale finnreiche Erfindung des 
„, menfchlichen Wises. Die fie erfonnen, haben einen groffen Vernunft 
„gezeiget: und die D — genieſſen einen nicht minderen Nu⸗ 
zn 58. Etliche Blicke fchaffen anjego faft foviel Erkanntnuß, ale vor 
„» deiten langwierige Reifen Auf einem Bogen Papier meffe ic) eine 
„» Ränge und Breite von viel taufend Meilen. Ich umfpanne die Erd⸗ 
„»‚ Bugel, und lange doch) Dabey von einem Ende der Wirtags» Linie 
„ bie zu dem anderen, obwoblen fie dreyhundert ſechzig Brad: jeder 
„» Grab aber fünfsehen teutſche Meilen, und folglich der Erden s Um⸗ 
„„ Treife fünf tauſend vierhundert ſolche Meilen berrager. Alles, was 
„» die alte und neue Welt einbegreiffer, ligt mir auf zwey Blättern, wie 
„» das Innerliche eines Itenen Apfele vor Augen. Wo ichdas Ans 
u a binwende, ” das kalte Norden entgegen. Unten an 
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„die Bruſt ftoffer mir Süden: Dften hab ich zur rechten, und Weſten 
z zur linten Sand. Die Abrbeilungen der Länder, welche die Na⸗ 
y, tur Durch) den Unterfchied des Lufts, die Monarchen mit dem 
Schwerdt, und die Inwohner mit ibren Sitten gemacht, zeigt mir 
„allhier eine rothe, gelbe und gruͤne Sarb. Ich fibe, wie das Mitts 
„laͤndiſche Meer diedrey Theile der alten Welr voneinander feheider: 
„und wie die alte und neue Welt mir dem groffen Dcean ganz umges 
„’ ben ge einem Schiflein darinnen ſchwimmet. Wiedas befte Land 
durch Fluͤſſe, und Bäche durchfchnitten : Die Fluͤſſe, und das Meer 
von dem Ufer eingefchränter werden. Ich fehe Eilaͤnde, Dorgebürs 
.„, ge, Meerbufen, Haven, Rlippen, und Sandbaͤnke. Ich bemerke ins 
” Enderbeit in Africa, oben gegen Afien das rotbe, in Afien um die 
n„ Begend,wo Sodoma und Bomorrba foll geftanden feyn, das rodte, 
zn am Ende von Europa aber das ſchwarze Meer. Ander Caferiſchen 
„vBuſte erbliche id), caput bonz fpei, das Dorgebürge der guten Hof⸗ 
z„’ nung, faft mit fo groffem Luft, ale vor zweyhundert Fahren die 
„», Portugefifche Schiffer, da fie mit langem, und müubefeligem Herum⸗ 
ſchweiffen einen Weeg nach Oſt⸗Indien gefircher,und bey dieſem Dors 
gebürge eingekehrer feynd. Auf dem feften Lande unterfcheide ich 
„Boͤnigreiche und Fuͤrſtentuͤmer, Biftümer und Abbreyen, Städte, 
„Warfkflecke und Dorffchaften, fefte und offene Pläge. Zuzeiten lefe 
„, ich auch bey einem und anderem, wo eine wichtige Schlacht vor 
gangen, eine groffe Niederlag erlitten, oder ein Frieden geftifter 
„ worden. So ſchoͤne Erkanntnuſſen er einem jeglichen diefe 
„ Barten. Denen Reifenden ſowohi zu Waſſer, ale zu Lande feynd fie 
noch mehr norhwendig und nutzlich. Diefe mögen Darauf erfeben, 
„ Wie weit ein Land von dem anderen, eine Stadt von der anderen 
„entfernet. Wieviel Weeg fie fchon zuruckgeleger, und wieviel fie 
„noch zumachen baben. o fie einer Befabr ausweichen follen, und 
wo & mit Sicherheit anländen koͤnnen. Zu wuͤnſchen wäre Chriftlis 
che Seelen, daß wirdergleichen Mittel auch hätten für die Wanders 
ſchaft unferes ganzen Lebens, für die Reife in das himmliſche Vat⸗ 
„_terland. Nach dem alfo durch die Befchreibung vergroͤſſerten erſten 
Sag made. ich ein gleiches mit dem anderten Durch die Befchreibung der 
eiftlichen Büchern, welche auch zur sehenden Reihe der zur Dertheilung 
aͤhigen Materien gerechnet werden Ban , indeme verfchiedene 
deren geiftlihen Büchern vorgeleget werden. Ach beobachte auch 
die gegebene Regel, daß ich in dieſer Vertheilung auf die im erſten Gag 
—* Beſchreibung der Land⸗ Karten alleweil eine Ruckſichte halte, und 
dort, und da auf einige Umſtaͤnde dieſer Befchreibung deute. Ich ‚gas: 
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„Nein Chriſtliche Seelen! diefes ift nicht zu wuͤnſchen, dann wir bes 
„ fisen ee fhon. Wir befigen foviel in den geifilichen Büchern, als die 
Beiſende an den Land-Rarten. In jenen wird uns eben ſowohl 
" der fichere Weeg zur Seligfeit gewoifen. Die Propheten und Apos 
„ſieln, die heilige Därter und geiftreiche Schriftfteller haben fie mit 
groſſem Fleiß ausgearbeiter: und alle Chriften koͤnnen fie mit 
„ gleichem Nutze gebrauchen. Die ganze Welt ligt une auch in diefen 
„» Büchern gar Blein vor Augen, indeme fie une die Nichtigkeit alles 
„ Beitlichen entdecken. Aus ihnen ermeffen wir nach menſchlicher Art, 
die unermeßliche,, unbegreifliche und übernatürliche Bebeimnuffen. 
Sie zeigen uns ‚Die vier legte Ding: den Tod, ale die Nacht uns 
"p feres kebens. Das Bericht, als einen heiß zufegenden AN 
„ Den Simmel, ale den Aufgang unferer Aofnungen. Die Söll, 
als den Niedergang zum ewigen Derderben. Sie weifen uns an 
„ der Defchreibung des Leydens unferes Heylands ein rorbes Meer 
„» der Schmerzen. An dem unermeffenen Uebel der Sind einen tods 
9 ten und ſchwarzen See, worinnen alle Derdienfte erfterben, und die 
a Seel ihre Geftalt- eines Goͤttlichen Ebenbilds verliehret. An den 
„», Verdienften des Sohn GOttes, an den dadurch erworbenen Gna⸗ 
y, den, wovon wirfo Vieles lefen , haben wir einen erfreulichen Bes 
y genftand Aller guten Hofnung. Sie zeigen uns die Streit , und 
„», die Siege der Heiligen zur LTachfolg: die Lafter, und den Untergang 
„» der Bottlofen zum Abfcheu. Sie zeigen uns Gefahren und Sichers 
heit, wo wir ausweichen, wo wir uns binwenden follen, wie weitwir 
uns vergangen, wie wir umkehren mögen. Yan kan wohl fagen: 
"u die im weltlichen Stand fich befinden, reifen auf einem Befahr-vols 
„ len Meer: die im Rlofter feynd, befinden fich auf feftem Boden, 
„»- Wan muß aber auch fagen, daß den einen und anderen die geiftliche 
u» Dücher ſehr vortraͤglich feyen ficher zu wandlen, nach den Pflichten 
eines Chriftens zu leben, und zu fterben, und dadurch zum les 
u ten Siel, zur Seligkeit zu gelangen. Hiemit iſt der Eingang vollens 
det. Diefem folget Propofitio, der Vortrag. . Ich mußihn aus dem ers 
kieſenen Syruch verfaffen : In lege quid ſeriptum et? Quomodo legis? Pas 
ſtehet im Befas gefchrieben? Wie lefeft du? Wie fol ich dieſen gerlegem, 
und vermehren? Lefen iſt einellebung: ein Spruch von einer Uebung fan 
nach den Regeln der Dertbeilung wiederum indem gehenden Punkt, und 
deffen dritter Quelle leicht vergröffert werden Durch die Herzehlung der vers 
fhiedenen Arten und Weifen, womit eine Hebung geſchiehet. Diefer bes 
diene ich mich allhier, und fage: „; Ihr habt mich dannenbero nicht mebr 
n zu fragen um die Land» Ratten für die Reife in die Ewigkeit/ und zu 
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oI tt:ich aber hab euch zu fragen: ob und wie ihr euch derſelben ges 
brauchet. Ich kan und muß an euch eben jene Frag ftellen, weldye 
n„ der Sohn GOttes indem beutigen Evangelio an einen Schriftges 
iehrten gefteller bat: (a) Inlege quid icriprum et? Quomodo legis? 
4, yoiflet ihr, was in der Görrlichen Schrift, was in anderen geiftlis 
chenBuͤchern zu eurem Unterricht enthalten? Wie leſet ihr? Mit dieſem 
ietzteren Wort wird gar Vielem nachgeforfcher. Ich fage, wie lefer 
ihr: und dadurdy frage ich: lefet ihr nur weltliche und eitle, oder 
„„ auch geiftliche Bücher? Lefer ihr lieber die verwicklete Helden⸗Ge⸗ 
dichte, oder die Befchichte der Heiligen; Was führer ihr öfters in 
der Hand, die Romanen, oder das Zvangelium; Die geiftliche Tus 
gend⸗Schul, oder die Machivelifche Lehr·Saͤtze; Die einfame Go 

fpräche — oder die anſteckende Geſpraͤche Eraſmi Roteroda⸗ 
„, mi? Den Thomas von Kempen, oder den Aeſopum: Ich ſage, wie 
ieſet ihr: und dadurch frage ich: leferihr bedachtfam, oder nur obens 
„, bin? Aus Sürwis, oder mit einem Eifer; Wenig, oder Diel: Oft, 
oder felfam; Wit Begierde, oder mit Unwillen; ch fage, wie les 
a fet ihr: und dadurch frage ich : wobin ift die CTeigung im Leſen ges 
richtet; Aufden Nutze der Seelen, oder aufzeirliche Abfichten? Nur 
die Zeit zu vertreiben, oder die Zeit wohl anzuwenden; Nur gelebrs 
ter, und nicht auch tugendlicher zu werden? Daß ihr viel zu erzeh⸗ 
fen wiffer , oder daß ihr beffer zu leben lerner ? GOtt, oder die Welt 
„ zu erkennen; Ich ſage, wie lefer ihr: und Dadurch frage ich: wie bes 
finder ihr euch vor, bey, und nach der Lefüng ; Schöpfer ihr daraus 
dienorchwendige Erkanntnuß? Werden eure Herzen geruͤhret; Sans 
get ihr auo dem Belefenen einen Abſcheu gegen die Lafter, ein Ver⸗ 
„, langen nach der Tugend ; Werdet ihr eifriger in dem Dienft GOt⸗ 
tes; Diefe ietzte Srag will ich beantworten, wann ibr mir auf die 
vorbergebende gute Antworten geben möget. Wann ihr mir antwor⸗ 
„, tenEönner: wir lefen geiftliche Bücher oft und mit Aufmerkſamkeit, 
mit gutem auf die Ehre GOttes und unferer Seelen, Heyl gerichtes 
„ tem Abfeben. So kan id) euch widerfegen : ihr lefer nicht obne Nu⸗ 
„se. Die geiftliche Lefung ift eine der heylſamſten Uebungen in dem 
„ Ehriftentum. Undeben dieſes ift, was ic) in nachfolgender Rede zu 
„, erxveifengedente. Ich zeigeeinen zweyfachen Nutzʒe der geiftlichen 
Leſung: woie nunlidy fie feye zur Dermeidung Des Boͤſen indem ers 
„ ften Theil: und wie nutzlich fie feye zur Ausübung des Guten im ars 
„ derten Theil. re 
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Bey dem Antrit der Abhandlung zeige ich alſogleich die Unterthei⸗ 
lung des erſten Theils: die Nutzbarkeit der geiſtlichen Leſung wider die 
Anfechtung, und wider die Suͤnd. Den erſten Beweis von der Nutzbar⸗ 
keit rider die Anfechtungen: hab ich zu machen aus dieſem Spruch: Chri⸗ 
ftus felbft hat den Teufel allein mir der Schrift zuruchgefchlagen. Er 
ſetzet feinen Beftürmungen nur die Buchftaben zur Begenwebr: Scri- 
ptum eft, Scriptumeft. Es fteber gefchrieben fagt er immendar, Und 
fo oft der Teufel von der Schrift —5 muß er zuruckweichen: Tunc 
reliquit eum diabolus. Boͤſe Gedanken werden durch gr Bücher vers 
triben. Diefen Spruch, meiler eine Evangelifche Begebenheit enthaltet, 
vermehre ich auf Die Art, mie mit dem Spruch von der Judith und Hos 
lofernes gefchehen , Durch eine ausführliche Erzehlung der Geſchichte. De⸗ 
rowegen fehe. ich nach bey dem Evangeliften Mathaus. Und hieraus fans 
ge ich Die Beweistuͤme an, undfage: ‚, Das die geiftliche Bücher wider 
„ das Böfe fehr nuglich feyen, wird mir niemand aus meinen Chriftlis 
chen Zubörern verneinen, nachdem ich werde erwifen haben, daß fie 
„ Mittel ſchaffen, entweder indie Sünd nicht zu fallen, oder von ders 
ſelben wiederum aufzuſtehen. Daß fie uns fiärken die Anfechrungen 
„, zu überwinden: und daß fie uns bewegen die Buß zu würken. Wer 
„ Kan aber zweiflen an dem erfien; Wer muß nicht feben, daß aus den 
y, beiligen Büchern zuziehen feye, was dem Anfechter entgegen zu bals 
z, ten ift, indeme woir im Evangelio lefen, daß der Sohn ttes felbft 
„ infolcyen Umſtaͤnden ſich der Börtlichen Büchern gebraucher. Zr ift 
7, auch angefochten worden, nicht zu feiner Prüffung, fondern zu unferer 
„ Lehre. Er iſt angefochten worden, und bat überwunden, damit wir 
ein ficheres ein unfeblbares Beyfpiel hatten, wie wir uns in Anfech⸗ 
„ tungen zu verhalten haben, daß wir in dieſem Streit nicht unterligen. 
» Derteuflifche Anfahl,und der Göttliche Siegeift uns vondem Evans 
„ geliften Marchao befchrieben worden (b) Nachdeme, wie deffen 
» Bericht lauter, Chriftus vierzig Täge in der Wuͤſten obne Speis und 
„ Trank zugebracdht, und fich noch alldorten befande, unterftunde ſich 
pr derböße Beift auch feiner Perſohn zu nahen. Er wagte einen dreys 
» maligen Derfuch. Su dem erſten fcheinet ihm gute Gelegenheit zu 
ſeyn die gegenwärtige Aushüngerung des HErrno. Zr glaubt ihn, fo 
„ zufagen, an dem ſchwaͤchiſten Ort anzugreiffen, wann er ihm ders 
„ malen vom Eſſen redet. Und derowegen fagt er: Si filius DEIes, dic, ut 
„, lapides ifti panes fiant, Biſt du GOttes Sohn, fo fprich , daß diefe 
y, Steine zu Brod werden. Allein Chriſtus weifer ihn ab mit vermelden: 
Seriptum eft: non in folo pane vivit homo fed in omni verbo, quod 
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ea —— 
sr procedit de ore DEI, So ſtehet geſchrieben: der Menſch lebet nicht 
„allein vom Brod, ſondern von einem jeglichen Wort, das aus dem 
» Wund GOttes hergehet. Hiemit ift der Derfücher geftiller: aber nur, 
daß er vom Eſſen nichts mehr vorbringe. Hingegen wender er fich 
p„ zur anderen Seite. Das Vertrauen auf GOtt, welches Chriftus im“ 
j, feiner Antwort bezeiget, fücher er überdie Bränzen derrechten Maß 
„ zutreiben, und in eine Vermeſſenheit zu verwandten: dabero fteller 
„ er Chriftum auf die Zinne Des Tempels, und fpriche ihm zu: Si filius 
„ DEles, mitte te deorfum. Scriptum eft enim: quia Angelis ſuis man- 
davit de te, & inmanibus tollent te, ne forte offendas ad lipidem pe- 
7, dem tuum. Bift du GOttes Sohn, fo laffe dich felbft hinab, dann 
zr es feber geſchrieben: er hat feinen Engeln vondir Befehl gegeben: und 
y» fie werden dich aufden Haͤnden tragen, Damit du nicht etwan deiner 
„» SußaneinemSteinftoffeft.Chriftue woiderfeset ihm wiederum nurdas 
„ Wort GOttes, und fprichr:Rurfum fcriptum elt:non tentabisDominum 
„r DEUM tuum. Es ftehet aber auch gefchrieben: du folft GOtt deinen 
„ 5 Erennicht verfüchen. Hiemit iftder Seind zwar das andertemal zur 
ruck gefchlagen, aber doch noch nichr aus dem Feld vertriben. Er 
rucket das drittemal an, er uͤberſetzet Chriftum von der Zinne des Tem⸗ 
pels aufeinen hoben Derg,und laffer ibm alldort alle Reicheder Welt, 
„’ und alle ihre Herrlichkeit, Das ift, alles, wae die Welt geben, alles, 
„ woas Das Hertz rauben Ban, indie Augen leuchten. Er machtdie Aners 
bietung/ alles diefes gegen einem Kniefall einzubdndigen, da er 
ſpricht: Hxcomniatibi dabo; fi cadens adoraveris me, Alles diefes 
will ic) dir geben, wann dur niederfalleft, und mid) anberteft. Wohl 
yr ein gewaltiger Anfall! in welchem, fo zu fagen, alle finnliche Bes 
ſchoͤpfe in ein Rriegeheer verfammler, und auf den Errn losgefchis 
cket worden. Doch das Wort GOttes iſt noch gewaltiger, defjen, als 
„, fein fich der SExr abermal gebraucht, und dahero die ganze Macht 
y„ der Hoͤllen gleichfam mir einem Athem umgeblaſen, daer den Anfedyr 
„, ter mir diefem Spruch in die Flucht getriben: VadeSatana! Scri- 
ptum eſt enim: Dominum DEUM tuum adorabis, & illi foli ſervies. 
¶ Gebe hinweg Satan! dann: es ſtehet geſchrieben: du ſolſt den HErrn 
deinen GOtt anbetten, und ihm allein: dienen. Da muſte nun der 
Teufel die Wahlſtadt raumen. Tunc relinquit eum Diabolus. So hat 
Chriſtus den Sieg. davon getragen: fo haben feine Chriſten dem 
7, Streit anzuftellen. Aus: der Schrift, ans den heiligen Büchern ha⸗ 
„r ben fiesu holen, womit fie des böllifchen Seindes liftige Vortraͤge abs 
„» fertigen, feine Zinwürfe widerlegen, und ihren böfen Gedanken, ant⸗ 
m werten mögen. Was ift es Wunder, daß ſoviele Menſchen den Ans 
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fechtungen alſogleich unterligen? Sie wiſſen nichts vonden Mitteln 
„ darwider: und fie wiſſen nichts, weilen fie ſich darum in geiſtlichen 
Buͤchern nicht umſehen. In den geiſtlichen Buͤchern werden uns die 
„ beweglichfte Antriebe vorgehalten, daß wir in die Anfechrungen nicht 
„ einwoilligen follen. In den geiftlichen Büchern wird uns die Art anges 
„ zeiger, wie man fih der böfen Gedanken leichtlich erwehren möge, 
n Inden geiftlidyen Büchern lefen wir, was andere wider die Anfech⸗ 
„ tungen vorgenommen, warum einige gefieger, und warum andere 
y, überwunden worden. In den geiftlichen Büchern lefen woir Die kraͤf⸗ 
tigſte Lebr-Sprüche, weldye den Derftand ungemein erleuchten, und 
den Willen befeftigen. Das bishtro gefagte beftättige ich Darauf mit 
den anderten Beweistum, oder der Gleichnuß von den Pfeil-Koͤchern. 
Und die daraus giehende Lehre vermehre ich nach der legten Vermehrungs⸗ 
Art, nemlich mit Anhduffung Biblifcher Lehr⸗Epruͤche. Ich hab bier vor 
Augen, daß Ehriftus drep Sprüche der Bibel angegohen, in deren jeglis 
em eine Ermahnung wider jenes Uebel, zu dem ihn der Teufel leiten 
wolte, ‚enthalten ware: dahero komme ich leicht auf den Gedanken mehres 
te dergleihen Sprüche einzuführen, nemlich ſoviel, als Haupt s Sünden 
feynd, von denen wir Finnen angefallen werden. Solche Sprüde zu fins 
den ift gleichfalls gar nicht befchmwerlih. Ich nehme nur den Nahm eines 
jeglihen Haupt »Laiters, fuche felben in vem Bibel» Negifter, oder in der 
Concordanz: und fo fommet mir ein Ueberfluß von folchen Eprüchen vor, 
aus denen ich die anftändigere erfiefe, und alfo in der Predig fortfahre: 
n» Wir kommt dabero ein Menſch, der das Kvangelium und andere geifts 
liche Buͤcher in den Haͤnden fübrer,nicht anderft vor als ein Wanderer 
„oder Rriesmann der mit einemPfeil- Rocher ausgerüfter iſt. Gleichwie 
y, diefer woider die Seinde,und jener woider die Rauber aus feinem Rocher 
„ einem Pfeilnady dem anderen bebet,und beyde damit diejenige, welche 
„ſie anfallen wollen vonfich entfernet halten, oder zu Boden legen alfo 
„, tan ein jeder Chrift aus den geiftlichen Büchern foldye Erinnerungen 
ſchoͤpfen, welche die teuflifche, oder menfal:che Zumuthungen ent 
„kraͤften. Er Ean fechten, wie Chriftus, Wird er angefochten von 
„ der Aoffart, Fan er widerfenen: Scriptum ef, Es * geſchrie⸗ 
„ben: (c) DEUS Superbis reſiſtu: humilibus autem dat gratiam, GOtt 
„ widerſtrebet den Hoffaͤrtigen: aber den Demürigen gibrer feine Gnad. 
„» Wird erangefochten vom Geis, Ban er antworten Scriptum eſt. Es 
„ fteber gefchrieben : (d) Radix omnium malorum eft cupiditas, Die Bes 
gierde nach zeitlichen Büctern feye eine Wurzel aller Uebeln. Wird 
er angefochten von dem Neid, Ban er widerfegen : Scriptum eſt, Es 
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„ſtehet geſchrieben: (e) Invidia autem diaboli mors intravit in orbem ter- 
rarum: imitantur autem illum, qui ſunt ex parte illius. Durch des 
y„ Teufels Neid iftder Tod indie Welt kommen: und alle, die auffeinem 
„, Theil feynd, folgen ihm nach. Wird er angefochten vom Zorn, oder 
„zur Rache gereitzet, Fan er antworten: Scriptum eft. Es ſtehet es 
ſchrieben: (F) Omnis, quiirafcitur fratri ſuo, reus eft judicio. Wer J 
„net mic feinem Bruder, iſt ſchuldig des Gerichte. Rurfum fcriptum 
„eſt. Es fteher auch gefchrieben: (g) Non vosmetipfos defendentes cha- 
„riſſimi, fed date locum irz. Rächer euch felbften nicht , fondern gebet 
» Baum eurem dorn. Wird er angefochten vom Sraß und Süllerey, 
„ Kaner widerfegen : Scriprumelt, Es fteber gefchrieben: (h) Attendi- 
te vobis,ne forte traventur corda veltra in crapula,& ebrietate, & curis 
hujus fzculi, & fuperveniat in vos repentina diesilla. Suter euch, daß 
„ eure Kerzen nicht etwan beſchweret werden mit den Sraß und der 
Trunkenheit. Wird er angefochtenvon dem Sleifch, und zu den Wer⸗ 
„ken der Geilheit gereiser, Fan er antworten: Scriptum elt. Es ſtehet 
„ selchrieben: (1) Nolite errare: neque fornicari, neque Idolis fervientes, 
„ neque adulteri, neque molles, neque mafculorum concubitores, neque 
y, fures, neque avari, neque ebriofi, neque maledici, neque rapaces re- 
gnum DEI poflidebunt Irret nicht! weder die Hurer, noch die den 
„ Abgöttern dienen, nody die Ehebrecher, noch die-Weichlinge, noch 
die Rnaben » Schänder, noch Die Diebe, nody die Geitzige, noch 
y, die Trinken » Bolter, noch die Läfterer, noch die Rauber werden 
„ das Reich GOttes beſitzen. Wird er angefochten durch die Traͤgheit, 
„ und Vlachläßigkeit in dem Dienjt GDrres, Ban er widerfegen: Scri- 
„ ptum eft. Es jteber gefchrieben: £k) Solicitudine non pigri; Spiritu 
„» ferventes: Domino fervientes. Seyer nicht träge in derSorgfältigkeit: 
ſeyet feurig im Geiſt: diener dem HErrn. Rein zweifel ift daß ein 
Chriſtliches Gemuͤt mittels ſo cher Sprüchen, und dem übrigen Ins 
halt Goͤttlicher und geiſtlicher Büchern ſehr geftärker werde Den Ans 
fechtungen zu widerftreben. in die Sünden nicht zu verfallen. Nach 
Diefem fehreite ich zu Dem anderten Untertheil des erften Haupt » Theilg, 
zu den Beweistumen der Nutzbarkeit geiſtlicher Büchern von den Sünden 
aufzuftehen, oder Buß zu mürfen. Der erſte ift Die Begebenheit von dem 
Aethiopier, der den Propheten Iſaiam gelefen, in dieſem Spruch entwors 
fen: Sogar ein Mohr wird weiß, wann er auch nur im Sabren den 
Propheten Iſaiam lefer, Den Spruch zu vermehren erzehle ih die Bes 
gebenheir wiederum in etwas ausführlicher, wie mir Das achte . der 
po⸗ 
(e) Sapient. 24. (D) Matth. 5. v. 22. (g) Rom. 12. v.19. (h)Luca 21. 
v. 34. (i) 1. ad Coriuth. 6. v. 9. & 10. adlomız.vın 
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Apoſtoliſchen Geſchichten vorzeichnet. Ich fage: „Geſetzt aber auch, daß 
„ wir aus menfhlicher Schwachheit geſtrauchlet daß wir auch ſchwer 
„ gefallen, fo feynd die geiftliche Dächer abermal unter den bewebrtes 
„ ften Mitteln nicht die legte, unsvondem Fall wiederum aufzurichten. 
„» Wan fagt fonften, unmöglich ſeye einen Mohren weiß zu wafchen : 
„ich finde aber, daß durch die geiftliche Leiung foviel, oder noch niebr 
„ würklidy gefcheben ift. Und ich deute hiemit auf jene Begebenheit, 
„ woelche ime in den Apoftolifmen Geſchichten von dem Rämmerling 
y und Schagmeifter der Aerbiopifchen Rönigin Landaciserzeblet wird, 
„ Mdaß diefer Menſch auf feiner Ruckkehr von Terufalem indem Wa⸗ 
„ gen diedücher des Propheten Iſaias lefend auf dieſe Stelle Eommen: 
„er ift wie ein Schaf zur Schlachtung geführer worden: und wie 
„ ein Lamm für dem Scherer feine Stimm von ſich gibt alfo bat er 
„ auch feinen Mund nicht aufgerhan. Daß dereift GOttes eben um 
z, felbe Zeit dem beiligen Diacon Philippo Befehl erheiler, fidy dem 
„» Wagen diefes Mienfchens zunaben. Daß ibm Philippus auf fein des 
„ mütiges Anbalten die vorhabende Stelle von dem Leyden und Sters 
„‚ ben desfErlöfers und alle übrige Bebeimnuffen des Chriſtlichen Glau⸗ 
. n bene erklärer habe. Daß ſie unter diefer heiligen Unterredung an ein 
„Waſſer kommen. Und daß alldorr der in feinem. Serze inninlich ges 
ruͤhrte Aerhiopier die Tauf ganz erhitzet begebret: unddaß fie ihm von 
„» Pbilippo auch unverzüglidy ertheiler worden. Iſt nun nicht da ein 
WMohr weiß gewaſchen worden ? Nein! es iftein weit Mehreres ges 
„» f&beben, weil mebr ift der Seele die Erb⸗ Suͤnd und andere Sünden 
„abwaſchen, ale die angebohrne Schwärze ausdem Angeficht vertils 
„ gen: Was ware aber die Urquelle diefes feltfamen Bades? Ware es 
„ nicht die geiftliche Leſung? Hat nicht das Leſen eine Begierd nach 
„der Erklärung, die Erklärung aber das Verlangen nad) der Tauf 
„ erwoecker? Solcher Erzehlung ift nun dag Lehr» Stücke anzuhäften, wel⸗ 
ches in dem beftehet, daß dergleihen Würfungen auch in anderen erfolgen 
würden, fofern fie fleißig die geiftliche Bücher befeheten, Die in der Geſchicht 
vorkommende Tauf erinnert mich, Daß ich hier nur von den Würfungen der 
geiftlihen Lefung in Anfehung des Gebrauches der heiligen Sacramenten 
redenfolle , und folglich, daß ich die Vergröfferung des Lehr» Stuckes durch 
Die Vertheilung nach der fechften Vertheilungs + Regel anftellen koͤnne, erſt⸗ 
fich einige nr Sacramenten, hernach die Stücke, fo zu denfelben noth⸗ 
wendig fepnd, herzehlend. Deromegen fage ich: „Nicht weniger würs. 
u, det ihr Chriftliche Seelen in euren Bemütern fühlen, wann ibr oͤf⸗ 
„ ters und aufmerkfam in die Buͤcher geiftreicher Lehrern einfds 
n bet. Gefent, daß ihr deren Inhalt nicht fogleich begreiffer. 
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„GOtt wurde eure gute Meynung anſehen, euer Gottſeliges Bes 
„ſtreben nicht ungeſegnet laſſen. Entweder würde euch fein Geiſt 
„nvunmittelbar erleuchten, oder er wuͤrde euch einen Menſchen zuſchicken, 
„der euch eine vollkommene Verſtaͤndnuß des Geleſenen ſchaffen kunte 
„ und wolte. Suͤndhafte Seelen! wie würdet ihr ſeufzen nach der ans 
„derten Lauf, nach dem Sacrament der Buß ſofern ihr gelefen haͤt⸗ 
„’ tet, was euch unterfchiedliche Bücher vorftellen von den Unordnun⸗ 
„ gen und Nachtheilen der Sim), von den Rräften der Buß, von der 
„» Dereitwilligkeit GOttes den büffenden Sünder zu Bnaden aufzunebs 
„’ men? Beredyifertigre Menſchen! wie würde euch dürften nach dent 
„ Dunn der Bnaden, nach dem beiligen Altars » Sacrament, wann 
euch bekannt waͤre wwae ſoviele Bücher zu erkennen geben von der 
Hhochheit und Erſprießlichkeit diefes allerbeiltgftienBebeimnuß? Wars 
„ um ftellen ſich viele Chriſten fo ungeſchicklich in dem Beichtſtuhl? 
„ Warum kennen fie keinen Unterfchied der Reue? Warum erklären fie 
„in Erzehlung ihrer Sünden weder Gattung, noch Zahl? Warum bleis 
ben ſo diele lange Zeit von dem Lifch des HErrn entferne? Warum 
„ exicheinen andere fo Ealtfinnig unehrbierig dabey? Es gefchicher aus 
n» angel der rechten Erkanntnuß: diefer Mangel aber rübrer groffen 
Theils ber aus dem Abgang geifilicher Lefung. Die Predigen und 
Chriſtliche Lehren Eönnenzwar auch ſolche Erkanntnuß bringen: als 
lein fie werden von einigen eben, wie die Lefung vernachlaͤſſiget. Sie 
„ woerden von den Mehrern nicht fo wohl verftanden, und von den 
Weiſten nicht ſo lang gemerket, ale was fie in den Bücherneinmal 
„ gelefen, und nach Gelegenheit zur Erinnerung wiederum einfehen 
„ Fönnen, Alle Sünder würden ſich verbefferen wann nur Diele ders 
„‚, feiben beffer leferen. Durch diefe letzte Wort hab ih mir den Ueber 
gang gebahnet zu Dem anderen Beweistum dieſes Untertheils , zu der Bes 
Tehrung des rechten Schädhers. Der Spruch, aus welchem ich Diefen Bes 
meis formen fol, ift: den noch fehwärzeren Schächer am Creug fol 
nach Meynung Arnoldi des Abbten auch dies bekebrer haben, daß er 
den Titel des ZErm gelefen. Weilen in diefem Spruch die befondere 
Meprung eines Lehrers angeführet wird, fehe ich die Gelegenheit, denfels 
ben nach jener Art zu vermehren, in melcher unterſchiedliche Auslegungen 
und Mepnungen der Lehren beygebracht werden. Ich erfundige mich Das 
hero über die Meynungen, weicht die Vaͤtter von der Gelegenheit und 
“äufferlichen Urſach zur Belehrung des rechten Schäders geführet, bey dem 
oft belobten Sylveira. In feinem fünften Tom über die Evangelien, ach⸗ 
tem Buch, vierzehendem Capitel, achten Quaſtion finder fib hiervon der 
geiche Vorrath, woraus ich meine Vermehrung siehe, Sch gebe an ir 
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Beweis eine Bekraͤftigung des Vorhergenden, und fage: „Dann nie⸗ 
„mand muß glauben, daß die Belehrung des Aethiopiers, der fonft 
„ ein gueberziger und Heyl ⸗/ begieriger Mann gewefen, das einzige und 
„ wunderbarlichfte Exempel, fo wir vondiefer Sache haben, feye. Die 
„ feltfame, die erftaunlichfte Bekehrung eines ganz verruchten, und bie 
y„ indie legte Stuͤnd feines-Lebens verftochten Boͤswichts wird gleich» 
„falls der Leiung zugefchr’eben. Solche ware fonders Zweifeldie Bes 
kehrung des fogenannten rechten Schächere. Es ift wahr, daß die 
Lehrer von der äufferlichen Belegenbeit zu feiner Bekehrung nicht eis 
nerley Wieynung führen, und von einem auf diefe, von einem andes 
„ ven auf eine andere Art gedeuter werde. Auguftinus balt dafür: (m) 
„ die Trübfal babe diefen Menſchen bekehret. Die Schmerzen feines 
n Leibe wären feiner Seele fo beyifam gewefen. Und es ift wahr, daß 
„ gar Diele, welche im Woblleben ubel gefirter feynd, befjer werden, 
„ Wann es ihnen fchlimm geber. Hieronymus (n) bingegen glaubet : 
„ die Wunderwerke, welche ſich zur Zeit, da Chriſtus am Lreug ges 
y, bangen, ereignet, bätten auch dieſes Mirackel der Bekehrung nach 
„ ficb gesoben. Die ungewöhnliche Sinfternuß haͤtte ihm das Licht ges 
„bracht feinen dufland zu feben, und feinen Heyland zu Eennen, Die 
„ bebende Erde hätte ihn vor dem Gericht GOttes zirteren gelehret: 
„ und- mit dem zer'prungenen Selfen feye auch fein ſteinhartes Herze 
y„, zerknirfcher worden. Doch der heilige Prediger Vincentius Ferre⸗ 
drius (0) fchreiber dem Schatten des Sohn GOttes mehr, ale diefen 
n VOunderwerken zu. Indeme, fagt er, mit dem Wenden der Sonne 
n des gecreugigten Sohn GOttes Schatten auf diefen Schächer Eoms 
„men, bat er ibm die Gnad der Bekehrung mi gefuͤhret. Und es ift 
jr gar nicht ungegründer, Daß der Schatten des Kehrmeifters foviel ges 
„ Yoürker an der Seel, ale der Schatten des Jüngere, nemlich des 
» Apoftels Petri an den Leibern. der viele- Krankheiten vertriben bat. 
Petrus Damianus mit anderen (p) lebret: diefer Sünder habe das 
„eyl erhalten, weil die Mutter GOt:es zwiſchen dem Creutz ihres 
Sohns und diefes rn? Berge und bey jenem für diefen 
„ ihre Vorbitt eingeleget. oh Mehrere andere behaupten, 
„ die fo vielfältige, fo übermenfchliche und ganz Goͤttliche Tus 
„ genden, woeldye an dem Gecreugigten in vollem Glanz erfchienen, 
„ bätte das herz dieſes Sünders an fich geriffen, und zur Bereuun 
„, feiner Sünden, und zur. Liebe feines Zrlöfers bewogen. Wahr ift, 
„» daß diefe und andere Lehrer ae Urfachen anführen. ndefs 
3 nen 
m) S. Auguft. Serm. 130. detemp. (n) In ca . Matth. (Co) Serm 
de — — (p) Apnd Baer. tom. * we ne. M X 


Votrebe. 


„ Veniftdoch zur Anpreifung geiftlicyer Schriften genug, und muß des 
„ ven Bebraud) in das Anfehen eines aroflen Nutzes fegen, daß einer 
n aus ihnen, der auch ſehr berühmt ift, nemlich Arnoldus der Abbt (g) 
„ feftiglich glaube: nebft allen diefen habe zur Bekehrung diefes groſ⸗ 
Sändere viel beygetragen, daß er den Titel dee HErrn an deffen 
Treutz gelefen. Einer fo kurzen Schrift getrauet ſich diefer gelebrre 
„ und fromme Mann ein fo wichtiges Werk beyzumeſſen. Yun ift das 
Lehrſtuck zu geben: und ich fehe alſobald, mas ich zu deſſen Vermehrung 
gebrauchen könne. Weilen alihier die Bekehrung eines groffen Suͤnders 
üngefuͤhret wird, Pan ich eine Vertheilung in die Gattungen der Suͤndern 
machen, und fagen: „Ich getraue mich noch mebrere dergleichen Bekeh⸗ 
n rungen zu erwarten, wann id) nur von allen Suͤndern eine fleiflige 
Leſung geiftlicher und guter Büchern erwarten koͤnne Kitle Welts 
„ Docken würden über ihre Torrbeiten fo aroffen Abfcheu faffen, als 
„ geofles Woblgefablen fie begen ob ihrer Geftalt, und Aufbutz wann 
m Sie fo oft in diefe Bücher, ale in den Spiegel ſeheten. Gewiſſen ⸗ lo⸗ 
ſe Wucherer würden erkennen, in was aroffen Verluft fie ihre Ges 
„ Yoinnfucht flürze, wann fie fid) nicht — bey geiſtlichen, als ih⸗ 
ren Rechnungs» Büchern erkundigten. ie ſich unehrbar lieben, 
wolt ich trennen: die ſich unchriſtlich anfeinden, Woltich vereinigen, 
wann ich nur den einen und anderen die Schriften der Dättern in die. 
Zaͤnde und unter Augen brächre, Sünder, fo in die tieffefte Laſter 


— — ken, in langwierigen Gewohnheiten verſtricket ſeynd, die 
elboſt an ihrer B — und Seligkeit ſchon verzweiflen, wuͤrden 
aus dieſen Buͤchern Hofnung/ und Heylung ſchoͤpfen Und wann fie 


durch dieſe nicht geruͤhret, und bekehret würden, daͤrfte ich nicht ge» 
n denken, daß andere auch allerkräftigfte Dorftellungen an ihnen etwas 
„ verfangen würden, Die legte Wort fege ich, meil ıch “i den Beweis 
ſehe, der nachfolget , und in Diefe Wort ganz narürlich einfallet. Er ift 
- mthalten in dieſem Spruch: Derdie Schriften Moyſis und der Propbes 
ten bey handen bat , und nicht befehrer wird, wurd auch nicht bekeh⸗ 
rer werden, wann ihm ein Derbammter aus der Hoͤllen predigen würs 
de. Seine Vermehrung gu machen gib ich einen Entwurf der Parabel, 
woraus er gesoben iſt: von dem reichen ‘Praffer, und ſprich: Ich rede. 
„bierinfalle nicht — Ich rede mit dem Evangelio ſelbſt. Wir 
n Yoiften aus dem Bericht des Evangeliſten Lucas r) das zweyfache 
„ Begehren; welches der verdammte Praffer aus der Hoͤllen an den 
» Vatter Abraham |. Eines ware auf feine eigene Labung, das 
ni andere auf fremde Warnung gerichtet. Beydes ward ihm abgefchlar . 
’ : J — „ gen, 


(g) De fept, verb. Domini, (x) Luce 16. 
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„ gen. Zr begebrer erftlich, daß Lazarus in die Hölle ibm sugefchicker 
jr Voerde, und nureinen Tropfen Waſſer zu feiner Erquickung micbrins 
‚ge, Dies wird ibm verfagt, weilen er in der Weir deren Ergoͤtzun⸗ 
„‚ en zu viel genoffen. Er begebret andertens, daß Lazarus in die 
„» Welt zu feinen Brüdern abgefender werde, und eine beylfame Ermah⸗ 
jr nung zu ihrer Bekehrung' an fie ftelle. Auch diefes wird ihm abges 
ſchlaͤgen, weil feine Brüder ſchon mit befferen Ermahnern verfeben 
ſeynd. Wie, mitbefjern Ermahnern, alsein Menſch aus der anderen 
Welt ſeyn kan? Wer feynddiefe beffere Ermabneı ? Die Bücher, fagt 
das beiligeEvangelium : die Schriften Moyſis und derPropbeten: Ha- 
hent Moyfem & Pröpheas, audiant illos. Und obwohlen der vers 
„, dammte Praffer wiederfeer, daß fiemehr zur Buß beweger würden, 
„ wann einer aus den Todten zu ihnen kommen folte, fo wird doch Dies 
y fer fein Wohn von dem Abraham widerleger, und verworfen mit 
„» Vermelden: Si Muylem & Prophetas non audiunt, neque fi quisex 
nr wertuis refurrexerit, credent, Hoͤren ſie Moyſen und die Propheten 
„ nicht, fo werden fie auch nicht glauben, wann ſchon jemand von den 
Todten aufjtunde. Hoͤret Chriften ! hörer Doch wohl einen Ausfpruch 
n des Sohn EOttes felbft, denerin der Perfobn Abrabd vorgetragen, 
„ und. feinem Evangelio einverleiben laffen: daß die Erſcheinung eines 
Verſiorbenen zur Rübrung und Erleuchtung menſchlicher Gemüter 
„» nicht fo vielen Nachdruck babe, alsdie Lefung dergleichen Büchern. 
„» Der verdammte Praffer bar zwar die Sendung des Lazarus an feine 
„» Brüder anverlanger: aber Abraham bat ihme, und Chriftus bat allen 
„» Wenfcyen plattbingefagt : wann ein Todter auferftunde, würden ibm 
„ diejenige nicht glauben, welche nicht glauben, was in denen Schrifs 
„, ten Moyſis und der Propberen enthalten ift, damit fie anzeigten: es 
werde bey dergleichen Menſchen gleiche Würkung fchaffen, oder viels 
„ mebr gleicher Weiſe Feine Würkung ſchaffen, wann ibnen ein Seliger 
„ ponden Sreuden Des Himmels, oder ein Derdammter von den Peinen 
„ der Hoͤllen predigte. Dieſe Lehre weiter zu erbreiten, deutet mir die 
Schriftſtelle ſeibſt auf die Vertheilung, die ich hier anzumenden habe: 
dann weilen auch Chriſtus eine Meine Vertheilung der Schriftftellern ges 
macht. Indeme er einerfeits Mopfen, anderfeits die Prohheten angeres 
get, werde ih der Gelegenheit erinnert, allhier in die Gattungen der Büs 
dern, wie bebor in die Gattungen der Lefern aurzulauffen, und in der Res 
de alfo fortzurucken: „Seynd nun aber die Bucher von ſolcher Kraft 
„ zu unferer Derbefferung, fo werden die Dergebungen der heutigen 
Chriſten alleweil mehr unveranwortlicy und ſtraͤflicher. HabentMoy- 
n fem & Prophetas. Sie haben eben diefe Bücher des Moyſes * der 
ro⸗ 
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* Propheten. "Ja fie haben noch darüber Die Buͤcher der Apofteln,; und 


2, das Evangelium des Sohn GOttes ſelbſt. Habent: Sie baben die 
nD der Odttern und andere geiftreicher Schriftfiellern, die ih⸗ 
1, niendie Börtliche Buͤcher erklaͤren, und den Dorbang des Heiligtums 
», anfziehen. Habent: Sie baben nicht nur bochgelebrre tieffinnige Buͤ⸗ 
„» ber, daran die feine Koͤpf ſich fpeifen Eönnen, fondern auch folche, 
„ die mit einfälriger und plarter ganz deutlicher Red = Art verfüffer 
„ feynd, daß die grobbirnige Leute fich nicht beflsgen mögen. Habent: 
„» Sie haben nicht nur groffe Solianten, deren Ausleſung viele Zeit ers 
r —— ſondern auch kleine Tracktaͤtlein, darin der Inhalt groſſer 
„, Düchern zur Bequemlichkeit in einen knrzen Begrif zůſammgezohen 
„, worden. Habent: Sie haben nicht allein Bücher von groffem Wert, 


„deren Einhandlung ihr Vermögen nicht ertraget / ſondern ſehr viele,die. 


„ihnen um einen geringen Preis angebotten, bey den Chriſtlichen Leh⸗ 
„, ren, und in anderen Umftdnden auch umfonft gegeben, und zuzeiten 
von eifrigen Leuten aufgedrungen werden. Habent: Sie babeneinen 
„, Meberfluß von Büchern in allen Sprachen , daß einer , der die fremde 
nicht verftebet, und ein anderer, dem feine eigene nicht gefahlet, ſich 
daraus nach Nothdurft und Belieben erkiefen möge. Habent: Sovie⸗ 
„, leund gute Bücher haben fie: und eben darum haben fie keine Ent⸗ 
„ K&uldigung, wann fie in Sünden fallen, und in Sünden verbarren, 
„ nachdem unwiderleglicherwoifen worden ift,daß die Lefung geiftlicher 
„», Büchern wider das Uebel ſehr vortraͤglich feye Daß fievielbeyrrane, 


y, damit wir in dieSünden nicht verfallen, durch die Mittel wider die- 


» Anfechtungen: und nicht weniger würke, daß wir von der Sünde 


„ wiederum abftxben, durch die Anleitungen zur Buß. Diemit iſt der 
erfte Theil gefchloffen. { 


Den anderten Haupt s Theil fange ih an gleichfans mit feiner Uns 


tertheilung. Und den erften Beweis des erſten Untertheils mache ich mit 
Ermeiterung Diefes Spruchs Die gute Gedanken werden aus diefen 
(geiftlichen) Büchern abgebolet. Mir Eönnen nicht viel Gutes geden» 
ten, woann wir wenig Iefen. Sogar im Simmel ift jene Betrachtung, 
welcheeine halbe Stund gedauret, und eine balb-ftündiges Stillfchweis 
gen verurfacher, nicht ebender vorgenommen worden, alsdas Geheim⸗ 
nußsvolle Buch eröfner ftunde. Et cum aperuiffer Sigillum feptimum, fa- 
&um eft ſilentium in coelo quafi media hora. Ich ermeitere ihn Durch Ans 
— mehrerer Umſtaͤnde der himmliſchen Begebenheit, die ich aus Ein⸗ 

hung in die geheime Offenbarung Johannis erkenne. Ich ſage: „Eben 


„ foviel Kraft laſſet ſich sieben aus den Böttlichen und geiftlichen Ss - 


n bern in Anfebung des Gutes, oder der Tugend, Dieſe zu üben 
en 


uw 


wir erleuchtet und bevveger werden, Zrleuchter, Damme wır 
* —— erkennen. Beweget, nd wir das Erkannte vollʒiehen. 
F Deybeofannne werden — den — — — F 
** ei a durch den Unterrichr, fo darin enthalten: € 


ten Jungern, wie erfelbft in feiner geheimen Offenbaru 
pi flunde zur Zeit der ganze Simmel vor feinen an eroͤfnet. Er fas 
m be den Thron der Goͤrtlichen Majeſtaͤt; die Cronen feiner Auserwehls 
m ven, das Lamm GOttes feine Engel. Er hörte Die Lob » Befäns 
” ge, womit Engel und Wienfhen Eder und dae Lamm preifeten, 


„N . erfolgte ein 
tieffes Stillfchweigar; und daurete eine halbe Stund. Alle 

. in die siejfefte Betrachtun verfünker, oder vielmehr zu — 5* 

m ſien Seſchauligkeit entzucket zu ſeyn: Factum eft Silen 

m quali media hora. Da haſt du einen bimmlifchen Entwurf der Bes 


du glauben daß auf 
Mrd möge? Daß ein Menſch von den De 

m» menbeiten GOttes, vonden Gebeinnuffen ‚der Alecheiiingen Kom 

Lebens und Todes, 
ar deren Goͤttlichen Gerichtern, der Gnade GOttes des zufünftigen ger 
m bens, und anderer Wahrheiten eine nugliche Betrachtung anftellen 
or Bönne, warn er die Bücher der BÖrtegelebrren und anderer geiftlis 
mr Sen Schrififtelleen niemals aufgefchlagen, und ſich darinnen erfebenp 
m bat. .Kiein! Gute Bebanten können und müffen AUF aus Guten Ze 
chern — werden. Das Woͤrtlein gefchöpfer leiter Mich zu dem 
anderen Beweis dieſes erſten — weil (5 von der Gleichnu ee 


run⸗ 
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Drunnens entlehnet, und aus Diefem Spruch zu halten it: Gregorius 
der Broffe verfieber unter dem gezeichneten Brunn der Braut die übers 
fchriebene Blätter : Fons Signarus, weil man aue beyden dem Brunn und 
den Büchern etwas ſchoͤpfen Ean, fo entweder ausloͤſchet, oder, abwa⸗ 
ſchet. Durch das Wafler wird das Seuer, und durch die neiftliche Les 
fing werden unfere bigige Anmurhungen gedämpfer. Das Waſſer was 
fchet den Leib : und die Leſung reiniger die Seele. Da nun der Spruch 
eine Biblifhe Gleichnuß enthalter, beobachte ich Die ſchoͤne Gelegenheit ihn 
durch eine ſchoͤne Beſchreibung zu vermehren, nemlich Durch jene, wo mehr 
Eigenfhaften der Sache, fo in der Gleichnuß das Bild, tie hier- der 
Brunn iſt, angeführet, und Durch jede ihrer Eigenfchaften eine andere 
Eigenfhaft jener Sache , die in der Gleichnuß abgebilder wird, mie hier 
die Bücher ſeynd, angeseiget und vorgeftellet wird, Ich fehe , daß die 
Bücher hier mit dem Brunn in zweyen Eigenfchaften verglichen werden: 
in dem Löfhen, und Waſchen. Ich denke nach, ob fie nicht in mehrern 
Eigenfhaften zufammtreffen. Ich finde in dieſem Nachdenken noch fieben 
andere. Diefe bringe ich bey; und fage: „Dahero bat der aroffe Papft 
„» Gregorius den Brunn der Braut, welcher imboben Lied (t) Fons , 
„Signatus, der gezeichnete Brunn genenner wird, auf die mit geiſtli⸗ 
chen Lehren überfchriebene Bläcter ausdeurer. Solche Auslegung 
„»‚ bat nichenur einen Grund, Aus dem Brunn fchöpfen wir Waſſer 
„ das Seuer zu löfchen: und aus den Büchern sieben wir die Mittel 
unſere böfe Begierden zu daͤmpfen. Bey den Brunn walchen wir uns 
ſere Leiber: und bey dem Büchern unfere Seelen. Das Brunnen» 
Waſſer Eommet von Öben, und von Unten. Es entfpringer aus den 
„unterirrdiſchen Duellen, oder kommt durch den Regen aus den Wols 
„‚, ten: die Zuͤcher haben wir durch den Sleif der Menſchen, und durch 
die Erleuchtung GOttes. Bey den Brunn-GEuellen erfrifcher ſich 
„, ein ermatteter Wanderer: in geiſtlichen Buͤchern ſuchen und finden 
wir Troſt für die zeitliche Truͤbſalen. Das Raufchen eines Brunnes 
verurſachet einen angenehmen Schlaf: der Inhalt geiftlicher Buͤchern 
verſchaffet die Gemuͤts⸗Ruhe. TJacob (u) bar der Rachel den fchweren 
„ Stein vondem drun gewelzer,wo fie ihreSchafrheerdetrenke wolte: 
7, und fo ſtehet auch einem Seelen - Hirt zu, daß er einer Chriftlichen 
„ Seeledurd) gute Anweiſung die Beſchwerdẽ hebe die geiftlicheDücher 
zu verſtehen, um darinnen ihre Andacht zu weiden. Chriſtus (x) bar bey 
dem Brunne mit der Samaritanin Geſpraͤch gehalten: wann er dichbey 
dgeiſtlichen Büchern oft findet, wird er ſich Dir gleichfalls beygeſellen. 
u Sn einem bellen Brunns PYaffer feben wir die Sonne, die — 
(t) Can. 4 v. 12. (u) Gen. 29. v.10. (x) Ioan. 4. “A 
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Tie Steine, und Das eigene Angeficht : aus denen Büchern lernen wir 
m BBt, die Geſchoͤpfe und une felbft erfennen. Und diefes iſt ſe⸗ 

„ ne Eigenfchaft der Fe ara die ich dermalen vornemlich 

„ anpreife: die Verſchaffung nusbarer Erkanntnuß. Jedoch bleibe 

auch diefe nichrallein. Der Nachdruck zu den heiligſten Bemütes 

BRegungen ift gleidy — Mit dieſen Worten bin ich ſchon in die 

zweyte Untertheilung eingerucket, von der Bewegung des Willens. Dero 
aͤrſten Beweis gibt mir dieſer Spruch: Der Sohn GOttes wolte ſeinen 
Juͤngern nicht nur Die Bücher, fondern auch fogar die Buchſtaben von» 
einander legen, Damitfie auf die Geheimnuß rechr bineinfeben mögten: 
Incipiens aMoyle & omnibus Prophetis interpretabatur illisin omnibus 
Scripturis, qu& de ipfo erant. Dieſen Spruch vermehre ich meiftens in 
feinem anderten Theil, oder in dem Lehrſtuck, dann indeme ich durch Nach⸗ 
über denfelben in Dem angewiſenen Evangelio des heiligen Lucas ers 
‚daß die zwey Juͤnger, welchen der HErr die Schrift ausgeleget, in 
en Herzen fehr gerühret worden, fo, daß fie hernach fagten: Ware uns 
Herz nicht brinnend in une, da er mit une redet auf dem Weeg, 
und uns die Schrift eröfnere; habe ich Anlaß von den Gemüts + Reguns 
gen zu reden: und ich Fan fie alle nach der neunten Bermehrungs- Kegel 
anfügen: Dahero füge ich: ,, Solches hat fich geseiget an jenen Jüns 
* — mit welchen der von den Todten erſtandene Heyland nacher 
M us gewanderet. Unterweegs barer fie des Inhalte der Goͤttli⸗ 
„» ben Schriften erinnert. Er bat ihnen folchen Inhalt erklaͤret, und 
„fo zu fogen, alle Buchſtaben voneinander zerleget, daß fie auf den 
rechten Derftand durchſehen mögten: (y) Incipiens aMoyfe & omni- 
y bus ii. — interpretabatur illis in omnibusScripturis, quæ de ipſo 
eran as iſt hierauf erfolget? Ein heiliger Brand in ihren Her⸗ 
zen, wie fie nach der Zeit ſelbſt bekennet, da fie, nachdem der HErr 
aus ihren Augen verfchwunden, untereinander fprachen: (z) Nonne 
cor noftrum ardens erat in nobis, dum loqueretur in via, & aperirer 
jr aobis Scripruras? Ware unfer Herz nicht brinnend in uns, da er mit 
uns vedete auf dem Weeg, und die Schrift eröfnere? Da feber Chrifts 
.„ liche Seelen! wodurd) jenebeilige —— —— 
„Die ihr mehrmalen an den Heiligen GOttes bewunderet: durch den 
fr alt der Goͤttlichen und geiftlichen Büchern. Daher kommt die 
* ft ihrer Liebe zu GOtt und dem Neben⸗Menſchen: daher 
kommt jener Haß gegen der Sünde. Daher ihr Abfchen für den Ei⸗ 
‚itelleiren der Welt: daher ihr Derlangen nach dem Himmel. Daber 
„» die Sreud im Creus und Leyen daher der Schmerz über ihre bes 


q 2 
cy) Luce 94.0: 37, . (2) Ibid. 32 — 
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Dr — ——— ——— 
v‚ gangene Fehler. Daber ihr zuverſichtliches Vertrauen auf ct das . 
„» beribe Mistrauen auf jich felbften. Daber ihre Forcht, welche ihre 
» Bemüter fürden Bericht B®ttes erfchütteret:: daher die Rühnbeit, 
„ mit der fie allen Befdywerden entgegen geben. Daber der beiligeRach 
„ gegen ihr eigenes Sleifch: daber die Gelindigkeit gegen ihre Feinde. 
» Die Gnad GOttes ift zwar der erſte und fürnebmfie r ſprung diefer 
» beiligen Regungen: aber die geiftliche Bücher feynd auch unter des 
„ nen vormebmeren aͤuſſerlichen Werkzeugen diefer Bnade. Da lange 
id an den legten Beweistum. Er iſt enthalten im diefen Worten: Beifts 
liche Bücher feynd der Acker, in welchem ein folcher Schag begraben 
liger, der dem Simmelreich gleich giltet: Simile eft regnum coelorum 
thefauro abfcondito in agro, weil wir aus felbem ſovieles Butes zieben, 
daß wir die Bütter des Zimmels einpandlen mögen. Kin jedes Wort 
in een Büchern, fo Blein es immer ift, Ban doch groſſe Sruche 
ſchaffen, wie das Eleine Senf Rernlein zu einem groſſen Baum 
erwoachfer, In Erahtung, daß wey Schriftftellen von Evangelifchen 
Parabeln zufamımngefeget feynd, verfalle ich auf Den Gedanken diefen Bes 
weig durch Die legte Dermehrungss Art, durch den Bepfag mehrer ders 
gleichen Sprüchen, die Biblifhen Gefchichten und Parabeln enthalten, zu 
bermehren. Ich mache Davon eine Anhäuffung, aus welcher wiederum eis 
ne ſolche Predig von der Nugbarkeit geiftliher Büchern Lönte verfaflet 
merden, und noch leichter, teilen mie zur gegenwärtigen mur acht . 
Schriftſtellen gereichet worden, er bier den zwey entlehnten zwoͤlf an ⸗ 
dere ſehr gewichtige bepfege. ſchemnach fahre ich fort, und fage 
u» Wir werden dabero der Wabrbeit nicht verfeblen, wann woir diedü- 
/ cher für jenen Acker anfehen, in welchem nach Zeugnuß Chriſti ein 
» Scdyas verborgenift, um den man den Simmel felbft erfauffen kan: 
„ (aa) Simile eft regnum ecelorum thefauro abfcondito in agro, weilen 
„ wir daraus lernen die Derdienfte zu fammlen, mic weldyen wir.die 
» Seli gteit erwerben. Die Wort diefer Bücher feynd, wieune indem 
Evangelio das Senf Rernlein befchrieben wird. (bb) Diefes ift klein 
„, in dem Saamen, und wird groß in feinem Wacherum: die Fürzefte 
„ Sprüchefönnen groffen TTuge bringen. Moyſes bat feine Reden und“ 
,, Zebren mit dem Regen und Thau verglichen: (cc) Concrefcat ut plu«. 
via doctrin mea: ut ros eloquium ineum, zum Anzeig, daß wir 
ohne feinen und anderer dergleichen Büchern fo wenig Srucht brin⸗ 
„. gen können, als die Selder obne Regen, und daß wir mit b 
» VWoorten, woie die Rrdurer mir ven Thau » Tropfen erfrifchet werden. 
die Dücher feynd die Körbe, in welche die Apoftel jene Brodſamen 


(aa) Matth.ı? = «m (bb) Luc. ım Gce) Deut. 32. v. 2 " 
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ammlet, die von Chriſto zur Speiſung feines Chriftenrume beries 
” 1 

* — (dd) Die beſte Nahrung unferer Seelen iſt darin verwah⸗ 
„ vet. Sie feynd die Gefäß des Gottlichen Samaritans, darinnen er 
* En * und —— sind — en —— m 

Pr —— ie e Verweiſe. Was s (ff) i 
Erde geſchrieben, dadurch iſt eine Ehebrecherin von dem Ur⸗ 
theil befreyet worden: was in feinem Evangelio geſchrieben fteber, 
dadurch gar Diele ihres Gleichen bekehret werden. Zr trage 
den Schreibzeug alldort, wo andere den Degen: (gg) Arramentarium 
„‚, feriptoris habebat in lumbis fuis, damit wir verftunden, daß er durch 
„ —— gen ren an. —— —— Kg ——— 
ite und beſie ie Federn feiner Apoſtein ſeynd das 
mit welchem er — Fleiſch ſchneidet, (hh) und den Sohn von dem 
n — die har — in die Schnur von der Schwies 
7 abföndert, ge und großmuͤtige Trennu gefcheben, 
" Dann die Menſchen lefen, was die Apoftel — Die Briefe 
„ der Machabder (ii) haben zwiſchen ihnen und den Römern Freund⸗ 
in» fehaft geſtiftet: Mer die Sendfchreiben meines Pauli wohl durchlefer, 
» Wird ſich mir GOtt bald verföhnen. Der Prophet, fo indem alten 
u. Befas, und der Apoftel, fo im neuen die gröfte Verzuckungen ge— 
„ babt, | Be und "Johannes, die fo Diel gleiches gefeben, 2 
jr jeder ein Buch (kk) : du muft bevor lang indie Bücher fehauen, 
„ als du zur Beſchaulichkeit geft. Ehender die Buchftaben wohl 
keuen, ale die himmliſche Süßigkeiten verfoften. Jene Brüfte, wels 
che in dem hohen Lied (Il) geprifen werden, daß fie befferen Saft ges 
„ ben, als der befte Wein ift, feynd die zwey Bücher des alten und 
„ neuen Geſatzes, aus denen wir mehr belebrt werden, als in denen ans 
geſchwollenen Büchern der Weltweiſen, und durch die füffe Reden 
u» der Wohlrednern. Die ganze heilige Schrift (mm) iſt das gläferne 
„ und Eryftalls gleiche Meer vor dem Thron GOttes. Ein Meer, 
weilen fie unerſchoͤpflich iſt. Ein Cryſtall⸗ reines Meer, weilen wir 
ſo klare Erkanntnuſſen daraus ſchoͤpfen. Ein Meer vor dem Thron 
GOttes, weilen alle dadurch zu GOtt kommen ſollen: Diele aber 
wegen ihrem allzu vermeſſenen Wagen in der Tieffe ihrer Be 
u be untergehen. Jener Menſch, welcher ift, tanquam lignum, 
„ guod plantatum eff fecus decurfus aquarum, quod fructum fuum da- 
» bit in tempore füo ——— ein Baum neben dem Waſſer ge⸗ 


3 pP 
dd) Juan. 6.v. 19. (ee) Luc. ıo.m 32: (ff) Joan. 8. v. 6. 
Ricch. v. x, Er Matth. 19. v. 35. (i#)%7. Machah. 3 (kk) Ezech, se 
Apoc. 10. (1) Cant. 1.9. (mm) Apoc.4v.8, (un) Pfalm. ı.v.2. y 
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Vorrede. 


Spruch: Die Bücher ſeynd bey denen Finſternuſſen 
unferes Derftands dao einzige Licht; wie der Mond bey der lacht. 
Darinnen erfehe ich eine zweyfache Gleichnuß: unfere Unmiffenheit mit der 
Nacht, und deren Büchern mit dem Mond. Das Lehrſtuck der eriten 
Sleihnuß unferer Unwiſſenheit mit dee Nacht zu ftellen gebrauche ih mich 
der Vertheilung nach der erfien Quelle in der zehenden Regel, mit Her⸗ 
zehlung der verfehiebenen Urfachen unferer Untoiffenheiten. Und das Lehr⸗ 
fuck der. anderen Gleihnuß auszuführen mache ich eine Vertheilung Der 


Natur in ihre Kräften, nemlih des Monds im feim Licht, und feine Eins 


füffe. Ich fohlieffe alſo: WMouͤſſen wir num nicht Ehriftliche Seelen, das 
j„ mit ich es ende, wie ich angefangen, mit einer Gleichnuß, müffen 


. . wole nicht erkennen, und befennen, daß wir in der Pilgerfchaftunferes 


„ zeitlichen Lebens an den geiftlichen Büchern ebenfoviel haben, als die 
;, zur Nacht wanderen, an dem Mond»Licht. Weilen durch die Erb⸗ 
Suͤnd uns ni enurdasübernatürlicheLicht ausgelöfcher,fondern ans 
i, nebft das natürliche Aug verleger, aud) die natürliche Rräften des 
„. Verftands und Willens gefchwächer worden, weilen wir von Jugend 

auf von vielen Dorurtheilen eingenommen werden, weilen une die 
» Wenfchen mit ihren falſchen Wieynungen anſtecken, und durch ziers 
„; liche Reden wie die geſchmuͤnkte Weiber berrügen, weilen die unor⸗ 
dentliche Neigungen den Vernunft wie die Dämpfe das Sonnen⸗ Licht 


;, verbüfteren, dero wegen wandlen woir in dicken Sinfiernufjen, Allein - 


jr wiedae volle WMondsLicyt den Mandersmann leiter, daß er auch zur 
Nacht /deit nicht anftofle oder falle, und die rechte Pfad finde, fo 
„. werden wir durch gute Buͤcher unterwifen, den Salls Stricken der 
y, Sünde aussuweichen, und den Tugends Weeg anzutreffen. Wie 
der Mond nicht nur belle Strablen auf die Erde wirft, ſondern ihr 
„ auch fruchtbare Zinflüffe zufchicßer, fo gefeller fich zu einer andaͤch⸗ 

tigen Lefung die Böttliche Gnade; und von beyden haben wir Stärke 
wider die Infechrungen, Heylung von der Suͤnd, Erleuchtung des 


u 
* 
” Des 


Bi 


TR 


Vorrede. 





— — — — —— — 
Uebhel, Suͤlf zu dem Guten, Amen, Dier feheft du nun lieber Nie 
wie fich einige wenige Sprüche aus meinen Predigen zu einer ganzen und 
erweitern laſſen, eis ne chtbarkeit diefer 


teen wegen 
hen, theils durch die Vortheiled ebenen Anke enzur Vergroͤſ⸗ 
ne ynd * — — dieſes er ’ 7? des 3 


derten nachfolgenden Theils gar viele Sitten sLehren —— welche 


ben nur in 
und werde dahero, wann Die des anderen Theils dazukommen, in eben 
anderten Theil. den Mr ſtellen, wie fie gu den Materie 


den iſchten Sitten» Lehren gebrauchen, fondern es Rönten auch 
—— Diefer Ehren» Den gan db Meden auf eben Diefe 
en ö 


igen Bernardi entworfen werden. So können aus dem Eingang 
der eilften Rede am 408. Blat die fürnehmfte Tugenden des heiligen Cas 


‚etlichen Zeilen, Die in feiner Lob» Rede am 587. Blat flehen, durch Auss 
führung des — gegebenen Vergleiches mit umerfchieblichen Heiligen 
x. * 


Vielleicht koͤnten über dies bisher Gemeldte meine Predigen den 
een in Der Kirchiſchen Red⸗Kunft noch in anderen dienen. Goviel 
darf id wohl hoffen, daß ſowohl fie, als andere Chriften diefelbe nicht 
ohne Frucht lefen werden, gleichwie fie von Dielen nach eigener Ges 
Adndnug nicht ohne Nutze angehört worden. Und deromegen allein = 
7707, ‚ 


Vorrede. 





fo 

mad) jedem halben in Theil an das Licht fi — 

— 

wi Theilen nach vier Fahren und einem halben vollſtaͤndig ſeyn wird. 

Dt daß wir in all unferen 

mE a Mohlht in ertiher Die Ehre Wiag u befoͤrdern, wel⸗ 
he mei einjig Y F 





"PRIVILEGIA. 
=» e 
Ir Franz von GOttes Gnaden erwählter Roͤmi⸗ 
fcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in 
Germanien und zu Jeruſalem Kön g, Herzog zu Lotheringen und 
Baar, Groß: nerzog zu Zofcana, Fürs zu Charleville, Margrai zu Nonenp, Graf 
zu galkenſtein ic ıc. Bekennen offeutlich mit diefem Brief, und thun lund allermännig» 
ih, daß Uns der ehrfame Unfer lieber andächtiger Pater Pius Manzador, Præpofitus 
Generalis, Congregationis Clerieorum Kegularium Sandti Pauli Apottoli in Unter» 
thaͤnigkeit zu vernehmen gegeben was maſſen er feine durch geraume Zeit Dahier in Wien 
end anderwärts gehaltene Predigen zum Beſten des Publici von neuen in offenen Druck 
auflegen und ausgehen zu laffen Vorhabens feye, mit demäthigfter Bitte, Wir ihme, das 
von Uns unterm eylften Septembris fiebenzeben hundert neun und vierzig Aber fothane 
feine Predigen auf zeben Jahr erhaltene Kayſerliche Sud - Privilezium zu Vorkom— 
mung alles etiwaigen Unterſchleife, und zu beförchtender Breintrechtigung-auf noch weis 
tere zehen Jahre renoviren und extendiren zu laffen, gnädigft geruben mögen. Wann 
Wir nun mildeſt angefehen, ſolch-des Supplicantens demürbigfie Bitte; Als haben 
Bir ihme die Gnade getbar , und Freyheit gegeben, thun ſolches auch hiemit wiſſent⸗ 
lich, and in Kraft diefes Briefe , alfo und dergefialten, daß gedachter Pater Pius Man- 
zador obgefagte feine Predigen ferner in offenen Oruck auflegen, ausgchen, hin und wies 
der ausgeben, feilhaben und verfauffen laſſen möge, auch ihme ſolche niemand ohne feis 
nen Confens Wiſſen oder Willen innerhalb denen weiteren jchen Jahren von Dato nd 
Kapferlichen Privilegii anzurechnen, im heiligen Kömifiben Reich, weder unter dieſen 
noch anderen Titul, weder ganz noch Stud, oder Kxtract-Weis, weder in Heinevens 
noch gröfferen Form nachdrucken oder verfauffen laſſen folle. Und gebieten darauf allen 
und jeden Unferen und bes heiligen Reichs Unterthanen und Getreuen, infonderheit aber 
allen Buchdruckeren, Buchführeren, Buchbinveren, und Buchhäudleren , den Vermei⸗ 
dung einer Poen von ſechs Mard ledigen Golds die ein jeder» fo oft er freventlich hie⸗ 
wider thäte, Uns halb in Unfere Kapferlihe Eammer , und den anderen halben Theil 
mebrbefagtem Patri Pio Manzrdor unnahläfig zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle, hiemit 
ernſtlich, und wollen, daß ihr noch einiger aus euch felbji oder jemand von euertwegen 
obangeführte Predigen innerhalb denen weiters beitimmten gehen Fahren obvoranftehender 
maffen nicht nachdrucket, diftrahieret, feilhabet, umtraget vder verkauffet, noch auch ſol⸗ 
= anderen zu thun geftattet, in keinerley Weis noch Weege alles bey Vermeidung Unferer 
apferl. Ungnade und obbeftimmter Poen den ſechs Marck Iörhigen Golds auch Verlichrung 
deflelben euren Drucks, den vielgemelten Pater Pius Manzador, oder deſſen Beſehlshabere 
mit Hand und Zuthun eines jeden Orts Obrigkeit, mo fie dergleichen bey euch nnd einen je⸗ 
den finden wurden, alfogleich aus eigenem Gewalt ohne Verhinderung mänuiglichs zu ſich 
nehmen, und darmit nach ihrem Gefallen bandien und thun mögen, hingegen full offteriagter 
Pater Pius Manzador bey Verluſt diefer Ranferl. Freyheit die gewoͤhnliche fünf Kxempla; 
rien gu Unferen Kayſerl. Reichs Hof- Nach zu liefern, und dieſes Privilegium anderen jur 
Nachricht und Wahrnung dem Werd voran drucken zu laffen ſchuldig und verbunden ſehn. 
Mit Urkund diefes Briefe, be egelt mit Unferem bervorgedruchten Kapferl. Seer.t Infigel 
der gegeben ift zu Wien den achten Februarii anno Sirbenzehnhunderi Drey und Schuig 
Unferes Reihe im achtzehenden Jahre 


Franz -.. (LS) 


Ve. Graf Solloreds mppr. Ad Mandatum Sac. Cæſ. 
m Majeftatıs proprıum. 


Matth. Wilhelm Edi. Hr. von Haan’ 


— 

—F Maria Thereſia von GOttes Gnaden Roͤmi⸗ 
ſche Kayſerin in Germanien, zu Hungarn, Boͤheim, 
Dalmatien, Croatien, Sclavonien Koͤnigin, Erz⸗Herzogin zu 

Oeſterreich, Herzogin zu Burgund, Ober und Nieder⸗Schleſien, zu Steyer, in Kaͤrn⸗ 
ten, zu Era, Margaräfin des heiligen Roͤmiſchen Reihe ; zu Mähren, zu Burgau, 
zu Ober⸗ und Nieder Lausniz, Gefürftete Gräfin zu Habfpurg, zu Flanderen, zu Tprol, 
und zu Gorz, Herzogin zu Eothringen und Baor, Groß » Herzogin zu Tofcana zc. ıc. 
Bekennen offentlih miı diefem Brief, und thun Fund allermänniglic, daß uns der Würs 
dige, Unfer lieber andaͤchtiger Pater Pius Manzador dermahliger General deren Cleri- 
corum Regularium “ancti Pauli Apoftoli allerdemuͤthigſt vorgeſtellet, was maffen Wir 
zwar ihme auncch unterm zweyten Septembris 1743. auf die zum Theil einſchichtig [bon 
edrudt gewefte, zum Theil aber uoch ungedruckte von ihme vorgetragene Lob⸗Leich⸗ Gas 
en: Sonn und Feyrtags: Predigen , _ und andere feine Sidrilten in latein:fch » und 
deutſcher Sprache, mit neuer Drud» Schrift, auf fauberes Pappier, und in verſchie⸗ 
denen Tomis ein Privilegium impreflorium privativum für ünſere Deflerreihifhe Erb⸗ 
Landen durch zwölf Jahrelang gnädigft ertheilet hätten, nunmehro, aber glei) gedachte 
pwoͤlff Fahre bereits verſtrichen, und die Abdrude von erfagt» feinen Predigen, und ans 
deren Schriften allſchon hinweg gefommen wären , ſolche hingegen anjego verſchiedentlich 
wiederumen anverlanget wurden, Uns dahero allerdemüthigft bittend, Wir gerubeten ih⸗ 
me vorerfagtes Privilegium impreflorium privativum annod) weiters allergnädigft iu 
verlängeren, und zu befiätigen. Wann Wir dann gnädiglich angefeben dieſe des Sup- 
plicanteng alerdemüthialte Ditte, und daß deffelben vorgetragene Lob » Leich, Faftene 
Sonn : und Feyrtags - Predigen auch andere feine Schriften vorzüglib zum Nugen , 
Unterricht, und Auferbaulichkeit der EHrift » Catholiſchen Gemeinde gereichen ; Als has 
ben Wir mit wohlbedachten Muth, guten Rath, und rechten Willen obbemelten Patri 
Pio Manzador die befondere Gnad gethan , und demfelben vorbefagtes Privilegium 
impreflorium privativum durch Unfere Oeſterreichiſche Erh » Länder auf meitere zmölff 
Jahre von der Zeıt an, da jeder Tomus aus der Preffe kommet, allergnaͤdigſt erneuert, 
und beftättiget. Thnn das auch, erneueren, und beftättigen ihme ſolches aus Königl. und 
Landes Fürftlichen Machts⸗Volkommenheit hiemit wiſſentlich, und in Kraft diefes Briefs. 
Meinen, feren, orönen und wollen, daß er Pater Pius Manzador , und niemand ans 
derer , auller deme es derfelbe anvertrauen wollte, bey Confifcirung des völligen Drucks, 
dann er Pater Manzador , ober deffen bierzubeftelter aller Orten , wo fie davon etwas 
finden werden, mit Obrigfeitlibem Beyſtaud, ungehindert männigliches hinweg nehmen 
mögen ‚ die fogenannte Lob: Leich - Fafıın » Sonn» und Feyrtags « Predigen, und andes 
re feiner Schriften in lateinifch : und deutſcher Sprache, jedody mit jedmahlig » vorherges 
beuder gewöhnlichen Cenfur, obbewilligte zwoͤlff Jahr hindurch gebörter maflen in Unſe ⸗ 
ren Oeſterreichiſchen Erb + Länderen ferners in Drud verlegen, offentlich ausachen laflen, 
bin und wieder gebundener oder ungebundener feil haben, ausgeben, verfilberen, und 
jedermänniglich um einen leidentlichen Werth verkaufen koͤnne und möge, keiner Dingen 
aber jemand anderen dey Vermeibung oberwehnter Confifcation , und weiters nachge⸗ 
fester Poen mehr befagte Predigen, und Schriften ‚ainaleichen Fleiu « nder aröfferen For- 
mat, nod) in einiger anderen Sprache in befagten Unferen Defterreibifchen Erb » Landen 
- auflegen, nachöruden, aljo nachgedrudter heim» oder offentlich feil haben, und verfauffen 
ju laffen geftattet, fonderen er Pater Pius Manzador , oder nen Hi diefer ſchriftlich 
anvertrauen mögte - dabey mehrender Zeit wider maͤnniglich gehandbabet, und geſchuͤtzet 
werden ſollen. Gebiethen darauf allen und jeden Unſeren nachgeſeſten, geiſt ⸗und welt⸗ 
lichen Obrigkeiten, Stadthalteren, Laud- Marſchalln, kLands-Hauptleuten, Praͤſiben⸗ 
jeu Camlein, und Raͤthen Unferer Oeſterreichiſchen Erb» Landen, mie nicht *— 





* 


dem Burgermeiſter, Richter, und Rath, inſonderheit aber allen, und jeden befrenfen 
Hof: und Unirerfitätd: Buchdrudern , Buchfuͤhrern, Buchbindern, Cramern, und ber» 
leihen Handelsleuten diefer Unferer Stadt Wien, und fonft all anderer Drten in Uns 
* Oeſirreichiſchen Erb » Landen hiemit gnaͤdigſt, und wollen, daß fie wiederhollen 
Patrem Pium Manzador bey obbentelt : befiättigten Privilegio privativo die beſtimmte 
woͤlff Fahre hindurch von der Zeit an, da jeder Tomns ermelter Predigen, und Schrifs 
ten aus der Preſſe fommet allerdings ruhig bleiben, dabey wie vorftehet, kraͤftiglich 
fügen ‚, ſchirmen, und handhaben, daran nicht hinderen, noch irren, weder daß jemand 
anderen zu thun geftatten, im keiner Weife, nod Wege, als lieb eınem jeden ſehe Unfere 
ſchwere Ungnad und Etraffe, darzu neben obbemerdter Confilcation noch einer Poen, 
nemlich fünff Mark loͤthigen Goldes zu rermeiden, die ein jeder , fo oft er freventlich 
bierwider thäte, Uns halb in Unfere Cammer, und den anderen halben Theil dem Bes 
leidigten unnachlaͤßlich zu bezahlen ſchuldig, und werfaken fenn folle._ Das meinen Wir 
ernſtlich mit Urkund dieſes Briefs befiegelt mit Unferem Kapſerl. Königl. und Erz⸗Her⸗ 
zoglichen hervorgedruckten gröflern Snfigel Der geben ift in Unferer Haupt: und Refi⸗ 
den; : Statt Wienn den adhten Monats » Tag April nach Ehrifti unfers lieben HErrn und 
Seeligmachers Gnadenreichen Geburt in Eiebenzehenhundert drey und Sechjigften : Ums 
ferer Reiche im dren und zwanzigfien Jahre. 


Maria Thereſia. 


Rudolphus Comes Chotek, 
R.P,S. & Arch. Auftr. p. 
Cancellarius, 


3.8. Freyh. von Bartenſtein. 


Ad Mandatum Sacre Cxfäreo-Regis 
Majeltatis Proprium, 


m 2 Tobias Philipp Diebler. 
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———— 
EEE BEER ERN 


DON ALEXANDER 
VIARITIUS- 


Congregationis Clericorum Regula- 
rum Sancti Pauli Prepofitus Generalis, 


or Librum, cuititulus eft: Pars prima Concionum 
&c.i Patre Don Pio Manzador Congregationis 
noftr& Presbytero Profeffo compofitum , duo ejusdem 
Congregationis noſtræ eruditi viri , quibus id com- 
miffum eft, accurata ledtione, & gravi judicio reco- 
gnoverint & in Lucem edi pofle probaverint , nos 
ut typis mandetur, quantum ın nobis eft, faculta- 
tem facimus. In quorum fidem has fieri, Sıgillö- 

ue noftro munıri juffimus, Dat. Romæ ex Collegio 
noftro SS, Blafii, & Carolı die 19. Menfis Jalii Anno 
Domini 1749. 


Don Alexander Viaritius 
Pr=pofitus Generalis, 


Don Paulus Aloyfius 


Stampa Cancell. 


- FACUL- 
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| FACULTAS se: 

R. P, PROVINCIALIS ET COMMUNICATIO 

« PRIVILEGII CÆSAREI REGIIQUE, 

E.° infra feriptus Cong. Cler. Reg. S.Pauliper Provinciam Ger- 
maniæ Prepofitus Provincialis poteftate mihi ab Admodüm 
Reverendo Patre Don Pio Manzador Ejusdem Congregationis Pre- 
pofito Generali ad id falta, concedo Francifco Xaverio Taffenber- 
rer Bibliopole Cremfenfi facultatem recudendi librum, cui titulus : 
rſter Theil unterfchiedlicher Ehren⸗Reden P. Don Pii Manzador 
Regulierten Priefters des Heil. Apoftel Pauli. Quem in finem 
eidem Jura utriusque Privilegii Cxfarii Regiique eatenus Commu- 
nico, ut Librum hunc nemo alius recudere, nemo intra S. R. Impe- 
rii fires, & intra Hereditarias Provincias importare, aut venum ex- 
ponere audeat juxta tenorem utriusque Privilegii. In cujus.rei fi- 
dem has litteras-manu propria fübferiptas, & confueto OfficiiSigillo 

munitas dedi. Viennz in Cell. S. Michaelis die Anno 1764. 


j (L.S.) eh 











APPROBATIO UNIVERSITATIS VIENNENSIS. 


P% entem Colleflionem Concionum Panegiricarum ( quas Eruditus Author 
.„R. ac Eximius P.Don Pius Manzador tum — Almæ hujus 

urbis Pulpitis, tum etiam alibi Summo cum fruffu, laufuque ad populum 
dixit ) ommibus maxime proficuam, atque adeo luce publica dignifimam cenfeo, 
fi ita videbitur Perilluftri, ac Magnifico Domino Retori Univerfitatis. Dat, 
Vienne die 29. Juli‘ 1749. F 
BERNARDUS MUNERETTI pe 
RETTENFELD mpra. Canoni- 
cus Metropol. Ecclefise adS. Ste. 
phanum SS. Theol. Doctor p. t. 


Decanus. 
IMPRIMATUR. 


JOANNES THADDEUS pr 
PAUMINGER mpria, p. t. 
Univerfitatis Rector. 


m 3 PRO- 





- NEN ENGEN ‘ 


| STE = SS SS ISR 


PROTESTATIO 
AUTHORIS. 


T decretis fummorum Pontificum 
ac fpeciatım fel. record. Urbani 
VII, debica obedientia ame preftetur, 
declaro, ac proteftor me iis omnibus, 
quæ hic de Sanctis, aliisque virtute ac 
prodigiis celebribus perſonis referun- 
tur, neque alias ab Ecclefia hadtenus 
approbata {unt, aliam, quam huma- 
nam ac qu& penes narratorem eſt, fi- 
dem aflerere non velle, üt & cxtera 
omnia, qu& ın hoc opere & dixi, & 
‚docui, Sacr& Roman Ecclefiz, cujus 
fidelıs filius & vivere & mori volo; judi- 
cio ac correctioni fubmifla funto. 


Ser: 
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VKerzeichnuß 


Deren 


Sierin enthaltenen Bredigen, 
Sie erſte Bredig 


Don dem Geheimmuß der unbefleckten Empfängnuß 
MARIE. 


SEhaltn in ber Metropolitan » Kirch zu St. Stephan in Wien bey 
der von der Bruderſchaft des heiligen Johannes von Repomuck ans 
geſtellten Seyerlichkeit. Im Jahr 1748. 


Inhalt. 

Die unbefleckte Empfaͤngnuß MARLE wird bewiſen, und verfochten aus 
denen Wuͤrkungen, und Fuͤrtreſſichkeiten deren drey —— Deefohnen. 
In dem1. Theil werden die Beweistum gezogen aus Denen Würfungen, 
fo einer jeglichen Perfohn infonderheit zugefrieben werden, und in dem 
11. Theil werden die Einwendungen miderleget aus denen Fuͤrtreflich⸗ 
keiten, fo allen drey Perfohnen gemein fepnd, 


Vorfpruch. 


Tres funt, qui teftimonium dant in cœlo: Pater, Verbum, & Spiritus 
Sandtus : & hi tres unum fünr. 

Drey fepnd, die Zeugnuß geben im Himmel : der Vatter, das Wort, 
und der Heil. Gef : und dieſe dreye ſeynd eineg, In dem erften 
Sendſchreiben Johannis am 5. Cap. 7. Ders. Am 1. Blat. 


— Die 


Die zweyte PYredig 


Von dem Geheimnuß der unbefleckten Empfaͤngnuß 
——— 


Garten ebenfals in der Metropolitan « Kirch zu St. Stephan, und 
bey vorgedachter Feyerlichkeit. Im Jahr 1743. x 


Inhalt. 

Die Marianifche Bücherey: oder Beweistum der unbeflectten Empfaͤng⸗ 
nuß MARI aus allen Battungen deren Büchern. ‘Sn dem I. Theil 
merden angeführet die Bemweistum aus denen Buͤchern der Göttlichen 
Schrift, in dem IL. aus anderen Ehriftlihen Schriften, in dem III, aus 
denen Büchern weltliher Wiflenfhaften. 


Borfpruch. 


Et hoc eft teftimonium Joannis, quando miferunt Judei ab Jerofolymis 
Sacerdotes & Levitas ad eum, ut interrogarent eum : Tu quises? 

» Und dies ift das Zeugnuß Johannis, als die * Prieſter und Leviten 
von Jeruſalem zu ihm ſandten, daß ſie ihn frageten: Wer biſt du? Jo⸗ 
han. 1. Vers. 19. Am 46. Blat 


Die dritte Bredig 


Von dem Schugder Mutter GOttes zur Kriegs Zeit. 
EG Ehalten za Wien in der Pfarr » Kirch des uralten Benedictiner⸗ 
Stifts U.2. rauen sum Schotten genannt, an dem Tag der Hims 
“ melfahrt MARI ben einem Jubel⸗Feſt der Beuderfchaft unter dem 
Titel : Um ein glückfeliges End. Im Fahr 1745. 


Inhalt, 


MARIA eine mächtige Schügerin ihrer Verehrer in Kriege Gefahren. Sn 
dem I. Theil wird bemifen, wie MARIA ihre Verehrer insgemein wider 
- deren Beinde fhüge, in dem IL mas befonders Die Wiener hierinfalls 
von ihr zu hoffen haben. 
Erſter Vorſpruch. 
Due homines aſcenderunt in templum, ut orarent. 
Es giengen zwey Menfchen hinauf in den. Tempel zu Betten. - Aus dem 
“ Sonntäglichen Evangelio bey Luca Cap, 18. Vers 10. 
Anders 


Anderter. Borfpruch. 


Intravit JEfus in quoddam Caftellum. 
JEſus tratte in einen Flecken. Aus dem Seyertäglichen Zvangelio bey 
Luca Kap. ı0, Vers. 38. Am 91. Dlat. 


Die vierte Bredig. 


Zu Ehren des heiligen JOSEPHI Nähr »Varters Chriftt. 
Ehalten in der Kirch, deren Wohls Chrmürdigen Klofter» Grauen 
en Sarmeliter» Ordens zu St. Zofeph in Wien. Am 

de . 


Inhalt. 


Die vornehmpfte Fuͤrtreflichkeiten, des heiligen JOSEPHI merden durch zwey 
Eigenfchaften der Lilge vorgeftellet. In dem I, Theil die Hochheit fer 
ner Würde, in dem Il. Theil die Schönheit feiner Unfhuld, und Tus 


gend, 
Vorſpruch. 
Confiderate lilia agri, quomodo crefcunt, 
Betrachtet die Lilien auf dem Geld, mie fie wachfen. Matth. Cap. 6. 
Ders 28. - : Am 114, Blat. 


Die fünfte Bredig. 


Don der Defehrung des heiligen PAULI. 
Eat in der Kapferlichen Pfarr⸗Kirch des heiligen Martini gu 
Miſtelbach deren Regulirten Prieflern des benannten heiligen Pauli. 
Sm Zahr 1736. — 
Inhalt. 


Die Belehrung bes heiligen Apoſtels PAULI wird zum Muſter der Bekeh⸗ 
rung eines jegliden Suͤnders kt, und aus dero Betrachtung 
ertoifen im dem I. Theil, daß die Befehrung das Sünders das gröfte 
Wunderwerk GOttes feye, in dem IL, Theil, daß fie aber auch dag 
heichtene Werk des Menſchen fepn koͤnne. 

| j n Bor 


Vorſpruch. 


Ideo miferfcordiam conſecutus ſum, ut in me primo oſtenderet Chriftus 
omnem patientiam, ad informationem eorum, qui credituri funt illi in 
vitam zternam. r. ad Timotb. c. 1. v. ı6. 

Dirohalben hab ih Barmherzigkeit erlanget, daß Chriftus JEſus an mie 

zum erften alle Gedult jeigere, denjenigen zum Unterricht, welche an ih⸗ 
ne glauben werden sum ewigen Leben, Am 133. Dlat, 


Sie fechfte Fredig. 


Von der Buß des Heil, Kirchen- Lehrers AUGUSTINT, 


&5FEratten an deſſen Feſt⸗Tag in der Stift» Kirch Unferer Lieben Srauen 
deren Regulirten Chor» Herren gedachtes heiligen Vatters, zu Klo⸗ 
ſterneuburg. Im Jahr 1738. 
Inhalt. 

Die Vorzüge der Buß über die Unſchuld in dem Beyſpiel AaUGuUs TINI 
vorgeſtelet, und mit anderen Berweistumen erfläret. In dem I Theil 
to rd der Buß Schönbeit, in dem I. ihre Stärke, in dem ILL. ihre Süfs 
figfeit für mander Unſchuld gezager. 


Borfpruch, 
Et tu aliguando converfus confirma fratres tuos. 
Und du nachdem du befehre ſeyn wirft, flärke Deine Brüder, Luc, Cap, 
22. Ders 32. Am 176. Dlat. 


Die fiebende Predig. 
An dem Feſt⸗Tag deren heiligen Apoftein SIMONIS, 
und JUDE. ; 


Gatten in der Stift» Kirch deren Regulirten Chor » Herren des heis 
ligen Auguftini zu St. Florian in Ober + Defterreih, da ein Mits 
Glied diefes Stifs fein erfles heiliges Meß⸗Opfer abgeſtattet. Im 


Sahr 1743. 
Inhalt, 
Die Städkfeligkeit deren Eltern und Kindern, warn die Pehtere nach ihrem 
Beruf in eınem geiftlihen Stand GOtt aufgeopferet werden, 2 en 
| e 


I. Theil wird geseiget,, wie glüdkfelig jene Kinder, deren geiſtlicher Dat 
tee ein volfommener Vorſteher, im dem IL. Theil, tie gläcfelig jene El⸗ 
tern, und Anverwandte, deren Sohn und Freund ein tugenreicher Or⸗ 
dens- Mann, und würdiger Priefter ift. 


Vorſpruch. 
Ego elegi vos. 
Ich hab euch erwaͤhlet. Aus dem Evangelio dieſes Feſt⸗Tags bey "Jos 
hannes Cap. 15. Vers 19. Am 218. Blat. 


Die achte Fredig. 


Vom Englifchen Prieftertum. 


Ehalten in der Vorftatt, und Pfarr «Kirch zu St. Ulrich , bey einer 
iu Ehren des —* JOANNIS von Nepomuck angeſtellten Feyer⸗ 
lichkeit, und erſtem Meß⸗Opfer eines neugeweyhten Prieſters. 835 


Jahr 1735. 
| Inhalt. 

Amt und Würde eines Priefters werden durch Die Eigenfchaften der Ens 
geln abgebildet, und an dem heiligen JOANNE von Nepomuck vorgewi⸗ 
fen: in dem J. Theil. die Vorbereitungen, in dem Il. die Amts, Ders 
richtungen, in dem III. die Belohnung eines würdigen Prieſtertums. 


Vorſpruch. 
Labia Sacerdotis cuftodient fcientiam, & legem requirent ab ore ejus, quia 
Angelus- Domini exercituum eft. Malachi@ c. 2. v. 7. 
Die Lefzen des Priefters werden die Wiffenfchaft bewahren, und man 
wird das Gefag von feinem Mund fordern, Dann er ift ein Engel deren 
Heerſchaaren. Am 245. Blat. 


Die neunte Fredig 


Zu Ehren des heiligen JOANNIS von. Nepomuck. 


Eat an deſſen Feſt⸗Tag in der Metropolitan s Kirch zu St. Ste⸗ 
phan in Wien bey einer ſogenannten anderten Primitz. Sm Jahr 
1743, 


2° In 


Inhalt. | 
Der Welt» Priefter. Die Groͤſſe feiner Pfliht, und feines Lobs wird ers 
meffen aus drey Umftänden, Durch welche fonft fein Stand minder volls 
kommen ſcheinet. In dem I. Theil aus der Freyheit in der Welt zu les 
ben, in dem IL. aus dem Beſitz deren zeitlichen Guͤttern, in dem LI. aus 
der Verbuͤndung für fremdes Seelen» Heyl zu forgen. 


Vorſpruch. 


Factum eſt illi in teſtamentum æternum, & ſemini ejus, ficut dies cœll, 
fungi Sac&rdotio, & habere laudem, & glorificare populum ſuum in no» 
mine ejus. 

Das ift ihme zum emigen ‘Bund worden, und feinen Saamen, folang der 
Himmel fleher, — das Prieſtertum verwalten ſollen, und das Lob 
haben, und ehren fein Volk in ſeinem Nahm. Eccleſ. 45. Ders 19. 

Am 270. Blat. 


Die zehende Fredig. 


Zu Ehren des heiligen Abbten BERNARDI. 


& halten an deffen Feſt⸗Tag in der Stift⸗Kirch feines Ordens zu Zwet⸗ 
tel. Im Jahr 1746. f 


er Innhalt. 

Der Ordens⸗Mann. Die Weeſenheit und Vollkommenheit geiſtlicher 
Ordens⸗Staͤnde beſtehet in Beobachtung zroeper Pflichten, welche in des 
nen zwey Theilen diefer Rede erfläret werden. In dem, , daß die Drs 
dens⸗Leut Die Welt verlaffen,, wie BERNARDUS Ddiefelbe verlaffen hat, 
in dem II. , daß fie Ehrifto Durch Die Abtoͤdtung nachfolgen, wie ihm 
BERNARDUS nachgefolget ift. 


Vorſpruch. 


Ecce nos relinquimus omnia, & fecuti ſumus te, quid ergo erit nobis? 
Siehe, wir haben alles verlaſſen, und ſeynd dir * et, was wird 
uns dann darfuͤr werden. Matth. Cap. 19. Vers 27. Am 304. Blat. 


Die 


f 


Die eilfte Bredig 


Zu Ehren des heiligen CAROLI BORROMAI 
Kardinals und Biſchofs zu Miyland. 
Ehalten an deflen Fer » Tag in der Kapferlichen Hof» Pfarr Kirch des 
ren Regulirten Prieitern des heiligen Pauli zu St, Michael in Wien. 
Sm Jahr 1738. - 
Inhalt. 


Der Biſchof. Die vornehmfte Eigenſchaft eines Hohen » Briefters iff\eine 
vollkommene Frevgebigkeit. Dahero wird in dem I. und gröfferen Theil 
* -Diefer Lob» Rede die Freygebigkeit des heiligen CAROLI auf Erden, in 
dem EII. feine Freygebigkeit aus dem Himmel vorgeftellet. 


Ä Vorſpruch. | | 
Euge ferve bone, & fidelis, quia ſuper pauca fuifti fidelis, ſuper multate 
conſtituam. 
Ep du frommer und getreuer Knecht, weil bu über wenig getreu geweſen 
biſt, will ich dich über viel ſetzen. Matth. Cap. 25. Ders 2ı. 


Die zwoͤlfte Bredig 


Zu Ehren des heiligen CAROLI BORROMAI 
Cardinals, und Erg: Bifchofs zu Meyland. 

‚Ep Ehalten an deſſen Bft» Tag in der Kanferlichen Hofs Pfarr» Kirch Des 

ven Megulierten Priefteen des heiligen Pauli zu St. Michael in Wien, 

Sm Sahr 1739. 

Inhalt. 

CAROLUS hat durch gefliflene Anwendung der ihme von GOtt erwiſ nen 
zwey Eentnern, für den Berftand, und Willen eıne auserlefene Weis⸗ 
heit, und vollfommene Tugend gemunnen. In dem I. Theil wird vorges 

ſtellet feine XBeisheit, in dem II. feine Tugend, 


Vorſpruch. 


Domine, duo wlenta tradidifti mihi, ecce alia duo lucratus fum. 
HErr, du haft mir zwey Eentner übergeben, ſiehe, ich hab damit ander 
zwey gewunnen. Matth. 25. Vers 22, Am 3657. Blat. 


n3 ° Die 


Sie drenschende Bredig 
Zu Ehren des heiligen JOANNIS von Nepomuch, 
Ehalten in der Metropolitans Kirch zu St. Stephan in Wien an defs 


fen Beft » Tag, fo auf dem Vors Abend des heiligen Pfingit » Sonn⸗ 
tags eingefallen. Im Jahr 1739. 


Inhalt. | 
Die Volllommenheiten des heiligen Geiſtes werden uns entworfen durch die 
Seftalten, in welchen er ſich auf Erden gegeiget : der Tauben , des 
- Beuers, und des Windes. Der heilige JOANNES von Nepomuck hat 
diefen, ſoviel ein Menfch fan, nachgeahmet : der erſten Durch feine Uns 
ſchuld, tie im I. Theil, der anderten Durch feine Liebe, wie im IL. Theil, 
der dritten Durch feinen Eifer, wie im II. Theil diefer Rede erwiſen 


wird. 
Vorſpruch. 


Et ego rogabo Patrem, & alium Paraclitum dabit vobis. 
Und ich werde den Vatter bitten, und er wird euch einen anderen Troͤſter 
geben. Johan. Cap. 14. Vers 16. Am 397. Blat. 


Die vierzehende Bredig 


Zu Ehren des heiligen PHILIPPI NERII Stifters der 
Verſammlung des Oratorii genannt. 


Ehalten in der Kirch deren Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Prieſtern gemeldter 
Verſammlung zur heiligen Dreyfaltigkeit in Wien. Sm Jahr 1739. 


Inghalt. 

PHILIPPUS NERIUS mird als ein fuͤrtrefliches Ebenbild des drey⸗ einigen 
GoOttes vorgeftellet ; und dahero wird gejeiget „ wir er in feinen Groß⸗ 
thaten eine beſondere Gleichnuß mit jenen Wuͤrkungen getragen, welche 
denen Goͤttlichen Perfohnen, und zwar einer jeden beſonders sugefehries 
ben werden. Aus dem I. Theil der Red erhellet, wie PHILIPPUS durch 
dag, was er sureigener Vollkommenheit gewuͤrket, dem Matter in dem 
Werk der Schöpfung, aus dem I. wie PHILIPPUS Durch die Bekeh⸗ 
zung deren Sündern dem Sohn in dem Werk der Erlöfung, aus dem 

. N. mie er endlich durch geiftreihe Anleitung frommer Seelen dem his 
ligen Geiſt in dem Werk der Deiligung nachgeartet. 


Dow 


x 


Vorſpruch. | 
Philippe, qui videt me, videt & Parreın, Porn. 14.0. 9. 
Philippe, wer maich fichet, der ſiehet auch den Vatter. Am 423. Blat. 


Die fünfzehende Bredig 


Zu Ehren des heiligen Königs, und Martyrers 
WENCESLAI. 


&eraten in der Kayſerlichen Kirch zu Maria Loreto bey denen Wohl⸗ 
Ehrmürdigen PP. Auguftinern Baarfüflern in Wien, bey einer den 
9 May im Fahr 1742, angeftellten aufferordentlichen Feyerlichkeit. 


Inhalt. 

Die Anverwandtſchaft des heiligen Boͤheimiſchen Könige WENCESLAT - 
mit Denen Defterreichifchen Fuͤrſten. In dem I. Theil wird vorgeiteller die 
Aehnlichkeit dieſes heiligen Königs in feinen Tugenden mit denen groͤſten 
Kapfern, und Koͤnigen ausdem Haus Defterreih,, in dem II, die Aehn⸗ 
lichkeit unſerer dermalen Alergnädigften Beherrfcherin Maria Thereſia 
mir dem heiligen WENCESLAO im Seegen und Gluͤck. 


Vorſpruch. 


Aſſimilatum eft regnum cœlorum homini Regi. 


Das Himmelreih wird verglichen einem Menſchen, der ein König ware 
WMatth, ı8. Ders 23. Am 445. Blat. 


Die ſechzehende Bredig 


Zu Ehren des heiligen JOANNIS von Nepomuck. 


halten zu Wien in der Kayferlihen Hofs Pfarr-Kirch ben St. Mis 
chael deren Regulieten Prieftern des heiligen Pauli. Im Fahr 1742. 


| Inhalt. 

Die Verbuͤndnuß des heiligen Böheimifchen Schuͤtzers JOANNIS von Ne⸗ 
pomuck mit denen Defterreichifchen Königen im Boͤheim. Sie wirdihnen 
gugefaget in dem I. Theil wegen der Gerechtigkeit ihrer Waffen, denen. 
die Heilige allein benftehen, in dem II. Theil megen der Dankbarkeit 
deren Heiligen, welche ihre treue Verehrer nicht ohne Schuß laflen. 


Dors 


Vorſpruch. 


Amicus fidells, protectio fortis. 
Ein treuer Freund iſt ein ſtarker Schirm. Eccli.6. Ders 14. Am 472. Blat. 


Die ſiebenzehende Bredig 
Zu Ehren des heiligen JOANNIS von Nepomuck. 
— Kayſerlichen Hof⸗Kirch zu Maria Loreto in Wien bey 


.EE. PP. Auguſtinern Baarfuͤſſern, bey einer von der 
Kayſerlichen Kriegs⸗Canzley angeſtellten Feyerlichkeit. Im Jahr 1743. 


Inhalt. 
Der geeroͤnte Cron⸗Huͤter. Als ein folder wird der heifige JOANNES 
‚ von Nepomuck in dieſer Mede vorgeftellet : in dem I. Theil als mit drey 
fonderbaren Eronen geerönet, die er im Himmel erhalten, in dem LI. Theil 
als ein Erons Hüterdreyer Eronen, die er auf Erden zu bewahren hat. 


Dorfpruch. 


Data eft ei corona : & exivit vincens , ut vinceret. 
Ihm ward die Cron gegeben : und er Fame ald ein Obfteger hervor zu fies 
gen. In der geheimen Offenbarung Johannis Cap. 6. Ders 2. 
Am 488. Blat. 


Sie achtzehende Bredig 


Zu Ehren des heiligen IGNATII von LOYOLA, 
nn Stifters der Gefellfhaft JEſu. 
EHatten an deffen Feſt / Tag in dem Kapferlihen, und Academifchen 
GDttes Haus bemeldter Gefelfchaft zu Wien den 31. Heumonats. 
Im Jahr 1739. 
Inhalt. 


Der heilige Patriarch IGNATIUS wird im dem I. Theil als ein Lehr + Fürs 
° ger des ganzen Himmels, in dem HI. Theil als ein Lehrmeiſter der gan⸗ 


gen Erden vorgeſiellet. 
Vorſpruch. 


Defignavit Dominus & alios feptuaginta duos, & miſit illos binos ante _ 
faciem fuam, & omnem civitatem, & locum, quo erat ipfe ar 
13 


Da HErr verordnete noch andere zweh umb fiebensig, und ſandte fie paar⸗ 
weis vor feinem Angefitt her in alle Stäot, und Dörfer, dahin er felbft 
fommen wolte. Luc. 1%. Vers. ı. Am soz. Dat. 


Die neunzehende Bredig 


Zu Ehren des heiligen FRANCISCI XAVERII 

aus der Gefellfchaft JZESU. 

&Ehalten in der Kirch des Profeß-Haufes gedachter Geſellſchaft zu Wien 

an feinem auf den vierten Ehrifimonat überfegten Felt» Tag. Im 
Salle 1747. 
| Inhalt. 

Der heilige FRANCISCUS XAVERIUS hat vermoöͤg feines Apoftolifchen 
Berufs durch feine Großthaten und Wunder » Zeichen allen Geſchoͤpfen 
das Evangelium geprediget , und zwar fo, daß, mie in dem I, Theil 
erwifen wird, feine gemeinefte Thaten lauter Wunderwerk, und mie in 
dem 11. Theil negeiget wird, Die Wunderwerk anderer Deiligen gegen 
die Seinige nur gemeine Thaten gewefen feynd. 


Vorſpruch. 
Euntes in mundum univerſum, prædicate Evangelium omni creaturæ. 
Gehet ausin die ganze Werft, nnd prediget das Evangelium allen Ges 
ſchoͤpfen. Marci. 16. Ders 15. Am 561. Blat. 


Die zwanzigſte Bredig 
Zu Ehren des heiligen VINCENTII FERRERII aus 


dem Prediger: Drden. | 
Ehalten am deffen Zeit: Tas in ver Kirch feines Ordens ad Mariam 
Rotundam genannt, zu Wien, den fünften April. Im Jahr 1742, 


Inhalt. 

Der Englifche Prediger aug dein Prediger- Orden. VINCENTIUS FER- 
-  RERIUS wird als ein Engel, der in der geheimen Offenbarung Johan⸗ 
nis abgebildet it, mittels vier feiner Gürtreflichfriten vorgefteller. In 
dem I. Theil wird gehandkt von denen gwey erſten, von feinem tugende 
lichen Wuͤrken, und gedultigen Leyden , als von Dem, mas er gleich 
jenem Engel an fi, hatte, in dem II. Theil von denen zwey Übrigen, 
‚von feinen wunderwuͤrkenden Predigen, und feinen — Wun⸗ 

o etr wer⸗ 


I 


— als von dem, Was er gleich jenem Engel gegen andere 
ezeigte. 
Vorſpruch. 


Et vidi alterum Angelum aſcendentem ab ortu Solis, habentem Signum 
DEI vivi, & clamavit voce magna. 

Und ich fahe einen anderen Engel herauf fommen von dem Aufgang der 
Sonne , der hat das Zeichen des lebendigen GOttes, und rufte mit grofs 
fer Stimm. Apoc. 7. Der 2. Am 587. Blai. 


Die ein und zwanzigfte Bredig 
Zu Ehren des heiligen ANTONII von Padua, 


Kehatten in der Kirch deren Wohl» Ehrwärdigen PP. Eonventuals 
Minoriten des heiligen Ereuß hinter dem Landhaus zu Wien, dem 
drepgehinden Brachmonats. Im Jahr 1739. 


n „zbeik, | 

Predig über Die Predigen des heiligen ANTONIT, In dem I. Theil wird 

die iroſtreiche Süßigfeit , in dem II. Theil die nugbare Schärfe — 
Zunge im Predigen gepriſen. 

Vorſpruch. — 

Et de ore ejus gladius utraque parte acutus exibat. 

Und aus feinem Mund brach hervor ein fharfs zweyſchneidiges Schwerdt. 
Aus der Öffenbarung Johannis Cap. 1. Ders. 16. Am 613. Blat. 


Zu Ehren der heiligen CATHARINA von RICCIIS 
aus dem Prediger; Orden. 

re — a Dies — — den fünf und zwanjzig⸗ 

en Hirbfimonat, an dem anderten Tag der praͤchtige ' 
rer Heiligfprechung- "Am Fahr 1747. gen Feyerung ih⸗ 

Inhalt. = 

CATHARINA von RICCIIS die liebende , und geliebte Braut des Sohn 
. SHtted. Wie CATHARINA Chriſtum gelieber, zeiget fih in dem 
I. Theil aus Dem, daß fir allıs mas ihr ware, ıhrem Goͤttlichen Braͤu⸗ 

, figam übergeben : mis CATHARINA von Chriſio geliebet worden, jeis 
| get 


get fich im dem IT, Theil aus dem, daß Chriſtus alles was fein ware, 
CATHARINZ mitgetheilet hat. 


Vorſpruch. 
Dile&us meus mihi, & ego illi. 
Mein’ Geliebter ift mein, und ich bin fein. Im boben Lied. 2. Ders 16. 
| Am 648. Blat. 


Die drey und swanzigfteBredig 
Ueber die Geburt CAROLI, des zwepten Durchleuch» 
tigften Erzherzoges. 

Fhalten bey der angeordneten Dankſagung für diefelbe an dem Sonn⸗ 
tag Septuaaefima, als den ‚pierzehenden Hornung, in der Kayſer⸗ 
lien Hof s Prare »Kich zu St. Michad, in Wein. Im Jahr 1745. 


Inhalt, | 
Neuer Srund zur Gluͤkſeligkeit deren Defterreichifchen Erbländern. Eis 
nen folhen muß an dem meugebohrnen Erzherzog CAROLO erfehen, 
der wohl erkennet, erfllich , wie in dem I. Theil gezeiget wird, wag 
Stücfeligkeit der Welt von guten Fuͤrſten, andertens , wie aus dem 
nr * an, was gute Fürften fie an Denen Ershergogen von Des 
errei t. 
Borfpruch. z 
Nunquid Sion dicet : homo & homo narus eft in ea: & ipfe-fundavic - 
eam Altiſſimus? =>; 
Wird man der Sion niht fagen : ein Menſch, und ein Menſch ift in ihr 
sgebohren: und der Alerhöchite ſelbſt hat fie gegründet ? Pfalm 86. vr 2 
E Am 670. at. 


Die Hier und zwanzigſte Bredig 


Bon wahrer Bemitleyduns deren im Fegfeuer leidenden 
Seelen. 
Ehalten an dem Mor« Abend ihres allgemeinen Ehriftmilden Andenfens 
auf dem groffen GOttes⸗-Acker auffer Dem Schotten » Thor zu Wien 
bey denen WW. EE. PP. Benedictinern unferer zieben Brauen von dem 
Burg Serrato. Im Jahr 1741, 
ns. 


Inhait 


Antriebe zur Bemitleydung und Huͤlf für die im Fegfeuer leydende See⸗ 
len. In dem 1. Theil werden ihre er ‚und DVerlaffenheit , in dem 
I. Theil der ug und Schaden, fo 
dero Vernachlaͤßigung denen lebenden Chriften zuſtehet, beſchrieben. 


Vorſpruch. 
Qui paret ſeminat, parcd & meter: & qui feminat in benedi&ionibus, 
de benediltionibus & meter, 
Wer gefparfam anfdet, der wird auch gefparfam erndnen : und wer reich« 
lich anfdet,, der wird auch reichlich ernönen. In der 2, Epiftel zu den 
Corinth. 9. Dere 6, Am 637. Blat. 


Sie fünfund zwanzigſte Predig 


Ueber ven Todfall CAROL VI, Römifchen Kayſers, 
auch zu Hifpanien, Ungarn, und Boͤheim Königs sc. ꝛc. 
| Erzherzoges zu Defterreich, 2c. ꝛc. 
3 Chalten die erfte zwey Taͤge der Leich » Befingnuß, fo von der Edfen 
 Spanifhen Bruderfihaft unter den Titel des Hochwuͤrdigen Altarss 
Sacrament in der Kapferlihen Hof, Pfarr⸗Kirch zu St. Michael in 
Wien den 11. ı2. und 13. April angejtehlet ward. Sm Jahr ı74r. 


Inhalt. 
Sechs Hocheiten CAROLI des Seaften, modurd er ein Gipfel menſch⸗ 
licher Fuͤrtreſlichkeit, oder der Alerhächfte gewefen. In dem 1. Theil, 
. am erften Tag ward gehaudlet von denen drey erften Hochheiten : der 
Geburt, der Würde, und des Gewalts, in dem II. Theil am zweyten Tag 
don den Uebrigen : der Gtäckfeligkeit, der Tugend, und der Erbfchaft. 


Vorſpruch. 


Luxerunt Specioſa paftorum, & exficcatus eſt vertex carmeli. 
Die fchönfte Weiden deren Hirten waren in der Trauer , und der Gipfel 
des Carmel⸗Betgs iſt verwellet. Amos ı. Vers 2. Am 722. Blat. 


Sie 


aus der ihnen geleifteten Hülf, oder ” 
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Dire erſte Bredig 


| u Ä 
Sem Seheimmuß der U nbefleckten 
Vmpfaͤngnuß MARIK, 


Gehalten in der Metropolitan - Kirch zu St, Ste 
phanin Wien beyder von der Bruderfchaft des heiligen Kos 
hannis von Nepomuck angeftelten Beperlichkeit im Jahr 1740, 


Inhalt, | 
Die Unbefleckte fängnuß MARLE wird bewieſen, und verfochten 
„ aus Denen — —* Fuͤrtreflichkeiten el drey Göttlichen 
Perſonen. In dem Theil werden die Beweißthum gezohen aus des 
nen Wuͤrckungen, ſo einer jeglichen Perfon infonderheit zugefchrieben 
erden? und in dem II. Theil werben die Einwendungen toiderleget 
ans denen Fuͤrtreflichkeiten, fo allen drey Perfonen gemein ſeynd. 


Vorſpruch. 
Tres ſunt, qui Teftimonium dant in celo: Pater, Verbum, & 
Spiritus Sandtus: & hi tres unum fünt. ’ 


Drey ſeynd, die Zeugnuß geben im Himmel: der Matter, 
Das Wort und der Heil. Geift : und diefedrey ſeynd eines, 
In dem —— Sendfchreiben Johannis am 5. Capi⸗ 

e. I 7. ers. 


FEN CH Hätte fo diel, und ich pung deiner unbefleckten Empfaͤng⸗ 
& will doch nicht einen : fie 7 rd we Köniein des 
X wären fo anfehnliche Lehr Himmels, reinefie Jungfrau , heis 
e 7 Fer ——— vol ara reg 
nicht anftändige Zeugen zu u⸗ nn Gebieteri ARiA 
"PDesPükamader ben) A URL Tas 
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s haͤtte Zeugnuß aus Kirchen 
5 Schulen ** —*—** 


fen,- und von denen Lehr⸗Stuͤhlen, 


von Lehrern, und Predigern, von 
denen Vaͤttern, und auch von de⸗ 
nen Apoſtlen. Ich haͤtte Zeugnuß 
von jenen Lehrern, von welchen 
die hohe Schulen ihr Liecht, und 
die ganze Welt ihren Unterricht 
haben; von jenen Predigern, wel⸗ 
he die Zuhörer uͤberwunden, und 
die Prediger übertroffen; bon je⸗ 
nen Vaͤttern, welche die Apoftel 
ihrer Zeit waren ; von denen 
Apoſtlen, welche die Wätter ber 
erfien Kirchen geweſen. ch hätte 
Zeugnuß von denen Lehrern aus des 
nen zwey Haupt s Schulen; von 
denen Predigern aus beyden Drs 
den derenfelben ; von denen Vaͤt⸗ 
tern ſowohl einer , als ber anderen 
Kirchen: der Griechifchen nicht 
minder, als der Lateinifhen. Ich 
hätte Zeugnuß nicht nur von jenen 
Schul» Lehrern, welche vor deine 
unbefleckte Empfängnuß fich ſelb⸗ 
ften erfläree haben, fondern auch, 
welche wider diefelbe von andern 
angeführet werden : von jenen 
Predigern , welche in ihrem Kopf 
genugfames Liecht die Wahrheit zu 
, erkennen , und in ihrem Hertzen 

überflüßige Dig diefelbe frey her⸗ 
aus zu reden, befaflen: von jenen 
‚ DBätteren, welche dem Ort nach 
fo weit, als das Nacht» Lager der 
Sonne vondero Wiegen entfernet, 
aber in ihrer Meinung fo nahe zus 


famm treffen, als mit dem Aufs 
gang der Sonne das Liecht , und 
mit dero Untergang die Finfternuß 


verwandt ift. Aus denen Schuls Zeugnuffen 
Lehrern koͤnte ich aufführen den Ales deren 
zander von Ales, und Albert den Shul-Ech 


Groſſen, deren der andere nicht kern. 
minder ein Alesander, und der 
erfte eben ſowohl der Groſſe fol ges 
nennet werden; meilen einer, wie 
berander , unter Denen Lehrern fo 
viel, als Alerander der Groſſe une 
ter Denen Helden geroefen. In de⸗ 
nen Behr s Sägen des erften, Ale 
xanders von Ales , koͤnte ih aufs 


weiſen diefen Lob» Spruch: Bea- Alexand. 
tiffima Virgo etiam in corpore de Ales. 
Matris fu habuit puritatem ma- 3- P-fum- 


ximam, quæ excedebar purita· 
tem Adæ, quam habuit ante pec- 
catam. Die feligfte Jungfrau feye 
in dem Leib ihrer Mutter fchon reis 
ner geweſen, als ihr erfier Vatter 
in jenem Stand , in welchem an 
ihme noch gar feine Mackel ware. 
Dieraus Fönte ich den Schluß mar 
den: MARIA iſt geweſen in Muͤt⸗ 
terlichem Leib, wie Adam vor der 
Suͤnd; ſo iſt ſie dann niemahlen in 
der Suͤnd en, weil gewißlich 
Adam vor der Suͤnd niemahlen ge⸗ 
weſen iſt. In Möütterlichem Leib 
einem Perl gleich, welches noch in - 
nerhal pas Muſchel ſchon weis 
iſt. So hat fie Alexander von Ales 
beſchrieben. Wohl recht ein Ales! 
ein Vogel! nicht nur darum, daß 
es mit feiner Feder in Dollmet⸗ 
ſchung 


Albertus Gab: Vx 


FON 3 


fung des erfien Lehr» Meifters 
allen anderen Schul» Lehrern , wie 
der Adler allen anderen Voͤglen 
vorgeflogen; fondern auch Darum, 
teilen er in den Schulen bie fruhe 
Reinigkeit MARI verkündet, wie 
der Hahn mit feinem Geſchrey Die 
auffleigende Morgen » Röthe vers 
rathet, In denen Lob » Sprüchen 
besanderen, Albert des Groflen, 
koͤnte ich borgeigen diefen Lehr⸗ 

eulpz triplexeft, fci- 


. Magnusinlicet ; originalis, actualis mor- 


Biblio. 


talis, & venialis; fine ifto mul- 


Marian. ingiplici ve fuit B, Virgo MARIA. 


Evang. - 
er 


Die Suͤnd ſeye entweder ein Erb⸗ 
il fremder Schuld, oder eine 
uͤrckung des eigenen Willens : 

und dieſe —— ſeye entweder 

eine Kranckheit, die doch den Tod 
nice bringt, eine läßliche , oder 

Tod, der das ewige Leben nims 
met, eine toͤdtliche Sind : MA- 

RIA aber feye von allen dreyen bes 

Dun wie das Gold , welches 

einerley Verroſtung unterworfen 

- o lehret von ihr, der von 
die Gelehrheit empfangen , Al 

bertus, und giebt der Lehr s Yüns 

er. der Meifterin vor das Liecht der 

66 den San des Lobg, 

wie Die Kerze denjenigen bes 
einet, der fie — und 

e Blum jene Erdegieret , aus der 
fie berfürgefommen. Bepden dies 
fen geoffen Lehrern Fönte ich zwey 
noch gröffere an die Seite fegen: 

einen Englifhen Thomam , u 


einen Seraphifhen Bonaventu⸗ 
ram. Beyde haben von MARIA 
nicht wie Menfchen , fondern wie 
** geſchrieben. Ihre Federen 
befhügen dero Reimgkeit, wie 
dort die Fluͤgel deren Cherubinen 
die Bunds⸗ Laden bedecken. Die 3 
Feder Bonaventurd hat MARI 
alle Gnaden zugefchrieben ; auch 
alle Gnaden deren Englen. 
nia Aumina intrant in mare, i 


eft, omnesgratiz intrantinMA-, ' 


RIAM: gratiæ Angelorum, Pa- 
triarcharum , &c, Er mill fagen: 
was an denen Englen ift, das iſt 
auch an MARIA; mie alle Waͤſ⸗ 
fer deren Slüffen fih in das Meer 
verſammlen. chon genug ge⸗ 
redt. Wir wiſſen ſchon, daß in 
denen Englen gar Fein Suͤnd gewe⸗ 
fen, darum muͤſſen wir ſchlieſſen, 
daß in MARIA ein gleiche Reinig⸗ 
keit ſeye; fie gleicht nicht denen 
Menſchen, fondern denen Englen, 
nicht Denen Roſen auf der Erden, 
fondern in dem Paradeiß, mo fie 
ohne Dorn gewachſen. So fehen 
wir fie in dern Spiegel Bonaven⸗ 
turd. Die Feder des heiligen T ho» 
md von Aquin hat fie uns noch klaͤ⸗ 
zer abgezeichnet. Aus diefer ſeynd 


folgende Wort gefloffen: Puritas S. Thom. 


attenditur per receflum a contra- 
rio, &ideo poteſt aliquid crea- 
tum reperiri, quo nihil purius 
efle poflitin rebus creatis , finul- 
la contagione peccati infeftum 


nd fit, &calis eft puricas B. Virgi- 
4 2 * nis, 


Om- S. Bonav. 
d in fpeculo 
B. V.Ledt. 


r 
nis x 2 peccato originali , & 
al Eon fuic; ku camen 


ſub DEO, quatenus fuit in po- 
tentia ad ndum. Dreymahl 
auf einer Stell hat hier dieſer Ens 
gel die Neinigkeit feiner Königin 
derfochten. Erfagt: MARIA feye 
ſo rein, daß kein Gefchöpf reiner 
eyn fan: & ift fie Dann rein von 
der Erb» Suͤnd; weil wuͤrcklich 
viel Geſchoͤpf rein von diefer Sünd 
ſeynd: die Engel, fo erfchaffen 
‘worden , und weil noch mehrere 
zein von felber feyn koͤnten. Poteſt 
aliquid creatumreperiri, quo ni- 
hil purius efle poflit in creatis. 
Talis fuit puritas B, Virginis. Er 
fagt , » fie feve gaͤmlich frep 
von der erbliden fo wohl, a 
wuͤrcklichen Sünd. Immunis, 
heißt nicht, fie feye von bie 

te Sünde gereiniget, fondern fie 
re von ſolcher niemahlen befles 
det worden. Quæ a peccato ori- 
inali, & adtuali immunis fuit. 


‚ twasdie Sünd anbelans: 


get, ſeye zwifchen GOTT, und 
MARIA nur dieſer Unterfchied : 
baß MARIA mar, mie GOtt , 
niemahlen gefündiget habe , aber 

Daß fie nicht wie GOtt, auch nicht 

fündigen :Spift dann ber 

Sünden» Bled MARLE nmabe 
- Jenangehangen , obwohlen er ihre 
hätte anhangen koͤnnen. Fuit ta- 
men füb Deo , quatenus fuit in 
potentia ad peccandum, Mi 


wundert fehr , Daß einige in Denen 


& 


wo (Co) mm 


Schriften Diefes Lehrers den Na⸗ 
men MARLE mit einer Mackel le⸗ 
En mollen , Den er Doch mit folcher 

ierlichkeitgefhricben, Kraft wels 
der MARIA viel fdöner, als alle 
Geſchoͤpf, und nur nicht fo gar 
ſchoͤn, als dee Schöpfer if. Nein! 


nein! Thomas non erat cum illis. Joann. 20. 
Niemahlen ift dieſer Thomas uns V- 24 


tee denenjenigen geweſen, welche 
ber Schlang aud) nur einen Sieg 
über Diefe rau zugeftanden. Er 
hat nicht allein von Chrifto , fons 
dern auch von MARIA gut ges 
fhrieben. Er hatte die Sonn auf 
der Bruſt, und eben darum gar zus 
nahe daß er fie nicht mit denen, Die 
fie nur von weiten beſchauen, vor 


ls mackelhaft anſehe. Den Engliſchen 


Gruß hat er als ein Kindunter der 
Mutter⸗Milch hinab —— 
und ware ihm eines fo ſuͤß, als das 
andere. Was MARIAM vereh⸗ 
vet, mare damahlen feine Nah⸗ 
zung , darum ift die Verehrung 
MARIZ zu feiner Weeſenheit wors 
den. Die unbefleckte Empfängnuß 
MARLE [ehren ung in denen Schu⸗ 
len eben ſowohl die Soͤhn Domis 
nici, als Srancifci. 
Ron denen Eanslen reden fi 


den ‘ai I . 
auch nicht anderft. Ich koͤnte Die „ugape 


zwey vornehmfte Prediger aus beys 

‚ben Orden Men, : $ 
Serrerium einen vermenfchten En» 
el, und, Bernardinum Senens 
km ‚ einen Englifhen Menſchen. 
tius redet ja laut genug, 


incentium gern, 


u (Co) 2 


S.Vincen. wann er fagt von MARIA: Non 
Ferrer * credatis, quia fuerit ficat in nobis, 
Niv * quiinpeccatisconcipimur,fed fta- 
Virg, timac animafuitcreata , fuit fan- 
&ificata, & ftatim Angeliin coe- 

lo celebrärunt feftum Conceptio- 

nis. Wir follen denen nicht glas 

ben, dieung fagen, daß MARIA 

feih anderen Menfchen in der 

ünd empfangen worden: Wir 

follen Darfür halten, daß hre Heis 

ligkeit nicht jünger, als ihre Seel 

fondern eine mit der andern erfchafs 

fen worden ; wie der Schnee nicht 
gefärbet , fondern weiß geftaltet 

wird... Sogar die Engelim Hims 
melhätten das Feſt der Empfaͤng⸗ 

nuß MARLE ſchon in dem Augen 

blick ihrer Empfängnuß gefeyret, 

und dadurch beeigt, daß MARIA 

nicht ſpaͤter eine Heilige, als ein 

Menſch, geweſen. Bernardinug 

ſtimmet ja Vincentio bey einem 

S. Bernar. Wort ein, da er prediget: Non 
— on. eitcredendum, —* ipfe Filius 
Buch 1. DEI voluerit nafci ex Virgine, 
quæ eſſet maculata aliquo pecca- 
to originali; imo credendum eft, 
guod fumere voluerit carnem ex 
carne puriſſima, & quod ejus 
Mater fuerit plus, quam Adam, 
Eva, qui creati fuerunt fine 
Peccato originali. Wir follen 
nicht glauben, daß der Sohn HD 
tes aus einer Wohnung hervorge⸗ 
tretten, in welcher auch nur eins 
mahl ein Unrath gemefen: Wir 
follen darfuͤt halten, dag ex aus 


einem ganz reinen Leib zu und ges 
fommen, tie der Thau aus der 
006 der ſchoͤnen Morgen Roͤth 
auf die Erden fallet: Die Mutter 
GOttes ſeye nicht geringer , als 
ber Vatter, unddie Mutter aller 
Menfchen ; Darum feye jene em⸗ 
Pfangen , tie Diefe erfchaffen: obs 
ne Sünd, mit der Gnad, und 
leiche dieſen Eltern nicht, da fie 
on Eltern deren Menfchen , fons 
bern nur als fienoch Kinder GOt⸗ 
te8 geweſen. 


mines (exceptoillo, qui de Vir- A 
gine natus eft, & fandiffimaj;n s.c.ız. 
etiam Virgine, exqua DEus Ho- in Joann. 
mo prodiit in mundum excepta ) 
cum peccato originali nalcimur. 
Ale Menſchen C denjenigen, bee 
von der Jungfrau gebohren iſt, 
und die Zungfrau ſelbſt, von wel⸗ 
er er gebohren iſt, ausgenom⸗ 
men ) alle übrige Menfchen brin⸗ 
en eine Mafen an der Seel auf die 

elt, underben den Tod in jenem 
Augenblick, in welchem fie das 

g 3 Leben 


$. Auguft. 


Serm.ı 
de Natiy. 


6 


Leben empfangen. Aus Auguftino 
wurde ich beybringen jenen Aus 

ruch, dener von ber Geburt des 

ohns GOttes gemacht: Sicut 
in caelo habuit Patrem immorta- 
lem, &zternum, ſic & in terra 
habuit Matrem omni corruptione 
carentem; igitur, fieut in com» 
lo, qualiseft Pater, talis eft Fi- 
lius , fic& in terra qualis eft Ma- 
ter, talis fecundum carnem e 
Filius. Wie fein Batter im Dims 
mel unfterblich ,_foift feine Mutter 
auf Erden unbeſchaͤdiget, er gleicht 
feiner_ irrdiſchen Mutter in der 
Menfchheit, wie in der GOttheit 
feinem himmlifhen Vatter · Cs 
ift gemunnen ! murde ich allhier 
aufruffen ,. der Sieg ift erfochten ! 


die Ehr ber Sungfrauen verthätis 
1 


.W. 
Dir Zeuge 


get! Auguftinus dixit. Auguftis 
nus hat es gefagt. Auguftinus , 
der nichts überfehen, hat an ihr 
Beinen den geſehen. Und wie 
haͤtte er keinen Schaden an ihr ge⸗ 
ehen, wann er die Suͤnd erblicket 
die er allzeit fuͤr den groͤſten 
n angeſchauet? Wie haͤtte 
er —— daͤrfen, der allerreine⸗ 
ſte Sohn GOttes ſehe feiner Mut⸗ 
fer MARIA ganz gleich, wann Die 
Mutter ihrem beſudelten Vatter 
Adam gleich geweſen waͤre? Da⸗ 
rum, der nicht will in Auguſtino ei⸗ 
nen Fehler, der muß in MARIA 
Feine Mackel zulaffen. 
Doc waͤte auch diefer meifefte 
Vatter noch mein vornehmſter 


en (0) Añ. 


Zeug nicht. Ich Pönte meiter zus 


anfien des 


euch genen : ich Pönte noch ältere Ten Ypo- ı 


Zeugen aus der erften Jugend des 
Chriſtenthums aufführen. Auch 
diejenige, welche das Liecht der 
Wahrheit vor allen anderen, wie 
das aufgehende Sonnen» Liecht Die 
Berge zum erften anfcheinet , fit 

en vor die Unſchuld MARI. 

uch jene Pofaunen, in welche der 


ft Arhem GOttes felbft geblafen , er» 


ſchallen das Lob ihrer unbefledten 
Neo Aa a ich will fagen: auch 
die Apoftel geben Zeugnuß. So⸗ 
viel ih von denen Priefteren aus 
Adaja vernehme , hat Andreas 
der Apoftelvonder feeligften Jung ⸗ 
frau alfo geredet: Sicut de imma- 
ulara terra, & nunguam male- 
dicta factus fuerat primus homo, 
ita ex femper immaculata Virgine 
formatus fuit fecundus Adam ex 
terra nunguam maledidta, ER 


nicht 
berte 


= eit uber Sungfr a 
Ehriftum getragen. Soviel i 
ini Sc Orbnung ee, 


poft. ex 
Presb 
Achaje in 
ejus Hift. 
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“fen fönte, tie vor dem 


x (0) m 


tam, & omnibus modis irrepre- 
henfam, Man folle fagen von 
MARIA , daß fie gu aller Zeit gluͤck⸗ 
felig, auffeine Weis ſchuldig ges 
weſen. Alſo folten wir nach dem 
Seheiß des Apoftels reden von MA- 
RIA. Und mie fönten wir alfo res 
den vonihr, wann fie jemahlen in 
der Suͤnd gemefen wäre? wie koͤn⸗ 
temanfie allgeit glückfelig nennen, 
da die wahrhafte Glauͤckſeligkeit fo 
wenig neben der Suͤnd, als der 


. wahre GOtt neben den Goͤtzen Das 


gen fteben fan? Daß die Nordis 
be Länder ein Datterland des 
Elends können geneunet werden, 
und daß bey ihnen alle Annehmlich⸗ 
keit ein Bremdling ift, hat keine an⸗ 
dere Urſach, weder daß felbe von 
dem Sonnen » Kreis gar zu weit 
entlegen ſeynd; eben fo Ban bie 
Sr» Feine Gluͤckſeligkeit bewoh⸗ 
nen’, weldhe durch die Suͤnd von 
GOtt entfernetift. Ya wohl als 
— was einmahl ſuͤnd⸗ 
aftiſt! entweder weichet durch die 
Suͤnd von dem — alles 
Gluͤck, ſo ein Vergnuͤgen ſchaf⸗ 
auch die 
Bienen aus jener Wohnung, in 
welche ſie Hoͤnig legen wolten: oder 
das Gluͤck ſelbſt giebt kein Ver⸗ 
gnügen, wie dee Balſam feinen 
Geruch verlichret „ wann er von 
einer liegen befhmügt wird, 
Gleichwie der Spiegelzum drgeften 
lüget, wann er zum mwahrhaftigs 
fen zeiget, weilen nichts von jenen 


7 


Menſchen in ihm iſt, den er ſo na⸗ 
tuͤrlich vorweiſet, ſo iſt das ſchein⸗ 
bareſie Gluͤck des Suͤnders ein lau⸗ 
terer Schatten des Gluͤcks. Da⸗ 
rum frag ich alleweil: wie koͤnte 
man MARIAM femper beatam , 
vere beatam, allzeit, und wahrs 
haft glückfelig nennen, wann fie 
auch nur einmahl eine Suͤnderin 
geheiflen ? Noch viel weniger moͤch⸗ 
temanfagen : Omnibus modis ir- 
reprehenfam , daß fie auf gar kei⸗ 
ne Weis ſchuldig gemefen, fofern 
ihr doch die erbliche Schuld anges 
klebet. Dafienunder Apoftelvon 
aller Schuld frey ſpricht, wer darf 
fich unterfiehen , ihr auch nur eine 
beyzulegen? Alſo Pönte ich reden , 
alſo könteich der Unfhuld MARLE 
die Schuls Lehrer, die Prediger, 
die Vaͤtter, die Apoftel zu Zeugen 
ftellen ; aber ich will nicht. 

. „Dabes ſchon vorhinein gefagt: 
ich hätte fo viel, und ich will Doch 
nicht einen: fie wären fo anfehnlis 
he Vaͤtter, und fie feynd mir doch 
nicht anftändige Zeugen zu Behaus 
ptung deiner unbefleckten Empfang» 
nuß, Glorwuͤtdigſte Königin des 
Himmels, reinefte Jungfrau, heis 
ligfte Mutter, mein, und aller 
Geſchoͤpfen Gebieterin, MARIA ! 
Blumen, fo in irrdifchen Garten 
germachfen , feynd mir anheut nicht 
ſchoͤn genug, deinen Altar auszu⸗ 
zieren. Ich lege jene Lob⸗ Spruͤch 
beyſeit, welche aus denen Buͤche⸗ 
ven deren Menſchen a wor 

n. 


v. 
ortra 

und Uhr 
theilung. 


| re) a 


den. Auch bie Diamanten des 
Himmels , die Stern felbften,, 
leuchten mir nicht fartfam mehr auf 
deiner Crone: mich vergnügen auch 
Die Engel nıht, wann fie Dich lo⸗ 
ben. Aus dem allertiefjeften Meer 


holle ich die Perl für dich: deine Grün 


Weiſſe muß GOtt aufzeigen. GOtt 
nimm ich zum Zeugen deiner Un⸗ 
ſchuld. Ale drey Goͤttliche Per ſo⸗ 
nen ſollen dieſelbe verfechten. Sie 
reden für dich, wann fie wuͤrken. 
zum Würfungen, —— drey 

oͤttlichen Serbern fonders zus 
geſchrieben werden, feynd eben fo 
diel Zeugnuffen.beiner unbefleckten 
Empfän unt, qui 
108 Difen Ghtlihen Derfonenge 
was diefen Goͤttli erfonen ges 
ne ift eine gemeine Widerle⸗ 
gung alles defien, ſo wider dieſelbe 
eingemwendet wird. Et hi tres 
unum ſunt. Der Vatter giebt 
Durch die Erſchaffung feiner Toch⸗ 
ter , der Sohn durch die Erlöfung 

iner Mutter , der Göttliche Geiñ 
die Deiligung feiner Braut 


das Zeugnuß der hoͤchſten Reinig⸗ 
keit. Tres ſunt, qui teflimonium 
dant inccelo: Pater, Verbum, 
& Spiritus Sandus. Der Vat⸗ 
ter, der Sohn, und der Heil, 
Geiſt insgefamt zermichten die 
de der widrigen Meinung, 
Et hi tres unum ſunt. Ein jede 
Perfon giebt ein befonderes Des 
weißthum, alle zufamm geben die 
Widerlegung, kraft welcher wir 
die unbefleckte Empfängnuß for 
mohl erweifen , als verthätigen 
koͤnnen. Ich gieb dieſe Ermeifung 
in dem erſten, und dieſe Widerle⸗ 
ng in dem anderen Theil meiner 
ede, in welcher ich nur erzehle , 
was GOtt geredet hat. Und dies 
fe Erzehlung, unbefleckte Jung⸗ 
frau! iftdasjenige, ſo ich mir vor⸗ 
genommen, deinen Verehrern vor⸗ 
zutragen; darum, gleichwie ich 
ar dir geredet, alfo werde 
ich hinfüro zu ihnen , aber allzeit 
3 Die reden. Gleichjetzt fange 
an. 


I, 


Leich ſch 


ich meine Augen 
auf die 


— es 
en Vatters, eben 

ttze 

N. ehe ſchon, wie 

ddr on diefen Händen Die Getwölber 

Batters, bes Himmels gezimmert, und Die 

aus der Er Grund s Befis Der Erden 


werden. Ich höre ſchon, wieſchafenc, 
GHtt bey Den Diorgen ber Beirtlbe ber 
aufeinen Ruf allen Geſchoͤpfen ges (ori 
bietet, ausihrem Nichts aufzuftes 

n, und eine Weeſenheit anzuzies 

n. betvundere „ mie er Das 
Erdreich mit Blumen bekleidet, 


erbauet uad den · Himmel mis Sternen aus⸗ 
ſchmu⸗ 


x 
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fhmudet: wie er bie Welt mit 
fo verfchiedenen Thieren, und die 
Thier mit fo verfchiedenen Eigen» 
fhaften anfüllet: wie er ſchoͤpfet 
die Sonne, melche das Aug des 
Himmels, und das Herz der Erbe 
heiſſet; da fie jenen in Glanz fe 
get, unb diefer die Lebens» Dig 
ertheilet: die Sonne ein fo helles 
Licht, welches fich rühmen fan , 
daß «8 ein dunckler Schatten ” 
nes unerfchaffenen Lichts ſeyn koͤn⸗ 
ne: mie er Ichöpfer den Mond, 
welcher in feinen Veränderungen 
unveraͤnderlich die. beftändige Ab⸗ 
mwechslung unferer Zeiten verurfas 
chet: wie er ſchoͤpfet Die vier Ele 
menten, welche in ſich felbft unters 
einander zumider, «in allen Din» 
gen vereinbaret ſeynd: wie er ſchoͤ⸗ 
pfet das unerſchoͤpfliche Meer, wel⸗ 
ches feiner Tieffe faſt feinen Grund, 
ſeiner Weite ſchier kein End, ſei⸗ 
ner ben feine Maß, und feis 
ner Wunder Fein Zahl hat. Dor 
allen bewundere ih jenes Werk 


ſeiner Händen , fo unter denen 


leiblichen das letzte in der Zeit, 
und das erfte in der Fuͤrtreflichkeit 
if: den Menfhen , ein Kunfts 
Stud der Natur, ein Miracul 
der Gnad, nach deffen Fertigung 
der hoͤchſte Werk, Meiſter, ber 
nicht ermüden Fan, doch gerafter 
hat. Nachdem diefer Menſch, 
die Zinne des Welt» Gcbäu, 
und der Gipfel alles leiblichen 


Weeſen, vollendet worden, fehe 


P. Don Pii Manzador, Pars A, 


* 


ich die Werke GOttes in vollkom⸗ 
menen Stand. Aber nicht lang. 
Der Teufel beneydet dieſen Wer⸗ 
ken ihre Schoͤnheit, und dem 
Werk⸗Meiſter ſeine Ehr. Vor 
allen entzuͤndet ihn die Fuͤrtreflich⸗ 
keit des Menſchen, wie der Buͤf⸗ 
fel bey Anſehen des Purpurs ins 
Raſen kommt. Den Menſchen 
u vetunſtalten, verſtaltet ſich der 

eufel in eine Schlang; als ei⸗ 
ne ſolche ſpeyet er Gift, an wel⸗ 
chem alle Menſchen ſterben ſollen. 
Es gerathet ihm. Er bringt den 
erſten Menſchen in die Suͤnd, 
und durch die Suͤnd des Men⸗ 
ſchen die uͤbrige Geſchoͤpf in Un⸗ 


ordnung. Der fündige Adam hat Wuͤrkun⸗ 
die Gnad GOttes verlohren er. 


und ligt fchon auffer dem Para, 
deis gleih einer hinweggeworfe⸗ 
nen Schaale, nachdem der Kern 
von ihr genommen worden. Doch 
iftder Schad nicht nur fein. Wie 
bey dem Untergang der Sonne 
alles umher verdunklet wird , fo 
entziehet der Untergang des erfien 
Menſchen auch denen übrigen ihr 
Licht. Die Welt kommt mir vor 
nach der Suͤnd, mie eine Stadt 
nach dem Brand, in welcher eis 
nige Häufer in Afchen ligen, die 
andere verruffet da fichen. Durch 
die Suͤnd ſeynd die Zierden der 
Gnad gänzlich verfalen, und Die 
Natur, fo übrig geblieben ,. tras 
get das Brand» Mahl der erlits 
mn Brunſt an ihrer a 

it, 


10 


keit. Ganz recht wird die Erb⸗ 
Sünd mit einer Brunſt verglis 
chen, als melde zwar in einem 
Haus entflanden, Doch auch des 
nen anderen ſchadet, meiter um 
fich greiffet , und ihre Slammen 
roeiter, als die Slammen , auch 
in die zukünftige Zeiten wirft : 
auch jenen Menfchen fo viel nimmt, 
die Doch ger nichts empfangen has 
ben. ie it e8 möglich , daß 
GoOtt der gefräßigen Flamme alſo 
zufehe ? Bird er ihrer Wuth 
gar Feine Schranken fhlagen ? 
Wird er feiner Werken gar kei⸗ 
nesretten? Laßt ſehen! Nein! laßt 
ung ein wenig aufdie Seit ſchauen, 
und einen Menſchen in_gleicher 


Begeben⸗ Pegebeuheit betrachten. Die Lehrs 


beit, in der 
Protoge⸗ 
nes ſein 


Meiſter⸗ 


rotogenis durchwandleten den 


data des beruffenen Kuͤnſtlers 
ilder » Saal ihres Meifters , 


Stud ver, und konten fih in Betrachtung 


rathen. 


feiner Gemaͤhlde faſt nicht erſaͤtti⸗ 


gen. Bey jedem Schritt ſtoſſen 
ihre Augen an ein neues Wunder⸗ 
Werl, Es fheint , als molten 
die Bilder den Geift, fo ihnen 
allein ermanglete, auch ihren Ans 
fehern nehmen ; fo entgeiftet fies 
hen diefe Menſchen vor den Ge⸗ 
mählden, und werden in Anſe⸗ 
hung deren Bildern zu Statuen, 
Doch, nachdem fie ihre Sinnen, 
toelche die Kunſt⸗ Stüd an ſich 
erifjen, wiederum in etwas ers 
olet, wollen fie wiſſen, welches 
ans fo vielen unſchaͤtbbaren Werken 


Eu (0) RR 


von ihrem Meiſter über alle ge⸗ 
fhäßet werde. Die Fragen wer⸗ 
den oͤfters wiederholt, und auch 
mit Bitten vermenget. Doc ums 
ſonſt. Der ſtuͤtzige Künftler will 
den Liebling unter denen Kindern 
ſeiner Haͤnden nicht verrathen: 
darum greiffen feine fuͤrwitzige 
zur Lift. Einſtens lauf 
en fie lechzend, und jammerend 
auf ihn zu, und fohreyen von wei⸗ 
ten, das Kunfts Haus flehe in 
vollen Slammen, und alle Ges 
mählde in höchiter Gefahr. Pro⸗ 
togenes in Anhoͤrung des Feuers 
erfaltet an ganzem Leib. Ges 
ſchwind fagt er, geſchwind lauft! 
Servate mihi Adonidem! Nur 

rettet mir die Bildnuß des Ados 
nidis! nur dieſe Deut jaget der 
rauberifchen Flammen ab! gehe 
auch) alles andere zu Grund. Der 
Befehl ware zugleich ein Bekannt 
nuß. Das erdichtete Feuer gabe 
denen Sfüngern doch ein Licht, bey 
welchen fie den gröften Schat ih⸗ 
res Meifters erkannten. Gein 
Sorgfalt ift zur Derrätherin fi 
ner Liebe morden. Sie wiſſen 
fhon, was er vor allen erhalten 
will, das liebt und fchägt er über 
ale. Sie verfichen ganz leicht , 
daß der ir Künftler Das jene 

vor allen liebe, was er vor allen 

erhalten will. Und mir koͤnnen 
eben fo leicht verſtehen, daß der 
weiſeſte Schöpfer die jenige erhals 

ten habe, die er zum * ge⸗ 

iebet: 
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liebtt: MARIAM, Wir wiſſen, vielmehr wunderen, Wann GOtt 
daß MARIA unter den puren Ges ſolche Rettung. unterlaſſen hätte. 
fhöpfen fein vornehmſtes Werk, Ya ich fehe folde Unterlaffung als 
unter den puren Menfchen, die voll⸗ eine Unmöglichkeit an, mann ich 
kommneſte Bildnuß feiner GOtt⸗ MARIAM nur recht anſchaue. An 
heit feye, daß ihre Fuͤrtreflichkeit ine fehe ich ein Meiflers Stuck 
alle dieſe Menfchen, und allefols der Almaht GOttes. An ihr 
che Geſchoͤpf insgefamt , mie der wolte GOtt fein Kunft fehen lafs 
Spit des Olyınpen » Berg alle fen, nach Zeugnuß Damaſceni. 
Wolken überfleiget. Der GOtt Bey Herfürbringung anderer 
fo vieles vor andern gegeben, wa⸗ Menfchen wird er ein Schöpfer, 
zum folt erfie nicht vor andern bey der Staltung MARIE ein 

gefhüget haben ? Die er ab Künftlergenannt. Adquam DEus Oratio r. 

fein mehr , als alle andere gelie⸗ ipfe inventus eft artifex. Dem deNativ. 
bet, warum folt er fie nicht als zufolg, Fan MARIA auch nicht 
fein erhalten haben , da er alle einen Augenblick in der Sünd, 
andere fallen laſſen? Ein fo herrs fie muß -allgeit in der Gnad ges 
liches Werk, ein fo Rünftliches weſen ſeyn. Es gegiemet fich nicht, 
Bild, warum folt er felbes bey «8 fan nicht ſeyn, daß von dem 
der allgemeinen Welt» Brunft Kunft» Stud GOttes gefagt wer⸗ 
nicht retten ? Und hätte er fie nicht den möge, was Dorten einige in 
wuͤrklich gerettet , warum hätte Betrachtung eines Fünftlichen Ges 
fie ihm dann für Die Rettung Dank mählde murmeln: Eximius labor, 
efagt, und warum hiite ihre egregium opus, maximum arti- 
auffagung der weile Mann fo ficium ; fed deeftilli gratia, fols 
fleifiig aufgezeichnet ? Bey diefen ches feye zwar ein fürtrefliche Ars 
Eeeli. 15. ſagt fie ja zu GOtt: Liberalti beit, ein ausbündiges Werf, ein 
me à preflura famme, quxcir- großes Kunft » Stud ; doch ge 
cumdeditme, & in medio ignis breche ihm etwas, fo es auch ge 
non fum zftuara. Du haft mich faͤllig mache, das iftin dem Mens 
der andringenden Flamme entrif fehen die Sinad GOttes, ohne 
fen, da mic) das (Feuer ſchon ums Diefer hat er in recht fehenden Aus 
geben, hat es mich doch nichtans gen Feine Annehmlichkeit. Er fan 
reiffen daͤrfen. Solcher Dans alles haben, und wird doch nichts 
pruch fan nur ein Wiederhall annehmliches haben, wie das wil⸗ 
ſeyn auf den Ruf GOttes: Ser- de Thier Camäleon alle andere 
vate {mihi MARIAM, MARIA Sarben , nur die weiſſe nicht ans 
ſoll gerettet ſeyn. Ich wurde mich — kan. Wir Menſchen ar 

. 2 na 


Fuͤrtref⸗ 
lichkeiten 
der Un⸗ 


ſchuld. 


Lae. 12. 
v.27. 


Cant. 2 
v.16, 
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nad Verlurſt ber Gnad GOttes, 
wie die ausgedruckte Pomeranzen, 
die entweder nichts, oder nur was 
bitteres, und unangenehmes von 
fich geben. Die Unſchuld, welche 
ohne der Gnad GOttes nicht ſeyn 
kan, macht in Himmel, und auf 
Erden gefaͤllig. Die Unſchuld hat 
GOtt zum Liebhaber, und die 
Welt zum Bewunderer. So felt- 
fam fie auf Erden, fo koſtbat ift 
fie in dem Himmel, Was allhier 
Die weiſſe Perl, Das feynd alldors 
ten reine Seelen. Ein Diamant 
ohne Ritz ift nicht in fo hohen 
Werth bey denen Menfchen , als 
ein Menfh ohne Schuld bey des 
nen Engeln. Die Weifle des 
Schnee, der Glanz des Golds, 
und die Schönheit deren Blumen 
ſeynd folhe Ding , welche bey ung 
Menfchen feinen Vergleich finden, 
in Vergleich miteinee unfchuldigen 
Seel vor GOtt Feinen Werth 
haben. Salomon hat es mit all 
feiner Herrlichkeit nicht fo weit ges 
bracht, daß er denen Feld⸗ Blu⸗ 
men aleich wurde, und die Blur 
men Fönnen fich durch ihre Schoͤn⸗ 
heit nicht fo meit bringen , daß 
fie denen Zierden der Unfchuld 
nahe fommen. Bann der Goͤtt⸗ 
lihe Bräutigam betheurer , 
daß fein angenehmſtes Lager uns 
ter denen Lilien ſeye, hat er nicht 
von weiſſen Blumen, fondern von 
seinen Geelen geredet. Er dir 
gleihet zwar dieſe Seelen mit je⸗ 


mn Lo) Mi 


nen Blumen, aber nur darum, 
toeil er auf Erde nichts anders ges 
funden, deme der unvergleichliche 
Salsmonnicht gleich werden koͤnte. 
Ein unfchuldiges Herz ift wie der 
Himmel, welcher nichts beflecktes 
beherberget ; wann nicht auch dies 


-fes och zu wenig ift: meilen der 


Himmel felbit ohne unfchuldigen 
Inwohnern ein Haus ohne ‚Bars 
ten, oder ein Garten ohne Blur 
men wäre. Wohl ein ausbündis 
ge Schönheit der Unfhuld, mel 
che auf Erden ein Himmel, und. 
in dem Himmel ein Paradeis it. 
Wohl ein ausbündige Schönbeit 

der Unfchuld, melche ſich aber nur ” 
vollkommen bey MARIA befindet : 
bey der jenigen, dero Lobniemas 
len mit dem verhaßten Aber ges 
ſchloſſen werden mögte : von der 
man niemalen fagen funte : Sed 
deeft illi gratia , fie ſeye zwar ⸗/⸗⸗ 
aber fie feye Doch ohne Gnad. Ein 
berfiegleter Brunn, ein verfchlofs 
fener Sarten , fepnd folche Ehrens 
Nahmen, welche GDtt felbft vor 
MARIAM ausgefonnen,, die ihre 
aber nicht beyfichen funten, wann 
auch bey ihr das der Menſchheit 
eingedruckte Bildnuß der GOtt⸗ 
heit zerriſſen, oder jenem Wurm 
Die Thür geöfnet wäre , welcher 
den Saft verjehret,, und das Gift 
hinterlaffet , die Gnad vertilget, 
und die Sünd einfeget. Sie iftein 
vollfommenes Kunfts Stud ihres 
Schöpfers, in Bild ohne — 

— * er 


VII. 
MARIA 
ein Bud) 


oh Ma: 


El. 


Match. 1. 
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Aber auch ein Buch ohne Mas 
del Wiederum ein neuer Ehren» 
Titul, wiederum ein neue Prob 
ihrer Unfhuld. Doch ift es nichts 
neues , Daß MARIA ein Buch ges 
nennet werde: Sie ift auch ein 
folches. Liber generationis JEfu 
Chriſti. Durch Einfleifehung des 
Göttlichen Worte ift MARIA zu 
einem Buch worden. Zu einem 
gelehrten Buch, ats melches zwar 
nur ein einziges Wort , aber in 
Diefem einzigen Wort alle Wiſſen⸗ 
fhaft, und Weisheit enthaltet. 


AdCollof. In-quo funt omnes thefauri ſa- 


2.7.3. 


pientiæ, & fcientie ablconditi. 
ebſt dieſen koͤſtlichen Buch, in 
welchem nur ein einziges Wort 
ſtehet, hat GOtt noch ein ande⸗ 


res verfertiget, in welchem viel 


tauſend Nahmen geſchrieben ſeynd. 
Auch dieſes iſt in der Schrift ſehr 
beruͤhmt, und wird insgemein li- 
ber vitz, das Buch des Lebens 
betitlet. Solches begreiffet alle 


- Jeahmen jener beglücten Selen, 


welche fihdas Göttliche Aug von 


 Emigfeit her unter alln Mens 


ſchen ausgefehen,, und beftimmet, 
daß fie im Himmel ihn ewig fes 
hen und lieben , in dieſen Sehen, 
und Lieben alle Freuden finden 
ſollen, da fie ſich felbſt in GOtt 
gänzlich verliehren werden, mie 
ein Lichtlein in dem Sonnen⸗ 
Glanz, in Anſchauung ſeiner un⸗ 
endlichen Schönheit, und mie ein 
Tropfen indem Meer, in Genuß 
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feiner Liebe. Man höre nun aus 
der Schrift „ mie dieſes Bud 
des Lebens befchaffen feye, Damit 
wir erfennen, was wir von Dem 
Buch der Geburt JEſu Ehrifti 
zu halten hätten. Mopfes redet 
von dem Buch des Lebens ‚, wann 


er zu GOtt ſpricht: Aut dimitte Exod.34, 
illis hanc noxam, aut dele me v. 31. 


de-libro tuo, quem feripfifti. 
Entweder muß ihre Verbrechen 
aus deinem Angedenken, oder 
mein Nahm aus deinem Bud 
ausgelöfht werben. Er bittet alls 
bier für fein fündhaftes Volk, 
auf welches der billiaft ergrimmte 
GOtt fein Rah» Schwerdt ſchon 
gefhtwungen hatte. Den Streich 
will Moyſes aufhalten , folte «8 
auch mit feiner toͤdtlichen Ders 
eg glg mäffen. Wann 
fein Volk der Straf nicht entges 
hen kan, fo will er Feine Beloh⸗ 
nung annehmen. Wann fein 
Vollk ungluͤklich ſeyn ſolte, will 
er nicht ſelig ſeyn. Das iſt, was 
ich in der Red dieſes Gerechten 
verſtehe. Chriſtliche GOttes⸗Ge⸗ 
lehrte! ihr habt mich gelehret: 


durch den Verlurſt ſeiner Gnade 
gewinnen. Was ſoll ich nun ge⸗ 
B 3 denken, 


da 


em (o) Kir 


bittet, in dem Buch des Lebens 
ausgelöfchet zu werden , meil er 
wohl weiß, daß GOtt in feinem 
Buch nichts auslöfche, und nichts 
ausloͤſchen könne. GOtt Lan in 
feinem Buch nichts ausloͤſchen, 
und ſeynd defien gar viele Urfas 
hen ; aber unter vielen auch dieſe, 
welche Abulenfis angemerfet: weil 
Gott in feinem Buch Fin Mar 


— hoc dicit, quia DEus non delet ckel gedultet. Novit enim ipſe Joan. — 
32. hominem de libro vitæ. Mey» librum DEI nullis erratis auch Epiftol 


ſes Ban leicht alfo reden, weil er 


| lituris effe obnoxium. Solche ‚aPhilipp. 
fon weiß, daß «8 nicht geſche⸗ ae 


Urſach ift Das jenige, warum iche. 2.$. 14. 


ben fönte. Solche Bitte iſt nur 
ein aufgebugte Ausdructung feiner 
heftigen Liebe gegen Das Wolf, Er 
redet nach der Art der DVerliebs 


Red-Artengen, Diefe machen in ihren Ge 


deren fie 


-benden. 


fprächen fo gar aus dem Tod ein 
ganz gemiin: Sach, und wollen 
alle Augenblick fterben, mann fie 
nicht geliebet werden. Bald far 
gen fie: der Pfeil des Tods wur⸗ 
de fie nicht fo hart , als ein trus 
iger Anblick der Geliebten verles 
gen; bald betheuren fie : die Scheis 
dung der Seel von dem Leib feye 
nicht fo ſchmerzlich, als die Ent: 
fernung vondero Angeſicht. Wie 
oft bitten fie die jenige um dem 
Tod, von der fie Die Gegen» Lieb 


alles diefes von dem Buch des 
Lebens angereget habe: fie zeiget 
uns MARIAM ohne Mackel der 
Erb» Sünd. Wir hören, daß 
in eineni Bub GOttes, in dem 
Buch des Lebens kein Mackel ſeyn 
fönne: Daraus fehlieffen wir recht, 
daß auch in dem andern Buch 
Gottes, in dem Buch der Ge⸗ 
burt JEſu Chriſti kein Mackel ges 
weſen; weilen eines, wie das an⸗ 
dere ‚liber Divinus, cin Goͤttli⸗ 
des Buch. Nein! nicht gaͤnz⸗ 
lich iſt eines, wie das andere; in 
jenem ſtehen nur die Nahmen des 
ren auserwehlten Minfchen , in 
diefem ein Wort, welches GOtt 


iſt. 

Die Reinigkeit MARLE leſen VIII. 
wir in dem Goͤttlichen Buch, Makla 
und wir koͤnnen fie auch verſtehen ein Roſen 
aus einer Goͤttlichen Gleichnuß. ebue Dorn. 
Wann ich mich in der Schrift 
anfrage, auf was Weiſe 3 Si 


nicht erhalten koͤnnen; und fie koͤn⸗ 
nen leicht bitten um dem Tod, 
meil fie wohl mwiffen, daß ihnen 
dieſer eben ſowohl abgefchlagen 
werde. Die Bitt Mopfis gleis 
het den ihrigen in etwas. Er 


ERCO)ME 


MARIE von dem Schöpfer ih⸗ 
rem Leib eingegoflen worden, fo 
Becl. 24. erhalt ich die Antwort: Quafi 
v.ı8.  plantatio ro in Jericho , nicht 
anderft, als die Rofen in denen 
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nicht weniger thuen, dann er wa⸗ des Himm⸗ 
re ihr Vatter. Er hat fie durch lilben 
den Weifen für fein verborgene Vatters. 
Toter erklaͤren laflen. ER enimEccl. 42. 
Filia Patris abfcondita, Ich weißv. » 


Ein vers ſich fchämen folt. 


borgene 
Tochter 


Gaͤrten zu Jericho gepflanget wor⸗ 
den. Einige aus incinen Zuhoͤ⸗ 
teen wird dief? Antwort beflürzen, 
die erfte Einfälle werden ihnen im 
das Gemuͤth murmlen, und fas 
gen: hart ift, MARIAM als eine 
Lilzen zu zeigen, wann fie einer 
Roſen gleich iſt, ihre unbefleckte 


Reinigkeit durch die Gleichnuß der fi 


Roſen zu erweifen. Man weif 


let noch immerdar, ob die Farb B 


dieſer Blumen ein Purpur, oder 
eine Schamroͤthe feye. 
MARIA in ihrer Empfängnuß wie 
eine Rofe, wie ifk fe in felber 


ohne Dorn geweſen ? Doch mis f 


gen fie folden Scrupel leicht ſil⸗ 
t 


n, und Die einredende Gedans 8 


ten bald abfertigen , wann fienur 

‚der Schrift Fein Wort übers 
fehen, Dort wird ja nicht ſchlecht⸗ 
hin gefagt, Daß MARIA in ihrer 
Empfängnuß wie eine Nofe, fon, 
dern ausdrücklich hinzugeſezt: wie 
eine Rofe zu Seriho : und wir 
wiſſen aus 


cho die Mofen feinen Dorn mit 


fid führen. Ein Rofen ohne Dorn ð 


ft auch ohne Schamrörhe; dann 
fie hat nichts an ſich, deſſen fie 
Als ein folche 
hat der Göttliche Schöpfer MA- 
RIAM gefaltet : und er koͤnte 


Wann be 


linie, daß zu Sri Sch 


gar wohl, daß folder Ehren» Tis 
tul einee Tochter GOttes, auch 
anderen heiligen Frauenzimmern 
uſtehe: ich weiß , daß eine liebe 

ochter dieſes Datters gemefen 
Catharina, welche würdig wor⸗ 
den ein Tochter GOttes zu feyn, 
da fie Feine Braut eines Kanfers 
eyn wolte: Daß eine liebe Toch⸗ 
ter dieſes Vatters geweſen eine 
arbara, und wohl verdienethas 
be an GOtt einen Vatter zu has 
n, da fie megen ihn an ihrem 
Vattereinen Henker gehabt: Da 
eine Tochter diefes Vattets gewe⸗ 
en eine Agnes, teil fie durch 
ihre Unfchuld eine Schwefter des 
amms mare: Daß dieſes Vat⸗ 
ters liebe Töchter geweſen taufend 
andere Zungfräuliche Seelen , 
weil fie Durch ihre herrliche Tus 
genden feiner Goͤttlichen Vollkom⸗ 
menheit, wie die Kinder ihren 
Vatter, oder durch ihre Marter 
feinen leidenden Sohn, tie die 
meftern ihre Brüder in ets 
was entworfen. Alle diefe feynd 
oͤchter GOttes: aber MARIA 
allein ift deſſen verborgene Toch⸗ 
ter. Alle andere feynd Töchter 
VOttes worden , nachdem fie 
ſchon offentlich in die Welt aufs 
getreften, nachdem fie ehebeen, 

un 
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und wieder gebohren worden: 
MARIA allein ware ſchon ein Toch⸗ 
ter dieſes Vatters, da fie noch 
in dem mütterlichen Leib verbors 
gen lag, ſchon in ihrer Empfaͤng⸗ 
nuf Filia Patris abſcondita. 


IR. Soviel, will ſagen, der Titul 
MWiefiedeneiner verborgenen Tochter des 
Alban, und Schöpfers ‚und nicht weniger 
Selaspfmder Rahm feiner Erfigebohenen 
yorgangen, unter allen Geſchoͤpfen. Primo- 
Eccli. 24. genita ante omnem creaturam, 

us dieſem Nahm verfiehen wir, 

daß fie allen Geſchoͤpfen vorges 
gangen, darum Finnen wir nicht 
egreiffen, daß fie einem in Der 

Suͤnd nachgefolget. In der Zeit 

zwar ift fie nach ihren Vor; Els 

tern kommen, aber in der Aus⸗ 
ermehlung ward fie dieſen, und 

allen anderen Menſchen vorgefe 

Seot.3ʒ. D. tzet. GOtt hatte fie in feinen 
19. Alenf- Bersrdnungen ehender zur Muts 
3, P- 99° ter ſeines Sohns beflimmet , als 
naar teiheen Vatter Adam zu erfchafs 
D. kA fen befchloffen , und weil er fie 
3. ubi afı-noch bevor zur Mutter feines 
znantur fi-Sohng beftimmet, hat er ihr auch 
2a prede damalen jene Voͤlle der Gnadzu— 
us, geordnet, welche einer Goͤttlichen 
Mutter zuſtehet: eben Darum kon⸗ 
te fie hernach in jener Verordnung 
nicht: begriffen ſeyn, in melcher 
über den fündhaften Menfchen die 
Beraubung der Gnad verhänget 
mare. erhängt ware Diefer 
Snadıns Veriurſt uͤber alle Mens 
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hen , deren Adam das Haupt 
gerefen ; aber Adam mare das 
Pa MARIÆ nicht , melde 
ür ihm erfiefen worden, und zu 
dero Herfürbringung er hernach 
nur als ein Mittel ausgefehen 
morden. In der Göttlihen Vor⸗ 
fihtigfeit feher der Weile nad 
war alles zugleich, und folgt nicht, 
tie bey ung Menſchen, ein Ges 
danken, und ein Entfchluß nach 
dem anderen, doch halten Die Ges 
gentwürf dieſer anfhauenden , und 
anordnenden Vorſichtigkeit die 
Drdnung der Wuͤrdigkeit, und 
ift alfo bey ihr ehender das Zihl, 
als dag Mittel; meil nun MA- 
RIA gegen den Adam als ein 
Endzweck, und Adam gegen MA- 
RIA als ein Mittel beftellet ward, 
derohalben mare in dieſer Vor⸗ 
fehung MARIA vor den Adam, 
und kunte ferner eben darum micht 
als fein Abhang angefihen me 

den, mas die Erhaltung der End, 
oder die Verbängnuß der Sünd 
anbelanget. Wie bitllich frohlo⸗ 
cket hierüber MARIA! mie billich 
fagt fie: wahr ift, die Erb» Sünd 
iftein Abgrund , welcher alle Diem» 
fhen fhon in ihrer Empfängnuß 


verſchlinget; Sed nondum erant Prov. 8. 


abyfli, & ego jam Concepta eram, 
Aber mein Empfängnuß war vor 
allen Abgründen. Wahr ift, die 
Erb» Sund ift ein Strohm, der 
feine Daͤmme leydet ; allein, nec- 
dum fontes aquarum eruperant, 
F 
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er därfte felbe nicht ehender zer⸗ 
reifen, als ih in Sicherheit ges 
bracht war. Ein Berg » grofler 
Laft ift diefe Suͤnd, welcher das 
ganze menfhliche Geſchlecht fehr 
Drucket; jedoch, necdum montes 
gravi mole conftiterant, hab ich 
Diefes Gewicht nicht gefunden, 
meilen ich nicht unter, fondern 
über alle Berg geftellet worden. 
Adhuc terram non fecerat. Ich 
bin nicht geftaltet worden, wie die 
Tothige Erd, fondern wie die Him⸗ 
mel. Quando pr&parabat cœlos, 
aderam. Bon Anbeginn her war 
ih cin Eigenthum GOttes; das 
bero fan fein Augenblick gezeigt 
werden, zu Dem mich der Teufel 
in Befig hatte. Dominus pofle- 
dit me in initio viarum fuarum. 
— Wer immer ſolche Wort mit Ter⸗ 
— *tulliano nicht als ein Red MA- 
RLE, ſondern der ewigen Weis⸗ 
— Dee iR Pa wird von 
‚Ambrof. rofio heftig befteitten, und 
— de I a überricfer. Die ewige 
"  Meisheit, ſagt dieſer ganz recht, 
die ewige Weisheit kan ſich Durch« 
aus fein Eigenthbum GOttes nens 
nen, weil fie GOTT ſilbſt iſt. 
Was man befikt, Das beherrſchet 
man auch: aber der Sohn GOt⸗ 
tes wird bon feinem Vatter nicht 
beherrſchet, mit dem er herrſchet. 
Ein Eigenthum ift einmeiner Wil 
fuhr unterworfene Sad) : aber 
die unerfchaffene Weisheit ift dem 
Vatter nicht unterworfen , dem 
P. Don Pii Mauzador, Pars I, 
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fie ganz gleich iſt. Es redet dem⸗ 

nad allhier niht GOtt, fondern 

ein fauteres Gefchöpf, und weil 

die Rede fo hoc lautet, daß fie 

gar für Goͤttlich angeſehen wor⸗ 

den, muß fie nur dem edleſten 

Geſchoͤpf, welches MARIA ift, 

jugeeignet werden. Sie fagt , 

und fie fan allein fagen: Domi- 

nus poffedit mein initio viarum. 

Sie feye nicht roie andere Mens 

ſchen in das menfchliche Leben zus 

gleich, und aus ber Göttlichen 

Gnade gefohritten; obmohlen ber 

höllifche Feind ale Paͤſſe beſetzet, 

durch melche wir Menjchen in Die 

Welt eingehen, bat doch MARIA 

bey dem erften Eintritt ihn auf 

dem Kopf getretten. Auch andes —— 

re Menſchen habın ihn gequetfchet, En. die 

aber in anderen Theilen, und auf Scylaug 

andere Weis. Die Schlang trit⸗ von denen 

tet aufden Schweif, der am End Denfben 

des Lebens Gnad erhaltet ; und Strettin 

fo hat fie getrerten jener glückfe MP 

lige Mörder an der rechten Seite 

Des gecreutzigten Eelöfers , mel 

cher kurz vor feinem Lebens» End 

die Buß angefangen, und mir an 

feinem Ereuß wie die Kefmin- Blum 

an ihrem Stock vorkommt, twels 

che nur am Abend ausfaller. Die 

Schlang teittet auf die Bruſt, 

der in mittleren Jahren zur Ges 

techtfertigung gelanget ; und fo 

haben fie getretten Magdalena , 

und Zahdus , deren die erfle im 

der beften Bluͤhe ihrer Jahren 
€ - von 
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von dem himmliſchen Gartner aus 


der Welt uͤberſetzet, und von ih⸗ ſi 


ren eigenen Zaͤhern begoſſen; der 
andere in maͤnnlichen Alter ein 
Kind Abrahaͤ worden. Die 
Schlang trittet auf den Hals, 
der zwar nad) der Empfaͤngnuß, 
aber noch vor, der Geburt fon 
in mütterlichen Leib gebeiliget wird; 
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Heldin, welche viel Wunden vers 
Bet, aber Feine empfangen har. 
So fagt der Goͤttliche Datter 
2. bey der Erfchaffung :_und fo 

at er ja in⸗ und Durch Die Erſchaf⸗ 
fung ihrer unbeſleckten Empfängs 
* ein vielfaͤllige Zeugnuß ges 
geben. 


fo hat fie getreiten Jeremias dee - ch holle anj tzo folde Ztug, X 
ein geoffer Prophet; und Fohan⸗ muß au von ihrem Göttlichen Beuanı 

nes, der noch mehr, als ein Pros Sohn. Diefer hat ung Menſchen 9 ei 
phet gewefen, und melche beyde das geiftliche Leben gegeben , da die Grid. 


ehender wieder gebohren, als ges 
bohren worden. Bor diefen allen 
it MARIA, welche allein die 
Schlang auf das Haupt _getrofs 
fen, und hiemit Die Weiſſage ihr 
res Goͤttlichen Vatters bey Dero 
Erſchaffung erfüllet hat: Ipfa con- 
teret caput tuum, fa! fie hat 
die Schlang ehender überwunden, 
als fie von felber beſtritten wor⸗ 
den, noch bevor der Schlang ih⸗ 
ren Kopf zerquetſchet, als dieſe 
ihrer Ferſe nachgeftellet. So fagt 
von ihre der Goͤttliche Datter. 
Erſilich fagt er: Ipfa conteret ca- 
put tuum, Sie mird dein Haupt 
jertretten , und hernach feget er: 
Et tu infidiaberis calcaneo ejus. 
Du wirft ihrer Ferſe mit Lift 
nachſtellen; Damit wir verſtunden 
daß fie den Beind ehender übers 
winden fönte, als er fie angreifs 
fen därfte ; ihr wunderbarlicher 
Sieg feye dem Streit vorgelofr 
fin , und fie feye jene fieghafte 

% 


er fich mit unferer Natur _vereinis fung. 


get, faft wie dort der Prophet 


Elifäus dem todten Knaben das4- Res. 4- 
feiblihe, da er ſeine Leich umars - 3% 


met. Ein rother Niedergang der 
Sonn verſpricht uns einen gol⸗ 
denen Morgen; und der blutige 
Tod des Sohns GOttes hat uns 
die Helle der Gnad wuͤrklich ges 
bracht. Doc nicht allen auf gleis 
he Weis. Dem gemeinen Hauf⸗ 
fen mird dieſe Lichte zuruck geſtel⸗ 
fet,- einer Perfon allein mird fie 
nur gegeben. Denen übrigen 
Menſchen hat der Erloͤſer den Tag 
zugeführt, nachdem fie Die Nacht 
überftanden, MARIAM bat er in 
Das Licht gefeßet, bevor fie in Fin⸗ 
ſternuß gerathen. Der Unter 
ſchied zeigt fich gar fein an dem 
Tag der Erloͤſung felbften, Wir 
alte befennen mit der Kirch, daß 


MARIA 


1 ſtunde, da 
wir Durch den Ball unferes Date 7. andere 


ters in einem Abgrund der Muͤh⸗ jagen, 


feligkeiten geworfen worden , nach 
dem 
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dem die Suͤnd, wie das Bley 
iſt, melches nicht nur beſchmutzt, 
fondern auch beſchwert, und in 
die Tiefe ziehet. Wir bekennen, 
daß wie in folcher Tieffe gelegen 


bis auf jenen Augenblid , in wel⸗ 


Galgen geſtorben. 


Joann. ı9. 
v.23. 


Matth. 14. 
v.30. 


chem uns der. Sohn GOttes Durch 
einen niederträchtigften Tod erloͤ⸗ 
fet; da er an dem hohen Creutz⸗ 
Wir fagen: 
DEus, quiin Filii tui humilitate 
jacentem mundum erexifti. Wir 
befermen, daß mir big dahin gele⸗ 
gen ſeyn. Nicht alfo wird gere⸗ 


det von MARIA, auch in Eban- GO 


gelio, ſtabat, heift es von ihr, 
ftabat juxta crucem : damalen 
flunde fie. Sie flunde ſchon in 
eben jener Zeit, in welcher ſich 
die übrige Welt erft aufgerichtet. 
Andere Menfhen hat Chriſtus 
durch feine Erloͤſung miederum 
aufgeftellet, MARIAM bat er 
durch die Kraft eben diefer Er⸗ 
löfung niematen fallen laffen. Uns 
wareer, was er Petro auf dem 
Meer geweſen, dem er Die Hand 
gebotten , nachdem felber ſchon 
gegen der Tieffe gefunfen: Cum 
cepiffer mergi ; feine. Mutter 
ware er, was der Anker dem 
Schif, welcher ſich ſenket, damit 


das Schif nicht ſinke. Er iſt in 


r 
| La; fih diefe Sach an dem 


Blut geſchwummen, damit fieals 
k dung entrinne. Und 


der Exrloͤſung gewieſen, fo 


| paar nr fhon vorhinein gleich 
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nad) den Tägen ber Erſchaffung 
porgebildet. Der Sind des Mens 
fhen folgte der Fluch GOttes, 
olfen das Dons 


mundum —* purgare Baptiſmi. 


Die Gewaͤ 


Gewaͤſſer 
betroffen. 


Palm, 88. 
vr. 38. 


MARIA 
wiederTag 
bes Him⸗ 
meis. 


29 


ben , und wie fan man ein mins 
deres von jenem Leib gedinfen, 
aus melchem dir Sohn GOttes 
das Blut genommen, welches er 
gu Abwaſchung der fündhaften 
Welt vergoffen hat. Es mare 
dieſer Lab Der eigenthumliche 
Thron des Sohns GOttes, aber 
den Thron des Sohns GOttes 
hat David mit dem Tag des Him⸗ 
mels verglichen. Thronus ejus 
ſicut dies cali. Die Gleichnuß 
iſt Lehr » reich. Sie deutet auf 
den Unterfchied zwiſchen deren Taͤ⸗ 
gen der Erden, und den Tag des 
Himmels. Die Täg der Erden 
fangen an mit einer Dämmerung : 
ihr Aufgang iftein Licht, welches 
mit Finſternus vermifcht iſt. Der 
Tag ın dem Himmel ift ein laus 
tırer Tag , ein, Tag. ohne Auf 
oder Abnahm. So ift der Thron 
Ehrifti, MARIA beſchaffen. Thro- 
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ift wie das Licht, fo von ber Sons 
ne auggehet: Lumen de lumine: 
ein Licht von Licht; MARIA iſt 
aber auch ein Licht, und ein laus 
tereg Licht, obmwohlen fie aus der 
Binfternuß gesogen wird. Dixit 
de tenebris lumen fplendefcere. 
Nichts ſchadet dem Schimmer 
der Tochter die Tunkle der Muts 
ter. Sie fleigt aus einem beflek⸗ 
ten Leib, mie aus dem Zwiebel 
die Lilien. Sie fommt her von 
fündhaften Bor» Eltern, mie aus 
trüben Wolken der fchöne Negens 
Bogen gebohren wird. Ihr if 
aus unreinen Adern das Blut obs 
ne der Unreinigkeit zugefloſſen, 
mie das Brunnen» Wafler füß 
ift, obmohlen «8 aus dem bitte⸗ 
ren Meer ihren Urfprung hat. 


Wer noch gmeiflen Fan, ber ers 
innere fid nur ihres Sohns. Ge⸗ 


h 4 reftet fei 
nus ejus ficut dies cali, Schon ertet feine 


ihr Aufgang, ſchon der Anfang 
ihres Lebens , ihre Empfangnuß 
war ohne Finſternuß. Andere 
Menfhen gehen auf mit einem 
Schatten, fie werden empfangen 
in der Sind, Ein: zweyfaches 


nug iſt, Daß er gedenke, der Welts yurte 
Erlöfer ift ein Sohn diefer Jung / dem Angrif 
frau: genug ift dieſes, Daß erdes Loͤ— 
verfiche, MARIA habe in dieſer wens. 
Erlöfung mas bevor. Und in 

wem dieſes beftebe, Fan er lernen 

aus dem Beyſpiel eines anderen 


2. ad Co 
zinth. 4. 


Licht hatte die Welt ſchon bey ihr 
ren Anfang. Eines hat GOtt 
aus der Finſternuß gesogen. DEus 
dixit de tenebris lumen fplende 
fcere. Das andere gienge aus 
von dee Sonne. Eben ſolche zwey 
Lichter hat anjco der Himmel an 
Chrifto, und MARIA, Chriſtus 


Sohng ‚ und einer anderen Muts 
ter. In dem Buch deren Rich⸗ 
tern wird ung eine Begebenheit 
erzehlet, in welcher Diefes. Bey⸗ 
fpiel entworfen witd. Dort wird 
uns Samfon in feiner erften Liebe 


vorgefiellet. Der junge Held hat Lib. Jod. 
ammatha tim. 14 
Phi 


in dem Flecken 
1116 
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Philiſtaͤiſches Maͤgdlein erblicket , 
zugleich aber ihre Schönheit in 
Die Augen , und ihre Liebe in dag 
Herz gefaflet. Es hat die Schön, 
heit ein Eigenfchaft von dem wil⸗ 


den Bafilisfen, und wie Diefer feis ch 


nen unbehutfamen Anfchauer das 
Leben, alfo nimmt jene denen ih 
rigen Die Freyheit. Samfon hat 
es erfahren. Er kehrt nach Haus 
mit ſchweren Herzen, teil es 
ſchon in Ketten lieget, eben darum 
kan er zu Haus nicht lang ver⸗ 
bleiben. o wenig die Flamm 
kan zertheilet werden, ohne daß 
ſich dieſelbe gleich wiederum vers 
einiget, eben ſo fliehet die Liebe 
alle Entfernung. Samſon ſchmach⸗ 
tet auſſer den Augen ſeiner Phi⸗ 
liftäerin , wie die Tulipe welk wird, 
wann ſich ihr die Sonnen⸗ Strah · 
len entzogen haben, Lieber will 
er fein Vatterland, als die ſchoͤ⸗ 
ne Ausländerin laffen. Ohne ihr 
zu leben bedunft ihm Fein Leben, 
weil er nicht mehr feine See, 
fondern fehon diefe Geliebte für 
Seine Seel anfichet. Dahero bes 
gibt er fih auf die Reis nacher 

amnatha , und auf dieſer Reis 
wird er bon feiner Muter beglcis 
tet, oder vielmehr gefolget, dann 
er fehreittet voran. in groffes 
Gluͤck für fie, daß cr voran gans 
sen; maflen ihm auf dieſen Weeg 
ein wuͤttiger Löw aufgeftoffen-, 
den er “aber nach feiner Siaͤrke 
gleich einen Kuͤtzel zrriſſen, noch 


21 
bevor er der Mutter in bie Aus - 
gen, oder die Mufter in die Ges 
fahre kommen ift. Intelligamus, 
muß ich hier mit denen Worten 
Auguftini die Erzehlung unterbres 
en, intelligamus, hic grandia 
latere Myfteria. Samfon fratres 
dile&iffimi, Chriftum fignificar. 
Ehriften! bier entdecket ſich ein 
hohes Geheimnuß. Wir moͤgen 
an dieſem Samfon unferen Erlös 
fer fehen. Und wer ift fo blind, 
daß er ihn nicht fehe ? Unfer menſch⸗ 
liche Natur, ware fie nicht die 
glückliche Braut, welche der Sohn 
GOttes ſo jaͤrtlich neliebee Hat? 
Ware ſie nicht die jene, aus dero 
Lieb er ſein himmliſches Vatter⸗ 
land verlaſſen, und zu dero Nu⸗ 
tzen er die beſchwerliche Reis in 
dieſe Welt angetretten? Ja frey⸗ 
lich! wir muͤſſen es dankbarlich 
bekennen, und wiſſen noch dabey, 
was heftigen Kampf unſer Goͤtt⸗ 
liche Liebhaber mit dem hoͤlliſchen 
Loͤwen unternommen, der ihm auf 
der Straſſen dieſer Welt noth⸗ 
wendig begegnen muſte, als wel⸗ 


cher nach Zeugnuß Petri immerst. Petr. 5 
dar herum wandert , und fuchet v- 9 


die Menfchen zu verfchlucten : der 
unferem Adam einen Biß verfes 
get, den dieſer in allen Gliedern 
empfunden , melcher all feinen 
Nachkommen geſchadet. Alles dies 
fes wiſſen wir; und mie folten 
wir nur. allein nicht miffen , daß 
diefer Sohn GOttes, und MA- 
&3 " RIE 
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RLE ben hoͤlliſchen Löwen gehin⸗ 
dert, feiner Mutter beygufommen? 
Samfon hat fo viel gethan; Chris 
ſtus wird ein minigers thun ? 
Wahr ift, andere hat er dem Uns 
geheuer abgejagt, da fie ihme ſchon 
in Rachen geſtecket, aber bey feis 
nee Mutter kunt er «8 nice fo 
weit Fommen laffen.. Er iſt vors 
an gangen. Praeredemit. Uns 
bat er von der Sünd, fie hat er 
vor der Sünd erlöfet, und in dies 
er Vorerloͤſung if die Befonders 
eit ihrer Erlöfung beftanden. 


Solche gründer fih noch eins 
mal auf die Berrichtung des Ers 


ni TA loͤſers, und diefe Verrichtung des 


mwolten, 


Erlöfers wird ung auch noch ein 


was einmal mal durch das Unternehmen eines 


des Teu⸗ 


anderen Helden abgefchildert: 


fels Eigen Samfon hat ihn das erſtemal, 


1. Reg. 
c. 17. 


das anderemal wird ihn David 
vorftellen. Auch diefer wird als 
ein Juͤngling wider ein wildes 
Thier ausgerüftet: nicht zwar wis 
der einen Loͤwen, oder Bären, 
die er noch als ein Knab über 
mannet, fondern wider einen Mens 
fhen, der viel wilder , als ders 
glihen milde Thier it. Goliath, 
ein Ris, der mit feiner Groͤſſe 
andere Menſchen, mit feinem 
Hochmuth feine eigene Gröffe weit 
überftiegen , foll erleget werden. 
Allen anderen Iſraeliten hat Diefer 
Kriegs» Mann mit blofjen Wor⸗ 
ten ihre beſte Waffen Ichon aus⸗ 


* 
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geriben,, da er ihnen ben Muth 
genommen hat. Der Fleine Das 
did allein hat noch das gröfte 
Herz. Er allein mill den anges 
tragenen Ztoey + Kampf nicht abs 
fohlagen , und fan. den Sieg hofs 
fen, weil er den Streit nicht förchs 
tet ; nemlich der Soldat, hat tie 
fein Gefhüg , von feinem inners 
lichen euer den groͤſten Gewalt: 
Doch mollen andere folder Ges 
müts / Ruͤſtung allein nicht trauen : 
fie legen dem David noch andere 
bey, und zwar Saul, der Ks 
nig felbft feine eigene; aber ohne 
Frucht. David erfennt an die 
fen Waffen keine Waffen ,_fons 
dern Feſſel, welche feine Geſchick⸗ 
lichkeit nur gebunden halten. Non 
poſſum fic incedere. Er muͤſte 
ehender feinen eigenen Wafſen, 
als ſeinem Feind unterligen. Er 
wirft ſie derowegen mit Unmuth 
von ſich, wie zu Zeiten der Kuͤnſt⸗ 
lee einen verderbten Werkzeug. 
Und wann auch allhier jemand 
fragen ſoll, warum die Waffen 
des Saul dem David ſogar nicht 
anftehen wollen, fo muß ich zu 
Erörterung des Zweiffels zwiſchen 
diefen zwey Kricgs Männer noch 
einen anderen Helden ftellen , zwi⸗ 
ſchen David, und Saul, ben 
Job. Dielen betrachte man nach 
dem Verlurſt feiner Güter , und 
dem DBerderben feiner Kinder. 
Nach Vernehmung alles deſſen, 
ſuxrexit Job, & ſcidit — 

⸗ ua, 
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ſua, machte er fih auf, und zer⸗ 
reiffet feine Kleider. Ein wun⸗ 
derliches Auffuͤhren! bebrangter 
Herr! ungluͤckſeliger Fuͤrſt! was 
unternimmeſt du? Schon haben 
dir die rauberiſche Sabaͤer deine 
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re dann auch das Kleid in der 
Hand, in dem Gewalt des Teu⸗ 
fels, und was einmal in der Hand, 
in dem Gewalt des Teufels gewe⸗ 
ſen, will ich an meinem Leib nicht 


leiden. Projicio etiam hanc vo- Origenes 
bis; nihil apud me remaneat ex in hunc ip- 
his, quæ in poteftatem nequi ſum locum 
tix vellre data ſunt. Job res „bra r 
det allbier, und ich_verfiche aus 
feinen Reden den David. Ach 
verfiehe , und urtheile, Daß auch 


Job. r. vr Rinder, die Chalddifhe Rauber 
15.& in. deine Laft» Thier meggetrieben , 
fra 17. und Durch den Raub eines fo reis 
hen Viehes Dich zu einen armen 
Menſchen gemacht: fchon hat dir 
Ibid. v.19.Da8 euer vom . Himmel ganz 


Ibid. v.r2.quf die Haut erfireden. 


Heerden aufgefreſſen, und nicht 
nur die Laͤmmer, fondern auch die 

irten zum Brand » Dpfer feines 

rimmeng gewidmet: fchon haben 
Die braufende Winde die Woh⸗ 
nung deiner Kinder geflürmet , 
und die tobende Erde felbe ehens 
der begraben , als ermordet: fchon 


Ibid.v.r9.hat die der Anſtifter alles deflen, 


der Teufel , alles andere hinweg⸗ 
genommen, nur den Rock noch 
gelaffen: und warum zerreiffeft 
du auch dieſen ? Eben darum, 
fagt $ob nach Dollmetfchung Dris 
enis, eben darum, weil mir der 

eufel felben gelaflen hat. GOtt 
ſelbſt hat nicht nur meine Güter, 
fondern aud meine Kleider ber 
Gerechtſame meines Feinds unters 
tworfen , fein Gewalt därfte ſich 
nah Goͤttlicher Erlaubnuß bis 
Dixit 
ergo Dominus ad Sathan : ecce! 
univerfa, quæ habet, in. manu 
tua funt : tantüm in eum non 
extendas manum tuam, So wa⸗ 


der aotifelige Davıd die Königlis 
he Waffen an fih nicht gedulten 


moͤgte, teilen folhe Waffen ein 


Eigenthum des Saul, Saul aber 
felbften ein Eigenthum des - Teus 
feld einftens gewefen, von dem er 
befeffien ward. So ſchlieſſe ich. 
Kan es aber mit diefem Schluß 
nicht befchlieffen ; muß eine weites 
re Bolg machen, mie von dem 
* auf den David, alſo von 
avid, oder von beeden zugleich, 
von dem ob, und von den Das 
vid auf Chriſtum. Sagen fan, 
und muß ich: Job hat jene Klei⸗ 
der, und David jene Waffen nicht 
um ſich haben wollen, auf welche 
der Teufel einigen Anfpruch ges 
habt; vielweniger hätte Chriftus - 
in dem Leib MARIZ ruhen mds 
gen, wann folder Leib nur eins 
mal von dem Teufel beherrfchet, 
und von dem, mas noch Ärger, 
dann der Teufel ift , von der 
Sünd bewohnt gemefen waͤre. 
Es. ware fein heiliges Fleiſch das 
Gewand, 
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Gewand , mit welchem er feine 
SHttheit verhuͤllet, mie Fönt er 
ſolches aus einem bemackelten Leib 
anziehen? Es waren feine heilige 
Gliedmaſſen die Se feines 
blutigen Streits, mie folt er fels 
be von einer geſchwaͤchten Natur 
entlehnen? Er ware heiliger ‚ als 
ob, er ware fieghafter, als Da 
- did, mie font er einen menigeren 
Graufen von dem, auf welches 
die HöN ein Recht, weniger Abs 
fheuen von dem , über welches 
der Teufel einen Gewalt hatte, 
bezeigen ? 


x. Zu dieſem Hafder Sünd foms 
Die Findlis met noch Die Liebe der Mutter. Die 
bekicbe Liebe gegen feiner Mutter hat ihn 
tu nicht weniger, als der Daß gegen 
feine Due der Sünd verbunden , Die fo vers 
ter unbe» haßte Sünd von der fo me 
fleckt zu er» fiebten Mutter abzuwenden. Wer 
balten. immer auf das Recht deren El⸗ 

tern, und auf Die Pflicht deren 
Kindern ein Aug fchlagt, Fan bol⸗ 
che Wahrheit nicht uͤberſehen. Ich 
meines Orts, wann ich leſe in Des 
L. fi quis.nen allgemeinen Rechten: Iniquif- 
fl.de ib. ſimum eſt, Patrem, & Matrem 
Agu egere, cujus Alius fit in faculta- 
\ tibus, Es feye ſehr unbillig, daß 
die Mutter Armut leide, wann 
der Sohn in Reichtum ſchwebet: 
ich , wann ich Diefes leſe, getraue 
mir nicht zu gedenken , daß Chris 


ftus , welcher alle Gnaden hatte, Hoͤ 


und Feiner bedarfte, feine Mutter 
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auch nur einmal ohne ber Gnad, 

und in der Sünd gelaflen habe, 

welche noch viel Ärmer, als die 

Armut iſt. Ich, wann ich unter Stilib. de 

denen fonderbaren Satzungen eis me 

ner Stadt finde, Daß jene Weiber,“ ,,.* 

lien die Buͤrde deren übrigen ' 
urgern nicht tragen därfte, wel⸗ 

be die erfte aus allen eine neue 

Frucht in die Stadt getragen häts 

te; ih, mann ich Diefes finde, 

„Fan mir leicht einbilden , daß der 

Himmel MARIZE mider Das alls 

gemeine Geſatz, dem alle andere 


. Kınder des Adams unterworfen 


waren, eine Freyheit ertheiler has 
be, da er von ihr an der gefergs 
neten Srucht ihres Leibs feinen 
Erjigebshrnen empfangen hatte. 
Wann ih in denen Roͤmiſchen 
Geſchichten Venturiam di: Mut 
ter Eoriolani zu ihren Sohn fa 
gen höre: Captiväne marer in Schöne 
callris.hlii? Wie ift es möglich, A einer 
daß alldorten die Mutter ein Ges Roͤmerin. 
fangene feye, mo der Sohn ein 
Ueberwinder ift? Schlieſſe ich ſo⸗ 
gleich, MaRIÆ werde zu gleicher 
Klag keine Urſach gegeben ſeyn; 
ihr Sohn, der mehr Liebe gegen 
ſeiner Murteri, als alle Kinder 
deren Menfhen , und gröffere 
Macht gegen feine Seinde, alsalle 
Helden der Belt befafle, diefer 
ihr Sohn habe fie auch nicht einen 
Augenblick als ein Sclavin der 
il anfehen können. Wann mie 
in ben Lehr⸗ reichen — ag 

gelte 


Livius 
Dec. i. lib. 
2. 


= 


Der 
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Beysgeftellet wird, wie Aeneas ſeinen 
des Matter Anchiſes auf denen Schul 
as tern aus ener Brunſi enttragen, 


Toch⸗ 
des lich, wie alldorten der kleine Moh⸗ 


Pharao. 


durch welche Das ganze übrige Tro⸗ 
ja in Aſchen zerfallen , welche 
Drunft ſich bey denen Liebs⸗Flam⸗ 
men des Paris, und der Helena 
angezunden, und deren erfier Urs 
fprung ein unglückfeliger Apfel 
are, den die Hoͤll⸗ Göttin Des 
meptrahts angebotten hatte, 
teye ic aljobald auf: O was 
ne Abbildung der Wahrheit 
diefe Fünftliche Babel! da fies 

t man, wie billig, wie anſt 
Dig geweſen, daß der Sohn GOt⸗ 
tes ſeine Mutter von jenem Ubel 
wette, welches alle übrige Menſchen 
iſſen, und welches die zwey 
a Adam, und Eva durch den 
uß eines Apfels angefliftet , 
SHOTT verbotten, und der 
Teufel gerathen hat. Sch entfers 
ne mic) aber gar zu weit bon der 
ı Schrift. In foldem 
Buch allein findet man die Bils 
‚der, auf welchen der Sohn GOt⸗ 
8, tie er eben feine Mutter von 
bem allgemeinen Untergang rettet, 
recht le iſt. Zweh Deren 
felben will ich noch vorlegen, und 
mit folchen die Zeugnuß des Sohne 
GoOttes für Die unbefleckte Ems 
pfängnuß MARI verfieglen, 
und ſchlieſſen. Sehe man erſt⸗ 


auf den Pils Strohm dabir 
wimmet, und die Flutten dies 
P, Don Fü Manzador, Pars 1. 


* 
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es Fluſſes mit ſolchen Kindlein 
herzen. Er liegt in einem Bim⸗ 


en» Korb, welcher ihme nach dem Exod.c.z. 


illen feiner Mutter eine Wie 
en, und nah dem Willen des 
An hras eine Bahr feyn folte. Ein 
allgemeines Geſatz Diefes Königs 
hatte alle Hebräifche Knaben noch 
dor der Geburt zur Begraͤbnuß 
verordnet. Sie folten aus dem 
Leib einer Mutter in den Leib der 
anderen: aus dem Leib der Mut⸗ 
ter in die Erde. Auf die Welt 
fommen, ware bey ihnen fon 
ein Fehl» Schritt, welcher andem 
Leben geftraft ward, und fie müßs 
ten flerben nur darum , weil fie 
gebohren worden. Dicken hat 
der Nils Fluß das kaum angesünds 
te Lebens s Licht ausgelöfeht. Das 
rin folt auch der Eleine Moyſes in 
die andere Welt Ihiffen. Sein 
eigene Mufter muß ihn dem Waſ⸗ 
fer Diefes Fluſſes übergeben , teil 
fie ihn vor dem Feuer des Königs 


lihen Zorns nicht mehr bergen 
Ban. Doch ift ganz was anders 
erfolge. Moyſi wird fein Koͤrb⸗ 


lein zum Schif, und ſeine Wind⸗ 
lein zu Segeln. Er findet einen 
guͤnſſigen Wind an der Gunft eis 
ner Königlihen Prinsefin , und 
in ihrer Schooß feinen Haven. 
Die Tochter Pharasnis felbft will 
ein fo auserlefene Schönheit des 
nen Fiſchen zum. Raub nicht übers 
lafien. Man inag fie die exfte 
Menfchen» Zifcherin nennen. Sie 
D hat 


Eined En- man nur andertend , was 
gels gegen der jenige gethan, der dem Sohn 
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Bat das hofdfelige Knaͤblein von 
den Wellen in ihre Armen übers 
nommen. Don ihre wird diefes 
Kind eben alldorten erloͤſet, mo 
alle andere Knaben untergangen. 
Das thut die Tochter eines Koͤ⸗ 
nigs an Moyfe; der Sohn & Ohr 
tes, folt er nicht ein gleiches an 
MARIA gemürfet haben ?_&o 
fhüget die Tochter eines Königs 
ein fremdes Kind; der Sohn 
GOttes, folter feine eigene Muts 
ter nicht retten? Solt er fie dem 
gemeinen Urtheil — atters 
nicht entziehen moͤgen, und bey 
dem Schifbruch der menſchlichen 
Natur mit anderen Kinderen in 
dem Abgrund der Suͤnd verſin⸗ 
ken laſſen? Das koͤnte man dar⸗ 
vor halten, wann man den * 
GOttes weniger ſorgfaͤltig für 
MARIAM, als die Tochter eines 
Königs für Moyſen, oder MA- 
RIAM ber Söttliden Gnad * 
fo wuͤrdig, als Mopfen der Koͤ⸗ 
niglichen Gunſt halten koͤnte. Will 
man endlich wiſſen, was der Er⸗ 
loͤſer ſeiner Muter bewiſen ? fehe 
ogar 


GoOttes nur gleich geſehen. Und 
dieſen zu ſehen, muß man aber⸗ 
mal au Hebraiſhegnaben fhauen, 
nicht zwar wie fie in dem WBafler 
ausloͤſchen, fondern wie fie indem 
Beuer nicht bringen. Zu —* 
Ion wird ein Ofen gefeuret, nicht 
denen Menſchen eine Nahrung 


wn (Co) ma 


aussufochen , fondern die Mens 
ſchen felbft £& verzehren. Drey 

ebräifche Knaben werden in dies 
e8 Feuer gemorfen, weil fie ſich 
vor dem Gold nicht niederwerfen 
mwolten. Man folte fie aber für 
Salamandern , und niht Mens 
ſchen anfehen : fo verträufich hands 
fen fie mit denen Slammen, und 
ohne Verlegung: oder fie ligen 
in dem euer, mie der Stahel, 
welcher von dem euer den Glanz 
nimmt, aber dem euer nichts 
von feiner Weeſenheit gibt. Das 
Feuer mag fie_beleuchten , nicht 
Verbrennen. - So weiſſe Unfhuls 
den koͤnnen nicht zu Kohlen wer⸗ 
den. Jedoch durch meflen Kraft ? 
Wer hat die Slammen von Ras 
fen ingehalten, und die Knaben 
don dem Schaden erhalten? Einer 
fagt , Nabuchodonofor felbft , eis 
ner , ber dem Sohn GOTTES 


gleic gefehen. Et Ipecies quarti Dan. 3. 
Einer, mies’ 91- 


milis Filio DEI. 
derholl ich anjetzo, einer, der dem 
Sohn GOttes nur gleich gefehen, 
hat drey Diener GOttes mitten 
in denen Flammen nicht 5* 
laſſen: gedenke man, tie ſich di 
Sohn GoOttes ſelbſt gegen die je⸗ 
nige verhalten, welche durch ihre 
Tugend eine Magd des HErrn, 
und durch ihre Würde eine Mut⸗ 
ter GOttes geweſen. Gewißlich! 
er wird die Höllen» Brunft fo weit 
nicht geeiffen laſſen, daß fie auch 
feiner Mutter eine ‘Brand — 


— 
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ckel anhaͤnge. Kraͤftiger ift das 
Blut ſeiner Wunden, als der 
Thau des Himmels; derowegen, 
—— dieſer die Flammen 
lon, alſo hat jenes die Macht 
der Hoͤllen entkraͤfiet. Wuͤrdiger 
iſt die „als die Diener; 
da owegen gieichwie Diefe an dem 
Leib, alſo wird jene auch an der 
Seel ganʒ unbefleckt erhalten. Ge⸗ 
waltiger iſt die Erloͤſung des wahr⸗ 
gen Sohns GO es, als der 
des Engels, der dem Sohn 
es nur-gleid gefehen; de⸗ 
- zoo ni dieſer Schuß nur ein 
Gleichnuß jener Etloͤſung, wie 
das Feuer nur ein Schatten gegen 
der Sünd ift; und eben darum 
müffen wir. ſchlieſſen, daß, mie 
die drey Knaben durch ben Schu 
des Ban: von der Slamm ‚au 
folhe Weis MARIA durch die Er⸗ 
löfung ihres Sohns von der Sünd 
befeepet: nemlich alfo, daß fie 
auch nicht berühret worden. Non 
tetigit eos omnino ignis, neque 
eontriftavit. Ein folche Erlöfung 
ift eine fattfame Beugnuß ihrer uns 
eckten Empfängnuß. 


Doc fee ich noch die Dritte 
en — hin Da der — 
ttlichen Perſohn, auch von 

a er Heil. Geiſt. Der Zeit hal 
ber muß ich fie, und wegen ber 
Leichtigkeit Fan ich fie auch kurz 
‚geben. Ich darf ja nur fagen, 
‚Diefer Göttliche Geiſt jene der Ge⸗ 


XIV. 
Die Zeugs 
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pons MARLE ; das ift abermal 

on genug, dab wir begreiffen,, 
wie ſehr felber geeifert, Damit Dies 
fe feine Braut von Feiner Sünd 
verunftaltet werde , und feinem 
widrigen Geiſt in Belt komme. Wärfuns 
Bekannt iſt, was die Eiferfucht gender Ei⸗ 
in dem menſchlichen Herzen vers Terfuht. 
möge: fie ift eine Tochter der Lier 
be, und eine Mutter des Haſſes: 
fie liebet einen Freund, der aber 
ein Feind aller anderen Menfchen 
ſeyn folle. Ich wurde fie 
len, wie den Berg Aetna, wel⸗ 
cher innerlich glüct , and von aufs 
en mit Schnee bedeckt ift, male 
en ber eiferfüchtige Menfc indem 
barten Herzen fe Liebe brinnet, 
und für Forcht öfters an Dem gan⸗ 

en Leib erfalte. - Summerdar iv Me 

t erin Sorgen , daß ihm bie 
Diebin. feines. Herzens geraubet 
werde. Wie ein Argus beobach⸗ 
tet. er ‚mit. hundert Augen , wer 
ſich der verwahrten Heiperidänds 
here. Die Augen der Eiferſucht 
ſeynd ohnedem fo ſcharf, und 
dannoch gebraucht ſie ſich eines 
Vergroͤſſſrunge⸗ Glas: jeder ges 
ringer Fehl⸗Tritt ſcheint ihr ſhon 
ein tieſſer Fall, jeder Mangel ein 
Laſter, oder auch die Voilkom⸗ 
menheit ein Mangel. Die Liebe 
ſiehet weniger, die Eiſerſucht all⸗ 
zeit mehr, als wahr iſt. Nicht 
umſonſt nennet die das Geliebte 
einen Schatz, darum will fie fols 
ches immerdar verborgen „ und 

D 2 ver⸗ 


Exodi 34. 
v. 14 


a8 
vergraben haben. &o ift die Eis 
—52 in denen Menſchen. Und 


fie iſt auch in GOTT, aber an⸗ 


derſt. Sie iſt in GOtt ohne er⸗ 
wehnten Unvollkommenheiten, und 
Maͤngeln, von welchen ſie nur be⸗ 
gleitet wird, wann ſie das menſch⸗ 
liche Herz beziehet, wie das bey 
der Urs Quell Mare Waſſer in 
dem Durchzug der Fothigen Er 
den fich trübet, In GOtt ift die 
Eiferfuht ohne Argwohn, meil 
— in dem jenigen iſt, der allzeit 
der Gluͤckſeligſte iſt. Doch iſt fie 
in GOtt. Er ſelbſt will den Nah⸗ 
men eines eiferſuͤchtigen HErrn 
tragen: Dominus zelotes nomen 
ejus, Als ein folcher koͤnte er nicht 
we ‚ daß feine auserfohrne 

raut auch nur einen Augenblick 
in dem Gewalt eines anderen ge 
wefen feye. Wäre fie auch nur 
einen Augenblid in dem Gewalt 
des hoͤlliſchen Geiſts geweſen, wie 
wurde ſich dieſer ſeines gehabten 
Beſitzes proglen, und ihrer erlit⸗ 
tenen Unterthaͤnigkeit ſpoͤttlen. 
Hoͤre man nur, wie er ſonſt von 
dem redet, was einmal ſein ge⸗ 


Match. 12. weſen iſt. Revertar in domum 


meam, unde exivi, ich will zu⸗ 
ruckkehren in meine Wohnung, 
die ich verlaſſen hab, ſagt er bey 
Matthaͤo am ı zten von einem vor⸗ 
hero befeflenen Menfchen , aus dem 
ihn die Kraft des Goͤttlichen 
Worts gejagt hatte. Noch im⸗ 
merdar nennet er diefen Mens 
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fehen feine Wohnung , nicht, baß 
er noch fein feye ,  fondern nur, 
weil er-einmal fein geroefen ift. 
Quia aliquando fuit fua , 


t ihn Origenes. Daß er auch 
von MARIA fo zu reden Gelegen⸗ 
heit hätte, wurde die Eiferfucht 
des Goͤttlichen Geiſts nicht geſtat⸗ 
ten. Die menſchliche Rechten hal⸗ 
ten nicht fuͤr zulaͤßig, daß ſich die 
Vorſteher an Maͤgde, und vor⸗ 
nehme Maͤnner an gemeine Wei⸗ 
ber vermaͤhlen. 


conſtituti ducere non debent in 


uxores ancillas, & alias obſcu- 


ras mulieres; Darum iſt auch 
frommen, und weiſen Menſchen 
unbegreiſſich, wie ſich up ge⸗ 
reimt haͤtte, daß die, ſo einmal 
eine Sclavin des hoͤlliſchen Gei⸗ 
ſtes gehtiſſen, hernach die Braut 
des Napa Geiſts genennet 

wurde, - 


bieten ‚ und ihre ———— 
nge 


fem- Origen. in 
* ideo dicitur fua. So verſte⸗Caten. hic. 


Senatüs præfe L. abfc. do 
&i, & alii quidem in dignitateP®%- 
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Himmel in bem anderen, weilen 
er auch in der XBohnung MARIA 
: einen Thron GOttes findet: MA- 

RIAM felbften. Unter anderen 
Worten feiner abgelegten Botts 
fchaft waren auch diefe: Dominus 
tecum, Wir Teutfche geben dieſe 
Wort zwar alfo: Der HErr ift 
mit dir ; jedoch in Latein wird 
das: Wörtlein ift ausgelaflen: es 
heißt nur: Der HErr mit dir. 
Und mas foll dieſes heiſſen? Ich 
fan mir nicht vorftellen, daß der 
Engel unvollfommen geredet, abs 
fonderlich , wann ich bedenfe , daß 
Ehriftus felbfien in vielen Gele⸗ 
u... wicht anderft geredet do 
be. Dft fagt er zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Pax vobis, melde Wort 
im Teutfchen abermal alfo übers 
garten: Der Fried ſey mir euch. 

ee im Lateinifchen ift wiederum 
das Wort feye nicht eingerucket. 


St 
überfi — Buchſtab ohne Ur⸗ 
ſach geſetzet, aber auch kein ſonſt 
nothwendiges Wort ohne Ges 
heimnuß ausgelaſſen. Fuͤr dieſes⸗ 
mal entdecket das Geheimnuß Gui⸗ 
lielmus Pariſienſis mit folgenden 
Worten: Non addit verbum ali- 
cujus temporis ad denotandum, 
quod paratus ſit omni tempore 
nobis pacem ſuam dare. Chri⸗ 
ſtus in der Begruͤſſung ſeiner Apo⸗ 
ſteln, in Anwuͤnſchung des Frie⸗ 
dens, ſetze kein Wort , welches 


wi in der Schrift iftfein Goͤ 
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anzeige, daß er nicht nur zur ge⸗ 
wiſſen Zeit, ſondern zu allen Zei⸗ 
ten ohne Ausnahm feinen Frieden 
anerbiete. Soviel hat er gefagt 
mit dem, daß er ein Wort nicht 
gefagt habe. Da nun der Engel 
feine Rede nach dieſer Regel ger 
richtet, da auch er in Degrüffnng 
MARÆ bey denen XBorten : Der 
SErr mit dir, fein Wort feget, 
fo nur auf gemiffe Zeit deutet, 
da er nicht fügt: Der HErr 
wird mir dir feyn, der HErr 
ift mit Dir gewefen, der HErr 
ift anjeso mic dir: mas Fönnen 
mir anders verfichen, als daß er 
fagen wolle, der HErr feye zu 
allen Zeiten , einfolglih auch in 
dem erften Augenblick ihrer Ems 
pfängnuß mit MARIA getoefen. 
Doch ich beruffe mich nicht allein 
auf die Wort des Bottſchafters, 
fondern auf den Ausſpruch des 
ttlihen Bräutigams felbften. 
Laßt uns nur ein wenig feinen vers 
liebten Unterredungen zuhorchen. 
Laßt ung vernehmen ‚ tie biefer 
Goͤttliche Bräutigam, und dieſe 
himmliſche Braut untereinander 
mit Belobungen ehren, und durch 
deriey abgemwechslete Belobungen 
den Chor der Liebe halten. Eines 
lobt an dem andern , eben was 
das andere an dem einem , aber 
Doch nicht eines, wie Das andere, 
Der Bräutigam lobt an der 
Draut, was die Braut an dem 


sin geroifle Zeit bedeute, damit er — aber doch ein jedes 
3 


mil 


Cant.c.7. 


Ibid.c. 5. 


Ibid. ec. 7. 


Ibid.c. 5. 


Ibid.c. 4 


Ibid. c. 5. 


Ibid.c.4. 


Ibid. c. 5. 


Ibid.c. 4. 
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mit anderen Lob» Spruͤchen. Der 
Braͤutigam vergleicht den Kopf 
ſeiner Braut mit dem geblumten 
Tarmel⸗Berg, caput tuum üt 
Carmelus; die Braut das Haupt 
ihres Braͤutigams mit dem feine⸗ 
ſten Gold, caput ejus aurum opti- 
mum. Er ſagt von —* Haaren, 
daß fie wie die Gold⸗Faden in dem 
Königlichen Purpur » Mantel ges 
färbet , comz capitis tui ficut 
purpura Regis ; fie von feinen 
Haar» Locken, daß fie mie Blat⸗ 
reihe Zweig deren Palm» Baus 
mern gefraufet, comæ ejus ficut 
elatz palmiarum. Er fagt : Die 
Wangen meiner Braut feynd ‚tie 
Die fchöne Aepfel an dem Granats 
Baum: Sicut fragmen mali puni- 
ci genztuz ; “ agt: die Wan⸗ 
gen meines Braͤutigams fepnd, wie 
die blühende Gewuͤrz⸗Bether in 
denen Gaͤrten: Gene illius ficut 
areolearomatum. Cr vergleicht 
die hohe Farb ihrer Lefjen mit dem 
Rofensfarben Purpur: Sicut vitta 
coccinea labia tua ; fie Die gewaltis 
ge Beredfamfeit feiner Lippen mit 
dem ftarfen Geruch deren Lilien: 
Labia ejus lilia. In allen Lobs 
Sprühen, und Sinn» Bildern 
fennd fie unterfehieden: nur in eis 
nem treffen fie zufamm. Mur in 


Vergleichung deren Augen feynd fi 


fie gleib. Der Bräutigam fagt 
gu der Braut: Oculi tui colum- 
barum , deine Augen fernd Tau⸗ 
ben» Augen; und die Braut redet 


wn(o) a 


nicht viel anderft zu ben Braͤuti⸗ 
gam, wann fie fagt: Oculi ejusIbid.c.5. 
ficut columbz , daß feine Augen 

tie Die Augen der Tauben fepnd. 

Beyde feynd nur in denen Augen Die 
gleich , mweilendie Augen ein Spies Sleihbeit 
gel der Reinigkeit feynd, und MA- MARIE 


RIA ihrem Göttlichen Gefpons garen 
nur in derReinigfeit vonder —— 


gleichen koͤnte. Sie konte ihm nicht 
gleichen in dem Haupt, in der Maß 
rg Hochheit, welche ohne Maß 

ft: fie Ponte ihm nicht gleichen in 
denen Haaren, in der Zahl feiner 
3**— Br he 

ahl fepnd : fie Ponte ihm nicht glei 
chen inder Schönheit Deren Wan⸗ 

en, in denen Zierden feiner Wer⸗ 

en, nicht indem Nachdruck feiner 
Lippen, inder Kraft feinee Wor⸗ 
ten; nur fonte fie gleichen in ber 
Meinigfeit deren Augen, daß fie 
auch, twieer, ohne alle Suͤnd ge⸗ 
weſen, er zwar von feiner Watur , 
fie aber durch feine nad. Noch 
einmal hat er felbft hievon den Aus⸗ 
fpruch gemacht , da er noch einmal 
von ihren Haaren Gtihnuß s weis 
geredet. Er fagt: Capilli tui ſi. Cant.c, 4. 
cut gregescaprarum, quæ aſcen- 
derunt de monte Galaad. Deis 
ne Haar feynd wirdie Gais⸗Heer⸗ 
de, fo das Sebürg Salaad übers 
eigen. In erſten Anblick fcheinetIhre Un⸗ 
Diefe Gleichnuß fehr ungereimt / aleibbeit 
aber‘, meraufden Kern gelangek ‚ren ad 
der befindet fie Goͤtttlich· Dahin heiligen 
zu gelangen, darf — 


XVI. 
Wider le⸗ 
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Wort aus Ambrofio hören : Ubi 
aliis , ſtellet Diefer an dem Rand 
des Söttlichen Lieds, ubialiis pre- 
cipitium, ibi capreis nullum peri- 
culum. Das haben die Gaiſe, 
und Sämfe vor anderen Thieren, 
daß fie Gebuͤrg, und Klippen ohne 
Gefahr überlauffen , welche ande 
re Thier ohne Gefahr nicht betret⸗ 
ten, und ohne Ball nicht überfteiv 
en Finnen. Hieraus leuchtet Die 
rſach, aus welcher die Schönheis 
ten MARI mit denen Gais⸗Heer⸗ 
den verglichen worden. Wo Die 
Reinigfeit aller anderen Menfchen 
verfallen if, da ift die Schönheit 
MARIA nicht einmal in der Ges 
ahr geweſen. Schondie Grund» 
efte ihres Weeſen, fehon in ihrer 
fängnuß wurde fie von GOtt 

auf die hoͤchſte Berggefeget. Fun- 
damentaejusinmontibus, damit 
fie der Sünden » Dampf nicht er» 
reiche, um fie in Nebel zu ſtellen; 
Damit fie als der edleſte Gegenwurf 
der Goͤttlichen Eiferfucht fo nahe 
andenen Sternen, allzeit unter de⸗ 
nen Augen des Himmels ſtunde. 
Ihr Goͤttlicher Geſpons verlangte 
unter andern auch von ihr: Pone 
me ut ſignaculum ſuper cor tuum; 
daß fie ihn gleich einem Siegel in 
ihr Herz eindrucken folle: und ich 
verfiche aus eben diefem Begehren, 


ie unbefledtte Empfängnuß 
—X wird durch be⸗ 
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daß MARIA in dem Herzen gezeich⸗ 
net worden, Da ich Doch fonft von 
anderen Heiligen life , Daß fie ges 
geichnet worden an der Stirn. In 
frontibu 


s eorum. Ganz recht 5Apoc.7. 


dann nad) Bericht Arıftotelis iftv. 3- 


Das Herz das erſte, und das Haupt 
das leute in Staltung des Mens 
fhen, Andere Heilige empfangen 
das Zeichen dea Heil. Geiſts an der 
Stirn, im legten, nach ihrer Ems 
pfaͤngnuß, oder Geburt; MARIA 
auf dem Herzen, am erften, im 
Anfang , indem erften Augenblick 
ihrer Empfängnuß. Warum aber 
siehe ich die Zeugnuß von der unber 
fleeften Empfängnuß MARLZ nur 
von denen Sleichnuffen,, mit mel 
Ken der Göttliche Geift folche Rei⸗ 
nigkeit in Schatten abgebildet ? 
Hat er Doch ohne Verblümlung ges 
redet, hat doch diefer Göttliche 
Bräutigam zu Diefer feiner Braut 
glatt herausgefagt: Totapulchra 
es Amica mea, &macula noneft 
in te. Gain rein bift bu meine 
Freundin, und Fein Mackel ift in 
dir. Wie fönte man anderft fagen, 
daß in MARIA aud) die Mackel 
der Erb: Sünd nichtgewefen. So 
redet der Bräutigam MARIE, 
der Heil. Geiſt, und fo Mar iſt feis 
ne Zeugnuß von ihrer unbeflecften 
Empfängnuß, 


Il. 
aa eugnuß deren brey —** 


ichen Perſohnen erwiſen, wie wir 


bis⸗ 


ng deren 
uwuͤrfen. 
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bishero vernommen haben: Tres 
ſunt, qui teflimonium dant in 
calo, mas aber die Reinigkeit die⸗ 
fer Empfängnuß dem Schein nad 
beftreitet , wird aud von dieſen 
dreyen Goͤttlichen Perfohnen ge 
meinfchaftlich widerleget, wie wie 
anjetzo bald verfichen werden, Et 
hi tres unum ſant. An zweyen 


. Haupt » Einmwürfen haften alle übs 


- ren Ausnehmun 


Der erfie 

aud dem 

allgemeis 

nen Bund 
mit dem 

Adam. 


rige. Man fagt erftlich, es ſtehe 
in der Goͤttlichen Schrift fo vieles 
geſchrieben von der allgemeinen Ans 
fiefung Des ganzen menfchlichen 
Geſchlechts. Man fagt anderteng, 
es ſeye im dieſem heiligen Buch 
nichts enthalten von einer befondes 
ber Göttlichen 
Mutter. Wir lefen in der Schri 
fo oft: alle Menfchen haben in 
Adam gefündiger , und wir lefen 
nichteinmal: MARIA allein iftuns 
ter dieſen Erben der Suͤnd nit bes 
griffen. Auf foldhe zwey Eins 
wuͤrſe antworten alle drey Goͤttliche 
Perſohnen, weilen die gruͤndliche 
Beantwortung dieſer Einwuͤrfe 
aus deme gezohen werden mag, 
mas allen dreyen Goͤttlichen Perſoh⸗ 
nen gemein iſt. Gemein iſt allen 
dreyen, daß ſie ein HErr, und 
Koͤnig aller Geſchoͤpfen ſeynd. Als 
ein ſolcher haben ſie das allgemeine 
Geſatz gemeinſchaftlich errichtet, 
daß ſich Die Schuld des erſten Vat⸗ 
ters in all feine Nachkommen ers 
gieflen ſolle, wieder Saft einer bit, 
teren XBurzelin die Sproffen, und 


Ex (lo) ui 


Fruͤchten: doch folgt nicht Daraus, 
daß fie in ſolchen Geſatz MARIAM 
begriffen , mann fie auch feinen 
Menſchen ausgenommen. Sie rt 
den, und befehlen als ein HErr, 
und König; und ein Herr, und 
König mag alfo reden, und gebie⸗ 
ten, Daß er möge ausnehmen, wann 
er. auch alle begreiffen will. Der 
Vortrag fcheinet wunderlich,, aber 
ich beruffe mich befländig auf Die 
Schrift. Aus felber iftdiefe Red⸗ 
Art gefhöpfet. Man lefe nur , 
tie Alluerus der König geredet has 
be. Deſſen boßhafter Lieblin 

Aman hat fi Faum über die Hofe 
Herren geſchwungen, will er gleich 
alle fromme Sfraeliten unter die 


ft Erde werfen, nach Art deren Höfr 


lingen , welche insgemein wie Die 
Wang » Schalen beihaffen feynd, 
wann ſie in Die Höhe ſteigen, ande⸗ 
re in die Tieffe drucken. Dahin 
verleitet ihn ſein Hochmut. Weil 
ſich ein einziger Jud vor ihm nicht 
gebucket, follen ſich alle andere bis 
in das Grab neigen. Er kan nicht 
leben, wann dieſe Menſchen nicht 
ſterben. All ſein Wohiſtand ver⸗ 
gnuͤgt ihn nicht fo ſehr, als ihr Uns 
ei Er ift arm bey allen Übers 
flug , mann die Juden nur den 
Athem noch haben. Derohalben 
mwürft er ein Geſatz aus, in wel⸗ 
chem allen Zuden das Leben verbot⸗ 
ten wird, Alle werden zum Tod 
verdammt. Es heißt: alle Juden 
muͤſſen ſterben. 
terfi 


Ut omnes illi in- Efther.1g, 
V. 22. 
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- terficerentur, à puero ufque ad fledfet worden. Gleich miderfege 
fenem, parvuli, &mulieres uno ich einem folchem : du Unerfahrner! 
die. Die Königin Eſther felbft iſt weißt Du noch nicht, daß, wann *. 
aus diefem Sefchlechte, a8 ſol⸗ Die Schrift allen Menfchen ihr Urs 
len wir von dieſer erwarten, da ſie theil anfünder, mann fie von allen 
in. dem Mord» he Fee ausges redet, und auch feinen ausfchliefs 
‚nommen worden ? Hoͤre man ihr fet, dannoch die Königin nicht eins 
‚sen Gemahl den König, Er redet ſchlieſſe? Weißt dunoch nicht , daß 
eben zu der Königin: Non enim in der Schrift eine gangbare Red⸗ 
prote, fed proomnibus hæc lex Art feye: das Gefag iſt für alle, 
conftitura et. Er fagt zu ihr: und dannoch für eine nicht. Non Unter» 
nicht für dich, aber für alle ft Div pro te, fed pro omnibus. Das fbiedlide 
.fes Gefab errichtet worden. Nicht erfennen, und befennen wir fern Sefähe, 
\.für Dich, und dannoch füralle: mie, bey vielen anderen Geſaͤtzen. Wir gpeiper bes 
reimt fih das? Dem fee , wie erkennen, und bekennen für ein alls geoffennund 
ihm wol, man finde in dieſen Wor⸗ gemeines Strafr Sefaß, welches doh MA- 
- ten einen Widerſpruch, oder eine GOtt dem erfien Weib angefüns RIAM 
Sufammflimmung ‚ich befünmere det, daß fie, und ihre Nachfolge, ne 
mid wenig: mir genug, daß es rinnenihre Kindermit Befch werde ſcdloſſen. 
—— mäbig geredet iſt, wann in dem Leib tragen, und ohne 
man ſagt: daduch allein dem Ge⸗ Schmerzen nicht hervor gehen fols 
fat begriffen feynd, fan noch eine ten. Multiplicabo erumnas tuas , Gen. 3. 
ausgenommen werden. Nonpro & conceptustuos: in dolore pa-v- 16. 
te, ſed pro omnibus, Wann in ries. Ja! das ift ein Geſatz für 
dem Geſatz fein Menfch ausgenoms alle Welber, und Dannod) für MA- 
men wird, wird Doch in felben Die RIaM nicht. Non pro te, fed 
— nicht begriffen. Non pro pro omnibus hæc lex couſtituta 
te, fed pro omnibus, Das iſt el. In ihrem Leib iſt der Sohn 
‚mir genug. Ich hab darin, was GOttes gelegen , wie die Bien 
«ich Deme antworten fan, der mir aufder Blum figt, welche ſich das 
‚immerdar ſagt, die Schrift rede von nicht bieget , noch befchmeret 
ja ohne Ausnahm, fie fagejaauss wird: und er iſt aus ihrem Leib 
AdRom. Drücklih: Omnes peccaverunt , herborgetretten , mie Die Sins 
e. 9. egent gloriä DEI. Unius de- nen» Strahlen durch dat reis 
Ibid. €. 5. lictum in omnes homines, und ne Glas, welches Dardurch nicht 
‚alles dieſes heiffe nichts anders, verlchet wird. Wir erkennen , 
„als daß Durch Die Suͤnd des erften und bekennen für ein allgemeineg 
Maenſchen ale andere Menfhen be Geſatz, welches GOtt dem eriten 
> \P,Don l’ii Manzador,Pars 1, € Weib 


Ibid. 
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Weib angekuͤndet, daß fie , und 
ihre Nach ffolgerinnen denen Mäns 
nernuntergeben ſeyn muͤſten. Sub 
viri poteflateeris, & ipfe domi- 
nabiturtibi. Ja ! das iftein all» 
gemeines Geſat für alle XBeiber , 
und dannoch für MARIA nit. 
Non pro te, fed pro omnibus hæc 
lex eonſtituta eft. Sie hat GOtt 
nicht nur feinem Menfchen unters 
worfen, fondern audhüber alle Ens 


win (Co) Mi 


meranzen ⸗ Baͤumern die weiſſe 
Bluͤhe, und die ſuͤſſe Fruͤchten zu 
einer Zeit geſehen werden. Wie 
viele andere beſondere Freyheiten 
geſtehen wir MARI wider die all⸗ 
gemeine Geſaͤtze u? Warum mol 
Ien mir fie nur allein von der Erb⸗ 
Sünd nicht frey dee obſchon 
dieſe ein allgemeines Uebel deren 
Menſchen iſt? 


Wir haben Urſach von MARIA XVII. 
zu ſagen, mas einige Rechts⸗Ge⸗ Die des 
Iehrte voneiner Stadt ausgefpros [AIN? 
hen. Diefe ſtellten vor Zeiten Die „irn ent» 
Frag, ob dem Römifchen Kayfer,morfen 
der feinen Scepter über die anderedurd die 
5 en 
te , auch auf die Venediger einig 
Recht zuftehe : und fie gaben zur Stadt. 
Antwort: In Venetos Imperator Gomez in 
non poteft fibi jus vendicare:,S- Fecerat 
cum nunquarn in illos jurisdi&tio- — 
nem exercuerit , daß er ſich feines a;ionibus 
forchen anmaffen möge, meilen er 
niemafen einge Herrlichkeit 
über diefe Voͤllerſchaft ausgeübet. 

Wir mögen ganz gleich reden von 


gel erhoben. Es ift noch weiters 
ein allgemeines Sefag der Natur , 
daß kein Weib ohne Mitwuͤrkung 
eines Manns der Welt einen Mens 
ſchen bringen könne ; allein, Non 
prote, (ed proomnibus hc lex 
conflitutaelt, MARIA ift in Dies 
— auch allgemeinen Geſatz nicht 
begriffen. Ihr Sohn hatte auf 
Erden eine Mutter ohne Datter, 
wie im Himmel einen Vatter ohne 
Mutter, dann er nur von dem 
örtlichen Geift empfangen, tie 
die Perimutter nur von dem himm⸗ 
liſchen Thau gefühet wird. Es ift 
ein allgemeines Gefag der Natur , 
daß jedes Weib entroeder eine Muts 


‘an der Die 


ter, und feine Jungfrau, oder eis 
ne Sungfrau , und feine Mutter 
feyn muͤſſe; allein, Non pro te, 
fed pro omnibushzclex conftitu- 
taeft , MARIA ift aus diefem auch 
allgemeinen Geſatz ausgefchloffen, 
Schönheit der Jung⸗ 
fraufhaft , und die Bruchtbarkeit 
der Mutterfchaft zugleich angetrofr 
fen werden , faft tie an denen Po⸗ 


der Stadt GOttes MARIA, und 
von dem Fürften der Binfternuß : 
er hat anjest fein Recht auf MA- 
RIAM, und er hat vormalens kei⸗ 
ne Herrlichkeit über dieſelbe gehabt. 
Die fernere Urfach , fo die Rechtes 
Gelehrten über Die Brepheit Der 
Stadt Venedig ftellen , ſtehet au 
auf unferer Seit. Es heiftben ih⸗ 


nen: Veneti in terris fuis fun- Alberic.in 
guntur d. lege. 


Sn Lo) α. 


eundi.pop.gunturjure ſuo neminem in füpe- 


zn 5% tiorem fcentes ( feilicet in 
Beier de, Fetemporali).nififolum DEUM, 


el, 128. ut etiam in eorum monetis 
Mantvan, ſeribitur: foli DEO; ex quo eo- 
L.Gym- rum ‚miraculofa civitas fundata 
naf. Schol.eft in mari. Die Venediger jeis 
= gen in der That, und teifen auch 
auf ihren Münzen, daß fie Fein 
weitliches Ober ⸗ Daupt erfennen,, 
und Baer nn —— 

ſeynd; ſolche Freyheit geziemt fi 
gar wohl fuͤr re Stadt , welche 
ein lauteres Wunderwerk fcheinet, 
und in dem fo beweglichen Meer ihr 
re unbewegliche Srund » Feſte hat. 
Noch mehr geziemt fich eine auch 
mungeifen repheit für die Stadt 
es MARIA, Sie iſt ein 
Werk unter denen Wunderwerken 
GOttes, wie die Wunderwerk 
GOTTES unter denen gemeinen 
Werken deren Menſchen: fie ift 
von GOtt felbft nicht in einem , 
em vielen Meeren gegründet. 

"füper 


Pfl. 23, maria fundavit' eam, 
v2 Gebaͤu ihrer Heiligkeit grüns 
der fih in dem "unerfchöpflichen 
Meer deren Göttlichen Gnaden, 


und indem reichen Meer ihrer uns 
ſchaͤtzbaren Verdienſten. Sie ftuns 
de unter dem Creutz des Erlöfers 
om in dem —5* ig are 

en; et bey dem 
Thron GHttes in dem Himmel , 
mitten in dem uͤberſchwenglichen 
Meer deren himmliſchen Breuden. 
Sie ficher allzeit mitten in dem 
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groſſen Meer unzähliger Guttha⸗ 
ten, welche fie in die Welt ausgiefs 
fet : fie ftebet in einem Meer deren 
Verehrungen, welche von allen 
Seiten, mie die Heine See in das 
groſſe Welt» Meer zuruck flieſſen. 
Ipfe ſuper maria fundayit eam, 
Wir fehen auf Erden eine Stadt, 
melche von ihrem Urfprung her nies 
malen einem ausländifchen Herrn 
unterworfen geroefen, und warum 
folten wir ni 2* daß auch 
in dem Himmel ein purer Menſch 
feye, welcher von dem erſten Ans 
fang feines Lebens niemalen von 
dem höfifhen Feind beherrfchet 
worden, allzeit GOtt allein gedies 
net hat. Soli DEO. Gar billig 
ware, daß fih GOtt ſelbſt einen fols 
den Menfchenerhalte. Undich fag 
noch einmal, daß dieſer befonderen 
Erhaltung einer Seele Die allgemeis Durch die 
ne Verurtheilung aller anderen Erbaltung 
Menfchen, fo Gtt in dem Pas, Och 
radeis gefählet, gar nicht noidersd.: ind, 
firebe. Gib auch ein Erempel. Siurp. 
Nachdem fich bey denen Strahlen 
ber weiblihen Schönheit auch die 
Herzen der Kinder GOttes anges 
junden: Videntes filii DEI filias ho-(3en. ©. 
minum, quodeflentpulchrz, &c.Y' * 
Nachdem von der geilen Brunft 
die ganze Welt in denen Augen 
GOttes Kohlen» ſchwarz worden, 
Vidensaurem DEus, quod multa Ibid, v. 5. 
malitia effet interra , &c. Nach⸗ 
dem GoOtt befchloflen ihren Liebes⸗ 
Brand zu daͤmpfen, auch ihr Le⸗ 

€ 2 bens⸗ 


36 
beng » Licht auszuloͤſchen, Delebo, 
inquit, hominem , quem creavi, 
à facie terre, &c. Machdem er 
Die Leiber deren jenigen zum Unter⸗ 
gen in Wafler verdammt, deren 

eelen in dem Fener Schifbruch 
gie ‚ und zu folchem Ende die 

bgruͤnd geleeret, und die Him⸗ 
mel ausgeſchuͤttet, damit ſie die 


Ibid. v.ız. Erde uͤberſchwemmten, Rupei ſunt 


omnes fontes abyfli, & catara- 
&x cœli aperte funt, & facta 
et pluvia fuper terram , &c., 
Nachdem auf Erden Fein Erde 
mehr ufehen , und die grofle Erd⸗ 
Kugel in dee Sündfluth, wie ein 
Stein in dem Fluß, untergangen, 
ſchwimmet Doch ob allen dieſen Ge⸗ 
mäller ein verpichtes Holz , eine 


‚en if, welches die 


en ige Reliquien der alten Welt in 
Ibid, v.r7. Die erneuerte überfchiffen folte. Mul- 


tiplicate fünt aqux, &elevave- 
runtarcam in fublimeä terra , &c. 
Feſtiglich wird man fich einbilden , 
ich wolle aufdiefem Holz, welches 
bey den Untergang der ganzen Welt 
sicht gefunten: MARIAM abbil- 
den, wie fie bey dem Verderben der 
menfohlihen Natur erhalten wors 
den. Freylich! die Archen Moe 
ift ein uraltes Gemaͤhlde dieſer Er⸗ 
. haltung MARL; aber ich ſuche 

ein frifeheres. Nicht in Diefem duͤr⸗ 


zen Holz, fondern an einem g 


nen Zweig roill ich die unverwelkte 
Reinigkeit MARLZE zeigen. Doch 


mußich der Archen gedenken „ wei⸗ ſtaͤndiger 


Ast £ 
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fen der Zweig, fo ich fuche, nur 
von jener Taube gefunden worden, 
welche aus der Aschen geflogen. 
Sole Taub hateinen grünen Del 
Zweig gefunden, le die 
Welt⸗ verderbende Gemwäfler nur. 
in etwas verlohren hatten. Man 
fragt ganz billig unter denen Ges 
Iehrten, ob diefer Zweig einer von 
denen alten , welche noch in der vo⸗ 
sigen Welt fehon gegrünet , ober 
ob er ein ſoicher, der erft gewach⸗ 
fen, und ausgefhlagen, nachdem 
das Leben der Welt in dem 
verdorret iſt. Einigen will ſehr 
hart fallen zu glauben, daß er ei⸗ 
ner von denen alten ſeye wegen des 
Gewalts der Waͤſſer, deme die fer 
fie Gebaͤude, und Die Steine ſelbſt, 
aber eben darum noch viel weniger 
die Bäumer, und dero Wurzel 
widerſtehen fonten. Anderen bes 
dunket noch ſchwerer gu gedenken, 
daß er aufs neue ausgefchlagen we⸗ 
n Kuͤrze der Zeit, welche für die 
zu Heingemefen, in fie 
ben Tägen auszuarbeiten,, zu dem 
fie fonft einen gangen Brühling vers - 
wendet. Nachdenraber Die Kraͤf⸗ 
ten ber Natur nicht sulänglich ſchei⸗ 
nen , weder zu Erhaltung des als 
ten, noch zu Hervorbringung ei⸗ 
nes neuen, muß entweder Die Er⸗ 
haltung, oder die Dervorbringung 
aufein Miraculgefhoben werden: 
und wayn man folde Würfung 
auf ein Miracul fehiebet , ift ans 
lagen , Dal aaae hen 


SRCO)MR 


alten Zweig in feiner Grüne erhal⸗ 
ten, als. daß er einen neuen herr 
vorgebradht, damit wir nach Ans 


weiſung deren Welt» Weiſen, und 


Gottes ⸗ Gelehrten die Wuͤrkun⸗ 
gen GOttes ohne Noth nicht ver⸗ 
mehren. Solchemnach halten wir 
darvor, daß die Goͤttliche Allmacht 
einen Ss Zeig in feiner Grüne 
erhalten, da alle Wälder , und 
Auen, alle Felder, und Gärten, 
alle Pflanzen, und Bäumer vers 
müftet worden. Der Werth, und 


die Wuͤrde dieſes Oel⸗Zweigs bes 


Miele 
V. I 


indeme, daß er ein Zeichen 
der bald folgenden Verſoͤhnung 


Ehre,vonmweiten der Göttlichen 
er in etwas zu gleichen. Dies 

fe ware das Zeichen der annahens 
ben Erlöfung, und nicht nur ein 
eichen der annahenden Erlöfung, 
ndern die Erzeugerin des Erlös 
s-felbfien.- Diefe ware der ed» 
‚Zweig an dem Stammen Das 
vids, unddie Blühe unferer Hof 
nungen ‚ aus welcher jene Frucht 
worden, durch dero füllen Saft 
wir geneſen ſeyn. Virga de radi- 
ce jefle, & flos de radice ejus. 
Dahero verharren wir in dem ges 
fiherten Glauben, daß GOtt dies 
fen Zweig unverwelkt erhalten, 
wann wir gleich hören, daß der 
ganze Stammen « Daum des 
menſchlichen Geſchlechts ſchon in 
der zel verdorben. So oft 


wiſchen GOtt, und den Menſchen 
Er hatte auch hierdurch auflöf 
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wir in denen Bildern die allerreines 
fie Mutter mit ihrem Goͤttlichen 
Kindlein auf denen Armen ans 
fhauen, fehen wir fie an als einen 
Sproß, an dem GOtt, wie ein 
Frucht hanget, und darum Finnen 
wir nicht gedenken, daß eben dies 
fem Sproffen die Suͤnd, wie ein 
Wurm angeklebet. 


Warum aber hat COtt folge XVII. 
Erhaltung MARIE vonder Erb, Der anders 


Suͤnd in der heiligen Schrift nice“, Fi 
mit Haren Worten geoffenbaret ? Sr, 


awurf 


Dies iſt eine andere Frag, und der ſchweigen 
anderte Zweiffel, welchen ih vor det 


‚meiner Rede noch 
en muß.  Darzu helfen mie 
fhon wiederum alle drey Göttliche 
Perfonen. Das Buch der heilis 
—— iſt ein Werk jener 

eisheit, welche allen dreyen ges 
mein iſt. Alle drey haben in dieſem 
Buch uns ſo viele beſondere Vor⸗ 
zuͤg MARIA beſchrieben, und wa⸗ 
rum nicht auch ihre unbeflekte Em⸗ 
pfängnuß ? Gleich werde ich ant⸗ 
worten, wann ich nur bevor eine 
kurze, und anmuͤthige Begeben⸗ 
heit erzehlet hab, XRenophon der 
Welt⸗Weiſe hat folches Das erſte⸗ 
mal aufgezeichnet. Nach deſſen 
Bericht hat ein kunſtreicher Mah⸗ 
ler den maͤchtigen Koͤnig Cyrum ſo 
natuͤrlich getroffen, daß ihn die 
Vatur faſt ſelbſt nicht anderſt ge⸗ 
ſtaltet, und das Bild von dem 
Vorbild kaum zu unterſcheiden 

EC3 man. 


—— 


San 


Sinnrei⸗ 
de Ant⸗ 

wort des 

Eprus. 


det, 
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ware. Doch wuſte ein Naſen⸗ wei⸗ 
ſer Gruͤbler auch ſo vollkommenen 
Stuͤcke einen Tadel anzuheften, 
wie dann dergleichen Geſind nicht 
anderſt, als das Mucken⸗Ge⸗ 
ſchmaiß beſchaffen iſt, welches zwi⸗ 
ſchen gemeinen, und fuͤrtreflichen 
Gemaͤhlden keinen Unterſchied mas 
ſondern alle anſchmuͤtzet. 
Ey, ſagte dieſer Tadler: ey mie 
hat der Kuͤnſtler ſogar vergeſſend 
ep koͤnnen, daß er unſerem Herr⸗ 
cher Peine Cron beygemahlen, aus 
welcher man felben als einen König 
erkenne. Der König felbft hörte 
bie —* und er ſelbſt ſtell⸗ 
te auch die Verfechtung. Er wi⸗ 
derſetzte: nein! du begeheſt einen 
Fehler, wann du dieſen Mahler ei⸗ 
nes Fehlers — Nein! 
gu recht getroffen, hatte 
h ihme eine Cron beyzus 
—— meine Perſohn iſt ein viel 
fiherere Zehen meiner Wuͤrde, 
als die Cron. Der foviel ift, als 
< rus, kan ni Er: feyn, als 
König. Mich hat die Natur mit 
en re gecrönet : der 
ſolche entworfen, und die Eron 
ausgelaffen, hat mir mehr, als 
eine Cron zugeleget, oder er hat 
die Cron nicht gemahlen, meilen 
er mich mit maß beſſeren, als Die 
Eron, das ift, mit meiner eigenen 
Sdoͤnheit ausgeſchmucket: er hat 
die Cron nicht gemahlen, und dan⸗ 
noch angedeutet, weil er einen ſol⸗ 
chen Menſchen gebildet, von dem 


re (0) x⸗ 


fih niemand einbilden En, daß 
ihm Die en ermanglen folle. 
Wohl ein Färftliche Inter | ! 
mohl ein Königliche Mede ! San 
gleiche Wort gebichdenen , melche 
mich fragen, warum GOtt in ftir 
ner heiligen Schrift Die unbeflechte 
Empfängnuß MARI nicht aus 
drücklich befchrieben. Ich frag fie 
vielmehr : warum. folt er fie bes 
fchrieben habın? Warum folt ex 
une von jener Jungfrau begeugen, 
daß fie unbefleckt geweſen, von wel⸗ 
—* er uns geſagt, daß ſie ein Mut⸗ 
tr GOTTES — ? Solche 
—8 iſt ein klaͤreres Beiden ih⸗ 
= un a ‚als die Märefte 
r hat fie ung mit fo hels 
* Farben vorgemahlen, als der 
Sonnenſchein felbften i 
amicta ſole, warum 
darzu ſchreiben, daß keine Finſter⸗ 
nuß in ihr ſeye? Er hat den Mond 
unter ihre “ geſetzet, luna ſub 
pedibus ejus, warum ſolte er 
dann darzu ſchreiben, daß alles, 
was mit der Wacht verwandt iſt, 
und jemalen abnehmen kan, nicht 
an ihr, fondern unter ihr ſich befins 
de. Duböreft, daß fie von allen 
dreyen Söttlichen Perfohnen über 
alle Geſchoͤpfe erhoben wird , mas 
zum wilſt du begehren , fie folten 
dir noch ſagen, daß fie nicht gleich 
anderen Menfen zu halten gr: 
Sit fagen Dir ja ſo oft, daß M 
RIA eine Tochter , eine — 
und ein Braut GOites ſeye, wa⸗ 
rum 


‚ mulier Apoc. m. 
olt er dann. 1. 


Ibid. 


EL lo) er 


rum follen fie bir auch fagen, daß 
fie kein Erbin der Suͤnd, kein 
Kind des Zorns, und Sclavin 
des Teufels geweſen. Ey wann 
du höreft, daß MARIA fogar 
ſchoͤn ſeye ‚fo kanſt ja ohmedem nicht 
— daß ſie ein ſogar wilder 

lecken, als die Suͤnd it, verun⸗ 


ſtalte: du muſt fie von ſolche Mas Pre 


ckel frey forechen. 


* zu Kr u. forechen A wie auch die 
Sonde. (on efte Richter zu Athen gefpros 


en. Alldorten wird denen 
Areopagiten im groffen Rath⸗ 


Saal ein Mägdlein vorgeführt, deckte 


und eines fo fchtweren Verbrechens 
befehuldiget , welches fie in die 
Todes Straf ziehen folte. Sie 
mare nichts ſchuldig, ausgenoms 
men, daß bey denen Boßhaften die 
Unſchuld allzeit die gröfte Schuld 
iſt. Wie ſchwachen Köpfen der Li⸗ 
lien⸗ Geruch, fo iſt lafterhaften 
Herzen Die Unfchuld zuwider. Sie 
verklagen nur diefe, wie die Hund 
den meiffen Mondfehein anbellen. 
Ihre Verleumdungen feynd öfters 
auf die Unfhuldige, als Schuldis 
——— wie mehr Pfeil das 

eiſſe, als Schwarze in dem Zihl 
treffen. Bür diesmal hatten fie 
auch eine Tauben getroffen, und 
tödtlich verleget. Die Anklag war 
mit fo feiner Dinte gefchrieben , 
daß die Zäher der Unſchuldigen 
nicht zulänglich Diefelbe auszuloͤ⸗ 
ſchen. Das Geſchrey deren Kla⸗ 


33 


— hatte die Ohren deren Richtern 
gefuͤllet, daß die ſchwache 
Stimm der Verklagten nicht mehr 
durchdringen Ponte. Alle gaben 
ihren Handel verlohren, und den 
Sieg ſchon verzweiſſet. Und als 
alle andere andem Sieg verzweif⸗ 
leten, nahme fich erft der tapfere 
ricles um den Streit an. Er 
macht nicht viel Wort für die Ders 
klagte, er fagt nur: Si nolceretis, 
ihr folt ſie kennen. Mehr redet er 
nicht. Aber gleich nach diefen Res 
den erhebt er in etwas den Schleyer, 
welcher das holdſeligſte Geſicht be⸗ 
‚ und laßt nur einen Theil 
diefee Schönheit denen Richtern 
indie Augen firahlen: Redu&ö le- 
viter velö particulam pulcherri- 
mi oris oftendit, Und wahrhafs 
tig! er findet ein beſſeres Gehoͤr 
bey denen Augen, als bey denen 
Dhren. Gleichwie, mann die 
Sonnen, Strahlen hervorbrechen, 
alle düftere Nebel verſchwinden, 
fo wurden durch den Anblick diefer 
Schönheit alle Bezüchtigungen zer⸗ 
nichtet. Gleichwie bey dem Auf 
gang des Tags » Licht die Froͤſch, 
und Krotten ihr garftiges Geſchrey 
abbrechen , fo müften nach erblick⸗ 
ter Holdfeligkeit dieſes Jumgfraͤu⸗ 
kein ihre Anfläger erftummen. Sie 
nur anfhauen ware ſchon genug, 
fie für unſchuldig erfennen. "Die 
Durch Die Augen gedrungene 
Schönheit hatte die Herzen mit fo 
vielen Süßigkeiten. erfüllet — 
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der Mund Feinen bitteren Spruch 
verfaſſen moͤgte. Der Nachdruck 
der Schoͤnheit — alle Kraft 
deren Worten. Die fuͤr ſo ſchoͤn 
erkennet ward, ward auch für uns 
ſchuldig erklaͤret. Gar nicht wider 
die Rechten. Dieſe ſelbſt wollen, 
daß ein zweifelhaftige Anklag bey 
einer auſſerordentlichen Schoͤnheit 
fuͤr unwahrhaft gehalten werde. 
m Ball eines auch gegründeten 
erdachts, aber nicht klarer Uber⸗ 


Bald.lib.2.weifung , Jus Cæſareum favet 


verf. quz pulcherrim&, ſollen die Verklaͤger 
autem. e. der Schönen verdächtig, und die 
Yelnonre.perflagte Schöne unverbächtig 
eipiantur, heiſſen. Wer kan nun, oder wer 
teil MARLE ein gleiches Wetheil 
serfagen? Wer fan, ober will 

fie des gemeinen Rechts nicht ges 

nieffen laffen ? An ihr hat ung Die 
Shrift.ein faſt unendlihe Schön 

heit gezeiget, an ihr haben ihre Ans 

Fläger die Erb» Suͤnd niemalen 

klar erweiſen koͤnnen, fie verdienet 

eben derowegen losgeſprochen, und 

dieſe verdienen nicht gehoͤret zu wer⸗ 

den. Was brauchts hierzu deren 
Worten in der Schrift, wann ung 

dieſe Schrift ihre Schoͤnheit ent⸗ 

decket, und die Schoͤnheit viel beſ⸗ 

fer, als die Wort, für die Uns 

ſchuld das Wort führet , befonders 

\ da ebendiefe Schrift fich gleihfam 
orgfaͤltig hüter, nur niemalenein 
MWörtlein von MARIA zu fegen, 

welches deroſelben nur den gering⸗ 

ſten Verdacht der angeerbten 


"anderen gefloffen. 


en (0) 


Sünde zuziehen Ponte. Dieſes bes 
obachtet wohl. 


Matthäus der Evangelift hat XX. 
auf dem gr Blat feines Evans Wie behuts 
gelii den Stammen + Baum bes an die, 
Erloͤſers ausgedrucket. Er fangt,MA- 
an: Liber generationis JESU ja revef. 
Chrifti, Alii David, filii Abra- 
ham, das Buch der Geburt JE» 
fu Ehrifti des Sohns David , des 
Sohns Abraham, Er feget einen 
Groß s Vatter Chriſti nach dem ans 
deren: Abraham genuit Iſaac, 

Ifaac genuit Jacob, &c, Schlieſ⸗ 

fet aber die Meihe mit dem Vatter 

befin Naͤhr⸗Vatters Joſeph. 

Jacob genuit Jofeph, Schon ein 

alte Frag ift, warum er nicht viel⸗ 

mehr die Eltern MARIE , aus 

welcher Ehriftus wahrhaftig ent 
fporungen iſt, und warum er dem 

Vatter des Joſephs, der zur Ge⸗ 

burt des rn nichts beygetra⸗ 

gen, aufgezeichnet. Mir iſt nicht 
unbekannt, tie vieles von andern 

auf dieſe einzige Frag widerſetzet 

wird; jedoch, was ich unlaͤngſt 

bey dem groſſen Gregorio geleſen, 

gibt mir den Anlaß ſolche alte Frag 

mit einer neuen Antwort zu bele⸗ 
gen. Gregorius fhreibet , -da8S-Greg.ad 
Herfommen eines alten Patriarsilla verba 
chen von dem anderen feye ein CasIob; femit. 
nal, durch toelchen nicht nur das eniorum 
adeliche Geblüt, fondern auch Diecuftodire 
erbliche Sünd von * an — 

gan 
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d { 
KL Dremegen Kühe Din Gm 


nal von einem Patriarchen zu den - 


anderen in ungeftörter Ordnung, 
bis daß er nahe an die Eltern MA- 
 RIE fomme , und ba leitet er 
felben auf die Seite gu denen El⸗ 
teen Joſeph, Damit wir nicht vers 
meinen folten , MARLE feye das 
Leben , und Geblüt auf dem ges 
meinen Weeg sugefommen,und ih⸗ 
re Eltern hätten auch ihr Die Erbs 
Suͤnd — wie fie ſelbe von 
„denen Vor⸗Eltern empfangen. Sch 
will nicht fagen, daß der Evan 
geliſt Anfangs geirret,, und hers 
nach fih gebeflert, fondern «er 
molte uns mit dieſem vorfäglichen 
Umfehren zeigen, Daß MARIA 
der Erb» Sind ausgewichen; er 
mwolte ung zeigen, daß man in Her 
rabzehlung deren Erben der Sünd 
nicht gar auf MARIAM fortfahs 
gen müfle: Daß man fie niemalen 
unter die Sünder zählen ſolle. 
Solches lehret uns eben biefer 
Evangelift noch mit anderen Wor⸗ 
ten, melche er aus dem Mund 
Chriſti genommen, und in fein 
" Evangelium verfeget hat. ie 
feund eben diejenige melche der 
Sohn GOttes feinem Borlauffer 


Matth.so.jum Lob nachgefprochen: Inter 


natos mulierum non [urrexit ma- 
jor Joanne Baptifta, unter denen, 
„bie von Weibern gebohren feynd, 
ift fein Groͤſſerer aufgeſtanden, als 
Johamnes der Tauffer. Wach eins 
P,Don Pii Mauzador , Pars J. 
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helligen Verſtand aller Vaͤtter, 
und Lehrer hat Ehriftus allhier 

ohannem allen Menſchen vorge 
etzet, mur fich felbft, und fee 
Mutter ausgenommen. aß er 
fi felbft ausgenommen, verfichen 
wir leicht, weilen er Johannes 
nur allen denen vorgeſetzet, ſo von 
Weibern gebohren ſeynd, er aber 
nicht von einem Weib, ſondern 
von einer Jungfrau gebohren iſt. 
Wie aber werden wir erkennen, 
daß in ſolchen Worten auch ſeine 
Mutter ausgeſchloſſen? Nicht an⸗ 
derſt, als wann wir ſie unter de⸗ 
nen nicht begreiffen, welche mit 
der Erb⸗Suͤnd befleckt ſeynd. 
Chriſtus ſagt, Johannes ſeye un⸗ 
ter denen der Groͤſte, welche ein⸗ 
mal aufgeſtanden, und eben da⸗ 
rum vorhin gefallen ſeyn muͤſſen, 
non ſurrexit major; dahero wann 
MARIA auch nur in eine Suͤnd 
gefallen waͤre, Eönte fie ſchon nicht 
gröffer feyn , ale Johannes, der 
allen vorgehet , die einmal acfals 
len feynd. Der Schluß ft Son⸗ 
nensllar. Und wann er fo Far ift, 
warum fuhen mir nad) Flärere 
Wort, in der Schrift, welche 
uns die unbefleofte. Empfängnuß 
MARLE Ichren Funten? Hab ich 
doch mit dergleichen Maren Spruͤ⸗ 
en die ganze Lob⸗Red ver unbe 
flecften Sjungfrau , mie den Hals⸗ 
Schmuck einer Königlichen Braut 
mit hellen Diamanten befeßet; 
haben doch alle drey Göttliche 

F Per⸗ 
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Perfonen mit einem Mund aus 
dem Mund Davids von MARIA 
Pfalm. 10.gefprodyen: Quzretur peccatum 
.v. 15. jllius, & non invenietur. Su⸗ 
hen werden die Menfchen zwar 
an MARIA eine Madel der 
Suͤnd, aber finden werden ſie ei⸗ 
ne folhe niemalen können, Das 
ift I klar geredt: und eben darum 
hab ich genug gefagt. 

xxt. „, ‚Genug hab ic gefagt, nicht 
Citten- für die Berdienften der unbefleck⸗ 
£ehr, wel ten Jungfrau, nicht für Die Be⸗ 
ans gierden ihrer eifrigen Diener, 
aut dem Nicht für die Schuldigfeit ihres 
vorgehen. Derpflichteften Lob⸗ Redners, fons 
den gezo⸗ Dern allein fiir die Kürze der Zeit. 
ben wird. Doc fan ich noch nicht gänzlich 
ſchweigen. Ohnmögli Fan ich 
meine Zuhörer ohne geiftliche Lehr, 
und heylfamen N ents 
laffen. Nein ! meine Lob⸗Reden 
folen niemalen nur Lob » Reden 
ſeyn; mas die Heilige zieret, fol 
die Zuhörer unterrichten, und 
ich will denen gleichen, melche in 
ihren guldenen Ringen nur bie 
heylfame Gifft » Steiner tragen : 

auch in meine Zier⸗Reden will i 

nutzliche Lehren einſetzen. Ein ſo 
che gib ich auch zum Schluß dieſer 
Predig. Ich ermahne alle der un⸗ 
befleckten Reinigfeit MARIÆ 
nachzuahmen. ——* ſag 
ich, welches kein vollkommene 
Nachfolg ſagen will, von der ich 
wohl weiß, daß wir ſie nicht er⸗ 
reichen koͤnnen. MARIA iſt in dem 
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erften Augenblick der Sünde ents 
fioden:: Das können wir nicht 3 
aber viel Eönten doch der erſten 
mürflihen Tod» Sünd entgehen. 
Daran ift viel gelegen. Gar viel 
ift daran gelegen , daß man auf 
bein Weeg der Boßheit den erften 
Schritt nicht mache. Zu den er⸗ 
fien Schritt it man nicht fo leicht 
bemeglih. Wer noch niemalen 
gefündiget, wird nicht ſo geſchwind Wer nod) 
fündigen. Höre man dort die pre 
Klagen des verkiebten Amon. Er bene 
feufget, und feine Seufzer ſeynd bienice fo 
gig, teil fie Ausdämpfungen eis leicht. 
nes verliebten Herzens fepnd. Er 
meint, und es müflen die Tropfen 
aus denen Augen rinnen, weil das 
au in einem Brenn Ofen liget. 

it einem Wort : er liebet, ab 
hoffet nicht. Und mie fo ? Seine 
Liebe ift ja unverſchamt, und mas 
unverſchamt ift, ift fonften auch 
vermeſſen ? Ganz recht: aber 
Amon getrauet fi feine Gegen⸗ 
Lieb zu beflen ‚ teil er eine unges 
bührlich liebet, die noch niemalen 
alfo geliebet hat. Dies allein gibt 
er felbft als die Urſach feiner Vers, Megız. 
zweifflung: Cum effet virgo,dif= i 
bcile videbatur quidpiam inho- 
nefte agere cum ea. Gar hart 
bedunft ihm, diejenige in Fall zu 
bringen ‚, die noch keinmal gefals Wer eiw - 
fen ıfl. Difficild, quia virgo, mal ans 
Hingegen wer einmal anfange.,[anst is 
Bleibt nicht bey dem Anfang, / 


t y der er Fomme 
ſchreittet allgeit weice mb rien ' 


no) 


endlich zu einen ungluͤcklichen End. 
Wann GOTT die Verſinkun 


des verſtockten Pharao in.die Tiefe fi 


fe des Meers befchreibet, fagt er 


d. ra. nur im Hebrdifchen : Subvertit 
- * — rotam currus, ein Rad habe ſich 


geneigt: und warum fagt er nicht, 


daß alles über Hauffen gefallen? | 


Ach! wir follen verfiehen, daß, 
warn nur ein Theil ſinket, er. alles 
andere nach ſich ziehe. - Wann 
Ehriftus die Stürzung des Lucis 
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fangs braucht «8 einen Stoß; iſt 
bie erſte Bewegung gemacht, rut⸗ 
chen fie von fi felbften fo ſchnell 
fort, daß ge fi felbft nicht mehr 
aufhalten können. DO! dachteich, 
D mas ernſthafte Erinnerung mas 
den mir Diefe Poſſen! fo geht es 
eider! nicht nur mit denen Kine 
dern, fondern auch mit allen Mens 
ſchen. — die Suͤnd 
iſt eine gewaltige Stuͤrzung, und 
wer einmal zu flürzen anfangt, 


fer in ben Abgrund entwirft, fallt weiter. Die meifte aus ung 
Lne. 10. fagt er nur: Videbam fatanam Menfchen werden betrogen, mie 
wı8. ficut fülgur de coelo cadentem , Ninus der König, Cr liebte feis 
daß er von. dem Himmel gefallen ne Gemahlin Semiramis falt uns 
6, und warum fagt er nicht, mäßig: ſolche Uebermaß der Lieb 
wie weit dieſer Gall gereichet ? bringt ihn zu einen Ueberſchwang 
Warum fagt er nur mo heraus, im Anerbistungen , dann die Liebe 
und nit au wo himab er ihn millihre Güte alzeit Durch Gaben, 
gedrungen? Ach! mir ſolten ſchen mie die Baͤumer durch die Fruͤch⸗ 
wiſſen, daß, wer einmal angefans ten bezeugen. Rinus ligt deros Ninus 
gen von dem Himmel zu fallen, halben —— Semiramis immer, ͤbergiot 
nit nachlaſſe, bis er in Die Hölle dar in den Obren: begehre, vers —** 
langet. Uns Menſchen wieder⸗ lange, rede, fa e, wasdu wilſt: a 
(hr auch gar felten was anders. Fein Verlangen Fan ſo groß feyn , und were 
ir machen «8 inder Schuld,twie daß es meiner Lich nicht zu klein bebrt fie 
GOtt inder Straf. Wir fagen: ſeye; ich hab Fein fo groffe Freud für aiseıt, 
„Regz Incipiam , & complebo, warn eim ganzes Meich zu beherefhen, 


wir ın der Suͤnd den Anfang ger 
macht , machen wir in derfelben 
fein End bis an das End unferes 
Sebene. Mic) haben folher traus 
rigen Wahrheit aub die Kinder 
wir Spielen erinnert. Ich fahe 
bie Knaben, wie fie zur Winters⸗ 
eit auf ihren Schlitten über ein 
glein herab rollen. 


als Deinem Willen zu gehorfamen. 
Das ſchlaue Weib fiellte ih zu al⸗ 
len dieſen Reden ganz taub, fie hal 
tet einige Taͤge zuruck, um defto 
gewaltiger auszubrechen, Begie⸗ 
tige Weiber fepnd ellzeit, wie das 
Trojanifche Dferd befchaffen, mels 
bes von auffen ein Pfand, und 
Nur An⸗ Zeichen des Friedens, innerlich 
852 aber 
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aber ein gange Ruͤſtung zum neuen 
Krieg in ſich führte. Je geruhis 
ger fih ſolche Weiber bezeigen , 

eito gewaltigere Begierden beher⸗ 
berget ihr Hertz. Semiramis war 
eine aus diefen : lang begehrt fie 
nicht, nur Damit fie deſto ficherer 
erhalte, was fie begehret. Lang 
will fie nicht reden, nur damit fie 
ſcheine, daß fie aus Zwang rede. 
Unter dem Schein das Königliche 
Antragen nicht zu verfchmähen , 
begehrt fie unter anmütigen Laͤch⸗ 
len die Königlihe Cron, und eis 
nen bollmächtigen Gewalt, zwar 
nur auf einem Tag , doch alfo, 
daß diefen Tag nicht nur die Uns 
terthanen, fondern auch der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt ihr Unterthan ſeye. Das 
Verlangen iſt wichtig. Ni 
bedenkt ſich doch ein wenig, er ſagt 
bey ſich ſeibſten: Semiramis,daß 


fie mein Herz ſeye, dies iſt ſcon D 


recht, aber, daß ſie auch mein 
Haupt werde, wie wird es ſtehen? 
Wie? Mas? Was ſolte es dann 
ſeyn, mein Haupt auf einem Tag ? 
Ein Beherrſchung aufeinem Tag, 
was folt «8 ſeyn? Es feye! auf 
viel⸗geliebte Semiramis ! auf! da, 
fehe , da ift Die Eron. Wie ans 
nehmlich flreitet dero Gold mit 
dem Gold deiner Haaren: es ligt 
nur ein Kleinod aufden anderen. 
Da, fehe, da ift der Scepter: 
ich legedas Silber in Helfenbein, 


da ich Denfelben in dein Hand lege. darum mer 


Wie fein ligt er in jener weiſſen 


E 


Minus fo 


En (0) Re 


Hand, in welcher auch mein Ders 
liget. Da fehe, da ift der Pur⸗ 
ur: D wie verliehrt er feinen 
racht, da er neben ben Purpur 
deiner Wangen prangen fol. So 
redet, fo thut der weibiſche Wis 
nus, fo übergibt er das Reich auf 
einem Tag. Ja nur auf einem 
Tag ? aber was hilft es? Se⸗ 
miramis herrſchet nur einen Tag, 
aber fie befiehlt an eben dieſem 
Tag den König zu fehlen: Se⸗ 
miramis herrſchet nur einem Tag, 
aber fie befiehlet an eben dieſem 
Tag den König zu tödten. Ita, 
fagt Sabelliug: ita regnum ex 
diurno diurnum fecit, und ſo 
macht fie ihr eine Tag » lange zu 
einer beſtaͤnbigen Herrſchung. Und 
machtes,fag ih, und fo mache 
es mit uns Menfchen, das Fleiſch, 
ber Teufel, die Welt; nur einen 
ag , ja nur eine Stund, auch 
nur einen Augenblid verlangt Das 
Bleifch über dem Geiſt zu herrſchen, 
nur eine Suͤnd verlanget der Teus 
fel! nur eine Bermilligung til 
* — ng e win 
on, es einer ni 
perbleibe. Die erfe Sind if 
faft niemalen die legte: wo ſie ein⸗ 
mal herrſchet, da till fie alkeit 
herrſchen. Sie feßlet den Willen - 


böje Gem it 
bein * —— — a 
durch die endliche Verſtockung; 


Sünden meiden 
will, der meibe auch ur rg 
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aflen entgehen will , der fliehe die 


Die Ber: erfie. Die Verehrung der unbe 


ebrung _ flecften Empfängnuß Pan hierzu 
MA vieles beytragen. Die. Reinigs 
a ein FeÄf Feit. Diefer Sungfeau if in allen , 
tel wider foie die Klarheit der Sonne ber 
Die Sund. fhaften, nur in dem nicht, daß 
dieſe letztere ihre Anfchauer vers 

waͤrtzet. Je mehr man MA- 

IAM betrachtet, und verehret, 

deſto weiſſer wird die Seel. Uns 

ter taufend anderen fan Fohannes 

von Nepomuck, den jene Preis, 
wuͤrdige Verſammlung, welche 

ung die unbefleckte Jungfrau all⸗ 

hier in ſolcher Feyerlichkeit vor⸗ 

flelet, nebjt MARIAM , als ih- 

zen anderten Schüger ehret, zum 

Bepfpiel dienen. Seine Reinigs 

keit iſt Welt⸗ berühmt, aber auch 


4 


feine Andacht gegen MARIAM 
nicht weniger befannt. Er ware 
ein fo Kulöe Prieſter, weil ee 
— an 
eweſen. Baftgleich nach der Ge⸗ 
* iſt er ihr auf den gruͤnen Berg 
nachgeloffen, und kurtz vor dem 
Tod ift er noch zu ihr auf Alto 
Bunzlau gereifet. So mare er 
eine Blum , welche ſich bey Aufs 
und Niedergang nad ihrer Sons 
ne gewendet. Chriſten! folgt 

Johannem nad in der Vere 
zung MARLE damit ihr MAR 
in ihren reineſten Wandel nach⸗ 

ſchreitten möget. So geht 

man zu den Hims 
Ds mel, 


AMEN 
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Die zweyte Bredig 


Von dem 


Seheimnuß der Vnbeſleckten Vmpfaͤng⸗ 
nuß MARIA, 


Schalten ebenfalls in der Metropolitan. Kirchen zus 
St. Stephan und gr — Feyerlichkeit 
r 1745 . 


Inhalt. 


Die Marianiſche Buͤcherey, oder Beweißtum der unbefleckten Ems. 
— 1 — MARIE aus allen Gattungen deren Buͤchern. In dem 
1. Theil werden angeführt die Beweißtum aus denen Büchern der, 
Söttlihen Schrift. In dem II. aus anderen geiftlihen Schriften 
In dem ILL. aus: Denen Büchern weltlicher Wiſſenſchaften. 


Vorfpruch, 


Et hoc eft teftimonium Joannis, quando miferunt Judei ab 
Jerofolymis Sacerdotes & Levitas ad eum, ut interroga- 
rent eum: Tu quises? 


Und dies ift das Zeugnuß Zohannis , als die Juden Pries 
fier und Leviten von Jeruſalem zu ihm fandten, daß fie 
se frageten : Wer bift du ? Johannis am 1. Cap, 

ers 19, 


Mi; Ar oft, andächtige Zuhoͤ / gröften felbft „ jedoch allzeit ingesmit Jos 
*8* rer! garoft pflege ich ziemender Mäßigung zu bergleisbannes 4 
gleihums meinen Gedanken zwey chen. Zohannes von Nepomuck = a 
en Jo⸗ groſſe Diener GGttes eurer, und mein heiliger Schüger 
annis von gegen einander zu halten, und kommt mie faft niemalen in Die 
Beromud einen fehr groſſen mit dem Aller⸗ Gedaͤchtnuß, ohne daß fih + m 


ze. 1. angefündet ward. Man we 
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ber zugleich die Efinnerung eines 
anderen Johannes rege, nemlich 
des heiligen Tauffers Ribin; und 
mir zwiſchen beyden eine befondere 
Aehnlichkeit vor das Angeficht zus 
de Manche Menfhen auf Ers 
den fragen die Namen deren Heis 
um im Himmel, tie — 

ern an Himmel die Namen 
einiger Thieren auf Erden, das 
iſt: nur die Namen ohne min⸗ 
deſter Gleichheit in ihren Wee⸗ 
ſen, und Wuͤrkungen. Johann 
von Nepomuck hingegen hatte mit 


dem Vorlauffer Chriſti einerley 
er ffe als einen Tritt in die Welt ges 


Nahm, anbey aber eine: groffe 
Verwandtſchafft in Eigenfhaften, 
und genaue Nachfolg in Sitten , 
wie jene Blum von der Sonne ge 


werner wird, meiche mit Gold⸗ gef 


tteen , wie die Sonn 
H Steahlen umgeben iſt, und 


auch Bewegungen 
nach den —— Planeten 


es d 
ſche Derheifung einem Datter 
ber wohl, daß f 


durch die Geluͤbde ſeiner alterlebten 
Eltern von dem Himmel erbetten 
worden, und iſt derowegen einer 
wie Dee andere eine Geſchaͤn 

des Himmels. Man Ban nicht 
fagen von unferem Johanne, daß 
ihn , wie den Tauffer die Mutter 
GOttes befucher,, da er noch in 


dem Leib feiner Mutter gewohnet, Ibid. v. 40. 
daß in Gegenwart derjenigen, ſo & feq. 


über das Gebürg ihm gugeeilet, 
die Erb⸗Suͤnd, wie die Nacht für 
der auffteigenden Morgen Roͤthe 
geflohen, und Daß er deromegen 
ehender einen Breudens Sprung, 


macht. Jedoch fan man fagen, 
daß auch Johannes der Nepomu⸗ 
cener von der Göttlichen 

et worden, da er noch in 
der Wiegen gelegen iſt, daß der 
Tod, welcher Diele Kind mittels 
= engere kheit en 
gleihfam die ne an ; 
durch den Gnaden⸗Schein MA+ 


-RLE abgetrieben worden, mie 


u r ein Wolf das Laͤmmlein 
— — wann ihn vor — 


twas führten Raub das Tage⸗Licht übers 


faller: daß er noch nicht gehen, 


ft und Doch dem Tod enrlauffen mös 


gen, und dahero dies falls zwiſchen 
dieſen, und jenen Johannes ſo 
viel gleiches ſich aͤuſſere, als zwi⸗ 
ſchen einen, ſo von dem Tod, und 
einen anderen, der von der Suͤnd, 


iß welche dem Tod fo gleich iſt, befreyet 


wird. Oder zwiſchen einen, deme 
das 


kindlichen 


Marei 1. 
v. 6. 


45 


das Leben erhalten, und einen 
anderen, dem die Gnad, welche 
auch ein Leben heiffet, gegeben 
worden. Belannt ift war, daß 
Kohnnes von Nepomuk nicht, 
wie Sohannıs der Tauffer noch 
in tritten Sahr feines Alters die 
Beywohnung deren Menfchen ges 
flohen, und die Wuͤſte zur Woh⸗ 
nung erfiefen; hingegen ift auch 
nicht unbefannt, daß er noch in 
ahren faft täglich aus 
dem vÄtterlihen Daus in ein Eis 
ſtercienſer⸗ Elofter, don Nepo⸗ 
muck auf den grünen Berg zu ges 
ben, und die mehrefte Stunden 
er aufzuhalten pflegte. 
finde ih abermalnicht arofen 
Unterſchied, nemlich feinen gröffes 
zen , als der gefunden wird zwi⸗ 
ſchen einen Böäglein in dein Wald, 
und in Garten : oder beſſer, zwi⸗ 
ſchen einen unſchuldigen Kind), fo 
nur die Engel um fich hat , undeis 
nen frommen Knaben, der meis 
ſten mit heiligen Mönchen hands 
let. Wir lefen nicht in denen Le⸗ 
bens⸗ Geſchichten unſers Johan⸗ 
nes, wie in dem Evangelis Bud) 
von dem beiligften DBorlauffer 
Ehrifti, daß er fih mit milden 
Hönig , und Heuſchrecken genaͤh⸗ 
ret. Doch mird Darin viel erzeh⸗ 
let von groſſer Maäßigkeit, und 
ngen Saften, und feynd wahr⸗ 
aftig gar nicht weit von einander, 
einer, fo fchlechtzehrt, und tin ans 
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von Nepomudf wird ung zwar in 
Gemaͤhlden nicht vorgeftellt , mie 
Johannes der Tauffer nur miteis 
nem Zell umhängt , doch, wann er 
uns in dem Pelz» Mantel eines 
Chor s Heren vor Augen kommt, 
weiſet fich in beeden einige Gleiche 

rmigkeit auch in der Kleidung: 

ohannes der Tauffer zwar allein 
mar jener Engel, von welchem 


der Prophet Malachias weisge⸗ Malach. 3. 


faget,, aber Johannes von Ne⸗ 
pomuc war Doch: auch ein folcher 
Menfh , den alles Volk einem - 


Engel gleich geſprochen. Er war — 
nicht mehr als ein Prophet, aber — 


auch nicht weniger, maſſen er kurz 
vor ſeinem ſeligſten —* iden von 
offentlicher el die Annaͤhe⸗ 
rung al jener Unheyl angekuͤn⸗ 
det, welche bald-darauf Das Koͤ⸗ 
nigreich Böheim , wie die sehen 
Plagen das Argyptens» Land vers 
En 
98, er 
ten, die Säuchen deren üb 


Mitth. 3. 


Mitth, 14 


F. ı2 


ii 
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einziges Unthier ein grimmiger Löw, 
fein fürnehmfter Inwohner Ben 
eeslaus in ein ſchroͤckbare Wild⸗ 
nuß verwandlet, faſt, wie in Ges 
en⸗Satz das Lamm GOttes durch 
ein Einkehr aus einem Stall eis 
nen Himmel gemacht. Was 
Aehnlichkeit ferner leuchtet ung an 
Diefen zweyen ZJohannes in Die 
Augen , wann wir einen an dem 
Jordan, den anderen bey ber 
Moldau betrachten ? Einen mit 
Tauffen befchäftiget , den anderen 
in der Marter begriffen; derohal⸗ 
ben auch einen , wie den anderen, 
tanquam lignum, quod planta- 
tum eft fecus decurfus aquarum, 
fo gut gelägert , als ein Baum, 
der an einen Waſſerreichen Ort 
geulanıct ift, von Fruͤchten und 
(dttern ſtrotzet. Maſſen durch 
die Tauff des erſten häuffige Fruͤch⸗ 
ten der Buß gesislet worden, Der 
andere aber die Palm⸗Reiſer der 
Marter aus dem Waſſer gegoaen. 
Wie gleich muͤſſen fie noch meter 
uns fcheinen, wann mir feben , 
daß beede nach K tten, und Bans 
den , einer unter Derode, der ans 
dere unter Wenceslao, jener in 


. feinem Blur fhreimmend , diefer 


in einem Fluß untergehend, als 
ein rothe Corallen, und ein weiſſes 
Perlein denen Foitbareften Kleino⸗ 
dien des Himmels, Denen heiligen 
Blut» Zeugen beygerechnet wor⸗ 
den. 
Leichnam des einen von feinen Jün» 
P. Don Pii Mauæador, Cars I, 


Bann wir lefen: daß der: 
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gern aus bem Kercker, des ande⸗ 
ren durch feine Mit⸗Chor⸗ Herren 
von dem Strand erhoben, und. 


ehrenbietig bepgefegt worden? Daß Joan. r. 
der Singer, mit welchem der erfle v-29- 


das Lamm GOttes, welches bie 
Suͤnd hinwegnimmt, angedeutet, 
die Zung, mit welcher der andere 
die Suͤnd, ſo ein fromme Buͤſſe⸗ 
rin ihm anvertrauet, nicht verra⸗ 
then, noch bis anhero unverwee⸗ 
ſen, die wertheſte Schaͤtze der Kir⸗ 
chen, die ehrwuͤrdigſte Heiligthuͤ⸗ 
mer vermehren ? 


Ueber alles dieſes weiſet uns II. 
das Evangelium, ſo auf heutigen Dat Ders 


Sonntag abgelefen wird, noch ans 
dere Bürtrefilichkeiten des groffen 


gleitun- 
gen wer⸗ 
den ſortge⸗ 


Borlauffers, denen ſich unfer heis führt aus 
liger Blut⸗Zeug Johannes Durch dem ein⸗ 


feine Tugenden ziemlich nahe ger 
drungen. Dieſes Evangelium 
entwuͤrfet, mie Geiftlih » und 
Welrlihe aus denen Sfraeliten 
Hauffen⸗weis zu Johannes den 
Tauffer hinaus gesogen, entweder 
ihme eine Ehr zu begeigen, oder 
von ihme getauffer zu merben. 
So haben wir au täglich vor 
Augen, mie volkreich fi die Chris 
ften von allen Ständen bey denen 
Altären des heiligen Johannes von 


falenden 


Evangelio. 


Nepomuck einftellen ihn zu vereh⸗ 


ten, ober anzuflehen, und fommen 
mir dieſe aeheiligte Ehren» Bögen 


nicht anderft vor, als die Garbe Gem 97- 


des Fofephs unter denen Garben 
feiner Brüdern, wo umher alles 
G yet, 


jo 


knyet, und fih beuget. Diefes 
Evangelium berichtet ‚Daß der eben 
fo niederträchtige, als ehrenwuͤr⸗ 
Digfte Dorlauffer weder den Eh⸗ 
ren Rahmen eines Elias,noc) den 
Titel eines Propheten angenom⸗ 
men habe. So zeigen ung aber 
auch die Boͤhmiſche Jahr» Bü ber, 
daß Johannes von Nepomuck 
zwey beftig» anaetragene, und 
faft aufgetrungene Infuln eines 
Biſchofs, und eines Probſten 
ausgeſchlagen, wodurch beede an 
ſich gemifen, was Chriſtus felbft 
dem einem zum Ruhm nachge⸗ 


Matsh. ti. ſprochen: daß man Da nicht fehen 


arundinem ventö agita- 

tam, ein Rohr, welches bon 
dem Wind hin und her gemähet 
wird, indeme beede von Denen 
Lob » Sprüchen und Anerbieruns 
en fo gar micht bewegt waren. 
iefes Evangelium bezeuget, daß 


Kohannes der Tauffer feinen an» b 


deren Nahm, ale eine Stimm 
des Ruffenden führen mwolte. So 
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an ihnen gemefen ift: mie das 
Licht in der Lampen eine Zung ſtal⸗ 
tet, fo ware ın Diefen GOttes⸗ 
Dieneren die Zung ihr einziges 
Licht, von deme fie einen Glanz 
nehmen mwolten, nicht vor Denen 
Menfhen zu ſcheinen, fondern 
Diefelbe zu erleuchten. Dieſes 
Evangelium betheuret, und wies 
derholletdas Betheuren, Das Jo⸗ 
hannes der Tauffer die ihme von 
denen Prieſtern, und Leviten ange⸗ 
funnene Ehre Chriſto FESU zu⸗ 
geeignet, und ein offentliches Zeugs 
nuß abgeleaet , daß diefer allein 
der wahre Erlöfer ſeye. Er hoc 
eft teitimonium Joannis, quando 
mileruut Judzi ab Jerofolymis Sa- 
cerdotes, & Levitas ad eum, ut 
interrogarent eum : Tu, quis es? 
Hier ftoffe ih auf eine Aehnlich⸗ 
feit zwiſchen unferen zweyen fo oft 
erwehnten, und hochgeachten Jo⸗ 
annes, wegen der allein ich alle 
uͤbrige angefuͤget, und die wich 
auf mein Vortrag leitet, von Jo⸗ 


ſeynd aber auch Zeugnuſſen vorhan⸗ 
den, daß Johannes von Nevo⸗ 
mug das Amt eines Predigers als 
len anderen Würden vorgezogen, 
und diefen fich ganz befonders 
gewidmet habe. Don der Nach⸗ 
tigall wird gefagt : Vox preter- 


hanne zu MARIA führer, wie die Aus einer 
7 von Johanne dem Taufs diefer Ber: 
er zu Chriſto gewiſen worden, Ich aleitun. 
nde, Daß , mas Johannes der Ir cur. 
auffer dem Sohn GOttes ger yait dicſer 
weſen, Dieß feye auch anjeko in Lob: Ned 
geriffer Maaß Johann von Ne⸗ geſchoͤpſtt. 


eäque nihil, daß faſt nichts an 
ihr ſeye, als das ka und 
- fo redeten Diefe zwey Heilige von 
ſich felbften, ob ſchen auch alles 
anderes groß, und Ruhmwuͤrdig 


pomuf feiner Jungfraͤulichen 
Mutter, Ein Ehre , fo ihm zus 
gedacht worden , hat MAR!ZE eis 
ne Berchrung gebracht :und durch 
feine Verehrung ſeynd nicht wenis 
ge 
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ge herrliche Zeugnuffen in die Welt 
ekommen, daß fie allein von der 
b⸗Suͤnd nicht beflecdet ſeye. 
Einige Berfammlungen , und 
Bruderſchafften, welche ſchon 
vor vielen Jahren ſich in deme ver⸗ 
einiget, Daß fie Johanni von Ne⸗ 
pomuck mit beſonderer Ergeben⸗ 
heit dienen wollen, muſten dama⸗ 
len noch einen anderen Nahm fuͤh⸗ 
ren, und die meiſte haben den Dir 
tel der unbefleckten Empfängnuß 
angenommen. Da fichet man, 
dag die Ehre, fo Johanni ange 
dacht worden, MARIÆ cm 
Verehrung gebracht habe. In 
folben Verſammlungen wird gar 
vieles gebettet, gefungen, und ge⸗ 
prediget von Dem Lob MARI, 
da t man viel effentliche Zeuns 
nuffen, daß ſie all-in von der Erbr 
Soͤnd nicht beflecket ſeye. Unter 
ſolchen Zeugnuſſen wird nun auch 
mein heutige Ehren-Rede ſeyn, 
und ſie wird eben in lauter Zeug⸗ 
nuſſen beſtehen. Vor drey Jah⸗ 
ren habe ich von eben dieſem Ort, 
und zu gegenwaͤrtiger feherlicher 
Erinnerung der unbefleckten Em⸗ 
pfängnuß MARLZE alle drey Goͤtt⸗ 
liche Perſohnen, als Zeugen Dies 
ſes Geheimnuß aufgeführet,, und 


51 
ne ermangle. Damit Feine em 
mangle, werde ich aus allın 


Haupt: Sartungen deren Schrift⸗ 
Stelleren , und Büchern folde 
Zeugnuß beybringen. . Auch bies 
tinfals wird Die Predig dem Ev⸗ 
angelio zuftimmen. In Diefem 
hat Fohannes der Tauffer feiner 
Zeugnuß halber fi auf den Pros 


pheten beruffen : Sicut dixit Ifai. Joan. 1. 
as Propheta. ch beziehe mich’ ?3- 


nicht weniger nur auf fremde Lehr, 
und fag von der unbefleckten Ems 
pfängnuß, faſt was die Apoftein 


von unfer Erlöfung: Huic omnes Act. ı°. 
erbi- v. 4;- 


Prophet teftimonium 
bent, daß ihr alle Propheten, 
ja alle Schrift» Stellerzu Zeugen 
ſtehen. Und dannoch fege ıch alle 
Diefe Zeugnuß unter Dem Titel ei⸗ 
ner Zugnuß Jehannes. Er hoc 
eft teftimonium Joannis, weil 
ich fie in Nahmen derenjnigen 
vortrage,, welche nunmehro auch 
unter dem Nahmen Johannes 
von Nepomuck verfammlet ſeynd. 
Hoffe rear aufmerffam , und fos 
gar mit Begierde gehört zu wer 
den, eben darum, weil man nicht 
foviel mich, als andere zu hören 


alle menſchliche Zeugnuß damalen 1. 
auf die Seiten geſchoben, weil 
ich denen Goͤttlichen das erſte 
Ort einraumen wolte, Heut 
werde ich die Zeugnuſſen deren 
Menſchen beybringen, damit kei⸗ 


IM. 
O eröfte ih dann meinentem au 
eroͤſne i ann meinentum au 
& Zuhörern einen Dücers ihnen Ru 
Saal, führe fie von einer Schrei gyrgen 
ne 7a der anderen, sicht -- Or Syprift. 
2 en 


f2 
gen folhe Buͤcher vor, aus des 
nen fie — ſchoͤpfen moͤgen, 
dadurch die Ehre MaRIÆ vor 
ihren Augen in Glanz, und ihre 
eigene Andahtin Vergnügen ge⸗ 
ſetzt werde, wie entweder Die 
Bienen von einer Blum zu der 
anderen fliegen den Saft zu hol⸗ 
len, aus dem fie War, und Dis 
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Bim ſen⸗Korb ſchwimmen: Sum- 
pſit ſiſcellam ſcirpeam, & lini- 
vit eam hitumine, ac pice : po- 
fuitque intus infantulum, & ex- 
pofuit eum in caredto ripx flu- 
minis. Schon einmal hab ich in 
diefem Korb etwas aufgedeckt, fo 
das Geheimnuß der unbefleckten 
Empfaͤngnuß MARIA erfläret 


nig zubereiten, oder wir Menſchen 
Bon denen Bäumen Früchten, und 
Holz nehmen , und mit jenen uns 
fer Lüfternheit fättigen, und aus 
diefen GOtt, und denen Heilis 

en Altär, und Bild » Saulen 

chnitzlen. Die Bibel hat in aller 


hat. ch deute auch Das ander» MARIA, 
temal Darauf, und jeig noch was wie das 
anders. Der Eleine Mopfes in Smlem 
-Bimfens Korb iſt nach Auslegung syynns, 
Ambrofii, Ehriftus in dem Leib 5 Ambrof. 
der Jungfrauen: Per fifcellam in c. 6. 
verö fcirpeam MARIA Virgo Apoe. 


Chriſilichen Buͤchereyen die oberfle 
Stelle, und ob fie ſchon mit lauter 
Goͤttlichen Zeugnuſſen angefület 
iſt, ſo mag ich ſie dannoch auch 
fuͤr diesmal nicht uͤbergehen, weil 
fie zugleich die Menſchen für ihre 
Derfafler erfennet. Dieſes ge⸗ 
heiligte Bud in fo reih an Abs 
bildungen der unbefledten Em⸗ 
pfängnuß MaRIÆ, als der Hims 


defignata et, Moyfes Chriftum 
figurabat. Ein fo fchlechtes Kraut, 
fo verächtlihe Ruthen als die 
Bimſen fepnd, ſollen ung den 
edieften , und hoͤchſten Zweig an 
dem Stammen » Baum JESU 
Chriſti onritellen: nemlich MA- 
KIAM ? Pur Darum , meilen 
difem fchlehten Kraut, Ddiefer 
vexächtlichen Ruthen kein Knotten, 


mel an Sternen. Und obwohlen 

wir felbes der Zeit halber mit 
flichtigen Aug durchwanderen 

müffen, wird uns doch ein Ueber⸗ 

Aus denen fluß vorkommen. Unter denen 
Büdern Büchern Moyſis, fo Die erfte Abs 
— —— theilung der Goͤttlichen Schrift 
cſatzes. machen, weiſet uns das anderte 
auf feinem erfien Blat ein anmüs 
thiges Bild unſers Etloͤſers an 
dem Erlöfer deren Afraeliten, Dort 
fehen wir den Moyfes auf ben 
Flutten des Nil⸗Strohm in einem 


wie anderen Gewaͤchſen angeboh⸗ 
ren wird. Wann wir reden VOR na 
übelgefinnten Menfchen , die ale, 
durbgrüblen, einen Tadel aufiw Syäc, 
bringen,und die Unfehuld fe bſt ohne Wort von 
Ausftellung nicht laſſen, fagen fir denen 
mit dem Roͤmiſchen Reum Dichter: Bimfen. 
-Inimicus quærit nodum in feirpo: prent 2 
Diefe Leut fuchen Knotten an dem 
Bimfen. So ift MARIA grfprofr aa. 5. 
fen: ohne dem mas andere Menſchẽ “cena 4 
ſchon aus der Wurzel anziehen, von 
ihrem erſten Vatter erben. * eſt 
Ix · 


Kxod. 2. 
v. 3. 


en(e 


Virga', in qua nec nodus origi- 
nalis, nec cortex adtualis culpæ 
fait. So fruchtlos mühen fi 
ihre Feind , mann fie ‘die böfe 
Srugt , und das Mißgewaͤchs der 
erſten Sünde an ihr fuchen. 
micus quzrit nodum in feirpo, 
quafi dicat: quzrit inveftigäre, 
quod impoflibileeft. Sie fuchen 
Knotten am Bimſen, das ift: 
fie werden niemalen finden, mas 
fie fuhen. Uns aber wird fos 
gleich ein neue ige ihrer ange 
bohrnen Keinigkeit zu Hand kom⸗ 


Tottat. 
ibi 


Chriſtus 
hat feine 
vornehm⸗ 
fie Woh⸗ 
nung all 
jeit um 
verſehrt 
erhalten, 


wie Fofue men, mann wir nach denen Buͤ⸗ 


das Haus chern Moyfis das naͤchſte daran 
ei Rabab das Buch Joſue ergreiffen. - Dort 
rd 5. (efen wir , daß diefer Four ale 

"Gebäude der Stadt Jericho bis 
auf das einzige Daus der Rahab 
verheeret habe, und daß er diefts 
einzige Haus nicht verheeret habe, 
lefen wir keine andere Urſach, weder 
daß im felben feine Kundfchafter 
wohl bervürthet worden: Abfcon- 
dit enim nuncios, quos direxi- 
mus, &o viel lefen wir von Jo⸗ 
fue , der fo viel heift , ale JEſus. 
Und von JEſu, dem diefer Joſue 
nur bedeutet hat, därfen mir fein 
wenigers gedenken. Nein! nein! 
wir Därfen nicht gedenken , daßer 
bey dem Verfall der ganzen Welt 
nicht wenigit fine Wohnung aufs 
recht erhalten , die ihm felbft neun 
Monat zur Herberge dienen muͤſte. 
Nein ! wir mögen nicht vermu⸗ 
then, der Sohn GDti:s habe 
nachgeſehen, daß bey Ausblünder 


Jofue 6. 
Y, 18. 


Ini⸗ 
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rung des menschlichen Sefchlechts, 
auh feiner Mutter die Gnad 
GOttes geraubet worden. Nein! 
Joſue hat das Haus der Rahab 
nicht erftlich zerſtoͤren, und hers 
nah miederum aufbauen laſſen. 
Nein! SREſus hätte ihm nicht 
gleih gethan, mann, er feine 
Mutter nur durch Die Deiligung 
erneuret , m nicht für dem Ders 
derben geſchuͤget hätte. Wie er 
fie gefchüget, mögen wir erfehen, 
mann mir uns in Der Bibel nur 
ein menig weiter umfehen, bon 
dem Buch Joſue in das, fo folget, 
deren Richtern Die Augen wenden. 
Eine auffesordentliche Zierde Def 
felben feynd die ie Hıldinnen 
Debbora , und F el in ihrem 
Sieges⸗Gepraͤng. Jene hat uͤber 
ihren Haupt einen Palm⸗Baum, 
et —* Siattunreigen is 
en fie ruhet: Sedebat fub pal. 
ma. Die andere unter ihren Fuͤſ⸗ —— 
fen Sifaram jacentem mortuum, Ibid v. 22. 
& clavum infixum in tempore Unterſchied 
ejus, dem erlegten Feind, weldem deren vr 
von einem Nagel das Haupt Ereuges 
durchbohret , und an dem Boden gegen 
ehäfter it. O fehöne Frauen MARI- 
ilder ! O mohlgerathene‘ Ent, AM und 
wurf meiner Königin, nicht an, Anderen 
derſt rubet MARIA unter dem Anoc. z. 


Creutz ⸗Baum ihres Sohns, undy, 4, 


fo ift Durch feine Nägel ihr Feind 
indem Anfall gehemmet worden. 
Andere Unfchulden tragen Palms 
Zweig in Händen: Palmz in ma- 
nibus eorum , teil fie Diefe Hans 
G 3 de 


Gen, 14. 
v.10. 


möge. 
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de mit böfen Werken nicht befle⸗ 
ect haben , durch Die Kraft, des 
Creutzes don denen mürkliden 
Sünden befreyet worden: MA- 
RIA ift gan; von dem Ereug bes 
decket daß ihr die Suͤnd in feis 
nem Theil ihres Lebens, auch in 
dem erſten Augenblick ihrer Ems 
pfängnuß nicht beykomme, fede- 
bat ſub palma. In Anfebung 
anderer Menfchensfeynd Die Naͤgel 
ihres Erlöfers , wie das Schwerd 
des Abrahams, mit welchem er 
fein Enkel den Loth denenjenigen 
wiederum abgejaget, melde ihn 
fangen bielten : für MARIA 
ehe wuͤrken dieſe Nägel, wie 


Naͤgel. Sie feynd wie der Nagel 


einer Jahel, fo den Feind anhal⸗ 
tet, Daß er nicht weier greifen, 
und aub MARIAM vermunden 
Die Norhwendigfeit defs 
fen, oder daß de Verwundung 
MARIA gehindert bleibe, wird 
fih vorlegen, foba'd wir umblät- 
tern bis auf das Buͤchlein Ruth, 
welches ein Anhang dis vorbrracs 
henden Buchs der Richtern if. 
Der erſte Abfag dieſes Büchleing 
befchreibet, was Geſtalten fi ein 
Srauenzimmer jenem Zuruf mis 
derſetzet, der fonft das lieblichfte 
Geſang bey anderen ihres Ges 
ſchlechts iſt: daß man ſie ſchoͤn 
hieſſe. Dort wird berichtet, daß 
Noemi nicht mehr Noemi, das 


iſt: —* oder froͤhlich heiſ⸗ 


ſen will. ß fie bitte; Ne vo 
cet's me Noemi, id eft pulch- 


ED (DO) in 


ram , nur nennct mich nicht ſchoͤn. 
Daß fi frage: Cur ergo vocatis 
me No&mi, mie mögt ihr mich 
fbön nennen ? Und daß fie den 
fhönen Titel einer Schönen nicht 
annehmen wolle, nur darum,meil 
fie von GOtt einmal gedemütis 
get , und beftraffet worden. Cur 
ergo vocatis me No@mi, quam 


Dominus humil'avit, & afflıxir behebt 
So muß dann ‚die Shin 
ſchlieſſe ich alfogleih hieraus, fo beit. 


omnipotens, 


muß Dann in MARIA meder die 
WBund , noch die Mafe der Erbs 
Sünd ; weder Schuld , meder 
Straf einen Platz gefunden has 
ben, da ihr in Goͤttlicher Schrift 
ein fo ausbündige und volfommes 
ne Schönheit ohne Widerſpruch 


jugeftanden wird. Sr Götrlicher . 
Geſpons hat fie zweymal Schoͤn —— 


genennet. Ecce tu pulchra es 
amica mea, ecce tu pulchra es. 
Und er folle wohl nicht alſo von 
ihr geredet haben , wann fie nur 
das andertemal ſich felbft nicht 
verunreiniget hätte Durch eine 
wuͤrkliche Sind, aber Doch Das ers 
ſtemal beflecket geweſen wäre Durch 
die Erb⸗Suͤnd. Er hat ſie zwey⸗ 


mal einem verſchloſſenen Garten Cant. 4 
verglichen: Hortus concluſus fo- v. 12 


rot mea, hortus concluſus. Und 
es wurde ſolcher Vergleich nicht 
beſtehen, wann auch dieſes Para⸗ 
deis erſt nach der erſten Suͤnd waͤre 
geſchloſſen worden, und nicht in⸗ 
leichen ſchon vorhero, daß die 
chlang niemalen einen Zutritt 
ge⸗ 


Eu (0) x sy 


efünden darinnen das Gift der 
ErrSind auszulaffen. 

W. Daß die Schlang niemalen 
Der Beind zu den Bergen MARIE einen 
EOtles Zutritt finden , daB der Feind 
Dre dar Gottes diefes Herk auch nicht 

LA nie, einen Augenbli in Befig haben 
malen be: mufte, davon fennd viel herrliche 
fm Bildnuſſen in jenen Büchern der 

Schrift, fo anjego in der Reihe 
feynd, indenen Protocollen deren 
Königlichen Thaten aus Iſrael. 
Unter anderen ift alldort fleißig 
aufgemercfet, daß der König Da⸗ 
vid fib von jenem Srauengimmer 
auf allzeit abgeföndert , die ihme 
fein aufrährerifcher Sohn geſchaͤn⸗ 
4. det hatte. Erant clauſæ uſque in 
diem mortis in viduitate viven- 
tes, Mir if in Wahrheit nicht 
begreiflih , wie noch jemand, der 
Diefes einmal gelefen hat,- nur 
beyfallen koͤnne, daß MARIA, 
mit welcher GOtt, mie ein Kind 
mit Der Mutter vereiniget roare, 
aus jenen Weibern gemefen feye , 
denen der abtrünnige Geift Den 
Schandfleck feiner Verfuͤhrung 
angeſchmuͤtzet. Hat doch GOtt 
felbft eben Diefem David erklaͤret, 
tie fern don aller Beſudlung 
ſeyn müfle , mo GOtt nahe feyn 
fol. Seine Erklärung iftenthals 
ten in der Königliben Chronick, 
fo neben den Protocol ligt. Sie 
befteher in einem Verbott, kraft 
deſſen Dem gutmeinenden Fuͤrſten 
die Ausführung eines fonft fo hei⸗ 
ligen Gedanken, als die Erbau⸗ 


"2 


vw 


ung eines Tempels iſt, unterfaget 

‘wird. Es laut: Non. poterisL ip. r, 

zdificare domum nomini meo Paralip. 

tanto effulo fanguine coram me. Cap. 22. 

Du D David ! därfeft deine 

Hand an ſolches Werk nicht legen, 

weil du dieſe Haͤnd in Blut ge⸗ 

waſchen haſt. GOtt ſelbſt nehme 

ih allhier bey ſeinem Wort. So⸗ Was jema⸗ 

wohl, ſage ich, ſowohl! Haͤnde, leu beſud⸗ 

weiche in Blut gewaſchen worden, [Kt — 

ſeynd nicht fähig Dir eine Kirch ee _ 

erbauen, und cin Blut , fo DiegHttes. 

Suͤnde perunreiniget hat , wird 

tauglich ſeyn, Daß aus ſelben der 

Leib Deines Sohnes geftaltet wer» 

de? Die abgörtifhe Babylonier, 

die unglaubige Perfianee wurden 

nicht alfo von einer Wohnung des 

Aerhöchften reden. Haben fie 

doch, mie die nachfommende 

Bücher des Priefters Esdrgs be⸗ 

jeugen, den Tempel zu Serufalem 

genennet : Domum DEI magni,,, Esdre., 

quæ zdificatur lapide impolito. e. 3. v. 7- 

Ein Haus des Groſſen GOttes, 

zu deſſen Bau die Steine gar 

auffichtig erfiefen , und nur ſolche 

verwendet worden , melche ihre 

Nette nicht Durch das Stem » Eis 

fen, fondern gleich in der erfien 

Staltung empfangen, lapide im- 

polito , und darum wurden 7 

au fagen von der Mutter dieſes 

Groſſen GOttes, fie muͤſſe nicht 

nach der Empfaͤngnuß — 

worden, fondern in der Empfaͤng⸗ 

nuß ſchon rein geweſen ſeyn. 

dem Buch Tobid, ſo an — üs 
114 
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her floffet , wird eben biefes noch 

viel fchöner , und heller entworfen. 
Ken Tobias vr in pe 

eiffagung von gar [hönen, u 

Glanj⸗vollen Edelfteinen. Erfagt 
Tobiz 13 por: Portz Jermfalem ex Saphi- 
2. yo, & Smaragdo sdificabuntur. 
Die Porten der Stadt Jeruſa⸗ 

lem werden aus Saphier, und 
Gmaragd erbauet werden. 

kannt ifi,, Daß die gute Weiſſa⸗ 
Empfänge gungen won der Stadt Ferufalem 


zu u Or insgemein der Mutter GHDttes 


—— zugeeignet werden, fie iſt, und 
zum Leben. heiſſet die Stadt GOttes. Bekañt 
iſt, daß die Empfaͤngnuß und Ges 
burt eines Menſchen gar billig Por⸗ 
ten des Lebens genennet erden. 
Durch die Empfängnuß tritt die 
Seel in den Leib, durch die Geburt, 
Leib, und Seel an das Licht. Bis 
kannt iſt auch, wie Die zwey Eol⸗ 
ſtein er en y Sa 
ragd befhaffen ſeyen. Don dem 
Mardobz. Siphier zeigt Mardobaͤus, daß 
Daayıo. ee duch feine Firb den heitern 
the. Dimmel ganz gleich ſeye, Purö 
que fimillimı cœlo. Bon dem 
Plinius Snaragd ſchreibet Pinus, daß 
lib. 37. er mit ſeiner Grün: das menſchlicht 
cap· 5. Aag erfriſch·· Aſpetu Smaragdi 
recreacur acies. Setze mın nun 
allıs diefes zufann, fo kommt 
heraus, Daß bey MARIA Die ers 
fte. Port des Lebens, die Em⸗ 
pfängnnf , wie ein Sıphier, die 
andere aber, die Geburt, mie 
ein S naragd geweſen feye ; oder, 
Daß, gleich uk MARIA durch dieſe 


Ba 


.) ne 


andere,die Geburt, ale Menſcheu 

in Freud gefeget, recreatur acies 

alfo habe fie in der erfien,in der Em⸗ 
pfängnuß, die Farb des. Himmels, 

nicht den Hoͤlen Ruß, Die Zierd der 
GOnad / nicht die Madel der Suͤnd 

an ſich gezeiget. Puröque fimillima 

ccelo. Dem Beweis einen Nach⸗ 

drud zu geben , hat David fein 
Zeugnuß bepgelegt in feinem 

Pſalm. Es heilt: Diligic Do- Praim.sg 
minus -portas Sion ſuper umnia v. 2. 
Tabernacula Jacob, Nur ande 

nen Porten der Stadt GOttes 

allein tragt der HErr ein gröffe 

res Belieben, weder an dem gans 

gen Lager deren Iſraeliten. MA-. 

RIA ift in der —— ſchon 

heiliger, und mohlgefälliger in 

denen Augen GOttes, als 

alle andere Heilige durch den gan, Eher und 
je Kampf ihres Lebens. Ihre ze v0 
Höne Heſtalt in dieſer Empfängs facnıen bie 
nuß werden wir vollkommen bils Fildnuf 
den, wann wir Die Dolöfecligkeiten ver unbe- 
jener zwey Frauen jufammen fafs Mrdten 
fen, von denen bie jegt folgende — 
zwey Bader der Schrift ihren MARLE. 
Namen gezogen : Jadith, und Efther. 
Eſther. Die demätbige Eſtyer c. 5. v.2 
kayet vor.ihrem Königlihen Ger 
mahl, und er ſtrecket über fir feis 

nn Königlichen Scepter , Das gols 

dene Gnaden⸗Zeichen aus, Ex- 

tendit contra eam virgam aure- 

am, quam tenebat manu. Die 
unvergleichliche Judith ſtehet vor 

ihrem hochmuͤthigen Feind, und 

ſchlaget ihn auf das Haupt, a 


Eu (0) m 


Jedith. cuiſit bis in cervicem ejus, & 


e1>V. abfeidir caput ejus. 
ic ge Diefe Stellungen in einer Pers 


Wer anjer 


ohn vereiniget, der hat ein Bild 
der unbeflechten Empfängnuß , fo 
ein fürtrefliches Kunſi⸗Stuck der 
Goͤttlichen Gnade iſt: indeme 
GOtt feinen ſtarken Arm über 
MARIAM gehalten, bat fie einen 
füclichen Streich gegen den hofs 
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re Namen, dann ſie ſeynd voll 
deren Geheimnuſſen, uͤnd Lehr⸗ 
Stucken. Et vocavit nomen uni- 
us diem, die erſte ward genennet 
der Tag, oder das Licht. Et 
nomen ſecundæ caſſiam, die an⸗ 
derte truge den Namen von einer 
Zimmet⸗Blum. Er nomen tertie 
cornuftibii, und die dritte von 
einem Schmink⸗ Tögel, oder Butz⸗ 


aͤrtigen Lucifer geführt, durch die 
Gnad GoOttes der Schlang den 
Kopf zgertretten. Solcher Bild» 
nuß ein rechte Erklaͤrung zuftellen, 
hat fie felbften die Inſchrift verfer⸗ 
tiget in ihrem Lob» Sefang. Es 
heift: Feeit potentiam in brachio 


Zeug. Alfo hat Job feine Toͤch⸗ Die drey 
eer benamfet, und anbey die Kin, Zihfer 
dee GHOftes befchrichen. 
hat er an jenen den Unterſchied die drepfas 
ihrer Schönheiten angedeutet ‚he einig. 
aber noch viel befler Die dreyfache Feit der 
Weis, durch welche der menſch⸗ Seelen. 


fuo , difperfic fuperbos mente 
eordis fü. Da GOTT Gewalt 
geübt in feinen Arm, d die 
Hoffärtige indem Sinn ihres Her⸗ 
zens zerficeuet worden. Dieſen 
zwey holdſeligſten rauen werden 
Die drey allerfchönfte Jungfrauen 
“ihrer Zeit zugefeget in dem nach» 
Hefesten Buch des obs, und 
feond eben die Töchter dieſes Fuͤr⸗ 


Job, «12. tn. Non fünt autem inventx 


V15. 


mulieres ſpecioſæ, ſicut filie 
Job in univerfa terra, Sie Dies 
nen nicht minder zur Erklärung 
unſers groffen Geheimnuß, oder 
u Behauptung des Dorzuges 
ARIÆ, mas die Reinigfeit, 
und Entfernung von allee Suͤnd 
anlanget , für allen Menſchen. 
Die Namen , fo ihnen der meife 
Matter beygeleget, feund nicht fees 
P. Don Pii Manzador, Pars I, 


lichen Natur die Heiligkeit, und 
Reinigfeit von Sünden jukommet. 
‚einer ift die Heiligkeit, und 
einigkeit , wie Das Licht des Tas 
es, in ben andern, toie Die Ziers 
ichfeit der Blum, in denen 
übrigen, tie jene Schönheit , fo 
durch Schminken, Waſchen, und 
Butzen hergeſtellet wird. In der 
Menſchheit Chriſti it fie, wie das. 
Licht des Tages, oder die Sonne, 
neben welcher die Finſternuß nicht 
beſtehet, und weiche den Glanz 
aus ſich, oder bon innen hat, wei⸗ 
fen die Menfchheit Ehrifti nicht 
fündigen Fönnte , und dieſe Heiligs 
keit von der inniglichen Vereini⸗ 
gung mit der GOttheit anzohe. 
Nomen unius diem. In MA- 
RIA iſt die Reinigkeit, wie die 
Farb in ber Blum, fo fie fordes 
u riſt 


V. 


ss u (0 


rift von denen Strahlen der Sons 
ne, jedoch mit ihrer Weeſenheit 
zugleich empfanget, obwohlen fie 
aus einem ungeflalten , und vers 
faulten Saamen⸗ Koͤrnlein hers 


vorſteiget; weilen MARIA ihre 


Reinigkeit nicht aus fih, fondern 
durch die Gnad GOttes, aber 
ſchon mit ihrer Seel, ober glei 
in der Belebung erhalten ;_ und 
deromegen zwar von bemackelten 
Eltern abgeftammet, aber Feine 


Mackel angeerbet hat. Etnomen 


fecund& cafliam. allen übris 
gen. Menſchen iſt die Reinigkeit 
wie die Schoͤnheit, welche durch 
Schminken, Waſchen und Bus 
gen hergeſtellet wird; teilen fie 
alle wenigſt eine kurze Zeit Durch 
den Flecken der Suͤnd verunftaltet 
ſeynd, und von felben entweder 
durch die Heiligmachung in Mut» 
ter⸗Leib, mie gar wenige, oder 
durch das Waſſer der Tauf, mie 
die , fo in der Unmindigfeit ſter⸗ 
ben , oder durch die Reinigung 
der Buß, mie die, fo auch in 
mwürklihen Sünden leben , müffen 
befreyet werden. Et nomen ter- 
tiz cornuſtibũ. 


Eine fo hohe Lehr fchöpfen 


MARIA wir aus dem Bub des Jobs. 
ward in Und die Ordnung ‚welche uns ans 
. der Srund- jeto von diefem Buch zu. denen 
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Echren des weiſen Fe⸗ führet, 
bringt uns auch. viel neue Zeugs 
nuſſen für Die unbefleckte Empfängs 
nuß der Himmels» Kömgin. In 
denen Pfalmen Davids ift einer, 
in welchen die Burg Sion abges 
eichnet worden , und der vor als 
en anderen allzeit auf MARIAM 
gebeutet wird. Er befchreibt fie 
von Grund aus, Er fangt an 
von der Grund⸗ Veſte mit Ders 


melden : Fundamenta ejus inp 
Das Unterfie ulm 86. 


montibus fandtis. 
diefer Stadt ift auf denen höchften 
2 en. pr — — 
erſteiget im erſten Anfang, in 
der Empfaͤngnuß andere Menſchen. 
Das Unterſte dieſer Stadt iſt 
auf denen hoͤchſten Bergen der 
Heiligkeit. Ina Montibus ſanctis. 
MARIA uͤberſteiget im erſten Ans 
fang, ſchon in der Empfängnuß 
andere Menfchen eben in dem, 
daß fie in der Empfängnuß ſchon 
heilig ſeye. Unter denen Schrif⸗ 
ten des Salomon ift eine, fo das . 
hohe Lied des Goͤttlichen Bräutis 
gams genennet, und in welchen 
Das Lob der Mutter GOttes ſehr 
hoch getrieben wird, forberift, mas 
er zum Preis ihrer unbefleckten 
Emrfinganf abgefungen. Nicht 
genug ift dieſem Geſpons, daß 
er fie gleich damalen, als fie aus 


ee hhfalmen des Könige Davids, der Hand des Schöpffers Fommt 
Lebens von dieſen zu Denen Säriften progreditur , Der au gehenden Com & 


B 1% * Morgen⸗Roͤthe, quali aurora '' 


conſurgens, oder dem holdſeli⸗ 
gm 


ins Sohnes Salomon ‚, bon 
(hen Schriften zu denen Sitten, 


—⸗ 


wn (oo) αx 


gen Mondihein, pulchra , uͤt 
una , gleich halte: unvermeilt 
feßet er hinzu : Electa uͤt fol, Ein 
recht ausgefuchtes, und mohlges 
troffenes Sinnbild ihrer Unſchuld 
ſeye nur die Sonne alldiewei⸗ 
fen nemlich eimerfeits die Lichte 
des Monde , und die Morgens 
Möthe doch einige Verduͤſterung 
feidet, auch ſowohl bey ber 
Morgen Röthe , als neben den 
Mondfchein andere Stern gefehen 
"werden , die Sonne hingegen 
durch ihren volllommenen Glanz 
alle Finfternuß vertilget, und als 
In Stern Schein verſchluͤcket; 
andererfeit8 abee MARIA Die 
uͤrtreflichkeiten aller Heiligen bes 
effen hat, deren Lnfchuldigen : 
— 24 Quafi aurora confurgens , und 
-26. open Bußfertigen : Pulchra üc 
ö luna. Und dahero von fich ſelbſt 
fagen fan: In plenitudine fan- 

&torum detentio mea , Daß alles, 

was in anderen fih befindet ihr als 

fein beywohne, aber mas ihr als 

fein beywohnet, in allen anderen 

nicht zu finden ſeye: eine Reinig⸗ 

Reit, welche nicht nur Feine Nacht 

der würftihen Sünd, Ute luna, 

fondern auch feinen Schatten der 
Erb⸗Suͤnd in der Empfängnuß, 

guafi aurora confürgens, eben 

darum Feinen Vergleich mit ans 

Deren Heiligen zulaſſet, und wir 
derohalben von ihr als einer, Die 

vor allen auserfohren- worden: 

Ble&ta üe ſol .alljeit: bekennen 


Ihre Xei- 
nigfeit ift 
under: 
gleichlich 
wie das 
Licht der 
Sonnen. 
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muͤſſen: Nec primam fimilem 
vifa eft, nec habere fequentem, 
daf fein Menfh aus allen , die 
vor ihr kommen feynd, und nad) 
ihe folgen werden , in einer Tu⸗ 
end ihr vorkommen ‚ oder in Dies 
er Reinigkeit ihr nachfolgen moͤ⸗ 

e. Nicht genug iſt diefem Ge Warum fie 
pons, daß er MARIAM fo viel —— 
mal nenne wie Braut, er nennet eineSchwes 

fie auch fiebenmal feine Schtoefter, —T— 
dadurch eben ſo oft die Neinigkeit grau, 
ihrer Empfängnuß zu preifen. gams ge 
Dann die Bereinigung zwiſchen nennet 
Bräutigam, und Braut folget wird. 
lang nah der Beburt, die Breunds 

ſchaft aber gwifchen Bruder, und . 
Schweſter fommt von der Em⸗ 
pfaͤngnuß her, daß ſie gleiches 
Geblüte haben. Andere Seelen 
werben Durch die Tauf, oder Buß 
mit GOtt vermählet ; MARIA 
iſt mit GOtt fchon dereiniget in der 
Emptängnuß, ſchon damalen feis 
ne Beindin GOttes geweſen, fons 
dern wie eine Schmwefler. Nicht 
genug ift Diefem Geſpons, daß er 
MARIAM durch einen Ruf zu fi 
ziehe , er wiederhollet das Ruffen: 
Veni de Libano Sponfa mea!_ 
veni de Libano, veni ! dreymal " " 
fagt er : veni, komme, komme, Warum 
fomme ; uns noch einmal recht ihr dreb⸗ 
laut zu verfiändigen : Daß MARIA mal zuge 
allen drey Gattungen der Suͤnd, rufen 
nicht nur der mürflichen Qods fItd : 


Cant. 4. 


‚Sand , nicht allein denen 1dgii, Tme 


hen Sünden, fondern auch der 
H 2 Erb⸗ 
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Erb⸗Suͤnd durch feine Gnaden⸗ 

Wink entloffen fye. So hoch 

ſingt er in feinem hohem Lied. Sie 

felbit ſtimmet ein mit ihren Reden. 

Unter die Sitten» Lehren des wei⸗ 

fen Syrah werden einige. Lob⸗ 
Sprüche gemenget, melde als 

Wort dee Mutter GOttes ange⸗ 

fehen werden. Wir lefen in dem 
Ehor, und beydem Altar, daß fie 
Kecli, 24-fage: Quafi cedrus exaltata fum 
in Libano , & quafi cypreffus in 
monte Sion. Quafi palma ex- 
altata [um in cades; & quafi 
Der Ver, plantatio rofe in Jericho, Ich 
glei bin erhöhet, wie ein Ceder auf 
mi CH Shpap auf Dem Ding Ciinz 
preß au 9 Sion; 

ae ss iie ein Palm Baum zu Cades, 


ihre unde Und wie eine Rofens Dflangen zu 
fiedte Em» Jericho. Ich bin erhöhet, ich bin 
pfaͤngnuß. über ale Menfchen ausgermachfen, 


quafi cedrus, mie ein Geber, aber 

in Libano auf dem Berg Libano, 

melden nah Zeugnng des Abbt 

. Rupert feine Schlang nahen fan: 
Rupert. in Ipfam Libanum ferpentes fugere 
“14ärt. dicantur propter odorem cedri: 
mir hat die höllifhe Schlang das 

Eift der Erb⸗Suͤnd nicht anhau⸗ 

en mögen. Ich bin in der Un⸗ 

f&uld geftigen , mie eine Cypreß, 

aber in monte Sion, auf dem 

Berg Sion, welcher nah Be⸗ 

richt Adrichomii allzeit mit Schnee 

Adricho: bedecket iſt Mans ifte excelfz cel- 
mius in Situdinis et, ideoque perpetuo 
theatro in eo inveniunturnives; zu aller 


> 


, ea murus , & antemurale, 


oe (lo) wer 


Zeit bin ih Schnee» weiß, Und terre fan- 
darum aud in der Empfängnuß etz. p- 89. 
nicht beflecket. Ich bin unter al 
len puren Menfchen, wie der Palm 
unter allen Bäumern , aber in 
cades, in der Einöde dieſes Nas 
mens: id bin ganz allein ohne 
Erb⸗Suͤnd. Ich bin zwar mie 
eine Roſen ⸗Staude, Quafi plan- 
nn ir aber wie ir iſt noch 
in ber Pſlanzen, qualı plantatio, 
da fie feinen Dorn hat: ich bin 
wie der erſte Menfch gleich nad 
der Schöpfung, da er ohne Sünd 


war. 
MARIZ fliehen über folge, VL 

Auſſag die Propheten, mie ihre all ir 
Weiflagungen denen Sitten Lehr ger eine 
zen Des Sprache an die Seit. mauer, 
Don . Anfang bis sum End iftund ein 
alles mit Zeugnuflen von der uns Bormauer. 
befleckten Empfängnuß ange ſchwoͤl⸗ 
let. Wir wollen ungefähr indem 
erften aus denen geoflen Prophe⸗ 
ten , in einem mittleren aus Dei, 
kleinen, und in dem legten aus 
allen nachfchlagen. Der erfte aus 
denen groſſen, Iſaias, prophes 

eyet, daß der Sohn GOttes bey 
* Menſchwerdung in dem? 

iner Mutter, tie in einer Der 
fung ligen werde , und daß er bie 
fer feiner Mutter durch die Erloͤ⸗ 
fung eine Mauer , und Vormau⸗ 
er * ſolle: Urbs fortitudinis Iſai. 26, 
noſtræ Sion, Salvator ponetur in F. I 


innere Mauren ſeynd der Beſa⸗ 
tzung 


EN (0) Re 


zur Bedeckung, die Vor⸗ 

— zur Abhaltung des Fein⸗ 

des; der Erloͤſer iſt feiner Mutter 

eine innere Diauer, Daß Feine 

Suͤnd aus ihrem Hergen , wo⸗ 

raus in anderen Menfchen alle 
wuͤrkliche Sünden kommen, aufs 

fleioe; ** mit eigenen Wil⸗ 

kein Suͤnd begehe. Murus. 

Er iſt aber auch eine Vor⸗Mauer, 

daß der Feind von auſſen nicht zu⸗ 

koͤnne, und ſie den Schaden frein⸗ 

der Sünde e en muͤſſe, 
antemurale, mittlere aus 

denen Fleinen Propheten, Jonas, 

weiſet ſich unter einer grünen, und 

Jonas. c.4. geht luſtigen Hütte. Et lætatus 
6 eft Jonas fuper hædera lætitia 
magna, Doc verſchwelket feine 
Freud bald , weil fein Laubmwerf 
derdorret auf einen Wurm Bif. 
Et paravit DEUS vermem afcen- 
fadiluculi in craftinum , & per- 
euflic hederam, & exaruit,' Der 
Prophet ware Damalen der Vers 
ordnung GOttes über die Stadt 
Ninive faft auffegig , und Dahero 
das Bild eines Sünders, welcher 
dem Willen GOttes widerſtrebet. 
MARIA Deſſen Hütte kan wohl ein Wurm 
ein &auber» dergiften, eben deswegen aber mag 
Hätte Got: ein folches der Wohnung desjenis 
= ohne gen nicht zufallen, welcher, (egre- 
wos tus ä peccatoribus, mit denen 

R Sündern ni gemein hatte: 


Bid. v.7. 






nemlih M Qui creavit 
me, reguiewit in tabernaculo 
meos, In dieſer Hütte has ges 


6r 


wohnet, der fie erſchaffen hat, fo 
wird er fie wohl alfo gefchaffen 
haben , wie fie ihme gefallen koͤn⸗ 
te: ohne Suͤnd. Zu jeder Zeit 
müfte Die Hütte GOttes grünen. 
Da hatteder Höllen- Wurm nichts 
ju nagen, und zu beiſſen. Faſt 
wie wir hier von der Wohnung 
GOttes reden, fo redet der leute 
aus allen ‘Propheten von defien 
Tifhe. Denen Juden wird von 
ihme, und zwar in der Perſohn 


& GoOttes vorgeworfen , daß 


durch ihr feevelhaftes Reden gleich» 

ſam SOTT felbften bemacklen 
nn : und —— hie Diefem - 

erfegen : Et dicitis: in quo pol- , 
ri te? Daß fie nicht ber, Malchiz. 
flunden, mwodurd fie fih eng“ 7- 
ey Lafter der beleidigten Dias 
jeftät ſchuldig gemacht hätten : fo 
übertoeifer er fie mit Erwwehnung : 
In eo, quod dicitis: menfa Do- Ibid.v. 12 
mini deſpecta eft, In eo, quod 
dicitis: menfa Domini contami« 
nata eſt. Das gefchebe eben fo 
oft, als. fie fagen: Der Tiſch des 
HErrn ift eben , wie andere ger 
meine Tiſch. Der Tiſch des Wie der 
Herren iſt ebenfals beſudlet. Hiers Zifh det 
aus mögen wir ermeſſen, wie hoch HEren 
wir Gtt ehren wurden, mann ht ger 
mie jene Stadt beflecket nennen Mein 
molten , in welcher er neun Mos 

nat gelegen if. Wann wir fags 

ten: feine Mutter feye_bierinfals 

auch wie andere Menfchen. Der 

Prophet Malachias Fan nicht ges 

DD 3 bulten, 


6 


Bulten, daß man ben Tiſch, wel⸗ 
her sum GOttes⸗ Dienft 


e 
braucht worden, befledet hie JEſu € 


Und die Gottſeelige Machabaͤer 

wollen nicht geftatten, daß ein 

. Altar , fo entheiliget worden , 

zum Dienft GOttes gebraucht 

werde. Dies lefen wir nicht nur 

einmal von ihnen in ihren Bir 

ern, welche dem alten Geſatz ein 

Ende mahen. Sin ihrem erften 
#.Mach.4. Buch leſen wir: Ardificaverunt 
. Altare novum , daß fie ein neues 
Altar auferbawet haben. In ihr 
: rem anderen: Fecerunt Altare 
Wie fein aliud, daß fieeinen anderen Altar 
Altar men, jugerichtet. Ich Fan deſſentwe⸗ 


V. 
2 


nicht er⸗ gen nicht glauben, daß der Sohn 
aeuret. 819 bey der Menſchwerdung, 
dadurch er zum theuerſten Ver⸗ 
föhns Dpfer zubereitet worden, ſich 
einer Mutter bedienet, der die Deis 
ligkeit jemalen entgangen. ch 
kan nicht zweiflen, daß fie ganz 
ein anderer Menſch war: Altare 
aliud ; daß ihre Heiligkeit neu, 
und nicht erneuret geweſen: Alta- 

fe novum. 
vu. In dieſem Urtheil erhärten 
gg mich die Bücher deren Macha⸗ 
un dr, bdern, welche dem alten Geſatz 
dern des ein Ende machen , doch nicht auch 
neuen Ge, denen Berweisthümern , und Zeugs 
fages. nuſſen für die unbeflefte Em⸗ 


pfängnug MARIE, zu dero 
Shut auch gar vieles dem neuen 
Sefatz einverleibet worden. Darius 
nen fieben die vier Evangeliften 
doran , und unter Diefen der Evans 


* 


no) Ki 


geliſt Matthäus, md in 


inen 
Schriften das Bud der 


eburt 

u Chrifti. Liber generatio- 
nis JESU Chrifti.. Nur bon die, Matt. r. 
fer Geburt flellet er feinem Buch Y " 
den Titul, obwohlen er in ſelbem 
von vielen anderen Geburten des 
ren Koͤnigen, und Herzogen des 
——— Stammen handlet. 

r will andeuten, daß die Geburt 
JEſu Chriſti in feinem Bud als 
fen anderen vorfehlage: daß man 
die ‚Befchaffenheit dieſes Buchs 
nad der Heiligkeit der Geburt 
JEſu Ehrifti, nicht aber anderer 
Menfchen „ welche nur zufälliger 
Weis darein gefegt worden, mas 
chen ſolle: andere Geburten ſeynd 
in Anfehung ſeines Buchs, als 
wann fie nicht wären , bahero es 
allein von deme, was die Geburt 
Ef Chriſti mit ſich bringt, k 
nennet werden müffe. Eine triſi⸗ 
che Regel! fie belehret ung, mit, 
und wovon mir diejenige nennen 
folen , in welcher die Geburt 
u Chrifti nicht beſchriehen, 
ondern wuͤrklich befchehen iſt. Wie 
und wovon ſollen wir fie nennen ? MARIA 
Nach denen , von welchen fie ges iſt zu nen» 
bohren worden ‚, oder allein nach nen von 
den, welchen fie gebohren ba en, 
Don denen, von welchen fie 9% nihe von 
bohren worden, folte fie die ihren El⸗ 
Erbs Mackel anziehen ;_ ber ‚tern. 
welchen fie gebohren hat, kunte 
fie diefer Bemacklung ent 
eiffen.. Seine Geburt fhlagt 
vor: fie überwindet die zen 
a 


Ex (0) Rd 


Da wir von der Heiligkeit MA- 
RIE ein unfehlbares Urtheil ſchoͤ⸗ 
pfen wollen, müffen wir nur bar- 
euf ſchauen, daß fie Ehriftum 
gebohren, nicht, Daß fie von eis 
nm Abraham, und anderen Mens 
ſchen herfommen. Von diefen ift 
fie zwar erzeuget worden, aber fo, 
als wäre fie von ihnen nicht ers 
seuget worden. Ihre Empfängs 
nuß muß ben Titel führen von dem, 
was ihr die Geburt ICſu Chriſti 
zugebracht: Gnad, und Heilig, 
keit; fie muß heilig, oder unbe, 
fleckt heiſſen. Nicht anderft un, 


tertveifet uns auch der am 


Matth. a7. 
v.56, 
Marc.ıs. 
v. 46, 
Sie if 


weig, nicht 
sewafgen. 


dere Evangeliſt Marcus, mie 
Matthäus. Matthäus bezeuget, 
daß der Leichnam des Erlöfers in 
ein reines Leintuch getwichlet wor⸗ 
ben: Involwit illud in findone 
munda. Marcus ſetzt hinzu, daß 
eben Diefes Leintuch frifch erfauffet 
worden: Jofeph autern mercatus 
findonem. Nichts umfonft ; je 


ner hat dero Reinigkeit angedeus durch 


tet, diefer dero Vollkommenheit 
beſchrieben, und verfidert,, Daß 
es feine urfprüngliche Neinigfeit 
gehabt, daß es rein gerwefen, wie 
bie £einwand, fo aus dem: Kaufs 
Sewoͤlb, nit wie die, fo aus der 

ſche fommt : rein, nicht gereis 
niget. Alforeinmuftedas Sterb⸗ 
Kleid des Sohn GOttes ſeyn, 
mit welchem ſein erſtorbener Leib 


verhuͤllet worden, und hoffentlich 


icht anderſt jener Leib, in welchem 
fein Leib Das Leben empfangen. 1417 


— 


&% 


cas der dritte Evangeliſt trift ein. 
Aud er willan MARLA 


Evangelium von dem Haus, in 
welchem die zwey Schweftern Mars 
tha und Magdalena gewohnet, 
und Chriſtus oͤfters aufgenoms 
men worden, wird auf dem Feſi⸗ 
Tag der Mutter GOlies abgeie⸗ 
fen, meilen er darinn von Lajaro 
dem Bruder dieſer Schweilern 
nichts meldet. onft wurde «8 
jur Lobh⸗Predig MARIE nicht 
dienen fönnen, bey der nur allein 
die Arbeit der Martha, und bie 
Rube ihrer Schweſier/ Die chung, 
und Betrachtung in gröfter Volks 
fommenheit zu finden ift, umfonft 


aber, fcopa Lazari quzreretur, ein Bernardus ° 
Beſem oder Ausfegung der Süns ferm. 2. 
Ihr Göttlisde Al 
der , glachwie er La⸗ lawpt. 


de geſuchet wurde. 
cher Sohn, 
jarum vom Tod, —* andere 
rang nad der Sünde erloͤ⸗ 
fet, hat hierinfals mit MARIA 
ich die Erlöfung gehandiet, wie 
mit Denen, fo er durch feine Wun⸗ 
derthaten bey dem Leben erhalten , 
wann felbe [don nach dem Lauf der 
Natur dem Tod nicht entwiſchen 


folten. Er hat mit ihr was befon, Ehrikus 
Und daß ihim Dazuii Anger 


ders gemacht. 
duch den Goͤttlichen Bund mit 
dem erften Menſchen die Haͤnd 
nicht_gebunden worden , erbellet 
gar fein aus jenem Bericht des, 
vierten — Johannes. 
Der hat eine twort aufgezeich⸗ 
net, welche Chriſtus Be erſten 
or⸗ 


alles ſau⸗ Kein, nicht 
ber aber nichts gebutzet haben. Sein gereinigt. 
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fommen: darin beſtehet ber Vor⸗ 
theil MARIA. 


Sowohl indenen Geſchichten Il. 
als Sendſchreiben deren Apofteln, Pal 
toelche nach denen vier Evangelis Salang 
fien den Rang haben, wird ihr bet MA- 
biefer Vortheil zugefprochen.” Zn X * 
denen Apoftolifchen Gefchichten idt 168 
durch ein Gleichnuß: und zu folryen, 
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Vorbitte feiner Mutter zu Cana 
in Salilda widerfeget und in diefen 
Worten beſtunde: Nondum venit 
hora mea, die zum Wunder⸗ 
Werden behörige Stund feye 
noch nicht vorhanden. Einige 
Keser haben diefe Wort des Erlös 
fers zum Nachtheil der Goͤttlichen 
Mutter in ihren Schriften ange 
ogen. ch fehe infelben vielmehr 


Jean. 2. 


S. Chryf. 


En göften Vortheil. Ich fehe, 
daß fie einen Theil vor allen Mens 
fehen, wie Zofeph vor feinen Brüs 
dern, erhalten. Wahr iſt, fag ich 
mit Chryſoſtomo, wahr ift, daß 
Ehriftus gefprochen : Nondum 
venithora, feine Stund ſeye noch 
niht ankommen ; wahr ift aber 
auch, daß Er nad dem Verlangen 
ſeiner Mutter dannoch eben dies 
gewuͤrket, zudeme die Stund noch 
nicht ankommen. Quamvis di- 
xerit: nondum venit hora mea, 
poſtmodum fecit, quod Mater 
dixerat, ut etiam ex hoc ſuffici- 
ens eſſet demonftratio, quod hon 
ſubjectus eſt horæx. Dadurch hat 
er ja offenbar an Tag geleget, daß 
er in deme, was ſeiner Mutter zu⸗ 
ſtatten kommet, die Zeit nicht zu 
beobachten habe. Da kan er vor⸗ 
kommen. Da iſt er auch wuͤr Mich 
vorkommen, obſchon ſeine Huͤlf 
nur fuͤr fremden Nothſtand geſu⸗ 
chet worden: um wieviel mehr, 
wo um ihre eigene Rettung wider 
dag groͤſte Uebel zu thun war. Da! 
da! wiederhofle ich, da fan er vor⸗ 


her Dienet die Erzehlung jener Be⸗ 
gebenheit in welcher Paulus au 


dem Epland Malta von einer gif⸗ Aa. 28. 
tigen Vippern zwar 


ange 
worden, aber ganz mb diget 
verblieben. Et ille quidem ex- 
cutiens beftliam in ignem, nihil 
malipaflus et, Wir vernehmen, 


"daß ein Gefäß, fo den Nahmen 


des HEren in der Welt herum 
fragen mufle , von der Vippern 
nicht verleget werden koͤnte, folten 
wir nicht ein ganz gleiches bon 
dem Gefäß, fo den HErrn felbs 
fin getragen hat, fchlieflen? 
Mein, nicht ein gleiches, fondern 
etwas mehreres. Diefes Gefäß 
muß vor jenem fopiel, als was 
ber Leib vor dem Schatten, bie 
Perg vor ihrem Nahm bevor 
at, Wann jenem nur allein feis 
ne irndifche Dippern, fo muß die⸗ 
fem auch die höllifche Schlangen 
nicht ſchaden Finnen. Paulus 
hat die Vippern von der Hand 
im das Feuer gefchnellee ; MA= 
RIA hat die Schlang mit Güffen 
detretten, und in Die HIN juruck 
ge⸗ 


allen r- 5 


un (Co) ⸗ö- 


gebrucket. Excutiens beftiam in 
ignem. Er hatan Leib, fie an 
der Seel nichts erlitten. Nihil 


Die Gnadmali paſſa ef. Paulus felbft hat 
bat fib uns abgericht dergleichen Schluß 


auf mehr zu verfaſſen. 


In feinen Send» 


als die ſchreiben an die Römer will er nicht 


Rom. 5. 
15 


De julaffen, daß man die Suͤnd bes 


erften fo weit, als die Gnad Des 
anderen Adams ausbreite, Non 
ficut delictum, ita & donum, $i 
enim unius delicto multi mortui 
fünt,multö magis gratia Dei. Aus⸗ 
drucklich fehreibt er: Et donum in 
ratia unius hominis JESU Chri- 

i in plures abundavit, Die Gnad 
JEſu Ehrifti habe fib in mehr 
ohnen, als die Sünd des 
dams ergoffen. So muß dann 
eine fepn, welcher nur die Ginad, 
und nicht Die Sünd zu Theil wors 
den. Wann aber eine ſeyn muß, 
fo die Ginad des Sohn GOttes 
dergeſtalt befonders genoffen, wel 
che andere fol fie fepn , dann defs 
fen Mutter ? Da höret meine 
Ehriftien! wie Paulus felbiten in 
feinem erften Sendſchreiben wel⸗ 
bes an die Roͤmer geftellet wor⸗ 
ben, ung lehre, Daß man von 
MARIA nicht, wie von Paulo, 
und anderen Menſchen reden fol. 
Sin legten, fo denen Hebraͤern zu⸗ 
geſchicket worden, gibt er ung Ge⸗ 
legenbeit von MARIA bey nahe, 
wie von Ehrifto zu reden. Bey 
dem Eingang dieſes Briefs mühet 
er fich die ade ju überzeugen, 
P,Don Pii Manzador, Pars 7. 
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daß Shriftus weit heiliger Dann ber 
Engel gemefen. Tanto melior 
Angelis effectus, quantö diffe- 
rentius præ illis nomen hzredjta- 
vi. as Beweisthum führet 
er an? Der allererfie beſtehet in 
dem: cui enim dixit aliquando 
Angelorum, Filius meus tu es? 
Daß Gott zu feinen aus denen 
Engeln gefagt : Du bift mein 
Sohn. Ich predige ſolchemnach 
recht wie ein Paulus, mann ic 
die Unfhuld der Mutter GOttes 
auch über die Reinigkeit derenvon 
aller Sünde reinen Engeln erhebe, 
weil ich einen ganz gleihen Zuſatz 
vorbringen, und ebenfals fagen 


Ad Hebr 


1. v4 


fan: Cui enim dixit aliguando 

Angelorum, Mater mea es u ar 
Daß Gott auch zu feinen aus über die 
denen Engeln jemalen geſprochen Engel. 


babe: du bift meine Mutter. In 
folher Unfhuld flunde fie dem 
Evangeliften Johannes vor Aus 
gen , dafie ihme in jenen Verzu⸗ 
ckungen gejeiget ward , wovon 
das Ichte Buch der Göttlichen 
Schrift unter Dem Titel der gebgis 
men Offenbarung handlet. Einer 
feits ftunde dieſes UrbersEnglifche 
Jungfraͤulein, anderer Seite der 
hölifhe Drach, welcher ein gan⸗ 
zen Steohm feines Suͤnden⸗Gifts 
genen MARIAM auf einmal aus⸗ 
geſpeyet, damit auch fie in den 
Schwall gerarhe , mie andere 


Menfchen vergiftet werde : Emifit Apoe. 12. 
ferpens ex ore ſuo poſt mulie- v.3;. 
“rem 


s 


Ibid.v. 16 


Sie bat 
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rem aquam, tanguam flumen, 
uteam.faceret trahi & flumine, 
Doch hat fich fogleih gewiſen, 
Daß die giftige Flutt noch ebender 
in die Erden verfunden , alg fie 
MARIAM nur berühret hätte: 
"Et aperuit terra os ſuum, &ab- 
forbuic fumen , quod miferat 
draeo de ore fuo, Ich Fan das 


Un (Co) a 


und alle Wort wohl überfchlanen; 
Die Dunckle der Goͤttlichen Schrift 
ſelbſten dienet nicht ſelten zur Be⸗ 
meissund Erklaͤrung einer Sache, 
fobald ein gelehrter Ausleger den 
Grund feiner Meynuns beyrucket. 
Eın Beyſpiel davon Pan ich vorles 
gen in dem Gehtimnuß von Deme 
allein ich heute rede. 


| Wir haben Aus denen 
durch einen Zweifel, welcher Des Zinmerkurs 
nen Auslegern Goͤttlicher Schrift gen über 

viel Gefchäfte v:rurfacher einendie Bibel. 


der Aus Geheimnuß nicht anderft verftehen, 
ug der weder, Daß fih Die Ur-Quell der 

—ã Sünde, fo in dem giftigen Mund 
eireichet. der alten Echlangen aus denen 


J 


IR. 
Beweis⸗ 
tum aus 
anderen 
geiflichen 
Schriften. 


verfuͤhreriſchen Reden des Teuffels 
entſprungen, uͤber das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht, nur nicht auch 
auf MARIAM ergoffen habe. 


II, 


A ich folche Lehr aus dem letz⸗ 

ten Buch der Göttlichen 
Schrift geſchoͤpfet, ſchlieſſe ich die 
ibel, aber noch nicht Die Be⸗ 
weistum, und Zeugnuß für Die 
unbefleckte Empfängnuß MARIE, 
morüber anjego andere Bücher 
aufsufchlagen feynd. Naͤchſt der 
Bibel ſtehen insgemein die erſte, 
dero Dollmetfche , oder die Ausr 
leger des Goͤttlichen Worte : wie 
fi die Kraft des Zimmers viel ges 
maltiger in unfere Sinnen drins 
get, wann er in dem Mörfer zer⸗ 
ftoffen wird, fo werden ung Die 
Seheimnuffen dersteihe Schrift 
viel begreitlicher in ihren Büchern, 
in denen fie alle Spruch zerlegen, 


ungezmeiffelten Beweis der unbes 
fleckten Empfängnuß MARI/E ge⸗ 
wunnen. Erac. fast der Für 
nehmt: aus diefen Auglegern, der 
heilige Hieronymus , erat famo- 
fa quæſtio omnium Ecclefiarum 
difputatione ventilara. 


herum getragen worden: wann 
derjenige geſtorben feye , Der unter 
denen Menfchen zum längften ges 
febet hatte, nemlıh Mathufalem. 
Er ilt gebohren worden in dem 
ſechshundert fieben und achtzigſten 
Jahr der Welt. Er hat gelebet 
neunhundert neun und fechsi 
Jahr. Und daraus fölget dur 
eine richtige Rechnung, Daß er in 
dem eintaufend fechshundert ſechs 
und fünfzigften Jahr der Welt, 
auf welches eben die allgemeine 
Sündfluth eingetroffen , verfiors 
ben ſeye. Aus dieſer richtigen 
Rechnung entſtehet der michtige 
Zweifel, a gan — 
war dies Jahr, in wilchem bie 
Sind 


Eine fn qg.He- 
Brag ware, welche aller Ortenbrai. 


Noe hätte 
feinen 


ER) Ma 


Sündfluth ihren Anfang genom⸗ 
men, fein Leben geendet hat, in 
und durch die Suͤndfluth felbft 
umkommen, oder noch borhero 
«ineg geruhigen Todes verfchicden 
ſeye. Vor Zeiten waren einige 
der erfieren Meynung, denen fid) 
aber ſchon Bamalen viel, und ans 
jego alle widerfegen , vorderift.der 
Cardinal Gajetanus. Diefer 
haltet für einem Schifbruch der 
Wahrheit, wann man fagt, Mas 
thufalem feye in dee Sünpdfluth 
untergangen. Das fan nicht 
fepn, fchreibt Cajetanus, das 


Broß⸗Vat⸗ ſchickt ſich nicht, das follmannicht 


tern von 
der Suͤad⸗ 


fluth g 
rettet. 


gedenken, ſo laßt ſich nicht reden. 
Und warum dann ? Höre man 
feine Urſach, und merke immerzu, 
daß eben Eajetanus folche Urfach 
vorgebracht: Ut Nok, fagt er, 
neglectæ pietatis erga Avum fal- 
vandum non arguarur. Genug 
iſt, daß der gerechte Moe cin Es 
kel diefes Mathuſalem geweſen. 
Derowegen laſſet ſich nicht ſagen: 
dab Mathuſalem Die gemeine Ver⸗ 
tilaung deren Menſchen miterlits 
ten, weil fi nicht vermuthenlafs 
fet, daß Moe feinen Groß» Dats 
ter nicht retten wolte, oder konte. 
Auch der wilde Sperber bringt 
feine unge in ein Tauben» Veit, 
damit er fie aus der Gefahr brins 
ge, die ihnen von der Rache ans 


derer Voͤgeln zuſtehet, und wer A 


mill glauben, der fo mildreiche 
Noe feye gegen feine Bor» Eltern 
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sicht fo mitleidig gemefen, daß er 
einen derenfelben , fo noch geles 
bet, auf alle erfinnliche Weiſe in 
die Archen ju bringen getrachtet., 
in welcher Die wenige Unſchulden 
bes menfchliben Geſchlechts, wie 
in einem Neſtlein dem ausgefchüts 
teten Zorn GOttes enteunnen fenn? 
Da hörenmir, und hören (Wun⸗ 
der !) aus Eajetano felbften, auf 
was eigentlih die Verfechtun 

der unbefleckten Empfängnu 

MARIÆ zu fteuren feye, Genug 
iſt, daß Chriſtus IEſus der Sohn 
GOttes auch ein Sehn MARIÆ 
geweſen. Wir muͤſſen die Mut⸗ 
ter frey ſprechen, damit wir den 
Sohn HHttes nicht beſchuldigen. 
Ut Chriftus neglectæ pietatiser- 
ga Matrem falvandam non argua- 
tur, Wir müffın fapen von MA- 
RIA , fie feye ohne aller Mackel 
verbliben, teil wir nicht fagen 
daͤrfen von Chrifto, er habe ihr 
Bein befondere Liebe begeiget. Wir 
follen nioot zweiflen , daß die Mut⸗ 
ter GOttes nicht, wie andere Mens 
fhen mit der. Erb⸗Suͤnd beflecket 
worden; meil mir nicht alauben 
Finnen, daß der Eohn GOttes 
nicht fo viel, als andere Menſchen 
für ihre Eltern gewuͤrket, und das 
ift: lo viel als er konte. Weil uns 
Cajetanus bereden will: Noe haͤt⸗ 
te gewiß ſeinen Groß⸗Vatter in die 
rchen aufgenommen, damit er 
nicht mit anderen in der Sünds 
fluth untergehen müfte ; fo fan 

: 8a uns 


6 


uns Cajetanus auch nicht wider⸗ 
fprechen: Ehriftus habe durch das 

Ereuß feine Mutter alfo erloͤſet: 

daß fie in dem Ball des erſten 
Menſchen, und feiner übrigen 
Nachkommenſchaft nicht mitgezo⸗ 

gen werden. Niemand mag die⸗ 

ſes widerſprechen, dann es ſtun⸗ 

den wider ihne bey nahe ſo viel 

Zeugen, als Bücher in der drit⸗ 

ten Stell einer Chriſtlichen Buͤ⸗ 

cherey fiehen, welche denen Schrifs 

ten deren heiligen Vaͤttern einges 

Spruͤch raumer iſt. Gar viel herrliche 
deren Bät- Zeugnuffen habe ih aus felben 
tern, fhon ein andersmal angeführet, 
und will mich dahero mit denen 
Sprüben nur zweyer, welche 

aber auch unter denen Vätern bes 

fondere Helden gewefen , begnüs 

gen laflen, Damit ich dem reinen 

Sig GOttes, wie Salomon feis 

nem helfenbeinenen Thron zwey 
groſſe Löwen zur Seiten flelle. 

2. Fa: Der erfte fene Athanaflus. Wahrs 
In Haftig ein rechter Lim, deſſen Fe⸗ 
der fo gewaltig, als die Klaue 

diefes Thiers manchen Irrtum ers 

mwürget hat. Lefe man nur,wann 

Diefe Feder an Epietetum von MA- 

* epiftola RIA gelhrieben hat. Unter ans 
ad Epite- dern feynd auch diefe Wort: Qua 
tum pofitaideirco gratia plena denominata 
apudeun eft, coquod adimpletione Spi- 
dem ia zicüs ſancti omnibus gratiis ab- 
Bvange, undaret, & virtute Altiflimiob- 
para, pag. Umbraretür, quam virtutem per 
649. omnia tempora etiam conceptüs 
fui habuiffe confido , nee enim 
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id temporarium in Virgine acci- 
diffe opinor, fed per omniatem- 
pora illi datum fuiffe, Genug 
waͤre, daß Athanafius fage: 
MARIA feye allzeit unter dem 
Schatten des Heil, Geiſtes in der 
Gnad GOttes geftanden, Per om- 
nia tempora. Doch feßet er Die Zeit 
ihra&mpfängnußnahmentlich hin» 
ju. Etiam eonceptus fui. Er halt 
ganz-fiher , Daß der Jungfrau die 
Gnad nicht nach einer Zeit zukom⸗ 
men ſeye: Nec enim id tempora- 
rium in Virgine accidifle confi- 
dol”, fondern zu aller Zeit 
beygewohnet habe, Sed per 
omnia tempora illi datum fuiffe. 
Ganz gleich lautet die Zeugnuß des 
andern Vaters ; dann wie Athas 
nafius erwehnet, daß MARIA 
gu aller Zeit unter dem Schatten 
der Gnad GOttes geftanden, alfo 
betheuret Hieronymus, daß fie zu 
feiner Zeit in einer Finſternuß der 
Sünde gelegen-feye. Gewislich, 
auch dieſer wur nicht minder einem 
Löwen gleich, weilen er, wie der 
Loͤw mit feinen brinnenden Augen 
die Finſternuß durchdringet, mit 
feiner. erleuchten Einfiht Durch Die 
dunkleſte Wort der Goͤttlichen 
Schrift auf deren wahren Ber 
ftand gefehben but. Dergleichen 
dunkle Wort waren Diejenige, 
welche eben von einer hellen Wol⸗ 
Een handiın , und fie ein Wolken 
des Tages nennen. Dann mir 
wuſten nicht, mas eine Wolken 
deuten folle, wann — 
mu 
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mus bie Wolken recht durchdrun⸗ 
gen hätte, da er fie auf. MARIA 
deutet hat. Seine Anmerkung 
ber. diefe Wort des fieben fieben 
zigſten Pfalm: Eduxit eos in nus 
be diei , er hat fieausgeführet in- 
einer Wolken des Tages , beſte⸗ 

5, Hieron. er in folgenden‘: Cert€ nubem 
levem debemus ſanctam MARI- 

AM accipere, pulchre& dixit in 

nube diei? nubes enim illa non 

fuit in tenebris , (ed femper in 

luce. MARIA ift die Wolken 

des Tags , meil fie niemalen in 

der Finſternuß, allzeit im Licht ges 

weſen. Der redet recht fchön, Der 
MARIAM fo fhön nennet, daß 

ar nichts dunkles in ihr zu finden 

eye. Und fo fehönreden nicht nur 

diefe zwey Vaͤtter Athanaſius, 

und Hieronymus, ſondern auch 

viel hundert andere, welche in des 

nen groflen, und allgemeinen 
Rathſchluß Kirchen » Berfammlungen, über 
deren Kir⸗ Die wichtigſte Lehr- Säge die Stim⸗ 
Ger-Ber- men geführt haben. Pur ges 
en — von denen Schriften deren 
eiligen Vaͤttern zu ſenen Buͤchern, 

worinnen die Rathſchlaͤge und Er⸗ 
klaͤrungen deren Eoncilien aufge, 

merfet worden. n dem allge 

meinen Kirchen» Kath zu Eon 
ftantinopel im Jahr fehshundert 

und achsigften wird in der eilften 
Abhandlung das Sendſchreiben 

des — Sophronii gut 
geheiſſen, und in dieſem Send⸗ 
ſchreiben wird bekennet, daß Ma. 

RIA libera ab omni contagione 
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peccati, nicht nur keine Suͤnd be⸗ 
gangen, ſondern auch von keiner 
angeſtecket worden. In dem ſech⸗ 
ſten allgemeinen Kirchen⸗Rath im 
dreyhundert und ng Jahr 
handlet die anderte Abhandlung 
von MARIA, und in ſolcher Abs 
bandiung wird ihre mit Diefen 
Worten jugeruffen: Qu& imma« 
culata femper exiftis ab exordio 
tux creationis, quia paritura 
eras Creatorem totius fandita- 
tis. Unbefleckt biſt du, O Jung⸗ 
frau! auch von dem Anbegin dei⸗ 


‚ner Schöpfung, weil du denjes 


nigen gebohren,, der alle Heilig« 
feit erfchaffen hat. In dem legten 
allgemeinen Kirchen » Rath zu 
Trient ift bey der fünften Zufams 
menkunft, oder Sitz⸗Haltung ers 
Fläret worden , wiefich die Sänd 
des - erfien Menfchen auf feine 
Nachkommenſchaft erſtrecke, aber 
dieſer erſten unmittelbat ein ande⸗ 
re Erklaͤrung angeheftet, daß in 
der erſten die Mutter GOttes 
nicht eingeſchloſſen worden. De- 
elarat S. Synodus, non eſſe ſuæ 
intentionis comprehendere in 
hoc decreto, ubi de peccato 
originaliagirur, beatam, & im- 
maculatam Virginem MARIAM. 
D wie glanzınd ſtehet nach ſolchen 
Erflärungen MARIA vor meinen 
Augen! Mir fcheinet, die Vaͤtter 
hätten durch ihre Vereinigung in 
biefen Lob⸗ Sprüchen die unbefleck⸗ 
te Jungfrau weit befler, als wir 
ihre Bildnuffen mit goldenen Ket⸗ 
3 ten 
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ten gezieret. Die hoͤchſte Kirchen, 
Häupter , die Roͤmiſchen Päpfte 

abſtliche haben Fein wenigeres beygetragen. 
fehle Sehet dort in der vierten Schreis 
Driel. ne einige ungemeine groffe Büs 
ders Bände. Man nennet fie 
Bullarien. Sie enthalten Die 
Verordnungen deren Römifchen 
Päpften , und Diefe Verordnun⸗ 

en enthalten gar vieles zum 

ortheil unferes Lehr⸗Satzes 

von der undefleckten Empfaͤngnuß 

z » MARIE. Schlagt nah, ihre 
werdet lefen: mie Sixtus ber 

Dierte den Befehl ertheilet, daß 

die ganze Ehriftenheit für Die 
mwunderfame Empfängnuß der uns 

befleckten Jungfrau GOTT dans 

In extra- fen , und preifen fol. De ipfius 
vag. r immaculatz Virginis mira Con- 
— sg ceptione gratias, & laudes re» 
& habetur ferant, Wie Aulius der Anderte 
in Bullar. einem Orden den Rahm den der 
Roderig. Empfängnuf MARIA , und zus 
— — gleich die Regel gegeben, felbe 
Ann.ısı,Al8 unbeſleckt zu ehren. Imma- 
culatam Conceptionem veneran- 

tes voveant femper vivere fine 

proprio , &c. Wie Leo der Ze⸗ 

hende dem Spanifhen Städtlein 

Molina die herrliche Freyheit ers 

theilet, an dem Tag der unbe 

fleckten Empfängnuf MARIE, 

Apud Pe wie an dem Feſt der Geburt ihr 
rum de ges Goͤttlichen Sohns felbft, von 
nen Mitternacht an Chor, und Meß 
indifol,. su halten, in dem ‘Brief, welcher 
Nodo ı. Anfangt : Pia fidelium , & ea 
4. 2. præſertim immaculatæ Conce- 
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tions, Wie Pius ber Fünfte; 

rediger⸗Ordens, verbotten, kei⸗ 
ne widrige Meynung, daß MA- Ballar. 
RIA ohne Mackel nicht empfan⸗ Im 
gen ſey, in denen Kirchen zu pres “OMÜt- 
digen. Statuiınus quatenus nemo füper Spe- 
in popularibus concionibus con- cul. 
trarium publicare pra&fumat. Bullar. 
Wie Paulus der Fünfte gebotten, Tom. III. 
ſolche widrige Meynung auch in fol. 248. 
Schulen nicht zu lehren. Ne quis erg 
audcat in publicis difputationi. „£8; I 
bus, quöd beata Virgo fuerit 
cum originali concepta,aflerere, 
Wie Gregorius der Bünfzehende 
unterfagt, auch fonit weder mit 
Mund, noch Feder, meder in 
Schriften, noch Gefprächen den Bullar. 
Lehr» Sag von der unbefleckten zen IR 
Empfängnuß MARI anzufehe iisvo- 
ten. Mandat Sandtitas füa, ne;;,, 
de cetero in fcriptisaudeat, &c. 
Wie Alerander der Giebende, 
alles dieſes beftättiget, und noch 
mehrerd derordnet zum Gunſt, 
wie erfelbft fagt, und Vortheil 
derenjenigen, welche behaupten , ö 
daß die Seel der Mutter GOttes —— 
auch in dem erſten Augenblick ih⸗ ne 
rer Vereinigung mit Demfeibohne kecier. 
Mackel gewefen. In favorem Au. ı65r. 
fententix afferentis animam bea-" 
tz Virginis in fuicreatione,& in 
corpus infufione Spiritüs fandti 
gratiä donatam, & à peccato 
originali prefervatam fuiffe. She 
werdet leſen von noch viel andes 
ren Päpften . . . doch mir fepnd 
diefe fieben fchon genug , — 

Dies 


Apoc. 5. 
V. Is x 


x 
Beweis⸗ 
tum aus 


enen 
Schriften 


deren 
GOtts⸗ 
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hiemit die Lehr von ber unbefleckten 
Empfängnuß MARIZ nad der 
Art jenes himmlifchen Buch mit 
fieben Siegel verwahret ift, figna- 
tum figillis ſephem. Da ich fie 
mit ficben Paͤpſtlichen Bullen 
beleget habe , in welchen fie zwar 
noch nicht zu einen Glaubens⸗ Ars 
tickel erklaͤret, jedoch aber füreine 
bewehrte Wahrheit erfennet, und 
gepriefen worden. 


Derohalben lege ih unters 
deſſen diefe Bullen beyfeit, und 
nehme die Schriftenderen GOtts⸗ 
Gelehrten vor mich, fo wohl des 
gen, welche die unendliche Voll⸗ 
fommenheiten GOttes, und feine 


Belchrten, erftaunliche Weege in feinen Wuͤr⸗ 


kungen ‚nad unſern menſchlichen 
Begrif in ihren Büchern entwors 
fen, faft wie fonft wir die unge 
beure Schritte der Sonne aufeis 
nem Fleinen Uhr⸗Blat abmeſſen, 
als auch Deren, welche Durch geifts 
reiche Sitten» Lehren uns auf ei⸗ 


nn 


die Reinigkeit auch bon ber Erb⸗ 
Suͤnd ſchon in der Empfängnuß 
klar, und platt zuerfennet, hab ich 
der erfien Rede von diefem Ges 
heimnuß eingetragen ; heute aber, 
da ich feine Schuls£ehre vorlefe, 
geige ich Darinnen die Art für die 
unbeflecfte Empfängnuß MARLE 
bündige Schluͤſſe zu verfaffen, 
wann anderft Thomas von Aquin 
von anderen Fürtreflichfeiten MA- 
RIE recht bündig gefchloffen hat. 
Hierüber fol niemand zweiflen. 
Alle Thier trinken ohne Scheu 
aus jenem Gewaͤſſer, moraus vors 
hero Das Einhorn getrunfen hat; 


und fo mögen wir Menfchen dem ° 


Englifchen Lehrer in feiner Weis, 
eines’ aus Dem andern zufolgeren, 
fiher folgen. Wir mögen reden 
von der Empfängnuß MARI, 
mie er von ihrer Geburt geredet 
hat ; wie er geredet hat von ber 
wuͤrklicken Suͤnd in Anfehung der 
Mutter GOttes, fo mögen wir 
reden von der Erb, Suͤnd. Das 


4 Schluß v. 
muß ſich zeigen. Thomas lehret | 
daß die Mutter GOttes in —— * 
Geburt ſchon heilig geweſen. Die⸗ impfängs 
ſem Lehr⸗Satz gibt er auch fol uf Ma- 


nen vollkommenen Lebens⸗ Wan⸗ 
del, und zu den himmliſchen Vat⸗ 
terland leiten, mie die Land⸗Meſ⸗ 
fer auf ihren Karten Linder , und 


Städte, und auch den Weeg 
darzu zeichnen. Aug denen Er⸗ 
ften erfiefe ich nur den Eriten uns 
ter ihnen: den Englifchen Lehrer 
Thomas don Aquin; und auch 
aus feinen Büchern allein das 
fuͤrnehmſte: fein  fogenannte 
Summ. Die Sprüde, in mel 
ben diefie Engel feiner Königin 


ſancta. 


gende Schluß » Rede zur Stuͤtze: 
Ecclefia celebract Nativitatem 
beatæ Virginis 5; non autem ce- 
lebratur feltum in Ecclefia, nifi 
pro aliquo Sandto : ergo beata 
Virgo in ipfa ſua Nativitate fuit 
Die Kirche haltet einen 
Feſt⸗ Tag von der Geburt MA- 
RI; nun aber wird in der Kirch 

von . 


RIE. 


art. I. 


Ibidem. 
art. + 


in & 
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von niemand , als einem Heiligen 
ein Feſt⸗Tag gehalten , folglich 
muß MARIA auch in der Geburt 
Heilig geweſen feyn. Alſo Thomas 
von der Geburt MARIZ : und 
warum nicht alfo auch wir von ihs 
rer Empfängnuß, da nunmehro 
auch von der allgemeinen Roͤmi⸗ 
fhen Kirche der Empfängnuß fo: 
wohl , ale der Geburt MARIE 
ihr Feſt⸗Tag geſetzet iſt? Weiter. 
Thomas lehret, daß MARIA nie⸗ 
malen in eine würfliche, auch nur 
laͤßliche Suͤnd verfallen ſeye. Dies 


ſem Lehr⸗Satz gibt cr folgende 


Urfah zum Haupt-Örund: Non 
autem idonea Mater DEI, fi 
peccaſſet aliquando , tum quia 
honor parentum redundat inpro- 
lem fecundum illud proverb, ı7. 
Gloria filiorum Patres eorum, 


. unde per oppofitum ignominia 


Matris ad filium redundafet. 
MARIA waͤre jur Mutterfhaft 
GOttes ganz untauglid) worden, 
wann fie auch nur einmal gefüns 
diget hätte, meilen nad) Dem 
Eprühmwort des Weifen: au 
Die Ehre der Eltern ein Erbtheil 
deren Kindern iſt, und folglich 
nicht weniger Die Unehr der Mutr 
ter auf den Sohn kommen wuͤr⸗ 
de. Alſo Thomas von der wuͤrk⸗ 
lichen Suͤnde: und warum nicht 
alfo aud wir von der Erb⸗Suͤnd? 
Da Diefe, mie die andere ein 
Schand⸗Fleck der Mutter waͤre, 
und dem Adel noch mehr zumiber 
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ift, wann man von einer Mutter 
herfommt , die als ein Sclavin 
aebohren worden ; dann von fols 
cher, die nach der Zeit indie Scla⸗ 
verey verfallen iſt. Ich ſehe de⸗ 
rohalben die Summ des Engli⸗ 
ſchen Lehrers vielmehr fuͤr eine 
Ruͤſt⸗Kammer an, Daraus mir 
gar aute Waffen lehnen moͤgen, 
mit felben die Ehre der unbefleck⸗ 
ten Sungfrau zu verfehten. Ge⸗ 
fest aber auch in diefer Summ 
murde das Widerſpiel gefunden, 
fo fönte mich niemand verargen, 
mann ich lieber zuftunde, daß in 
einem Buch diefes groſſen Schuls. 

ürftens ein Fehler, als an der 

eel der Himmels Königin ein 
Mackel fine. Darzu wurde mid 
nicht wenig bewegen, mas ich bey 
denen GOtts⸗Gelehrten von der 
andern Gattung in a... 
Sitten» Lehren , oder Afcerifchen 
Büchern zu leſen hätte. Das 
Nachdruͤcklichſte, fo dieſe ung zu 
Beglaubigung ihrer Unterrichte 
vorlegen, ſeynd Die Wunderwerk 
GOttes, feine befondere Gnaden, 
feine aufferordentlibe Strafen, 
mahrhaffte Verheiſſungen, und 
bewaͤhrte Offenbarungen. Unter 
allen den werden mir viel finden, 
modurh die unbefledte Ems 
pfängnuß MARIE in der Welt 
verthätiget worden. Unter denen 
WBunderwerfen®HDrtes ſeynd viel, 
Die wir nicht anderft anfehen koͤn⸗ 
nen , als daß fie GOtt u — 


wrn(o 


berg. 
Parthen. 
fol. 28. 


ia. n.s.ftanus berichtet , daß in eben 


art, unieo, Diefem Jahr zu Hifpali ein Kind 

%.2.v.6. don vierzehen Monaten, welches 
noch Fein Wörtlein zu falten wu⸗ 
fie, unverfehens auf den Armen 
feinee Mutter ein ganses Liedlein 
von der unbeflectten Empfängnuß 
MARI mit anderen Kindern 
herabgefungen. O! fol ich da 
nicht fagn ? GOtt felbft habe 
bey dem Sieg MARIE ein Freu⸗ 
den» Zeuer gemacht, und er habe 
ihr Lob eben , mie Das Lob ihres 
Sohns aus dem Mund deren Uns 
mindigen , und Säuglingen zus 
bereitet... Unter denen befonderen 
Gnaden GOttes fepnd viel, wel⸗ 
che denen beſonderen Verehrern 
der unbefleckten Cmpfaͤngnuß MA- 
RlÆ zukommen ſeynd: und unter 
dieſen vielen troͤſten mich ſonderlich 
die zwey, daß, wie der heilige An⸗ 
ſelmus an die Biſchoͤf in Engeland 

P,Don Pit Manzador, Pars 1, 
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fFreibet, einmal ein gefährlicher 
Eturm Wind auf dem Meer fih 
geftillet, alsbald Elpinus der Abbt 
nad) Anweiſung einer himmlifchen 
Geſtalt, fo ihme auf dem Schif 
erfchienen , das Beftder unbefleck⸗ 
ten Empfängnuß MARIE den 
achten Ehriftmonat zu feyern ges 
fobet. Und daß ein andersmal , 
mie Bellarminus der Cardinal 
vor Papft Bio dem Fünften aus⸗ 
gefagt , aus vielen Schiffen, die in 
gleiche Sefahr gerathen, eben nur 
diejenige entfommen ſeynd, wel⸗ 
de ihren Flaggen mit der Bilds 
nuß MARI , mie felbeals uns 
beflectt in der Empfängnuß vors 
geſtellet wird, da fie die Schlang 
mit Fuͤſſen trettet, gezieret hate 
ten. D ! da muß ich auffchreys 
en: fromme Ehriften , weiche bie 
Mutter GOttes in ihren Gemüs 
tern allzeit ohne Mackel bilden, 
mögen ade fo glückliche Fahrt 
nad) den Seftatt der Emigfeit ders 
beifien; und ihre Mütterliche 
Schooß ſeye der fiherfie Port 
dem Schifbruch der Eimde, und 
dem Untergang der Verdammnuß 
u entrinnen. Unter denen aufs 
erordentlichen Straffen GOttes 
ſeynd viele, mit welchen diejenige 
geſchlagen worden, welche das 
Geheimnuß der unbefleckten Em⸗ 
pfaͤngnuß MARIA vermeſſentlich 
beſtritten. Und unter dieſen vie⸗ 
len ſchroͤcken mich vor andern die 
— daß, wie bey Epondano 
zu 
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Spond. adzu fefen, Paulus ein Mönch zu 
ann. 135%. Cracau auf der Canzel noch ehen⸗ 
N. 24 der fein Leben, als jene Rede vol 


fendet, welche er wider Die unbe 
fleckte Empfängnuß verfaffet hatte, 


Zelbart. in Und daß _, mie Pelbartus bejeus 
Zel lib. s · get, zu Tolofe in Frankreich ein 


Part. 2. 


marmorſteinene Bildnuß der Mut⸗ 
ter GOttes das Angeſicht von ei⸗ 
nem Prieſter abgewendet, da er 
an dem Altar biyder Meß feine 
Augen gegen  Diefelbe erhoben, 
nachdem er glei vorher auf der 
Eanzel feine Zunge wider ihr unbe 
fleckte Empfaͤngnuß geſchaͤrfet hats 
te. Ach nein! ſo geſchehe nicht 
mit ung, wir wollen die unbeflack⸗ 
te Jungfrau loben, ſo lang wir 
leben, wir wollen ſterben gleich, 
nachdem wir MARIAM gelobet 
haben. Der letzte Athem noch, ſo 
aus der Bruſt ſteiget, ſoll mit 
dem Namen — auch den 
Nam MaARIÆdurch die Luft tra⸗ 
gen. Nein! ſo geſchehe nicht mit 
uns, wir begehren, ſo oft wir 
dieſe Koͤnigin gruͤſſen, daß ſie ihre 
barmherzige Augen zu uns wende, 
dann wir wiſſen, daß ihre Gna⸗ 
den⸗Blick, wie die Sonnen 
Strahlen beſchaffen ſeynd, wie 
von dieſen die Blumen ihr frohes 
Weeſen, , und die Kräuter ihre 
Kraft haben , fohaben wir Mens 
ſchen von jenen Troſt, und Staͤr⸗ 
fe. Und wie auf die Sonnen » Uhr 
niemand fhauet, da die Sonne 


. Richt ſcheinet, fo ift von allenvers 


KR, den MARIA nicht anfıw 
et. 


en vie Wahrheit unferer Lehr 
von der unbefleckten Empfängnuß 
erhellet. Und unter Diefen vielen 
erleuchten mich fonderlich zwey: 
eine hat Bernardus de Buftis in 
feinen Predigen faſt mit ſolchen 
Worten verfündiget : Fauſtinus 
der Biſchof su Padua lafe unge 
fähr den dritten Theil der Summ 
des Englifchen Lehrers , und vers 
munderte ſich hoͤchlich über dasje⸗ 
nige, ſo insgemein daraus gegen 
Die unbefleckte Empfängnuß MA- 
RIE gie wird. Allein der 
Englifehe Lehrer ftellte ſich ihme 
eben Dazumal aus den Himmel 
in einer Erſcheinung, und erklaͤr⸗ 
te gar fein, mie feine Wort wohl 
beftehen mögen, ohne daß unfere 
Gründe für die unbefledte Ems 
pfängnuß fallen müffen , meilen er 
nur geredet habe yon dem, was 
font hätte geſchehen muͤſſen, 
nicht , was mwürflich — iſt 
in ſolcher Empfaͤngnuß. Dies 


mar fein eigener Beſcheide. Scito Bernardus 
Domine Epifcope , quöd, quan- de Buft, 


do talem opinionem poful, fo- 
lum habui refpetum ad Divi- 
num ftatum, quo beata Virgo 
peccatum originale contrahere 
debuerar, niſi per Filium fuiffer 
præſervata, (ed DEI Filius Ma- 
trem {uam ab originali macula 
prefervavit, Dieandere Erfcheis 
nung 


‚Unter denen mahrhaften Erſchei⸗ 
Erfcheinungen feynd viel, aus wel⸗ mungen. 
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nung hat Sylvanus be Pazsis in 
der Lebens» Geſchicht der feligen 
Dringä_befehrieben, und geiget: 
daß Diefer geoffen Dienerin GOt⸗ 
tes ſich einſtens die allerfeligfte 
Sungfrau in einem aufferordentlis 
hen weiſſen Zierat, und der gans 
je Himmel in fonderlihen Freu⸗ 
dens Gepräng gezeiget, Chriſtus 
felbft aber dabey fie verſtaͤndiget, 
daß Durch eines , und das amdere 
die Feperlichfeit angedeutet wor⸗ 
den, mit welcher in Himmel die 
Gedaͤchtnuß der unbeflechten Ems 
pfängnuß feiner Mutter an ders 
Jahr⸗Tag geehret worden. So 
laut der Goͤttliche Unterricht: 
Scito : hodie egi in cœlo cele- 
brieatem immaculatæ Conceptio- 
nis ejus, quæ me deinde con- 
cepit verum DEUM , ac homi- 
nem, Ad ja ! fo gefchehe auf 
Erden , wie im Himmel. Wir 
reden, wie Englifche Lehrer, wann 
wir MARIAM in ihrer Empfaͤng⸗ 
nuß unbefleckt fprechen. Wir üben, 
wie die himmlifche Geiſter, wann 


wir den Sets Tag ihrer unbefſeck⸗ 


Offenba⸗ 
tungen. 


ten Empfängnuß feyren. Und das 
hero muß ſolches Reden, und 
Ueben hochheilig, und fehr vers 
Dienftlich ſeyn, gleichwie jene Edel⸗ 
ſtein für die ſchoͤnſie, und wer⸗ 
theſte gehalten werden, welche de⸗ 
nen Thau⸗Tropfen des Himmels 
recht gleich feynd. Unter denen 
bemehrten Dfienbarungen ſeynd 
biel, fo unferer Meynung, und 
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Auflage von der unbeflecten Em⸗ 

pfängnuß himmlifhe Zeugenfchafr 

ten gebracht haben, und unter 

diefen vielen feynd fehr anfehnlich Delius 

die Offenbarungen einer Boͤhmi⸗ Difquifir. 

ſchen Princeßin, und heiligen Ans er * 

gelia, welche der gelehrte Delcis ka. 2.” 

us gang unverdaͤchtig, und ſicher 

befindet. Die Offenbarungen eis 

ner heiligen Abbtifin Mechtildis, 

welche der geiftreiche Bloſius feis 

nem Hands Büchlein einverleibet. 

Die Offenbarung der. Seraphis —— 

ſchen Mutter Thereſia, auf wel⸗ — 

de ſich der berühmte Lehrer Lezana Fezanı de 

beziehe. Vor allen aber Die Concept. 

Offenbarung einer heiligen Bri⸗ c. 14.8.1. 
ittaͤ, fo von ungäbligen Kirchen  - 
rälaten, und GOtts⸗ Gelehr⸗ 

ten öfters unterfuchet, allzeit recht 

befunden , und von dreyen Päpr 

fien Urbano. dem Sechſten, Gre⸗ 

gorio dem Neunten, und aud) 

Martino dem Bünften gut geſpro⸗ 

ben worden. Sin einer folcher 

Dffenbarungen finden ſich dieſe 

ausdrückliche Wort der allerfeligs 

ſten Jungfrau an diefe heilige 

Stau: Veritas eft , quod egoLib.s, 

concepta fui fine peccato origi- cap. 49. 

naliy eine Wahrheit ift f) daf ich 

ohne der Erb⸗Suͤnd enipfangen 

worden. Was brauchts nun 

mehr ? Niemand darf ohne Vers 

meſſenheit zweiffen, daß fo beilis 

gen Seelen offenbaret worden, 

mas fie vorgeben; und noch mes 

niger, dab wahr ſeye, mas offen⸗ 
82 bares 
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baret worden iſt. Vielmehr mag 
wohl geſagt werden, daß die al⸗ 
lergroͤſte Reinigkeit der Mutter 
Gottes Durch dieſe reine Braͤute 
ihres Sohns der Welt kund 
worden, wie uns das helle Tages⸗ 
Licht durch klare Glaͤſer in das 
Haus fallet. 


HL: 
XI. Hngeacht deſſen lange ich wei⸗ 
Beweis⸗ ter auch nach weltlichen 


tun 3 Buͤchern, nicht minder viele 
en i Sprüch und Lehr, Stüce deren 
eltlicyen felben zu Erklärung unſers Ger 
_ weltlichen 1° 
Willen, beimnuß, und folgfam zu Ehre 
f@afften, der unbefleckten Junafrau zu n 
erflih der gen, wie Die Roͤmer nicht nur 
N von Lorber und Palm» Baumen, 
fondern aub von Buchen, und 
Felbern die Zmeigepflückten, aus 
welchen die EhrensKränge ihrer 
Dbfieger geflochten wurden. Dies 
ſemnach gerathe ichan die Bücher 
deren Rechts Gelehrten, und da 
ich ihre Gefäße und Regeleinfehe, 
ich ihre Geſaͤtze und Regeleinfeh 
ftellen fi) bald einige , welche ung 
—— — ae 
allerdings Suͤnd⸗ los zu fprechen, 
bald andere, welche ung verbieten, 
ein widriges nur zu gedenken. Bir 
erden angewiſen, die Himmels, 
Königin allerdings Sünd + [og zu 
fprehen durch den Ausſpruch des 
Geſatzes, in deſſen Kraft der 
Landes Fürft feiner Gemahlin dem 
MitsSenuß feiner eigentlichen 


Srepheitenzuftchet: Princeps legi- 
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bus folutus et: Augufta autem L. Prin- 

licet legibus foluta non eſt, prin- ceps fl de 

cipes tamen eadem illi privilegia, leg- 

tribuunt, qua ipfi habent, Und 

noch vielmehr durch Diefes Geſaͤtzes 

Erklärung , welche faget : Haber 

ea privilegia, quæ filcus, & fic Gloffa. 

ad vedtigalia non tenetur. Daß 

bie —* badurch gleichen vor⸗ Doriahe 

ug mit der Landes » Gürfkliche in 
ent ⸗ Kammer erhalten , und Des 

rowegen zur gemeinen Zoll, Steuer 

nicht verbunden ſeye. Wer nun 

weiß , daß alle Geſaͤtz⸗ maͤßige Lies 

be deren Menſchen aus der un⸗ 

endlichen Liebe GOttes, wie die 


ds Funken aus einem groſſen Brand, 


und alle wohlgeordnete Gutthaͤ⸗ 
tigkeit aus der Goͤttlichen, wie 
die Flüffe aus dem Meer entfprins 
gen, der muß auch glauben, 

dere König aller Königen gegen 
feine auserfohrne Geſpons MA- 
RIAM ſich nicht — als 
die irrdiſche Bürften gegen ihre Ge⸗ 
‚mählinnen bezeiget, daß er fie sur 
Gemeinſchaft der beften Breyheit, 
und diefe ift die * von der 
Suͤnd/ gelaſſen habe. Prineipes 
tamen eadem illi privilegia tri· 
buunt, quæ ipfi habent, und daß 
fie derohalben in der Schuld Des 
erſten Menfchen nicht . mitleidig 
getoefen. Et hinc ad vectigalia 
non tenetur. Weiß gar nicht; 
ob die GOtts⸗Gelehrte vom denen 

ts⸗Verſtaͤndige von 
GOits⸗ 


uno) u 
Zu biefer Freyheit hat MARIA 


GoOtts⸗Gelehrten Wort, und 

Red » Art gelernet haben, da jene 

von der Freyheit einer irrdiſchen 
Kapferin , und diefe von der Uns 

fhuld der Himmels Königin res 

den , oder ſchreiben. So viel 
ähnliches höret , und leſet man ein 

und anderer Seite. Die Rechtes 
Verſtaͤndige erwehnen von ihrer 
ayferin, daß fie von dem Ges 

& nicht ausgenommen ſeye. Le- 

gibus folatanon et. Die GOt⸗ 

108. Selehrte geftiehen von der Him⸗ 

mels Königin, daß fie zwar feis 

nee Schuld, aber doch einer 
Schuldigkeit in die Schuld zu 
verfallen unterworfen geweſen. 

Habuit tamen debitum contra- 
Vid.Bel- hendi, &c. Die Rechts, Ders 
Jarın. tom. tändige fegen hinzu, daß jedoch 
die Kapferin durch Verguͤnſtigung 
neral. ihres Gemahls, mie er felbit von 
ib. 4. c. deme fren gefprochen werde, wovon 
15. fie font durch das Geſatz nicht 
ausgenommen iſt. Principes ta- 

men eadem illi privilegia tri- 

buune. Die GHtted » Gelehrte 
erroeifen dabey, tie Die Dims 

mels, Königin durch die Kräften 

der Gnad wider die Schuldigkeit 

der Natur verthädiget worden, 

Daß fie mittels der Gnade niemas 

lens — mas fie zu ſeyn 

verm —— chuldig ware: 
Eine Erbin der Suͤnd. Utnun- 
uamefler peccatrix , quod po- 
ulabat natura, fed femper effer 
jufta, quod gratia conferebat, 


Apud eun- 
dem ibid, 
N. 14. 
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ein zweyfaches Recht: als eine Frenbeit 
Geſpons GOttes, und ingiei⸗ Sl 
chen, oder noch vielmehr als Defr und Yün- 
fen Mutter; dann in denen menfchs fer. 
liben Rechten werden durdy ein 
noch anderes Gefag Die Freyhei⸗ 
ten hochverdienter Kinder auch ihr 
ren Eltern gugetheilet. in facris 
feriniis militantes, & parentes,C. de pre. _ 
atque uxores eorum , &c. Und ximis SS. 
darum Fan ich nit mißtrauen an 
daß auch in denen milden Kathrin. .E 
Schluͤſſen Goͤttlicher Worfichtigs tip. ı2. 
feit verordnet worden, Die Muts 
tee GOttes folle an denen theus 
reften Berdienften ihres Goͤttlichen 
Sohnes vor anderen Menfchen eis 
nen Antheil haben, und alfo Durch 
felbe befonders erlöfee werden, 
daß mie er von Natur, alfo fie 
durch Die Gnad, oder wie er von fich 
ſelbſt, alſo ſie durch ihme allzeit ohne 
Sünd ſeye. Weilẽ ſie dem Aller hoͤch⸗ 
ſten befonders eigen mare, und wei⸗ 
len er in ihr gewohnet, ſtuͤnde ihr 
die hoͤchſte Reinigkeit zu, wiederum 
und noch einmal nah denen 
Rechten. Höre man nur, wie in 
denen Rechten Conſtantinus ber 
Kayfer , de privilegiis domus ©. de prı- 
Auguftz, von denen Defreyuns — * — 
gen feines eigentlichen Haus rede: private 
Privatas noftras poffefliones ab lib, ır. 
univerfis muneribus fordidis pla- 
cet immunes effe. Nichts, fo 
mit etwas hefudleten nur gleichen 
Nahmen hat, fol Darinnen einen 
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Pag haben. Höre man nur, wie 
indenen Rechten Theodofius, und 
Valentinianus der Kapfer, de Pa- 
latiis, & domibus Dominicis, 
von ihren Wohnfig , und Hof 
Ya Lagern fprechen: Confecratas no- 
atiis, & bi j z 2 
dom. Do. bis ædes, ideft, inclyta Palatia 
‚minieis le-ab omni privatorumufu, &com- 
ge confe- muni habitatione excipimus: Dies 
eratas lib. ſe ſolten zu feinen niedrigen Ges 
* brauch, und niemand andern zur 
Herberge dienen. Und wie? 
Werden wir nicht auch alſo re⸗ 
- .. den vom dem lebendigen Haus 
Gottes? Don jenem Leib, mel 
cher neun Monat, vonjener Seel, 
melche allzeit dem Sohn GOttes 
der angenehmfte WBohnfig gewe⸗ 
fen? Solle e8 nicht heiffen : in dies 
fem Haus müffe fein Gattung eis 
ner Unfauberfeit der erblichen for 
wohl, als der wuͤrklichen Statt 
finden ? Ab omnibus muneribus 
fordidis, Selbes ſeye durch kei⸗ 
nerley Suͤnde mißbrauchet, und 
von dem Teufel niemalen bewoh⸗ 
net worden. Ab omni privato- 
zum ufu, & communi habita- 
tione. Jalſo müflen mir reden, und 
anderft därfen wir nicht einmalges 
denken, wann wir Die Mutter GOt⸗ 
tes nur nicht fchlechter halten, als 
auch die ſchlechteſte Menfchen von 
denen Gefäßen gehalten worden. 
Die Juden fchreyen fälfchlich wider 
unfern Erloͤſer: Nos legem ha- 
bemus, & fecundüm legem debet 
mori. Wir haben ein Geſatz, 


C. de Pa- 


Joan, 19. 


v. 7 
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und nach dieſen Geſatz ſoll er Ser 
Tod verurtheilet werden. ie 
Ehriften koͤnnen wahrhaftig von 
feinee Mutter auseuffen: Nos inter 
legem habemus , & fecundüm ſchiedliche 
legem debet abfolvi. Wir has Rebte 
ben ein Gefag, und nach diefen Negelm 
Geſatz muͤſſen wir fie von aller 
Sünde frey fprechen. Nos legem 
habemus , mir haben ein a ‚ 
welches verbietet einigen Menſchen 
ein Schuld , oder Verbrechen zu 
erfennen, wann wie deffen nicht 
überzeuget worden: Apecrtiffimis C.de pre- 
documentis , vel indiciisad pro- bati: leg. 
bationem indubitatis, & Ice cale 
clarioribus, durch offenhare Pros sr; accuia- 
ben , oder ſolche Anzeige, welche tores. lib, 
alle — und auch 4. 
das Tage Licht ſelbſten an Klar⸗ 
heit uͤberwinden. Et fecundum 
legem deber abfolvi. Und durch 
diefes Gefag werden wir gehalten 
der Mutter GOttes die Schuld 
der Erb» Sünde nicht beyzufchreis 
ben , mweilen die felbft , fo fieders 
felben beſchuldigen, doch befennen 
muͤſſen, daß ihre Gründe weder 
unfehlbar, noch unwiderſprechlich 
ſeynd. Und die Kirche GOttes 
in dem Kirchen Math zu Trient 
durch fo viele Päpftliche Befehls 
Briefe, von fo vielen Lehr⸗Canz⸗ 
len laut fhrepet: Probatum non 
eſſe, & de erimine non conftare, 
daß bißhero hierinfals wider Ma · 
RIAM nichts hinlänglich errsifen, 
noch vielmeniger zu Kräften — 

ne 
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net worden. So wenig vor Zeis 
ten einem menfchlichen Auge ges 
flattet worden , den gröften Fluß 
in Aegypten bey dem Urfprung in 
feiner Kleinheit zu ſehen, eben fo 
wenig hat bishero alles Nachſin⸗ 


nen deren Menichen -ein Klaren 


Beweiß aufgebradht, Daß MA- 
RIAM auch nur in dem erften 
Augenblid inrer Empfängnuß das 
Unmeefen einer Suͤnd verkleinert 
habe. Nos legem habemus: 
wir haben eine Regel in Denen 
geiftlihen Sefägen , daß, fo fern 


- weder Die eine, noch Die andere 


aus zweyen flseitenden Partheyen 
ein klares Recht vor ſich hat, 
cum jura partium fünt obfcu- 


Sexto De-ra, reo potiüs favendum eſt, 


eretal. de 


quam adtiori, in ſolchem Gall 


Regul. Ju-dgg Urtheil nicht für dem, der 


zis.lib. ult 


"die Klag führet, wohl aber für 
dem, fo die Verantwortung mas 
bet , austallen folle. Er fecun- 
düm legem deber abfolvi, und 
durch folhe Regel werden wir ans 
geleitet dem Theil anzuhangen, 
welcher die unbeflecfte Empfängs 
nuß MARI verfechtet, mann 
auch ſchon feine Beweistum 
jenen Vorſchlag nicht haͤtten, den 
ſie doch haben uͤber die Vorge⸗ 
bungen des Gegenſeitigen, da 
noch durch fein Flaren Ausſpruch 
der Kirch entweder ihre Mey⸗ 
nung, als ein Fegerifcher Irr⸗ 
mohn verdammet, oder unfer Lehr 
für einem Glaubens» Artickel er⸗ 
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Färet worden. Wie das Gewoͤlk 
die Spitze des hoͤchſten Berges in 
Theſalien nicht erreichet, und in 
ſtaͤtter Heiterkeit laſſen muß, fo 
ſeynd einige dunkle Spruͤche, die 
etwan angereget worden, bey 
weiten nicht erklecklich die helle 
Reinigkeit der Mutter GOttes 
vor unſeren Augen zu verduͤſteren, 
und in einen Verdacht der ange⸗ 
zogenen Erb⸗Schuld zu ſetzen. 
Nos legem habemus. Wir ha⸗ 


ben eine Regel auch in denen welt⸗ 


lichen Gefägen, daß, wer nad 
der Gerechtigkeit darein gehen, 
und von der Sicherheit nicht zu 
weit abfchreitten will , in re du- 
bia benigniorem interpretatio- 


quæ 
partes ff. 


ın 


nem fequi non minus juftius eft, de diver- 
quäm tutius ‚ allzeit der gelindes fis regul. 
ren, und günflgen Meynung Juris., 


beypflichten ſolle, folang die widri⸗ 
ge, und frengere nıcht gewiß ges 
macht worden. Et fecundum 
legem debet abfoivi, und von 
Diefer Regel feynd wir gebunden 
on dem Ausſpruch, der, Pia 
fententia, gütig, und andaͤchtig 
genannt wird , meilen er nach uns 
ferer Zuneigung gegen Die unbes 
flecfte Sungfrau , und zu ihren 
Schutz ift: um fo vielmehr, als 
die ſer Ausfprud) nicht mehr unter 
denen wahrfceinlichen En er 
gen , fondern unter denen Theolos 

ifchen Wahrheiten feinen Stand 

at, und mit mehr unüberwinds« 
‚lichen Beweistumen Duneh, als 

FE 


8 


der Thurn Davids mit Waffen: 

Eid umhangen ift , jumalen 

ſchon vor langer Zeit fehstaus 

Yid.Perr. nd hundert und fünfsig deren 
de Alva Gðottes⸗Gelehrten nahmentlich 
infole T. funten angezogen werden , welche 
rit, alle mit ihren Federn die unbes 
flecfte Empfängnuß MARLE vers 

fochten : morunter auch einige er⸗ 

winden darjuthun, daß Dice fo 

feſt gegründten Lehre gar Fein Bes 

hörde mehr entſtehe, mo minder 

fie von der Lehr Canzel des Glau⸗ 

bens dem Stuhl auch, extra 
Concilium, aufferhalb eines Kits 

hen» Rathe als ein Glaubens, 

Sat der ganzen Kirche verkuͤn⸗ 

det werden möge. Es würds 

faft einer Zeindfeligkeit gleich fehen, 

mann wir fo groſſen Dauffen des 

ren, welche für die unbefleckte 
Aungfrau ſtehen, nicht beytret⸗ 

ten molten. Dann gleichwie, 

nos legem habemus , mir ein Ge⸗ 

fag haben , welches verordnet,Daß, 

wo der Willen des Erb» Laflers 

nicht deutlich ift , und eine Auss 

fegung nöthig hat, feine Neigung 

zu Rath gezogen , und nad) felber 

. das Ürtheil gefählet werben folle: 

Leg. capi- Quod fadtum eſt, cùm in obfcu- 
og, zo fir, ex affetione cujusque 
de diver- Capit interpretationem, Alfo 
fis regulis wurde man hingegen aus unferem 
Ar rtheil eine Abneigung gegen 
—— MARIAM erachten mollen , ſo 
apponit: wir noch immer die dunkle Schrifte 


Aatoris. Stellen wider fie auslegen , Die 


wn (lo) Hi 


klare Beweistum für fie nicht ans 
nehmen, und zur Zeit , da und 
von der Kirch nicht nur frey gelafs . 
fen, fondern zu Guten gehalten 
mird fie Suͤndlos zu ſprechen, dan⸗ 
noch ihre Unſchuld nicht erkennen 
wolten, wie denen, welchen der 
Balſam nicht wohl riechet, ein 
verderbte Sinnlichkeit beygemeſ⸗ 
fen wird. Et ſecundùm legem 
debet abſolvi. Und fo ift_die 
Unfhuld MARIZ von der Erbe 
Sünde auch aus denen Sefägen , 
und Büchern deren Rechts + Ges 
lehrten erwifen. 


In denen Buͤchern deren xII. 
Leib⸗Artzten, wohin ich anjetzo nur 2lus denen 
ein Aug twerfe , begegnet dem er» Büchern 
ften Blick ein fehr guter Zeug gun der Ari 
Sormung einer Gleichnuß , weiche "% Kun 
ms die unbefleckte Reinigkeit 
MARIZ , mie eben des heiligen 
Arten, und Mahler Lucas 
Gemaͤhlde die Schönheit ihres 
Angefihts, vorweiſet. Darum 
bin ich allhier vieles Umblättereng, 
und Nachſuchens enthoben, ich 
finde zwiſchen der Porte , mas ich 
in dem Daus geſuchet hätte :_meis 
ne Belehrung ſchon in dem Titels . 

Blat ſolcher Buͤcher. Ihre erſte 
Eintheilung macht uns die Erin⸗ 

nerung einer zwehfachen Ertöfung- 

Ich leſe faſt bey allen anderen , wie Cornel. 
bey dem Römifchen Arznep-Lehrer, Cellis Se 
in der DVorrede : Primum di-;, Trek 
cam quemadmodum fanos : ur 

A 
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daß in dem erſten Theil ihrer Unterſchied von allen anderen 


Schriften von Erhaltung der 
Geſundheit, in Dem anderen bon 
Genefung deren Kranken die fürs 
derfame Lehr» Stüde abgehandiet 
werben. Ich bemerfe hieraus, 
Daß , mie die Natur denen Kraͤu⸗ 

‚ ten, und Steinen eine smepfache 
Kraft eingeäget , eine, welche 
das Gifft zuruck haltet, die ander 
ze, fo daflelbe ausjaget, alfo die 
Arzneys Berftändige von ihrer 
Zunft mit einer doppelten Wiſ⸗ 
fenfhaft verfeben würden, die 
eine, und andere Mittel, Pre- 
fervativa; & Curativa, nad 
Erheiſchung deren Umſtaͤnden ans 
jumenden. Und. fo viel iſt mir 
ſchon genug ‚ dann ich ſchreye alfor 
Lecar.  baldhell auf: Allmaͤchtiger GOtt! 
Plal. #29. mildreichefter Devland ! bey mel 
dem fein Ding unmöglich , und 
die Erloͤſung uͤberfluͤßig ift! Wie 
koͤnteſt du der ſchwachen Natur, 
und einer biöden Kunſt entham 
gen, Daß fir beyde mehr in ihrem 
egirhe feheten, als dein Hevl, 

und Gnad ‚ welches ohne Schran⸗ 


Inter de Ken ıfE ? Daß jene den Leib ers 
ie der halten und hepfen, diefe aber die 
Snad ir Seel, nur alleın heylen mögte? 
ein Tor: Daß deine Eriöfung nur unferen 
erhal: gekraͤnkten Serlen wiederum aufs 
Fi geholfen. und nicht ein: dem ans 

m fälligen Uebel aus dem Zihl gerus 


der, damit ſie ungerröffen ver⸗ 
bleibe, dero doch Der michtige 
Uunſtand ihrer hoͤchſten Wuͤrde ein 

E, Pon Pri Manzador , Lars I, 


Sohn Gottes hanget. 


—— mitbringt, und die 
Partheylichkeit ſelbſten zum Recht 
macht? Deine Allmacht hat ſoviel, 
deine Liebe nicht weniger thun koͤn⸗ 
nen. Daß dieſe koͤſtliche Arzney, 
die theureſte Verdienſte Chriſti 
E&Uin MARIA, und anderen 
enſchen mit foldhen Unterfchied 
gewuͤrket, befennet ſowohl Ehris 
ftus, der fie geaeben, als MA- 
RiA, Die fie empfangen bat. MA- 
RIA ſpricht: Fafcieulus myrrh& Canr. 1. 
diletus meus mihi. Mein Gew v. ı2. 
liebter if mir, wie ein Mprabens 
Buͤſchlein. Sie deutet unge 
groeifjelt hiemit auf ihren lichen 
Sohn an dem Creutz. Der 
Myrꝛhen⸗ Baum hat dornichte 
Zweige, und eine bittere Frucht, 
Darum ihme Das Creutz gam aͤhn⸗ 
lich, da auf ſelben der mit Dorn 
gecroͤnte, und mit Gall + 
echt 
* — — 
dilectus meus, ihr gecreutzigter 
Sohn ſeye, wie ein Myrehen⸗ 
Buͤſchlein, dochlſo iſt er allen Men⸗ 
ſchen, weilen er für alle gecreutzi 
get morden. Und mie ſagt fie 
dann ferner ? Mihi , befonders 
mir, Mirift mein geliebter Sohn 
an dem Creut wie ein Myrrhen⸗ 
Buͤſchlein. Sie muß nur reden 
von einer anderen Eigenfchaft der 
Moraben , weiche fib an dem 
Creutz des Eriöfers — 
Denkberaidt geztiget.· .u 
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che Eigenfhaft ber Myrrhen ift, 
daß fie die Verſehrung bindere, 
dann desgleichen haben wir Men⸗ 
ſchen nicht von dem Ereug: wir 
ſeynd durch felbes zwar erloͤſet 
morden, aber nachdem wir Durch 
die Sünd verborben , und in das 
Luder deren der Sünde folgenden 
Mühefeeligkeiten verfeflen feynd: 
darwider hat der Heyland nur feis 
ne Mutter. geſtaͤrket. Dahero 
fagt fie: Fafciculus myrrhæ di- 
lectus meus , mie durch die Kraft 
der Myrrhen der Leib , fo wird 
durch das Creutz meines geliebten 
Sohns die Seel unverfehrt erhals 
ten, aber: mihi, nur mir , nicht 
auch anderen. Wie MARIA von 
dem bitteren Hol; des Creutzes, ſo 
redet Ehriftus von dem füffeften 
Saft feines Bluts. Anden lets 
ten Abendmahl haltet er in feinen 
heiligen , und ehrmürdigften Haͤn⸗ 
den jenen Becher, melcher mit 
dem Heyls Mittel des menfchlichen 
Geſchlechts angefüllet war: mit 
eben dDiefem feinem Blut. Sol⸗ 
chen bringt er feinen Juͤngern zu, 


Matth. 26. und meldet dabey: Hic eft fan- 


v. 28. 


guis meus novi teftamenti, qui 

ro multis effundetur in remil- 
onem peccatorum. Das Blut 
folle bald für viel Menfchen zur 
Nachlaſſung deren Sünden ver 
goflen werden. Wohl troftreich ! 
aber ingleichen auch erſchroͤcklich! 
Bu anderenmalen hat man mid) 
verſicheret, Das Blut Chrifti ſeye 


. Menſchen vergoffen wor⸗ 
‚ und tie höre ich dann jetzt 
aus Ehrifto felbft , pro multis, 
nur für viele? Er fan nicht an 
ders reden für diesmal, weil er 
binzufeget : In remiffionem pec- 
catorum , zur Nadlaſſung ber 
Sünden. Sein Blut ift für alle 
Menfchen vergoffen worden, aber 
nicht für alle zur Nachlaſſung der 
Sünden. Bür viele iſt diefes 
vergoffen worden zur Nachlaſſung 
der Sünden, doch nicht alfo für 
gar alle, dann für eine ift es vers 
goffen worden, micht = Nach⸗ 
laſſung, ſondern zu Abhaltung 
der Suͤnd. Uns allen ware die⸗ 
ſes Blut eine Argney, von wel 
her der Apoftel ‘Paulus fchreibt : 
Purgationem peccatorum faci-.Ad 
ens, fo daß ei 

getriben, curativum: MARLE 
ware diefes Blut, wie jene. Heyl⸗ 
Mittel, von welchen der weiſe 
Mann fagt : Ante 


der Krankheit zu Steurung der 
Sefundheit zu brauden fepnd, 
und dardurch MARIA gang uns 
befchädiget erhalten worden, pra- 
fervativum. Auf deſſen Erinne⸗ 
rung haben uns die Bücher deren 
Leib Arzten gebracht. 


Dep denen Büchern von des 


nen noch übrigen Gattungen Pan zum aus 


ich gleiche Lehr , aber nicht ſo lan⸗ denen 
ge Weil halten. Heraus — 


ündens Gift aus - % 3: 


languorem Eceli, ı%& 
adhibe medicinam, daß fie vor *” 
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Sücern mitdenen Buͤchern deren Staats» fig und rehtmäßig ift: Unter 
deren lugen „ und Geſchicht⸗Schrei⸗ Diefen ware gewißlih Cafliodorus 
—* een zugleih: Gar recht fuͤget der berühmte Hof⸗ECanſler des 
man 3* juſamm, wen ſie eine Gothiſchen Königs Theodorici. 
Shhreibern ander Die Hand bieten müflen, die Er fordert einſtens zwar auch für 
und Welts ng Schreiber aufmerken, das Königlihe Haus ein Dors 
Weiſen. theil, der ihm aber durch die 


derohalben wo 
‚daß die G 
Bat 


I alte Staats-Männer ge⸗ 
und die neue Staats, 


Männer nabfhreiten, wohin fie F 


die in denen Gefchicht + Büchern 
eingedruckte Bußftapfen ihrer 
glücklichen Borfahrer weifen. Auch 
Il gi werden 

it der Staates 
‚Licht anzünde , die 
Staats ⸗Streiche aber denen Ges 
icht » Schreibern den meiften 
orrath zum ‚Schreiben vers 
ſchaffen. —— ich aus 
nen und anderen zu Ehre der un⸗ 
defleckten Jungfrauen erfiefe, ſtim⸗ 
n fie auch gar mohl zuſamm. 

a die Staats» Regeln ſtimmen 
fals mit denen Geſaͤtzen und 
ten übereins, und Dies ift ein 


Rechten und Geſaͤtzen felbfien zus 
Wie ich oben aus des 
nen Büchern deren Rechts ⸗Ge⸗ 
Ichrten vorgemifen „ es feve ein 
Geſaͤtz, fo erfiebe ich ſelbſt anjego 
indenen Schriften diefes Staates 
Manns: es feye auch eine Staates 
Degel: dab in den Königlichen 
Wohnfig eine aufferordentliche 
Reinigkeit und. befondere  Zierat 
gefpühret wurde. Er ſteut viel 
Urſachen: Hzc noſtra ſunt oble- 
ctamenta, potentiæ Imperii -de- 5. 
cora facies, teftimonium præ- 

coniale- regnorum, hæc legatis 

ſub admiratione monftratur, & 

prima fronte talis Dominus efle 

creditur „ quale ejus habitacu- 


ommete. 


Caſſiodor. 
7. variar. 


lum comprobatur, Weilen fie Sorg für 
dem Fuͤrſtlichen Inwohner zur die Zerden 
Beluftigung dienet, und nur das des Färfilie 
mit; feine  Derrlichfeit bezeugen en Sir 
fan, meilen er mit ſolchen vor dem *'* 

Aug deren Bottſchaftern aus 
waͤrtiger Voͤlkerſchaften prangen 


es er, zumalen ſonſten 

die Staats⸗Kluge vor ein Geſatz 
en, daß man alle Öefäge mit 
tretten fol, wann man 
— nur weiter kommen, oder 
her ſteigen kan, auch vor recht 
achten, um ſich wohl, allen andes 


ren unrecht va Allein dieſe foll, und weilman insaemein dem 
feynd nur Larven der Staats⸗ Inwohner aus Beſchaffenheit feis 


ner Behauſung befier , als die 
Behauſung aus dem Schild ers 
Eennen will, AU diefe Urfachen 
ſtehen ebep ſowohl auf Seiten 
{2 GOt⸗ 


# 


Klugen; Die —22 ſolche 
kan halten, wie der Kath zu 

* nichts fuͤr vortraͤglich oder 
anſtaͤndig, mas nicht zugleich bil⸗ 





sa 


SGHDttes für die hoͤchſte Reinigkeit 
der Mutter ſeines Sohns. Dann 
wuͤrden nicht wenigſt einige Wi⸗ 
derfinnige Anlaß gewunnen haben 
mollen , ihne nach dem Leib, foer 
bewohnet, zu beurtheilen, und zu 
erachten, daß er der Sünde fogar 


gehäßig nicht ſeye, da «er einen Ed 


mit der Suͤnd jemalen beflechten 
Leib nicht geſcheuet. Prima fron- 
te talis Dominus effe creditur, 
quale ejus habitaculum compro- 
batur.,. Barum —— 
und Engeln den Pracht dieſes ed⸗ 
len Geſchoͤpfs MARIAM für ſich, 
und allen anderen bewunderen, 
mann fie auch, wie andere Mens 
ſchen befleckt geweſen wäre? Hxc 
legatis fub admiratione mon- 
ſtratur. Wann er fie nicht von 
aller Günde rein gehalten, und 
mit aller Gnade gegieret,, wie fan 
fie ein Meifter- Stud? feiner Als 
macht, und ein Zeug feiner Herr⸗ 
lichkeit heiffen ? Potentiæ Imperli 
decora facies, teftimonium pre- 
coniale regnorum,. Hätte er 
dann fagen mögen: Hæc noftra 
fant obleftamenta , da ift mein 
Luft ; wo einmal Die Sünd gewe⸗ 
fen iſt? Nein! da müft ihm ber 
Luft leibhaft zu mohnen wohl vers 


gehen. Ein Benfpiel deffen wird weſe 


unsvon denen , welche die Erems 


pel auffpreiben, von denen Ge 


chicht⸗Verfaſſern vorgeleget. 
ch habe «8 vorhin gefagt, daß 
diefe hierinfalsmit denen Staats⸗ 


H(o) \ Zn 


ihme übergebenden Herzo 
Ve —* —— % > 
zu fhaffen ; umd 

ing feinem Monars 

9 toiderfeget: Euer Stotmi⸗ 

Majeftät ſiehet mein Haus zu e Er-- 

ienſten, e Sr darum —*9 
ur er n 

mit al ml oo, ber At aufünt 
en dann 

Saas > einmal ein 


Herm eines Kapfers , und 
ardenfen mir von dem 
Goites? Ich gedenke ſchon 


dige Lueifer 
5 i e, und 


Sohn 


a Chridi an Belial? Deraus”: "5 
ventio C ad Be x ; 
mit denen Büchern deren Belt 
Weiſen, ſo deren en 
ſowohl deren himmliſchen, als irr⸗ 
diſchen 


vun (0) um J— 


diſchen Weeſenheiten nachgrun⸗ 


den. Die, fo den Himmel bes 


traten, zeigen uns unter feinen 
Lichtern ein Geſtirn, fo zwar, wie 
Die andere fich immer um feinen 
rl welches der Nord⸗ 
Pot iff, beweget, dannoch aber 
niemalen einen Untergang oder 


Stern op. Finſternuß leider. Und ift eben 
we Unter, dasjenige, fo die Schiffe Cy- 


sang. 


Cheis 
LG 
Schatten. 


mit denen 


noſuram, ober ihren Weegwei⸗ 
ſer nennen. Die, ſo die Selt⸗ 
ſamkeit der Erden erwegen, wei⸗ 
ſen uns unter denen Edelſteinen 
einen, der zwar, wie andere 
Steiner, ein Leib iſt, aber nicht, 
wie andere Leiber, ein Schatten 
macht, und iſt kein anderer, als 
ben alle Menſchen hochſchaͤtzen ber 
Diamant, So miffen mir aber, 
daß die heilige Seelen im Himmel 
ternen , und froms 
me Menfhen auf Erden mit des 
nen Edeiſteinen von der Schrift 
felbften verglichen werben: fo muß 
dann unter denen heiligen Seelen 
im Himmel eine ſeyn, die durch 
keinerley Suͤnd zum Untergang 
geneigt worden. Welche aber? 
Keine andere, als die wir auf dem 
ungeflümmen Meer Diefer Welt in 
tauſenderley Gefahr herumſchif⸗ 
fende Menſchen unter dem Nah⸗ 
men? Maris Stella, unſers Leit 
Stern, anrufen. So muß dann 


unter denen ven Menſchen 
auf Erden jemand gew m 
einen 


deſſen Reinigkeit 


Schatten der Schuld verſtellet 
worden. Aber wer ? Nur jene 
Mutter , aus dero Leib auch ihre 


Sohn, mie das Licht aus dem 


Diamant ohne deffen Berlegung 
hervorkommen iſt. 


eraus mit denen Buͤchern XIV. 
aller freyen Kuͤnſten, welche reden, — 
welche uns recht reden, der Kunſt, — 
welche zierlich, aber ungebunden und andes 
weicht ungren. 


und zeugen Finnen. Der Kunſt, 


reden ; der Kunſt, 
auch gebunden, und finnreich re⸗ 
ben lehret; und der Kunft, welche 
ung zum, Wort s Streit abrichtet. 
Die Kunft, fo uns recht reden Ichs 
ret, begeuget, daß fie zur Ehre 
der Mutter GOties, und zu Ans 
deutung ihrer unbefleckten Ems 
pfängnuß_ ein befonderes Wort 
in die Goͤttliche Schrift liefferen 
muͤſte, und biefes Wort ift das 
erfie in dem Englifchen Gruß, 
nemlih: Ave. Dann wie Am⸗ 
brofius gar wohl anmerfet, und 
von jeberman ganz leicht Tan bes 
obachtet werben , iſt dieſes Woͤrtl 
vor der Begruͤſſung MARIA 
in der Bibel niemalen von einem 
Menfchen oder Engel gebrauchet 
worden. Ave nunquam le 


eft, nunquam ante compertasjib. ı. in 
foli MARIÆ hec falutatio fer- Lucam. 


vabatur. Nemlich zu feinen an⸗ 
deren Menfchen ınag recht geſa 
werden: Ave, das fo viel heilt, 
als: fine ve , ohne Wehe, we⸗ 
83 der 
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Mort, fo der zů derjenigen, welche ohne allen 
—— Unhepl der e ware. Nem⸗ 


lich "fein Frauenzimmer ſolte mit 
MART Dem Wort begeifet werden, wel⸗ 


Brandt es der. umgefehrte Nahmen des 
worden. erſten Weibes, der Eva ift, als 
diejenige , fo dem Handel der Eva 
gewendet , da fie die urfprünglis 

be Gerechtigkeit, melde Eva ein, 

— verlohren — behalten 

at. Sumens illu ve, mu 

a tans Evz nomen, Die Red» 


ch 
Med MA- Kunſt ſtellet ſogar aus denen Kav⸗ 
RIE. fern einen Wohlredner, welcher 
Die unbeflecfte Jungfrau mit den 
recht Kayferlichen much feiner 
Worten beehre und erhebe. Maſ⸗ 
fen Leo der Griechiſche Kayſer, 
welcher von dem achthundert acht 
und achtzigſten, bis neunhundert 
und eilften Jahr das Morgen⸗ 
laͤndiſche Reich beherrſchet, ein ſo 
groſſer Redner als Fuͤrſt eine zier⸗ 
liche Rede: De immunitate 
DElparæ, von der vollfommenen 
eyheit der Murter GOttes vers 
affet,, und einer anderen, die er 
ber ihre Verkündigung geftelet, 
auch folgende Wort einflieffen 
Leo Au- laſſen: Cum adhuc in lumbis pa- 
ternis continereris , progenitor 
tuusclamabat : audi filia ,. & vi- 
de, & inclina aurem tuam, & 
oblivifcere domum patris tui, 
Audifti verè ö filia commenda- 
tionem ! & oblita es populi tu}; 
& fortis, & domus paternæ: 
ſortis videlicet illius, quam Eva 
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progenitrix toti generi diſtribuit. 

Mir welchen allen er jagen will, 

daß MARIA allein von der nach⸗ 
theiligen Erbfchaft unferer Groß⸗ 
Mutter Eva keinen Theil gezogen 
habe. Die Dicht⸗Kunſt ſtellet 

aus ihren zarten Reimern den 
König, daß er durd ein fabels 
haftes Sungfräulein die Königin 

aller Jungfrauen, und auch in ei⸗ 

nem verliebten Gedicht ihre Reis 
nigkeit wider Willen , und Willen 
abfebildern muß. Ovidius Dicht, 

und Anger viel fehdnes von einem 
raren Döglein unter denen Nym⸗ 
phen, von einer keuſchen Daphne, 

daß fie fehr verliebet, aber nur in 

die eng geweſen, und 

dero Erhaltung allein, als ihres 
theureſten Schages von ihrem 
Matter anverlanget habe. Da Ovid. Me. 
mihi perpetua Genitor chariffi. tamerph, 
me dixit, virginitate frui. Daß Db.9. 


8. fie von dem ihr nachitellenden 


Apollo , wie ein Lamm für dem 

If, wie ein Hirſch für dem Loͤ⸗ 
tiven , und wie eine Taube für dem 
Adler geflohen. Sie agna lupum, 
fic cerva leonem, fic aquilam 

iunt penna trepidante co- 
lumbz, Daß ihr diefer Nach⸗ 
fteller umfonft zugeſchryen: fie wer⸗ 
de Durch ihm mit einer GOttheit 
verbunden, und zum Beſitz aller 
Wiſſenſchaften gelangen. Nefeis 
temeraria , nelcis, quem fugias. 
Jupiter eft genitor ; per me,quod 
eritque , fuitque, eſtque, patet. 

Daß 


no) u 


Daß fie endlih an dem eigentlis 
en Fluß ihres Vatters Ladon in 
einen. Lorbers Baum verwandlet 
worden, von welchen Baum Die 
lib.3. Ele fee Reim Dichter anderen Orts 
gar. angeruͤhmet: Utque viret laurus 
femper , nec fronde caduca car 
Sabelfeine pitur. Daß feine Grüne unver 
Abbildung welklich, und feine Blätter nicht 
der Wahr: zu feyen. Dies ift nun 
beit. wohl ein finnreihes Gedicht des 
ren Heyden, aber uns Ehriften 
mufteeine Gefchicht Daraus mers 
den, In Guten , und Löblichen 
fol die Einbildung deren Mens 
ſchen nicht ſo viel mahlen fönnen,als 
die Gnade EOttes gewuͤrket hat. 
Unter uns Chriſten muß eine Rei⸗ 
nigkeit gefunden werden, die de⸗ 
nen Heyden nicht eingefallen. Hat 
unſer GOtt an Abraham einen 
Diener gehabt, deſſen Gehorſam 
die Wuͤnſche deren Welt⸗Weiſen 
igen, Quem votis fuis Phi- 


Ovid triſt 
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unferen Zungfrauen , und deren 
Königin in Wahrheit ſagen. Daph⸗ 
ne iſt dargegen nur ein Schatten, 
Wir zehlen ja nicht nur eine, ſon⸗ 
dern ſoviel deren Fungfrauen, Daß 
wir fie gar nicht zehlen können, 
toelche ein reines Leben über das 
Leben gefchäget , und das Geluͤb⸗ 
de der Jungfrauſchaft denen glück: 
feligften Chu Verlobnüffen vorges 
halten, worunter MARIA Die 
Erfte , und Fuͤrnehmſte gemefen, 
bie fo gas angeftanden Die Mutters 
ſchaft GOttes anzunehmen, wann 
dabey die Jungfrauſchaft aufgeges 
ben werden muͤſte. 


—— Und dahero faſt mehr 
wuͤnſchte, an GOtt einen ſorg⸗ 
faͤltigen Vatter ihrer Reinigkeit, 
als einen Sohn su haben. Da 
mihi perpetua Genicor chariflime 
dixit : virginitate frui. Wir 
pen Jungfrauen, welche ihre 
nfhuld wider den Hunger der 
Begierlichfeit, fc agna lupum, 
mwiderden Gewalt fremder Zumus 
thungen, fic cerva leonem, durch 
die Fiucht aus ber Welt gerettet, 
und durch die Forcht GOttes dem 
höllifhen Raub» Vogel entflogen 
feynd, fic aquilam fugiuut penna 
trepidante columbz. MARIA 
aber war in aller Reinigkeit fo 
volfommen, daß alle andere Reine 
gegen fie fo viel, als nichts ſeynd. 
Una eft Columba mea. 
Deromegen auch das übrige 
x er⸗ 


Quomodo -C- I. 
fieriftud, guoniam virum non’ 3% 


Ihr fanCant. 6. 
nicht” 8. 
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eemanglen: Sie muß derowegen MARLE Regelmaͤßig abfertigen 
Die einzige geweſen ſeyn, welche mögen. Denen, welche aud) am 
nicht mitgelitten , als der hödifhe._ MARIA aus der Erloͤſung eine 
Naͤchſteller unfern erfien Eitern Suͤnd erzwingen wollen durch den 
die Forcht der angedroheten Tode Dortvand : quia redemptio füp- 
Straf ausgerebet, Die betrüglihe pomit peccarum, daß jene nicht 
Dofnung einer Dergötterung eins — wo dieſe nicht vorangehe; 
— und eine Goͤttermaͤſ⸗ follen wir weiſen, daß ihre Folge⸗ 
de Wiſſenſchaft verheiffen, dero, zung gar nicht Schul⸗gerecht feye, 
quod eritque, fuitque,eftque pa- aus Urſach: quia medium non 
‘ter, fein Ding verborgen ſeyn diftribuitur, few non fupponit 
Gen.3.1.5.yyrde, Dixit autem ferpens ad pro omni fnecie r&demptionis, 
mulierem: nequaquammoriemi» weilen fie nicht , wie fie foltendas Voltau⸗ 
‚ni. Eritisfceut Dii, feientes bo- das Wort Erloͤſung in feiner dige Deu⸗ 
num, &malum. Woruͤber aber vollftändigen Deutung nehmen, die tung des 
ſowohl — Eltern, als fonft weit mehr, alsin ihren Bor⸗ Erldfen 
ihre unglüdlihe · Rachkommen⸗ trag einfhlieffet ; dann der Ditel "N" 
aft die Unfterblichfeit eingebüfs eines Eriöfers einem jeglichen zus 
t, die Gleichnuß mit GOtt vers fichet „ Der ein Uebel won mir abs 
wuͤſtet, und im eine mühefelige endet, nicht nur , wann er mich 
Blindheit des Verſtands verfals felbem aus dem Rachen reiſſet, 
ken fepnd, MARIA allein ausges fondern auch, und noch beſſer, wann 
nommen. Sie ift deromegen Die er es entfernet „ bevor ich ergriffen 
Einzige geweſen, melchemwie Daph» morden. Man habe ja bie Bey⸗ 
ne an dem Fluß Ladon die Gelalt ſpiel folcher Red⸗Art ſowohl in Des 
des Lorber⸗Baums durch Das pers nen Gdttliben , als anderen ge 
offene Blut ihres Sohns deſſen lehrten Schriften. David fageia 
"Ovid, Ioc, Öleihheit angezogen ‚ Ucque virer zu ®&Dtt: Qui redemilti me de Pflm, 43. 
eit. fie laurus femper, nec fronde ca- gladio maligno, Du hafl mich von 
eomplet. ducacarpitur, æternum fic ha. Dem Schwerdt des B en ers 
bet illa decus, und dahero eine löfet 5 und er rede hier bon dem 
niemalen gekraͤnkte Reinigfeit , wie Schwerd des Goliath, Den er doch 
dieſer Baum eine umdermwelktiche durch Benflande SOites chende 
Grüne befeffen. Die Difputiss aufdie Haut gelegt, als ihn frlber 
Kunft unterrichtet ung, mit mas. mit feinen Waſſen erreichen SB 
Antworte wir den faft einzigen und 3 Iehret ja von denen..m ann 
ewigen Einwurf gegenunfere £chre fen : Fuiffe redemptos fangui- füperCant, 
von der unbeßeckten Empfängnuß ne Chrifli non & peccato, quod 
som. 
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«“ommiferunt, fed ab eo, quod 
poflent committere, daß auch fie 
duch das Blut des Heylands ers 

*  Iöfet worden von der Sünde, 
nicht Die fie begangen , fondern 
die fie hätten begehen Fönnen. So 
folge dann ebenfale nicht, daß, wann 
MARIA feine Sünderin geweſen 
wäre , Ehrifius ihr Erloͤſer nicht 
ſeyn möchte. Heraus endlich mit 
denen Büchern! mit mas Büchern? 
Sa! nur heraus auch mit verhofs 
genen Büchern, heraus mit ihnen 
aus jenen Winkeln deren Büches 
reyen, inmelchen fie wie ihr Der 
faffer in der Hölle verfchloffen li⸗ 
en. Heraus mit dem unflähtigen 
Icoran des Mahomets, und mit 
denen nicht viel reineren Büchern 
bes Luthers. Sch will zeigen, Daß 
fo gar Diefe verdammte Irr⸗Geiſter 
in ihren Schriften die Mutter 
GOttes unbefleckt, wie die Teufel 
aus denen Beſeſſenen zu Cophar⸗ 
naum ihren Eohn heilig fprechen 
Ener. muͤſſen. Einer beruft fich auf den 
anderen. Luther befenner, er habe 

indem Alcoran gelefen, daß Mas 


Mund des 
ren Fein, 
ben, 


homet, was die Reinigkeit von der 


Suͤnde anbelanget, Ehriftum, und 
MARIAM — Er beken⸗ 
net dieſes in ſeinem Buͤchlein von 
dem Krieg wider den Tuͤrken, in 
welchem er von Mahomet gleich 
ring Anfangs dieſe Wort feet: Erſt⸗ 
ge it, lich, fo lober er wohl Chriftum, 
An. ı55.. und Mariam faft ſehr, ale die 
fol. 396. allein obne Suͤnd feyen, Luther 
P.Don Pii Mdausador, Pars I. 
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hat auch für diesmal nicht ums 
recht, dann er hat allzeit recht, 
mann ermit und halt. Hab fleiſ⸗ 

fig nachgeſchlagen, und an meh⸗ 

reren Drten des Alcoran befunden, 
movon Luther nur einen Auszug 

egeben. Sonderlich beliebet Die 

tele , in der Mahomet die uns 

befleckte Sungfrau sun are 
rein, ald alle andere Menfchen 
nennet: MARIA omnibus viris,& Alcorau 
mulieribus (plendidior, & mundi. Ancarı 5- 
or, Himmel! mie fan einfo En, 1 0% 
gliſche Stimme aus dem rauben 
Arabien erfohallen? Vincit füper 
omnia veritas, So gewaltig ift 
die Wahrheit, daß fie überall 
durchdringe, auch ausden Mund 
ihrer hartnäckigfien Beinden, wie 
das Waſſer aus der Felſen zu 
Horeb. So fieghaft it die Uns Exod. ı7. 
ſchuld, daß fie allerfeits überroins 
de, von Beinden ſowohl, alsvon 
Sreunden — gewinne. 

Und ich hab hiemit erwieſen, Daß 

der aferreinefte Tempel GOttes, 
MARIA in allen Gattungen Des 
ren Schriften ihren Preis habe, 
nicht minder als nah Zeugnuß 
bes Hohen⸗Prieſters Onias das Machab.a, 
heilige Ort zu Jeruſalem bey als c-3.v.ı2. 
len Voͤlkerſchaftin der Welt in Eh⸗ 
ten geweſen. 


O tie reich ift die Unfchuld XV. 
an Ehre ! O mie viele Lob: Spre- Fıtien« 
cher hat die Reinigkeit I ie Die Schr Maße 
Natur an denen Lilgen die weiſſe "3 

M Blaͤt⸗ 


Sorg für 
die Rei» 
nigkeit ves 
Gewiſſens. 


Apud 
8Stob. 
Serm. 3. 
de tem. 
per, 


s 


Blaͤtter mit denen Goldfarben 
vereiniget, fomag ein reines Leben 
von dem Ehren» Slang nicht ger 
ſchieden bleiben. Bey Denen Hey⸗ 
den ſelbſt ware ein Spruͤchwort: 
Br: wie der Weyhrauch für die 
Götter, fogehöre für die Unſchuld 
das Lob. Wie noch fein Menſch 

efunden worden, der fich unters 
sel hätte zu _fagen, daß Die 
Sonne ſchwarz feye, fo darf die 
Unfhuld niemand tadlen. iels 
mehr ift die Maaß der Werthhals 
tung bey ung Menfchen nicht mins 
der , ald am denen Demanten : 
mehr , oder meniger , oder gar 
keinen Macel haben. Diefes 
letztere fiehet unter puren Menfchen 
nur allein bey MARIA , und das 
rum ift fie ein Kleinod , fo nicht ges 
fehäget werden fan. Um das ans 
dere follen wir fündliche Menfchen 
flreiten, daß einer meniger als 
der andere von Sünden» Flecken 
angiehe , und daß wir Die ange, 
jogene austilgen. Wahr ift, Die 
Unfhuld wird mit dem Glas vers 
glichen, nicht nur darum , daß 
daß fie fo gebrechlich, fondern viel⸗ 
m ‚ weil fie fo wenig als dag 
zerbrochene Glas zuſamm geftüs 
cket werden kan. Doch iſt der 
Handel nicht ganz der weiflet; ‚der, 
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fo fih durch die Sünde verunrei⸗ 
niget, Fan zwar nimmer ſchaffen, 
daß er fih nicht verunreiniget 
habe, doch Fan er ſich fo rein mas 
ſchen, als hätte er ſich niemalen 
verunreiniget. Das Perlein der 
uͤppigen Cleopatra iſt in Eſſig zer⸗ 
floſſen, aber die zergangene Rei⸗ 
nigkeit wird in bitteren *Buß- Zaͤ⸗ 


hern, wie ergaͤnzet. Chriftus hat Matth. 24. 


uns oft zu den Zeigens Baum ges 
—— davon eine Gleichnuß Fir 
unferem Unterricht zu nehmen. 
Dahin weiſe ih auch alle , * 
den Verlurſt ihrer Unſchuld b 

gen muͤſſen. Sehet, ſag ich, Dies 
ſer Baum hat eine ſaure Wurzel, 
einen feſten Stamm, und eine 
füle Ftucht. Se fo_muß 
und wird eure Buß fepn. Wann 
die Neu bitterlich, wann der Vor⸗ 
faß fteif it, folget_gemißlich der 
ſuͤſſe Troſt. Der Troft: daß in 
denen Augen GOttes nicht felten 
fo rein ſeynd diejenige, welche ſich 
gerafchen, als die fich niemalen 
verunreiniget haben :_ und im 


über einen einzigen Sünder, ber 
Buß wuͤrket, als über nem und 
neunzig Gerechte, welche der 
Buß nicht bedaͤrfen. 
MEN 


ie 


Himmel ein groͤſſere Freud feye 


f 
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Die dritte Hredig 


Don dem 
Schutz der Hutter OOttes zur Kriegs⸗ 
eit. 


Gehalten zu Wien in der Pfarr⸗Kirchen des uralten 
Benedictiner Stiffts U. £. Frauen zum Schotten genannt, 
an dem Tag der Himmelfahrt MaRIX bey einem Jubei⸗Feſt der 
Bruderſchaft unter dem Titel : um ein Glückfeliges End. 
im Jahr 1745. 


Inhalt. 


MARIA iſt ein maͤchtige Schuͤtzerin ihrer Verehrer in Kriege: Gefahr 
ren. In dem I. Theil wird bewifen: wie MARIA ihre Verehrer 
inggemein wider deren Feind fhüge. In dem II. mas befonders 
bie Wiener hierinfals von ihr zu hoffen haben. 


Erſter Vorſpruch. 


Duo homines aſcenderunt in templum, ut orarent. 

Es giengen zwey Menſchen hinauf in dem Tempel zu betten. 
Aus dem Sonntaͤglichen Kvangelio bey Luca Cap, 
18, Ders 10. 

Anderter Vorſpruch. 

Intravit JESUS in quoddam Caftelluın. 

JEſus tratte in einen Flecken. Aus dem Seyertäglichen 
Evangelio bey Luca Cap. 10. v. 38, 


—8 % a gar gleicher Wieders wort, mit welcher Tiberius der und oleich 


bende Re 8 lautende 

Hall auf einen alluhoch⸗ Kayſer den auch nicht gar nider⸗ gut 
San, lautenden Thon mare trächfigen Vortrag eins Welt —— 
zwar Die Ehrgeitzige Ant ⸗ Weiſen abgefertiget. In einer ſers Ta 
| Ma Unters  berii. 
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Unterrebung , fo beybe miteinan» 
der ungefähr gepflogen , begunte 
der letztere die Verdienſten feines 
Griechen⸗ ands, und die Ders 
pflihtung der Stadt Rom gegen 
daſſelbe über Die maflen zu erhe⸗ 
ben, nur der Urfahen, Daß bie 
Roͤmer von denen Griechen ihre 
Woͤtter empfangen hätten. Allein 


Tiberius molte Daran feine foldhe dung 


Wohlthat erkennen, dero Rom 
nicht einen gleichgemichtigen Wir 
dergelt ftellen mögte; und auch in 
ber That ſchon geftellet habe. Ds 
rohalben widerfeßte er dem prahles 
rifchen Griechen nur diefen furzen 
Beſcheid: Si Deos dederunt, Cæ- 
fares acceperun. Die ung 
Götter gegeben , haben hingegen 
von und an ung Kayfer empfans 
gen. Diele verdammen folde 
Antwort einer hoͤlliſchen Hoffart, 
die ſich über die Himmel erhoben, 
und denen Göttern an die Seit 
gefetet hat. Ich aber vermeyne: 

iberius habe mit dieſer Mede, in 
fih felbft gar nicht zu viel gefagt. 
Götter; fo von Menfchen gege 
ben feynd, mögen auch mit Mens 
fhen erfeget werden, und man 
tan bald ein beſſerer Menſch fern, 
als ein folher Gott. Gleichwoh⸗ 
len hat Tiberius gefehlet, daß er 
fi und feines gleichen deme gleich 

ehalten,, was er für eine Goͤtt⸗ 
Beit gehalten hat. Mir aber ift 
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men Fan. Die Gutthaten des 
Himmels gegen die Erden feynd 
zwar zahlreicher als feine Stern, 
und ihre Sand» Körnlein: wir moͤ⸗ 
e fle mit unferen Dank⸗Opfer 
o wenig bergelten, als den Dims 
mel mit unferen Händen erreis 
hen. Die allergröfte aus diefen 
Wohlthaten ift Die Menfchwers 

des Sohnes GOttes; wor⸗ 
in GOtt den Menſchen angenom⸗ 
men, und den Himmel unſerem 
Erd⸗Boden feinen GOtt zugeliffes 
ret hat. Sch muß, und id will 
auch gerne bekennen, daß folde 
Gab ganz unerflattlich ſeye, und 
fein Preis der Erden erklecke, dies 
fen Schag des Himmels zu bezah⸗ 
len. Ich rede aber dannoch faſt 
wie Tiberius: ich fage rund her⸗ 
aus: Si DEUM dedit, Reginam 
accepit, Hat und der Himmel 
unferen GOtt gearben, fo hat er 
doch auch von ung feine Königin 
empfangen. Das erfle ift ger 
ſchehen in dee Menſchwerdung des 
Sohn Gottes, da er auf Die 
Erden ſich herabgelaflen; das ans 
bere in der Himmelfahrt feiner 
Mutter, da fie in den Himmel 
aufgenommen worden. Und an 
diefer Königin hat die Erden den 
Himmel zwar nichts gleichgültiges 
jugefchidet, aber doch mas um 
Ihägbares. Hodie, bebiene ich 
mich: dabey gar füglih deren 


dannoch fein Ausfpruch zur Vor⸗ Worten des Marianifchen Abb⸗ S-Bernar. 


| ich i I: ; „ ferm. d 
ſchrift, dero ich in etwas nachahs tens Bernardi: Hodie Serra no —— 
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fira pretiofum munus direxit in 
cœlum, ut dando, & accipien- 

‚do amicitiarum felici foedere 
copulentur humana divinis, ter- 

rena caleftibus Ein ſehr koſt⸗ 

bares Geſchenk hat die Erden ans 

dem Himmel uͤberſendet. 

Nun iſt es dahin gekommen, daß 

nicht immer nur die Erden dem 
Himmel, ſonderen auch der Him⸗ 

mel unſerem Erden⸗Kreis ver⸗ 

bunden ſeye. Dando, & acci- 

iendo felici foedere copulantur. 

ie Inſaſſen der Erden mögen 

auch einmal prangen, und fagen: 

Si DEUM dedit, Regiuam acce- 

iv Hat uns der Himmel einen 

Det gegeben, fo haben wir ihm 

anheut dagegen feine Königin eins 

Mas der geliefert. Hat uns der Himmel 
Nimmel . gegeben an feinem Goͤttlichen Kleis 
ve nod einen himmlifchen Jaſpis, in 
an hei, weichem Edeiſtein ſich drey Bars 
die Eiden ben vereinigen, mie in der Pers 
dem Him⸗ ſohn Cheifti, der Leib , bie Seel, 
mi an und die GOttheit; fo haben mir 
ee ihn anheut dagegen beſchenkt mit 
habe Mm einem auch ungemeinen Smaragd, 
doer gruͤnet, und zugleich flammer, 
an jener Frau, die eine Mutter, 
und zugleich eine Yungfrau gewe⸗ 
8 und die als eine Mutter ihre 
Blüche nicht gemüffet, und als 
eine Sungfrau das Licht gebohren 
hat. Hat der Himmel ung zuge⸗ 
fendet einen Goͤttlichen Elias, der, 

‚ wie jener irrdiſche Dem verſtorbe⸗ 
nen Knaben feinen verblaften Le⸗ 


3. Reg. 
17. 


) or - 


bens-Athem wiederum eingehau⸗ 
chet, da er ihn ergriffen, und ge⸗ 
kuͤſſet, alſo unſerer menſchlichen 
Natur das Heyl gebracht, da er 
ſich mit der menſchlichen Natur 
vereinigte; ſo haben wir ihm heut 


dagegen eine vollkonere Inwoh⸗ 
nerin, als die Wittib za Sareph⸗ 


ta geweſen, uͤberlaſſen an MARLA, 
die nit einen Mann GOttes, 
fondern EOtt felbft, nicht allein 
in ihrem Haus, fondern auch in 
ihrem Mütterlichen Leib beher⸗ 
berget , und nicht nur mit Waſſer, 
und Aſchen⸗Brod, fondern mit ihr 
rer Zungfräulichen Milch genähr 
tet bat, Haben wir von dem 
Himmel an feinem Erb» Prinzen 


einen König erhalten, der auch den Matıh x 


allerweifeften König weit vorge⸗ 
ſchritten, indeme er noch heiligere 
a und Lehren in die Welt 
eingeführet ; fo hat der Himmel 
anheut Dagegen von uns zu fi 
aufgenommen eine Bürftin, welche 
aud die kluge Thecuiterin übers 


teoffen; da Diefe nur einen fchul 3. Reg 
of, MARIA c. 1% 


digen Abfalonnad) 
aber viel taufend Sünder in den 
Himmel gebracht. Und biefes ift 
auch unfer Vortheil, welchen wie 
aus dem Verlurſt ihrer Perfohn 
noch sieben, daß nur wir ſie, nicht 
fie uns aus denen Augen verlohren; 
dann fie ſiehet noch immer auf uns 
fere Möthen. Ihre Gegenwart 
ift dieſer Welt entzohen worden, 
nicht — Schutz, der aa) 
3 i 


2 
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ihr geftigen it, aber Doch von uns to capite tradidit fpiritum. Matt Joan- 19. 
nihtentfernet worden. Die Bars bemunderet nicht umfonft diefe v- 31- 


ben ander Tauben Hals zeigen ſich 
bry der Sonn, und fo ſchimme⸗ 
ren anjego die. Fuͤrtreflichkeiten 
MAR Z bey dem Sicht der Glory 
vielmehr, als bevor in die Augen 
Deren Menſchen. Wieder Mond 
gum meiften auf Erben mürfer, 
Mann er an dem Himmel zum 
hoͤchſten ſtehet; nicht anderſt iſt 
MARIA nunmehr noch mehr bes 
gwaltiget, und bricäftiget uns 
Menſchen in den Himmel zu bes 
förderen, nachdem fie in felben 
fbon aufgenommen , und über 
alle Engel erhöher worden. 


u Derohalben wird fie auch in 
Chriſtus gegenwärtigen GDttes +» Haus 


Gebaͤrdung des flerbenden Erlös 
fers,niht umſonſt, und nicht nur 
darum, daß anfonften alle Sters 
bende das Haupt zuruck ziehen , 
fondern vorderift, meilen auch 
die , fo fib in allen anderen nad 
ihren Goͤttlichen Lehr⸗Meiſter ge 
formet, im Sterben doch ihre 
Angefichter gegen den Himmel ers 
hoben. Unter denen Apoiteln hat 
Petrus anverlanget , und ausge 
wuͤrket, Daß er umgekehret, gecreus 
giget worden , au bir Urſach, 
wie Chryſoſtomus vermeinet, Daß 
er auch in der Leibs-&tellung den 
Weeg gegen den Himmel gleiche 
ſam antrette, und mit denen Aus 
gen dahin fehen mögte, wohin er 


weiſet und zwar allzeit, aber Doch befonders gienge. Tanquam qui à terra in S, Chry- 
in SE am dem Tag ihrer Himmelfahrt coelum iter faceres. Unter Beich⸗ fott. arnd 


Noͤthen zu 
M 


ARI- vom denenjenigen verehret, und tigern wolte Martinus aud mit Metaphraf. 


AM. angeflehet, die nur bitten um ihs 
ren Seegen in jener Stund, wel⸗ 
che ung Menfchen entmeder ein 
Morgen, Nöthe zu den ewigen 
reuden» Tag wird, oder eine 

bend» Demmerung ift, Darauf 

eine unendliche Nacht folget: in 

der Sterb⸗Stund. Und fie 
age auch gar wohl daran, daß 

e Diefes Zihl zu treffen auf MA- 
RIAM ihre Abfıht richten. Da- 

hin feynd mir von Chriſto ſelb⸗ 

ften gewifen worden. Er hat mit 

zur Erden geneigtem Haupt feis 

nen Geiſt aufgegeben: Et inclina- 


Vermehrung feiner Leib, Schmer» 
gen die Wohnſtadt deren Freu⸗ 
den, den Himmel nicht chender 
aus denen Augen, als den Geiſt 
aus dem Leib laſſen. Sinite me 
potiüs coclum , quäm terram 
aſpicere. Was thun nun diefe, 
und mehr andere ? Wie verbal 
ten fie fih ihrem Lehrmeifter fo 
ungleich, da fie ihn zum meiften 
gleichen folten: an dem Ende 
Ey ja wohl ungleich! fie folaten 
ihn eben hierinfals ganz genau. Er 
ſelbſt hat fie mit_feinem Dar“ 
unterrichtet im Sterben die Aus 
gen 


SU (0) . 


gegen den Himmel su erhe⸗ 
en, weilen er in feinem Tod das 
Angeſicht gegen die Erden geneis 
et. Nemlich zur Zeit feines Din 
cheidens befande fib MARIA 
auf Erden unter dem Ereus. Sie 
wolte ee noch einmal anfehen, bes 
vor er die Augen ſchliſſe, uns 
aber eben dardurch die Augen ers 
Öfnen zu erkennen, wohin wie in 
dem Tod fchauen muͤſſen, daß 
. wir einen Troft fehen mögen: auf 
fein Ereug, und auf feine Mur 
ter, Diefe mädtigte Schügerin 
Deren Sterbenden ift nunmehro in 
den Himmel aufgenommen, dahe⸗ 
ro müflen ihr unfere Blicke, und 
Seufier nachgeſchicket werden, for 
fern wir dorthin fehen wollen in 
dem Tod, wohin Chriftus die Aus 
9 gerichtet, da er den letzten 
Athem geſchoͤpfet. Er zwar bes 
daorfte ihres Schutzes nicht, mir 
‚aber einer fo nutzlichen Lehr. Man 
will bemerket haben, daß der 
Storch feinem Neſt cin Maßhol⸗ 
ders AR einflechte, alsein Schuß 
. Mittel wider die Raub + Bögel, 
welche Diefes Holz ſcheuen. Weit 
fiherer iſt, daß wir uns aufdem 
Sterb⸗Beth gegen alle Anfälle 
—* beſſer verſicheren mögen, als 
ur 


MARIÆ, welche Ibft in vr SHE 
Schrift mit Sm Sm we Ah 
ent weigert Quafi 


Obwohl pie Erfpriehich 
um. | wo e i | ⸗ 
—— —— 


chlegung des Schutzes fi 
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Schatten ift negen den Schu 
MAR'E, Ihre Tröftungen am 
Ende des Lebens feynd denen am 
Leib, und Seel geängftigten Men⸗ 
fohen erquicklicher, als der Abends 
Thau denen fir der übertragenen 
Sonnen» His nleichfam lechjenden 
Erden » Sewächfen. Und diefe 
troſtreiche Lehr wird andermalen 
gar billig an dieſem Ort, und an 
diefem Tag durch die ganze Rede 
von denen Ehriftlihen Lob» Med 
nern vorgetragen, und erfläret, 
Mir aber muß fchon erlaubt wer» 
den , daß ich davon zureden noch 
in dem Eingang den Schluß mas 
che, und bey dieſem Schluß ans 
fange zu fprechen von einer Sach, 
die mir ein Umſtand der Zeit allen 
anderen Gegen» Ständen vorru⸗ 
det, und meine Gedanken, und 
* mit füflen Gewalt an ſich 
reiſſet. 

Wir erneueren anheut ein 
Hundert Jahr alte Andacht und 
offentliche Verehrung der Muttet 
GOttes in dero Gnadenreichen 
Bildnuß, welche Ferdinandus ber 
Dritte Glorwuͤrdigſter Gedaͤcht⸗ 
nuß Roͤmiſche Kapfer_ (wie ihr 
vernehmen werdet) in feinem krie⸗ 
gerifchen und Sefahrsvollen Zeiten 
ih gar erfprießlich gefunden hat. 
h kan nicht fagen, daß unfere 
eiten und Gefahren (GOtt als 
lein feye Dank. darvor ) denen 


II. 
Eee 
a ‘ 
Seperlide 
feit, 


Seinigen gleichen. Jedoch jene 


unfere Zeiten, feynd wohl, auch 
nicht 
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nicht die befte, und diefe, die Ges 
fahren, nicht Mein. Solchemnach 
wird erforderet, daß ich bey fol 
cher Beyerlichleit abermal das 
Vertrauen auf den Beyſtand 
GOttes durch die Fuͤrbitt MA- 
RIE in euren Semütern , Chriſt⸗ 
liche Seelen! entweder ermuntere, 
vder vermehre. Zu diefem Ende 
Ban ich nichts tauglicheres vorbrin⸗ 
en, als was in Evangelio des 
utigen Sonntags Chriſtus von 
anderen Menſchen, und was das 
Evangelium des heutigen Feſt⸗ 
Tags von Ehrifto felbft vermel⸗ 
Det. An dem Sonntäglihen Eos 
angelio begeuget Ehriftus : Duo 
homines afcenderunt in tem- 
lum, ut orarent. Zwey Mens 
chen feyen zugleich im ep 
gangen zu beiten. Soviel fan 
and werde ich fagen von euch , da 
ihr euch heut Paarsweis Dur 
einen feyerlihen Bitt⸗Gang aus 
' Diefen GOttes⸗Haus in den hohen 
Er Dom erhebet , nur zu beiten; 
eben Darum aber bier und alldort 
erſcheinet, nicht wie beyde, fon» 
dern nur wie einer aus jenen Men⸗ 
fen, welche Ehriftus befchrieben. 
icht wie der hochmuͤtige Pharis 
fäer wit denen Andachten zu prans 
en , dadurch der Verdienſt vers 
chwendet, und die Armut der 
innerlihen Andacht verrathen 
wird, wie bag eig Sir Slamm 
hat, welches viel Rauch machet. 
Nicht wie dieſer, ſondern wie der 
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bußfertige Publiean, unſere 
Sünden zu bekennen⸗ und deren 
Straffen abzubitten ; dann wir 
neigen das Geſchirr, in welchem 
ir aus dem Fluß unfere Labung 
fhöpfen , und fo müffen wir ung 
für GOTT verdemütigen, wann 
wir feine Gnaden, und Hülf fafs 
‚fen ſolten. Elifäus hat einmal ger 
würfet, daß der Stahl, welcher 
font ſinket, geſchwummen, und 
das Holz, welches fonft oben 
ſchwimmet, geſunken ſeye. Chri⸗ 
ſtus aber belehret uns anheut, daß 
allzeit die, ſo ſich ſelbſten erhoͤhen, 
erniedriget, und die fo ſich ernie⸗ 
drigen, erhoͤhet werden. Nach 
dieſer Anleitung wird einem jeden 
aus euch Andacht und Demut, wie 
einer den anderen in dem heutigen 
Bitt» Gang begleiten. Daraus 
aber folget, daß ich von euch fas 
gen könne, mas von Chriſto in 
dem Geftstägigen Evangelio bes 
richtet wird. Incravit JESUS in 
quoddam Caftellum, feye in 
einen Flecken getretten,, der mit 
einem Nahm angedeutet wird, 
fo auch veften Pläßen gemein iſt: 
Caftellum. fage : Deut 
folget ihr Chriſto hierinfals auf 
den Fuß nach; da ihr von einer 
Marianiſchen Kirch in die andere 
ſchreittet, betrettet auch ihr die 
allerveſteſte Plaͤtz, die ſicherſte Ve⸗ 
ſungen. In Templum, in 
‚tellam. Und id will durch diefen 
Ausſpruch nichts anderes erweh⸗ 
z nen, 
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MARIA 
Ca- in Keindet, 


Gefahren 


bringt Si⸗ 
Ger 


wnCo 


nen , weber daß Die in denen 9% 
heiligten Tempeln durch feperliche 

. Andachten gefuchte, und erlangte 
hg MARIA zur Kriegs⸗ 
eit der ſicherſte Schirm, und die 
nachdruͤcklichſte Hülf feye. Diefes 
hab ich nun gefagt, diefes werde 
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ich erweiſen, ber Mutter GOttes 
ur Ehre, ihren Verehrern zum 
roft; folgfam : euch allen zur 
Luft, als welche der Ruhm MA- 
RIE, eben fo viel, oder noch 
mehr , als der eigene Troſt ergoͤ⸗ 
tzet. Man vernehme mich, 


I, 


IV. M Nlier denen zeitlichen Ehren» 
MARIA N Titeln, welche aus der heilis 


—— gen Schrift, wie aus einer 
ven wie Schatz⸗Kammer gehoben, und 
eine Ber der Goͤttlichen Mutter , mie ein 
fung. Weſchmuck zugeleget werden, feynd 
au drey , die auf einem Ort 
beyfamm ftehen. Der meife Mann 
hat dem Buch, morinn er feine 
Sprühmort zuſamm gefeßet, auch 
den Abriß eingetragen eines Haus 
fes / welches ſich die Weisheit 
ſelbſt auferbauet, Sapientia ædi- 
ficavit ſibi domum, nicht weni⸗ 
ger ausgezieret, excidit colum- 
nas ſeptem, auch eingeweyhet, 
immolavit victimas ſuas, und 
zugleich wohl verſehen hat, mil: 
cuit vinum, & propoluit men- 
fam fuam. Ueber dieſes berichtet 
er noch, daß in diefes Haufe viel 
Gaͤſte geladen, aber in dieſer Eins 
ladung das Haus felbft nicht mehr 
ein Haus, ſondern eine Stadt, und 
9. 11defon.tine Veſtung genannt ward. Mifit 
us ferm. ancillas ſuas, ut vocarentadar- 
ut. dAfcem, & ad meaenia civitatis, 
Amp: Der ganze Entmurf wird von dem 
"  P.Don Pii Mauzador , Cars I. 


Prover. 3. 


Heil. Ildefonſo und anderen Lehr 
rern der Mutter GOttes zugeeigs 
net. Alles wird auf ihre Volle 
fommenheit ausgedeutet. Das 
Gebäude in fich felbft ſtellet uns die 
Mutterfhaft GOttes für, welche 
der Grund, und der Bipfel ihrer 
Fuͤrtreflichkeiten iſt: Sapientia ædi- 
ficavit ſibi domum. Die Aus⸗ 
ziehrungen entwerfen ihre natuͤrli⸗ 
de Gaben: excidit columnas. 
Durd die Einmweyhungen werden 
die uͤbernatuͤrliche Gnaden, foihe 
von GOTT, immolavirt vidi- 
mas fuas, Durch den überflüßigen 
Vorrath ale Gaben und Gna⸗ 
den , fo uns von ihr zufommen, 
gar fein abgebildet: Mifcuit vi- 
num, &propofuit menfam fuam. 
Sar fein lautet alles dieſes. Wie 
reimt fih aber wohl , daß fie in des 
nen Worten der Einladung nicht 
nur eın Haus, fondern auch eine 
Stadt, und eine Veſtung benam⸗ 
fer werde ? Iſt fienurein Haus, 
mie ift fie eine gen Stadt? Iſt 
ſie eine ganze Stadt, wie iſt ſie 
nur ein veſtes Schloß? Wie ? 
RR Sub 
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Sub diverfo refpeltu, fagen die 
Sihulen gar oft, «nd mir müf 
fen ihnen allhier nag teden. In 
Anſehunq, und nach Unterſchied 
deren Gelad⸗nen bezeiget MARIA 
auch ungleite Wuͤrkungen, und 
von dıefen tragıt fir auch ynters 
fhiedene Ehren Nahmen. Das 
Haus ift eine eigentumliche Woh⸗ 
nung, die Stadt eine gemeine, Das 
Schloß eine befondere. ° In Anfes 
hung des Sohn a 
RIA ein Haus, fein eigentumlis 
che Wohnung, darin er dem Leib 
nad gewohnet, und fich felbe fo 
eigen gemacht, daß fie keines an 
deren Wurter ſeyn fonte. In Ans 
fehung aller Ehrutin ft MARIA 
eine Stadt , eın allgemeine Zus 
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gefangen hielte wiederum abzu⸗ 
zwingen. In folchen Gedanken 
forefohreittend naher er Dem Grab 


des verſtorbenen Lazari: Venit Jogan. ır. 


itaque JESUS, & invemwt eum 
jaın quatuor dies in monumen- 
to habentem, Und wie flieber der. 
Tod noch nicht daraus, wann ſo 
gar ein Stein die Kraft hat, durch 
feine Annäherung das Gift zu ent⸗ 
ernen? Nein! Ehriftus haltet 

ine Macht noch ın. Und mas 
erwartet er ? Nichts anderes, als 
daß eine’ geruffen werde, welche 
Mariaheiflet. Martha muß ihre 
Schweſter Maria rufen, und 
zwar nach dem Geheiß des Herrn. 
ſelbſt. Er cum hæc dixiffer, 
abiit, & vocavit Mariam foro- 


flucht⸗ Stadt , weilen fie allen einis 
gen Schuß angedeyen laffet. In 
Anfebung ihrer befonderen Vereh⸗ 
rer ft MARIA miederum ein en⸗ 
gerer Platz, ein veſtes Schloß, 


rem fuam filentio , dicens : Ma- Die Ans 
gifter adeft, & vocar te. Nach⸗ tuffung ih⸗ 
dem Maria gerufen worden, for ne. 
bald fih Maria eingeftellet, hat reist die 
Ehriftus den Tod gefchlagen, und Send.” 


weilen fie Diefen auch einen befons 
deren Schirm leiftet,, und fiegang 
und gar unuͤberwindlich machet. 
Bon ihr iſt, daß fie nicht über 
munden werden ; und durch fie 
gefchiher, daß fie überwinden. So⸗ 


gar dem Dbfieger des Tods ihren € 


Goͤttlichen Sohn beliebte dieſes 
lestere an fich felbften gu meifen. Er 
zohe einſtens ın Bethanien wider 
den Tod in das Feid zu ziehen, und 
ihm einen, deſſen Leib er ſchon vier 
Tag in dem Grab, und diſſen 
Seel er in der Vorhoͤll eben fo lang 


den Todten belebet. Sie Flaget, 
und Chriſtus meint; aber auf 
diefe Zaͤher folgete ihr einziger 
Troft : das Leben ihres Bruders, 
tie auf Die Degen» Tropfen ver 
Regenbogen. Sie bitter, und 
hriftus ruffet, aber für dieſem 
Huf muſte fih der Tod, mie Ca⸗ 
ligula für dem Donner verftecken, 
Lazarus hingegen aus dem Grab 
stretten. Wengit Der 
ahm MARIA muß erfcallen, 
MARIA muß geruffen werden, 
wo Ehriflus cinen Sig — 
und 
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und noch vielmehr, wo er einen 
verleihen ſoll. Dahin hab nicht 
ich, ſondern ſchon vorlaͤngſt Chry⸗ 
ſologus die Evangeliſche Bege⸗ 


8. Chry- benheit ausgeleget. Veniat Ma- 
— ria, veniat materni nominis ba- 


jula, ut videat homo Chriſtum 
virginalis uteri habitaſſe ſecre- 
tum , quatenus prodeant ab in- 
feris mortui, mortui exeant de 
fepulchris. Ehriftus hat den 
Tod nicht ehender befieget, als dies 
jenige .geruffen worden, melde 
den Nahm feiner Mutter getra⸗ 
gen; nicht, daß er nicht anderft 
Fönte, fondern teilen er nur alfo 
molte, und mir erfennen folten, 
wie gerechte Siege verlihen wer⸗ 
den: dur Anruffung MARI, 
durch Einlegung ihrer Fuͤrbitte. 


V. Mit den einen und anderen 
Nieder la-· kommen die Siege, und ohne 
* ſeynd denſelben erfolgen fehr oft ſchwere 
hie Niederlagen. Mir fheinet ich 
der Berlaj. Hätte in der Bibel zwey Bilder 
fung MA- gefunden, worauf diefe Sad) fehr 
ULAE, und deutlich entroorfen iſt. Auf eis 
—— nen iſt zu ſehen, wie der unſchul⸗ 
ihres MGep, Dige Abel unter dem Mord⸗geil 
* des gottlofen Cain erliget. Auf 
Rande 
dem anderen, mie Jacob denen 
Nachſtellungen des ebenfals Bru⸗ 
dershäßigen Eſau gluͤcklich entge⸗ 
het. Ich lerne in Anſehung des 
erſten, Daß die Verfolgung deren 
Gerechten nicht viel juͤnger ſeye, 
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als die Welt ſelbſt: und auch daß 

durch Goͤttlche Verhaͤngnuß nich ⸗ 

allzeit der Siege feye, mo das 

Recht iſt. Gewis! Cain hat an dem 

Hirten Abel nur ein uufchuldiges —— 
Lamm erleget. Ihm ware an feir gen und 
nem Bruder nichts anderes miß ⸗ gärkun 
fällig, als daß deſſen Opfer GOtt gen. 
mohlgefällig waren. Die Wahr 
tel ſtimmet ihr Trauct» Befang an, 
warn der Mond hell aufgehet; 
und der neydige Cain hat diefen 
Vogel nachgeartet. Ihn betrübet 
nur, was ſeinen Bruder erfreuet. 
Wohl recht hat nach der Zeit 
Anacharſis geſprochen, da man 
ihn fragte: warum die Menſchen 
ſo oft trauren, und er zur Ant⸗ 
wort verſetzte: weilen ihnen nicht 
nur das eigene Uebel, ſondern 
auch das fremde Gut überläftig 
ift. Auch Cain ward mehr von 
letztem, als erftem geplaget wor⸗ 
den. Solche Krankheit des Ge⸗ 
muͤts iſt endlich in eine Raſerey 
ausgebrochen. Sein Herz hat 
den Neyd empfangen, und den 
Tod gebohren. Stahl und Eiſen, 
die wir zu Schwerdt, und Degen 
ſchaͤrfen und ſpitzen, werden tief in 
der Erden ausgekochet; und ſo he⸗ 
gete Cain in dem Innerſten des 
Gemuͤts nur derley Gedanken, 
und Vorſaͤtze, die zum Todſchlag 
worden ſeynd. Man ſaget von 
einigen Menſchen, daß ſie mit de⸗ 


nen Augen verletzen, oder denen 
M 2 f 


bon 


- urfachet hat. 
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on ſchaden, melche fie nur ans 
bauen; und mann: diefes auch 


ſonſt nicht wahr iſt, fo iſt es doch 


unlaugbar vor dem Aug des Miß⸗ 
ner, in ſo weit: daß er das 
ute zu verderben ſuche, welches 
er an dem Neben⸗Menſchen ſehen 
muß, und doch nicht ſehen kan. 
Gleicher Weiſe hat auch den guten 
Abel nichts anderes ungluͤckſelig ge⸗ 
macht, als fein Guͤckſeligkeit. 
Weil ihn GOtt mit Gnaden ans 
efehen, darum Bunte ihn fein 
ruder vor denen Augen nicht 
edulten , ja! nicht einmal in der 
elt. Erſtlich bringet erihn aus 


dem Haus, und hernach gar von 


der Erben. Vorhero auf das 
Geld , und hernach in das Grab, 
Egrediamur foras. Laſſet ung eis 
nen Spagier » Bang machen ade 
get er mit verſtellter Freundlichkeit 
gu jenem, deme er in feinem Sinn 
einen Sprung aus der Welt ſchon 
beftimmet, und bald würflich vers 

Cümgue eflent in 
agro , berichtet Die Shrift, con- 
fürrexit Cain adverfus fratrem 
fuum Abel, & interfeeit eum. 
Indeme fie nunauf dem Feld als 
fein waren, erbube fib Cain wi⸗ 
ber fiinen Bruder Abel und ers 
mordet ihn. Da fiehet man, mie 


. zu Zeiten Recht, und Tugend uns 


terligen müfle; das Unrecht hins 
I ze — ob⸗ 

ege. en, ſage ich, dann 
Pr nicht alleroeil ; gleiche 
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wie auf bem anderen Bild der Bis 
bei zu erfehen iſt. Nach vielen 
Kabrs Hundert fommen abermal 
grey Brüder auf die Welt, wel⸗ 
he denen erſten Brüdern unter 
denen Menfchen ganz ähnlich ges 
weſen, moeilen fie eben fo ſehr uns 
terfchieden waren: Der fromme 
Jacob, derboßhafte Efau. Nicht 
ein jeder Baum erleidet Die Wein⸗ 
Reben, fo ihn umfanget : einige 

inderen vielmehr ihren Wachs⸗ 

m : und erſticken ihre Wurjel: 
leichfals ſeynd nicht alle Mens 
6. welche die Natur auch durch 


ein Blut» Band aneinander ge⸗ 


fnüpfet , in Gemüt -vereiniget, 
oder zugleich mit Liebe verbunden. 
Auch Die Freund heiffen „ feynd 
Beinde. Und die gang nahe ver« 
wandt feynd ftehen nicht zuſamm. 
Gar oft fuchet ein Verwandter 
des anderen Stücke zu hemmen, 
und deffen Unglück zu beförderen. 
Eſau, und Jacob waren der Ges 
burt nach nicht nur Brüder, ſon⸗ 
bern au Zwilling; nad ihrer 
Neigung aber nicht nur ungleich , 
fondern ganz zuwider, wie Cain, 
und Abel. Jacob ward von feis 
nem Bruder, mie Abel, das ift: 
gleicher Urſachen halber , verfols 
get , nemlih aus Neyd. Der 
Bruder verfluchet ihn, weil ihn 
der Datter in ra bat. Eſau 
wuͤttet in Gemüt , mie Cain, 
das ift : er heget gleiches Abfehen: 
den Bruder » Mord, Sbed mai Ä 
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ungfeihen Ausgang, daß er nie 
malen volljogen, was er vorge 
nommen bat. Es gebridht ihm 
zwar meder an der Macht, noch 
an der Grauſamkeit. Er ware im 
Gemüt fo rauch, als am Leib. 
Seine Händ ſeynd in Waffen 
wohl geübet , und das Herz un 
ter denen wilden Thieren , Denen 
er immerdar nachjagte, verwil⸗ 
bet. Die Hit des innerlichen Fie⸗ 
ber verrathet die Schwaͤrze der 
Zung; und auch Eſau hat ſeine 
Mord⸗Sucht mit — Zung zu 
erkennen geben, lieſſe ſich 


Sea.c.ꝛ7.vexlauten: Occidam Jacob fra 


Gen: 33. 
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trem meum, Mein Bruder muß 
fterben, und zwar bon denen Haͤn⸗ 
den feines Bruders. So ge⸗ 
benfer er, fo fagt er, aber fo 
thuf er nicht. Jacob iſt erſtlich 
feinen Nachſtellungen gluͤcklich 
ausgewichen, und hat nach der 
Zeit auch ſeinen Haß ſo vollkom⸗ 
men beſieget, daß er ſo gar ſein 
Herz gefangen bekommen, und die 
— Mord ⸗ Streich ſich in 
Küffe,und Umarmungen verwand⸗ 
let haben. Jacob wird von dem 
Eſau gehaſſet, wie Abel von dem 
Cain; aber Efau kan den Jacob 
nicht erlegen, wie Cain den Abel. 
Und ich finde (mie auch andere 
Schrift Steler ) dieſes Unter 
ſchieds Fein andere Urſach, als 
teilen ich dem Jacob, nicht dem 
Abd in feiner Derfolgung den 
Schutz einer liebreihen Mutter 
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jur Seit finde, deme die 
Schrift den Rach⸗Schluß des 


Efau angemerket, , occidam fra- 
trem meum , füget fie unmittels 


bar hinzu : Nunciata funt hæc Gen. ay. 
Rebeccz. Das Mord» Beginnen v- 4% 


des Eſau, und Die Lebens» Ge 
fahren des Jacob feyen feiner 
Mutter - borgetragen morden ; 
und dieſe habe alles fo veranftals 
tet, dab Jacob der Gefahr ent 
flohen, und zum Sieg gelanger. 
Dergleichen leſe ich nicht von dem 
unf@uldigen Abel, nnd darum 
leſe ih, Daß er unterligen ſeye. 
Ich fehe ihn von der Mutter, und 
dahero auch von aller Hülfentse _ 
fernet. Egrediamur foras, Ach 
finde ihn allein auf dem Beld mit 
dem Bruder » Mörder, und das 
rum. Pan ich ihn fobald in der 
Welt nicht mehr finden. Cum 
effent in agro, Sch will, und 
fan nicht vermuthen , daß je 
mand zugegen feye, der fih nur 
beyfallen laffe, der Schug einer 
irrdifhen Mutter, oder deſſen 
Abgang möge mehr nugen oder 
fhaden, ale unfer himmlifche 
Mutter , befonders: da die Muts 
ter des Jacobs, der Schatten 
der Murter JESU geweſen. 
rg Die ohne dieſem im 
eld ſtehen, bleiben in dem Feld, 
und nichtauf Erden. Insgemein 
fage ich, nicht allzeit; weilen auch 
nicht alle Wiederlagen eine Wuͤr⸗ 
fung der entwichenen Gnade MA- 
N3 RLÆ 
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RIE feyn, fondeen gar oft ein 
Derhängnuß deren unerforfchlis 
chen Urtheilen GOttes, die ung 
aus einem groſſen Schaden ci 
nen groͤſſeren Nutzen zuberei⸗ 
tet, wie wir ſelbſt zuzeiten das 
eigene Blut vergieſſen, unſere 
Leibs⸗Geſundheit zu verbeſſeren. 
Soviel wohl iſt ohne Ausnahm 
ewis, daß uns ſehr vortraͤglich 
eye die Unfuge des Feinds, und 
die Gefahren des Kriegs der 
Mutter GOttes in Gebett vor⸗ 
tragen. Dero erbettener Schutz 
zernichtet die erſte, und entfernet 
Die, andere. Durch, ihre 
Huͤlf wird der Feind erſchlagen, 
und der Krieg verjaget. Unſere 
Schwerdt verkehren ſich in Lor⸗ 
ber⸗Reiſer, und unſere Lorber 
Reiſer in Oliven Zweig. Wir 
fiegen im Krieg , und erfechten 
den Frieden. hr Benftand nimmt 
Denen feindlihen Truppen den 
Muth, und gibet iho unferen 
Kriegs⸗Leuten. Das Lestere hat 
fih vorlänaft an dem erften Pflegs 
Kind MARI geäufferef. Der 
geliebte Juͤnger hat zwar allzeit 
viel gelicbet, aber auch einmal 
fih nicht wenig geforchten. Im 
Garten , wo fein Meifter gefans 
gen worden, fliehet er gleich den 


Mes (0) αα. 


andern Juͤngern aus Borcht, Die Matth. 26. 
er jedoch nicht fo lang, als Die v.;5s. 
anderen Juͤnger beha'ten hat. 

Der im Sarten feinen Meifter 
verlaſſen, verlaffet ihn nicht auf 

dem Calvari⸗Berg. Dort ftehet 

er unter deffen Ereuß feſten Fuß. Joan. 16. 
Und wie? Nimmt die Forcht “ 2* 
ab, da die Gefahr zunimmt? 

Er foͤrchtet ſich, da Chriſtus ges 


faͤnglich eingezohen, und Doch nicht, Warum 


da er ſo grauſam hingerichtet Johannes 
wird ? Die Strick erſcbroͤcten dieeeen 
ihm, nicht Die Raͤgel ? Er zittert Seen unter 
im Garten, nicht aber auf dem dem Ereug 
Richt⸗Platz? Wie fo? Warum? feſt geftan 
— allhier einige, ich aber den. 
age fie: warum fie fragen. Se⸗ 

hen fie dann nicht ‚, daß Johan⸗ 

nes auf der Kiht- Statt, nicht in 

dem Garten die Mutter GOttes 

ander Seiten hat”? Unter dem 

Ereuß ftebet er neben MARIA, 

und darum ftehet er. Wie für 

dem Anblick der Sonne das Eyß, 

fo vergehet die Forcht in Bey⸗ 

feyn MARIE. Und mie die Son⸗ 

ne denen Kräutern ihre Kraft nur 

durch Anſtrahlen einflöffer, ſo 

kommen uns Menſchen Muth, 

und Staͤrke, wann uns MaRIA 

nur in Gnaden anſiehet. 


II, 
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VI. 


ß nun i : 
Die Sep De⸗ un auch wir ſo gnaͤdige, und 


kraͤftige Blicke von MARIA, 
nen oder durch) die Firbitt MARIA 
Bortap- den Bepftand GOttes, in gegens 
tern foßentwärtiger Kriegs⸗Zeit mit feften 
die Nadı Vertrauen erwarten, darzu foll 
fommen ich Cund dieſes trift mich ſchon 
—— gar oft) meine liebe Wiener ſtaͤr⸗ 
ken, oder aufmunteren. Und 
was wirde ich dann hiezu aber⸗ 

mal vorbringen? Ich muß reden 

nah der Regel meines Pauli , 

oder vielmehr nach feinem Bey⸗ 

ſpiel. Einſtens wolte der Apoftel 

ſeinen Hebraͤern einen lebhaften 

und feſten Glauben einreden, 

und zwar durch Vorſtellung deſ⸗ 

ſen, was ihre Vorfahrer mittels 
dergleichen Glauben gewuͤrket, und 

erlanget haben. Da redet er wohl 

recht wie ein Wohlredner, da ſa⸗ 

Ad Hehr· get er: Deficiet me tempus enar- 
11. v. 32-rantem de Gedeon, Barac, Sam- 
fon, Jephte, David , Samuel, 
& Prophetis: qui per fidem vi- 
cerunt regna. Ehender wurden 
mir die Stunden, als die Beys 
fpiele gebrechen, mann ich erzeh⸗ 
len folte, wie Gedeon, Barac, 
Samfon , Jephte, David, Sa⸗ 
muel, und noch mehr andere durch 
ihren Glauben die König übers 
wunden, , und Die Königreiche ers 
oberer haben. Bevor ich ihm 
nachfpreche , Ban ich nicht Überges 
bin, wenigiſt obenhin anzumerken, 


daß Paulus hier eben rur folte 
Helden nahmhaft gemacht , melde 
duch Beytrag jener Sa ten, und 
Srauen , Die MARIAM vorgebils 
det; ihre Stege entweder anıes 
fangen , oder ausgeführer haben. 
Einen Gedeon, fo das Zeichen 
feines zukünftigen Sieges an dem 
Zell empfangen , welches trading gie ce 
war, da alies andere um fih ber 
feuchtet geweſen; welches hinge⸗ 
gen befeuchtet geweſen, da alles 
andere um ſich ber trocken mar, 
wie MARIA von der Suͤnd, wels 
che fih auf alle Menſchen ergofs 
fen , unbefledft erhalten worden, 
und hingegen einen Ueberfluß der 
ren Gnaden empfangen, der feis“ 
nem Menfcben zuſtehet. Einen 
DBarac, deln Sieg der tapferen... 
Debbora unter dem Palm Baum’dic e. 4 
borgemifen worden, wie MARIA 
den Sieg ihres Sohns unter dem 
Ereug angefehen. Einen Sams 
fon, den feine Mutter auf jenem 
Weeg begleitet, auf melchem er 
einen Löwen den Rachen zerriſſen, 
wie MARIA den Eridfer bie auf 
den Calvari⸗Berg nachgefolget, 
allwo er dem Tod ſelbſt die Zaͤhne 
ausgebrochen. Einen Jephte, der Ibid c. ır. 
um die Rettung des Volks ſeine 
Tochter, mie MARIA für das 
Heyl deren Menfchen ihren Sohn! Reg- c. 
aufgeopferet. Einen David, der! 
von dir Michol dem ungerechten 

Zorn 


Ibid. c. 14. _ 
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Born des Königs Saul, wie 
Dur MARIA gar viele Sünder 
Der gerechten Rab GOttes, ent 
zohen morden. Nur ſolche Hel⸗ 


den ſtellet Paulus nahmentlich 


Andacht 
und 


errei 


por denenjenigen, welche er im 
Glauben befefligen will, und ich 
verhalte mich anjeko nicht anderft, 
da ich meine Zubörer gu einen uns 
wanfelbaren Bertrauen auf MA- 
RIAM ermahne. Ich rede ſchon 
mitihme: Deficiet me tempus 
enarranrem. Ab Chriſtliche 
Seelen ? Ich hätte nicht fo viel 
Augenblic® in dieſer Stund, ale 
en in der Gedächtnuß, mels 

durch eine zuverſichtliche Ans 
dacht zu MARIAM , durch eine 
andäctige Zuverficht auf dero 
Hülf die gewaltigſte Feind über: 
munden, und die herrlichfte Sieg 
erhalten haben. Man müfte mir 


E den Zeit:Kreis meiner Rede nicht 
einiger Dernur über ein S 
gaufmehr Täge ausftecden , wann 


tund, fonbern 
ich nur befchreiben ſolte, was die 
glorreihefte Vor » Eltern , und 
Helden des Haus Oeſterreich 
Durh das Vertrauen auf MA- 


“ RIAM, mit ihren Waffen, oder, 


Ind e.7. 
F. 19 


nicht mit ihren Waffen, ſondern 
mit dero Huͤlf ausgewuͤrket. 
Wann ich ausfuͤhrlich erzehlte: 
wie andaͤchtig, und eifrig Carl 
der Fuͤnfte die Mutter GOttes 
verehret, und wie oft er hingegen 
ſeine Feind beſieget habe. Der 
Oeſterreichiſche Gedeon, welcher 


Sn lo) 


ein fo groffes Geſchall in der Welt 
gemacht, fomohldurd den Ruhm, 
welchen er fih erworben, als das 
£ob, melches er MARIA jugele⸗ 
get. Wie Serdinandus der Ans 
Derte , auf dem weiſſen Berg das 
ganze Königreich Boͤheim eroberet, 
durch ein Haupt⸗Treffen, gu und 
bey welchem ein frommer Earmelit 
die Kriegs: Dbeiftemit Vorweiſung 
einer gnadenreihen Bıldnuß MA- 
RIZE angefrifchet, und deſſen glück 
licher Ausfchlag aud ihrer Hülf 
bepgefchrieben worden. Der Des 
fterreihifche Barac, fo aud bey 
feinem KriegesDeer eine Debbora 
haben wolte, und den Sieg eben⸗ 


fals einer Jahel zuerfennet: Di- Jude. 
xitque ad eam Barac: $i veneris v.8. &9 


mecum, Vadam: Si nolueris 
venire mecum ‚, non pergam, 
Qu& dixit ad eum: Ibo quidem 
tecum , fed in hac vice victoria 
nön, reputabitur tibi, quia in 
manu mulieris tradetur -Sifara, 
Wie Johann von Defterreic) den 
Blut» Durft deren Türken auf 
dem Meer erfeuffet, aneben dem 
Tag, an welchem die Ehriftenzu 
Nom MARIAM mit higigen Bitte 
—— um dem Sieg angefle⸗ 
het. Der Oeſterreicheriſche Sam⸗ 
ſon, welcher denen Philiſtaͤern ſei⸗ 
ner Zeiten fo ſchroͤckbar geweſen ift. 
Wie Leopoldus der Erſte algeit 
bep MARIA Hülf gefuchet , und 
gefunden , fomohl wann er feine 
ungerechte Feinde, als feine, auf 
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zührerifche Unterthanen befriegen 
mufte. Der Deflerreicherifche 
zarte welcher nicht nur die 


Jud. cı 12. feindliche Ammoniter fondern auch 


bie empoͤrte Ephra aͤer hezwungen 
hat. Wie Carl der Sechſte, im 
Jahr eintauſend fiebenhundert 
und ſechzehen den allerherrlichſten 
Sieg bey Petermardein , einen 
ungählichen Rrieng- Heer deren Uns, 
laubigen ab erbalten an einen 
eſt Tag MARI, und zu Zeit, 
als inaleihen in der Haupt 
Stadt Rom, und zu diefem Ende 
bie Erz Bruderfhaft des Marias 
nifchen Rofenkranzes einen andaͤch⸗ 
tigen Bitt⸗Gang angeftellet. Der 
Defterreicherifche David, welchem 
gran einen fo groflen Beind der 
Rofenfrang nicht minder vortheils 
haftig, als dem David feine 
Schleider gemefen. Deficiet me 
temaus enarrantem de Gedeon, 
Barac, Samfon, Jephte, David, 
z per fidem vicerunt regna, 
r zu kurz iſt die Zeit, daß ich 
auch nur kurz Die gefegnete Unters 
nehmungen dieſer Helden , bie 
Schlachien, fo fie gewunnen, die 
Veſtungen, welche fie eingenom- 
men , Die Länder und Städt, fo 
fie verrhätiget, die Königreich, 
u fie eroberet, daher zehlen 
dv ft. 


fältige & 


zor 


Zeit gewidmet if. Paulus hat 
unter feinen Glaubens ⸗ Helden den 
Samuel an das Ichte Ort geſetzet, 
und ich hab ihm bishero gar uͤber⸗ 
gangen, weilen ihm derjenige 
aleichet , melden ich aus meinen 
Defterreicherifchen , oder Marias 
nifchen Siegern an Play aller 
anderen aufjuführen hab. 
muel ift dur heilige Gelübde, 
und den emfigen Dienft vor der 
Bunds-Laden zu feiner Hochheit, 
und über feine Feinde gewachſen. 
Auch nicht anderſt hat Ferdinan⸗ 
dus der Dritte Goitſelioſter Ge⸗ 
bactnuß Roͤmiſcher Kanfer (und 
auf Diefen ift für diesmal mein 
Augenmerf gerichtet ,)  mittelg 
heiligen Verlobnuffen, und offent⸗ 
lichen Verehrungen der lebendigen 
Arden GOttes, nemlichen MA- 
RI fi durch den Schwall des 
ven Bedrängnuffen und Gefahren, 
su den hoͤchſten Wohlftand ges 
drungen. Weltkündig ift, was 
entfegliche Kriegs» Trublen feine 
Zeiten verwirret,, und getrübet has 
ben. Wie dem Menfchen in Züs 
gen unterfehiedliche Phantaſchen 
vorfommen, fo gebähret die Welt 
in Diefen ihren le&ten Zeiten viels 
rıtum , fo der wahren 
Glaubens⸗Lehr widerfireben. Allein 
Die Kegerep ift ein Uebel, welches 
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— niemalen allein if. Sie bringt 
Zn Eines jedoch muß ich mit Krien, und Aufruhr mit fi, tie 
Dinand.neg mehreren Umſtaͤnden entwerfen, alle Furien angezundte,und Mords 
Underten. als deſſen Geddchtnufi ehen diefe funkende Fackel inder Hand führ 
F. Don Pii Manzador, Pars 1, D ven 
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zen. Beyde Unheyl haben in des 
nen Zeiten unferes frommen Fer⸗ 
dinandi lang angehalten, und in 
dem eintaufend ſechshundert fünf 
und vierzigiten Fahr gar überhand 
enommen. Nachdeme bey Fans 
omwiß in Boͤheim das Kayferlis 
che Kriegs ⸗ Heer von dem Schw⸗e⸗ 
difchen geſchiagen worden, ergoſ⸗ 
e fich Diefes legtere in alle bs 
änder aus, wie ein gemoliger 
Strohm, nachdem er feine Wehr⸗ 
de gerriffen hat. , Der fiesha 
Schred rudte bis in Defterreich, 
ja ſchon bey nahe an die Mauren 
unferer Wien-Stadt. Alfo ward 
diefe mit einden umrungen, 
aber ſchon vorlängft mit dergleichen 
angefüllet. Wien unterhielte Das 
malen eine groffe Anzahl Kegeris 
feher Burger , melde dem Haus 
Defterreib fo untreu, als ber 
Kirchen GOttes waren, und mit 
dem Feind nicht nur in der Glau⸗ 
bensrkche hielten. Wie mare 
nun bey fo mißlihen, und faſt 
te elten Umſtaͤnden dem tus 
n n Kavſer su Much? 
ie einem tugenbhaften Kayfer. 
Wie die Hagel-Stein zwar heftig 
an das Dad brellen, jedoch 
Eindruct glei wiederum hindan 
falten , fo möchte der Dagel bes 
Ungtücts diefes höchfte Obere 
gap war treffen, aber ber 
ref fein 


flogen. Er hatte noch Mu 


Gemüt nicht darnider Zufl 
eh gnadenreichen Bildnuß MEER 


ur (0) Mi 
enug , ba er Beine Macht mibe . 


atte. Don dem Löwen wollen 
einige behaupten , daß feine gr 

fie Stärke in der Bruſt fepe : 
von dem Lönensmütigen Fer di⸗ 
nand haben wir aus denen Ges 
ſchichten die Nachricht , daß er faſt 
Feine andere Kräften mehr hatte, 


fo als welche fein Her; bewohnten: 


das ftarfe Vertrauen auf die Hülf 
GHttes durch die Bürbitt MA- 
RI. Die belagerte Tyrier has 


fte ben vor Zeiten ihren vermeinten 
Schutz⸗Gott den Hercules mit« 


Feiten angebunden, damit ihnen 
der nicht entwan entlauffe, fo nicht 
einmalgehen kunte: aber der bes 
drangte Ferdinandus wuſte ſich 
feine himmliſche Schirmerin viel 
beffer zu verbünden, dadurch: 


daß er fich gegen fie mit theuren ü 


Gelübden verbunden hat. Das 
malen verlobte er der Königin des 
erw eine Bild-Saul auf of⸗ 
entlihen Pla zu errichten, und 
bey felber ſich wochentlich einzus 
ftellen ; beynebens den Tag ihrer 
unbefleetien Empfän 

ganz Deiterreih zu feyren, 
diefem Feſt⸗ Tag allzeit einen allges 


e meinen Faſtag vorzufchicen. 


ber dies untenomme er Dagienis 
ge , fo mir ihme anheut nad hun⸗ 
dert Fahren , und drey Mongs 
ten nachmachen : er nahme feine 
ucht zu einer uralten , 


eine Ge 
bdr. 


en (eo) un. 


der Die kunſtreiche Hand eines 
frommen Benedictiners urfprüngs 
lich die Seftalt gegeben, und mit 
deffen Sinadensvollen Begebenheis 
ten die wohlberedte Feder eines 
gelehrten Benedictiners ein Hans 
es Buch, hiemit aber mit dem 
uhm MARIZ das ganze Land 

angefület. Aus Verordnun 

des Kapiers mufte diefe Bildn 

durch einen feyerlichen Bitt · Gang, 
dem er felbft mit der ganzen Hofs 

Staat auferbäuliht beygewoh⸗ 

net, aus diefer Pfars-Kirc in die 
HauptsKirch übertragen, und alls 

dort eine Zeitlang mit ungemeinen 
Kirchen / Gepraͤng und verfchiedes 

nen Andachts⸗ Uebungen verehret 

werden, bis ſie wiederum in dieſe 

Kirch ihre eigentliche Wohnung, 

ein Benedictineriſches GOttes⸗ 

— wo MARIA fo gern ihren 
ufenthaltnimmet, daß Durch die 

anze Chriſten⸗Welt die mehrefte 
aden » und WBunder » Bilder 
bey denen Benedictinern zu finden, 
Jofue c. 6. era und faft zu gleicher 
t dee Schug MARIA in ber 
adt gefpühret morden. Vor 
iten ıft eine unglaubige Etadt 
Gaade, fo Derumtragung der Bundes 
der Verch- Lade gefallen ; Damalen ward ein 
rung eines Hlaubige durch gleiche Ceremonien 
MARIE- erhalten. - Wahrbaftig ! Ber 
Ei m dinandus- hat die Hülf MARLA 
recht handgreiflich gefühlet, zuma⸗ 


v 
ren fie feine gefchtsächre Ar ders 
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geftalt aeſtaͤrket, daß er bie maͤch⸗ 
tigfte Feind abaetriben hat. Wie 
bie Portugefen ein Vorgebürg auf 
der Saferifchen Küfte, ſo bevor 
den Rahmen von dem Elend 
te, aniego das Dorgebürg det 
uten Dofnung nennen , ſo laſt 
& fagen, daß durch Das Ver⸗ 
trauen Berdinandi su MARIA, 
und durch ihren Schutz die elende⸗ 
fte in die befte Zeiten verwandlet 
morden. D Freud für die Mens 
ſchen, welche esdamalen erfahren! 
O Troft für alle, ſo es anjetzo vers 
nehmen! Wir befigen noch im⸗ 
mer die Schuß» Bilder MARIA, 
wir erneueren die Andachten uns 
ferer Dorfahrer, und wie folten, 
oder koͤnten wir nicht auch erwar⸗ 
ten, was fie genofien haben? 


vi. 
Sogar die Yebufder wur⸗ Denen - 
den unfer Dißtrauen ‚ und Kleins —5* 
mut beſchaͤmen. David zucdte zn, 
leich nach Antrettung ſeiner jen ihrer 
herrſchung über das aanze Iſ⸗ Pairiar⸗ 
rael mit feiner Krie ge⸗ Macht vor den zum 
ihre Stadt, und forderte die Ue⸗ zum: 
bergab derfelben: «8 folgte aber * RES 
an dero Stell von denen Bela⸗ z 
gerten die fühne Antwort: Non 
ingredieris huc, nifi abftuleris 
excos, & claudos. Da foms 
meft du nicht herein, fo lang, du 
Die Blinde, und Lahme nicht hins 
mwegbeingft. Die, Gelehrte zwar 
ſeynd noch nicht eines worden über 
O 2 die 


Um wie 

vielmehr 

denen Ehri: 
en bie 
ildnuſſen 


MARL£? 
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bie Streit⸗ Frag : welche Blinde, 
und Lahme allhier angedeutet wur⸗ 
den, oder was Durch felbe zu ver⸗ 
ftehen feye; jedoch fan man ſich 
mit guten Grund zur Meynung 
bes berühmten Lehrers von Abula 
halten, der aus den Berichten 
deren uralten Rabinern erfiefet: 
zwey Bild» Saulm, eine des er» 
blindten faac , die andere des 
binkenden Jacobs feyen auf dep 
Mauren diefer Stadt geftanden, 
und auf diefe hätten dero Inwoh⸗ 
fter fo viel gebauet, daß fie ihre 
Veſiung für unüberftaglich ges 
halten, und geglaubt , folang diefe 
ihnen beywohnen, möge fein Feind 
ihnen zufommen. Was folten 
aber ſolche Bilder deren alten Pas 
triarchen gegen die Gnaden⸗ Bils 
der MARI fepn, Die entweder 
Ferdinandus in unfer Stadt,oder 
auf die er fein Vertrauen gefeget? 
Auf einem Plag unferer Stadt 
fiehet die Bildnuß nicht eines fahr 
men Jacobs, fondern jener ger 
maltigen Grau, welche den hölis 
ſchen Feind unter den Fuͤſſen hat. 


Durch die Bürbitt eben dieſer 


Beau folle denen Feinden unferer 
Önigin gleicher Ort — * 
n 


werden: gu dero Fuͤſſen. 


dieſer Kirch ſtehet uns die Bild⸗ 


nuß vor Augen nicht eines blinden 
Alt⸗Vatter Iſaac, ſondern jener 


Daun liebreihen Mutter, wel⸗ 
che 


die Noͤthen ihrer Pfleg⸗ Kin⸗ 


der zu ſehen ein lauteres Aug, fie 


6 (o) ip 


zu bemitleiden ein fauteres erg, 
und denenfelben zu fteuren ein lau⸗ 
tere Hand iſt. Don ihr verhofs 
fe , und verheiffe ich nicht minder 
ein nachdrucklichſte Hülf ſowohl 
in gemeinen , als befonderen Ans 
ligen. Gegenwaͤrtige Erinnes 
rung eines uralten Dertrauen auf 
den Beyſtand der Mutter GOt⸗ 
tes , welche ein Denedictinifcher 
Eifer veranſtaltet, feget mir fo 
ofnungs⸗volle Gedanken in den 
opf, und leget mie fo troftreiche 
Wort auf die Zung. Ich rede, 
und gedenfe auch hierinfals, mie 
ein Prophet. Der Prophet Joel 
beſchreibet erſtlich einen maͤchtigen 
eind , und einen verderblichen 
ieg feines Dolls; hernach ents 
decket er zulängliche Mittel darwi⸗ 
der: endlich bezeiget er deren gar 
ute Wuͤrkung. Wann er den 
Seid feines Volks, und deffen 
iegs-⸗Art befchreibet ,„ fagt er 


abermal, erftens: Populus multus, Joelis c. #. 


& fortis, er habe viel Volk, und 
ftarfe Leut; andertens: Ante fa- 
ciem ejus ignis vorans, & poft 
eum exurens flamma. eine 
PVors Truppen , und der Wachs 
trap feyen mit entfeßlichen, und 
verderblichen Feuer⸗Werken gerüs 
ſtet: drittens: Quafi hortus vo- 
luptatis terra coram eo, & poſt 
eum folitudo deferti. Das Land, 
fo diefer Feind vor fih hat, feye 
wie ein Öarten , und nachdem er 
felbes hinter fich laſſet, gleich ei⸗ 
ner 


3 
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ner Müflen. Nicht anderft, wie 
der Prophet , muß ich reden, 
mann ich einen Entwurf ftellen ſoll 


dee Feinde, wider welchen mwirfür . 


allen anderen die Hülf MARIE 
anruffen. Dann ift nicht dieſer 
ein Beind, welcher mit der Zahl 
feines Kriegs» Heer, und mit 
der Gröffe feiner Leuten getroget? 
Populus multus „ & fortis, 
Obſchon Macht, und Erärke 
nicht allzeit ſolche Sachen feynd , 
toelbe man mit Mechnen, und 
Meſſen recht meffet. Iſt ernicht 
ein Feind ‚ toelcher fonderbar durch 
fein Geuer Schaden macht, und 
von allen Seiten zufeget:? Ante 
faciem ejus ignis vorans, & poft 
eum exurens flamma, Manche 
ürften haben nunmehro ihre 
eg mehr ihren Zeld» Schlan⸗ 
gen , als KriegssLeuten zu danken, 
und feynd denen Schweif» Sters 
nen gleich , dir fchlagen nur mit 
Scheinen. er nicht ein Feind, 
der in die ſchoͤnſte, und fruchtba⸗ 
reſte Länder eingerucket, ſelbe aber 
mit Preſſen, Brennen, und 
Blindern faſt veroͤdet hat? Quali 
hortus voluptatis terra coram 
eo, & poſt eum ſolitudo deſerti. 
Mir kommen dergleichen vor, wie 
die Nachts Eulen , wann dieſe 
ſich fehen laſſen, ift Die Zeit, daß 
man bald nichts anderes mehr fes 
ben Fan , mit dem LUnters 
fihied allein: daß —* Voͤgel 
uns die Nacht nur anſagen, jene 
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Menfhen aber bringen, oder 
verurfachen , daß auch bey Tag 
nirgends etwas gu ſehen iſt. 


Keine beffere Mittel wider 
folhe Uebel ſeynd, als die ber, 
*** ſeinem Volk vorgeſchrie⸗ 
en, und geprediget hat. 


cœtum, congregate populum, 
raue ———— coadu- 
nate ſenes, congregate parvu- 
los, & ſogentes ubera, egre- 
diatur ſponſus de cubili ſuo, & 
ſponſa de thalamo ſuo. 
die Poſaunen in Sion erſchallen, 
haltet eine Faſten, beruffet die 
Verſammlung, verſammlet das 
Volk, Junge und Alte laſſet her⸗ 
bey kommen, der Braͤutigam 
trette aus ſeinem Gemach, und 
die Braut erhebe ſich aus ihrer 


iger) ‚ armen. ; on serröf 8m denen 

n ich anjetzo ich bey eu 

andaͤchtige Quböter die Vorſchlaͤ⸗ en ger ’ 
e des Prophetens nicht zutvieders zogen, 


llen, vielmehr deren wuͤrckliche 
Vollziehung nur zu preifen habe. 
n der That, wir verrichten in 
egenmwart alles, was der Pros 
phet geforderet hat. Er hat ges 
forderet, daß zu Sion. die Pofaus 
nen erſchallen ſollen, Canite tuba 
in Sion, und * werdet gar bald 
in dieſem Benebictinerifchen 
EHDttee-Haus, in diefer Burg 
MARIZE (wohl ein rechtes Sion) 
O 3 der⸗ 


Canite m Pros 
tuba in Sion, ſchreyet er auf. pheten vers 
Sandificate jejunium , vocate Orduet. 


Laſſet Ibidem. J 
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dergleichen feyerliches Gethoͤn vers 
nehmen , ches jedoch euere 


ftile Seufjer in dem Himmel 
überflimmen. Er hat geforderet, 
daß ein Falten angeordnet werde, 
Sandificate jejunium , und Diefe 
haben wir ſchon geſtern vorge⸗ 
jchcket, wohl wiſſend, daß Die 
Abtoͤdtung der Andacht das Les 
ben gebe, und wer vollkommen 
betten will, nicht nur betten, ſon⸗ 
dern faten und bettem muͤſſe. 
hat geforderer , eine Derfamms 
fung auher zu laden, Vocate 
caetum , und ſolche hat ſich ſchon 
eingeftellet an der KHochlöblichen 
Marianiſchen Bruderfchaft, un 
ter dem Sıtel: Um ein gluͤck ſee⸗ 
liges Ende, melche beut allhier 
ihr fogenanntes Titelar» Fehr bes 
gehet / und doch niemalen von 
Marianifhen Andachts⸗ Uebungen 
— Er hat geforderet, das 
olk zu verſammlen, Congre- 
ate populum , und dieſes hat 
ch, wie ihr fehrt, allhier ſchon 
—* ten gehaͤuffet, daß es über 
den Raum dieſes weitſchichtigen 
Tempeis angewachſen, und aber⸗ 
mal beweiſet: daß in Wien bey 
Denen Andachten nicht zu wenig 
Molt, wohl aber dem Voik alle 
Kirchen zu Mein feyen. Er hat 
geforderet , Die Kirch zu heiligen , 
Sandificate Ec: lefiam, und dieſes 
ift ſchon gefchehen sum Theil durch 
die neue Auszierung Diefes Frau⸗ 
in⸗ Altars, und zum mehreſten 


Le) Me. 


durh die Erneuerung der alten 
Andaht. Er hatgeforderet, Jun⸗ 
ge und Alte indie Reyhen zu brins 
gen , Coadunate fenes, congre» 
gate parvulos , & lugentes ube- 
ra , und wir werden nach etlichen 
Stunden von beeden Alter eine 
groſſe Anzahl in ihre Schaaren 
getheilet, und in Abfingung Der 
Marianifchen Lob⸗ Liedern ganz bes 
fwaͤftiget fehen, und hören. Ans 
dere aber werden dabey erfennen, 
daß unfere Yugend zur Andacht 
gegen MARIA bald reif werde, 
und diefe Andacht in unferen Alten 
noch zart jene. Er hat endlich ges 
forderet,, Daß Braut, und Braͤu⸗ 
tigam aus ihrem Gemach hervor⸗ 
trete , und offentlich erfcheine, 
Egrediatur fponfusde cubili fuo, 
& fponfa de thalamo (uo, und 
auch diefes wird in unferem feyer⸗ 
fihen Bitt⸗Gang vollbracht wer⸗ 
den, indeme dieſes ſchoͤne Marien⸗ 
Bild , mit ihren holdſeligen IE⸗ 
SUsKind aufihren Arm, fo feine 
tieblichifte Aufenthalt ift, aus dieſer 
Kirch, mo fie ihre gewöhnliche 
Ruhe⸗Statt hat, erhoben, und 
durch die Gaſſen, und Pläge uns 
feree Stadt wırd getragen werben. 


Da wir nun alles verrichten, waß 


der Prophet erforderet, mögen und 


müffen wir auch erwarten, was 


er verheiffet. Wo die Unheyl 
gleich ſeynd, und wo gleiche Mike 
telgebraucht werden, Fan Die WB 
ung nicht untss[hieden frun. Die 


2 ; 


Cit. Cap. 
V. 20 


x. 
Die Defehl 
SOttes an 


die Pros 


6 lo) Re 


rohalben muß ich abermal auch in 
der Verheiſſung, wieder Prophet, 
reden. Und in Wahrheit, wann 
ic) das Forderiſte, fo wir fehnlich 
wuͤnſchen, und suverfihtlich hof 

en, entwerfen fat ‚ darf ich in 

einen Worten auchnicht eine Syl⸗ 


en verrucken. Bann ich vers 


kuͤnde mit denen Worten des Pros. 


und in dem Nahmen des 
lerhöchften : Er eum, qui ab 
aquilone eft, procul faciam à 
vobis, &expellam eum, Nebſt 
anderen vielfältigen Seegen, die 
über eure Waffen ergiefien 
erde , wird befonders ſeyn, Daß 
jener Feind, welcher von Norden 
oder Mitternacht in euere Länder 
eingerucket , aus denenfelben fiegs 
t zuruckgetriben, und verjaget 
werde. Bann ich diefes verfüns 
be, ſo wiſſet ihr fchon , auf welchen 
.> ich bier deute, und was für 
usfchlag ich verheiſſe. 


beten 
$ 


Will jemand ſagen, ich feye 
nicht berechtiget ſolche Verſprechen 
su ftellen, weilen dem Propheten, 


pheten bes Micht mir Diefe Verheiſſung offens 


treffen 
auch die 


iger. 


baret „ und, dero Verfündinun 
anbetohlen: worden , den muß i 
feines Irrwohns übermeifen, und 
Kam daß die Befehl, fo denen 
ropheten gegeben worden , auch 
uns Prediger anrühren, und daß 
unter Denen, melchen gemein iſt 
das Wort GOttes zu verfünden, 
die Verordnung, fo diesfals an 


einen ergangen, auch auf die uͤbri⸗ 
ge , und nachfolgende ausgeftres 
cket werden müfle. Einen Des 
weis , und Bepfpiel diefer Sach 
fegen uns die Apoftolifhe Ges 
ſchichten vor, mo fie berichten, daß 
Paulus , und Barnabas zu An⸗ 
fiochien denen Zuden das Evans 
gelium geprediget, mit groſſem 
Nachdruck zwar, abermit feinem 

ruht. Die Wort deren Apos 

ein maren freylich wohl nicht 
Wort, fondern Slammen; aber 
bie Herzen deren Juden maren 
auch nicht Herzen ‚fondern Stein 5 
oder Herzen, tie das Herz des 
Pohrus welches wie ein Stein 
von der Flamm nicht ergriffen 
worden. Dahero faflen beede 
den S die Juden zu verlafs 
fen , und fi zu denen Heyden zu 
menden. Sie gerechtfertigen auch 
foldyes Vornehmen dur einen 
Goͤttlichen Befehl, und fagen: 


Sic enim pr&cepit nobis Domi- Aa 
nus. Dann fo ift uns von deMmy.gr. — 


Erin befohlen worden. Man 
ol nicht fragen : Wo aber, und 
warn? Zu welcher Zeit? Auf 
welcher Stel? Mit welchen Wors 
ten? Dann fie felbften haben beys 
gerudet : Sic enim pr&cepit no- 
bis Dominus : pofui te in lucem 
gentium, ut fis in falutem ufque 
ad extremum terræ: So ift ung 
von dem Hrn befohlen worden, 
der fpricht: Sch hab dich zum Licht 
deren Heyden verordnet, Denn 

u 
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du zum ſeyeſt bis an das 
Ende der Erden. Allein, mähr 
it es zwar, daß diefe Wort 


aus dem Mund GOttes kommen, 


“aber eben fo gemis, daß fie nicht 


an Paulum , und Barnabam, 
—5 ſchon vorlaͤngſt an dem 
‚Propheten Iſaiam geſtellet wor⸗ 
den, in deſſen neun und vierzigſten 
Sapitel fie gelefen werden. Nichts⸗ 
deftominder , werden fie von denen 
Apoſteln als ein Befehl, der auch 
" betrift, angezogen, und ihr fes 
et wohl liebe Zuhoͤrer, daß fie 
von denen Apoiteln nicht alfo ans 
gezohen wurden, warn fie nicht 
auch alfo zu nehmen mären : Als 
ein Verordnung in Predig⸗ Amt, 
welche , meilen fie einem Kembe: 
n gegeben worden, auch Denen 
öfteln » mitgetheilet worden. 

ir Prediger Pönnen, und follen 
denen Apofteln hierinfals nacfols 
gen, wie die Apoſtel Denen Pro⸗ 
pheten. Wir muͤſſen denen. Apo⸗ 
ein nachfolgen, daß wir denen 
ropheten keck nachreden, nicht 


nur wann fie mit Donner, Keilen 


um ſich merfen, fondern auch 
wann fie Blumen ausftreuen. 
Man laffet und reden mit ihren 
Morten, da fie troben, und 
firaffen,, und marum nicht auch 
da fie troͤſten, und liebfofen ? Ge⸗ 
wis int, daß, fo gemis ein Pros 
phet denen bedrangten Siraeliten 
den Goͤttlichen Seegen weisfagen 
tan, nicht unſicheter ein Prediger 


UL) . 


wahrhaft andaͤchtigen Chriſten die 
Fuͤrbitt MARLE , und die Gnad 
—* Sohns verheiſſe. 


Ich nehme mir die Ehre, an⸗ XI. 
heut der erſte n ſeyn, welcher Bit: Ruf 
MARIAM barfür offentlich ans 41, MA- 
ſchreyet. Cumque elevaretur nd 
Arca , ftehet gefchrieben in Dem Bepfiand 
vierten Buch Mopfis , Dicebat in gegen 
Moyfes: Surge Domine, & difli- wärtigen 
pentur inimici tui. Zur Zeit, Krieg. 
da die Archen gehoben wurde, Num. ıe, 
fhrye Mopſes: Mache dich auf, Y- 3% 
D dert! und deine Feind follen 
gerfireuet werden. Ich wiederhol⸗ 
le diefen Ruf an dem Tag, an 
welchem eine gnabenreihe Bilde 
nuß MARLE von feiner Stel 

ehoben, und herumgetragen wird. 
ur richt ich denfelben an die ſe ges 
heiligte Arch ſelbſt: Surge Domi- 
na, & diffipentur inimici tui! 
Auf D Maria! auf wider diejenis 
ge, welche nicht minder Deine, als 
unfere Feind ſeynd, in Erachtung, 
daß niemand die Rechten Deren 
Dienern verlegen Tan, ohne der 
ar ein Unrecht anzufügen. Auf! 
Königin des Himmels jener 
Königin zu Hülf, melde dir, fo 
andäctig Diener, als uns anddig 
beherrfchet, oder ung in der Ans 
dacht fo weit, als in der Würde 
vorgehet. Durch deine Zürbitt 
fhüße vor allen ihre allerhöchfte 
Perfohn, croͤne ihren Gemahl, und 
beſorge, wie eine Mutter F Er⸗ 
en. 


wun (oo) x. 


Erben. Seegne ihre Staaten, 
färke ihre Waffen, gernichte ihre 
. Beind, vermehre ihre Bunds⸗Ge⸗ 

noflene, befchirme ihre Untertha⸗ 
nen. Siehe da! allermildreichefte 
Mutter, wie eine zahlreiche Ders 
fammlung ſich für Deiner Bildnuß 
in Andacht , und Demut zur Ers 
ben neiget, und vertrauet dadurch 
die Abtvendung aller Gefahren zu 
erhalten , gleichwie der Anker in 
die Tieffe geworfen wird, da er Das 
Schiff fiher ſteilen fol. Da ligen 
wir nun auf denen Knyen bey 
deinen Fuͤſſen, und Damerden uns 
fere Herzen allzeit ligen bleiben. 
Bon denen alten Athenienfern 


ware die Sage: daß fie des Frie⸗ fi 
dens niemalen gedachten, als wann 
fie im Krieg ungluͤckſeelig waren: 
8 fol, und wird man nicht 
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nach ſagen moͤgen: daß wir dei⸗ 
ne Altaͤr verlaſſen werden, wann 
uns die Gefahr verlaſſen wird. 
Auch die Belfens Stüde zeigen, 
als ob fie den Stahl fühleten, 
und werden über defien Anftoffen 
feurend, aber unfere Andacht ift 
gu sart , daß mir nur higig bets 
ten folten , wann mir hart ges 
troffen ſeynd. Unterdeſſen ift ung 
doc erlaubt von dir zu begehren, 
ß biel wir wuͤnſchen, und ur 
offen, als wir begehren. Zu bege 
ren, und zu hoffen Das Ende unferer 
eifernen Zeiten, und den Anfang 
eines goldenen Wohlftands, der 
himmer unterbrochen. werde, und 
olang daure , bis wir alle ge⸗ 
langen zu einem gluͤckſeligen 
Ende, 


R. 
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Die vierte Bredig 


Bu Thren des heiligen JOSEPHI 
Naͤhr⸗ Vatters Sprifti. 


Gehalten in der Kirch deren Wohl⸗Ehrwuͤrdigen 
Cloſter⸗ Srauen Baarfüfler Carmeliter⸗ Drdens 
gu St. Joſeph in Wien. Im Jahr 
174% 


Indhalt. 
Die vornehmſie Fuͤrtreflichkeiten des heiligen JOSEPHI werden durch 


wey Eigenſchaften der Lilge vorgeſtellet. 
In dem I. Die 


Hochheit feiner Würde. 
: Unfhuld, und Tugend. - 


In dem I. Theil die 
Schönheit feiner 


Vorfpruch. 
Confiderate lilia agri, quomodo crefcunt. - 


Betrachtet die Lilien auf dem Feld, 


Maͤtth. Cap.6, Pers 28, 
1. On denen Zierlichfeiten 
Blumen eines Bergs, fo in Palds 
vs Cars ftinen = ‚ und. der 
mels. Carmel genannt iſt, wird 


in Goͤttlicher Schrift fehr oft, und 
eben fo vieles ermehnet. Sie bes 
geuget ‚ daß er mit vielen Gärten, 
und daß diefe Gärten mit ſchoͤnen 
Telte 5. Blumen befeget ſeynd. Wann 
Hieron. in fie die Annehmlichkeit eines Garten 
c. 26. Kai. hoch pueifen will, muß er Carmel 


wie fie wachſen. 


heiſſen, wie bey uns —— 
Luſi⸗Ort, ein Paradeis. Ich 
erachte: man moͤge, wie die —— 
von dem Carmel⸗Berg, eben fo 

von dem Garmeliter»Örden urtheis 
fen,und reden. Mir feinen die 
Verſammlungen, und Kiöfter Dies 
fes Ordens gleich denen Gärten, 
und deren tugendfame Mit⸗Glie⸗ 
der als Blumen in die Augen. 
Was ware der Er Dante deſe⸗ 


Su(Ce 


Drdens Elias? Ware er nicht, 
wie eine Roſe; indeme er für Eis 
fer fo oftmalen erröthet, und auch 
denen Fürften der Erden die E pie 
gezeiget har? Was mare der erſte 
aus feinen geiftlichen Söhnen Elis 

us? Ware ernicht der Sonnens 

lum ähnlich, nicht allen, daß 
er , mie Diefe Blum nach dem grös 
ſten Planeten ſich wendet, alfo 
auch fein Angeficht dorthin gehals 
Pros 





get, und nach feinem beiligen 
bens-Lauf fich gerichtet? 8 

yaren die Kinder Deren Propheten, 
die DVätter deren Carmeliten? 

Waren fie nicht gleich denen Hya⸗ 
tinthen ? Zumalen diefe Blumen, 
wie ber Himmel, gefärbet ſeynd, 
und jene Menſchen, mie die Engel 
gelebet haben. Ware nicht Albers 
‚tus Patriarch zu Serufalem aus 
dem Carmeliter» Orden, mie dag 
Näglein, von. dem die Sag ift: 
Daß es auf fiheren Bergen die 
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Freyheiten, und Wolluͤſten leben? 
Ware nicht” Andreas Corſinus 
Biſchof zu Feffulis aus eben dieſem 
Drden, mie der Jeſmin, deffen 
erſte Tribe der Gartner hinmege 
ſchneidet, Damit nach der Zeit ans 
dere, und mehrere herborfproffen ? 
Und Andreas hat die in feiner ers 
ften Jugend begangene Unordnuns 
gen durch die Buß, und Abtdds 
tungen vertilget,, und Durch unzeh⸗ 
liche Tugenden erfeget. Soll ih 
nicht den heiligen Carmelit Simon 
bon Stock, mie mir fonft eine 
Blum Taufendfhön nennen ? 
Welcher foviel tauſend ſchoͤne Bil⸗ 
der in die Welt gebracht, als an⸗ 
jetzo Scapulier an denen Bruͤſten 
deren Chriſten hangen ? Kan ich 
nicht fagen, Johannes von Creutz 
fepe jener Blum ganz gleich, mels 
he von dem Werfjeug des Ley⸗ 
dens unferes Heplands ihr Zierd 

und ihren Nahm hat , ba au 

er von dem Creutz fich genennet, 
und nur mis dem Creutz gepranget 
hat. Magdalena von Pazzis, die 
mürdige Tochter Therefid mare iq, 
tie Das Bold» Blümlein, welches 
auf Fahlen, und fhropfigen Klips 


pen hervorfproffet, weilen dieſe 
unſchuldige Magdalena nur auf 
dem Ealvaris Berg ihrem gecreus 
Bein JEſu, , und nicht wie vor 


dimum au raube Winters/Kaͤlte unverfeheng 
villa lib.s, aushalte , und wie im Sommer, 
blühe, teilen Albertus feinem 

- Drden eine firenge Regel gegeben, 

and eine rauhe Lebens⸗Art einges 

hret, bey welcher doch er, und 

eine Mit⸗Genoſſene fo vergnuͤgt, 

als die Welt⸗Menſchen bey ihren 


eiten Petrus auf dem Berg Thas 14, 
or feiner Verklärung beywohnen 
mollen, da ihr die Liebe jenen 
Wunſch eingegeben , Praft weichen 
P 2 ſie 


tth. 16 
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feyden , als aud im Himmel fich 
u erfreuen. Pati, non mori, 

herefin Die Murter felbft kunte 
fie nicht eben fowohl, ja wohl befs 
fer, als eine Blum, Miraculum 
Hifpanicum, Spanifhes Wun⸗ 
der genennet werden ? Eine Eis 
genfchaft diefer Blum ift, daß fie 
ihre Eigenfchaften verändere , als 
oftfiein ein anderes Erdreich übers 
get wird. Satione Aos alter: 

uch Therefia hat fich. verändert, 
oder verbeflert , fo oft fie verſetzet 
worden. Da fie verfeget worden 
aus der Welt in das Klofter; Da 
fie verfeget worden aus dem mils 
deren Drden ‚den fie erftlich eins 
getretten , in den firengeren, den 
fie felbft angefangen. Sie ware 
wahrhaftig: Miraculum , ein 
Wunder, Ein Wunder ber 
Keuſchheit in Mitte der unreinen 
Belt. Miraculum, ein uns 
der des Starkmuts in ihrem ſchwa⸗ 
hen Leib , und Geſchlecht. Mira- 
culum Hifpanicum. Auch in 
Spanien ein Wunder der Heiligs 
keit, wo fonften die Heiligkeit fo 
gemein ware, daß fie fein Wun⸗ 
der mehr geroefen. 


Dergeftalt fchöne Blumen 


Vornehm⸗ finde ich bey dem erfien Antritt 


des Carmel-Bergs , was für eine 
erde ich auf dem Gipfel zu erfes 
hen haben? Auf dem Gipfel ſtehet 
jener Heilige, den uns anbeut Die 
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ſie verlanget lieber auf Erden zu 


Sathotifche Kirch auf den Altären 
vorſtellet: JOSEPA der jungs 
frdulibe Bräutigam Mariaͤ, der 
Naͤhr⸗Vatter des Sohn GOttes 
fiehet überall auf dem Gipfel, wei⸗ 
len er, wie in Aegypten ein anderer 
dem König , auf Erden, und in 
Himmel den Alerhöchften nahe 
fiehet. Sr flehet auf dem Gipfel 
des Carmels, meilen ihn dieſer 
Drden für feinen erfien Schutz⸗ 
Herrn auserfiefen. Cr ftehet auf 
dem Blumen ⸗ reichen Berg auch 
wie eine Blum; uͤnd zwar nicht 
anderſt, als die er in Händen 
führe. Ich ſage: In Händen, 
und nicht wie einige gedenfen, und 
andere fagen wurden; in_ Der 
Hand. t 
auf die linke oder rechte Seit, 
werdet ihe allzeit Dort und da eine 
Lilien erſehen. JOSEPH traget 
in jeder Dand eine Lilien , weilen 
er in der einen eine Lilien, und in 
der anderen Das JEſus⸗ Kindlein 
traget , fo unter gllen Lilien das 
Schönfte ift. JOSEPH felbft gleis 
het diefer Blum. Wolt ihr wife 
fen: warum? Confiderate lilia 
agri. Gehet an die Lilien auf dem 
Fild. Quomodocrefcunt, Be⸗ 
trachtet, wie fie wachſen. Die 
Lilien wachen hoch, und wachſen 
weiß. Beydes werde ich an unfes 
rem heiligen JOSEPH vorweiſen. 
Eine ungemeine Hochheit in feiner 
Würde. Etwas gar weiſſes an 
feine Unſchuld und Tugend, 


Gen. 4t. 


Dann ihr möget fehen 


ou (o 


Gen. 49. Filius accrefcens JOSEPH, filius 
v.22. accrelcens, & decorus alpedu, 
Hlise difcurrerunt ſuper murum, 

Auch diefen JOSEPH haben ans 
daͤchtige Seelen in feinem Wachs⸗ 

tum zweymal anzuſehen. Einmal, 

wie hoch feine Würde; das andes 
remal, wie hoch feine Zierde gw 


u. Ar recht hat Plinius zum 

& Preis der Lilien gefchriben : 
‚Nulli florum excelfitas major. 
Daß ihre in der Hochheit Feine 
Plin, lib.2. andere aus denen Blumen bors 
“5. fomme : und eben fo recht reden 
bie, meldefagen, daß JOSEPH 
in der Würde alle Menfchen über 
troffen, nur allein Mariam feine 
Geſpons ausgenommen. as 
Evangelium felbft feget ihm gleich 
Anfangs über diejenige, unter 
denen fonft die übrige Menfchen 
fiehen: über die Könige, 
dieſem Buch wird David ein Vat⸗ 
ter des Salomon, und auch JO- 
SEPH ein Sohn des Davids ges 
nennet. Doch hat David andem 


einen und anderen Ort nicht einers fich 


De fey Geftalt. Wo David ein Dat, 
äber die Lee des Salomon heiffet , wirder 
König. zugleich ein König betitlet. Da- 

; vid autem Rex genuit Salomo- 


Matth.i. nem, Wo aber JOSEPH ein H 


vs. Sohn David genennet:mwird, heifs 


. ft David nicht mehr König. 
Ibid. v.20.|OsEpH fili David noli timere 


Su 


6 uy 


figen ſeynd. Die DVorftellung 
des einen, und anderen, ift der 
Inhalt meiner Lob» Ned. Und 
ich feße hiemit eine Lilien unter 
die Dorn), das iſt: Unter meine 
eſchaͤrfte Baften s Bredigen eine 
— Dazu haltet euch 
ereit, 


I, 


accipere Mariam conjugem tuam, 
Bielleiht wird einigen aus meinen 
Zuhörern beyfallen, e8 habe dag 
Anfehen , als hätte Das Evange⸗ 
lium bierinfals die Ehre des &as 
lomons mehr , als unferes heiligen + 
JOSEPHI beforget. Dem Salos 
mon werde zur Ehre nachgeredet, 
daß er einen. König zum Vatter ges 
habt; hingegen bleibet ein groffer 
Theil des Anfehen JOSEPHI ig 
der Finſter, da die Königliche 
Würde feines Anberins , und 
bierdurh fein Durcleuchtiges 

erfommen verſchwigen mird, 

0 werden vielleicht einige ges 
denfen: ih muß fie aber eines 
befferen berichten. Sie haben 
eines gemeinen Brauche unter 
ung Menfchen zu erinnern , der 
gar löblih , und billig if. Ges 
möhnlih ift bey ung, "daß ber 
Mindere vor dem Groͤſſeren den 
ut ziehe , oder Das Haupt ents 
bloͤſſe. Mir fheinet , dag auch in 
dem Himmel diefe Hof WWeife bes 
obachtet werde ; dann ich lefe in 

P 3 der 


Apoc.e.4. 
v. 10. 


Luee 2 
v. SI. 
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nis: im Himmel hätten die vier 
und smansig geerönte Greifen for 
> ihre Eronen abgefeket, da 
e vor dem Thron des Allerhoͤch⸗ 


ften zu erfcheinen hatten. Mit- 


tentes coronas fuas ante thronum. 


Mich bedunket desnleichen , der 
Geiſt GOttes, fo die Wort des 
Evangelii angegeben , habe von 
folher Gewohnheit ebenfals nicht 
abweichen wollen. Er feget den 


David nebft dem Salomon feinen 


Sohn ‚, und da laft er ihm die 
Eron. Ernennet ihn einen König. 
Rex autem genuit Salomonem; 
.da hingegen im Evangelio David 
neben JOSEPH zuftehen hat, muß 
die Eron von dem Haupt, Er 
ftehet ohne dem Beynahm eines 
Könige. JOSEPH fili David. 
Auch vor dem lebendigen Thron 
des Sohn GOttes, vor einem 
Menfchen , der JEſum fo oft auf 
feinen Armen getragen, müflen 
Die heilige Alts Pätter ihre Haͤup⸗ 
ter entblöffen. Die Eronen der ir 
diſchen Königen verſchwinden vor 
dem Schümer feinee Würde, wie 
die Stern vor den Sonnen 
Schein. Ihre Scep’er feynd ge⸗ 
gen der Hacke diefeg — — 
nicht mehr, als der Bettel⸗ Stab 
gegen dem Scepter. Sie befeh⸗ 
len denen Menichen, ihm gebors 
famte GOtt. Erar fübdicus illis, 
Spöttle nur immer die Heydens 
Schaft, wie einer aus ihnen zu Zei⸗ 


en lo)a 
der geheimen Offenbarung Johan⸗ 


ten Kayſers Yuliani des Abtrinnis 

gen einem Chriſten hoͤniſch gefras 

get: Quid nunc facit fabri filius ? Houiſche 

Was maht nun des Zimmers pe eines 

manns Sohn? Dieſer Ehriſt hat up wopls 

zur faftigen Antwort widerſetzet: gemeffene 

Feretrum parat Juliano Impera- Antwort 

tori, Er bereitet die Bahr für eines Chri⸗ 

deinem Kapfer. Wir merden fa Kin 

gen : den ihr eines Zimmermanng j;p, 4.c. 2. 

Sohn nennet, ift ein Herr des 

Lebens , und ded Tode. Der 

Merfmeifter des aanzen Welt⸗ 

Gebäues. Aus feinem Ereug hat 

ereine Archen gegimmeret, darin 

wir gerettet werden , da ihr zu 

Grund gebe. eine Nägel has 

ben unfer Hey! befeftiget , und wer⸗ 

den eure Seelen durchdringen. 

* — — iſt — ee 
nur des Heyls; Die tige 

feit fein Mapftab. Cr bat feine Matth. 9 

Arte fhon an dem Baum gefer 

ge; unnüge Spaͤn werden davon 

pringen, und in Das ewige Feuer 

fallen. Mit feinem Blut ift ges 

jeichnet , was zu Erbauung des 

himmliſchen Serufalem gehörig 

if. Daraus erfennet die hobe 

Würde des Zimmermann , wel⸗ 

ber gemürdiget worden den Nahm 

feines Darters zu tragen. Ich ers 


ſehe an ihm eine Lilien, roelche Die 


Königs» Eron ſchon überwachfen. 


Er bat vor allen Königen ben — 


Vorzug : und er hat aud unter hi" Au 


Der Stammen: Baum — triarchen. 
rW⸗ 
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Erlöfers hat geoffe Gleichnuß mit heit. Nur twie fie denen Blumen ria au 
unferer Gärten, ünd nicht, wie unter de 


Mkttlı.r. 


ener Laiter, fo dem Patriarchen 
acob in einem Dimmlifchen Ge 
cht vorgeftellee worden. Wie 
auf denen Sproffen dieſer Laiter 
die 5 zu GOTT fleigen 
kunten, fo it GOTT dur die 
bielfältige Reiſer des Stammen 
Abrahams zu denen Menfchen 
kommen: durch die Bortpflanzung 
dieſes Geſchlechts bis auf JO- 
SEPH , und Maria. Liber ge- 
nerationis JESU Chrifti, Alii 
David, filii Abrabam, Abraham 
enuit Ifaac ; Ifaac autem genuit 
Jacob, &c. Der höchfle Eprof 
ener Laiter wäre, darauf fich 
SH ſeſbſt gelchnet; dahero hat 


- Kupertus der Abbe nicht unrecht 
At ‚ und folgmaͤßig ge⸗ 


loffen : dag auch in der Meihe 
ber Patriarchen, welche zu den 


Geſchlecht des Sohn GOttes gu 


A 3% eitlichen Derofegung gewe⸗ 


Br merden, der BER Piak 
emjenigen eingeraumet feye, tvels 
den Sohn GOttes auf Ers 
den unterhalten, Dem biefer als 
ein Kind fo oftmalen um dem Hals 
ehangen , dem er unmittelbar 

pgervohnet ‚ und der die Stitze 


he hate ſeinem heiligen 


⸗Vatter JOSEPH. O mie 
hoch ſolcheinnach dieſe Lilien 
seſproſſen / 


wir ſehen auch hieran 


Er * Doch 
nach Ra nur den minderen Theil feiner Hoch⸗ 


ſie auch jenen des Paradeis vor⸗ * — 
getrungen: die we ‚ und Obrifte 


noch nicht die himmliſche Hoch re 


heit JOSEPHI. So ıft er aber 
nicht allein über die Könige ein 
Bürft, fondern auch unter den 
Heiligen ein König. Dazu erklaͤ⸗ 
ret ihn abermal das Evangelium 
ſelbſt. Es ergehlet : mie einfteng 
die Mutter der Kindern Zebeddi 
bey dem Sohn Gottes eine 
Bürbitt eingeleget. Ahr Verlan⸗ 
gen zihlte hoch „ dann fie begehret 
ihren zwey Söhnen die obrifte 
Stelle in Himmelrih. Nah 
ihrem Wunſch follen beede dem 
Alerhöchften die Naͤchſie ſihen. 


Ait 1lli : dic ur fedeant hi duo Matth. 20 


le 


filii mei unus ad dexteram tuam, v.21, 


& unus ad ſiniſtram in reeno 
tuo. Hierauf antwortet Chriftug 
nicht der Mutter , fondern den 
Soͤhnen, aus dero Sinn die 
Mutter geredet hat. Etſtlich 
ibt er einen Verweis; hernad) 

ellet er eine Srag : endlich folgt 
der Beſcheid, fo jedoch ganz wis 
drig ausgefallen. Der Dermeis 
beftunde in folgenden Worten: 
Nefcitis, quid petatis. hr 
wiſſet nicht, mas ihr begehret. 
Euer Verlangen fommt von einem 
blinden Ehrgeig , der feine 
Unordnung nicht ſiehet. 


eigne Ehrgei 
Sn und N 


Morzug muß verdienet, nicht der, mut. 


langet werden. Und fofern von 


welt⸗ 
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weltlicher Hochheit die Rede ift, 

ſolt ihr verlangen, fie nicht zu er; 

halten. Die Spreuer hebet der 
Wind, die Kern fallen zu Bor 

den: nur unvollfommene Mens 

ſchen laſſen ſich aufblafen, und 

ſuchen vorzudringen; wer tugend⸗ 

reich iſt, ſehnet ſich, wie alles, 

mas Gewicht hat, nah der Pit 

dere. Eine wahre Tugend fan fo 

wenig ohne Vertiefung, als die 

Blum ohne Wurzel. beftehen. 

Das verdorite Holz fanget ge⸗ 
minder, ald das grüne Die 

lamm, fo in die Höhe trachtet: 

von der Begierd nah Ehren , und 
Würden werden nur die Unmürs 

Digere leicht erhiget. Mach fols 

em Verweis ftellet Chriftus Die 

Ereuk fäb- Srag : Poteflis bibere calicem , 
zet-ju dee quem ego bibiturus fum? Könt 
Slori. ihr auch trinfenden Kelch, den ich 
trinken werde? Als wolte er ſagen: 

ihr ſchauet wohl auf das Zihl, 


Lucz. 24. aber überfehet die Mittel. Ihr 
v2. ſolt miffen , daß ich felbft nur 
durch das Leuden in meine Herr⸗ 
fichfeit eingehen werde ‚ und von 
— dem Creutz auf meinen Thron zu 
we” fleigen habe. Der Juͤnger iſt nicht 


ber feinen Meiſter, undder Dies 
nee nicht, groͤſſer, als fein Herz. 
Wer fein Ereug nicht auf fid 
Lu nimmt , mag weder hier mein 
war, * Lehr-Sünger , no alldort mein 
Mit⸗Genoß ſeyn. Sch bin nit 

Match 10. fommen den. Fried, fondern das 
5. 34. Schwerdt zu ſchicken. Sehet: ich 


emo) wu 


ſende euch, mie die Schaf unter 
die Wölf. Haben fie mich- vers Ibid. ze. 
folgt , fo toerden fie euch gleiche 
fals verfolgen. Allein eben Die 
erden felig, welche Verfolgung 
fenden Dre Gerechtigkeit halber. Joan- 15- 
Ahr muͤſſet bevor in ihren Spna"?* 
Kain gegeislet werden, als in dem Matth. 10. 

empel meiner Glori verherrlichet. v. 17. 
Ahr müffet ehender vor Den Koͤn — 
gen, und Land » Iflegern ſtehen Marei, 13. 
um wider die Heyden, und Juden Y- 9 
zu geugen, als ihr unter meinen 
bimmlifhen Hofftab figen koͤnnet. 

ft die Seligkeit ein SiegeKrang, Apoe. 2. 
o muß fie erfochten werden. Iſt 10. 

fie der gedungene Zehner, fo muß Matek. 20 
ihr die Arbeit vorgehen. Iſt fie 
wie der Preis auf dem Renn⸗ 1.Corinch, 
Platz, fo gehöret fie nur für dem, 9- 
* r ** in —— 

auffen vorgedrungen hat. 
fie Das oftbare, umd einzige Per, Math 15. 
fein, fo habet ihr alles, auch das 
Leben darum zu geben. Iſt fie 
der verborgene Schatz, fo wird 
fie ohne Graben , und Schwitzen 
nicht gefunden. Die Ehren Sig 
des Himmels feynd, wie des Sa⸗ 
lomons Thron mit Löwen umfe 3 Repıe 
het : Biel ſchroͤckbare Abentheuer 
muß vorüber gehen, und mit Fuͤſ⸗ 
fen treten, der fich alldort nieder 
laſſen mil. Die emige Rubefatt 
hat wie des Brätigoms Wagen, 
afcenfum purpureum, einen purs Cant. 3. 
purfarben Antritt: und fo muß v. 10 
Diefer Antritt von eurem vergoſſe⸗ 

nen 


Eant.5. 
vu 


Exod.24. 


a Co) are 12 
nen Blut gefärbet werden. In 


dem adeis erndet man die 
Wolluͤſten, wie in der Braut 


Garten das Gewürz nach der. 


Morıhen: Dort genieflet deren 
Süßigkeiten, der alhier der Bits 
terfeiten. verfoftet. Meflui myr- 
rham: meam cum aromatibus 
meis. Zu diefen Süßigkeiten 
fleiget man, wie zu des Palm⸗ 
Baums Brücten : über einen 
rauhen, und fpigigen Stamm. 
Sie fepnd, wie der Morgen 
Thau, der nah überflandener 
Pacht falet ; nachdem ihr in 
dem Schatten bes Tods gewand⸗ 
let. Die ewige Seligkeit iſt ein 
immerwehrender Fruͤhling, da⸗ 
hero muß ihr der rauhe Winter 
vorgehen. Der Himmel iſt das 
verheiſſene Land, welches mit 
Milch, und Hönig flieſſet; da⸗ 
hin gelanget man entweder durch 
das rothe Meer des Marter⸗ 
Tods, oder durch die Wuͤſte eines 
außen, und firengen Lebens⸗Lauf. 
Wer jenen Sinai erfiiigen will, 
wo man GOTT von Angeficht 
zu Angeficht fichet , und mit ih⸗ 
me von, und zu Mund redet, 
muß dur den Nebel wandern: 
durch die Prübfeligkeiten dieſes 
Lebens kommet man zum Licht der 
Glori, und zu der Anſchauung 
GOttes. Ein jeglicher aus euch 
muß ehender Sacob , Das ift : der 
im. Kampf fieget, als Sifrael: 
das ift, der SD DL fichet, heiſſen. 
R.Doa Pii Manzador , Pars I. 


Ehender wird euch die Lin, fo Ges - 
trieffende Augen hat, alsde Ra» 
el , fo mit ihrer Lieblichkeit ers 
gößet, zugefelet: das Weinen 
sehet vor dem Frohlocken. Der Apoe. 1: 
euch ewig beglücffeligen ſoll, fühs "19 
ret ein zweyſchneidiges Schwerdt 
in dem Mund: die Wunden 
fommen vor denen Küffen. Sept 
ihr zu allen dieſen bereit ? Möger 
ihr trinken jenen Kelch , den ich 
trinken werde? Ja, ſprachen hies 
rauf ganz herzhaft beede Juͤnger. 
Sa: wir fönnen , und mir wol⸗ 
len au. Dicuntei: poflumus. Matth.2a 
Ich, fagt Jacobus, will gernv. a2. . 
mein Haupt unter dem Schwerdt J 
Herodis verliehren, wann ich 
nur dadurch die ewig gruͤnende 
Lorber einernde; und ich, ſagt 
Johannes, will eben fo gern den 
ganzen Leib in einen ſiedenden Oel⸗ 
Keflel ſtuͤrzen laffen, mann ich zur 
eigen Abfühlung gelange. ri 
will , fagt Jacobus, gegen Teus 
fell, und Menſchen, wie ber 
Storh mit Schlangen, und 
Pattern , um die ewige Eron 
fireiten ; und ich will , fagt Jo⸗ 
hannes, durd alles, was bie 
Welt mir betrohet, und der Hims 
mel über mich verhengt, wie der 
Adler durch Blig, und Dorner 
über die Wolken an die Seit dei⸗ 
nes Throns mich erſchwingen. So 
heldenmuͤtig erklaͤren ſich Johan⸗ 
nes - ru — * 
ungehindert a m 

Q Mund 


Mittk.20. Mund des 
ben Beſcheid vernehmen : Cali« 


Matth. ı1.felbft bezeuget : 


V. 27. 


var 
HEren biefen endlis 


eem quidem meam bibetis, ſede- 
re autem ad dexteram meam, 
vel finiltram meam non ef 
meum dare vobis., fed quibus 
paratum eft & Patre meo. Sie 
zwar wurden hier auf Erden an 
dem Kelch feines Leydens guten 
Theil neymen , er aber möge ih» 
nen im Himmel die erfte Plaͤtz 
nicht mehr einraumen , die denen 
sufallen werden , melchen fie fein 
himmliſcher Datter bereit haltet. 
Wie aber? Was hoͤre ich? Hat 
nicht Chriſtus vorhin von fi 
Omnia mihi 
tradita ſunt à Patre meo. Daß 
ihm von feinem Botter alle Ding 


Math. 28. übergeben feynd ? Hat er nicht 


hernach miederum gefprochen: 
Data eft mihi omnis poteftas in 
coelo , & in terra. Daß ereis 
nen Gewalt empfangen, kraft 
den er im Himmel, und auf Er⸗ 
den fcha'ten , und walten möge 
nach Belieben ? Wie fan, oder 
fol ihm anirgo Die Macht gebres 
den den Rang untir denen Heis 
figen anzuordnen ? Mein! fo har 
ben wirden Ausfpruch Des Sohn 
Gottes nicht zu verftchen, Chris 
flusvermeigeret den zwey Juͤngern 
die Vorſitz nicht aus Mangel der 
Macht , fondern aus Abgang des 
Raums. Nicht, teilen felbe 
nur fein Vatter, und nicht auch 


er vergeben fan, ſondern, weilen 


wen lo) oh 


er mit feinem himmlischen Vatter 
fie (bon gemeinſchaftlich an andere 
vergeben hat. Wem das aller⸗ 
hoͤchſte Ort, der Sitz zu feiner 
Rechten beſtimmet worden, dar⸗ 
an laſſet ſich nicht zweiflen, nach» 
dem uns in der Goͤttlichen Schrift > 19 
ausdrücklich vermeldet wird : Altie Pinim. 44. 
tit Regina A dextristuis. Dies v. 10. 
fer Plag gehöre für die Königin 
des Himmels. Und dieſe iſt Die 
Mutter GOttes Maria. Eben —* 
darum aber Darf man um DEM pe him, 
Beſitzer des anderten Orts aufmel, 
der Genenfeit auch nicht mehr fras 
gen. Giger die Königin am ers Und des 
ften, fo muß ihre Füritlicher Ges nn 
mahl am anderten Ort ſitzen. 
Stehet die Königin im Rang 
glei nah GOtt, fo muß der 

efpons der Naͤchſte ander 
nigin * Dieſes iſt ein ſo 
Regelmaͤßige Folg, daß auch 
in den Schulen deren GOtts⸗ 
Gelehrten Feine Ausftellung findet, 
welche gelten laflen, daß man fas 
ge : JOSEPH: habe nah Maria 
an Heiligkeit ale Menfchen übers 
teoffen , und überfteige im Him⸗ 
mei an der Glori alle Heilige 
nah Zeugnuß des Grund⸗gelehr⸗ 
ten Suarıg : Non exiltimo te« Suarer. p. 
merarium , neque impoflibile „?-tom. 2 
fed pium potius , & verifimile, Sb. 8 
fi quis fortaſſe opinetur fan- z 
&um JOSEPHUM reliquos om» 
nes in gratia, ac beatitudine 
antezellere , quia ex * 

n 


Dr (Co) 


nihil eft, quodrepugnet. Deme 

ſtimmet bey der geilireihe Ger⸗ 

Gerfon fon mit van  Ausfpruden 1 
ferm. de prozimior Chrifto colocandus 
Nativit. videtur in cœlis, qui in mini. 
Virg  fteriovicisior , obfequior ,„ & 
fidelior. poft Mariam “fuit in- 

ventus in terris. . Der feye 
Chriſto im Kimmel vor anderen 
näher zu fegen , weicher ihme auf 

Erden nah Maria näher , als 


5 elie.. Ball, daß drey 
— erſonen von gleicher Würde, 
Em und Rang miteinander auf, und 
Evaigelin abwandlen, veränderen fie mehr, 
oeſtelet malen ihre Stellung. Der ein 
werde mal die linke Seiten gehalten, 

fommt ein’ andersmal auf Die 
rs techte : der bevor zur Rechten ges 
weſen, beziehet hernach das Mit, 

tel⸗Ort, und der ſich in Mittels 

Drt befunden, rucket gar auf die 

Lincke. Mit folhem Unterſchied 

let das Evangelium unferen 
jtiligen JOSEPH, auch da ſie ihm 

—5 und Mariam zugeſellet. 

er Evangeliſt Matthaͤus ſchreibt: 

ah, „ Clin effer defponfata Mater 
Math. 3 Tora Maria: JOSEPH.. Dabdie 
u Mutter JEſu Maria dem JO- 
SEPH- vermaͤhlet war. Seht 


4 
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da ſtehet JEſus zur Rechten, Mar 
ria in der Mitte, JoEPH zur 


He Linfen. Diefer Evangelift fchreibe 


ferner : Angelus Domini appa- 

ruit in fomnis JOSEPH, dicens: «, ı.v.e 

accipe puerum , & matrem ejus, 

Der Engel des HErrn erſchiene 

in dem Schlaf Dim JOSEPH, 

und fprab: nimme das Kind, 

und feine Mutter. Sehet! da 

fiebet JOSEPH zur Mechten, 

JEſus in der Mitte, und Ma 

ria auf der Linken. Ein anderer 

Evangelift, nemlich Lucas fchreibt 

auch : Invenerunt Mariam, &Kypyez 2 

JOSEPH, & infantem poſitum 15. 

in prefepio. Gi: fanden Ms 

riom, und JOOSEPH , und das 

Kind, welches in die Krippen 

leget war... Sehet! da fichet 

Maria auf einer, JEſus auf der 

anderen Seit, und JOEPH jtois 

ſchen beeden an dem Haupt ⸗ oder 

Mittel» Ort, nicht daß er diefen 

zwey allerhoͤchſten Perfohnen in 
ugend, und Würde jemalen 

vor , oder gleich Fommen , fons 

dern meilen ihn JEſus, mie feis 

nen Batter , und Maria wieihs 

> Gemahl geehret haben wol⸗ 

en. 


Der himmliſche Vatter ſelbſt, 
was hat er nicht zur Verherrli⸗ a 
bung dieſes feines Stell⸗Verwe⸗ ſchen 
fer auf Erden bepgetragen ? Es rn 
ift wohl zu bemunderen,, Daß er gr, nes 
feinen eingebohruen Sohn folang peitigen 
Q2 in JOSEPH- 
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in der Welt gelaſſen, ohme der 


Ad Hebr. 

.v% 

. Die 
Menſch⸗ 

werdung 

Ebriſti. 


Exod.z4. 


Welt offenbar zu ſeyn, das ift: 
ohne zu erklären , Daß diefer fein 
Sohn, und mit ihme gleicher 
Weeſenheit ſeye. Damalen erft, 
als JEſus das mannbare Alter 
eingetretten, und in Jordan uns 
ter dee Hand feines. Vorlauffers 


. getauffet ward, Vox de calo 


fadta eſt; tu es filius meus di. 
le&us, in te complacui mihi, 
Damalen erfchallete auf Erden 
die Stimm des bimmlifchen 
Matter , und gabe Zeuanuß, 
daß JEſus fein vielgeliehter Sohn 
ſeye. Ich hätte geglaubt, dieſe 
Offenbarung wäre der Welt vor 
fängit zu machen gerefen „ ich 
hätte aufgerufen > bimmlifcher 


Matter I rede ſchon bey der Ge⸗ leget 


burt deines Sohnes, da ihm Die 
ungefblahte Bethlehemiter - bey 


feinem erften Antritt in die Welt Sa 


den Einlaß in ihre Häufer verſa⸗ 
fagen, Rede! fag ihnen: Hic 
et Allius meus dilectus. Diefes 
ift mein geliebter Sohn. Das 
Peiblein diefes Kinds ift der ge 
heiligte Bunds- Kaften, in welchem 
das Goͤttliche Manna, bie Ger 
fag » Tafeln, und der Macht 


Stab ; meine Güte , Weisheit, Datter 


und Allmacht verfchloffen feynd. 
Die menfchliche Geſtalt ift nur 
der Weihel , welcher den Glanz 
diefes Goͤttlichen Moyſes vers 
huͤilet, den ihr vielmeniger, als 


wn(0) Mi 


ſtrahltes Angefiht hättet vertra⸗ 

gen mögen. Seine Menſchheit 
birget die GOttheit, benimmt ihr 
aber nichts, wie bey einer Fin⸗ 
fteenuß der Welt die Sonne , nicht 

der Sonne ihr Licht entzohen 
wird. Er iſt Menſch worden 
und Gottt verblieben. Er iſt Seine Sa— 
des Menſchen Sohn ‚ aber aller burt. 
meil auch GOttes. Er kommet 

zu euch aus dem Himmel; und 

ihr weiſet ihn zum Stall. Er iſt 
immels und der Er⸗ 


Brand» Mahl der Sünde zu ders 
tilgen ; aber diefes Kind ift ein 
Epiegel ohne Madel, und das Ad Hebr. 
Bildnuß meiner Weeſenheit. Di. v. 3. 
Wenſchen! dieſe fruhzeitige Blut⸗ 
Vergieſſung iſt der Morgen⸗ 
——— — 

wenigſt 


Er en taufe 
Hebraͤiſche Die an auaanet Se 
0” 


5 
o 


A 


. U Ca ya 
Zn hen 


uden gebohren worden, 
—8 eitz rafet * und zittert, 2 —* 


ren ffen, aber umſonſt. Der 

rn Al ke let —— Vatter ſchweiget und 

damit er nur * verſchweiget te Herkunft 

ne en Sue Sein Eifers feines Sohns, bis dieſfer das 

fucht ift wie des Loͤwens Fieber, dreyßigſie Fahr feines Alters an- 

daß nur mit Freſſen und Aufjehs gefvetten. Und warum ? Viel⸗ 

rung * Unſchulden geſtillet leicht werden wir gar viel aus die⸗ 

wird. Er ſchnaubet für Grim⸗ fen Schweigen GOttes verfichen, 
men ‚ und diefes Schnauben hat ;tvarın wir bevor das Reden eines _ 

‚wie ein Sturm Wind vielfchdne -Menfben angehört, Pericles 

Bluͤhe vor der Zeit —2 der — Feld ⸗Herr von 

nach Zeugnuß Plutar⸗ 






16 Rede dochſage Di 


nd gar in Die andere Welt gs Arhen ha 


af 


Fer 


tbaren arerh verborgen 
‚und nur er Werkſtatt 
—* make hi fh befchäftis 


- So hätte ih dem Himmel 


chi ſein Söhnen. dem geſchickli⸗ 


+ Hio,eft (fi hen Meander zur Aufersiebung 

‚Dies —858* anvertrauet. Der Knab nennte 
Shure in die Welt mmen eben dieſen Zuchtmeifter immerdar 

zu rauben ‚-fons feinen Battern , und der Batter 

afen.z-er-milkmicht enthielte ſich deromegen dieſes 

* „was andere ha 3 Kind feinen Sohn zu nennen, big 

-bielmehr geben was fein Meander mit Tod abgegangen. 

Re "Er ift wie das Lan, w Die ihne um deſſen — befrag⸗ 
ihm vertreibet: wie Aegypten, ten, empfiengen Antwort: 

wo die u befeuchter wird, Tantus honos de — amico 
ohne daß der Luft fihtrübe. Er Meandro. Ich molte bisher die⸗ 
ied viel nugen ‚ ohme jemand zu ſes Kind nit nennen meinen. 

ſchaden. ee DBatter ! Sohn, mweilen ich auch deſſen 

rede: geſtatte nicht, daß Vatter nicht heiffen wolte. Der 

e Ines Sick, 2 ein jeglichen Ehren⸗Nahm eines Vatters ges 

Men ya der in diefe bührte dieſer Zeit Hvar dem⸗ 

* unter dem jenigen, der cuch die Stell des 
—— in Sohn, Vatters vertretten, und des 
ee mit feis King omg getragen bat: * ; 


“ 
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nem reund 
ein ih das Eu 5 
des rar gi Vatters. 

halte davor : 

ben feines Freun 5 ut Dies 

nere JOSEPHI auf gleiche Weiſe 

—* ee Chi für f 

er m für feinen Sohn 
che erfläret, Damit der Wahn, 8 

* die Ehr des Vaiters JOSE- 

PHO allein zugeſtanden werde. 
Die Goͤttliche Herkunft unſers 

Heylands bleibt —— bis 


deffen ‚um twelche 
Pähr-Yatter JOSEPH- is 
Bicfer Welt gefchieden , nach = 


Solang ——— lebte, Erat incipi 






yo) Hi 


militudinem füper incarnatum de S. 
—— ir —— condona- Rag 


SE ei ‚ und —* ni 


eliam "? *3 


ums 
nad Erzehlung der Tauf 
eu Seil Et ipfe JEfüs Lucz 3. 
iens "quafi annorum Y-23- 
—* ut putabatur filius “ 
erg bis zur 
eit durchaus für einen en uns 
eres —9 ok ta gehalten 
| —— 
um, wie fein Kind; 
—* den — als feinen 
Vatter. PH hatte zwar 
eh das —— —2 
aber —* erhalten , darum Fun, 


iy ‚te er zwar fein Vatter nicht 
Er ınipon Cine, | "Paulo aber. ne Bein. & Chr‘ 
SORT — er 
i | 

u und foge: : JOSEPH über Die  erhöher. 'Cui Ad He 

der Sohn David ift der Vatter enim dixiealigtiandoAn; Pen. 

Sefu Ehrifti. Sy une u Ma ORT man gi Sr 

SBemar p Drymang: ‚Tante Battır? So hob 


* ——— fuit 
Pater zternus fül primarüs fi- 


It, 


n. Gap und * * dero 
Die ——— Weiſſe, und Zierde betrach⸗ 
der Um gen: an der Unfchuld die Weiſſe, 
wo erde UND die Zierde an denen übrigen 
Sahn 50 Wir vn von dem 

= in ohn ttes: aſcitur inter 
— PB. Nia, daß er dreh den &ilien feine 


am) % 


Be Em Dane ch 


ı Di 
ui Ar 


Weide babe, und * 4 Cant. 3, 
von ihme, daß er zwiſchen Maria "' 16. 
und JOSEPH an der Tafel ge - 
feffen , und feine Not rung einges 
nsmmen; dahero mäffen wir mie 
Mariam, alfo aus rn 

für eine Lilien erfennen, a 


ro) eme⸗⸗ gray 


* pons ause 
m — ana Puh re 
u Untugend fo abhold, als eneigt 
** ihme ſeine Gemahlin geweſen. 
— * gr 2. Darfionun der GOits ⸗Gelehrte 


daß er ein Geſpons alfo reden von dem Mann feiner 
— endreich aus dem, Schweſter, wie nielmehr können, 






—* deut und follen wir nicht anderft ge 
—* was braucht es denken von dem ‚heiligen 19. 
—— anders. feine Unfhuld zu SEPH ? Wir hören. indem 
ermeilen ‚als feine Verbündung Evangelio :  JOSEBH Virum 
mit Maria zu betrachten? Gre⸗ Mariz „ ihn einen Mann Wrarid Match. 1. 
von Naſiam molte die nennen: Nec -enim fcio, quid 
de Sittenfeines Schwa ⸗ amplius dicere necefle fir, und 
in.dem ‘Brief an-einemfeiner dahero kan ich nicht begreifen, 
entwerfen: Vis, fagt daß feinem Lob» Redner no nd» 
er. alldort. unter anderen , und chig feye, mas weiters vor 
—— (u, und —e——— 
un e Reinigkeit zu 
beweiſen. Mariaͤ Liebe zur Meis 
die viel⸗ nigkeit iſt uns befanne , ihr Abs 
ſcheu fuͤr der alleeımindeften Um 
lauterkeit “gleichfals unverhollen; 
wir miflen auch, wie zart. fie ih⸗ 
ren Geſpons geliebet „mie ſie ihn 
» gefchäket , und wie fönnen, 'oder 
18 wir noch nicht wiſſen/ daß 
er fo unſchuldig an Sitten , als 
glückfelig in feinem Ehes Band 
a ec fo gewefen ? Er ware der Mann 
) als der Be Draridı, mit allen Rechten eines 
ael ee » .obwohlen ohne Ge⸗ 
brauch ‚desienigen, fo der 
it der, Racel vers fräulichen einigkeit nicht anſie⸗ 
du aber —8 wie der Ulmbaum ſich mit 
‚die, »liebende Gor⸗ der Neben vereiniget nicht Brüche 
sonia Di —— * mann, oder Den, 
Kiel 1): ' rd 





‚ah Bl 


‚223 
und die Frucht, fo 
»orbringt , zu unterhalten. 


vn. DIE Derehligung mit Mas 
Die Zeua- ria iſt feiner Reinigkeit ein uns 
auf Diar er eugnuf 


Der wen iſt fo ap alsge W 


Luca. c.ı. mis das Evangelium. Mad 
deſſen Bericht tritt ein Engel, ein 
Boꝛttſchafter GOttes in die Kam⸗ 

mer Mariaͤ. Er entbietet ihr ei⸗ 
nen nen feunblichen Gruß, vor dem 
‚fie aber , wie vor einem feindlis 
Ken Anfall erjittert.- Was 
chröder fie ?- Es zeiget ja fein 

ug, daß er einer aus den 
geflügelten Geiſtern des Him⸗ 
mels ſeye. — ———— 


‘ 


wen (0) A. 
Allein her⸗ Een weil der HErr mir ihr 


iſt; und ſie erſchroͤcket —* 
daß fie einen Mann bey ihr ſehe. 
Verwundert Auch deſſen nicht, 
ſpricht Ambrofius,-trepidare vir- 
‚ ginis ef, & ad omnes affarus 
viri pavere, Verwundert no 
nicht, Dies ift die Gewohn 

deren Jungfrauen, daß fie bep 
jedem Eintritt einer Manns⸗ 
. Derfohn zittern, und durch dero 
Anſprach in Forcht geſetzet werden. 
eiß nicht , ob Ambrofius n 

zu unferen Zeiten fo ſch 

ben koͤnnen. e Gemohnbeit 
hat groſſen Abtrag erlitten. Nun 
ift ein anderer Gebraub; zuma⸗ 
len von dem weiblichen Geſchlecht 


— et, ſcheuet ihn Die fort» auch 


frau , mie das Taͤub⸗ 
kin den = Es fagt ihr ja 
feine Red» Art: ich bin ein Klang 
des Beinen Silber. Nichts deſto⸗ 
weniger, turbata eſt in ſermone 
ejus , erſchroͤcket Maria über ſei⸗ 
ne Anfprach, wie das. Rehlein 
bey dem Donner: Knall, Er 
betheuret, Daß fie voll deren Gna⸗ 


der forgfamen Gedanken. 


den feye; und fie wird indeflen * der Mariaͤ —2 
ei —* ſcheuet 


bs Geflalt eines Manns u 
Scheuet aber Maria eine manı 


jrocifl 
an 


eogitabat,, qualis effer fan der nur d 
——A 


bo) Kir“ 


Männ, ber wine uͤber /Engliſche 
Reinigkeit an fich hat. Man le⸗ 
fet in dem Evangelio , daß Mar 
ria beynahe dem Engel Gabriel 
ihre Anfprach vermweigeret 5; man 
t. lefet aber nicht , Daß fie der Vers 
mählung mit JOSEPH Einwen⸗ 
dung gemadt. Man lefet nur 
von ihrer Vermaͤhlung mit ihme, 
nicht aber von einer Schwierige 
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rit Imperatox dignus fir, ad. 
inftar facrilegü, eſt. Zweiflen, 
ob derjenige würdig feye, welchen 
der Kayfer felbſt erwehlet, iſt vaı. Imp- 
wie eine Gottihänderen, wie ei⸗ leg. z. 
ne Entheiligung· Nicht mie ging Cod. de 
Gottſchaͤnderey, mie eine, Ents —— 
— ſondern eine wuͤrkliche ilet · 
En eligung ‚und Gottfhäns 

derep wäre in Zweiffel fegen, daß 


‚ar 


Matthı.r. 
v. 18. 


TR 
Si 
Tug 


des Heil. 
JOSEPH, 


keit, fo derfelben vorgangen. 
Gum ı eſſet defponfata Mater 
ejus Maria JOSEPH, Maria 
verwilliget ohne Anftand mit JO- 
SEPH ein Haus, ein Zimmer zu 
bewohnen, mit ihme an einer 
Tafel zu figen , mit ihme Das 
Juͤdiſche Gebürg zu überfleigen, 
mit ihme ‚die Aegyptifihe Wuͤſte⸗ 


neyen zu durchwandern, mitihme - 


nah Bethlehem zu reifen, mit 
ihme nah Nazareth zu kehren. 
Maria will den Gabriel faumans 
hören ;. mit JOSEPH redet, und 
lebet ſie beftändig.  Entteder ift 
Maria nicht mehr , wie Maria, 
und Diesnur zu gedenfen , wäre 
gottsläfterlich , oder JOSEPH ift 
ie als * Engel, —* —* 

1: em, ı othwen ige 
—A erkennen 
wir folbemnah gusder. Verbin⸗ 
Bund mit Maria, 


.28 .&tine: übrige Tugenden aus 
de Saladin. in Eſum. 
Dybitaxe 5 dpxechen Dir Rechten, 
Dubitare , an is, quem elege- 


Eon Pii Manzador, Pars I. 


derjenige die. don feinem Amt ers 
forderte ‚Tugenden beſeſſen, wel⸗ 
chen: der Allerhöchfte zu einen 
Nähe Vatter feines eingebohrnen 
Sohns auserkieſen. Niemand 
darf zweiflen, daß ihme bepges 
mohnet ein Glaub, mit dem er, 
tie andere durch das. Schau⸗ 
ohr die Sterne , in jene. Ge⸗ 
imnuſſen eingeſehen, welche die 
Sinnen, und der natuͤrliche Ver⸗ 
nunft nicht erreichen. Und hat 
nicht JOSEPH diefen Glauben 
bemiefen, da er denjenigen für 
feinen allmächtigen GOTT ans 
gebettet, welcher ihm als ein ar⸗ 
mes Kind vor Augen lage? 
Eine Hofnung, welche auch ſol⸗ 
che Beſchwernuſſen, die wie eine 
Unmoͤgichkeit ausſehen, ‚nicht ver 
rucket; wie der Anker das S 
wider Die Gegen⸗Winde befeſti⸗ 
get: oder ;hat--JOSEPH dieſe 
Hofnung nicht gezeiget, da er 
von deme ſeine Erloͤſung erwar⸗ 
tet a,welchen.er felbft feinen: Fein⸗ 


den in Soppten enttragen mufte.? 
‚Eineti 7 


Tr, ii 
dir F 
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Motth.13. der Evangeliſche Kaufmann das 
Perlein allen Dingen vorgeft 
und für feinen einigen S aß 

gehalten : oder waren m 

hl ag diefer- Liebe » Flam⸗ 
e Tropfen , welche ihm fi 
ß aufs aus denen Augen ge⸗ 

floffen , da er auf der Muckkehe i 
von Zerufalem —* zwoͤl fjaͤhti⸗ 

en JEſum ge 

chet, die abe, ein —— 
feines für Liebe a 
— —X 


* ale in —* 


en;  dumapen a "fein Thun 
Ottes⸗Dienſt mare; dann 





‚hi 
—*— berveget? Eine 
— * 





muͤſſet ‚und ge 


nn Meer 


0) 


rührenden Hand fchon u. 
Eine freudige Gedult, welche die 
Arbeit ‚und Trangſal (für “SH 
eu Ei Maria als —— ig 
In Gr Sul ad fo m 


In —— oralen, © | 
rund’ den En⸗ 
Hay —— Eine Gerechtig⸗ 
eit , und Klugheit, fraft denen 
ee wie ein wohlerfahrner Steuers 
Mann das Schif eine ' 


fein Leyd thun molte 5 


das feine ee, die er ohne fein 
Mitwuͤr ande, 


sr... 
—J beruͤchtigen wolte Bu 
SEP —— * beugt; Matth.e.r 


cum y. 
effer jülus , & — 
ducere , voluit occulte di» 
mittere eam ! 


m! Doc die Schrift 
bat Durch Tothe Sort nißt Mur 
ee der 
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x. Man Fon auch mit einem 
Mit einem Wort viel beffer , als mit vielen 
Wort wird ad feine Qugenden erklaͤren. 
alles 0, Merker wohl mit einem Wort, 
fast, mE Solcher Art hat ſich ein Evans 
Osk-  gelift. in Belobung eines anderen 
HO fa: groffen Heiligen bedienet. Mat 
gen fan. thäus , und Marcus legen ung 
die Heitigfeit des groſſen Vor⸗ 

lauffers Chriſti gleichſam Stuck⸗ 

weiſe vor. Sie zeigen uns faſt 

eine jede Tugend deſſelben beſon⸗ 

ders. Sie reden viel von ſeiner 
Einſamkeit in der Wuͤſte, wo er 

unter den wilden Thieren die 
Schoͤnheit ſeiner Unſchuld erhal⸗ 

ten, welche unter ſchoͤnen Men⸗ 

ſchen leicht verwildet. Von ſei⸗ 

ner rauhen Kleidung; daran wir 

zu erſehen haben, daß auch dieſe 

Exod. 24. jehendige Archen des Geſatzes 
*44. wmur mit Häuten bededet mar. 
Bon feinem firengen Abbruch, 
durch weichen die Heiligkeit zus 
mmmt, wie Die Kappern au 
bürren Grund wachſen. Don 
feinem Tranf, welches er nur 
aus dem. Brunn gefchöpfet, 
mohl eine Blum , welche nur 
mit Waffer erquicket wird. Don 
feiner. tief getwurgelten. Demut, 
welche ſo wenig von denen Mens 
ſchen ein Ehren ⸗Nahm, als die 
Dliven von denen Bäumen“ den 
Könige Titel 
Als dieſeg übergehet hingegen 
der heilige Lucas. Er fest: nur 


Ind. 9. 
v. 8. 


von dem heiligen Dauffer Fa- 


angenommen. Ih 
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&um eft’verbum Domini fuper Lucz 3. 
Joannem, Das Wort des vr. 2. 

HErrn iſt über, oder auf Jo⸗ 
bannem fommen. Fragſt du viel 
feicht: warum er Fein mehreres 
melde? Frage vielmehr: ob er 
hiemit ein wenigeres ausgefpros 
chen babe. Ambrofius antwortet 
dir; Sandus Lucas compendie 
ufus ef, dicens : factum eft 
faper eum verbum Domini, 
Unum dixit, omnia declaravit. 
Der heilige Lucas hat alles, was 
man von Johanne fage Fan , in 
ein Wort zufamm gejohen, da 
er gefprochen : das Wort GOt⸗ 
tes iſt über Johannem kommen. 
Ein Wort hat er ausgeſprochen, 
und dadurch hat er alle Fürtrefs 
lichkeiten erkläre. Ein Menſch, 
deme das Wort GOttes aufge 
feget toorden, den GOtt vor als 
len anderen erfiefen die Einfleis 
fhung des Goͤttlichen Wortes 


f vorzutragen Fan nicht feyn ohne 


Geleitſchaft aller Tugenden. 
Dies einzige Wort ift die befte 
Zeugenfchaft aler Fuͤrtreflich⸗ 
feiten. Hab ich es nicht vorhins 

ein gefagt: mit einem Wort lafle 

fich mehr. Tagen ‚als mit vielen? 
nicht nur aber von Johanne, fons 

dern auch von JOSEPHO. Don 
ihme fag id) : Accepit puerum. Matth. a 
m it das Kindlein JEſus, v. 14 
das eingefleifchte Wort GOttes 

in die Armen geleget worden. 

Er muſte es tragen, er mufle es 

N 2 naͤh⸗ 
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naͤhren, er muſte es verſorgen. 


Unum dixi , & omnia declara- 
wi. Nur von diefen Wort hab 
ih Meldung gemacht; und date 
aus allein habt ihr klar zu verftes 
hen, daß ihme alle T 
und iger beygewoh⸗ 
net. Alle dieſe koͤnnen demjeni⸗ 
gen nicht ermanglen, welchem 
der Sohn GOites ſelbſt als eis 
nem DBattern übergeben worden. 
Dies zeiget, Daß feine Tugend 
eben fo hoch , als feine Würde 

wachſen. Filius accrefcens 
Joseri, filius accrefcens. 
o hab ib dann nah Aus 
fprehung dieſes einzigen Wort 

— Ruhm nichts mehr zu 

reden. X —RX 


x. vw Nichts mehr zu feinen Ruhm; 
Ermah⸗nur noch etwas zu eurem Mugen. 
liebe Idb fielle derohalben an euch 
ne Stänne Ehriftliche Seelen in dem Schluß 


rap — ad JO- 
3 an SEPH , fag ich anheut zu meis 
—— nen Zuhoͤrern von dem Naͤhr⸗ 
ben Vatter JESU. Inſonderheit, 
lte ad JOSEPH, gehet zu JO- 
SEPH , ihr Prieſter um von ih⸗ 
me zu erlernen , wie rein, und 
are diejenige fich verhalten 
m 


und ae ü 


ugenden, GOTT 


fien, welche den Sohn GOt⸗ 
ies täglich. in Händen halten 


0 Tu ru 


Ite ad JOSEPH , gehet zu JO-Gen. ge, 
SEPH ihr König, und Fuͤrſten, v- 55- 
daß iht durch feine Vorſpiel, 

und Vuͤrbitt eure Unterthanen 

alſo beherrſchet, daß ihr ſelbſt 
gehorſamet, wie die 
Stern, mas unter ſich iſt, be⸗ 
leuchten, und von dem, mas 

über fie iſt, ‚geleitet werden. Ite 

ad JOSEPH, gehet su JOSEPH. 

ihr Ehe» Leut , damit Untreu, 

und Eiferfucht eure Einigkeit 

nicht ftöre, ohne melcher in dem 

ganzen Haus der Wohlftand fe: 
menig, als das Haus ſelbſt, wann 

fi deſſen Haupt» Mauren tren⸗ 

nen, beftehen fan. Ite ad JO 
SEPH, gehet zu JOSEPH ihr 
Eltern , daß ihr eure Kinder an - 
Leib und Seel wohl verforgen ,; 

ihr Kinder , daß ihr eurem Eltern: +7 "> 
Chr , und Gehorfam beftdndig; *’ 
erweifen möget, und alfo beede. 
miteinander , tie gute Baͤum 

ſamt ihren Früchten in das Pa⸗ 

radeis überfeget werdet. Ice, ad 
JOSEPH , gehet gu JOSEPH ihr} 
Herren , und Srauen, daß ihr 

eure Dienerfchaft nicht beſchweret; 

ihre Knecht, und Mägde, daß ihr 

eure Herrſchaft treu bedienet , und‘. 

alfo Herren , und Diener von 
GOTT ihren Lohn empfangen.) 

Ite ad JOSEPH, gehet gu JO a +5 
SEPH ihr Handwerker, damit ' * 
ihr durch eure. Bemuͤhungen, - - 
und Arbeit nicht allein den Unter· ·⸗ 
halt auf Erben, ſondern W 


BG DZ Zu 


Bezahlung in dem Himmel ers 


merbet ; dazu bonnörhen iſt, daß 
de nicht nur mit groffem Fleiß, 


ndern auch mit guter Meynung 
arbeitet; mie nur jene Schüsen 
Das Zihl treffen , welche nicht ale 
fein Die Hand recht brauchen, ſon⸗ 
dern au das Ange wohl richten. 
Ice ad JOSEPH, gehet zu JO- 
SEPH befonders alle Sterbende ; 


22 
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nein !-alle Lebende gehet zu JO- 
SEPH. Ehret ihn alle Tag eus 
res Lebens , damit er euch ſchůͤ⸗ 
he in der Stund des Todes, und“ 
bey GOTT auswuͤrke, daß ihe 
ſterbet, wie er felbft geſtor⸗ 
ben: mit Beyſtand JE⸗ 
fu, und Marid, 


AMEN 
UXGOLLLOLLLL DEAN 


Die fünfte Bredig 


- Bon der 


Befehrung des heiligen 
PAULL 


Gehalten in der Kayſerlichen Pfarr⸗-Kirch des 
-  beiligen Martini zu Miftelbach deren Regulirten 


VPrieſtern 


des benannten heiligen PAULI, 
Im Jahr 1736. 


Inhalt. 


Die Belehrung des heiligen Apoſtels PAULI wird zum Muſter bee 
Belehrung eines jeglichen Suͤnders vorgeftellet , und aus dere 
Betrachtung erwieſen in dem I. Theil, daß die Belehrung des 
Sünders das gröfte Wunderwerk GOttes feye. In II. Theil, 
* aber auch das leichteſte Werk des Menſchen ſeyn 


R 3 


| Vor⸗ 


- 


134 


U (Er) a 


Vorfpruch, 


Ideo mifericordiam confecutus füm : ut inme primo oftende- 
ret Chriftus JEfus omnem patientiäm „ ad informationem 
eorum , qui credituri fünt illi in vitam zternam, 1. ad 


Timotheum c. ı. v. 16, 


Derohalben hab ich Barmherzigfeit erlanget : daß Chri⸗ 


fius JE 


SUS an mir zum 


erften alle Gebult erzeigete, 


denjenigen zum Unterricht, welche an ihne glauben wer⸗ 


Den zum ewigen Leben. 


Je Barmherzigkeit GOt⸗ 

tes iſt faſt die einzige 
Stifterin feiner Wun⸗ 
derwerken. Dieſe faſt 
allein hat jedesmal den Arm 
= GOttes geführet , wann fich fels 
techtigfeie ber Über die Natur hinaus ges 
werden fireddet. Die Sefchicht « Bücher, 
grgeneins in denen wir die Wunderthaten 
en 9° leſen, handlen insgemein von der 
Barmherzigkeit GOttes, und 

wann auf Erden eine wunderfas 
me Begebenheit unterfucher wird, 
ob felbe unter die Wunder einjus 
fchreiben,, höret man immerdar 
die Srag: 0b ſolche Hülf, ob 
Diefe Geneſung, ob jene Grrets 
fung nur von dem Himmel foms 
mens. koͤnnen. bh meiß: die 
Gerechtigkeit GOttes habe fich 
auch nicht jederzeit mit gemeinen 
Werken begnüget ; fie habe nach 
Wundermwerf gelanget , auch das 
zumah, wann fie die Straf» Rur 
then ergriffen. Wir müften ihre 


1. 
Die Wun⸗ 
derwerf 
der Goͤtt⸗ 
lichen 
Barmher⸗ 
zigkeit, 


| Wärkungen erflaunen , 


mann 
mir ihre Teohungen Kicht foͤrch⸗ 
ten wollen. Alle Elementen bat 
fie durch übernatürlichen Zufag 
efchärfet , fo oft die Ratur nicht 
Pinlängige Kräften inhatte die 
Boßheit empfindlih, genug, zu 
güchtigen ; doch hat die Barmher⸗ 
zigfeit GOttes entweder ſoviel, 
und gröffere, oder fo groffe, und 
noch mehrere Wunder aufgeführ 
ret. Der entsündte Zorn GOt⸗ 
tes hat in der Hoͤll das Feuer 
dergeftale angeflammet , daß «6 
über feine Kräften auch in die 
Geiſter wuͤtten Pönne ; feine: 
Barmherzigkeit hat auf Erden 
ſelbes öfter ingehalten, daß es 
wider feinen Gewalt auch Denen 
Leibern nicht ſchaden möchte: 


dort hat er etwas zugeſetzet, fo 


feine Feind quälen hier alles ver⸗ 
faget, melches feine Freund bes 
leydjgen folle. 
GOTT hat vor UrsZeiten alle 
Schleiſ⸗ 


Der ergeimmteGen 7- 


Ay ER 0 
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1.000 Schläiffem und Tanıme deren 
Ye Himmeln riffen und mehr, 
 danın“ein Meer über Die Welt 
auseagoflen , um entweder die 
unteine Flammen, fo alle Theil 
der Erden in Brand geftecıt, 


auszuloͤſchen, oder aber die häßs di 


liche Macel der Blutſchaͤnde⸗ 

regen abzuwaſchen: es mare aber 

leicht die ohnedem angeſchwellte 

Waſſer⸗ Käften deren Wolfen zu 

; etwas mehrers ıft , daß 

feine Milde nicht nur einmal auch 

8 dem h a es 

Felſen das füflchte Getraͤnk aus 

effet, und fo viele Brunnen 

erborgequellet , welche Feine ans 

dere UrsAder , weder feine wun⸗ 

derwürkende Allmacht erfenneten. 

a Gerechtigkeit GOttes hat die 

öfters mit Gift vermenget, 

damit don felber der fündhafte 

Athem nicht mehr das Leben, fon⸗ 

- „bern ben Tod hollen mäfle: und 

Ai mithin dieſes unſchul⸗ 

Element an jenen Menſchen 

raͤchen, welche ſelbes vorhero 

ſchon mit denen Seufzern ihrer 

unreinen san vergiftet; je⸗ 
"hat GOTT noch mehrm 

u Lieb Deren Menfchen d 
Finden bei nd sine 

gebotten, e finſte⸗ 

ve Witterungen des Himmels wi⸗ 
der alles Der Sch — 

en v et, Damit wir 

bey fo wunderthätigen Lichte ſeine 

Barmerugleũ ſehen kunten. Der 


) o | 15 
ER GOttes har durch —3 
Streich nicht nur einmal die Er⸗ 
den gergfinmet, um durch dero 
Ritz jene Unthaten in der Hoͤllen 
zu begraben , melde fie der 
Schwere halber auf ihrem Rus 
en nicht mehr ertragen Funte ; 
aber die Barmherzigkeit GOttes 
hat auch Berg uͤberſehet, Mann 
fie der Lieb in dem Werg geſtan⸗ 
den: fie hat auch Felſen erweichet, 
damit fie die heilige Martyrer in” 
ihre Schooß aufnehmeten, wann 
felbe vor denen erharten Herzen 
ihrer Verfolgern fih zu denen 
Stein s Klippen flüchteten, um 
auch bey dieſen etwas. milderes 
anzutreffen. DA einem Wort: 
die Gerechtigkeit GOttes hat viel, 
die Barmherzigkeit lauter Wuns 
der gewuͤrket. Jene hat öfters, - 
diefe allzeit über die Gefäß der 
Natur — Einige Wuͤr⸗ 
kungen der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit waren Wunderwerk, wellen 
fie die gemtine Werk überfligen. 
Ich weiß nicht, mie ich Die Werk 
der Barmherzigkeit nennen folle, 
weilen ſich felbe auch über die 
Wunderwerk erheben. 
tiones ejus füpra omnia opera 
ejus, Ein jedes Werk GOttes 
uͤbertriffet alle Werk deren So 
höpfen ; die Werk der Barına 
herzigkeit GOttes übertreffen auch 
die Goͤttliche Werk, und fanman _ 
bey diefer allein gröffere AWerf fins ı 
ben, alsdie aller groͤſte — 
Es 


— 


Mifera- Pſal. 14. 
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II. Es ſeynd auch unter denen 
Das gröfte Werfen der. Öditlichen Barm⸗ 


unter der hersigkeit nicht alle gleich. Ob 
Pen der fie Ihon alle ohne Maaß, ſeynd 


Goͤttlchen doch eine gröffer , als Die andere, 


Barmber. entweder , mweilen uns aus eini⸗ 


sigkeit. gen ein gröfferes Gut zuflicher, 
odermeilen durch andere ein ſchwe⸗ 
reres Uebel abgetriben wird: 
oder aber, weilen in Abwendung 
des Uebels, und in Ertheilung 
Des Guten deſto ſuͤſſere Milde 
bezeiget, und deſto [härferer Ge⸗ 
walt —368 wird, jeweniger uns 
ſere Unwuͤrdigkeit verdienet, und 
jemehr ſich unſere Boßheit wi⸗ 
derſetzet. Die Bekehrung eines 
Sünders_müflen wir aus allen 
diefen Urſachen unter die gröffere 
erfder Barmherzigkeit GOttes 
zehnen, mann mir anderft eine 


den? Was munderli 
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tiger Die: © dem aber. nur Die PAULI 
Goͤttliche Liebe angegüundet ‚ dahin wird bes 
geworfen. Lafer ung geſchwind ſcheieben. 
ie fo viele Wunder zuſammklau⸗ 

ben, melde die Barmherzigkeit 
Gottes auf einem einigen Wurf 
ausgeftreuet. Bier liget Saulus! 

den die Erden als einen Sünder 
empfangen , und als einen Hei⸗ 

ligen zuruckgegeben hat. 

laube, daß ſelbe gewaltig er 
Duͤttert, als mit Saulo ein fo 
ſchwerer Suͤnden »Laft auf ſie ge⸗ 
fallen; und wer will ee 
au ber * habe ſich 

Freuden beweget, da mit PAU- 

* ganıe rear deren 
erleſneſten Tugenden aufge 

Bas wunderihe Nerdn 

derung ift wohl diefe? Gewislich 
der Damafcenifche Ader ift nicht 


nicht gar zu Fleine Erfanntnuß des fo fruchtb 


elenden Zuftandes eines Sünders 
beſihen. Wer ſolches Wunder 
YHar fehen will, wende nur fein 


or, daß er wuns 
derwuͤrkende Rh 
hervor 


mels den beften Weisen 
bringe, wan ı 2 
* man auf ſelbem 


Aug von demjenigen, auf mel, Un 


chen GOtt felbften anheut feine 
barmherzige Augen geſchlagen, 
und durch einen einzigen Anblick 
denfelben in ſolche Lichte t, 
von dero hernach faſt allen Theis 
fen der Welt der Tag ihrer Ber 
Kbeung aufgegangen. Circum- 
 fulfie eum lux de calo, Mei⸗ 
nen PAULUM.- 


die gan 
Bei 9 
u auf wiiche 





angefärt. Der, 
Arm GoOttes allein hat aufeinem 
Streid einen ungeheuren Baum 
gefählet , melcher Dt Sun. 
t el { Ü 


ejumse "u ' 
ri i | 34 
15 8 are co 43* die 
ä ner 4) aen 
2 Fr Die Erden af en 
ei — f iſt 





Auguft. 
— 


de 88. 
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hernach die Oel⸗Zweig der ber 
fiegten Abgoͤtterey in allen Lands 
ſchaften herumgetragen, und allen 
Völkern den Frieden angefün, 
det. Ein Meiner Welt⸗Geiſt, ein 
Archaͤus der Synagog, welcher 
ſich in alle Juden austheilen, und 
deren Glieder lebhaft ‚und behend 
machen molte, wann felbe Die 
Stein wider Stephanum, oder 
die Waffen wider die bedrangte 
Chriftenheit führeten , Ur eſſet 
In omnium manibus , wird urs 
- plöglich zu einem Apoftel, welcher 
Die ganze Welt mit dem Geiſt 
GOttes erfüllen , und ſoviel vers 
fhiedene Glieder Ehrifti mit einer 
Stel, das ift: alle Glaubige 
mit der Lieb begeifteren ſolle. O- 


17% 


eft mihi Ite, ut portet nomen 

meum coram —— & Re- 

gibus, & filiis Nrael. Die Wuns 

der folcher Bekehrung wachſen 

mir unter denen Händen, und 

fopiel ich immer derenfelben ſamm⸗ 

fe, deſto mehreren neuen werde ich 

gewahrt. _ Die Umftände, in 

* ie diefe wi € 

Verwandlung zuge h } 

ben felbe dergeſtalt —— 

nur alle Erwartung, fondern 

au unferen Glauben überfteigen 

wurde, wan mir nicht muflen, 
daß GOTT mehr würfen, als 

mir gedenken Finnen. Man bes 

‚merke nur: eben zur Zeit, als 
Saulug mit denen entfeglichften 

Ba Pen alle Donner, 

eil aus denen Händen GOttes 


1.14Cor.g. mnibus omnia. Ein unfauberes 
22. Sefbirr, welches mit Gall, und 
Giſt übergangen , damit «8 alle 
Bitterfeiten , und den Tod ſelb⸗ 


abforderte , Prius blaſppemus, Ti 
fui, dicket dieſer die angenehm⸗ * 
ſte Liebes⸗ Bl, circumfulfita& s. 


Ezech, 9 


AdRom. 
9 V. 3 


Aaü.e 9. 
YE * 


ſten uͤber die Chriſten ausſchuͤtte, 
. vas interitus, hat GOTT mit 
Gewalt an die Erden seflofen, 
und zerbrechen , und aus dem 
Scherben einig jerfnirfchten Ders 
gen jenes auserlefne Gefäß vers 
fertiget, aus deme bie kranke Welt 


faft al ihr Hipl» Mittel getruns. 


Een, und die Könia der Erden die 
Süßigkeiten des Himmels zum 
ax verkoſtet, und welches ſelb / 

n zerſchnellen wolte, wann nur 
durch ſeine auch toͤdtliche Ritz der 
Lebens⸗ Saft auf das verdorrte 
Iſtael ausfloffe. Vas electionis 
. Don Pii Mauaador, Lars J. 


eum lux de cœlo, um ein ver⸗ 
wildtes Herz zu fangen, welches 
entweder niemals geliebet, oder 
anjetzo durch beſtaͤndige Verhaſ⸗ 
ſung des Chriſtentums das Lieben 
vergeſſen. Eben auf dem Weeg, 
durch welchen ihn ein ſchnelferti⸗ 

es Pferd, oder vielmehr der 
Sturm⸗Wind ſeener Raſerey fort⸗ 


truge, ſpirans minarum & cæ- Ibid. v. 1. 


dis, iſt er zu dem Leben eingan⸗ 
gen, und aufder Straffen deren 
afteen bey der Heiligkeit ange 


langet, cm iter facerer, Noch Ibid. r.a 


Ort, in welchem 1 
ki 
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j keinen Diener Chriſti verfchonen 
Foiden. wolte, uc appröpinquaret Da- 
mafco, hat ee by GOTT 
Grnad gefunden. Eben da ich 
den Augenblick erwarte, in wel 
chem ſich der Rachen der Höllen, 
auflperren, und den vom ‘Pferd 
eſtuͤrzten Boͤßwicht verfalingen 
ölle; ‚cadens in terram, eroͤfnet 
ſich der Himmel vor ihme , und 
ertlafe@fein gröftss Kleinod, von 
welchem alle feine Schönheiten 
ihren Glanz, und feine Koftbars 
keiten ihren Werth nehmen, 
Chriſtum JEſum von fih, Lux 
de ccelo, um durch deſſen Dars 
fegung eine Seel, und zwar eine 
fündhafte Seel . einzuhandlen, 
welche er jedoch dem Werth aller 
menfhlihen Seelen faft gleich ger 
halten, da der Sohn GOttes 
wegen allen Menſchen einmal, 
um die Seel PAULI auch das 
zweytemal fi auf Erden einge 
ſtilltt. Soviel mill ſagen, mas 
man insgemtin gu fagen pflent: 
es ſeye aus einem Saulo ein 
PAULUS morden, 
— I . if Du: 
welches die Barmberzigkeit ts 
geben zum 149 allein würfen Fan, und wel⸗ 
der Goit ches die Barmherzigkeit GOt⸗ 
fidien eg allein gemwürfet hat, damit 
Barmher⸗ wir aus ſolchen erlerneren , was 
zigkeit: fie auch an uns mürfen koͤnne. 
Auguſtinus haltet es alfo davor , 
und erklaͤret feine Meynung durch 
sine Gleichnuß: Cum venit Me- 


Ioidem 


o) α 


dicus volens fibi famam com- Serm. «. 

parare , infirmum querit ali. de verb. 

quem defperatum : & ipfum fa- — 

nat ; ita & Chriftus potentiam 

fpecialis Medicinz fpiritualis fux 

oftendit in- Saulo , ut omnes 

deinceps noffent eum fanare 

poffe cundas infirmitates. Der 

Görtlihe Arzt: wolte die Kraft 

feiner himmliſchen Heyls Mittel 

bemeifen ; eben darum hat er mit 

felben einen verzweifleten Kranken 

autgeholfen , das ift: Saulum 

befehret. PAULUS felbften gis 

bet Auguftino das Zeugnuß der 

Wahrheit :. Ideo mifericordiam 

confecutus fum : ut in me pri- 

md oftenderet Chriftus JEYUS 

omnem patientiam , ad infor- 

mationem eorum, qui creditu- 

ri fune illi in vitam æternam. 

Die Barmherzigkeit GDttes 

habe eine folhe Menge deren 

Wundern in dem einzigen PAU- 

LO angehäuffee damit fich felbe 

hernach auf ung erbreiteren, und 

mas ihme zur Belehrung, une 

jum Unterricht - Dienere. Hier 

folten wir lernen , nicht mehr, 

wie verwunderlih GOTT in feis 

nen Heiligen, fondern daß er 

noch munderthätiger in denen 

Suͤndern feye. iv. 
Doc wäre diefe Lehr nicht Rod sum 

volfommen , mann mir unfere Mufer 

Augen nur auf diefen ftarken menfhlis 

Arm GOttes hefteten, und nicht en Be 

auch auf unfere Hände — kehrung · 

ann 


u (o 
Wann mir nur bewunderten, 
was GOTT in Belehrung . eis 
ned Sünders würfe, und nicht 
auch nahforfchen mwolten, mas 
der Sünder felbften beytragen 
muͤſſe. Niemand erſchroͤcke hie⸗ 
ruͤber: niemand bilde ſich ein, 
was unſaͤgliche Muͤhe und Ge⸗ 
walt er auf ſeine Bekehrung ver⸗ 
menden muͤſſe, welche GOTT 
ſelbſten eine Wunderthat koſtet. 
So groß dasjenige, mas GOtt 
bey der Belehrung eins Suͤn⸗ 
ders bezeiget, fo gering, und 
leicht ift, was der Sünder felb- 
ſten zu mürfen hat. Ich zeige 
beydes an der Belehrung meines 
heiligen PAULI, aus dero Be 
trachtung ih einen geiftreichen 
Schluß verfaſſet, welcher auch 


Vv. WMNier denen Wunderwerken, 
ad RN) welche dee Cohn GOttes 
Miradter in Fleiſch gewuͤrket, haben zwey 
des Sohn dor allen anderen fonderlih vies 
"Detesim les Auffehen und Reden fon 
Sleiſch. dazumal verurfacher , als fie 
noch ganz frifch aus feinen wun⸗ 
derreiben Händen gekommen, 
Da er zu Serufalem einen Blins 
den Das Augen: Licht gegeben, 
melden diefes die allgufarge Na⸗ 
tur in der Geburt verfaget, wa⸗ 
Jen. e.9.re der Ruf: A fzculo non eft 
"32. - audicum , quia quis aperuit 
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ber ganze Inhalt meiner Red if: 
das groͤſte Wunder GOttes, 
und das feichtefte Werk eines 
Menſchen, ift fine wahrhafte 
Belehrung: Das erfte ift Lehr⸗ 
das andere auch Troſtreich, beys 
des wird dur die bier, und 
dort eingemengee Bildnuffen 
PAULI aud —— ‚, das 
iſt, durch die Vorſtellungen feis 
ner munderreihen Belehrung 
Mar gemaht werden. Doch 
wird die Gedult anheut etwas 
länger ſeyn müflen , weil die 
Med nicht kurz fepn fan, melche 
foviel, und wichtige Gefchäfte 
vor fih hat , als ſeynd: Die 
Wunderthaten GOttes erzehlen, 
den Sünder troͤſten, und PAU- 
LUM entwerfen. 


I, 


oculos czci nati, diefes hätten 
feine Zeiten angefehen , daß ein 
Blind-Gebohrner zum Sehen 
gelanaet , und daB jemand einen 
Menſchen jene Augen eröfnet, 
welche er nicht ‚einmal bey dem 
Eintritt in die Welt aufgemacht. 
Als er zu Bethania den verftors 
benen Bruder Lazarum deren heis 
lige Geſchwiſtrigten Marthd , 
und Magdalend zum Leben erwe⸗ 
* —— * dem zu⸗ 
enden Volk ſo heftige 
sungen ‚ daß auch viele Felſen 
D 2 9” 


Joan. ıT, 
Y.. 45 


Jean. 9. 
vw 15. 


unſicher gemachet werden. 
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gerucket worden, das ift:_ nicht 
menig Zudens Hessen fich su 
Ehrifto ndet : Multi ergo 
ex Ju ‚ qui vegerant ad 


rant, quæ fecit JEſus, credi- 
derunt in eum. 8 Lob Ge⸗ 
ſchrey über beede Miracktl mare 
fo taut , Daß es fo gar vor Die 
HohesPriefter und Schrifts Ger 
kehrten gelangete , und fich in ih⸗ 
re obſchon verftopfte Ohren ges 
drungen. ' 
ten fie des Bragens Fein End 
machen, teilen niemalen eine 
Antwort gefallen, melde ihrem 
Haß wider Chriſtum eine ver⸗ 
gnüglihe Nachricht ertheilet: 
Iterum ergo interrogabant cum 
Phariſæl, quomodo vidiſſet. So 
ehet es: der Neyd, ob er ſchon 
onften der Red⸗Kunſt alle Werk⸗ 
zeug — mit welchen man 
Das Kleine groß, und aus wenig 
viel maden fan, fo oft er Die 
Mängel , und Behler des Neben 
Menſchen mahlen will, findet nur 
zwey Red» Arten , mann er von 
Deffen Tugenden, und Guten zu 
reden hat: Er fan nur verneis 
nen, und fragen. Entweder muß 
die Sach durch eine ſcharf gerüs 
ftete Widerlegung unwahrhaft, 
oder durch eine ſpitzfindige Frag 
Ent 
weder faget er: «8 feye nicht, 
oder aber er fraget: ob es dann 
ſeyn koͤnne? Doch hat das ander 


Ueber das erſte um N 


uno) A. 


te Wunder auch den Neyd übers 
wunden. Sufeitati 


rift, fuit certifimum & 
clariffimum miraculum , quod 
à feribis nullo. modo obfcurari 
aut vellicari potuit, Selbes 
ſeye ein fo ficheres , Ondfcheindas 
res Zeichen , Daß deſſen Gewis⸗ 
heit auch der Unglauben erkennen 
mufte, und deſſen Klarheit der 
eyd durch feinen beiſſenden 
Rauch nicht verdunklen kunte. 
Kaum als bey denen Haͤuptern 
der Synagog von dieſem Wun⸗ 
der die ſichere Nachricht eingelof⸗ 
a ware in ihrem Rath die 

rag geftellet, nicht mehr, ob 
Ehriftus ein wahrhaftes Wunder⸗ 
werk uͤbe, ſondern was zu thun, 
da Chriſtus ſoviele Wundertha⸗ 


ten wuͤrke: quid facimus? Quia Joan. ır. 
hic homo multa figna facit.v. 47. 


Ich weiß nicht, ob ich der erſte, 
welcher an diefer Frag was felt 
james bemerket, fo nicht zu über 
gehen if. Denen Schrift + Ges 
Iehrten - wird nur ein Wunder 
Ehrifti ergehlet , und fie reden 
gleih darauf von vielen. Ihnen 
wird gefagt, Daß er den verſtor⸗ 
benen Lazarum zum Leben erwe⸗ 
et, und fie fehlieffen in dem Rath, 
er habe viel Wunder-Zeihen ges 
wuͤrket. Multa figna facit. Man 
fan deſſen keine andere Urſach 
geben, als, daß te 


o ejüs, reDe&Cornel. & 
von der Erweckung Lazari ein Lap-in c. 
berühmter Dollmerfch Göttlicheg"' Joan 
Mariam & Martham ,„ & vide- Schri 
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eingige Erweckung Lagari vielen 
Wunderwerken gleich gelte, oder 
daß durch felbe alle vorige beftät» 
figet worden. So grofle Wun⸗ 
derthaten waren einen Blinden 
Das noch niemalen aufgegangene 
Augen» und einem Verſtorbenen 
das ſchon vier Täg erlofchene Le⸗ 
bens » Licht anguzünden, daß man 
in dem erften nicht alles , was ge 
ſchehen, glauben, und in dem ans 
deren mehr , als gefchehen , er⸗ 
kennen mwolte. Wir hätten dem⸗ 
nah in dieſen beeden Die ge 
Wunderthaten des Sohn GOt⸗ 
tes vor Augen, wann er felbem 
nicht anheut die Belehrung eines 
Sünders, vorgefeget. In diefe 
einzige flieffen jene beede zuſam⸗ 
men, und alle beede feynd noch 
nicht ſoviel, als die einzige Bes 
kehrung eines Sündersift. Eimen 
Sünder befehren ift ſoviel, als ei⸗ 
nen Blinden erleuchten , und eis 
nen Todten erwecken, ja «8 ift 
mehrer , als einen Blinden ers 
feuchten, und Todten erwecken. 
Jede auch nur einfahe Eünd 
verſetzet dem Menſchen zwey tieffe 
Wunden, kraft welchen ſie die 
zwey edleſte, und zarteſte Theil 
feines Weeſens verwuͤſtet: Das 
Aug wird geblendet, und das 
Herz erſticket, der Verſtand be⸗ 
ihoͤret; und der gute Willen uns 
terdrucker. Durch jenen hat er 
die Wahrheit erfenner , und 
durch Diefen Die Tugenden geliebet, 
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eben darum von dieſem das Leben, 
von jenem Das Licht gejogen. Bee⸗ 
des hat die Günd ausgetilget, 
und beedes fol die Bekehrungg = 
wieder herſtellen. Weder eines, 
noch Das andere Pan ohne dem grds 
ſten Wunderwerk ber Barmher⸗ 
zigkeit GOttes geſchehen, weilen 
das erſte mehr iſt, dann einem 
Blinden das Geſicht, und das 
andere mehr, weder einem Tod⸗ 
ten das Leben geben. 


Einen Sünder bekehren it vi. 
mehr, dann einen Blinden er⸗Die Be⸗ 
feuchten , teilen Die Berblendung Kr 
des Sünders alle Blindheid‘k, ch” 
des Leibs uͤbertriffet. Wir ſeynd äper die 
ohnedem blind gebohren, da uns ẽkrieuch⸗ 
das Herkommen von dem erfientung eincs 
Menfchen ſchon in der Geburt zu Blindens. 
Erben deren —— machet. 

So ſchlieſſet Auguſtinus: Cæcum „dCor- 
ergo humanum genus eft Anati nel.äLap. 
vitate. Wir tragen die Gündinc.o. 
aus Mutter» Leib, und wie PöntenJoan, 
mir aus ſelbem dag Licht bringen ? 
Quæ focietas lucis ad tenebras? 
Das heylfame Taufs Waffer zie⸗ 
het zwar die Wunden der Seelen 
— sh nt Yr Mas 
en nicht. re Kraft serfchnellet 
die Banden der Sünd, doc) — 
ret man noch immer die Merkmahl, der menſch⸗ 
daß mir felbe einmal getragen, anlıben Ge 
jenen Züffen , mit_ melden derüfern. 
neugebohrne Menfh auf dem gipn 
er des Lebens foreföritten ie: 

3 oh 


148. 


- fol. An den Willen bie Begiers 
fichfeit , und die Unmiffenheit an 

dem PVerftand bleiben fo feft ber 
hangen, daß fie auch der fonft fo 

ewaltige Jordan⸗ Steohm nicht 
mslönemeen fan. Sch rede 

aber anheut von jener Unwiſſen⸗ 

heit nicht , welche eine böfe Frucht 

der Erb⸗Suͤnd: fie ift auf einem 

fremden Baum gewacfen , ob 

wir fihon alle dero Bitterkeiten 
Dieandereyerfoften muften. Mur rede ich 
Behrflichen DON jener Blindheit , telche eine 
Enden. Toter unferes eigenen Willens , 
und eine Mutter vieler würklichen 
Miſſethaten ift. In denen Schu 

fen dauret noch immerdar das Ges 

sand: ob Adam ſich ehender mit 

dem Willen verfündigen , als mit 

dem Verſtand verieren koͤnnen. 

Ich halte mit jenen, welche den 

erften Menfchen zu einer Schuld 

nicht verdammen mollen, bebor 

fie felben eines Fehlers überzeuget. 

Anguft.. Dann ib nicht begreiffen Fan, 
14.de ci wie der Willen aus der rechten 
vit. DEI Pfad tretten folle, folang ihme 
aid das helle Licht eines unverwirrten 
Diftin.aa Vernunfts vorleuchtet. Man 
Molin, ſchlage ſich zueiner, oder anderen 
Dip. Seuten, fo muß man doch beken⸗ 
nen, daß die Blindheit des Ders 

ſtands der Suͤnd entweder vor⸗ 

trettet, over dieſelbe begleitet, oder 

aber gewislich auf den Fuß nach⸗ 

Soph. x. folget: Ambulabunt üt cæci, 
v.27. quſa Domino peccaverunt, bes 
iheuret der Prophet. Suͤndigen 


wn(0) 


iſt ein blindes Herumtappen , wei⸗ 

len man fi alemeil anftoflet. 

Wir fehen niemalen weniger, als ‘ 
da mir fündigen. Die Gefahr mas per 
ligt vor Augen, und wir fehen fie Sünder 
nicht: GOit iſt um, und inung,ridt Ice 
auch da wir ihn belepdigen,, und 

mir vermerken ihn niht. Die 
Boßheit der Sünd ift fo groß, 

daß fie andere auch für unendlich 
anfehen, und wir verfpühren fie 

faum : viel därfen noch fragen, 

mas Uebel dann endlich jenes feye, 

welches ihnen doch alles Unheyl 

auf offenen Armen entgegen tras 

get. Wir wandlen indenen dicke⸗ 

ften Binfternuffen, und darum 
entf&heiden mir nicht, wer Beind, 

oder Freund. Wir umarmen 

jenen, fo uns haffet,, und ſtoſſen 

den von uns, fo uns liebet: 
SOTT mwirdabgemwifen, und der 

Teufel aufgenommen. Die uns 
ordentliche Anmutungen, fo Die 
verderbte Natur geseuget hat, und 

wir durch die Sünd fo fleißig 

zum Wachstum ernähren, vers 
mehren inung die Blindheit. Sie 
verfchaffen, daß wir nicht nur nicht 

feben, fondern daß wir auch falſch 

ſehen. Gar nicht ſehen, iſt ein Was er 
mal nicht fehen : falfch fehen iſt lalſch ſehe. 
zweymal nicht fehen ; teilen es 

der Blindheit aud) den Betrug 
hinzufeget. Dimmel ! wer wird 

diefe fehende Blindheit deren Süns 

dern genug beſchreiben? VidentKzech. 25. 
mendacium, Alles, als, — 

4 


Gen. 3. 


= Ges. 2. 


"Das fremde But iſt 


” 


fe ur. fehen fie anderft als 
es iſt. 
Paradeis noch gefündiget , hat 
uns dieſer gefteigerten Blindheit 
ſchon dazumal ein Mufter vorge 
feget, Vidit mulier, zeiget Die 
Schrift von der Eva, quod bo- 
num eſſet lignum ad vefcendum, 
Sie habe gefehen, daß die vers 
bottene Frucht gut gu genieffen 

. Ah! mie übel hat diefes 

eib gefehen! die Frucht ware 
feenfich gut , aber zum nicht ge 
nieffen, weilen fie ungenoffener dag 
Leben erhalten. Sie ware jedoch 
übel zum genieffen , meil ſie durch 
den Genuß zum Tod werden müs 
fie. - In quocunque enim die 
comederis exeo , morte morie- 
ris. Eva hat ed anderſt, das iſt: 
falfch geſehen. Vidit mulier, quod 
bonum eflet lignum ad velcen- 
dum. Und fo fehen ale Süns 
der. Die verbottene Wollüften 
feynd aut , wann mir ung derfels 


“ben enthalten, weilen Diefeg heilige 


Faſten die einzige Wahrung unfes 
res geiſtlichen Lebens if. Sie 
ſeynd übel zum genieffen , weilen 
fie das aͤrgeſte Gift, das ift: Die 
Suͤnd, erft unter denen Zähnen, 
welche darein beiffen, anziehen. 
So ift «8, und nicht fo ſiehet es 
der Sünter. Er findet in dem 
Genuß deren Wollüften das grös 
fie Gut , und in Enthaltung von 
“denenfelben fein gröftes - Uebel. 

wahrhaftig 


on(o) ne 


Die Alererfie,fo in dem H 
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ein Gut, folang es auffer unferen 
anden. Wann wir felbes auf 
unzuläßige Art an uns gegogen, 
wird ein fremdes Gut zum eins 
heimifchen Uebel. Der Geitz fies 


‚het abermal gang was anderes. 


Das Gut, fo lang es nicht fein ift, 
fehauet er als fein Uebel an , eben 
darum meil es ein But des Ne⸗ 
ben⸗Menſchen ifl. Kommt es ihr 
me einmal, weis GOTT, wie, 
in feine Haͤnd, wird es auch in 
feinen Augen ein But, und ein 
Schatz, gleih als hätten die 
Dieb Hand nicht weniger Kraft, 
weder melde das Fabel⸗reiche 
Heydentum denen Händen eines 
Königs angedichtet , daß alles, 
was fie berühren, zu einem Schatz 
werden muͤſſe. Was ſchaͤdliche 
Blindheit iſt dieſe? Væ, quidi a 4 
citis malum bonum, & bonum 
malum. Das Gute für Uebel, und 
das Uebel für Gut halten. 


Der Blinde, melden Chris _ VIT. 
ſtus zu Betſaida erleuchtet, har Der Süns 
nach der erften Hand » Auflegung a 
zwar die Menfhen, aber nicht umgefchs 
als Menfchen, fondern als Baum vet, 
geftaltet , und diefe abermal nicht 
als Baum ftehen, fordern mie die 
Menſchen daber wandlen gefehen: 

Video homines tanquam arbores Mrei. 3. 
ambulantes, Ach ! mie wenig : 
hat der gefehen , welcher an des 
nen Menſchen nicht mehr menſch⸗ 
liches, ale Die IRRE We 

tt. 
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‚det. Und wolte GOTT! daß 
die Sünder nur mwenigft fo viel 
fehen kunten. Wie oft fiehet er 
ein ſchoͤnes Geſichtl für einem 
Baum an, auf meldem die 

oldfeligkeit in völliger Bluͤhe 

het : Tanguam arbores.. Bes 
merfet anbey nicht, daß dieſes 
Bein ſtehender, fondern wandlender 
. Baum fege, welcher bald wiede⸗ 
zum bergehet: Ambulantes, Er 
ſiehet etwas an denen Geſchoͤpfen, 
was ſie nicht haben, und beobach⸗ 
tet dasjenige nicht, was ſie haben. 
EN einigen Menfchen fichet er eine 

Ottheit, in anderen nicht eins 


tet er an, und opferet ihrer Lieb, 
Ehr , Gewiſſen, und fein eigene 
Seel: andere achtet ernicht mehr, 
als das unvernünftige, Viehe. 
Arme Menfchen ſeynd in feinen 
. Augen lauter Bäumer, an denen 
er nicht einmal die Blätter laſſen 
will: fruchtreihe Baum , hohe 
Ceder der Erden, melde um und 


um von Meichtum flrogen , ſeynd 


bey ihme Menfchen,, denen er die 
Gem deren Bdumen , das 
ab deren Armen zutzaget. Zers 
änglihe Güter müflen ihme 
andhafte Baͤum feyn : Tan- 
quam arbores; alles was & 


Klei wig iſt, gehet feinen Augen 


ſchnell voruͤber: Ambulantes, Uns 


groß, 

ter denen Weltweiſen haben kei⸗ 
—* Henne fo irrig don ber Gottheit ges 
an. urnrtheilet, und geſchrieben, dann 


ihre 
das 
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bie Epicurer , welche die Glaͤckſe⸗ 
tigkeit des Menfchen in denen 

olüften geſetzet. Niemand 
faflet weniger, was GOTT, 
mas ber Himmel, und mas die 
Ewigkeit feyen , als welcher fi 


denen fündhaften Geläften erge⸗ 


benhat.Epicureus cum folem afpi- 
cit, folis orbem pedalem depre- 
hendit, fagt Tertullianus: der wol⸗ 
lüftige Weltweife, mann er die 
Sonnen betrachtet hat, bielte 
dero faſt unermeflenen Umkreis 
nicht groͤſſer, dann jenen Erd» 
Raum , welchen er mit der Soh⸗ 


len feines Fuſſes bedecken fan... 
mal die Menfchheit. Einige bes So fi 


o Mein ware der Dimmel in 
feinen Augen, daß er ihn faft mit 
der Maß feines Schuhes abmefs 
fen, und fo groß mare bie Erden 
in demfelben , daß erein Stüds 
kein von ihe mit dem ungeheuren 
Sonnen» Eirckel vergleichen wol⸗ 
te. Solche Weltweiſe feynd die 


toolüftige Sünder , weilen fie for 


viel von der. Welt, und fo wenig 
von dem Himmel wiſſen. Diet 
koͤnnen aud über denen Wolken 
nichts gröfferes, und vergnüglis 
cheres finden, als fie unter ihren 
üffen anfichtig werden. Man 
an ſich faſt nicht überreden, daß 
alldorten ſo viel Freuden wohnen 
ſollen, wo die Suͤnd keinen Platz 
— Geiſtliche Wolüften , 
immlifche Guͤtter, jemehr_ fie 
ochheit, und Groͤſſe über 
liche erhebet, —2 


wn( 0) 0 
"ner werden fit in unferen Augen, 


gleih denen Sternen , deren dies 
jenige fo die groͤſte, und höchile 
an dem Himmel ſehnd, vor Die 
mindefle auf Erden gehalten wer» 
den. Alls, was an dem Geſtatt 
der Emigkeit unfer erwartet, ſchei⸗ 
net denen jenen Hein, und gering, 
welche fich mit dem Gemuͤt altzuweit 
von demfelben entfernen. Wolte 


- EHDHTT ! all diefes verſchwinde 


Matrei 9. 


nit gar aus ihren Augen, und 
man endlich fo weit. fchreite „ * 
man Hoͤll, Himmel, GOF: 

ſelbſten nur fuͤr ein leeres Schroͤck⸗ 
Geſpenſt anſehe, wie die Apoſtel 
Chriſtum den HErrn auf dem 
Ufer des Tyberiſchen Meers: 
Putaverunt. Phantalma eſſe. 


GOTT felbften verberger ſich oͤf⸗ 


terd jenen Augen, melde ihn for 
lang feines Anblicks gerwürdiget. 
Unfer GOTT if ein lebendiges 
Feuer, von deme alles erleuchr 
tet, und ermärmet wird. Aber 


das Licht diefes Sörtlihen Zeus 


ers verderbet endlich Das Aug, fo 
nicht erleuchtet feyn will, gleichr 
wie feine Dig die Hertzen erhaͤt⸗ 
tet, melde allsulang nicht zer⸗ 
ſchmelzen wollen. Die Nebel koͤn⸗ 
nen eine Suͤnd und auch eine 
Straf der- Erden genennet wer⸗ 
ben. Di: Erden erkedet fihihre 
unreine Dämpf wider dem Him⸗ 
mel in die Höhe zu ſchicken, und 
mit ſelhen deffen Glanz zu vır 
dunklen, und dieſer ſchlaget mit 

P. Don Pii Manzador , Pars I. 
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denen heftigen Strahlen ber 
Sonnen all diefen Plunder wie⸗ 
derum zuruck, und zerfchnellet 
felbe in ſchaͤdliche Feuchtigkeiten, 
welche die Erden alsdann zur.bils 
ligen Straf in ihre Schooß mies 
derum aufnehmen muß. 
Blindheit des Sünders if Ans 
fange feine eigene Schuld : endlich 
wird fie auch eine Straf, und 
iſt nichts feltfames, Daß eine 
Blindheit mit dee anderen ges 
zuͤchtiget merde: er will blind 
ſeyn, und darum muß‘ er auch 
blind ſeyn, er mill nicht fehen, 
und daher kommt es, daß er auch 
endlich nicht koͤnne. 


Die 


— 


PAULUS mare einer aus VII. 


diefen Blinden, folang er ein Sn. 
Sünder geweſen. Schon dazu⸗ yar 
malen fönte man fagen , was die feiner Be 


Schrift nach feiner Belehrung fehrung. 


von ihme verzeichnet : Apertis- Adt.c. 9 
er V. 


que oculis nihil videbat, 
babe mit offenen Augen nicht 
gefehen. Er ware unter denen 
Suden ein Schrift» Gelehrter , 
und unter denen Schrift⸗Gelehr⸗ 
ten ein Fürft, welcher fo Hein 
ee aud) ware , mit dem H 
über Die andere Juͤdiſche Lehrer 
hinaus gelanget, mir vormals 
ein anderer Saul über das ganze 
Volk Iſraͤel, das ift: an Wiß, 
und Selehtfamedenen meiften vor» 
gettungen , laut feiner eigenen 
Bekanntnuß, Proficiebam in 
x Judaif- 


aupt 
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Judaifmo ſupra multos coæta- 
neos meos ingeneremeo, Sei⸗ 
ne Bücher, und Wiſſenſchaften 
hatten ihme ohne Zmeiffel die 


HC DE q· 
mich nicht fobiel auf jenen Mit⸗ Abbildung 
tag, welcher und das leibliche der erſten 
Sonnenskicht ertheilet, nach deffen Ehriften- 
Schruten wir unfere Tag- Stun beit. 


Ad Galat. 
c. I. 


‚ hatte der Hi 


Loc. eit. 


Augen geöfnet , um die helle 
Wahrheiten des Chriſtentums zu 
erfennen. Aber auch offene Aus 
gen koͤnnen nieht fehen, wann ſich 
hnen ein verſtockter Willen vor⸗ 
ſtellet. Die Buͤcher Moyſis, 
und die Schriften deren Fe 
pheten führete er jederzeit in Dans 
den, und ob fhon in felben faft 
jeder Buchſtaben ein Strich, 
durch melde uns die Bildnuß 
Chriſti volfommen gemahlen 
worden, funte Doch der verblendete 
Saulus jene Geftalt nicht finden, 
aus welcher er feinen Mefliam 
erfeimete. Erflaunungsswürdige 
Blindheit! Mopfen , und Eliam, 
das Geſaͤtz, und die Propheten 
in fo hellen Glanz vor Augen has 
ben , ohne. Ehriftum zu fehen, 
welcher fib doch in der Mitte 
derſelben erfläret hat! Nach dem 
Beriht deren Gelehrten hat fi 
die Befehrung PAULI zur Mits 
tags» Zeit ereignet , und dannoch 
immel aufferordentlis 
be Strahlen gelifferee : Cir- 
ceumfulfic eum lux de cœlo, 
zur Zeugnuß, tie blind derjenis 
ge geweſen, welchem buy hellem 
Mittag ein Licht muͤſte angezuͤn⸗ 
det werden. Es ift Diefes fein fo 
feere Anmerckung, als man fi 
vielleicht einbildet. Sch beruffe 


den abzehlen. Auf die Zeiten 
PAULI deute ich, melde zwar 
nur in dem Morgen der kaum 
aufgegangenen Ehriftenheit einge 
troffen, aber dannoch den vol 
fommneften Mittags Schein ges 
noffen, meilın dazumalen Die 
Chriſtliche Tugend auf dem hoͤch⸗ 
fien Grad geftanden if. Es 
waren dazumalen Die goldene. 
Riem des Ehriftentums, da das 

nfraut noch nichf unter den gus 
ten Saamen gefder mare, und 
foviel Heilige, als Ehriften ges 
geblet wurden. Die Bifchöf und 
Vorſteher, deren Kirchen hatten 
zwar noch feine Goldsreiche, und 
sierliche Infuln, aber fie „trugen 
den Schimmer der Heiligkeit auf 
ihren Däuptern, und es waren 
jene Zeiten, von Denen man ans 
jetzo erzehlet, Daß es in felben 
hölzerne Kelch , und geldene Prie⸗ 
ftee gabe. Die Archen GOttes 
mohnete noch in feinem Ceder⸗ 
Haus, und Pönte die Chriftliche 
Lirchen ihre prächtige Gebäude 
nicht aufmeifen,, auf dero Waͤnde 
fie die Großthaten ihrer Helden 
durch die theureſte Pemſel ent⸗ 
merfet ; aber der Geiſt GOttes 
hatte foviel lebendige Tempel, als 
glaubiae Seelen, und geſchahe 
dazumalen in denen Oäufen, 


te (0 Yoneı | 


wag wir anjego in die Kirchen 
‚mablen. Das heilige Evangelium 
ware damalen ncch nicht mit 
‚goldenen Buchſtaben abgefaſſet, 
aber es ſtunde in denen Herzen 
deren Glaubigen geſchrieben, 
und deſſen heiligſte Geſaͤh hatten 
fe an ihre Haͤnd angebunden, 
‚weilen noch fein Unterſchied mars 
5 —55 — dem, was die Chri⸗ 
n wuͤrketen, und wiſchen dem, 
was Die Chriſten wuͤrken follen. 
‚Mit einem Wort, das Feuer der 
GHoͤttlichen Liebe mare Damalen 
friſch von dem Himmel gefallen, 
und dahero flunde Die ganze 
heiftenheit in hellen Flammen. 
Mein blinder Saulus hat auch 
bey Diefem Licht entweder nichts, 
oder alles nicht recht gefehen. Der 
einbilderifhe SPharifäer molte 
gleich einigen naſenwitzigen Welt; 
weiſen auch an der Sonnen 
Madel finden, und zwar folde, 
Die nur mit Blut Tinten abge⸗ 
waſchen werden. Sein unbe 
ſcheidener Eifer , welcher vielmehr 
eine taſende Tobfucht zu nennen, 
bat in feinem Herzen einen mils 
den Brand angelsget , welcher 
dureh feinen aller Drten außs 
fchlagenden Rauch ihm das Ges 
| fiht,, wie vormals dem Köni 
Pfahm. 68..David verberber : Turbacus e 
à furore oculus meus , und das 
hero ift alles, was er wider die 
Kirchen GOttes graufames uns 
ternommen, in Des Blindheit 
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bey der Finſtere gefchehen, Igno- 1.ad Tim, 
rans feci, So hat er es felbften ı. 
feinem Timotheo in Vertrauen 
befennet. liebte aber feine 
Blindheit , und widerſetzte ſich 
dem eindringenden Tag⸗ Licht. 
Stephanus hat ihme ſolches 
nicht weniger , als anderen us 
den vermifen. Vos ſemper Act. c. c. 
Spiritui ſancto reſiſtitis hr, en 
fagt Stephanus, —** 
ende Nachteul! ihr Kinder deren 
Finſternuſſen widerſtrebet immer⸗ 
dar dem heiligen Geiſt, ſo dch - 
Das einzige Licht deren Herzen iſt: Er 
Lumen cordium,. Die zwey 
Zunger ‚ welche nach der Urfiänd 

hrifti nach dem Flecken Emaus 
gewandert , trugen in ihren Leis 
bern zwey entgündte Bergen. 
Cor noftrum ardens erat in no- Luce 24. 
bis, und dannoch in Denen ent 
gündten Kerzen zwey finftere Ge⸗ 
müfer, oculi autem eorum te- 
nebantur. Dahero hat Chriſtus 
ihre Blindheit mit fo ſcharfen 
Verweis abgefiraffet, ipfi fue- Job. 24. 
runt rebelles lumini. ie, und 
mit ihnen taufend andere, und 
mit taufend anderen vorderift 
men PAULUS, widerſtrebten 
denen Goͤttlichen Erleuchiungen. 
Und dieſes iſt die gefaͤhrlichſte 
Blindheit, weilen der verzwei⸗ 
flete Zuſtand wider die uͤberna⸗ 
tuͤrliche Huͤlfs⸗ Mittel ſelbſten 
ſtreitet, und jene Arzney nicht 
mehr wuͤrket, welche doc allein 

Ta Wun ⸗ 


148 


Wunder wuͤrket. Freylich wohl! 
ohne dem gröjlen Wunderwerk 
GOttes Fan ein folder Blinder 
nicht erleuchter werden, teilen 
feine Geneſung ein Wunder über 
die Wunder erfordert. 


IX. - Ein Wunder über die Wun⸗ 
Die Ber der will die Belehrung eines 
bung Soͤnders haben, aud Darum, 
sn weii ſie eingröfferes Wundermerf, 
über die Dann die Erweckung eines Tods 
Erwedung ten iſt. Solche Wahrheit grüns 
eines Tod» Det ſich erſtlich auf die Lehr des 
um. ren Vaͤttern, in deren Wahr 
men ich Gregorium den Groffen 
reden laffe. Majus miraculum 
eft , fagt Diefer in feinen Ges 
fprähen , predicationis verbo, 


Lil» 3. es - 
Dialog. & orationis folatio peccatorem 
e. 17: convertere , quam carne mor- 
tuum ſuſcitare. Ein gröfferes 
Wunderwerk übet derjenige, wel⸗ 
her einen Sünder zum befferen, 
als welcher einen Derftorbenen 
zum leiblihen Leben wiederum 
bringe. Wir verftehen dieſe 
Wahrheit nicht, weil wir von feis 
nen andern Tod wiſſen, weder jer 
nem, welcher das leibliche Leben 
Der alten raubet. Die Saponefer , fo in 
— der Schiffart allzu unerfahren, ſich 


niemal weit gemaget und in die 
Welt hineingeſehen, hielten bes 
E ſtaͤndig davor, die groſſe Erd⸗ 
Kugel fchlieffe in ihrem Umkreis 
nicht mehr, dann zwey Landſchaf⸗ 

tin ein, deren eine ihr Japonien, 


Ds 


LESE" 


die andere Ehina ſeye. Fin Behr 

fer zoge den anderen nach ſich, 

fie erfenneren fein anderes Meer, 

als welches an ihr feftes —— 
ſtoſſen, und eben derohal 

glaubten ſie auch, es ſeye in der 
Welt kein anderes Ungewitter, 

dann jenes, ſo ihren See ver⸗ 
wirret. Bald haͤtte ich geſagt, 

ein ganz gleicher Irrwohn betrügt 

die meifte aus denen Yopi 
mann ich nicht fehen muͤſte, d 

Diefer einen unendlich ungleicen, 

das ift: ewigen Schaden nad fi 

führe. Diel, ah! nur allzuviel, Agemel 
weil fienicht weiter fchreitten,, als ner deren 
fie mit denen Sinnen kommen Ren 
mögen, weilen in denen Lands 
Karten das Reich GOttes insge⸗ | 
mein ausgelaffen, und das neue Z 
Serufalem noch niemalen abge 
geichnet worden, viel fepnd eben: 
darum der Meynung , Die ganze 

Welt beftehe nur in jenen Wee⸗ 
fenheiten, welche das Aug durch⸗ 
wandern fan. Hier ſeye fein: ans 

dere Schönheit, als welche etliche 


‚Blutss Tropfen auf ein glattes 


Angefiht gemahlen , und ihren 
Glanz; von zwey lebhaften Augen 
erbettlet. Kein anderer Woluft, 
als welcher entweder aus Denen 
gerlöcherten Eifternen der Erden 
gefchöpfet,, oder aus dem Becher 
su Babylon verfofter wird. Kei⸗ 
ne andere Schaͤtz, als melde ihr 
Herfommen aus der Erden, ihren 
Werth von unferer — 
ne 


ro) 


wehmm. Kein anderes Gut, 
als welhes die Sinnlichkeit gut 
ſprechet. Und eben darum feye 
auch kein anderer Tod ‚als welcher 
don diefen leiblichen Guͤttern ſchei⸗ 
det. Das Meer, auf welchem 
fie ſchiffen, wird mit dem Sand 
der Erden eingeſchrenket, weil 
ale ihre Begierden nicht über 
das Irrdiſche hinaus flieffen. & 
ben darumen beförchten fie nur 
allein jene Sturm⸗Wind, melde 
fie aus dem glüdfiligen Haven 
des zeitlichen Vergnügen hinauss 
werfen. Nur jene Wellen, mel 
che die gebrechliche Taflen, aus 


denen ſich unſer leibliches Weeſen 


uſammen fuͤget, zertrennen. Nur 
enen Schifbruch, welcher den 
zerſchlagenen Leib in die Gruben 
verſenken koͤnte. Thorrechte Mens 
fchen ! ihr habet den groͤſten, und 
beiten Theil der Welt bishero 
nicht in Obacht genommen, und 


wer folt es glauben, Daßmaneuh Saͤ 


faſt eine neue Welt meife, wann 
man auf jene Seel deutet, die 
ihr doch in all eueren Gliedern 
herumtraget. Sagt mir nur 
nicht, ihr habt biefelbe ſchon vor⸗ 
hin erfennet ; dann wie wäre es 
möglich geweſen, daß ihr bey fols 
cher Erfanntnuß nicht mehr um 
dero Leben gelorget , und über 
dero Tod ſowenig getrauret. Sagt 
mir nur nicht, daß fie unfterblich 


feye. Ja ! fie iſt unſterblich, weil fogar deſſen proglen: Dicis,quia Apocal. 3. 


Ne durch keinen Tod ein End neh⸗ 
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men fan. Sie iſt abereben das 
rum auf eine gang fondere Art 
fterblih, teilen ihe Tod dem 
Uebel fein End madet, und nur 
allein jenes nicht hat, was fonft 
an dem Tod noch das befte iſt, 
daß er das letzte aus allem 
Ueblen ſeye. a fie iftunfterblich, 
teilen fie feine Verweſung leybet, 
aber eben darum ift dero Tod dee 
allergraufamfte ; maffen fie ein leb⸗ 
baftes Sterben empfinden muß, fo 
auch ihrem erftorbenen Leib ein 
Leben gibt, damit fih ihr Ders 
derben niemalen ende, und endlich 
unfterblich ſterbe. Freylich wohl! 
viel erkennen dieſen Tod der See⸗ 
fen nicht, folang 6 ihren Leib 
bey Leben ſehen. Plutarchus er⸗ 
zehlet, daß einſtens ein Donner⸗ 
Streich ungefaͤhr in den Beutel 
eines Soldaten geſchlagen, und 
das darin aufbehaltene Gold 
rein aufgescehret, ohne daßerden 
del im geringften verleget. 
Der betrogene Kriegs » Mann 
hielte ſich noch alleweil für reich , 
folang er jenen Beutel unges 
krenket befunden. Er ift betro⸗ 
gen worden; und viel betriegen 
fich felbften. Sie u fih von 
einem Tod nichts einfallen, folang 
der vermeesliche Sad , der Leib, 
die Behaltnuß der, Seelen noch 
ganz if. Der Sünder will fort 
toierig reich ſeyn: und darf fih 


dives fum, & locupletatus, 
T%;3 weil 


09 


weil er den Verlurſt feiner ins 
nerlichen , und geiftlichen Schägen 
nicht vermirket ; & nefcis, quia 
un es miler, Gin volllommen 
geſunder, ein mohlgeftalter Leib, 
was ift er wohl viel anderes, 
dann ein fehöner , 
feerer Beutel, wann dem Mens 
{hen die goldene Muͤnz, der 
theure Pfenning, welchem GOtt 
felbft das Ebenbild feiner Natur 
tingepräget, und mit ber In⸗ 
ſchrift eines Goͤttlichen Weeſen 


gezieret, die heiligmachende Gnad 


Habacue. 
2. V. 19. 


Apoc. 3. 


entzogen ifl ? Ecce ifte cooper- 
tus eſt aurö, & argentö, & 
omnis fpiritus non eft in vifce- 
ribusejus. Die Höttlihe Schrift 
lehret: aller Geiſt habe den 
Suͤnder verlaffen , auch da ihne 
die Seel noch bemohnet ; mweilen 
die Seel ohne dir Gnad, ein 
Gift ohne Seit, Das ift: ein 
todter Geiſt feye. Nomen ha- 
bes , quod vivas, & mortuus 
es. Den Nahmen des Lebens 
will man dem Sünder noch ges 
flatten , nur zu geigen , wie mw 
nig er von dem Leben bifige: und 
daß dieſes fein Leben ein laufere 
Prahlerey feye, weil es nur in 
Denen XBorten beftehet, Nomen 


‚habes. Was die Sach felbften 


anbelanget , ift es ſchon ausge 
macht : er habe durch Uebertret⸗ 
tungdes Göttlichen Geſatzes einen 
Geht Schritt gethan, durch wel⸗ 
Ken ear aus dein Leben getretten 


aber jedoch 


sr (Co) ME | 
ft: Anima, quæ peccaverit; Ezech. 


ipfa morietur. Die Sünd ift 


der Tod unferer Seelen : und der 


Tod unferer Seelen ift allein 
der wahre Tod. 


Der Tod bes Leibe, mann 


ı8. 


er mit dem Tod der Seelen nicht Dir Tod 


mann aus dem Leib die Seil, 
bevor aus der Seel die Gnad 


* ; ift des Lebe 
virgefelfchaftet wird , dag if: 10 bep Bier 
len nur 
wie ein 


GoOttes gemichen, it nur ein Schlaf: 
4 N f des To — 


Bild, und Gleichnu dB, 
mortisimago , ein fanfter Schlaf. 
In denen Beiligen Schriften heiſt 
ein Wort ſoviel, als das andere, 
ſterben oder ſchlaffen, ſo oft die 
Red von dem Gerechten vorfallet. 
Das Evangelium hat dem Leben 
eines Suͤnders menigft den Titel 
des Lebens noch gelaflen: dem 
Tod eines Gerechten hat es auch 
den Nahmen dis Tods genoms 
men, angudeuten: daß man we⸗ 
niger fagen könne : der Gerechte 
ſterbe bey feinem bleiben , als 
der Sünder lebe, auch da er noch 
lebet. Ich weiß , eben diejenige 
verlachen diefen Eprud) des Eb⸗ 
vangelii , meiche den leiblichen 
Tod der ihrigen_ alljuunmweiglich 
beweinen. Chriſtus ſelbſten hat 
—* erfahren muͤſſen. Da er 
ey der Leich eines Maͤgdlein ſich 


verlauten laſſen: Non eſt mortua Lucz 8. 


puella , fed dormit, fir fepe 

nicht geſtorben, fondern jchlaffe 

nur, wurde Diefeg fein her 
F 


EU Le) ra ts 


fer Beſchtid allerſeits durch ein 
hoͤniſches Gelaͤchter ausgepfiffen: 

Er deridebant eum, fcientes, 

udd mortua eſſet. Unweiſe 

— verlachet vielmehr eure 

‚eigene Unwiſſenheit. Ihr wiſſet, 

war, daß dieſes Maͤgdlein ver⸗ 

chieden, aber ihr wiſſet nicht, 

daß ihr Verſcheiden kein Ster⸗ 

ben geweſen. Chriſtus hat tieffer 

hinein geſehen; und befunden, 

daß unter dem Todes⸗Aſchen des 
Gerechten fein wahres Leben im» 

merfort glimme. Eben derohals 

ben hat er auch von dem verſtor⸗ 

benen Lagaro nicht anderft geredet. 

Joan ır. Lazarus, fagteer, amicus nofter 
r.ır. dormit, fed vado, ut à fommo 
‘ fufcitem eum : Lazarus mein 
reund ſchlaffet, und ich eife 

eiben aus dem Schlaf zu erwe⸗ 

den. Er hätte auch diefe Red⸗ 

Art niemalen geänderet, wann 

j ihn die Weit nur verſtehen funte. 
Ibid, v.13. Illi autem putaverunt,, quia de 
dormitione fomni dicerer. an 

roufte Dazumal noch nit, daß 

auch die Todte ſchlaffen, und nur 

darum mufte Ehriftus endlih far 
Ibid.v.r4. gen, Tune ergo JEfus dizit eis 
manifele: Lazarus mortuus eft, 

daß Lazarus geftorben ſeye. Das 

Leben deren Gerechten iſt ein ims 
merwährender Kampf , und 

Streit; ihr Tod, das End ihrer 
ühervaltungen und der Anfang 

ihrer Ruhe Sie ſchlieſſen die 

Augen, nur Damit fie ven Greul 


der Welt nicht anſehen. Die 
ermatte Glieder legen fi in das 
Grab, welches ihnen nur ale ein 
Ruhe s Berhlein dienet, auf dem 
fie batd wiederum mit neuen Kraͤf⸗ 
ten hervorfteigen werden. Es iſt 
mahr ! der Schatten des Todes 
verfinſteret fie in etwas vor unſe⸗ 
ren Augen, aber bey diefer Finſte⸗ 
ge ruben fie deſto ungeflörter. 
Wir reden wahrhaftig nicht recht, 
daß mir den, die Sonne 
feydet eine Sinfteenuß, wann ih 
der Mond zroifchen felbe, und 
Die Erden ftellet,, weilen er nut 
dee Erden den Anblick -der 
Sonnen und nidt der Sons 
nen , ihre Strahlen benims 
met: und wir urtheilen eben 
fo übel , warn wir glauben, der 
Glanz deren Gerechten habe ſich 
in geringſten geminderet, da ihnen 
das Lebens » Licht ausgeloſchen iſt. 
Nur fie werden ung „ ihnen wird 
nichts entzogen. Ja ich fan sicht 
einmal fopiel zugeben. Die Sr 
chel des Tods hat fie zwar von 
der Erden hinweg geraffet, aber 
wir genieffen auch nach ihren Ab» 
feiben den Geruch deren Tugens 
den, auf Erden, und fie behalten 
ihre Schönheit in dem Himmel, 
gleich Denen Rofen, melde nicht 
weniger blühen, und rüden, 
auch, nachdem fie von ihren 
Stammen gepflüich:t ſeynd. Will 
man vielleicht Die Zerſtoͤrung des 
Leibe einen Verlurſt heiſſen? Ich 
nenne 
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Ich nenne fie mit gröfferen Bug 
unferen beften Gewinn. Gewis⸗ 
lih der Vogel haltet es vor 
keinen Schaden , warn die Eyers 
Schalle zerbricht, aus welcher er 
zum Leben hirvor tritt ; und wie 
mollen neh Hagen, wann der 
Kerker zufammenfalkt , damit 
aus felben die freye Seel zur ewi⸗ 
gen Mube abfliegen möge ? Kurz: 
Viſi ſunt oculis infipientium mo- 
ri, illi autem funt in pace. Ein 
Narr iſt derjenige, auch gemäß 
Goͤttlicher Zeugnuß, welcher den 
Tod ‚des Gerebten für mas 
mehreres , als eine fanfte Ruhe 
anſiehet. 


Sap. €. 3. 


= x1. 8 Non ſie ie ee 
anı an- Ganz anderftift jener Tod beſchaf⸗ 
er if der fen, welchen Die Sünd in die Seel 
Ercten, einführet. Den Getechten übers 
Pfal, 1. siehet bey dem Abend feines Les 
bens der Schatten des Tode, 

und er genicflet unter ‚felben das 

Leben : der Sünder traget in feis 

nen Taͤgen den Schein eines Leben, 

und lepdet den Tod. Soviel ift 

iNdas Sterben vondem Sündis 

gen ‚ alevon dem Sterben das 

hlaffen unterfhiiden. . Eben 

darum ift zwiſchen der Belehrung 

eines Suͤnders, und zwifchen der 
Erweckung eines Todten , feine 
geringere Ungleiche, als zwiſchen 
* der Erweckung eines Sdlaffen⸗ 
don Man laſſe mich anjigo cine 


un (eo) u 


Schau Bühne eröfnen, aufmeh 

cher wir Diefen Unterſchied auch 

bey denen Facklen des Tods leb⸗ 

haft anfihen mögen. Das Feld 

su Damafeo , und der Todtens 
Adır zu Bethanien müflen fich 

auf diefer Ecen vereinigen, for 
weit immer fir fonft don einans 

der entfernet feyn. Mein PAU- 
LUS zeiget fih auf dem erſten, 

und fan vor Diesmal nichts ans 
deres , als den betrübten Zuftand 
eines Suͤnders vorftellen: Laza⸗ 

zus muß auf Dem anderen unter 
jener Larven erfcheinen, fo ihme 

der Tod angemworfen, Da er ſchon 
angefangen ihme die menfchliche 
Geſtalt abzunehmen.  Quatri- 
duanus eft enim. Und dannoch Jom..ır. 
Lazarum aus dem Grab, und Y39% 
aus Dem Unweeſen der ſchon ver» 
fallenden Menfchheit aufzuftellen, 
mare fchon genug ihn gleich einen 
Schlaffenden anzuruffen: Laza- 
re veni foras: PAUILUM aus !bidem. 
der Tieffe, in welche ihm feine Y-+% 
Boßheit geſtaͤrzet hatte, zu heben, 
mufte das Ruffen verdoppiet wer⸗ 

den : Saule ! Saule ! quid me 
perfequeris? Weder eines noch AA. 
das andere iſt ohne Urſach beſche⸗ 

ben, und ohne fondere Bedeutung 
angemerfet worden. Daß Ehris 

ftus die Seel Lazari durch einen 
einzigen Ruf aus der Vorhoͤll 
geforderet, und gezogen, dardurch 
wolte ex nach Mepnung — 


lo) ur 


ApndCor-Mi zeigen, Ohriftum hac Phrafi 


nel.aLap.oftendere fibi cam facile effe fü- . 


. hune ſeitare mottuos’& morte, quäm 
@ dormientes 4 fomno , daß ihme 


eines fo leicht, als das andere eis x- 


rien Todten zum Leben, weder tiv 
hlaffenden von dem Schlaf 
rd aß er bey der 
* Wekehrung PAULE das Ruffen 
t des widerhollet, mit deme hat er uns 
lehret, daß Die Belehrung eines 
— Ba nod einmal fopiel, Dann 
eines Todten 
Ab! daß es nur bey dies 
—* verone, und jeder 
ſich auf das ——— ſo⸗ 

—* ergebete. 
wohl tauſendmal —* 


wohl tauſendmal alle - ab 


fact ruffen laffen, bis der be 
aubte der feine Gnaden⸗ ter 
Stimm vernehmen , und ben 
» Befehl des Lebens anhören will. 
Es fchreyet das eigene Gewiſſen 
und fan auch zur nächtlichen Ruhe 
> Ari werden, gleich jenen 
nden Hahn, welcher Petro 
feine Untreu bep der Naht vor 
‚geworfen: Gallus negantes ar- 
Zuit. Es ın die Prediger, 
und tollen fi Chrjſto einer 
Anaftsvolen Brut» Henne nicht 
unähnlıch erweifen , melche mit eis 
nem Eid lichen Geſchrey ihre zer⸗ 
freute Junge zur Sicherheit er; 
Marh.og. mahmen : Quoties volui con- 
are filios tuos , quemadmo- 
dum gailina congregar püllos 
PDou Pii Manaador, Pars 1. 


Brev. 
Rom. 


33 


füos, Die Beicht Vaͤtter erhe⸗ 
ben "aud in der! Geheim ihre 


men, teil fie wohl wiſſen, daß 

das Ders niemand ehender, 
als einer fen Zung gefangen 
gebe ; obwolen es vielleicht viel 
mehr ein Mißbrauch unferer 
Zeiten , daß man dem Eünder 


erfors am jenen Ort fehmeichle, mo er 


nur geurtheilet werden ſolle. Cs 


nder erklingen in denen Ohren des Suͤn⸗ 


ders die Schroͤck / volle Betrohun⸗ 
gen GOttes, und ſuchen nichts 
anderes,als die annahende Streich 
iben, wie die Schall deren 
geiee gneten Glocken das Ungewit ⸗ 
BO felbften mie oft, wie 
armalig ruffet ee durch feine 
infprechungen ? Und ob er ſchon 
A 
et, bat e ttliche 
Bräutigam nichts mehrers er 
—*— weder daß ihme ne 
fältigen Schreyen, und Kies 
pe feine et folang Die 
8 nicht geoͤfnet. 
Ihre wein ae aber» 
er — oe u 
ie werer es ſeye einen ei 
Sünder befehren, als einen Tod» — r 
nicä med, quomodo indwar illä? Säad dep 
Ich hab, foget die Braut, ich fommet. 
hab meine Kleider fchon abs Ibidem, 
u gehget, "> 


XI 
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geleget, und wie ſolte ich ſelbe 
abermal anziehen koͤnnen. Ewi⸗ 

ger GO! fole es dann ein 
ſo fe ‚ und fall unmöalihe’ © 


Sad feyn den abgesogenen Rock aufl eg und einen Dchfen-Kopf'am- 
wiederum anwerfen, und zwar ne ” er mit 


ti ‚d 
——— —S 
der Aufbutz fonderbar , wann 


wre 


Goͤttern die Goͤttliche 
en ne gela R * oft wi 


gleich g 
* ihr —ã muſte Ka Ovid. Mi 


Europa des 

* gebuh⸗ 
let [ns Das waͤre ein treſ⸗ 
licher Aufbutz für jene Weiber⸗ 


es nur auf ein Kleid iger on welche ſich ſo oft bey dem 


thätte , 
winnen. 


einen Braͤutigam zu ges 


elbe bishero nicht recht verftanden 
ab. Sie hat nicht gefagt: fie 
—* die * u * elegt, ſon⸗ 


—2** 1, 
* ei 28 Mi (ie gänjtih 


er Ne — hat ir den 
unerfeglichen re entworfen, 

f die Sünd nothroen» 
dig erfolge. Die Unfhuld 


fe She Braut, weil ich Die 


man — em —— 


— derzeit die befte 3 


—* —2 
und der Pate fi gu einer be 
in Ruhe begibet „ bey wel⸗ 
das nicht ruhen kan. 
haben ihren 


piegel ⸗Glas anfragen, ob fie 


Aber ich befremde mid nicht vielleicht einen - Gott 
umfonft Über die Wort der uns fe 


leich 
hen. Und —4442 
—— 
der Sünder felbft verfalle in ein 


l Nichts, weil ihme 
—5 Gnab Gtiesm 
uͤbriget, ſo etwas zu nennen 


ca obwohl 
Berlurfis kaum gewahr wu 


Ad nihilum redactus fam ’ — 


neſeivi. Nun frage ich 
—* induar? Aut => 
u Mb alle —— Zier⸗ 
* welche 
Sa ve Wee⸗ 
nbeit — m Einem 
Transen das u... ertheilen, 


ichtet, daß 
die le Br rem geib dere 
und Die verwelkte Leibe + 


ttes 
aus Dem sichten Abgeund, Das 


vs 


GO 


ee 


PROBE" . a5 


nich 
deren GOtts⸗Gelehrten widerſetze P: 
J meine Meynung, welche 
nicht auch wenigere Anhaͤn⸗ 
‚und vielleicht. noch mehrere: 
tünier hat. Aber ich 
ne etwas auch von ihrem 
zu meinem Vorha⸗ 
ben. Wer mit mir nicht ſagen 


will: die heiligmachende Gyad JES 


muͤſſe erſchaffen werden „der muß 
mit Auguſtino bekennen, einem 
Sünder die verlohrne Gnad wie⸗ 
senden ba fee mehr, als 


BEEESE 


? ‚da fel (ches Werk 
——— ein ſo zu 


felbft gleichſam 
durch. ſelbe die F Ei ce Oi 
aufzeigen en: Ideo mileri-, 
cordiam confecutus fum, ut in 
me * oſtenderet Chriſtus 
$ omnem patientiam. Und 
ih öl aus. — ——— Den: eins 


di d 
Bere“ EEE * 
es. 


I, 


AI. € die Bekehrung _ eines 
It cn Sünders das gröfte Wuns 
wahren, derwerk GOttes, fallet mir ans 
m eifrie jetzo in Die Rede , eine 52*— 
zie Seel, DO mein GOTT! 
ſaure Arbeit, was —— Shmeie, 
* was faſt unmoͤgliche Ueberwin ⸗ 
dung wird dann ſelbe mich uns 
kraͤftigen elenden Menſchen Por 


qui credituri ſunt illi in vitam 
æternam, zum: heylſamen, und 
troſtreichen Unterricht aller recht⸗ 
glaubigen —* Doch * it 


usopus el, de iĩm· Tradt. 7, 
— Joan. 


* Ich hab dieſen unnutzen 
Kummer ſchon bey dem Eintrit nicht. ! Des Erben des. indes seat 
meiner Med abgelehmer,, "aniego: iff auf dem Ereubs Baum wer 
win ich ſoſchen gänzlich aus dem wachen „ und darum Fan’ «6 Aufe yernchm 
Angel heben , da ich den anderen fer dem Creutz nicht gefunden ter» ı babe. * 
Theil meines echt Spruchs erörs den. Er muß arbeiten ; widri⸗ 
tere, und erweiſe, das leichrefle —* € der verwildte Acker 
‚Be — ſeye Pd eines Gemüts die würdige Brüche 
ET rn —— und Dies tem der Buß —— nnen 
tionem eorum, — Iepbenz weile ul 
eſſen⸗ 


= Seiten an 
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ende Schaden ohne Wun 
zu En if, Er muß (er 
nen, und feufien; weilen das 
Schiflein nur durch Wellen, und 
Wind in den fiheren Daven ges 
£riben wird, Sein Herz ift zu ei⸗ 
nem Kifelfkein worden „ oder d 
wenigſt gleich einem folchen erfals 
tet; und wie ſolte es ohne gewalti⸗ 
ge Streich auch nur einige Funken 
Der Liebe von ſich geben? Das 
ix, fo friſch aus dem Bald 
ommt, muß Bir —8* a 
vor es die helle Flammen fi 
fan; auch der neubekehrte Ein 
der muß Durch das Wafler zum 
Sau, durb die Wolfen zum 
icht, das ift : 
und Weinen jur Gnade gelangen. 
Er muß fteeiten ; weilen er von 
efochten wird. 
Er muß fih geib > —* 
Fie er ſelbſt fein aͤrgeſter 


nend gerathen? Aber ich behaupte 
anbey, mit, und durch die Gnad 


Goites würden fichere geiftliche 


Tao c. 95 


‚ fraft wel 


eg 
De one das: 


u wernuffen ring gemacht 
mögen: 


Erunt prava in 

a, & alpera i in vias planas, 
Doch bevor ich aufdergleichen fon» me 
—— ——— 8* “u 
berhaupt geigen , e 
Beſchwerde einer wahren Buß, 


durch Trauren 


on 


’ e 
Einbil wg ne Kran 

blicken die —X kaum, und * 
en ſchon mit denen zaghaften 
Propheten ⸗ Kindern: Mors in 


ob olla! morsinolla! da ſeye nichts, arg 


dann — Abtoͤdtung; 
als ob mir mic dap 


Elifäus, welcher das bittere Muß 

Durch ein weniges Mehl verfüflee, 

bat : Non fuit amplius quid- 
am amaritudinis in olla. Wie: 
ilden uns ein , Ehriftus JEſus, 

bey welchen wir Gnad a und 

finden wollen, ſtehe noch immer 

auf dem hohen und fhropfigen 

—— deſſen Erſteigun 'aung 

uns faft glich bedunket. K 

nesweegs! er laſſet ſich vielmehr 

ſelbſten vom Himmel, und be⸗ 

gegnet einem ſuͤndhaften Saulo 

auch auf der Straſſen nach En aan 

mafco, das ift: noch bevor Der Eprifug- » 

Sünder von feinen Irr⸗ Weegen eine Blum 

umfehret.  Unfer Goͤttli 34 dem 

Braͤutigam hat ſich *— Sr m Selb 


Blumen verglichen : ne 


den campi, und warum ni t * — 


mehr mit einem koſtbaren Gars 
Be » Sewähs ? Nemlich, weil 

Diefe feltfam, und eingefperrer, 
de ed Blum hingegen auf offe⸗ 

* am utreſſen, und allen 
—2 So hat es Bona⸗ 
dentura angemerket: Flos horti e hunc 
claufus et, dos campi commu- 

wis 


Ns (0. ) yip 


nis eft, ita Chriftus oommunis 
eft omnibus,  Glaubet es nicht 
eine Chriften, daß es foviel ko⸗ 
e, als euch eure Einbildung ans 


rechnet, GOTT felbften, ober. 


fbon alles, und mehr, als alles 


gu unferen Zeiten faum eine Kuhe 
erfauffen könte. Chriſtus hat 16 

lbften verhenget, nur damit ſich 

keiner Des theuren Kaufs entſchul⸗ 

: digen mög, nah Mennung Pau⸗ 
Bpift. 4. (mides Bilchofs: Vili vulc æſti. 
ad Sever, mari, ut ab omnibus ematur. 
Aber ich finde ein noch geringere 
Beʒahlung. Der Verraͤther 

hat nicht einmal die dreyßig Sil⸗ 

Mutth. 20. berling gefordert. Quid vultis 
dare , fagt er, & ego vobis eum 
tradam, mas moltibe mir geben, 

und ich will euch meinen Meifter 

darfür einliffeen : das heift in gus 

ter Handels Sprach: mas ihr 

ſelbſt * wolt, um das koͤnnet 

er ——— Au 
ieronpmu t ihne alſo vers 

Si⸗ ſianden: in poteſtate 
FÄUNC ementium, quantum velint dare. 
Ab Ehriften! daß ihre doch eins 

mal diſe Wahrheit begreiffet : fo 

leicht, fo wenig, fo geringfhägig 
alldasjenige , deme die Goͤtili⸗ 

Gnad, der Himmel, ja GOtt 


* zent ham, 


15 
ſelbſten feil gebotten wird, daß 
man faſt ſagen muͤſſe, es ſeye eu⸗ 
rem eigenen. Ausſpruch, umd 
Willkuhr uͤberlaſſen. Ponit: im 
poteſtate ementium, quantum 
velint dare. 


Zweiffelt? ihr noch? Sofas XIV. 
get dann, wer hat euch den Weeg Die Klo 
zu dem Dimmel fo raud vor ie 
mablen? Nemlich der gabe we 

oͤllen » Geift weiß euch von Diefer abgemifen, 
traffen. mehr abentheurliches, 
und ſchroͤckbares — 
als die ungetreue Kundſchafter 
denen Kindern Iſrael von dem Nam. 14 
ve. and Canaan. Jedoch 


dieſes wiſſen koͤnne. 
den Weeg aus dem Himmel bis im 
die Hoͤll gemacht ; aber gleich eis 
nem DonnersKlapf ift er von der 
Zinne aller Hochheit auf den Bo⸗ 
den des ganzen Welt⸗Gebaͤues ges 
plaßet. Videbam Satanam fir ur, Luk. ıe, 
fulgur de cœlo cadentem. U 
wer einen Weeg ſogar ſchnell 
durchſtreichet, kan wahrhaftig 
wie ſelber beſchaffen 
dem Teufel wolt ihr 
ohnedem keinen Glauben geben, 
the beruffet euch vielmehr auf daß, 
Buch ber Wahrheit, das heilige 
Evangelium felbften ‚ welches ung, 
mit Maren Worten verficheret:, 
Ardta pt que ducit ad vis 
tam. nd gar enge * 
durch welche man ſich zum —* 
u 2 ein⸗ 


FE 
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ei fein gelebet, und 
Bere TB De Br 


Die Urfach durch eine 24 
Als Sermanicus aus dem Lager 
ju Rom wiederum fiegreich 

langet, muſte er nicht ohne an 
len vermerken, daß dero Gäffen 
ſehr fhmal, und eben darum we⸗ 
niger anfehentlich wären, als «8 
einer Haupt-Stadt der Welt ge 
giemete, e Urſach dieſer Unan⸗ 
ſtaͤndigkeit ware, nicht daß” die 
zn ch fer a wre aends 


here die Roͤmer 
fish "alle — —— 
und Kram 


> jr —— 
er pra e er lie 
das u Gerät hinwegs 


habe? Bj jenes Angeſicht 

mehr anfchauen, melches Die ein⸗ 
jige , und angenehme Weide meis 
ner Augen gerefen? Wie fol ich 
jene Liebe -vergeflen , fo mich auf 


ih den Tod gefühler 
nicht: 


nichts anderes gedenken Tiefle? | 


Wie werde ich diefe Gewohnheit 
abftellen , melche meinen Willen 
eiferne Beffeln angeleget , und meis 
ner Begierlichfeit eine unbezwingli⸗ 
he Freyheit ertheilet? Wie fan 
dag fremde Gut zuruckgeben 
e dem nichts mein ift, undohs 
nedem ich fo een murs 
welches fein 
Shönhit hat, wann 





a) ı* 7 4 
m g? 
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ift eine daß in dem Garten —A 


auch Myrrhen aufgehe? 

+ und feine mannhafte Semi was heenah? Die einfadhe 
ser geftelet, Und vielleicht ſt hen ifk unter Dielfdttiges und füfs 
eben Diefes die Urfach, daß obs fes Gewürz vermenget, daß man 
bon die Weiber inggemein öfters ihre Bittere faum prüfe: Meffui Cape. ri 
eichten , dann die Männer, Dod Myrrham meam cumaromatibus 
diel  feltfamer , ernftlih, und meis, 
wahrhaft bekehret werden. Partu- ; . 
riunt montes. Es vergebet oͤf⸗ Ah Pater! ſchoͤne Wort xv. 
fer nur ein Augenblick, daß ents ſeynd wohl Diefe , aber fie heben Zwep Dis 
keder GOTT oder menigft ein Die Sach nicht. Es bleibet dan, feldie Bag 
Engel den Zafı abtwelgt 5 Erre- noch föter, die gelinde Bälfte tt Flcihe 
——— viderunt revolatum deren Wolͤſten su beurfauben, 

i ’ und und eine Pforten und an las deren das r 


e fnet er in zu. Pure ot pr — 
ganze en borgeftanden, Erar Hleibe wer/ſoviel kan ich 
ippe mama volle. Was ben. Söner iſt es "Das 


moch ferner einwen ⸗ soil ich fagen. aber +6 berbl 
2 Sa —— ai las wir fopiel * 
traſſen von un⸗ en 
ter Die. Mörder gerathe , und ders zu tingern. Sch gebe anheut aug 
wundet werde ? a! aber nur je⸗ taufenden nur zwey, welche meis 
‚welcher von Jeruſalem na nem Vortrag eiwas näher tretten, 
hp, und nicht welcher von und ch an meinem PAULO eir 
| ° nah Serufalem zeifet: gen fan. - ©s.ift han ermilen; - 
Luxe. ı0. Homo quidam "defcendebat ab einen Sünder bekehten, ift bey 
Jerufalem in Jericho, & incidit GOTT mehr , dann einen Blins 
in latrones. Vielleicht daß dem den erleuchten , mebr dann einen 
on ein grimmiger Loͤw aufs Todten erwecken. Anjetzo ſage ich, 
gefioffen, auch da er noch Die Weeg * auch der Sünder bey feineg 
8 HCren gewandlet ? Brelih Befchrung zu mürken habe, Ge 
wohl ! aber wer weiß nicht , daß ift blind; und damit er fehen möge, 
aun ein Kom zu einen Binnen» muß er nur die Augen sufchlieflen. 
Jed. c. 14. Korb werden müfte , in welchem Er ift tobt, und Damit er zum fer 
ber ermüdete Wanderer feine füffe ben aufftche , muß er fih giich 
Erquictung gefunden? De forti einem Todten nicht bewegen. Wir 
Ogrella el dulcedo. Vielleicht ieicht in alles heedes ? In nr 
; ; m 
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zet werden. rung 
Sünders beſtehet ingiweyrichtigen GOTT erheben. Wir mü 
Würkungen : das vergangene Les uns demnach von denen Gefchöp 
ben muß beweinet, und Das zus abwenden, warn wir HEDTT 
Fünftige anderft eingerichtet mer» Tehren wollen. Aber wie ſchwer 
den. Beedes iſt hart, ſolang wir fallet es von der Geliebten Urlaub 
Dat etfte, die Augen offenbaben, Und eben nehmen, folang wir derfelben in 
Die De Darum tird beedes leicht, wann das Geficht (hauen ? Leicht ges 
Ben gripg, moir Diefelbe gufchlichlen. Unſere fehieher €8, daß denen Augen das 
und Se , Augen haben ziwen Gefchäft, wel Herz nachfolge, und eben darum 
mütd: Au⸗ hehe aberniemaf leich verrich⸗ es hart, daß man dasjenige 
gen. ten. Sie fönnen fehen, und fie = lieben aufhöre, was aus denen 
Finnen auch weinen; aber fiefön, Augen nicht gelaffen wird. SiJoan. g 
nen nicht feben, und meinen zu⸗ caeci efleris „ peccarum non has 
. ‚gleich: nn fie weinen, ſehen fie beretis. Chriſtus ſelbſt fast; 
nicht, en, Is wann wir üble Augen häften, 


von HHrt fie wie diefer Lebens» Dieb gemeis 
E00 » 00) Den Denk ERINNERN. n 
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‚Alcendit mors ras, Job Diejenige wide bu. bevor fo oft in 
jun. > Alan munpe en a Bags f ud Bine 


* 
- 


Job. zi. 


—* toelcher ee 


worden: Daß er einer Weiber 


hat 
aim 4 


Sogar wolte er nicht ein 
(die Sonne in ihrem Schen, 


Ä und den Mond in feiner Klarheit 


sanfeben: Si ‚vidi folem, cm 
‚geret, & lunam incedentem ch»- 
wu Nur —— de 

vermepnet , Daß er nicht et⸗ 
‚wan in die Gefahr verfalle, in 
dieſen Zierden des Himmels mit 
denen Heyden eine Gottheit zu ber» 


Lib.Mo- —— Ka in occaliünem 


ral. Ti 


dr fecerunt alii. Ler⸗ 


gang ! Er 


Ki, Pü ——— ee 3 


Schönheit daher pranget. 


&hamer hatcinan 


ende Kar ee 

Deinen angenehmen AbendrStern 
enennet, auch nur anblicken, fo 
ang fie in völligem Glanz ihrer 
ie 
Sonnen hat niemalın mehr 
rd ‚als wann fie Durch eine 
infternuß verdunfiet wird. Und 
molte GOtt! daf mir ung auch 
alfo gegen die funkende Schein⸗ 
Lichter der Erden verbielten, und 
gliche Geſtalten nur das 
nau betrachteten, wann 
od verfinfieret,, und all 
lan; dur die Erden des 
Orabe —* wird. De 

eftatte ich. denen neine gän 
nen I Greobeit, und > fl du m 


abellam verbringen, 


u. Edi nheit das groͤſte Herz/ In vita 
das ift: 


das Her; Caroli des 8. Franci- 


Bünften bezwungen, und die **8* fei Borg. 


der ganzen Welt verzucket hat, wil 
ich dich bey felber mit einem Herzog 
von Gandia allein laflen, den gan» 


fül gen Ueberreſt allee menſchlichen 


ee mit undermendten 
ugen zu durchſuchen, und viel 
leicht noch mehr mit der Nafen zu 
rüffen. Eine Schönheit, folang 
fen leuchtet , brennet fie 
ichts ı fo (blect, fo durch die 


we nicht verführen, und nichts " 


in. nicht durch Die 


verfuͤhret merden kan. 


4 


Y 


———— ee .78 
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die Dlutfhand geſtuͤrzet, da fie 
Doch ihr Fhönes Angeficht verhüllet um 
hatte. Und fogar die Kinder 
GOttes feynd, entzündet worden, 
# „fie die ne —* —* 
en uur angeſehen identes 

Er i DEI Alias hominum, 
4 Fabel iſt, daß Medu⸗ 
a durch ihre ausbuͤndige Geſtalt 
all Menfhenin Stein verwandelt 
haben folle, melde auf felbe ihre 
unvorſichtige or geworfen: 
näher an der Wahrheit , und 
Lehr⸗reicher wäre e8 gemefen,wann 
man geſagt, fie , oder vielmehr 
alle Weiber hätten einen zauberis 


ſchen Gewalt die Stein in Mens. 


ben , das ft: fleinfefte Gemüter 
KarondE Weihling zu ver 
kehre 


vi. % Ma ganzen menfchlichen 
Dis Fürs Geſchlecht ift von Urfprung ber 
pn all: —5 — ſch 


— MR 


chaͤdlicher geweſen, als 
s in die Augen fallt. Man 
fleget öfters zu fagen : ein groſ⸗ 
8 Un Unhepl wurde in einer Ge⸗ 
‚meinde ‚ vder Hauss Werfen ers 
olgen, wann fi zwey Augen 
chlieſſen m ih fage, das 
‚und pt öffe Unheyl in —5* 
—— entſtanden, weil fi 
ep Augen —— Höre Uns 
— eh * ſie Me 
auf die angen geſcho⸗ 

3 ‚Serpens decepit me , hat 
yet die Sb als ihre 

d 1 (4 


be Berfproden, 
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and e eine Goͤtttin werden fölle, 
ihe Gemüt noch we 
* Fall gebogen. Eva iſt 9 
funfen , nachdem fie ihre Augen 
gegen dem Baum erhoben : Vi. 
die igitur, &tulit. Um fopiel 
mehr hat eine gefehene Ward, 
als eine verſprochene GOttheit 
vermöget. o gefährlich ware 
das Anfehen vor der Sünd ‚und. 
noch gefährlicher ift das ——— 
hen nach der Bekehrung. Die 
= au des Loth hat —2 


heylſame Lehren ie 


tet. Wieviel hi 
ben Verſchiedene über die —— 


Geſchicht verfaſſet? Ich erkl 


auch meine Gedanken, und fage: 
ein Menfh , welcher feine Augen 
wieder auf jene Ding (lage, wel⸗ 
che er durch die Buß verabſchei⸗ 
det, wann er nichtgar wiederum 
zuruckkehret, kommt doc nicht 
weiter, fondern bleibet gleich ei⸗ 
ner lebloſen Saufen fiehen. Ya! 
es verbleibet bey diefem nicht, wann 
er ein Menſch verbleibet. Ein fo 
gebrechliches Gefäß ift der Menſch, 


b Daß entweder die Unſchuld, oder 


die Menfchheit gerbrochen wird, - 
wann die Augen allzufrey, und 
unachtſam handfen. PAULUS, 

damit ich unterdeffen nur etwas 
von ihme melde, nachdeme er bes 
Tehret ware, 2 a fogar die Beſtaͤt⸗ 
tigung in der Gnad a 


WR Lo) 


aus dem dritten Himmel abs 
J hat —— 


verö, quæ funt * extendens 
meipfum. Er war dieſes 
von ſeinen (öbtihen ‚rken, und 
ſoviel fagen wollen; er molle jeder, 
u aus dem Sinn fchlagen, daß er 
viel Gutes gewuͤrket Damit er 
niemal in die Gedanken verfalle, 
es ſeye nichts mehr zu wuͤrken. Aber 
ich erzittere eben Darum deſto mehr. 
Iſt es fo gefährlich Deffen ſich auch 
ma en Gedanken ur 
’ mas gut, und tugendlich iſt; 
.. was follnicht zu befoͤrchten ſeyn, be 
woann man um dasjenige wieder um⸗ habe 
8 ung ſchon vorhero in die 
ee ee Des vergans 
Guten gedenken, machet oͤf⸗ i 
I * wir nicht ſortſchreitten; 
auf das Boͤſe zutuckſchauen, kan 
nicht weniger verurſachen, als 
daß mir gar fallen. Was vorhero 
deine Augen gefangen, da ſie noch 
waren, warum folte es ih⸗ 
nen anjetzo nicht ſchaden, da ſie ſchon 
einmal eine Krankheit gef er? 
Birv.g Der Apoftet bat die Guͤtter der 
Belt rin Koth genennet/ vieleicht, 
weil fie im iherm Genuß unflaͤtti 
ſeynd, und im ihrem End zu Stau 
werden: ich nenne ſie no einmal 
alfo, auch darum, weil fie unferen flug 
augun fo (hdokh,als das Sqwal⸗ 
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ben» Koth 
Welt hat v 
der owe at a —. nicht 
en ohne Gefahr unfere eigene 

Augen zu verderben: Dum fpe- 
&ant oculi Izfos, Izduntur & 
iph. Wann wir auf Erden das 
Licht anzünden, iſt es ein Zeichen, 
daß ung Das Himmlifche entwichen: 
und bey dem betrüglihen Schein 
deren zeitlihen Dingen vernierfen 
wir den Glanz der emigen nicht. 
Supereecidit i 
runt folem. ir koͤnnen Die Aus 
gen gegen den Himmel nicht erhe⸗ 
ben, folang wir Ban aufdie Ers 
den halten. Wir fehen nicht recht, 
Iplang mir allzuviel fehen. David 
Fa A daß er micht gefeben 

er g 

rehenderuntme inquitates mex, 


& non potwi, ut viderem, Und 


2 daß er nurdagumalen ges 
ndiget habe, da vegeichen hat: 
—* I a je Dun. 
emlich der noch un ige Das 
vid koͤnte immoͤglich febende Augen 
erhalten , da er fir offen behalten: 
und der fündhafte Menfch Fan nicht 
feichtee zum fehen gelangen, als 
wann er die Augen. — 
Plinius hat beobachtet, daß 
die Augen jedesmal lei 
ben, fo oft in ſelbe auch nu E 
ag r 2 & 
ben. wird: ae 
Aus-feic? dem an uud Sub 


in die. ——ã N, u 


Puh Dr Tob. e. %- 


nis, & non vide- Palm, 57. 


efündiger hat: Com- Piil.39 


lavantem. 2 Reg. e- 


7 bie 


Joan. 9. 


2.1d Cor. 
+ 


14 


Plal. 138. 
V. ı2. 


Ibid. v.ıı. 


Cant, 3. 
v. 1. 


Ibid. v. 3. 


Ivid. v.4, 
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ihme felbe oͤfnen wolte: Fecit lu- 
tum ex fputo , & linivic lutum 
füper oculosejus, Hiemit wurde 
uns auch von der ewigen Wahr 
heit verfideret, daß bey der Es 
leuchtung des Sünders GOTT 
feine wundermärkende Hand aus 
firecfen , und anlegen, der Suͤn⸗ 
der felbft hingegen allein die Augen 
zumachen müf. . Das Licht, fo 
GOtt der Wielt ercheilet, wird 
nur aus denen Binfternuffen gezo⸗ 

en. Dixit de tenebris lumen 
plendefcere. Unfer Verſtand 
befommer ſoviel Licht von GOtt, 
als unfere Augen Verdunklung 
von uns haben: Sicut tenebræ 
ejus, ita & lumen ejus. Bey 
der Nacht unferer Augen ſcheinet 
der Tag unferes Gemuͤts. Nox 
illuminatio mea. Man wird fas 
gen, die Braut habe ihren Selichs 
ten nicht gefunden , da ſie ihne bey 
der Nacht gefuht : Per nodtes 
quzävi, quem diligit auima mea, 
quefiviillum , & non inveni : und 
ich miderfeße, fie habe ihn nur 
olang nicht gefunden, als fir bey 
nen, fo au zur Wacht offene 

ugen haben, bey denen Waͤch⸗ 
tern angefragt. Kaum hat fie 
die gefährliche Geſellſchafft ſolcher 
Menſchen verlaſſen, ift ihr ders 
jene , fo das Eiche ihrer Seelen 
geweſen, noch sur Nacht ſelbſt be⸗ 
gegnet : Paululum cum pertran- 
fiffem eos , inveni, quem dili- 


xit anima mea, Einige vermey⸗ 


lo) 


nen , Johannes ber Apoftel habe 
die GOttheit ſelbſt klar gefehen, 
wie die Heilige in dem — 
als er ben dem legten Abendmahl 
auf der Bruſt, dem Schatz⸗Ka⸗ 
ften allee Weisheit, feines Lehr⸗ 
meifters geruhet. Alle befennen, 
er habe dazumalen die tieffeite Ges 
heimnuffen unferes Glaubens ber 
griffen : De pect 


vre Domini Aug. tra. 


Myiteriorum fecreta bibit, Wir ı. in Epifk 
müffen ſchlieſſen, daß er zum al, Joana. 


fermeiften gefehen, da er in fülln 


Schlaff feine Augen geſchloſſen 


bielte. 


Unfchuldige Seelen können XVII. 


von Johanne lernen , wie 


ihre Heilſam ⸗ 


Augen zu bewahren haben. Des teit ber 
nen & ndeen muß ich ſolches — 


einem ihres gleichen, und anheut 


nur an meinem PAULO weiſen. 


* ſeiner Bekehrung hat er zwey 
tagen geſtellet, welche mich mehr; 
dann viele fpigfindige Beantwor⸗ 
tungen beren Weltweiſen, oder 
GDttes, Gelehrten unterrichten. 
Solang PAULUS gefehen bat, 
folang hat er auch Ehriftum nicht 
erkennet. Da fich diefer wuͤrklich 
unter die Augen ſtellet, fragte er 
no : Quis es Domine ? Here 


. & Be 


wer bift Du? Nachdeme ein himm⸗5 · 


liſcher Glanz, Lux de Cœlo: 
das Licht ſeiner Augen, gleich 
der Sonnen den Stern» Schein 
derſchlucket, fraget er abermal: 
Dominas } Quid me vis facere ? 
HErr 
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—2 ich thun lich vieles Nachdenken. Tan- 
here vn ‚abortivo, will zuge 
"ihn Danuma fon "als, fei an ben, daß ſolche ———— 


Bieter angefehen. P 
Mad i N offenen vers 
om Binder Cine, mit gblnbtn 
——— Ein- Lehr ift bi, 
welche ich aus denen drey vor⸗ 


8 —* —* ae 
habe Das Licht feiner Augen 


n, damit er fehe:: PAU- 


cæcatur⸗ ut videat. Chry⸗ 


Ka erh ir in ei — 
Bun ie » damit er. 
a — — 


bee er de en gewe⸗ 
fen ale er 33 gelehen hat. 
Seinen Sorintbern hat-er-hierbon 
folgendes zur —333 erftattet: 
ı. adCor. Noviflime autem omnium tan- 
15. — abortivo viſus eft mihi: 


ihme Chriſtus gezeiget worden, 

Varum 
habe er ſich noch einer unzeitigen 
——————— t gleich befunden. Der 


ſeiner Augen verlohren 


Pen Demut , und ein Sinnbild 
es unzeiffen Eifers geweſen. 
Wer kan 
hen: Wann ich fa 2; PAULUS 
tolle mit folder Gleichnuß auch 
feine Blindheit abbilden? PAU- 
LUS molle fagen : er habe Ehris 
flum gefehen, da er fo wenig ges 
fehen, als ein Kind, welches zwar 
aufdie Welt kommen ift, felbe 
aber nicht angefehen hat. Tan- 

uam abortivo vifus eft mihl. 


: Di ı fhon angereate Wort Au 
ale ftini Fönten zur Unteräung Bits 


fee Meynung abermal beygebracht 
werden: In eo tempore , quo 
cztera non videbat, ESUM vie 
debat. Aber andere UmRdnd der 
Belehrung PAULI machen uns 

diefe Wahrheit noch Flärer. Das 
fefet nicht , Daß auch Die Geleits⸗ 
Männer PAULI an ihren Augen 
Schaden gelitten ; und man leſet 
anbey nicht, daß auch nur einer 
aus ihnen in feinem Gemüt erleuch⸗ 
tet worden. Ich ſinde nicht, daß 
fie erblindet ſeynd, aber ich finde, 
daß fie Ehriftum nicht geſehen ha⸗ 


mir hingegen mwiderfpres 


ben : Audientes quidem vocem, A&.c.9 


neminem autem videntes, 
haben ihre Augen, aber auch ihre 
Blindheit bebalten. 
8 hat feine Blindheit mit dem * 


vielmehr PAULUS 
& 3 * ng 


Sie v.T- 
‚PAULUS . 


_ 
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mehr gefehen, als da er an beeben 
Augen erblindet. 
infternuffen ! arffichtige Bund⸗ 
eit } ah! daß auch mir dich Durch 
den Verlurſt unferer Augen. ers 
Marc. e.».fauffeten ! Si oculus tuus fcan 


Tertull. dai ’ 
—* aizatte, ejice eum. Demos 


€ behutfam , in Bedenken, daß 


gel eures Leibe. Mur bewahrt 
je — denen Brenn⸗Glaͤſern 

e | 
fi gänzlih der Anleitung eines 
befheidenen n⸗ uͤber⸗ 


teſte Mittel ift , damit man nicht 


XxVMT. 

Dasand Wer fi feine Belehrung 
—3 noch ker maden will, der 
er 


Kell leuchtende Da 


dige, Di 
— Ta 


ers. 
Mittel 
Buß m auch das andere Mittel © 
GE m Bet Wer zum befleren di 
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gleich einem Todten nicht beme 
8 ift endlich ein wohlklingen⸗ 
des gelium für jene träge 
Ehriften , von ee 
Thomas von Kempen klaget, daß 
fie wegen des Himmelreichs faum 
einen Fuß von der Erden heben 
mollen. Aber man verfpreche fi 
nicht gar zu viel don meinen Wor⸗ 
ten, oder man mich recht. 
Ich hab niemalen gefagt, der Buͤſ⸗ 
fer müfle fich gar nicht bewegen. 
Nur hab ich gerathen , er fol ſich 
feich einem Todten nicht bewegen. 
ie Todte madjen von ſich ſelbſt 
keine Bewegungen; aber fie wers 


den von anderen beweget, und ges 


tragen. Ich will, der bußfertis 


Hirten 
hat 


il , der foll (ih ncunet beweget 


niche die Bie · 
— NO 


fer, zur Beke —— 
fee Der — Wilen , —— 
faſt unmöglich ‚ das allerieich⸗ ten. Der ei i ! 


# 


einen geraden 







iſt n 
„weil .man jo deicht nich 
n sa rn. auf,,| S 
zwar e Nu el 
er ohne dem —* Des Vernunfts 
0 munderwürdige „und Fünftliche 
ritt machen follen, Vielmehr 
müfle man. glauben, 
» geraden Weeg nehmen, ohne 
fie fish ſo oft umwendeten die 







daß 


Belt anjuſchauen, gieich einem 


el Pe denen ‚Stern. Se 


. 


ein, wann er dem 
Natur überlaffen wird. Un⸗ 
les — * bi 

ben alles ungewis 
1.196 in Zweilfel fepn; be 
mie iſt es von dem Menfchen ein 


Wahrheit, 
en eine ri 






Wir fi 


Wenſchen, das ſi von der, Ers 
Den.geialtet ,. und, ‚babero 
uns das Gewicht deren irrdiſchen 


nicht eine Verſtaͤndnuß die 







ierden: immerdar in Die Tieffe 


Natur umbieget, das ift: ein 

peifer, und. eiftiger Zührer zu eis 

atürlehen , und. geifis 

(de Lebens» Wandel -anleiter. 
it R 
ie ſch 


Kan 

ten: der Menfch wurde burd 

olchen Ball fo wenig befchädis 
Ba 


(0) ie 


wurden & 


Trieb ſei⸗ © 


. 16 
= und verle daß er alſo⸗ 


a bietung , und 
ar 
ehre 


der on fi felbf wie⸗ 
(ben 


n koͤnne Die Er⸗ 

uns ganz was an⸗ 
eres: und mir ſehen, daß der 
Wenſch einem Uhr⸗Gehaͤng gleis 
€, welches ſich zwar von ſich 
ſelbſten der Tieffe zulaflet, aber in 
Die Höhe bon anderen. muß gezo⸗ 
gen werden, Wahr ift es: Die 
nad GOttes ift jene Sonne, 
durch dero anziehenden Anblick die 
sefallene Seelen, gleih denen 
mwelfen Blumen mwiederum aufges 
richtet werden, wann fich felbe 
bey dem anbrechenden Abend ihrer 


Unfchuld Erd iget: 
” Mr as ur Erden geneiget: je⸗ 


at GOTT auch die Mens 

ſchen ‚jur Arbeit in feinem Wein, Mattk. 

garten gedungen. in PAULUS“ ac ä 

muß pflanzen , ein Apollo muß.',. 

begiefien , obfchon GOTT allein 

das Wahsthum ertheilet. GHDrt 

will alles mit denen Menfchen theis 

len , indem Himmel feine Glüc, 

feligfeiten „ auf Erden feine Be⸗ 

mühetvaltungen :- fonderbar jene, 

Durch welche die a dus 

ren der Stadt Jeruſalem wieder⸗ 

um erbauet, das ift: Die Seelen 

in den Himmel geführet werden, 
verhaltet fih in der Bes 

fehrung eines Suͤndes, wie Chris 

ſtus in Erweckung deren Todten. 

Er allein Eunte ihnen das Leben Chrifus_ 

geben , aber er ift niemalen allein 8* 

geweſen, wann er ihnen —— 
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ne it eine gegeben hat. eg ri 
bie Menfchen «in Sehhäft 
darbey. Da er einer Juͤdiſchen 
jegin den enttoichenen Lebens⸗ 
eift mit zweyen Worten miedes 
sum angehaucdet, molte er zwar 
das Volk nicht um fich 
vielleicht, weil man Ey oc 
mmel der Welt die udn 
Leben nicht vernehmen fan, und 
mo groſſe Gefellfchaften ſeynd, 
felten Chriſtum antreffen mird : 
aber einen ‘Petrum , einen Jo⸗ 
hannem, einen Facobum, das iſt: 
Menfchen , melche mit Apoftolis 
ſchen Gewalt verſehen, tie auch 
den Vatter, und Mutter des 
Mägdlein, das ift : Apofteln, 
—* e nebft dem Gewalt, auch 
Dem Derftand eines Varters, und 
das Herz einer Mutter, ober nicht 
weniger Lieb, ats Geſchicklichkeit 
ung 20 ſolche will Ehriftue faſt 
" aehilfen haben: Non per 
—* intrare En quemqguam , 
nifi Petrum, & Jacobum, & 
annem , & Patrem, & Ma- 
trem puellz, Als Ehriftus den 
anderen Todten, nemlich den eins 
gebohrnen Sohn einer Wirtib ben 
von Naim F dem Wee EN 
Grab indas Haus feiner 
gefuͤhret, muften Die Menfeben 
menigft ſoviel darbey thun, daß 
fie den todten Leichnam alldorten 


Lue. e. 9. 
v.55. 


Ibid. v. 


F 


kunte: Hi autem, qui 


Lac. 7. be 
E gegnen 
"cp ‚ Reterunt. Da der 


—— Chriſti 


inhielten, wo ſelbem das Leben den 


on (6) ir 


and der Seel die 
end Vor hoͤll ti en 
Gemalt zum Ausgang 


muften die Menſchen 
—8 die gain des Srabmahls 
eröfnen, und zwar auf Befehl 
‚bt; Air Ait ie JESUS, tol- Joann. 12. 
in 
heit — ſtarken u ausge 
——— das verblichene Maͤgd⸗ 
lein aus denen Klauen des Todtes 
zu reiffen, hat er ſelbes zugleich mit 
—* Händen ſeiner Menſchheit 
ergri 


n: Tenuit manum ejus, Matth. 9. 
3 Lehr, daß auch bey 
des G 


urrexit puella. 


Keep das eben 
en 
berin ihres feibfi Leben * 
Aber Chriſtus wolte uns 


viel hi verfichen geben, "Son 
ie 
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Aus der Gruften Lazari ſcheinet 
diefe Wahrheit noch heller. All⸗ 
dorten hat Chriſtus Lazaro den jers 
ſchnittenen Lebens ⸗ Faden wiederum 
ergaͤnzet, aber die leinene Bindlein, 
mit welchen er nach Gebrauch jener 

eiten an Haͤnden, und Fuͤſſen ges 


den ware, nicht abgenommen: 


Joan. 11. Prodiit, qui fuerat mortuus liga- 
4ctuxs pedes, & manus inſtitis. Wie, 


Bid. 


t derjenige , fo Die Bande des 
odtes zerriſſen, vielleicht nicht 
auch bie 
Er hat es koͤnnen, aber hates nicht 
wollen. Solche Auflöfung hat er 
denen Menfchen anbefohlen: Dixit 
eis JEfus : folvite eum. Lazarus 
ift durch Die Kraft deren Worten 
hriſti aufgeftanden , auf deſſen 
Befehl ift er ausdem Grab hervors 
getretten. Er waͤre auch noch meis 
ter geſchritten, jedoch nicht ohne 
Beſchwernuß, ſo lang die verhins 
dDerliche Band feine Kräften gefans 


“ gen hielten: Solviteeum, & finite 


abire, Der neubefehrte Menfch 
erhaltet durch Die Buß das Leben, 
„aber nicht auch zugleich eine gaͤnzli⸗ 
he Freyheit. Die alte Gewohn⸗ 


- heiten ſeynd Feſſel, fo ihme faft alle 


ritt abbrechen , mit denen er 
per angetrettenen Pfad der Tus 
nd fortfommen ſolle. Die arte 
Peopenfihaften feynd Band, weis 
che man defto härter ableget , je lies 
ber man diefelbe getragen hat. Die 
Gelegenheiten ſeynd Striche, wel⸗ 
che der Seel zum Fall geleget ſeynd. 
P,Dou Pii Mauaador, Pars 1, 


tſchen auflöfen koͤnnen? 


GOtt wird alle dieſe zerreiſſen, aber 


auch durch die Haͤnd deren Men⸗ 
ſchen. Leichter wird dem Menſchen 
feine vollkommene Bekehrung wers 
Den, mann er von einem mwohlers 
fahrnen Seelen» Arsten unterrichs 
tet wird , Durch mas Mittel die eins 
gewurzelte Gewohnheiten auszu⸗ 
rotten, die unordentliche Anmu⸗ 
thungen in Ordnung zu bringen, 
Die gefährliche Gelegenheiten zu vers 
meiden ſeyen. Gut leben ift die 
gröfte Kunft, und mie wird man 
Diefelbe ohne Lehrmeifter begreifen ? 
Wider die Suͤnd fireiten, ift der 
gefährlichfte Kampf, und wie fan 


man ohne einem wohlgeübten Fuͤh⸗ 


rer den Sieg hoffen ? Anden Hims 
mel ift unfer weiteſte Reiis, und 
wie getrauet man fih ohne Werge 
Weifer ‚alldorten anzulangen? ꝰ 


PAULUS, nadhdem er von XIX. 
der Erben, und von der Sünd zus PAULUS 
gleich aufgeftanden , ift nicht mehr — imar 
von fich felbft fortgemwandelt , fons —— 

‚bern don anderen an Händen ges aber do 
führet worden: Ad manus autem einem 
illum trahentes introduxerune Menfchen 
Damafcum. Er ſelbſt hat GOtt Übergeben. 


befraget, mas deffen Willen fepe: 

omine! quid me vis facere? 
Und GOtt hat ihme nur ſoviel ges 
antwortet , daß er fih um dem 
Willen GOttes bey Denen Mens 


ſchen anfragen müffe: : Ingredere Ad. 9. 


<ivitatem, &ibidicetur tibi quid 
te oporteat facere. Nicht einmal 
9 die 


* 


170, 


Die Wahl eines geiftlichen Fuͤhrers, 
ift der Willkuhr PAULI heimge 
fielet worden. GOtt ſelbſt Pat 


den erften Lehrmeiſter PAULI mit 


Ibid. v.12. 


Mattlı. 15. 


Nahmen Ananiam ausgefehen. 
Viell⸗icht weilen fich die Minſchen 
in Diefer wichtigen Wahl zum aller» 
mei sen betruͤgen, umd viele niemas 
len mehr ihrem eigenen Willen fols 

en, als da fie einem anderen su 
olgen ſcheinen. Iſt es nicht eben 
fo viel, als thun, mas du wilft, 
mann Du einen Menſchen auffus 
cheſt, der Dir gebiete, mas du wilſt? 
Nicht alle feynd gute Hirten , wels 
de gute Männer feynd. Ananias 
mare ein Dann, welcher die Boßs 
beit PAULI wohl erfennete, Re- 
fpondirt autem Ananias: Domi- 
ne} audivi a multis de viro hoc, 
quanta mala fecerit Sandtis tuis 
in Jerufalem, und welher PAULO 
die Befehl GOttes nachdrucklich 
vortragen funte. Abermal ein bit» 
terer Dermweiß für die, fo alles 
Bee ihrem Gewiſſen ſolche Vor⸗ 

eher erkieſen, denen entweder all⸗ 
zuwenig Hirn, oder nicht genug 
Herz; gewachſen iſt, welche entwe⸗ 
der nicht viel zu reden wiſſen, oder 
nicht viel zu reden ſich getrauen. 
Cæcus autem ſi cæco ducatum 
preiter: Wann ein Blinder den 
andern führet , wohin werden fie 
mohl fommen? Ambo in foveam 
cadunt: An die Gruben, ift die 
Antwort Ehrifti fubften. Ach lies 
ber Heyland! daß es nur nicht jene 


Ex -( 0) ir 


Gruben fee, in welche man zwar 
leicht verfallen, aber nicht mehr 
heraus fteigen fan. Facilis de- 
fcenfus averni, fed.... Das 
heißt auf recht Teutſch: fo iſt es 
feicht beichten, und noch leichter 
Beicht hören, fed.... Die Lau⸗ 
ten klienget wohl, oder uͤbel, nach⸗ 
dem fie von einer geſchickten Hand 
— wird. Hoffet nicht liebe 

hriſten! daß der Tugend⸗Ruf 
des Buͤſſers hoch ſteigen werde, 


wann Der Beicht ⸗ Vatter die Sai⸗ 
ten gar zuviel nachlaſſet. Der 
Suͤnder wird in der Bekehrung 


zum Leben gebohren, und dahero 
leichet er einem Kind, welches 
olche Leibs⸗Beſchaffenheit annim⸗ 
met, wie die Milch hat, ſo es aus 
denen Bruͤſten feiner Saͤug Amme 
ziehet. Ihr erſtaunet uͤber die 
Leichte, und Ringfertigkeit, wel⸗ 
che der mindeſte Engel in ſeinen 
auch ſchwereſten Verrichtungen be⸗ 
weiſet. Ich allein bewundere ſie 
nicht, meil ich weiß, daß die uns 
tere Chör deren Englen von des. 
nen oberen erleuchtet , und geleitet 
werden, und ich würde mich for 
gar nicht verwunderen, wann auch 
die Menfchen mit Engliſcher Schnel⸗ 
le auf dem Tugend» Weeg fortflie⸗ 
gen wurden, ſofern ich mir ein⸗ 
bilden koͤnte, daß alle ihre Fuͤhrer 
lauter Engein waͤren. Nur laſſe 
ſich niemand einfallen, man koͤn⸗ 
ne den Weeg zu GOtt ohne frem⸗ 
der Anweiſung treffen. ge 


wo) ⸗ñ. 


das Lamm GOttes hat in eben je⸗ 

nie Stund , in welcher felbes ges 
“bohren worden ‚ die Dirten um 

ſich haben wollen: und mie folle 

das verlohrne Schäflein ohne fols 

chen beftchen Fönnen ? Allzuviel 

hat es ſich durch die Verirrungen 

auf denen bereüglichen Beldern der 

Welt, und dero wolläftigen Weis 

de ermuͤdet, und dahero wurde 

die Ruckkehr faſt unmoͤglich, oder 

doch wenigſt zu ſchwer fallen, wann 

nicht ein guter Hirt ſelbes auf ſeine 

⸗ Schulteren faſſete und dem Schaf 
Stall zutruge. Man glaube mir, 

das iftein Haupt » Stud? unter des 

nen Sittensgehren der Chriſtenheit: 

Ad informationem eorum , qui 
credituri funt illi in vitam zter: 

nam, 

xx. Ich hab hiemit zwey Mittel 
DieTugen vorgeſchlagen, Fraft welchen Die 
den PAU- Belehrung des Sünders , ſo das 
LI — gtoͤſte Wunderwerck GOttes iſt, 
geprifen. dag leichteſie Werk des Menfchen 
— werden fan. GOtt muß viel wuͤr⸗ 
fen, und der Menſch nur etwas 
unterlaflen. Die Belehrung des 
Sünders ift das gröfte Wunder 
Werl GOttes, nur weil fie eine 


groſſe, und nicht weil fie eine hars 


Matth. 16.1 Veraͤnderung ift , oder fie ift 
eben darum eine munderthätige 
Veränderung, weilen das Schwe⸗ 

Apnd eun-Ee leicht gemacht wird. Der ung 

dem 13. * eingeladen das Ereug zu tragen, 
‘Hat uns zugleich verficheret , daß 


felbes ein leichtes Joch ſeye. Eben: 
wißi 


mı 


dieſes iſt die Gluͤckſeeligkeit des 
Chriſtenthums, daß in ſelben auch 

die ſchwere Creutz nicht drucken. 

Was viele Jahr unmoͤglich bedun⸗ 

ket, hat oͤfters ein Augenblick nicht 

nur moͤglich, ſondern auch ring ge⸗ 
machet. Wir haben geſehen, daß 
diejenige Seraphiniſche Flammen 
ausgeſchlagen, welche wir ſchon 

als gewiſſe Hoͤllen⸗ Braͤnd nicht 

ohne Mitleyden angeſchauet. Aus 
duͤrren Todten⸗Beinern hat GOtt Ezech 37- 
ein friſches Kriegsheer angeſtellet: 

und er kan auch die Steiner in Kins Matih. 12 
der Abraham verwandeln : abges 
ſtorbene Gemuͤther haben fi ers 
munteret,, und fleinharte Herzen 

ſeynd erreichet worden. Schwar⸗ 

se Wolfen, welche wir mit lauter 
Schmeffel , und Pech ſchwanger 
hielten, haben öfters einen anges 
nehmen Regenbogengebohren. Hat 

nicht die Holen felbft das ohnedem 

higige Gemuͤth meines PAULI mit 

ihren Slammen entzündet , und 

gleih einem Blitz auf die Stadt 
Damaſecum abgeſchicket, um das 
alldorten aufgehende Ehriftenthum 

inden Erdboden zu ſchlagen? Aber 

tie fein , und gefchwind mußte 
GOtt zu verfchaffen,, daß auch aus 

die ſem toilden euer» Hagel frucht⸗ 
barer Thau getropfet ıfl: Fulgura Jerem. 0. - 
in pluviam facit, Und PAULUS 

mußte eben diefen Ort mit feinem 
Apofolifchen Schweiß befeuchten. 

Die ſcharf fehneidende Arte , wil⸗ 

he der Ehriftenheit ſoviei toͤdtliche 

2 Wun⸗ 


Stine 
Buß. 
Actor. 9. 


V.II. 


Ibid. v. 9. 
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Eein 
F Eifer. 


1. ad Co- 


riuth. 2. 4 
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Wunden verfeget, hat GOtt zu 
einer hell lautenden Pofaun feines 
Evannelii geſchmelzet. Sehet! 
PAULUS wuͤtet nicht mehr, fon» 
bern bettet: Ecceenimorat. Der 
giftige Drach, welcher die Damas 
ſcemiſche Deerde auf einmal vers 
ſchlingen wolte, will nunmehro nur 
von der Luft, das iſt: von dem 
Geiſt GOttes leben: Non mandu- 
cavir. Die Zäher feond anjego 
Das einzige Getraͤnk desjenigen , 
welchen nad) Blut geburftet hat: 
Nequebibit. Die Stadt Damas 
feus hat an PAULO einen Apoftel 
Ehrifti bewunderet, den fie als eis 
nen Abgefandten deren Pharifderen 
einpfangen folte: Sctupebant autem 
omnes. Allda hat er indenen Sys 
nagogen denen Juden Ehriftum 
verfündiget, welchen er nachmals 
in der ganzen Welt allen Völkern 
geprediget: oder vielmehr , da hat 
erden Eingang jener Predig gemar 
het , melche er nicht ehender , als 
fein Leben geendet , weil man wohl 
fagenfan: PAULUS habe allegeit, 
nicht aber öfters geredet, welcher 
immerdar nur eines , und nichts 
anderes zu reden wußte, ale JE⸗ 
En , und zwar nur $Efum den 

reugigten. Aber auch eine 
Zung, Die niemalen gefeurer , wa⸗ 
re feinem Eifer nicht Werkzeug ges 
nug. Die Hand mußte Das 
Schmerdt , welches er bevor in 
das Blut deren Ebriften eingeruns 
Per, mit einem Kiel verwechslen, 


a (0) Re 


aus dem eitel Del, das iſt: aber, 
mal faft nur der Nahmen des gött- 


lichen Geſpons gefloffen iſt. — Cant. 1. 


effuſum nomen tuum, PAULU 

ift an allen Landfchaften anneläns 
bet,damit der Nahmen des HErrn 
aller Orten erfchallete. . Und feine 
Sendſchreiben feynd durch die gans 
ge Welt ausgeflogen, damit dieſer 
Nahmen auch aller Drten gefchries 
ben flunde. In Predigen, und 
Sendſchreiben hat er ſich niemalen 
einer hohen Red +» Art bedienet: 


Non in fublimitate fermonis , wei⸗i. adCe- 


fen feine Wort lauter Pfeil waren, 
welche nicht dazumalen, mann fie 
hoch , fondern mann fie richtig flie» 
gen, das Zihl treffen. Eben das 
rumen Bönte niemand feine Reden 
anhören, oder feine Schriften lefen, 
ohne Daß erin dem Herzen berühret 
morden. Nemlich derjenige ‚ wel⸗ 
cher in denen Schulen deren Pharis 
fderengemohnet mare nur mit fchös 
nen, aber leeren Bläteren zu brans 
gen, hat als ein Lehr» Jünger Ehris 
fti nicht einmaldie Zierde der Bluͤhe 
gebultet , fondern alfobald die 
Fruͤchten hervor gegeben. Eben in 
dieſer Schul hatte er faft nichts 
anderes gelernet, als wie man IE 
fum haflen koͤnne; und da er faum 
aus folcher getretten, mußte er 
nichts anderes aufjufagen, als daß 
man JEſum lieben folle. Ich fan 
faft nicht glauben, daß alldorten 
der Haß geglimmet habe, mo bie 


Lieb in fo: heile, Flammen ausge, Seine? 
1) · 


oth. 2. 


N (lo) ααä 


S 
lagen. Entweder bat PAULUS 
ein Herz gehabt, da er Ehriftum 
verhaffet, oder er hat ein neues 
überfommen, da er Ehriftum zu 
lieben angefangen. Er mare der 
Letzte aus denen Apoſteln, und ber 
eit nach zum. allermeiteften von 
Loe. eit. Ehrifto entfernet. Noviflime om- 
nium. Mit dem Hergen ware er 
Matth. 20.der Naͤchſte an ihme. Erunt no- 
vifimi primi, Alle Gefchöpf hat 
er ausgefordert , und betheuret,, 
daß Feine ıhme von Chriſto, das 
iſt: von ihm feine Liebe feheiden 
Roman. 3. möge. Quis nos feparabit & cha- 
v. 35. - ritate Chrifti ? In denen Trübs 
falen hat feine Liebe gleich dem 
Feuer in dee Finftere geleuchtet , 
und in den Aengften ift felbe wie 
das Waflır dur die Enge nur 
höher getrieben worden: Tribu- 
latio , an anguftia ? Don dem 
Hunger hat feine Lieb zugenom⸗ 
men, und durch die Biöffe iſt fie 
nicht erfalter: An fames, annu- 


ditas? Sonſt alles, nur allein ſei⸗ 


ne Treue nicht, mußte Sefahr ley⸗ 
den; und da PAULUM die Ders 
folgungen von allen Seiten gleich 
denen mwidrigen Sturm s Winden 
angefallen, haben fie das Feuer 
feines Eifers nur deſto heftiger 
“ angeblafen: An periculum? An 
erlfecutio? Aub das Schwerdt 
Fönte zwar das Haupt von dem 
Leib, nicht fein Hirz von dem Ge⸗ 
liebten abtrennen : An gladius ? 
‚PAULUS hat in dem Leben alfo 


- 
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geliebet, daß feine icbindem Tod 


"gelebet : Neque mors, neque vi. Ibid, y.38, 


ta. Mit denen Bürften Des Hims 
mels koͤnte er in der Lieb noch fireis 


ten, und jene der Erden Bönten ih» 


me diefelbenicht abgewinnen: Ne- 
ve Angeli, neque principatus, 

Beede hatten nicht Kräften genug 

feine ſtarke Liebe zu —— 

Neque virtutes. Alles Gegenwaͤr⸗ 

tige wird ihm das Lieben nicht ders 

leiten, und alles Zukünftige hat 

ihm daſſelbe nicht abgeſchroͤcket: 

Neque inſtantia, neque futura, 

Nichts in der Welt ware fo ſtark 

verfhanzet ‚nichts fo hoch erbauet, 

nichts fo tief gegründet , als in : 

PAULO die Liebe: Neque forti-Ipidn.ge 

tudo ‚nequealtitudo, neque pro» . 

fuandum. _Dder vielmehr als, 

fo in der Welt ift, ware nichts 

gegen der Lieb, foin PAULO ge⸗ 

weſen: Neque creatura alia. Als 

fo it PAULUS aus einem Feind 

Chriſti der groͤſte Freund Gttes 

worden. Aber auch aus einem 

Verfolger der Kirchen ein Mar⸗ 

tyrer unſeres Glauben. Er hat Seine Ab⸗ 

viel geliebet, und darum wolte er toͤdtungen, 

nicht weniger leyden. Seine Licbund Mars 

mare ein lauteres Gold, und feis ket. 

ne Sedult von Eifen. Und in 

PAULO hatte fih zum erſtenmal 

der Zweiffel erreget, welches koſt⸗ 

barer, das old, oderdasEifen, 
mann uns nicht PAULUS felbft 

derficheret hätte, nichts habe eis 

nen a ‚ fo die Lieb nicht zu: 


‚2. adCo- 
rinth. 13. 


Ad Gal. 6. 


2.1d Co- 
riath. Ir. 


1. ad Co- 
zinth. 9. 
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Si charitatem autem non habue- 
ro, nihil fum, Niemalen hat er 
das Creutz abgeleget, als wann 
er ein ſchwereres auffoffen kunte, 
und er Bunte fein ſchwereres mehr 
finden, weil ihme die ganze Welt 
um Ereug worden ift, und alles 
inder W:lt PAULUM zum Ereuß 
derdammete, daß er die Welt ge⸗ 
creugigethabe: Mihi mundus cru- 
cifixus et, & ego mundo, Der 
Gefangenſchaft iſt er ausgewichen, 
damit er der Marter begegnete, 
und denen Händen des Landpfle⸗ 
gers Aretaͤ des Königs iſt er ent 
gangen,, Damit er Neroni dem 
geaufamften Kayfer in die Klauen 
geratoen möchte. Er hatte aber 
einen Wütterich aufzufuchen, wel⸗ 
her den Ärgeften aus, allen aller 
Drten mit fi herumführte. Und 
PAULUS felbft ware der unmils 
defte Tyrann feine? Leibs, welchen 
er immerdar züchtigte , auch da er 
nichtd mehr verfchuldet harte: Ca- 


WRLI) u 


mal Schifbruch erlitten, ift feine 
Lieb nicht untergangen ; Amor emi- 
ner undis, Oder mann fie auch 
mit PAULO unter dem Merr in 
der Tieffe Tag, und Nacht vers 


weilen mußte: Nodte, & die in Ibid. 11. 


profundo maris fui, ift fle dans 
noch nicht ausgelöfchet. Ein faſt 
unglaubliche Brunft, melche zu Id» 
ſchen der groffe Welt » Ser nicht 
Waſſer genug hatte, Aber PAU- 
LUS felbit, das Licht der Belt, 
ift endlich dannoch ausgeloſchen, 
obtwohlen nicht ehender,, als nach⸗ 


‘dem er fib in Bileuchtung aller 


Voͤlker gänzlich verzehrt, Das, 
Schmerdt hat mit dem H 
PAULI den rechten Arm der Ehris 
ftenheit abgefchlagen , eben zur Zeit, 
als an denen Hän’en ea das 
Haupt der Ehrifttichen Kirdenan 
das Ereug geheftet worden. Rom 
die Königin der Welt muß beken⸗ 
nen, mas eine aus ihren Töchter 
ren von ihrem Bräutigam bejeus 


aupt 


fligo corpus meum, Der teib 
mußte faft denen Qualen unterlis 
= damit die Seel niemalen sum 


get: Lac ex ejus ore fufcepi, & Brev. 
fanguis ejus ornavit genas meas. Rom de S. 
Sie habe einen guten Theil ihres bneie. 
urpurg dem Blut PAULI su dan» 
«n, ob fie fhon aus deffen toͤdt⸗ 
lichen Wunden lauter Milh aufs 
gefangen. X bewundere ich nicht S.Ambro£ 
mebr, daß eben aus diefem ‚Hals Serm. 68. 
in dem Leben Dur den Mund: fo 
ten füfle Wort gefloffen ſeynd: Lac 1.adCe- 
fie feine ſiandhafte Hofnung niht vobis potum dedi. ‚Das abge rinth.2. 
2.24 Co- iu Boden werfen : Spes noftra fhfagene Haupt PAUL: ift auf 


rish.s. firma ch, Und da PAULUS drey⸗- Erden dreymal aufgeſprungen, 
und 


li ſinkete. Alle Peynen haben 
eine Glieder gequaͤlet, keine ferne 

ugenden gekrenket. Die Juden 
haben ihre Ruthen dreymal an dem 
flarten Schild feines Glaubens 
umfonft abgeſtumpfet: Scutum fi- 
dei. Mit denen Steinen funten 


2 ad Co 
rinth. ı 1. 


Ephef, 6. 


| wol 


hat aus felber «eben ſoviel 
runn⸗ Quellen erwecket, meilen 
kein Grund verdorret bleiben fun» 
te, welchen PAULUSberühre&hat, 
oder daß die Menfchen » Herzen 
keine Enifhuldigung mehr hätten, 
mann fie fein? Zaͤher herborgeben, 
nachdeme derjenige in Blut, und 
Milch zerfloſſen, welcher ehemalen 
eine Belfın gewefen. Und warum 
erzeble ich ſchon den Tod meines 
PAULI, da ich fein beiferes Leben 
bishero verfhreigen habe ? Ad ! 
allzumenig hat derjenige von Der 
Bekehrung PAULI geredet , wel⸗ 
&er geſagt: es feye aus Saulo 
ein PAULUS worden; meilenaus 
PAULO Ehriftus felbft worden ift: 


AdGal. 2. Vivo autem, jam non ego, Vi- 


Ibid. 6: 


vit verd in me Chriftus, Chris 
ſtus Iebet in PAULO, und PAU- 
LUS leydet in Chriſto; dann PAU 
LUS fönte nicht in Chriſtum ber 
feget werden , ohne deme, daß 
Ehriftus feine Wunden in PAU- 
LUM überteuge: Ego enim fig- 
mata Domini JEfu in corpore meo 


porto, Durch ſolche Funftreiche 


us. 


welchen Auguftinus gefchöpfet, da 
ee auf den bekehrten PAULUM 


gefhauet: Si PAULUS fanatus Auguft, 


Serm. 
et, ego quare defpero? ee. ur 


fol meine Hofnung verwelken, 
ic) fehe,, daß Der verdorete PAU- 
LUS gleich Anfangs eine Blühe 
ausgetriben , welche mit dem Ges 
ruch der Tugend eines Apoftels die 
ganze Welt angefüllet, und her⸗ 
nach folche Früchten getragen, an 
‚welchen man fogar einen Geſchmack 
der Heiligkeit Chriſti — 
Iſt aus PAULO ein Chriſtus wor⸗ 
den, warum ſolle nicht aus Au⸗ 
guſtino ein PAULUS werden koͤn⸗ 
nen? Chriſten! laſſet uns einmal 
ßmuͤthige Gedanken erwecken. 
aſſet uns erinneren, daß vorma⸗ 
lens denen Roͤmeren keine Hel⸗ 
den» Thaten zu ſchwer, und am 
jego denen Chriſten Feine Tugend 
unmöglich ſeye. Viel feond aus 
geofien Suͤndern noch geöffere Hei⸗ 
ige worden, und haben ſich ent⸗ 
ſchloſſen heilig zu werden, in jes 
nem Augenblick, in welchem ihnen 
bepgefallen , daß fie noch heilig ' 


Einſchnitt hat diefer Edelſtein des 
Himmels feine volfommene Ziers 
de überfommen. 


Da ihr nun in diefem Schim⸗ 
PAULUM betrachtet , und 
Ehriftum erfehen muͤſſet: mas ge 
denket ihr Siebe Shriften? GOtt 
gebe, daß auch in euren Gemuͤ⸗ 
tbern jener Gedanken aufſteige, 


werden koͤnnen. Kin veralteter Platusde 
Boͤßwicht hat fih in einem Klo⸗ bone fta- 
fter zur Beſſerung verfp'rret, als Ir Se 
er nur gehöret, Daß ihme der > ©3 
Himmel noch offen fiche Was 
Auguftino unmöglih bedunf:t, 

iſt ihme leicht worden, da er ge⸗ 

leſen, ade 3 es anderen möglic ges 

mwefen. Auch unfere Bekehrung 

wird leicht werben, mann mir 

nur 


XXI. 
Aufmunte⸗ mer 
rung wur 
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nur gedenken, daß fie nicht hart fie Wunderwerck SH, aber . 


feye. Und marum gedenken wir fiefan auch Das feichtefte Werk des 
nicht alfo? Sie ift war Das groͤ⸗ Menſchen werden, Amen. 


Die fechite Dredig 


Don ber 
Buß des heiligen Kirchen: Sehrerd 
 AUGUSTINI 


Gehalten an deffen Feſt⸗ Tag in der Stift- Kirch zu 
unſer Lieben Frauen deren Negulirten Chor⸗ ——— 
ten heiligen Vatters zu Cloſterneuburg. Im Jahr 1738. 


Inhalt. 


Die Vorzüge der Buß Über die Unſchuld in dem Beyſpiel AUGU- 
STINI vorgeftellt, und mit anderen Beweißthumen erfldrer. 
dem I. Theil wird der Buß Schönheit, in dem II. ihre Stärke, 
in dem ILL. ihre Suͤßigkeit für mancher Unſchuld gejeiget. 


Vorfpruch, 


Et tu aliquando converfüs confirma fratres tuos. 


Und du, nachdem du befehrt feyn wirft, ftärfe Deine Bruͤ⸗ 
der. Luc. Cap. 22. Ders. 32. 


Je Unfhuld if, mie ein Augen GOttes, füßin denen Hero 
foffbare Frucht von drey zen Deren Menſchen, bey GOtt, 
rtreflichfeiten. Wie die und dem Menſchen gewaltig. Don 

rucht von Der ſchoͤnen ihrer Schönheit iſt jederman fo 

Farb, von dem guten Geſchmack, vieles bekannt, Daß ih Davon mes 
und ſtarken Geruch geprifen wird, nig gu reden habe. Genug iſt oh⸗ 
fo ift Die Unſchuld fchön im denen nedem, Daß die Geſtalt —* Un⸗ 


5 lo) U 


ſchuld jene Holdfeligkeit ſeye, wel⸗ 
che die Liebe GOttes vor allen an⸗ 
deren gewinnet. Daß ſogar un⸗ 
ter denen Apoſteln nur der Unſchul⸗ 
digſte, auch der Geliebteſte gewe⸗ 


Joan. 13. fen. Diſcipulus ille, quem dili- 


gebat JEfus, Genug iſt, das die 


v. 23 
Match, 18. groͤſte Heilige, wie die Meine Kin⸗ 


der werden mußten , teilen fie 
GoOtt nicht gefallen Funten, warn 
fie der Unſchuld nicht allerdings 
au fahen. Laͤmmer, und Taus 
en waren noch in alten Geſatz Die 
angenehmfte Opfer. Vielleicht wei⸗ 
len folhe Thierleim von der Uns 
fhuld in der Wappen geführet 
werden; und wann das fchuldige 
Iſrael Feine andere Unfchuld aufs 
weiſen funte , mußte es Doch mer 
nigft dero Bilder auf den Altar 
fielen. Noch angenehmer ift Das 
Dpfer,, fo die Unſchuld felbft abs 
ftattet, das iſt: die gute Werk uns 
fhuldiger Menfhen. Solche har 
ben bey GOtt an denen Derdiens 
ften etwas befonderes , mie Die 


Gen. 29. Schönheit der Nadel vor ihrer 


v. 30. 


Schweſter; und ın der "Belobs 
nung einen Doraus, wie Joſeph 


Gen. 48. unter feinen Brüderen. Sie feynd 


V. 22. 


Sproſſen einer Erden, welche nie⸗ 
„malen ein Unkraut gezeuget; Das 
zum gegen fie ſoviel, und wohl 
ruͤchende Blühe an denen Verdien⸗ 
ſten, und tragen fo ſuͤſſe Fruͤch⸗ 
ten in der Belohnung. Nicht mes 
niger zeiget fih in ihren Worten. 
So holdjelig das Angeſicht, fo 


P.Don Pit Manzador, Parsl. _ 
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füß iſt die Stimm der Unſchuld. 
Der Paradeis + Dogel fehmebet 
immerdar in der Luft, und laffet 
ſich niemalen auf die Erden nieder, 


nur Damit er feine ſchoͤne Federen Kraft des 
Sebetts 


nicht bemackle; fo rein muß ders 


a ; der 
jenige fepn , deſſen Geſang in dem —8* 


Himmel einen Luſt erwecken, oder 
für die Erden etwas erbitten fol. 
Die Erden erfennet es gar wohl. 
Dahero, mann der Himmel mit 
feinem Degen gegen fie etwannzu 
geiparfam , oder mit feinen Ges 
waͤſſer gar zu freygebig, entweder 
eine Ausdrücdung, odereine Übers 
ſchwemmung verurfachet,, laſſet fie 
felben insgemein von denen Kin⸗ 
deren anſchreyen, wohl mwiflend, 
das Gebett in dem Mund der Uns 
fhuld ſeye, wie die Wunder Rus 


the in der Hand des Moyfes, und Exod. 17. 


Uns 


könne aus denen Wolken ein Wafı v- 6. 


fer erzwingen, folten auch die Wols 
fen zu Selfen worden feyn ; oder 
die Wafler » Slutten wiederum , 


wie Felfen unbemeglih machen, Exod. 14 


ſolte es auch nicht mehr Tropfen, v-22- 


fondern ganze Meer regnen. Jene 
Mündlen, in welchen nah Red⸗ 


Artder Schrift noch Feine Zuge ges Apoe. 145 


funden worden , das it: unfchuls v- 5 


Dige Zungen wären goldene Schlüfs 
fel, mit welchen die Käften des 
Himmels entweder gefperret, oder 
geöfnet werden mögen , nachdem 
der Erden entweder dieſes erfprichs 
lich , oder, jenes nothwendig iſt. 
Sch Fan mir nichts , als reichen 
3 Stegen 


4 
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Gegen verſprechen, fo oft ich Die 
Unfhulden beiten höre , und 
Diefes weit ficherer , dann aus dem 
Geſchrey gewiſſer Vögel, welches 
fruchtbare Jahr vorbedeuten ſoll. 
Auch in Kriegs» Zeiten ſuchen wir 
den Seegen unferer Waffen durch 
das Sebett der Unfhuld. Wann 
wir Durch das Geraͤuſch der Troms 
meln unfere Soldaten unter ihre 
Standarten verfammien , ruffen 
wir die Heine Kinder zu den Kirs 
chen » Fahnen. Wann jene in Das 
Lager rucken, ſchicken wir diefe in 
die Kirchen ; und mann dieſe bet+ 
ten, und jene flreiten,, wiſſen wir 
nah erlegtem Feind öfters nicht, 
welchem aus beyden der Sieg bey» 
zumeffen, denen Truppen, welche 
Hefochten, oder denen Schaaren, 
welche gebettet haben , Der gewaf⸗ 
neten Fauſt, oder der erhobenen 
Hand ; dem Degen, oder dem 
Kofenkrang; heidenmüthigen Kaͤm⸗ 
pfern, oder unfhuldigen Seelen. 
Dies weiß ich wohl, daß, mie 
nah Zeugnuß Eurtii Alexander 
ohne feinem Parmenio, fo die 
Stärfe ohne der Unfhuld, mes 
nig, wie Parmenio ohne dem Ale⸗ 
rander, fo Die Unfhuld ohne der 
Stärke, viel auch wider die Feind 
gewuͤrket habe. 


Und da fiellet fih fhon die 


Andertene: Stärfe der Unfchuld. Ein uns 
ibre Staͤr⸗ huldiger Menfch traget gemeinigs 


fih unter der Bruſt eines Lam⸗ 


ar (0) . 


mes das Harz eines Löwen. Er 
tragt GOit in dem Herzen, das 
rum hat er den Sieg ſchon fiber 
in den Händen. Was Wunder 
aber , daß die Menfchen weichen, 
mann fogar Die wilde Thier dies 
fer Stärke der Unfhuld ſich erge⸗ 
ben, und aud die leblofe Klemens 
ten ihren Gewalt fühlen müffın ? 


Der unfhuldige Daniel ſihen uns D3°- * 


ter denen Löwen meit ficherer , ale 
Nabuchodonoſor in Mitte feiner 
Leib» Wacht; und feine drey heis 
lige Geſellen ſeynd fröhlicher, da 


fie im Beuer » Dfen gebratten, und Dau. 1. 


verzehret werden follen , als da man 
ihnen die Speifen von der Königs 
fihen Tafel vorfegte. Wie oft 
mußte die Unfchuld auf glüenden 
Kohlen hereintretten, und ift nicht 
verlegt worden ? Nemnlich folche 
Kohlen getrautenfic diejenige nicht 
zu brennen, welche der Höllen- Ruß 
nicht befehmusen Funte. Wie oft 
hat man die Unfhuld in das Waſ⸗ 
fer geworfen, und fie ift nicht uns 
tergangen ? Yremlich der Abgrund 
des Meers ift gemeiniglich nur eine 
Niederlag irrdifcher Schägen, und 
darf nicht allegeit auch die Silbers 
Waaren des Himmels auffangen, 
Doch ift Die Hol vor allen andes 
ven , der fich die Unfhuld nicht“ 
nur unüberwindlich , fondern auch 
fehr ſchroͤckbar begeiget. Die Woͤlf 
flüchten ſich nicht fo eilfertig in 
u 3 un * * > 
ruch des Tags» Licht, als bey 
Erſchei⸗ 


Gen. 3. 


Eu (0) α. 


Erfheinung einer Seel, in mels 
eher Fein Finſternuß Platz hat , die 
böfe Seifter: und ift denen hoͤlli⸗ 
ſchen Wölfen nichts ſchroͤcklicher, 
dann ein Samm, Mucke mir nur 
niemand allhier mit der Eva her 
vor, als welche noch in dem Uns 
fhuld» Stand von der höllifchen 
Schlang einen Biß bekommen , 
deffen Maſen fogar ihre Kinder 
auf die Welt bringen. Freylich 
mohl! es murde folhes niemalen 
gefhehen feyn, wann dem fürmis 
Kigen Weib nicht felbft märe ber 
dient geweſen, fogar mit einer 
Schlang langes Geſpraͤch zu führ 
ren, und Unterhaltung zu machen, 
wie anjego unferem Srauens» Zims 


mer BI Een, oder mohl 


gar mit inen Raub⸗Voͤgeln, wel 
che ihnen nicht meniger Durch 


ſchmeichleriſche Wort ein Gottheit 


beylegen, damit fie ihnen die Uns 
fehuld nehmen mögen. Mir ift 
zum Beweiß deſſen, was ich von 
der Unſchuld geredet, uͤberſchweng⸗ 
tih, was aus denen Kirchen Ges 
fhihten urfundig ift: daß auch 
Feine Kinder mit ihrem ſchwachen 
Athem ganze Kriegsheer der Hoͤl⸗ 
fen umgeblafin, da fie mit ments 
gen Werten viele Teufel ausgetri⸗ 
ben. Mit kurzen alles: GOTT, 
Himmel, Erden, Menfchen, Vieh, 
euer, Waſſer, Teufel, und die 
ganze HN felbft, und mann nebft 
allen dieſen noch etwas anderes 
iſt, will, oder fan fich der Lin 


ı79 


ſchuld nicht widerſetzen. So groß 
fe Stärke hat diefelbe. 
Und was folt ich anjeso von 


ihren Sreuden, und Ergöglichkeis 


ten melden ? Sie ift , fag ib, 
ganz undermeilt, fie ift ein Para⸗ 
deis, Mein! fie ift das einzige Pas 
radeis. Mein! noch nicht genug! 
Sie iſt in dem Paradeis der ein⸗ 
zige Luſt. Wir wiſſen, ſolang die 
Unſchuld im Paradeis gewohnet, 
feyhe ſelbes die Burg der Woluuͤ⸗ 
ſten geweſen. Pofuit eum in Pa- 
radifo voluptatis. Ich frage aber: 
mas alldort die gröfte Wolluſt ges 
weſen feye, mo alle Wolluſt ges 
blüher hat. Wohlruͤchende Blu⸗ 
men! dero ganzes Weeſen zum ers 
goͤtzen gefchaffen ift, ihr waret es 
nicht. Eure Gelüfte ſeynd nur an« 
genehme Dämpfe, und jenes fan 
fein ftandhafter Luft ſeyn, welcher 
nurin Ausrauchen beftebet. Sanf⸗ 
te Lüftlein! die ihr ung Öftermalen 
auch zur Mittags» Zeit Die Ergößs 
lichkeiten eines angenehmen Abends 
zublafet, ihr maret es nicht. Die 
euch gar viel fhmeichlen, fagen, 
daß ihr fehmeichten Fönnet : aber 
von denen, die ſchmeichlen, hat 
man niemalen ein underfälfchtes 
Vergnuͤgen zu hoffen. Zierliche 
Lufts Weeg! denen die Bäumer 
zur Seiten Mauren , und die Blus 
men sum Pflafter worden, welche 
auch dem Aug einen Weeg laflen 
fih durch Auslauffen in angenchme 
Entfernungen ihrem Wolluſt zu 

32 nahen, 


IH. 
Drittens? 
dero S 
ſigkeit. 


Gen. & 
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nahen, ihr waret es nicht. Eben 
darum, weilen ihr Weeg ſeyt, ſeyt 
ihr das Zihl nicht; und da man 
euch nicht anderſt, als in Durch⸗ 
ſchreitten genieſſen kan, findet ſich 


- bey euch fein: Ruhe. Suͤſſe Fruͤch⸗ 


net den Magen, 


ten, ſchleckerhafte Bißlein! nad 
welchen die Wolluſt felbft hungern 
folt, ihr waret es nit. Ahr föns 
nit Das Ge⸗ 
müth fättigen,, und mo das Ge⸗ 
muͤth nicht ſatt iſt, muß nochmehr, 
als der halbe Menſch Hunger leys 
den. Sin eurem Saft erlöfchet oͤf⸗ 
ters der Vernunft , twie dag Licht 
in der Ampel, mann ihm zuviel 
Del zugegoflen wird; und mo der 
Vernunft nicht fcheinet , Fan kein 
guter Tag ſeyn. So fage man 
mir dan: was ware jener Wolluft, 
welcher in dem Paradeis dem ers 
ſten Menfchen die erfte, und befte 
Freud gemacht hat? Vielleicht die 
angenehme Unterhaltung mit jenet 
Sehilfin, melche von feiner Seiten 


geſtaltet worden, und dahero noch 


immer ihm fo gern an der Seite 
in? Welt! du wirſt ja dazu fagen, 
aber du treffeſt das Zihl nicht. Wie 
Fan die Lieb vollkommen erluftigen, 
mann fie verwundet ? Oder mie 


Nichtigkeit Fan der Bleifch + Luft ein dauerhaf⸗ 


des Fleiſch⸗ 
Luſt. 


tes Vergnügen fchaffen, mann er, 
tie der Aals Fiſch unter dem Ans 
greiffen entwifcher ? Vielleicht aber 
haben den Adam feine Reihthum 
vergnüget? Er hat ſoviel, als alle 
Menfchen haben werden, das ift: 


Eu (0) cä. 


die ganze Welt. Wie koͤnte er noch 
mehr haben? Und dannoch hat er 
nicht genug die wahre Gluͤckſeelig⸗ 


keit des Menſchen zu bezahlen. Dar Palm. ı6. 
did ermahnet den Menſchen dort v. ıı. 


fein Herz nicht hinzuſetzen, mo die 
Reichthum zuflieflen. 


So wenig Reichthum 


hoft er bey diefem Brunn den koͤnnen 
Durſt menſchlicher Begierden zu niüt vers 


loͤſchen. Adam mare der reichefte, 
da noch fein Geld in der Welt wa⸗ 
re , daraus Pönte man faft den 
Schlußgiehen: derjenige feye arm, 
welcher viel Geld har. ies ift 
gemiß, daß er mühefeligfene Das 
Gold iftebenfo ſchwer, als fchön, 
darum bringt es einen Schag in 
den Sad, und einen Laft in das 
Gemuͤth. Aber Luft, und Laſt 
ſeynd wahrhaftig nicht einerley 
Ding. So wird dann Adam viel 
mehr ob jenen Schägen fich glück 
felig achten, davon fein Gemuͤth 


Die Niederlage ware. Ich deute Au nice, 


gnügen: 


hiemit auf die lebhafte Bildnuffen die Willens 


allee Dingen, und feine eingegoſ⸗ 
fene Wiffenfhaften. Sol ihm 
nicht Dies der gröfte Luft feyn, Daß 
er alles wiſſe, da er Doch gar nichts 
gelernet hat? Seine Hirn! lehrgie⸗ 
rige Koͤpf! gelt das waͤre ein Biſ⸗ 
ſen fuͤr euch, wann ihr die Fruͤch⸗ 
ten eures Verſtands genieſſen koͤn⸗ 
tet, ohne daß ihr in Auskochung 
derenſelben ſchwitzen muͤſſet. Je⸗ 
doch wachſet auch auf dem Baum 
der Wiſſenſchaft wohl gar jener 
Apfel nicht, ſo der füllte er 


haften s 


Gen r. 
v. 28. 
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Alles Gutes, und Böfes wiffen, bes 
freyet nicht gänzlich von dem Uebel, 
und ertheilet das Gute fo wenig, 
als wenig einer fagen fan, er befiße 
jenes Haus, melches er nur anfes 
hen darf. Nun Pan ich bey dem 
Adam nichts anderes mehr, alg feis 
ne Hochheit erblicken, melcher viels 
feicht die wahre Gluͤckſeligkeit ans 
hängig iſt. Er traget einen Ges 
walts- Brief in Handen, in mel 
chem ihm GHTT felbft eine Voll⸗ 


macht ohne Schranken unterfchries . 


ben, zum König der Sefchöpfen er⸗ 
Häret, und das Lehen der Welt er⸗ 


Noch menis theilet hat. Hohe Geiſter! ehrgeis 
ger die irr- ige Semüther ! ihr werdet hier ein» 


diſche Ep 


: fhlagen ‚und fagen , derjenige has 


eben Gipfel des Dergnügens ers 
reichet, welcher in der Würde auf 
das höchfte geſtigen. Aber auch eus 
re Meynung iftein Fehler / und euer 
Sale it der gröfte. Irrdiſche 
ochheiten feynd mie Die Gebuͤrg, 
dor anderen Denen Gewittern uns 
terworfen. AU zeitlicher Ehren» 
Schein ift dem Licht einer Kergen 
— , welches ſich endlich in eitlen 
auch, „und Dunſt verwandlet. 
Ich ſag auch diesmal; da iſt das 
wahre Vergnuͤgen nicht. Und wer 
kan mir fagen, wo es bey dem Adam 
im Paradeis geweſen ſeye? Gewiſ⸗ 
ſere Nachrichten einzuhollen muß 
ich mich bey denen heiligen Vaͤtte⸗ 
ren anfragen. Doch laſſe man an⸗ 
heut nur AUGUSTINUM reden, 
Er ift ſchon gewohnt die dunkleſte 
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Zweiffel zu erklaͤren: allein ſoviel, 
als alle ſammentlich zu reden, und 
die Fragen der ganzen Welt zu be⸗ 
antworten. Im Buch, welches er 
von der Stadt GOttes geſchrieben, 
hat er auf unſere Frag die Antwort 
geſtellet. Die vollkommene Freud, 
das wahre Vergnuͤgen, die groͤſte 
Wolluſt, ſagt alldort AUGUSTI- 


NUS: Erat evitatio tranquilla pec- Worin die 
cati, quä manente nullum alıun. Wahre 


de malum, quod contriftaret, ir- 
ruebat, alles dieſes ift in der Uns 
ſchuld beftanden. Ein Herz, welches 
leer ift von Sünden , ift fo voll der 
Sreuden, daß in felbem die Traus 
rigfeit feinen Pag finde. Die 
Wollüften der Welt führen zu des 
nen Schmerzen, und welche von ihs 
nen gemäftet werden, fennd zur 
Schlachtung gewidmet. Eine reine 
Seel ift von foldhen pepnhaften Ers 
gößlichfeiten, wie eine Inſel von an⸗ 
deren Welts Theilen abgeföndert : 
aber eben darum ift ausfelber alles, 
was nagen und beiſſen fan, nicht 
weniger, dann aus dem Eyland 
Malta verbahnet. Sie genieflet der 
füffelten Ruhe; weilen ihr folche von 
dem Geheul des Gewiſſen nicht ges 
ftöret wird. So menig das Meer 
von dem Einfluß der Stroͤhmen 
übergehet, oder von deren Ablauf 
ausdrücknet, fo wenig Fan etwas 
Zeitliches Die Freuden der unfchuls 
Digen Seel fleigern , oder ihre 
Wolluͤſten verminderen. Sie lebet 
nach dem Geſatz GOttes, , das if: 
33 nad 
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nach der Regel ber wahren Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. Ihr Leben beftehet in Hals 


. tung der Sebotten; und in Hal 


tung der Gebotten beſtehet Das wah⸗ 


Pſalm. 19.re Vergnuͤgen: In cuftodiendis 


illis retributio multa. Ich haͤtte 


geglaubt mit Bernardo: boſt- 


quam cuſtodieris ea, retributio 
multa, nam operariis ſolet dari 
merces in fine. Nachdem die Ge⸗ 
bott GOttes erfuͤllet worden, ſolle 
uns die Suͤßigkeit der Belohnung 
zukommen. Aber ich muß verneh⸗ 


S. Auguſt.nen aus AUGUSTINO :, In ea 
in interlin.ipfa, non in extrapofitare, quia 


iui. 


in ipfis gaudetur, & per fe pla- 
cent. Schonin Haltung der Ges 
botten GOttes ſeye das wahre 
Dergnügen enthalten. Aller Wol⸗ 
tuft, fo wider das Geſatz GOttes 
genoffen wird, verkehrt fich end» 
lich in einen Eckel, oder in ein na⸗ 

endes Gewiſſen, mie das fonft füfs 
e Manna denen Sfraeliten verfaus 
fet, und voll der Würmen worden 
iſt, fo oft fiefelbes wider den Der 
fehl des HEren aufbehalten. Gar 
nicht bedarf es, daß der Gerechte 
einige Ergöglichkeiten in dufferlis 
eben Dingen fuche, Da er den Kern 
aller Freuden in der Schale ſeines 
Gemuͤths verwahret. Wo er hins 
gehet, traget er einen kleinen Him⸗ 
mel mit ſich. Unſere Freud nimmt 
ihre Maß von der Groͤſſe des Guts, 
fo wir erhalten. Gaudium de bo- 
noobtenta: und wir Fönnen Fein 
groͤſſeres Gut erhalten, als daß 
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wir Das höchfle But niemalen vers 
liehren. Die einige Erinnerung, 
daß man GOtt niemalen mitfreyen 
Willen beieydiger habe, ift ein gus 


ter Theil des himmlifchen Zucker 


Brods derenewigen Freuden; wei⸗ 
len ſich mit ſolchen Gedanken die 
Engel nicht wenig erquicken. Sol⸗ 
che Freud hat die Unſchuld, ſo ſuͤß 


iſt dieſelbe, und ſoviel hab ich von 


der Schönheit, Stärke, und Süfs 
— der Unſchuld vorhinein reden 
wollen. 


den wollen, da ich doch nur von ei⸗ dendeeen 


einem Buß⸗Spiegel zu reden, ans 
hero beruffen bin ? Diefes ift eine 

rag, welche der Eingang meiner 

ede, in dem Gedanken meiner Zus 
hoͤrer erwecket, und anjetzo mein 
Vortrag beantworten wird. Und 
damit ich recht antworte, frag ich: 
wie haͤtte ich erklaͤren moͤgen, die 
Buß ſeye ſchoͤner, ſtaͤrker, und wol⸗ 
luͤſtiger, dann oͤfters die Unſchuld 
ſelbſt, wann ich nicht vorhero ges 
zeiget: wie ſchoͤn, ſtark, und er⸗ 
gzoͤtzlich die Unſchuld ſeye? Ich wol⸗ 
te aber das Erſte anheut ander Buß 
geigen , darum mußte ich vorhero 
von der Unfchuldreden. Sorge fich 
nur feiner, und fages Wann Die 
Vorred der Unfhuld, und die Abs 
handlung der Buß gewidmet iſt, 
wo wird AUGUSTINUS bleiben, 
dem doch Die ganze Med gehören 
fol? AUGUSTINUS fan u. 

m 


Norzügen 
der Buß. 
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dem nicht ausbleiben , wo von der 
Buß gebandlet wird. Aber wer 
von AUGUSTINO das Wort 
führer, fol auch niemalen die Buß 
don der Seiten laffen. Sch halte 
Diefes für ein Regel jener Red» 
Kunft, in welher AUGUSTINUS 
ein Meifter geweſen. Nemlich für 
eine Regel der Kunft alfo zu reden, 
daß man niemalen ohne Nutzen res 
de. Vor einigen Jahren hab ich aus 
der Belehrung meines Paulı eine 
Sitten-Lehr gesohen , und ertoifen 
die Befehrung des Suͤnders feye 
das gröfte Wunder: Werf GOt⸗ 
tes, und fie Fönne das feichtefte 
Werk des Menfhenmerden: Heut 
will ich über die Belehrung AUGU- 
STINI ‚der Buß eine Lob Red vers 
faffen, und zeigen, daß fie fürtref+ 
licher ſeye, dann zu Zeiten die Uns 
ſchuld felbft. So hefte ich an die 
Lehr das Lob, vermiſche die Ehr de⸗ 
ren Heiligen mit unſerem Nutzen. 
Und da ich an beeden, an Paulo, 
und AUGUSTINO einerley Sach, 
nemlich die Buß vorweiſe, hab ich 
beyde mit einem Er zuſamm gefüget. 
Mein Paulus muß mir auf einer, 
und du AUGUSTINE aufder ans 
deren Seit fiehen. Et tu; weilen ich 
der Buß zwey Ehren Saulen fegen 
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wolte, und Feine Fünftlichere fegen 


kunte, dann diejenige , melche zwey 


Kunſt⸗ Stud der Barmherzigkeit 
GOttes — Wie man mir 
fagt , hätte dieſes ſchon vorlängft 
geſchehen follen. Endlich ift es dans 
noch gefchehen. Aliquando, Heut 
fol der bekehrte AUGUSTINUS 
die Richtſchnur unferer Buß ſeyn. 
Converlus. Durch die Befehrung 
Pauli hab ich die Sünder aufges 
muntert; durch Die Bekehrung AU- 
GUSTINIi mill ich die Büffer ſtaͤr⸗ 
fen: Was ich an Paulo erwifen, 
mit AUGUSTINO befräftigen. 
Confirma. Ehriftus hat vormals 
etro dem Büffer feine auch uns 
chuldige Apoftel als Brüder anbes 
fohlen: da hater der Unfchuld die 
Buß zur Schweſter gegeben. Fra- 
trestuos. Und weil er der Buß ans 
befohlen die Unfchuld zu flärken, 
wolte er ſchon zu verftehen geben , 
welche aus beeden Schweftern die 
Vornehmere feye. Er tu aliquan- 
do converfus , confirma fratres 
tuos. Mir aber hat er gelehret, was 
ich an der Buß zeigen muͤſſe, wann 
ich felber das aröfte Lob fprechen 
wolte: Ihre Vorjůͤg über Die Uns 
fhuld. Diefe ſeynd, was man ans 
heut von mir zu vernehmen hat. 


! 


I, 


V. der AUGUSTINUM uns tollen diefen Africaner fo ſchwa 
Dante 8 ſchuldig machen mil, mas nicht fepn laſſen, als ihn andere 
Auguftini.chet ihm weniger glorreich. Viel mahlen, fo ſich an der rg 

. ’ 
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halten, mit welcher AUGUSTI- 
NUIS fich felbft in feinen Bekannt 
‚nuffen abgeriffen. Jene vermeynen 
AUGUSTINUM recht zu lobẽ, und 
ihme, weiß nicht was für eine Cron 
aufzuſetzen, mann fie feine Lafter 
‚ bedecken. Allein diefes ift eben for 
viel, als einem Gemählde feinen 
Schatten geben, und hiemit verur⸗ 
ſachen, daß auch die helle Farben 
nicht fogutindag Aug fallen. Ich 
Bin ganz anderft gefinnet. AUGU 
- STINUS muß mir ein groffer Süns 
„der ſeyn, aber auch ein noch gröffes 
rer Büffer , damit ic) an einem 
groſſen Sünder , und einem nod) 
gröfferen Büffer einen der gröften 
Heiligen vorſtelle. Wahr ift, und 
ich fan, und ich will es nicht laug⸗ 
nen: Die Lafter feiner Jugend hats 
ten AUGUSTINUM häßlich vers 
unſtaltet, und indgemein feye die 


Er (Co) RR 


den, von allen mit Fuͤſſen getret- 
ten. Unfere Seeel hat an GOtt 
einen Geſpons, welcher , ob er: 
fhon niemalen flerben, dannoch 
verlohren werden Fan. Und fauın 
ift er Durch-die Suͤnd verlohren,, 
ligen wir unferen Beinden fhon 
unter denen Fuͤſſen. Alle Ges 
ſchoͤpf haben fich wider den von 
GOTT verwaißten Sünder zus 


ſamm geſchworen. Dicentes DEus Pfalm. 70 
dereliquit eum, perfequimini , * II. 


& comprekendite eum, quia non 
eft, qui eripiat. Er ift feinee 
Bierden beraubt. In der Plins 
derung feiner Seel ift die nad 
GOttes verlohren gangen , und 
ohne diefer kann er nichts me 

mürfen, fo ihm verdienitlih w 

re. Die Grauſamkeit einiger Ob⸗ 
fieger hat jene Plaͤtz, anf melden 
die Stadt ihrer Feinden geftans 


den, öfters mit Saltz überfäet, 
damit aus fo fauren Saamen 
nichts , als die Unfruchtbarkeit 
machen fole. Nicht ein Graͤß⸗ 
fein gönneten fie jenem Erdreich, 
welches auch nur das Dlut ihrer 
gs eingelaffen hatte. Eben 


Vernichti· Sind allein dasjenige , fo der 
gung , fo- Seelen ihre wahre Schönheit , 
von der Stärke, und Freude vertilget. 
tommer. Das zerftörte Jeruſalem fan eine 
Abbildung ſeyn einer Durch die 
Suͤnd verwuͤſten Seel, in welcher 
fein Stein auf dem andern geblis 
ben ift. Alles trennet fi in unfe 
rem Geiſt, mann felber von GOtt 
ſcheidet. Mich dunket: Sch fehe an 
einer ſolchen Seel, mas mir bey 
unferen Zeiten gar oft an denen 
Wittiben fehen können. Kaum ift 
der Mann eine eich worden, wird 
das arıne Weib. mie eine Weinre⸗ 
ben , dero dig Stüge entzohen wars 


d unmild ift die Sünd. Nicht 
ein verdienftlicher Gedanken Fan 
in jenem Gemuͤth aufgehen, fo von 
der Suͤnd verderbetift. Undiwann 
ich die Sach Durch ein recht gemeine 
Gleichnuß erflären fol, kommt 
mir der Suͤnder vor, wie ein vernag⸗ 
letes Feld⸗Stuck, deme ein ſinntei⸗ 
che Feder aus denen ae 

. by 


Gen. 16. 


Jonz. ı. 


une) Añ. 


bey Matthaͤo am fünften die In⸗ 
ſchrift geftellet: Ad nihilum va- 
let ultra. Ein einiger Nagel 
macht diefes unbraudbar. Kin 
einzige Sünd macht jenen zu ollen 
verdienſtlichen Uebungen untuͤch⸗ 
tig. Und fo'wenig Verdienſt ir 
ſich machen fan, fo wenig Ruhe, 
und Fried hat er im Sünden 
Stand zu hoffen. Ein Menfh, 


fo feines Ungehorfams halber von 
Gott verſtoſſen it, gerathet in 


eine unluftige Wuͤſte, mie Die 
widerſpenſtige Agar; und wer von 
dem HErrn fliehet,, ſtuͤrzet ſich 
in ein Meer deren Bitterkeiten, 
wie der ungehorſame Jonas. Die 
Suͤnd bat keinen wahrhaften 
Wolluſt, und keinen ungewiſſen 
Schmerzen. Es widerfahret dem 
Suͤnder, mie dem Aſſpyriſchen 
Feld⸗Herrn, welcher die von der 
Judith verlangte Umarmung nicht 
erhaiten , und den, unerwarteten 
Tod bekommen hat. Der Suͤn⸗ 
der gemi-flet jenen Luft nicht, den 
er verhoffet , und er fühlst jenen 
Echa’ın, dener nid! aeforaıten 
hat. Wır näberenunsder Suͤnd, 
wie das Del dem Tacht, rondım 
es versehret wırd. Die Zierden 
Göttlicher Gnad, die Kin: erſchaft 
GOttes, dag Erb⸗Recht zum Him⸗ 
mel, die Ruhe des Gewiſſen, die 
Unſchuld des Herzens, die Helle 
des Verſtands, das Leben der 
Seel gehet darauf; und was 
bleibt dann übrig ? Soviel, als 

F. Dos Pii Manzador , Pars J. 
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jenes Werfen , oder vielmehr Uns 
werfen ausmachet, melches bey 
denen Chymiſten, caput mor- 
tuum, maſſa damnata , genennet 
wird, und fi übriget, da aus 
einem cörperlichen Ding die Kraͤf⸗ 
ten aller vier Elementen gezohen 
Km Solcher Staub ift das 
naͤchſte an dem Nichts, oder ein 
leibhaftes Nichts. Er hat die 
mindefte Weeſenheit, und ebenda» 
zum die gröfte Aehnlichkeit mir dem 
Sünder. Der Sünder, mas iſt 
ee? Der Ueberrefleines jernichtes 
ten Ding, und die Afchen , welche 
ein gänzliches Verderben hinter 
laſſet. Caput mortuum , mafla 
damnata, Er ift dem wahren des 
ben abarftorben, und lebet dem 
ewigen Tod. s 


Alles dieſes, bekenne ich, wi⸗ 


VI. 


derfahret dem Suͤnder, und ſeye Der Buß 


AUGUST!NO miderfahren. A © 
ber ich muß behaupten anbey, ein 
mahre Buß koͤnne alles wiederum 
herfiellen,, was die Suͤnd entrifs 
fen hat. Und das Erfle, und 
Beſte, fo die Buß wiederbringet, 
if, daß fie das Lebel der Eünd 
hinwegnemme. Wie die S 
unfer Heyl vertilget, fo zerſtoͤret 
die Buß unferen Schaden. Don 
der Buß wird unfer Tod getödtet, 
und Die Zernichtung, fo uns die 
Suͤnd zugefüget , wiederum zu 
Nichts gemacht. Alle böfe Ges 
burten der Sünd werden von der 
Aa uß 


und - 


choͤnheit. 
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Buß verfchlungen , gleichtwie- von 

des Monfes munderthätigen 

Exed. 7. Schlang jene Schlangen, welche 
V. 12. aus der Hoͤll ihren Urfprung hats 
Eie vertiE Erſtlich die Ungeſtalt der 
et dr Sand. Wir haben hierüber die 
Sind Um, flare Zeugnuß Goͤttlicher Schrift. 
gefiel. Durch Iſaiam den Propheten 
troͤſſet GOTT eine neubefchrte 
Seel mit Bermelden: Delevi üt 
nubem iniquitatestuas. Er hätte 
ihre Mifferhaten gleich denen Wol⸗ 
Een , fo vergangen, ausgeloͤſchet. 
Diefe erlofhene Wolken geben 
mir fein geringes Licht. Die 
Gleichnuß ift gänzlich auf unferen 
Troſt gerichtet. Villerley Ding 
werden ausgelöfchet, aber in ih⸗ 
rem Auslöfhen nicht gänzlich 
vertilget. Den Buchſtaben auf 
dem. Papier loͤſchen wir aus, 
aber durch einen anderen Strich, 
und bleibt doch wenigſt eine Ma⸗ 
ckel, wo zuvor ein Fehler geweſen. 
Das Feuer, und der Haß wer⸗ 
den auch ausgelöfcht, jedannoch, 
daß, gleichwie das Feuer auf dem 
Herd einen Afchen, alfo der Haß 
in denen Herzen deren Menfchen 
gemeiniglih einige Funken hinter 
laffe. Ganz anderft ift das Erlös 
kom deren Wolfen beſchaffen. 
ie 
Mahlzeichen in der Luft, wie das 
Schif kin Pfad in dem Waffer : 
und eben fo wird die Suͤnd 
durch eine volfommene Buß 
ausgelöfchet. An dem Menſchen 


Ifain 44- 
v 22. 


Gebäfte 
Suͤnden 
ſeynd wie 
die ver⸗ 
gangene 
Wolken. 


olken vergehen, laſſen kein 
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bleibt Fein Madel der Schuld, 
und bey GOTT fein Bunfen der 
Rad. Delevi üt nubem ini- 
quitates. Der verſoͤhnte GOtt 
iſt, wie der ausgeheiterte Himmel, 
teilen an beeden nichts Trübes zu 
finden it. Was die Erden von 


denen Strahlen der Sonne, das. 


giehet der Büffer von denen Gna⸗ 
den des HErrn: nemlich eine fols 
he Helle, daß man bey ihme Fein 
Mahlzeihen der erlittenen Sins 
ſternuß fpühren mag. Ein Menſch 
nach feiner Belehrung iſt befchafs 
fen, wie ung die erſte Taͤg nad 
der Erſchaffung befchrieben mer, 
den. Factumque eft velpere, & 
mane dies unus, fagt Moyſes in 
feinem erften Buch: aus dem 
Abend und Morgen feye ein Tag 
worden. Der Spruch) iftnicht fo 


Gen. 1 
v. 5. 


leer , als fich vielleicht diejenige - 
einbilden, welche auf-die Ordnung 


der Worten nicht zu merken pfles 
gen. Daß aus einem Morgen, 
und Abend ein Tag werde, iſi der 
ratur gemäß, welche jedem Ding 
fein „Anfang , und Ende, und 


hiemit aub jedem Tag feinen 
Morgen, und Abend pe et hat. 
Aber daß der vorgehende Abend, 


und der darauf folgende Morgen 
— einen Tag ausmachen 
moͤgen, iſt hatt zu en, in Bw 
denken , folcher Abend merde 
don dem Morgen durch die unters 
kommende Naht abgefündert. 
Freylich! wir Menfchen ? ” mw 
t 
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ches nicht faſſen, meilen wir die 
Naht , jene trübe Zeit, in der 
ung ein Beleydigung zugeftoffen, 
Die Büf: nicht vergeffen mögen. Aber 
fer wie die GOtt pflege Peine Nacht anzu 
erfie Täg fchreiben,, wann nur nach dem 
Ede Abend wiederum ein Tag kom—⸗ 
pfung, men iſt. Vefpere, & mane di- 
es unus. Er gedenket der Ber 
leydigung nicht, wannnur die Ber 
kehrung erfolget : was zwiſchen 
dem Abend , und Morgen, zwi⸗ 
fen der Unfhuld , undder Buß 
unterloffen , wird bey ihme nicht 
angerechnet. Darum macht der 
Abend und Morgen einen Tag, 
die Taͤg vor der Sünd, und die 
Taͤg nah der Buß ein fo beites 
ren , und hellen Lebens - Lauf in 
denen Augen GOttes, , als hätte 
felbe die Yacht der Sünd niema⸗ 
fen unterbrochen. Velpere, & 
mane dies unus. 


= en m Y erſte 
uͤrkung Der Buß, daß fie das 
—* rg Uebel der Suͤnd gänzlich gernichte, 
Sätter der und die andere, daß fie Die Guͤt⸗ 
Unfhutd ter der Unſchuld mieder bringe. 
andeim Die Magnet: Nadel wendet fich 
geſtellet. aifögleich miederum gegen ihren 
geliebten Bol: Stern, fobald das 
Eifen, welches fie verführer, hin⸗ 
weg gerucket worden : und der 
Menfch kehrt auf feine alte Stell, 
nachdem ihm die Buß den Güns 
dens Laft , der ihn indie Tieffe ges 
schen , abgenommen hat. Nicht 


VI. 
Durch die 


* 


genug iſt der Buß, daß ſie in der 
verwildten Seel die Diſtel, und 
Dorn ausrotte, in welcher fie auch 
die Lilien der Unfchuld wiederum 
einpflangen fan, Letabitur de- Jerem 35. 
ferta , & florebit quafi lilium, 7 7» 
Ein groſſer Unterfchied ift wiſchen 
der natürlichen , und übernatürlis 
den Reu. Ein natürliches Leyd⸗ Unter 
weeſen folget dem Verlurft, aber > Urs 
fan das Verlohrne nicht einhols yarlich. 
len. Zaher , fo inder Natur ih⸗ und über 
re Ur-Quell haben , ſeynd ein uns natürlidyer 
feuchtbares Wafler. Beweine Betrübs 
die Mutter ihr verftorbenes Kind, n 
wie fie will, und wie fie kan; folder 
Thraͤnen⸗ Regen ift nicht zulänglich 
das verwelkte Blümlein aufzurichs 
ten. Detaure man ein verlohrnes 
Stuck Geld; auch diefe Zäher 
feynd verlohren ; meilen die Bes 
tautung allein nichts finden Fan. 
Detrübe fih der Kranke ob dem 
Derfurft feiner Geſundheit; Die 
T etrübnuß wird ihm neue Schmers 
gen zuziehen, nicht Die vorige Ges 
fundheit herbey ſchaffen. Deule, 
und achze der Höfling ob der vers 
ſcherzten Gunft fiines Fuͤrſtens; 
es muß ein Wunderwerk ſeyn, 
wann dem Trauer» Gefchrey ein 
fröliher Widerhall antwortet. 
Ein beffere Befchaffenbeit hat die 
übernatürliche Neue. Die Buß⸗ 
Thränen werden entweder von 
Dem euer der Liche GOttes, 
oder von denen vorgeftellten Flam⸗ 
men der Höllen aus dem Derzen 

42 tr⸗ 
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erzwungen. Dahero gleichen fie 
jenem Waſſer, welches aus Dem 
DBrenns Dfen trieffet, auch in 
dem, daß fie Präftig ſeynd. Sie 


haben ein lieblihen Geruch, und 


eine heylfame Kraft: GOTT 
feynd fie angenehm, und Dem 


no) ⸗ñx. 


Wörtkin Maria fonft der eigents 
liche Nahm jener Jungfrau, dero 
Eigentum ift auch feinen Theil an 
fremder Sünd zuhaben, und web 
che eben derohalben die Allerreines 
fte in der Unfchuld morden ift, 
meilen fie von der Sünd nichts 


Menfchen gedeylich. Das zeitliche 
Leben des Geiſts, der Werth des 
eigen Leben, die Goͤttliche Gnad 
wird durch felbe wiederum ermer 

. det, gefunden, erbetten. Wer 
alles diefes mit Augen fehen will, 


geerbet hat. Das unfldtige Leben Magdale' 
Magdalend macht ihr jenen Nahmaa erwer⸗ 
eigen, welcher allen Sündern ges het durch 
mein iſt : Ihre reumürige Dußh Nat 
made ihr jenen Nahm gemein ‚zer Reis 
meldyer der allerreineften jungs nigkeit. 


Loe. eit. 
V · 39. 


Lucz 8. 
v. 2. 


der ſchaue in einem Buß⸗Spiegel. 
Und wer in einem Buß; Epiegel 
fehen will, der fehe auf Magda⸗ 
fena: Vides hanc mulierem ? 
Mer ſehet an dieſem Weib nicht 
die Wunderwerk einer wahren 
Buß ? Durd die Sünd hat fie 
foviel verlohren, daß ihr nicht eins 
mal ein eigener Nahın geblieben 
if. In der Tauf ihrer Zäher, 
durch die Buß ift ihr der Nabm 
gegeben worden, mit welchem man 
fonft die allerreinefte Unſchuld ans 
deutet. Vor der Buß nennet fie 
der Evangelift ein Weib, eine 
Suͤnderin; Mulier, quæ erat in 
civitate peccatrix. nd ift der 
erfte Nahm allen ſchwachen, ber 
andere allen boßhaften Menfchen 
emein. Nach der Buß heiffet 
ie bey eben dieſen Evangeliften 
Maria , obmwohlen fie fonft von 
anderen Leuten nur Magdalena 
genennet ward: Maria, quæ vo- 
catur Magdalene. Und iftdiefes 


frau eigen ware. Magdalena 
verwechslet durch die Buß nicht 
nur den Nahm einee Simverin 
in eine Büfferin, und den Zunahm 
eines Weibs in den Titel der als 
lerreineften ee es kommt 
auf die Sad) ſeſlbſt. Magdalena 
wird Durch ihre Buß» Thränen fo 
rein, als die Aungfrauen. Man 


‚fagt , die verlurfligte Sungfraus - 
ſchaft koͤnne nicht erfeget werden ; 


ich hätte bald gefagt : entweder 
ift dDiefes von Dee Jungfrauſchaft 
nicht unmöglich , oder «8 iſt wahr 
von der Buß, daß fie dasjenige 
vermöge, mas unmöglich ift. Lafs 
fet ſich aber Feines aus beyden fagen, 
fo fan ih-doch behaupten , menigft 
die Ehren-Stell deren Sungfraus 
en werde denen wiederum eingeraus 
met, melde bußfertig betauren, 
daß fie aus felben gefallen, da fie 
sum Ball kommen fegnd. Bedun⸗ 
Bet euch Diefes noch zuviel? So {as 
geman mir welche Stell unter allen 
Heili⸗ 


un (o) Aα. 


Heiligen GOttes denen Yung: 

frauen zuftändig fent. Johannes 

der Jungfraͤuliche Jünger deutet 

auf die naͤchſte Stell nah dem 

Lamm GHOttes, und bezeuget, daß 

nur die Jungfrauen unmittelbar 

hinter dem Lamm GOttes ſich bes 

| eng gut a aller auf 
em Buß nachfolgen. irgines 

en * enim ſunt, hi acer — 
— — ierit. Hinter Dem 

Sie beyie- Lamm GOttes ? Gleich bey deſ⸗ 
den fen Fuͤſſen? Eben da ftunde auch 

Ing der Magdalena, da fie in der Buß fi 
Jun befunde. Sie ift Chriſio ruck⸗ 
werts geſtellet. Stans retro: Sie 

Lacæ 7. iſt die naͤchſte an feine Büß : Secus 
v. 33. pedes ejus. Und ſie mag ſtehen, 
LI oder ſitzen, fo befindet fie fich all 
va“ geit bey deflen Fuͤſſen: Stansretro 
"3%  fecus pedes ejus. Sedens fecus 
edes Domini audiebat verbum 

llius. Heiſſet diefes nicht mit des 

nen Jungfrauen bey GOtt einen 
Ranghaben? Kein gewiſſeres Zeis 

chen einer Jungfrau, als daß fit 

den Lamm folge Viel Jung⸗ 

frauen unferer Zeiten müffen diefen 

Spruch nicht mohl vernohmen har 

ben, toeilen fie Denen Boͤcken nach⸗ 

lauffen. o muß ich es dann 

noch einmal ſagen, kein gewiſſeres 

eichen einer Jungfrau, als daß 

x fie dern Lamm folge. Was ſolt 

ih nun fagen von Magdalena ? 

indet fie Ehriftus unter den 

ähnen bißiger Wölfen, das ift: 

pder Tafel eines Phariſaͤers, fo 
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deinget fih Magdalena au mit 
Ungeftimme in dem Speis-Saal. 
Durchlauffet er die Wuͤſte, das ift: 
die Juͤdiſche Gelaͤnde, fo folget ihm 
Magdalena auf dem Fuß. Wird 
er auf dem Altar des Ereuges ges 
ſchlachtet, fo wird ehender die Seel 
von dem Leib Ehrifti, als Mag⸗ 
dalena von Ehrifto gefchieden wer⸗ 
den. Heiſſet dieſes, frag ich nun 
wiederum, heiffet diefes nicht dem 
Lamm nachlauffen? Wahrhaftig! 
Quocunque ierit : Unter Die 
Woͤlf, auch in die Wüften, ſogar 
aufdie Schlachtbank. Was ift 
nun für ein Unterſchied zwiſchen 
der bäffenden Magdalena, und 
denen Engel⸗reinen Sungfrauen ? 
ft fie denſelben nicht gleich ? Mein! 

ie ift ihmen doch ungleih. Und 
eftehet der Unterfchied in deme, 

daß man bey Magdalena auf Ers 
den fehenfan, was Johannes an 
denen ungfrauen im Himmel ges 
fehen haft. Sequuntur agnum, 
quocungue ierit. Wil man 
nicht. zugeben , daß Magdalena 
durch die Buß ſoviel, als eine 
Sungfrau feye, fo muß man doch 
eftehen, daß ſie bey Chriſto in groͤf⸗ 

erem Werth geweſen, als viele 
Jungfrauen. as fuͤr Verlurſt 
iſt an dem, daß ſie kein Cryſtall 
verbliben, wannn ſie ein Diamant, 
worden it? Doch reden wir viele 
mehr mit, als wider die Schrift, 
da wir fagen, au der Jung⸗ 
fräuliche Ehren⸗Kranz könne auf 
Anz gewiſſe 


ſerem. 3- 
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geroiffe Weife wieberum zu feiner 
Grüne gelangen, ob er fihon vor⸗ 
malens bey der His einer unziem⸗ 
lichen Liebe abgeddrret.. GOTT 
hat fi folder Red Art in dem 
Mund des Propheten Jeremiaͤ 
bedienet. Frons meretricis fa- 
da eft tibi, noluifti erubefcere, 
Ergo faltem amodo voca me: 
Pater meus ! Dux virginitatis 
mex tu es. eine entloffene 
Tochter , melher durch eigene 
Frechheit die Zierde der Jungfrau⸗ 
fhaft von der Stirne pe ie ‚ 
frons meretricis facta eft tibi, 


noluiſti erubefcere, will der himm⸗ 


vi. 
Die Duf 
vermehret 
auch, was 
durch die 
Sünd ver: 
lehren 
werden. 


liſche Vatter wiederum zuruckfuͤh⸗ 
ren, und unter die Jungfrauen 
ſtellen, Dux virginitatis, wann 
fie nur bußfertig zu ihm ſchreittet, 
faltemamodo vocame. Reumuͤ⸗ 
tige Seufzer fönnen euerer rußi⸗ 
gen Seel die Weiffeder Unfhuld, 
mie das Anblafen Denen ſchwarzen 
Kohlen die Helle des Feuers mies 
derum geben. 


Die Thraͤnen der Buß wuͤr⸗ 
fen noch mehr, als diefe Seufzer, 
da dieſe zuruckſtellen, mas die 
Sündverlohren: geben jene mehr, 
äls die Unſchuld befeffen. Zur 
Prob fell ich einen, den die Schrift 
uns in abicheuliher Geſtalt vor⸗ 
geftellet hat. Naaman der Sys 
riſche Höfllingift diefer. Und wo 
kunte ich wohl eine beſſere Abbile 
dung des Günders auftreiben, 


une) Xp 


als an jenem, deme fein Auffag 
bey nahe die Geſtalt des Menſchen 
ausgesohen, und die Gleichheit 
mit dem Sünder angeleget hat? 
Nah Befehl des Elifäi mufle ee 
fich fiebenmal in dem Jordan⸗Fluß 
neigen, um ausdem Wunder ⸗vol⸗ 
len Strohm feine Gefundheit zu 
fifhen. Wo könten mir die Ges 
ftalt dee Buß noch klaͤrer fehen, 
als in dieſem reinen Gewaͤſſer, 
welches in dem alten Gefag den - 
Auffag, und in dem neuen bie 
Suͤnd abgewafchen hat, welches 
das Allererfte aus allen die Kraft 
wider die Sünd von dem Blut 
übernommen; da man nunmehro 
durch Auffhüttung des Waſſers 
foviel , als vormals mit Vergieſ⸗ 


fung des Bluts richten mag , in Matth. 4. 
welchem der alte Adam untergan, Y- 1% 


gen, nachdem aug felben der neue 
hervorgetretten if. Für Diesmal 
hat die fo heylſame Quelle unferen 
Naaman von feinem Auffag ges 
reiniget. Die Wort, mit welchen 
die Schrift ſolche Heylmachung ers 
zehlet, fepnd diejenige, fo ich alls 


bier zu bedenken gebe: Reſtituta 4-Reg. «. 
eft caro ejus, ut caro pueri, 5‘ V. 14 


fein Fleiſch feye dabey dem Fleiſch 
eines gefunden „ und holdfeligen 
Knaͤblein gleih worden. Da höre 
man, ob die Schrift anderft von 
biefer Reinigung, als ich von der 
Buß rede. Dem _Naaman hat 
fein zu iene Schönheit bes 
nommen, fo Die Haut eines bes 

tagten 


N (0) CR 


= tagten Manns haben Tan: die 
wunderthätige Reinigung hat ih» 
me eine Schönheit ertheilet,, wel⸗ 
che das blühende Knaben s Alter 
beſitzet. Hat er aber hier 
durch nicht mehr in der Heylma⸗ 
dung empfangen, als durch Die 
Krankheit verlohren ? ft er nicht 
fhöner nah der Genefung wor⸗ 
den, als er in der Geſundheit ges 
weſen ift ? Oder hat er nicht Durch 
feine Geſundheit, Auſſatz, und 
Senefung , die Unfhuld, Sünd, 
und die Buß lebhaft entworfen ? 
Die Unfhuld ift eine Geſundheit, 
fo der Seal jene Farb gibt, welche 
das Ebenbild GOttes erforderet. 
Die Sünd ift eine Krankheit, wos 
durch Diefe Geſtalt verſchwindet, 
und fogar der Geifterblaffet. Die 
Buß ift eine Geneſung, welche 
mehrmalen eine fehönere Geſtalt 
zuruck gibt, als die Suͤnd ges 
ftohlen, und die Unfchuld befefr 

fen bat. 
Ein folder Naaman dee 


® =; neuen Sefages ware AUGUSTI- 
ok NUS, So ſchon Naaman aus 


fen in er dem Jordan⸗ Fluß, zu welchem 
3USTI- ihn Eliſaͤus verwiſen, hervorge⸗ 
NO uach ſtigen, fo rein hat ſich AUGU- 
ee Be STINUS nad der Tauf, welche 
ehrung. ihm Ambrofius ertheilet, gezeiget: 
mit einem Zuſatz der Reinigkeit, 
melcher vielen , fo unfchuldig heifs 
‘fen, ermanglet. Da ich feinen 
Lebens Wandel nach der Bekeh⸗ 
"zung betrachte, werde ich veran⸗ 
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laſſet einen Ausſpruch zu verfafs 
fen, der vielen faft übermäßig, und 
gar zu feltfam bedunfen wird. ch 
toerde veranlaffet zu fagen : Die 
Unfhuld ſelbſt, die Un 
fhuld ſeye oͤfters mehr bey 
der Buß, als bey ihr ſelbſt, bey 
ber Unfchuld anzutreffen. " Ermars 
tet hierüber den Beweis nicht von 
mir. Denfelben werden, und fols 
len die. eigene Wort AUGUSTI-. 
NI geben, und zwar eben jene 
Wort , mit welchen AUGUSTI- 
NUS fich fhuldig gegeben. Sin dem 
sehenden Buch feiner Befanntnufs 
fen, an deſſen fünf und dreyßig⸗ 
ften Abfas klaget er unter wehe⸗ 
mötigen Seufjern, Daß fein Les 
bene-Wandel auch nach der Bes 
kehrung voll der Mängel ſeye. Sch 
tiderfprehe AUGUSTINO, wañ 
er mir dieſe Mängel nicht nahme 
haft machet. Er hat fie ſchon 
nahmhaft gemacht. Aber da his 
re eine ganze Welt die Schuld 
AUGUSTINI, damit fie feine 
Unfhuld erkenne. AUGUSTI-. 
NUS flaget fih an, und mache, 
weiß nicht was, daraus, daßer 
einftens im Feld einem Hund nach» 
gefehen , wie diefer einen Hafen 
verfolget, und in dem Zimmer 
eine Spinerin etwas länger bes 
trachtet, wie ſolche giftine Jaͤge⸗ 
rin ohne Melangoley Mucken ges 
fangen. Talibus , feget ee am 
Schluß diefer Beicht, talibus 
vita mea plena et, & una fpes 
mea 


Pfilm. so.befleiflet. 
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mean in magna mifericerdia tua, 
Dergleichen Fehler begehe er mehr, 
malen , und müfte Derentwegen 


fein Gemüt in Kleinmut verfin« 


ten, mann nicht die unendliche 
Erbarmnufien GOttes daſſelbe 
aufrecht hielten. Ewiger GOit! 
wo iſt nun ſobald ein groͤſſere Un⸗ 
ſchuld gefunden worden, dann in 
dieſer Schuld AUGUSTINI? 
Oder weicher unfhuldige Menſch 
wurde fih nicht für den Unſchul⸗ 
digften halten, wann er nur deflen 
ſchuldig waͤre7 Sageman nur ıms 
mer, die Unfchuld feye weiß, mie 
Der Schnee; ich werde reden mit 
einem, aus- welchem der Geift 
GoOttes geredet hat, da ich fage: 
«der Schnee ſeye nicht fo weiß, als 
Die Buß, oder jene Reinigkeit, 
der fih ein vollfommener Büffer 
Lavabis me, & fuper 
nivem dealbabor. Die Erfah⸗ 
renheit lehret uns gar. oft, daß Die, 
fo vorhin ſchwere Sünden begans 
gen, und ernftlich bereuet haben, 
nach der Zeit die mindere Sehler 
forgfamer vermeiden , als Die, 
melde fih von groſſen allzeit ger 
huͤttet; gleichwie ein gefchröcktes 
Pferd auch dem Schatten auss 
weichet. Sie gewinnen hierdurch 
eine Weiffe, welche der ſchneeweiſ⸗ 
fen Unfhuld pordringet. Und zu 
diefer Weiſſe kommet die Roͤthe, 
wodurch die Schönheit ihrer Sees 
ten fo volkommen wird, Daß fie 
der Göttlihen Liebe ungemein 


(lo) Er 


wohlgefaͤllig if. Dile&us meus Cat. 5. 


candidus , & rubicundus, Sol⸗ 
he Roͤthe bringet die Befcaͤ⸗ 
mung welche der Schuld folget, 
und dero Bekanntnuß begleitet. 


v.i@ 


n Wahrbeit ! ich weiß nicht als Heilige 
ogleich zu unterſcheiden, welche Shamrd 


Schamroͤthe zierlicher feye , die, fo 2 Han 


fih ſchaͤmet die Sünd zu begehen, 
oder Die, fo ich ſchaͤmet die Sünd 
begangen zu haben. Bald hätte 
ich geſagt, der Unfhuld mangle 
nicht wenig, daß fie fih nicht ans 
Magen Fönne, indeme die Anflag 
bes Lafters eine Wuͤrkung der 
Tugend if. Was ift mehr, von 
niemand können befchuldiget wer⸗ 
den, oder felbft feine Schulden 
befennen ? Wir Menfchen ſcheu⸗ 
en durch Gebrechlichkeit der vers 
derbten Natur mehr den Wahr 
mender Schuld, als die Schuld; 
und dahero ift hart die Schuld 
u bekennen, als leicht Die Uns 
chuld zu verliehren. O wieviele 
ſeynd, leyder! unter uns, die 
mit wenigen Worten zum ſuͤn⸗ 
digen, zum beichten auch nicht 
mit allen Vorſtellungen zu bere⸗ 
den ſeynd. Die Thorrechte ſcheu⸗ 
en die Schand , mo fie nicht 

und fheuen fie nicht , wo fie 
ift ; dann fie ift bey der That, 
nicht in Dero ‘Befanntnuf. D: 
der fie betrachten nicht ,» Daß 
die Mifferbat eine Schand, 
bie Schand der Bekannt 
nuß eine Ehr mit fih führe, 

Kay 


e bes 
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Kayfer Drajan hat mehrmalen ſei⸗ 
nen Purpur zerriſſen, wann das 
£eingerat ermanglete Die Wunden 
feiner Soldaten zu verbinden. Der 
verwundte Kriegsmann ſtolzirte 
gleichſam mit ſeinem Schaden, 
weilen zu deſſen Heylmachung der 
Zierrath eines Monarchen dienen 
mußte. Noch viel ſchoͤner, und 
werther iſt der Purpur, welcher 
die Wunden der Seelen nicht huͤl⸗ 
let, ſondern entdecket, oder mit 
Entdecken verbindet, und zur Ge⸗ 
neſung befoͤrderet, nemlich die mit 
Reu, und Beſchaͤmung vermiſchte 
Bekanntnuß der Sünden, AU- 
GUSTINUS hat hierinfalls auch 
vor denen gröften Büfferen was 
befonders. Andere befennen ihre 
Sünden, aber gemeiniglich ganz 
keife, und nur im dem geheimen 
Beichts Gericht: AUGUSTINUS 
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Augen gelegt. Dort hat er ber 


fennet , was er Böfes gethan , 
da wiederruffen, was er nicht gut 
gefehrieben hatte. Doc ift bey 
vielen ſowohl gelehrten, als geifts 
reihen Männern noch bishero ein 
Zweifel: ob AUGUSTINO mehr 
Ruhm zugeflanden von jenen 
Schriften, in welchen andere feis 
ne Selthreheit , und Tugend ans 
geprifen,, oder ven diefen Büches 
ren, in welchen AUGUSTEINUS 
felbft feine Unmiffenheit, und as 
ſter befehrieben. Soviel ift bey 
allen gewiß , daß ihn die Beſchaͤ⸗ 
mung feiner felbft eben fo fchön 
dor den Augen GOttes, und der 
Engeln gefärbet, als ungeftatt ihr 
die Befchreibung feiner Lafter, und 
Blindheiten Denen Menfchen vor⸗ 
gemahlen. 


Hierauf folgte der Zierrath,, X. 
anderer fürtrefichen Tugenden. Sch —55 — 
weiß, Daß diefe gemeiniglich einezygenpen, 
Geleitſchaft der Unſchuld ſeyn mol zu ven die 
fen, und daß die Unſchuld mit Buß An 
derfchiedenen Tugenden, wie dertrib, und 
Mond mit Sternen umrungen >. Fu 
fene : ich weiß aber auch , ebenn., "7 
diefe Unſchuld habe zu einigen Tu⸗ 
genden nicht ſoviel Gelegenheit, 
und zu anderen menigeren Antrib, 
als die Buß. Unter dieſen nr 
net mir vor allen die Demuth. 
ang wohl muß auch fie der Uns Erſllich die 

uld zur Seite ſeyn. Sie mug Demuth. 
den Stanz der Unſchuld verſtecken, 

3b wie 


hat fie laut, und offentlich ausge 
ſchryen. Einige befennen ihre Suͤn⸗ 
den auch offentlich, aber allein mit 
dem Mund: AUGUSTINI Zunge 
hat auch feine Feder zu Hülf ges 
tuffen, wann fie wider AUGU- 
STINUM ſelbſt Die Klag zu führen 
hatte. Und beede haben ſich daran 
bis zur Ermöüdung befchäftiget, 
Wir haben unter feinen Schriften 
zwey Bücher, welche mit diefen 
Klagen mider AUGUSTINUM 
gen angefütler ſeynd. In dem ers 
n hat er Die Boßheit feines Wil⸗ 
kend, indem anderen die Irrthum 
feines Verſtands, überall feine 
Don Pii Manzador „Pars I. 


“ Bürtun 


194 


wie das Licht in der Latern, das 
mit er nicht etwann von dem Ans 
blafen der Lob» Sprüchen ausges 
löfchet werde, und in den Dunft 
einer eitlen Ehe fih verwandle. 
Dep der Unfchuld verberget ficdie 
Schaͤtz, aber bey der Buß entdes 
det fie die Armut; und diefes ift 
eine weit reichere Demuth , meil 
fie mehr von der Verachtung bes 
figet. Wann fih ein unfhuldis 
ger Menfch in die Tieffe feiner Nich⸗ 
tigkeit ſenket, wirft fich ein buß⸗ 
fertiger Sünder in den Abgrund 
* Boßheit, und findet in Dies 
er tieffeften Grund ⸗Feſt aller Tu⸗ 

genden den Gipfel feiner Vollkom⸗ 
menheit. Seine Gedanken wand» 
fen in der HÖH herum , fegen ihn 
mitten unter die Verdammte, oder 
wohl gar zu denen Fuͤſſen Des Ders 
räthers Fudas, da ihme indeffen 
in dem Himmel die Engel einen 
lageinraumen. An unferem buß⸗ 


ertigen AUGUSTINO hat die D 


gen dieſer Tugend all ihre Verrichtungen er» 
Zen AR (höpfet. Sie ift eine Seindin ihs 


STINO. 


De vita 


commim. 


Clerie. 


res Lobs. An AUGUSTINO hats 
ten zwar auch andere Menfchen eis 
nen Widerfager , niemand aber eis 
nen foheftigen, als melde ihm das 


Lob-gefproden haben. Sie weis Aafı 


het denen Ehren aus. AUGU- 
STINUS molte nach eigener Ge 
ftändnuß von dem Augenblid an, 


. daß ſein Nahm in der Kirch GHDts 


* tes groß worden, in feiner Stadt 


mebr einfehren , worinnen Der Bi⸗ 


mio) ie 


ſchof⸗ Sig leer ſtunde, nur damit 
er ſelben zu beſteigen nicht gezwun⸗ 
gen wurde. Sie wird durch die 
Erhebungen beſtuͤrzt. AUGUSTI- 
NUS hat die Prieſterliche Weyhe 
unter häuffigen Zähren , Die Bis 
fchöfliche Wurde mit groſſer Scham⸗ 
Roͤthe empfangen , gleich denen 
Meer »Eorallen, N alfogleih 

die Roͤthe angiehen , fobald fie aus 
der Tieffe gehoben werden. Sit 
ift blind, und zugleich ſcharfſichtig, 
fiehet bey anderen nur die Tugend, 
und nicht die Behler, an ihr ſelbſt 
nur die Sehler, und nicht die Tus 
genden. So hat AUGUSTINUS 
gefehen, und nicht geſehen, da ex 


‚ade für beſſer, als fich felbft anges 


fehen. Bey allem dem will ung 
doch AUGUSTINUS in einer feis 
ner Schriften bereden, er habe 
noch immer mit hochmüthigen Ges 
danken zu fhaffengehabt; und wa⸗ 
re eben dieſes der Pracht ſeiner 
emuth, daß er noch hoffaͤrtig 
ſcheinen wollen. Gar billig dannen⸗ 


hero nennet man AUGUSTINUM 


einen Adler, der die Augen nicht 
nur gegen die Sonnen⸗Strahlen 
fteifhaltet, fondern auch feine Blick 
in die tieffefte Thäler, und auf die 
afer wirft, indem AUGUSTI- 
NUS bald die Vollkommenheiten 
GoOttes betrachtet , bald wiederum, 
in fein Nichts, und auf den Uns 
rath feiner begangenen Sünden zus 
—— , und nicht weniger 
demuͤthig, als erleuchtet re 
o 
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Solcher Niedertraͤchtigkeit des Gei-· Vernunft jur Sclabin gemacht Dritten: 
es hat er die Unterdruckung des worden. Eben dahero ware er nach die Keuſch⸗ 
der Bekehrung von fo auserleſener Pit, 


Die Alb 
. tung, 


eifches , oder die Abtödtung zus 
gefellet. Buß, und Unſchuld moͤ⸗ 
gen —* letzteren nicht entrathen, 
der Unſchuld muß ſie beyſtehen, wei⸗ 
len die Lilien nur unter den Dornen 
ſicher ſeynd. Aber die Buß hat de⸗ 
ro Gebrauch zu verdopplen, weil ſie 
nicht nur die erhaltene Tugend zu 
ſchuͤtzen, ſondern auch die begange⸗ 
ne Boßheit zu ſtraffen hat. Wann 
ein bußfertiger Menſch ſeinen Leib 
mit Faſten, und Wachen, mit 
BußsKleidern, und Geiſel⸗Strei⸗ 
hen zerreiſſet, nutzet er feiner Seel 
foviel, als der Pflug dem Erdreich, 


welcher daſſelbe durch ſchneidet, das 


mit er Diſtel, und Dorn vertilge , 
amd dem guten Saameneinen Plaß 
ſchaff·. Mar hat an vielen Büffes 
zen, und unter diefenauch an AU- 
GUSTINO, wasandem Seiden⸗ 
Wurm beobachtet/ daß ſie, ſobald 
fie ihr Heyl zu mürken —*— — 
von den Erquickungen Des Leibs 
nichts mehr wiſſen wolten, wie jes 
ner Wurn dem Eſſen ein End mas 
der, wann er feinem Spinnen den 
Anfang gibt. Noht anderfi har 
AUGUSTINUS allem Luft den 
Rucken gewendet, fobald er ſich zu 
GOtt gekehret hat. Sobald mit 
GoOtt der Friede geſchloſſen, wur⸗ 
de dem Flaſch der Krieg angekuͤn⸗ 
det, wovon er nicht ausgeſetzet, 
bis die Empdrungen der Begicrliche 
keit gedaͤmpfet, und fie felbft dem 


Keuſchheit. Der erlittene Schif⸗ 
bruch lehrete ihm die Gefahr foͤrch⸗ 
ten, und er fcheueteanjego auch den 
mindeften Schein der Ungebühr, 
wie die Taube den Schatten des 
HKaubs Vogels, welchem fie uns 
längft entflogen iſt. Er entzohe ſich 
aller Gemeinfchaft des weiblichen 
Geſchlechts, und wolte aus diefem 
auch die nächfte Bluts-Derwandte 
in feinem Haus nicht gedultem. 
Abermat eine Würkung feiner 
wahrhaftigen Buß, die mehrma⸗ 
fen: weit behutſamer wird , als die 
Unfchuld ift. Viele preifen die Ge⸗ 


ſchicklichkeit der Rebecca, kraft der Gem 27- 


—5* eBoͤcklein ſo ubereiter; 
daß fie ihr Iſaac für ein Reh » oder 
Hirfchen» Fleiſch genofem Eine 
wahre Buß iſt nicht weniger Eunfte 
reich. Sie umſtaltet die Boͤck in 
Hirſchen: fie verurfacher, daß die, 
fo wie die Böck denen Fleiſch » Ges 
tüftennachgeloffer, hernach für ſel⸗ 
ben „ fo Schnell als die Hirſchen 
fliehen. Wie gefliffen fie aber dem 
Wolluft ausweichen ‚fo gern begeg⸗ 


nen fiedem Schmerz. Gedult iſt der Vierten? - 
Buß Schweſter. Der Urſachen die Gedult, 


kunte fie auch dem bußfertigen AU- 
GUGUSTINO nicht ermanglen, 
Die vielfältige „ und ſchwere 
Krankheiten „ melde feinen Leib 
angefallen, und gepreſſet, hat 
er „tie Die befte Arzney feiner Sees 
nb 2 km 
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len aufgenommen. Die allerheftigs 
ſte Schmerzen funten ihme feine 
andere Stimm abzwingen, ald 
welche jene Hand geprifen, fo die 
Ruthen geſchwungen hatte, gleich 
ber Orgel, melche eben Damalen 
zum Lob GOttes ſchallet, wann fie 
gi Mao wird. Die greulichfte 
äft:rungen , fo die Keger von als 
len Seiten auf ihne zugeworſen, 
hat er fo freudig, ald Stephanus 
die Steine, fo aus denen Händen 
der Juden auf ihne aeflogen, aufs 
gefangen,obmohlen fie weit ſchmer⸗⸗ 
licher faleten, als die Stein, ins 
dem fie alle das Herz getroffen , 
aber die Stärke dies Herzens 
nicht brechen funten. Doc ich ner 
rathe ſchon wiederum auf die Stärs 
Feder Buß, daich noch von dero 
Schönheit reden wolte. Indeſſen 
wer au nur diefe Tugenden, fo 
ich bishero entworfen , betrachtet, 
mag die Schönheit der Buß, und 
der Seel AUGUSTINI nad feiner 
Belehrung ſchon ſattſam erkennen, 
Unter den herrlichften Tempeln der 
Chriſtenheit ſeynd einige, welche 
vormalens denen heydniſchen Goͤ⸗ 
tzen gewidmet waren. Ein gleiches 
iſt an denen Chriſten ſelbſten zu fer 
hen. Viel aus jenen Herzen, wel⸗ 
che bevor den Teufel beherberget, 
werden nach der Zeit die angenehm⸗ 
ſte Wohnungen GOttes, und fins 
bet fich bey ihnen ein gröfferer Ziers 
rath deren Tugenden, als bey ans 


“. 
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deren, fo niemalen einen Unrath 
eingelaffen. Eine bußfertise Seel 
ift nicht felten ,„ mie die Ruthen 


Moyfis befchaffen. Anfangr mare Exod. 4. 


fiedurch die Unfchuld eingrünender 
Zweig: da fie durch die Suͤnd zur 
Erden fallet , wird fie mie eine 
Schlang, und wann fie von der 
Buß wiederum aufgehoben wird, 
iftfieabermalein Zweig, der aber 
anjego nicht mebr gruͤnet, fondern 
auch Wunder wuͤrket. Will man 
inſonderheit von dem Lebens⸗Lauf 
des buͤſſenden AUGUSTINI einen 
Entwurf haben , fo fehe man auf 
den Himmel, wann felber den Re⸗ 

enbogen ftaltet. Anfangs feynd an 
eibem trübe Woͤlklein zu ſpuͤh⸗ 
ten, folche ergieflen fi Darauf in 
einen Regen ; und hernach erſt zeie⸗ 
gt ſich jener Zierd » volle Halb-Eirs 
el, welchen das menfhliche Aug 
nicht genug bewunderen fan. Die 
Jugend AUGUSTINI flunde uns 
ter Aeneon Gewoͤlk, welches feis 
ne Unwiſſenheiten, und noch viel⸗ 
mehr feine Laſter verfinfterten. Man 
fan fagen: in feiner Buß habe es 
gervaltige Plags Regen geſetzet: fo 
ſehr bemeinte er feine Sünden. 
Nach der Bekehrung waren ſoviel 
ſchoͤne Tugenden an ihme zu bewun⸗ 
deren, deme die helle Farben des 

Regenbogens kaum zum 
Schatten dienen 
koͤnten. 


I. 


De But 
er Bu 
Stärke. 
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Shan ausdiefen Tugenden, ober 
vielmehr eins Sammlung vie⸗ 
fer Tugenden ware feine Staͤrke, 
welche gleichfalls von einer wahren 
Buß nicht gefchieden bleibet. Die 
Natur , als oft fie an dem menſch⸗ 
lichen Leib einen erlittenen Schaden 
wiederum zurecht ftellet , richtet fols 
ches niemalen ohne Zufag. Ein zer⸗ 
brochener Schenkel wird ftärker 
nad der Heylung, als er vor der 
Zerfcehmetterung gemwefen. Die Nas 
tur fammlet faft aus allen anderen 


. Bliederen die Lebens s Geiſter, und 


ſchicket felbe dem befchädigten Theil 

Hülf, wodurch er gang ungemein 

feftiget wird. Solte das Bein 
noch einmal entzwey gehen, wird 
es ehender an allen anderen Drten 
gefchehen , weder an dem, melches 
vorhin ſchadhaft geweſen. Sch weiß 
nicht, ob die Natur ſich hierinfalls 
nach der Gnad richte, oder ob die 
Gnad ſich wuͤrdige der Natur nach⸗ 

arten: das weiß ich wohl, daß 
ich die Natur, und die Gnad in 
gleichem Fall nicht ungleich verhal⸗ 
ten. Auch die Gnadertheilet denen⸗ 
jenigen ſonderbare Kraͤften, welche 
ſie von dem Fall aufrichtet. Gar vie⸗ 
len ſchon waren ihre Schwachhei⸗ 
ten ein Weeg zur Staͤrkung, und 
haben, ſo zu ſagen, einem Fall bey⸗ 
zumeſſen, daß fie hernach fo feſt in 
der Gnad geſtanden, und ſo hurtig 
der Glory zugeloffen ſeynd. Davon 


gibt Zeugnuß Iſaias der Prophet 
jenen Weiffagungen, in welchen 
er all jene Wunder Hülfverkündet, 
welche der Sohn GOttes nachge⸗ 
hends der Welt erwiefen,, da «rin - 
Diefelbe getretten ıft. Er fagt vor, 
daß Ehriftus die Blinde erleuchten 
merde, gleich der Sonne bey dero 
Auftritt alle Sinfternuffen weichen 
müffen. Daß er denen Tauben das 
Gehör geben werde, weilen er das 
Wort ware, welches alle Menfchen 
anzuhören hatten. Daß er denen 
Stummen die Zunge löfen werde, 
meılen Diefes Wort von allen Mens 
ſchen den Wiederhall der Dankbar⸗ 
keit forderte. Unter ſolchen Weiſſa⸗ 
gungen iſt eine mit folgenden Wor⸗ 


ten geſtellet: Tunc ſaliet ſicut cer· Iſaiæ 33. 
vus claudus, die vormalens lahm, Yv- 6. 


und krumm maren , werden duch) 
die Hülf des Eriöfers fo behend, 
und ſchnell, alsdie Hirſchen daher 
kauften. Ein merklicher gufag ih⸗ 
rer Kräften! B:vor ſie erkrummet, 
unten fie zwar auch lauffen , aber 


"pie Die Menſchen; nachdem fieger 


lähmet, und auch wiederum geheys 
fet worden, übertreffen fie in der 
Schnellfertigkeit des Laufs fi 
ſelbſt foviel , al viel die Menfchen 
von denen Hirſchen übertroffen wers 
den. Doc ift folches mehr von dem 
Lauffen unferer Seelen, und eben 
Dsrum nicht von * ſondern 
von Wuͤrken gu verſtehen. Wie 
Bb 3— haben 


—— 
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haben einen weiten Weeg in unfer 
bimmlifches Vatterland zu wand⸗ 
fen. Diet bleiben ſtehen aufdiefem 
Weeg durch die Verſaumnuß des 
"Guten. Piel fallen durch Auss 
Übung des Böfen. Viel ligen in jes 
ner Örube, worin fie die Sind ges 
flürzet , dur Derzögerung der 
Buß; laffeman fie aber durch eine 
wahrhafte Buß miederum aufſte⸗ 
ben, mird man an nicht wenigen 
Derfelbeneine —— 
keit und mehr Kräften, mehr Eis 
fer / und eine aröffere Beftändigkeit 
verſpuͤren. Sieerfegen mit ver dop⸗ 
pelten Schritten, was ſie verſau⸗ 
met, wie ein Strohm, nachdem er 
die Schleiſſen, und Daͤmme jerriſ⸗ 
7, die ihne eine Zeit⸗ lang in feinem 
uf gehemmet hatten, feine Flut⸗ 
ten viel fchneller forttreibet, und 
von dem erlittenen XWiderftand 
ſelbſt einen Gewalt siehe. Wahr 
iſt, Die fich niemalen vergangen, has 
den ſchon einen Vorſprung über die, 
welche gefallen feynd ; allein wann 
dieſe umkehren, mögen fie jene noch 
erreichen, ja ihnen auch vorrucken, 
ie Johannes dem Petrus auf dem 
Weeg sum Grab des HEren zwar 
vorgeloffen, aber Petrus Doch ehen» 
Joana. 20. der / als Johannes in Das Grab eins 
vs getrettenift. Willman ſehen, wie 
fih durch die Sünden geſchwaͤchte, 
und durch) Die Gnad wiederum ger 
nefene Gliedmaſſen verftärken ? 
Schaue man auf den Muud Petri 
des Apoftels, und aufdie Hand feis 


* 
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nes Mits Geſellen Pauli. Der Matth. 26- 
Mund Petri hat Ehriftum dreymal 
verlaugnet; aber eben diefer Mund 

hat hernach deffen Auferftehung zu 
Serufalem das erftemal offentlich 
verfündet, und mit einer Predig Act.æ. 
mehr befehret , als vormalens mit 
drepmaligen Derlaugnen geärgett. 
Die Hand Pauli hateinige Mord» Als. v.e- 
Brief gegen Damafcum getragen, 
mworinnen derfelbigen Heinen Chris 

ſten⸗ Heerd das Todtes⸗ Urtheil 
gefchrieben ward; aber eben dieſe 

Hand hatfoviel Sendfchreiben vers 
faffet, aus melden eine ganze Chris 
ftenheit die Lehr des Lebens noch bie» 
hero unse —* —— 

etze man num zu dieſen zwey 

Apoſteln den groſſen — —— gie 
AUGUSTINUM. Aud) ihme hattige St 
feine Buß eine ungemeine Staͤrke AUGU- 
zugebracht. Eine Stärke feine STINO 
Schmachbheiten zu überwinden. Ei⸗ nach der 
ne Stärke das Heydenthum zu ftürs Beleh⸗ 
jen. Eine —— zu bes kung · 
iegen. Eine Stärke die Glaubens⸗ 

che zu befräftigen. Eine Stärke 
die Kirch GOttes zuverfechten. Eis 
ne Stärke GOtt felbft zu gewin⸗ 
nen. Wir Menfchemhaben faft kei⸗ 
nen ftärkeren Beind , als unfere 
Schwachheit. Bon diefer niemalen 
überwunden werden ift mehr, al& 
die mächtigfte Feinde i 
AUGUSTINUS hatte nebſt dieſer 
noch mit einem anderen Feind —* 
kaͤmpfen, wodurch die menſchliche 
Schwachheiten zum a 


ae 
Beitder 1 
fen Ge 


"nicht genug. Die 


ſeynd die böfe 
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fehr geſtaͤrket werden. Und dieſe 
) Gewohnheiten. Reichs 
ter wird das Schif wider den Wind 
lauffen,leichter ein Mohr feine Farb 
nderen , leichter ein -beralteter 
Baum feinen gebogenen Stamm 
hie ‚ als ein Menſch jene Las 
ausrotten , welche Durch die Ges 
wohnheit in feinem Gemuͤth Wurs 
sel gefaflet. „Die Suͤnd wachfet in 
dem Gemüth , wie ein Löro in dem 
Wald. Solang diefer noch Mein, 
und jung, zeiget er mehr Holdfelis 
als Graufames. Mit denen 

Sa ven wachſet an ihme die Stärs 
e, und mit der Stärkedie Graus 
famkeit. Wer wird ihme hernach 
widerſtehen koͤnnen? Dies erforde⸗ 
ret einen Samſon. Die Sünd ift 
ein. Knot, welcher das menſchliche 
erz feblet. Anfangs kunte ſich fels 
noch leichter herauswinden. 
Nadhdem es aber in die Gewohnhei⸗ 
ring ih * am —* 
g aufloͤſen azu wird ein 

Aler andet nöthigfepn. Die Sünd 
eine Flamme. Bey ihrem Aufges 
Funte fie ausgeblafen werden: 

ein reumüthiger Seufier wäre hins 
zu erklecklich. Da fie aber fhon in 
eine gewaltige Brunft ausgefchlas 
gem, wie wird man fie Dämpfen ? 
luch viel, Waſſer iſt mehrmalen 
Und ift eine 


Wunde. Sofern fie anfänglich vers 


wahrloſet ifb, wie wird fie nach lan⸗ 
ger Zeit geheplet werden? Kaum 


durch Eifen,und Beuer- Die Suͤnd 
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ift ein Fieber, Wann bey ſelbem die 
Oitz überhand genommen, twietwird 
man fie loͤſchen ? Deftersnur allein 
durch den Tod. AUGUSTINUS 
hatte in feinen böfen Gewohnheiten 
all diefe Unheplzu beftreiten, Under 
hat fie auch alle mit der Gnad EHLs 
tes durch feine Buß überwunden. 
iediel ihm aber Diefe Ueberwin⸗ 
dung gefoftet, laſſet ſich durch keine 
Reds Ver faſſung fo gut befchreiben, 
als in denen Bücheren AUGUSTI- 
NL iefen. Daraus erhellet ‚wie faſt 


unſaͤglich ſchwer der Kampf gewe⸗ 


fen,da AUGUSTINUS wider AU-BrnBjeitis 


GUSTINUM gu friegenhatte, Je⸗ 5 
’ Daßy. = 
» al8SGUSTI. 
"NL; 


doch ift anbey zu bewunderen 
folder Kampf eben fo Furz 
Schwer geweſen, und AUGUSTI 
NUSdie mehr alsEifensharte Band 
feiner verderbten Neigungen auf 
einmalzerbrochen habe. Man fagt, 
daß zu Colco die Menfchen bewaf⸗ 
net gebohren werden: mit beflerem 
Grund laffet fi) fagen , daß AU- 
GUSTINUS glei von der Tauf 
mie einer vollkommenen Heiligkeit 
ausgerüftet fommen feye. Wie die 


Vol 


mmens 
it AU. 


Iſraeliten aus Aegypten mit Si Phl. og 
ber, und Gold bereicher gezohen,Y- 37: 


fo hat AUGUSTINUS dIe Sünd 
derlaflen , daß er zu gleicher Zeit die 
je aller Tugenden mitgebracht, 
ya ein Sünder, glei darauf ein 
iliger. Ein Kind, und zugleich 
ein Riß. Trinket noch die Milch, 
und fäuger ſchon andere. Ein Jůn⸗ 
ger, und zugleich ein een. 
t 
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Gibt die ſchoͤnſte Untermweifungen, 


- bevor er einen Unterricht empfan⸗ 


en. Pompejus hat denen Roͤmi⸗ 
chen Sitten ⸗Meiſtern aufdie rag, 
ober alle Kriegs⸗Dienſte verrichtet, 
und auch Die niedere Stuffen durch⸗ 
gangen feye , daß er fich erfühne die 
obriſte Stelle eines Feldherrn anzu⸗ 
forderen, herzhaft geantwortet: ja 
ich hab in allen gedienet, aber unter 
keinem anderen Hauptmann, als 
mir ſelbſt. Ich nehme dieſe Wort 
aus dem Mund des groſſen Roͤ⸗ 
mers, und eigne fie dem groflen 
Afrieaner zu , von dem befannt , 
Daß er alles, mas die Glaubens» 
und Sitten » Lehr des Chriſten⸗ 
thums enthaltet, begriffen, ohne 
daß ihn jemand hierinnen untertois 
fen Habe, fo daß man abermal fas 
gen müffe: AUGUSTINUS habe 
nur von AUGUSTINO gelernet , 
den die Natur mit einem Verftand, 
und die Gnad mit einem Liecht 


alle natürliche , und übernafürliche Ruͤſt 


Wiſſenſchaften von fi, ſelbſt su 
faffen verfehen hat. Ein fo ausbüns 
dige Weißheit machte ihn zum 
Haupt, und Anführer aller deren, 
welche in feinen, und allen nachfols 
genden Zeiten den Unglauben, und 
Die Ketzerey beftritten haben , und 
beftreiten werden. Wie ein Krieges 
Mann nur deſto grimmiger in je 
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als alleandere Lehrer wider die Kr Scineßie 


ger geföchten. Bauftus, und Bors se wider 
tunatus deren Manichdern vor⸗die 


nehmfte Schüger waren wohl zweh⸗ 
fach unglücfelig in ihrem Streit 
mit AUGUSTINO, der fie ſowohl 
in Work-Streiten, als Schriften 
überwunden , und den erften allein 
Te END LIERE 
gefhlagen,indem er eben fo wielB 

er wider denſelben geſchrieben. 
Die Donatiſten hat er mit ſeiner 
Feder aus gang Africa verjaget. 
Pelagius, und Zulianus , welche 
die Gnad fo fehr urn! ale. 
viel fie der Natur geheuchlet, ſeynd 
von denen Bligen feiner flaren,und 
durchdringenden Bemweißthumen 


darnieder 39 morden. Die 
Arianer, * cilianer, die Ori⸗ 
geniſten, die Marcianiſten die Ne⸗ 


ſtorianer haben in feinen Schriften 


ihre Widerlegungen. Und dieſe 


Schriften ſeynd noch bishero die 
» Kammer, aus welcher die 
Kirch GGttes die Waffen auch wi⸗ 
der die Irr⸗Geiſter al Zeiten 
zu heben pfleget. Noch billiger, als 
das Schmwerdt des Davids folt die 
Feder AUGUSTIN in dem Tempel 
aufgehalten werden, weilen dadurch 
nicht nur ein, fondern wohl ungählie 
che Riſen ſeynd erlegt worden, wel⸗ 


Ketzer. 


he das Heer des lebendigen GOttes .Reg. ır- 
su laͤſteren ſich er frechet. AuchmögenY- 3 
vor eine Wunde gefchlagen : ſo hat Mir bon deſer @eder nicht weniger, 
der vorhin von denen Kegeren vers ald David von jenem Schmwerde 
. führte AUGUSTENUS heftiger, ſprechen: Non eſt huie alter - * 


nen Feind ſetzet, welcher ihme bes 
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daß ihres: gleichen nicht feye. Da 

verfamle fih nun Die ganze Ge 
meinde der Unfchulden , ftelle fie 
mir aus ihrem Mittel einen Hels 
den, der mider die Feind des 
wahren Glaubens fo unerſchrocken 
ausgerudet , fo mühefam gefochs 
ten, fo vielmal , und fo. herrlich 
gefieger habe, als die Schaar der 
Buͤſſern an ihrem Mit⸗Glied AU- 
- GUSTINO aufjugeigen hat. Dies 
fes ift ein groffer Vorzug der Buß, 


daß ein Büffer unter allen Lehrern’ 


den Vorzug habe. 


Der gebühret AUGTSTI- 
NO fomohl von dem, mag er zu 
Stürjung der Ketzern, als auch 
on dem, was er zu Erbauung 
© der Rectglaubigen a: und 
geſchrieben. Dann welcher ande 
n iſt ın feinen Sch tüffen fo büns 
dig , in feinen Aust gungen fo Deuts 
ia, fo fein in Fragen ſo fertig 
in Antworten, fo ſtark in Erwei—⸗ 
ſen, ſo ſcharf in Widerlegen, an 
Worten fo reich, mit Denen Ger 
danken fo durchdringend, fo tiefs 
finnig in Aus ſpt uͤchen, fo hochſtei⸗ 
gend in denen Betrachtungen? 
wer wird mehr arferchien von de 
nen Kıgern, befolget don denen 
Schulen, geprifen von denen Paͤp⸗ 
fin, bewundert vondenen OÖ: Ichrs 
ten, dann au6 STINUS? Wer 
hat fo viel Bücher gefarichen, als 
AUGUSTINUS ? Und wer hat 
in feinen Büchern von allen Sa 
P.Don Pii Manzador, Pars I, 
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chen gehandlet, wie AUGUSTI- 
NUS? Die Menge feiner Bücher 
macht ihre Zahl-zmeifelhaftig, und 
unbefannt.e Thomas von Ville 
nova hat hievon noch den fichers 
Ken Ausſpruch verfaſſet, da er bes 
zeugt, daß eine ganze, und lang⸗ 
wierige Lebens⸗ Zeit nicht erklecke 
fo viel zu leſen, als AUGUSTI- 
Nus geſchrieben hat. Was in 
dieſen Buͤchern nicht gefunden 
wird, iſt nirgends zu finden. Alle 
Staͤnde haben darinnen ihren Un⸗ 
terricht. Er meiſtert die GOtts⸗ 
Gelehrte in denen Buͤchern, De 
Trinitate, von dem allerhoͤchſten 
Weeſen, "oder dem Drepseinigen 
SOFT. Erübermeifer die Welt 
meife in dem Buch, Contra Aca- 
demicos de quantitate animz 
&c. wider die Irrtum von der 


Seel. Er unterrichtet die 
Prediger in dem Buch, De 
dodrina Chriftiana , bon der 


Ehriftlihint hr. Er lehret die 
Hipden in denen Büchern , De 
Civitate DEI, von der Stadt 
GoOites. Die Yungfrauen has 
benihre Anleitungen indem Buch, 
De virgin'rate, von der Jungfrau⸗ 
[haft ; die Wittwen in dem Bud, 
De vera viduitate, von dem wahr 
ren Witt:b- Stand: die EhesLeut 
in dem Buch, De bono Conju- 


-gali, von guter Ehe: die Ordens⸗ 


Leut in-dem Bud, de opere Mo- 

nachorum, von denen Uebungen 

der Moͤnchen: die Weiber in dem 
Cc Buch, 


Lancellot. ; 
in vita lib. dung dieſen 


2.C. 15. 
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Buch, De honeftate mulierum, 
von der Ehrbarfeit des meiblis 
hen Geſchlechts: fogar die Kins 
der in dem Buch, De gramına- 
tica , von dee Sprach⸗Kunſt. 
Die befte, und theurefte Topazs 
Stein, fowirhaben, feynd dieies 
nige, welche man ausdem Schütt 
verfallener Altertümer , und Ges 
bäuden gegraben, und fo haben 
wir auch die allerbefte Lehr» Stüs 
ee nicht von einem, der in ber 
mahren Lehr allzeit aufrecht ges 
ftanden, fondern in greuliche Irr⸗ 
tumen gefallen, aber aus felben 


dur die Gnad GOttes wieder fi 


rum gehoben worden, und ein 
gang befonderes Licht empfangen: 
von einem Büffer, von AUGU- 
STINO. Diefer Büffer iſt es, 
welcher von Chriſto felbft, den er 
in der Geſtalt eines Fremdlings 
bemwirthet, bey deſſen Verſchwin⸗ 

Zuruf gehöret: Ma- 
gne Pater AUGUSTINE ! Fili- 
um DEI in carne hodie videre 
meruiſti: tibi commendo Eccle- 
fiam meam. Groſſer DBatter 
AUGUSTINE! heut biſt du ge 
mwürdiget wordenden Sohn GOt⸗ 


tes im Fleiſch zu fehen: dir befehl 


ich meine Kirch. Himmel! Er 
den ! Menfhen I Engel! Höre 
doch! AUGUSTINUS ift, deme 
GOTT felbit feine Kirch anbefohs 
In. Ein Büffer it, Dem wiede⸗ 
zum , wie ſchon vormalen einem 
anderen gejagt morden: Er tu 


on (0) u 


aliquando converlus conhrma 
fratres tuos, daß er nad feiner 
Belehrung alle Ehriften zu ftärfen 
habe. AUGUSTINUS ift, ein 
Buͤſſer ift, welcher von der ewigen 
Wahrheit, Pater Magnus, ein 
groffer Vatter — worden. 
Wer iſt nun groͤſſer, als der, ſo 
vor GOTT ſelbſt groß iſt? Und 
wie iſt AUGUSTINUS ein * 
ſer Vatter? Eben auf die Weiſe 
nah welcher Mopſes ein ſolcher 
geweſen iſt. Das dritte Capjtel 
des Bud Numeri führet die In⸗ 
ſchrift von den Kindern des Moys 
es, und Aaron. Hx ſunt 
nerationes Aaron , 
Doch mwird in der gangen Forts 
fegung deflelben nur von den 
Söhnen des Aarons , und nicht 
auch von den Söhnen des Moy⸗ 
fes gemeldet. Die Urſach ift, 
ſpricht der gelehrte Abulenfer, 
die. Urſach ift, meilen aud bie 
Soͤhn Aarons Kinder Mopfis ger 
weſen, indem fie von dem Aaron 
das Leben , von dem Moyfes das 
Siefat recht zu leben empfangen. 
Moyfes docuit Aaron , & filios 
ejus legem , & ab hoc reputa- 
tur Pater eorum. In Verneh⸗ 
mung deſſen muß ih unvermeilt 


„mit den Worten Ehrifti auffchreys 
en: Magne Pater AUGUSTINE! Seine Or- 


Ein groffer , ein übergroffer Dats 
ter it AUGUSTINUS, ale von 
welchem faft unzählihe Menfchen 
das Geſatz eines nn — 
eili⸗ 


e Num. 3. 
& Moyflis. V. I. 
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heiligen Lebens empfangen. In⸗ 
deme vierzig berühmtefte Ordens» 
Ständ unter feiner Regel leben. 
Indeme ausdiefen Ordens⸗Staͤn⸗ 
den nur der einzige ſeiner Regu⸗ 
lirten Chor⸗Herren der ſtreitenden 
Kirch vier und fuͤnfzig allerhoͤchſte 
Vorſteher, oder Römifche Päbfte, 
taufend fünfhundert , fieben und 
ſechzig gepurpurte Rürften ,„ oder 

ardindl , Der obfiegenden as 
ber, oder dem Himmel fechsehen 
taufend , zweyhundert Heilige ges 
geben , die nur auf Erden erken⸗ 
net worden. Indeme aug dieſem 
Drden der Regulirten Chor Hers 
ren das einzige Stift Elofternens 
burg die gröfte Zierde unferes Oe⸗ 
fierreihs iſt. Ich deute aber hies 
mwit wohl gar nicht auf jenes herr» 
liche Gebaͤu, mit deffen einsigem 
Theil unfer Vatterland ſchon 
mehr , als mit anderen ganzen 
Kiöfern prangen fan. Dir fennd 
diefe Mauren , fo prächtig fie im⸗ 
mer anderen vieleicht Durch den 
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Herren umfiellet. Deren Hoch⸗ 
mwürdiges Oberhaupt ift eine Sons 
ne unter den Sternen, deren ein 
jeder, wie die Sonne leuchtet. 
Seine ungemeine, Fähigkeit bat 
ihme vorlängft die Sinful abe 
feet, fein fo Verdienſt⸗ als Fahr 
volles Alter hat ihn mit Lilien ges 
erönet, und feiner Gottſeligkeit iſt 
die Eron der Glori nach fpaten 
Zeiten vorbehalten. Hæ funt 
generationes AUGUSTINIL 
Solder PBrälat, ſolche Chor⸗ 
Herren, folhe Ordens » Ständ, 
foviel Kirden » Bürften , ſoviel 
Päpfte , fopiel Heilige feynd das 
geiſtliche Geſchlecht des aroffen 
Vatters AUGUSTIN!. Sagen 
fan man, die ganze Chriſten⸗Welt 
hätte von AUGUSTINO, tie 
das Griechenland von Licurgo 
Gefäß , und Regel angenommen, 
Eben darum fan ih. nicht genug 
berwunderen , mie einige noch vor⸗ 
geben mögen: AUGUSTINUS 
habe in feiner Lebens» Zeit wenig 


Wunderthaten geübet. Hat nicht Seine 
dee Sohn Gottes felbit unter Wunder 
feine gröfte Wunder werk gegehler : "T" 
Päuperes evargelizantur, Daß Matth. 11. 
foviet Menfchen fein Evangelium Y- Il 
angenommen ? Und ift deme nicht 
ähn'ich,daß ſoviele Ordens⸗Leut fich 
den Regeln AUGUSTINI, melde 
aus dem Evangelio gesohen feynd, 
unterworfen ? Wie hat derjenige 
menig Wunder gemürfer, deme 
fogar aus der Feder lauter Wun⸗ 

Er 2 be · 


Neyd verdberbten Augen ſcheinen 
mögen , mir fepnd diefe Mauren 
nob zu ſchlecht fo edle Seelen 
einzuſq lieſſen, als fie bewohnen 
werden. Ich deute auf eine. gang 
andıre Zierd. Und dieſe ift dag 
Oeſterreich allhier ihren gröflen 
Schatz, ihreinziges Perlein, nems - 
lieh die Aſch n ihres heiligen Lande 
Gürften Leepold aufhehaltet, und 
dieſes Kleinod mit fo vielen Edel⸗ 
feinen beſetzet, als würdigen Ehors 


XIV. 
De. Buf 
Suͤpigkeit. 
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derwerk gefloſſen? Oder wie ſeynd 
ſeine Buͤcher nicht lauter Wunder⸗ 
werk/ welche niemand genug bes 
munderen fan? Dannoch haben 
hine auch andere Miradel nicht 
ermanglet. 
Menfcen it er noch lebendig an 
mehr Drten erfhienen , und fie 
felbft eingeladen , bey ibme die 
verlangte Geſundheit abzuholen. 
Und ift vieleicht der Unterfchied 
zwiſchen AUGUSTINO, und an- 
derer Wunderthaten nur in dem: 
daß man jene bitten muͤſſe, Damit 
fie die Wunder⸗Huͤlf verleihen , 
AUGUSTINUS aber bettle, daß 
man fie von ihme annehme. Da 
er {hen auf dem Sterb» Beh 
{age ‚ hat er einem Kranken Die 
Gene ſung augenblicklich mitgetheis 
jet, vielleicht zum Zeugnuß , Daß 
eine wahrhafte Buß auch in toͤdt⸗ 
fiber Schwachheit no fo ſtark 
feye, als die Unfchuld bey guter 
Geſundheit, und daß ihr Wun⸗ 
ders Sewalt nicht ſchwinde, da auch 
Die Pebeng- Kräften entgehen, Dars 
aus erhellet, wie Fräftig allgeit das 


Beth AUGUSTINI miedes 
rum in’ feinen Lebens⸗Lauf zuruck⸗ 
fehren, daraus eine Koflung jener 
Süßigkeit einzuholen , welche mit 
der Buß vergeſellet iſt. Nichts iſt 
ſo bitter, nichts ſo traurig, als die 
Sind. Die Herberg der Suͤnd 


Zweyen preßthaften 
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Gebett AUGUSTINI gersefen,und 
wieviel er dadurch GOTT fetbft 


aberhalten. Wann schen unfhuls 
dige Seelen die Stadt Sodoma pi 18. 


von denen Nach » Slamımen des 
Himmels retten moͤgten, fo konte 
der einzige bußfertige AUGUSTI- 
NUS feine Etadt denen Brenn 
Backen dee Verheerung entziehen. 
Wie fo? Iſt nicht AUGUSTINUS 
eben für Leydweeſen geſtorben, daß 
er feiner Stadt zu helfen begierig, 
aber nicht vermoͤglich giweſen? Iſt 
nicht fein Leben unter denen Thraͤ⸗ 
nen des Mitlegdens über feine bes 
fagerte , und betrangte Buarger⸗ 

ſchaft ausgelofhen? Sa! Go ifl 

AUGUSTINUS geforben. Und 

GOtt hat die Stadt Hypon mit 

den Waffen deren wilden Wanda⸗ 

fen geglüchtiget. Eben darum aber 

mufte bepor AUGUSTINUS fler« 

ben. Was ift nun mehr: daß 

AUGUSTINUS fterben mufte, das 

mit GOTT ftraffen mögte, oder 
daß GOTT nicht firaffen mögte, 

mann AUGUSTINUS gelebet 

hätte ? 


IL - 
BR muß aber von dem Sterbs 


ift die Niederlag der Betruͤbnuſſen. 
So gewiß ift Diele Ausfag, Daß auch 
von denen Gelehrteſten, und in dem 
Wort GOttes felbſt zwiſchen der eis 
nen , und anderen kein Unterſchied 

emacht wird. Ein Ort, welcher 
in unferer Bibelden Nahm Betha⸗ 


ven führet, juxta Bechaven ad Jofüe e.7. 


orien· 
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orientalem plagam , eben diefer 
Drt wird in der Ueberfegung de 
ren fiebensig Dollmetſchen nicht 
Bethaven, fondern Bethan ges 
nennet. Bethaven, und Bethan 
feynd ja nicht einerley Wort? Fa 
freplih antworten die Gelehrte , 
fie ſeynd nicht einerley Wort, aber 
fie bedeuten Doch einerley Sache. 
Bithaven heifftt , — 
ti, das Haus der Suͤnd. Bethan 
heiſſet, domus doloris, das Haus 
des Schmerz, und der Traurig⸗ 
feit. Eines wird vor das andere 
genommen: auch von Denen , wel⸗ 
he Dolmetſche der Göttlichen 
Sprach feynd. Wie ein Menſch, 
der mit bloffer Hand in einen Dies 
nen» Korb nad dem Hönig greifs 
fet, von dieſem etwas meniges 
faffet , aber von denen Stacheln 
deren Bienen vielfältig verleget 
wird , und mehr Schmerzen als 
Süßigkeiten — ſo wider⸗ 
fahrer dem Suͤnder. Ein einiger, 
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gorem ſuum ſervat. Wie ein ge⸗ 
wiſſer Wein, wovon Homerus 
Zeugnuß gibt, ſeinen Geſchmack, 
und Kraft halt, nachdem ihm 
auch zwanzigmal ſoviel Waſſer zu⸗ 
gemiſchet worden, ſo verliehret 
auch die Suͤnd keintsweegs ihr 
allzeit vorſchlagende Biterkeit uns 
ter dem Zufluß aller aͤuſſerlichen 
Ergoͤtzungen; dahero iſt Luſt, und 
Freud nur alldort, wo die Suͤnd 
entweder niemal eingelaſſen, oder 
wiederum ausgetriben worden. 
Und es iſt zu Zeiten mehr Luſt, 
und Freud alldort, wo man die 
Suͤnd wiederum ausgetrieben, 
als wo man ſie niemal eingelaſſen 
hat. Dieſes betztere ſchaffet die Uns 
ſchuld, und jenes die Buß. Ein 
ſchaͤdlicher Irrthum deren Mens 
ſchen, ein ſchaͤndlicher Betrug der 
Welt iſt, daß ſie die Buß⸗Pre⸗ 
diger für traurige Botten anfeben, 
und ausgeben. Nein! Sie feynd 
Herslden des Friedens. ie 


ein geringer Wolluſt bringet ihm 
tauſenderley Schmerz fopieler Ge⸗ 
wiſſens⸗ Stich, und der Unruhe, 


feynd Anfager der Freud. Adju- 2.2d Co- - 
tores fumusgaudii veftri, fagt der rinth. 1. 
Vornehmſte aus ihnen , wir feynd ”- 23- 


Plinius Unterhaltung zu tilgem, ccepit JEfuspredicare, & dicere: v. ı7. 
lib. 14. maronzum vinum , fchreibt Plis Poenitentiam agite, appropin-. 
e.4 nius, cujas meminit Homerus, quavit enim regnum cœlorum. 


der Angſt, der Verwirrung, der 
Schand wegen des Vergangenen⸗ 
und der Forcht fuͤr den Zukuͤnfti⸗ 
gen. Umſonſt bemuͤhet er ſich 
dieſe Bitterkeiten durch ange 
nehme Zeitvertreib, und tuftige 
cut 


vicies tanto aquæ mixtum, vi- 


Gehilfen euerer Fröhlichfeit. Wir 
ſeynd Handlanger eures Luſts. Der 
euch zur Bußermahnet, derbeförs 
dert euch zur Freud. Paulus re⸗ 
bet hierinfals, mie Chriſtus feine 


Prediger reden gelehret. Exinde Math, & 


Dis erfie Predig des Sohn GOt⸗ 
Er 3 tes 
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tes beſtunde in dieſen Worten: 

Shut Buß, das Himmelreich iſt 

nahe. Da höre, mas zugleich 

fomme: die Buß, und der 

mel. Du naheft einem Himmel, 

wann du zur Buß ſchreitteſt; 

zwiſchen einem wahrhaften Buß 

thun, und einem himmliſchen 
Vergnuͤgen iſt kein Mittel, wie 
PetrusDa- Petrus Damianus über das Evans 
mianıs gelium angemerkt. Wie fehr 
Serm. 50. demnach verirren ſich Diejenige, 
welche die Buß aͤrger, als die Hoͤll 

fördten. D ihr Torre ! Sie ift 

eine Hoͤll, wie der Babyloniſche 

Daniel. 3. Dfen eine Bepnflatt. Don auffen 
“43. raſen die Flammen, darinnen wird 
man von Than erfrifcher,, und fins 
get für Freuden. Unter allen des 
me , was Denen Augen fo ftreng, 
amd qualhaft feheinet, findet der 
Buͤſſer eine himmliſche Suͤßigkeit: 
ſein Herz hupfet, und der Geiſt 
jauchzet fuͤr Troſt. Ihr glaubet, 
wer ſich zur Buß entſch lieſſet, muͤſſe 
aller Luſtbarktit aufſagen: und ihr 
betrüget euch nicht anderſt, als die 
Sfrasliten , welche den Mopfes für 
Codt hielten, nachdem er in den 
Nebel, und in die witterende 
Wolken eingetrerten der indeſſen 
eben zu felber Zeit ſich Durch anges 
nehmfte Unterredung mit SOTT 
> fetbft unterbiefte. Die Buß gleie 
et hiedurch dem Kunft» Bild der 


Exod. 32 


Plinius - Diand, fo von Bubalo verfertis, 


lib.2. € 5. get worden, und welches denen, fo 
inden Tempel tratten, eintrogiges, 


ims. fi 
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denen aber, fo hinausgiengen ein 
freundliches Angefiht mife. Sie 
fcheinet denen erſchroͤcklich, welche 
e fheuen, und mwird licblich de⸗ 
nen, fo fie ſchon ergriffen haben. 
Sie ift mie nah Zeugnuß Elii 
Lampridy Kayfer Severus nur 
dem Nahm nah ſcharf. Wir 
heiffen aber finden fie nicht rauh. 
Das Trauren ſelbſt in der Buß iſt, 
tie das Klagen der Turtel⸗Tau⸗ 
ben, ein liebliches Geſang. Oder 
die, ſo uͤber ihre Suͤnden trauren, 
und die, ſo wegen ihrer Unſchuld 
zu frohlocken haben, werden auch 
von GOTT in gleichem Werth 
gehalten, und eine für die andere 
aufgenommen. Par turturum, Luce e. 
aut duos -pullos columbarum. v.24 
Ztoeifle nicht Suͤnder! der ſchon Levitin. 
einmal Das Wafler in Wein vers 
wandlet, kan verfhaflen , daß 
au das Weinen ein Luft werde. 
Dhne Schmerz fan die Buß nit 
fepn, aber diefer Schmerz fan auch 
nicht ohne Troft ſeyn. Und die 
Buß, fodiefen Schmerz, und dies 
fen Troſt bringet, muß dir füß wers 
den , wie dem Propheten jene® Ezech.e, 
Buch, in welchem luſtig, und 2 v- _ 
traurige Lieder gefchrieben waren. 
Et fcripra erant in eo lamenta- Ibid. c.3. 
tiones, & carmen, & ve. Etv. 3% 
commedi illud, & fadum et 
in ore meo, ficur mel dulce. 
Der Sind Eigenfchaft iſt, daß 
fie anfange mit Luft , und mit 
Schmerz ende: ber ri 

aft 
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ſchaft ift, Daß fie ende mit dem 

Luſt, obwohlen fiemit Schmerzen 

anfanget. Doer die Suͤnd vers 

gie ihre Wollüften, und Die 

uß verſuͤſſet ihre Schmerzen. O⸗ 

ber der Buß Schmerz iſt ein Luſt, 

und der Suͤnd Luſt iſt ein Schmer;. 

f Triftemur, ermahnet dannenhe⸗ 
to mit goldenen Worten Chryſo⸗ 
fiomus triſtemur fratres trifti- 
tiä gaudii genitrice; non gau- 
deamus lætitia parente trifticiz, 
lachrymas fundamus multas , 
feminantes voluptatem. Ad 
- Brüder ! laffet uns jener Traus 
rigfeit ergeben ſeyn, welche ‚eine 
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terfcheiden wuſte, als viel er fie 
verkoſtet hatte. Einer, der mit 
den Sündern gelachet, und mit 
den Büffeen geweinet hat. Ein 
roſſer Sünder : ein gleicher Büßs 
er. AUGUSTINUS felbft hat 
über den einhundert, ficben und . 
zwanzigſten Pſalm alfo geredet, 
und gefhrieben. AUGUSTINUS, | 
der ung bevor in feinen Werken, 
und hernach in feinen Büchern die 
Megel der wahren Buß vorgelegt, 
hat noch hinzu gefeßt : Semper pe» 
nitens doleat , & de dolore gau- 
dear. Der Büffer muß alleweil 


feine Sünden befhmerzen. Er fan 
und fol aber gleicher Seftalten fih 
in feinen Schmerzen erluftigen. 
Was iftnun nicht füß in der Buß, Unter 
wann das Weinen felbft zum Luft ſchiedliche 
wird, und auch der Schmerz —* Fe 
eine Schandthaten bekennen. Jaderea Er» 
fag ich, diefe Befanntnuß iſt ieichic 
ſchwer, aber fie nimme eine nochrung. 
groͤſſere Beſchwerung hinweg, wie 
die Abzaͤpfung des hai Str 
blüts zwar durch eine , aber nur 
Heine Wunden geſchiehet, und 
hingegen eine groſſe Erleichterung 
in Dem ganzen Leib fchaffet. Wie 
bie uberwundene, und gefehlete 
Beinde in dem Sieg der Roͤmi⸗ 
ſchen Beloherren zum Pracht aufs 
geführet wurden , fo merden die 
die Lafter ſelbſt durch die Bas 
fanntnuß zur Ehre. Dahero hat 
Paulus nur tinmal, und nur — 

hin 


Mutter der — it ! laſſet ung 
meiden jene Freud, von der nur 
Traurigkeit gebohren wird. Laſſet 
Bußr Thränen aus denen Augen 
rinnen : Dadurch wird das Gemüt 
erfrifhet , und fruchtbar gemacht 
die wahre Wolluft zu tragen. So 
redet Chryſoſtomus. 


Einer, der die 
fleiſchliche Wolluͤſten fo gut zu uns 


Fxod. 15. Meere. 
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hin vonfeinen Ver uckungen, aber 
gar oft, und ausführlich von feir 
nen vormaligen Läfterungen , und 
Mafereyen geredet , nicht, Daß er 
fich mit den Laftern — rose 
dern „Daß ihme eine reumuͤtige Bes 
kanntnuß feiner Sünden faft füffer, 
alsjener Dorgefchmac der himm⸗ 
liſchen Freuden worden. Sleicher 
Urfahen halber leſen wir menig, 
oder garnichts in denen Büchern 
AUGUSTINI von feinen Tugen⸗ 
den, viel, und.garoft von feinen 
Eünden, deren Anflag er immer 
im Mund führte, wie wir an gus 
ten Biſſen lang keuen. Du ſagſt: 
die Reue muͤſſe ja ſchmerzlich ſeyn. 
Ich ſag es auch, aber rucke noch 
ben: daß aus dieſer Schmerzhaf⸗ 
tigkeit unfer ſuͤſſeſter Troſt ſſieſſe, 
wie aus den bitteren Oliven das 
Del. Die Iſraceliten fingen, und 
jauchzen andem Geſtatt des rothen 
Cantemus Domino,glo- 
riose enim magnificaruselt, Was 
"hat fi zugetr agen? Equum, ants 
worten fie felbft hierauf, equum, 
& afcenforem dejecit in mare, 
Electi principes ejus fübmerfi 
ſunt. Inmultitudine glorix tuæ 
depofuifti adverfarios tuos. GOtt 
har Pferd, und Reiter in das 
Meer gemoifen. Die auserlefnefte 
Fuͤrſten der Aegyptier feynd zu 
Grund gangn GOTT bat 
fein „_und unferen Feind bis in den 
Abgrund ernidriget. Soviel, und 
noch mehr fingen fie von Erfäufs 


— 


(0) m 


fung ihrer Feinden: von dem, daß 
fie felbt mie trockenen Fuß, und 
einge Si durchkommen, wird 
nur mit Wenigen gemeldet. Filii 
autem Ifrael, heiffet e8, ambula- 


verunt per ficcum in medioejus. 


Die Kinder Iſrael aber haben mite 
ten Durch Das Meer eine trockene, 
und ie Pfad gefunden. Kurs, 
und ſehr trocken, und nicht mehr, 
als zu Erzehlung der Sad unums 
gaͤnglich nöthig mare. Lerne hiers 
aus, daß öfters mehr Jubel feye 
bey der Buß, fodie Seelen⸗Feind 
in Zähern ertränfer, als bey der 
Unichuld, oder einem niemalem bes 
fudieten Lebens: Wandel, Chriſtus 
ſelbſt hat Petro betohlen, Gold 
aus dem Waſſer zu fifchen. Aus 
welchem Wafler? So reich wird 
fondern Zweifel nur der Jordan⸗ 
Fluß feyn, bey dem fich der uns 
fbuldige Johannes aufgehalten, 
mo Das Lamm GOttes felbft zum 
Wafler gangen , mo das Sinn⸗ 
bild der Unfhuld die Taube ges 
ſehen, und vie reine Stimm des 
Vatters gehört morden ? Mit 
nichten. Chrifius fickt Pe⸗ 
frum zum Meer, wo der Glau⸗ 
ben Petri gemanfer, wo das 
Schiflein der Kirb in Gefahr 
gerathen,, und mit Bellen bedes 


‚det ware , wo Chriſtus gefchlaf- 


finhat. Vade ad. mare, & 
eum piflcem , qui primus al- 
cenderit , tolle: & aperto o- 
re ejus invenies ftaterem. 
Ler⸗ 


Matth. ı 7. 
v. 27. 


Pfal. 102. 
v5. 
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Lerne hieraus, daß nicht allein in 
dem für Freuden heral flieſſenden 
Zäheın der Unſchuld, fondern auch 
m den wie das Meer bitteren Buß⸗ 
Thränen dasjenige zu finden ſeye, 
mas über Gold, und Silber zu 
fhägen iſt: Dat wahre Vergnügen, 
eine ſtandhafte Froͤhlichkeit. AU- 
GUSTINO mare nad) der Bekeh⸗ 
zung das Keinen die angenehmfte 
Unterhaltung. Die Buß⸗ Pſalm 
waren ihm über alle Lieber der 
Reims Dichter. Jener Abſchrift 
wolt er noch auf dem Sterb» Beth 
por Augen haben, und zohe Daraus 
foviel Erquickung, als andere aus 
dem Heri⸗ ſtaͤrkenden Arzneyen. 
Du ſagſt: hart ſeye einen ernſthaf⸗ 
ten Vorſatz, einen ſtandhaften Ent⸗ 
ſchluß faſſen, Gemuͤth, ſund Leben 
zu veraͤnderen. ſag ich, hart 
waͤre dieſes, wann deine Veraͤnde⸗ 
rung eine Verſchlimmerung, und 
nicht vielmehr eine Verbeſſerung 
deines Stands waͤre. Iſt dam 
hart ſich entſchlieſſen geſund zu wer⸗ 
den ? Haft du ſonſten eine Beſchwer⸗ 
de darinnen, einen Borfag zu ma⸗ 
den , dir nimmer den Kopf zu zer⸗ 
ſtoſſen, oder ein Bein zu brechen ? 
Du muft erneuret werden ; aber 
wie? Renovabitur, antwortet Der 


‚Prophet, renovabitur ur aquila 


juventus tua, Nicht anderſt, als 
der Adler. Nicht wie der ðvᷣb 
welcher die Flammen leyden muß, 
daß er neue Federen uͤberkomme. 
Du daͤrfſt nicht brennen, nur lie⸗ 
P. Dou Pii Manæsador, Pars I, 


nix, 
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ben. Nicht in Afchen zerfallen, fon» 
dern nur das Herz zerfnirfchen. 
Du muft erneuret werden, nicht 
mie Die Schlang, melde fib an 
fhroffigen Selfen, und dornichten 
Hecken gar ſchinden muß. Nein! 
man wird dir die Haut nicht aus⸗ 
ziehen. Nur die alte Sitten muſt 
du ablegen, und dieſes, ut aquila, 
wie der Adler, welcher ſeine alte Fe⸗ 
deren im Neſt laſſet. Alles wird in 
roſſer Gelindigkeit geſchehen. Du 
agſt: wie kan es ſo zugehen, wann 
ich das steif eafteyen , und Die 
Sinnen bezaͤmen muß? Ich wider» 
ſetze: Das Fleiſch cafteyen, die Sins 
nen bezaͤmen iſt eine ſuͤſſe, und heis 
lige Rady wider die, fo Dich mehr , 
als andere befchädiget haben. Den 
binden , welcher Dich gefangen, den 
blagen , melcher dich verwundet 
t, gefhieher fonft nicht mit Uns 
willen von dir. Ein Theil muß doch 
en, das Fleiſch, oder der Geiſt. 
effer ift, Daß dem Fleiſch wehe ge» 
ſchehe, welches von dem Geiſt ger 
tröftet werden fan, als der Geiſt, 
deme das Fleiſch nicht nuget. Du 
ſagſt endlichen: eingar überläftiger 
Kampf feye, feinen eigenen Neigun⸗ 
gen widerfireben. ch fage: ohne 
diefem Streit aber fan die Ruhe 
des Gemuͤths nicht gefunden wer⸗ 
den, mie man Dur Kriegen den 
Sried fischer. Wer dir einen Dorn 
ausziehet, verurfachet einen augens 
blicklichen Schmerz. Wann dis 
aber dieſen Schwers nicht ertra⸗ 
Dd gen 
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en wilft , fo wird der Schaden 
mwüren, und du wirft bon einem 
anhaltenden Stechen, und Toben 
geplaget werden. Eine Lieb, einen 
Haß, einen Neyd, eine Ehrfucht, 
andere Begierden aus dem Gemuͤth 
heben, braucht Gewalt, und wird 
ohne Empfindlichkeit nicht voll⸗ 
bracht. Doch iſt dieſe Empfindlich⸗ 
keit gar gering gegen die Unruhen, 


Verwirrungen, und Qualen, wel⸗ 


che dein Gemuͤth zu ertragen hat, 
ſofern dieſe Neigungen darin blei⸗ 
ben, und herrſchen. Laſſe Die Liebe 
GDttes in dir aufgehen , fange an 
GOtt wahrhaftig zu lieben. Nur 
ein Anfang dieſer Regung fan alle 
unbändige Neigungen verdringen , 
mie jener Hebrdifche Knab 2 Loͤ⸗ 
wen, und Baͤren zerriſſen hat. Der 
bußfertige AUGUSTINUS ſiehet 
dir in allen diefen sum Beyfpiel. 
Gleich hat er den Schluß gefaffet 
ſich allen Welt⸗ Lüften zu entſchla⸗ 
gen, fobaldervermerfet, daß dies 
fes auch zarten Juͤnglingen, und 
ſchwachen Mägdlein nicht unmoͤg⸗ 
iich geweſen. Potuerunt hi, & hæ. 
Sein Fleiſch hat er wie ſeinen aͤrge⸗ 
ſten Feind gehalten. Alle unordent⸗ 
liche Regungen ſeynd erloſchen, for 
baid die Liebe GOttes in ihme aufs 
gebrunnen. 


xvl. Dieſe herzliche Lieb, oder fein 
—— Lich» volles Herz verdienet eine bes 
ginge, Fondere Betrachtung. Nichtunges 


1x3 in dem Keime hat jemand gefprochen: wie 


nl) . 


unter den. Monaten Auguflus der HerienAu- 
allerhitzigſte, fo ſeye AUGUSTI- guſtiui. 
Nus mehr, als die meiſte Heilige 
von der Liebe GOttes entzuͤndet ge⸗ 
weſen. Was hat man jemalen in ei⸗ 
nem auch bis zur Unſinnigkeit ver⸗ 
liebten Menſchen als einen Anzeug, 
und Beweiß ſeiner Liebe beobach⸗ 
tet, ſo nicht gleichfalls die Liebe 
Goties in AUGUSTINO, und In hifter. 
noch mit einem Vorgrif, oder Uber⸗ Combard, 
maß gemürfet hat? Ein Verliebter 
achtet feine Koften ‚er iſt verſchwen⸗ 
derifch. So ware AUGUSTINUS. WieAugn- 
Nachdem er einmal das hoͤchſte Gut Ninus das 
erkennet,, hatten alle irrdifche Guͤ⸗ —— 
ter keinen Werth mehr bey ihme, —* 
ſo, daß er ſie nicht einmal der Ders" " 
wahrung wuͤrdig geachtet, und das 
hero, role Poßidonius er nie⸗ 
mal einen Schluͤſſel zu fuͤhren pfleg⸗ 
te. Claves nunquam habuit AU- Poffide- 
GUSTINUS. Ein Verliebter eife⸗ niusc. 24 
ret. Und ſo thun auch alle, welche 
GoOtt lieben, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß jene ſorgen, damit der 
geliebte Gegenwurf niemand ande⸗ 
ren liebe , dieſe aber, daß der lieb⸗ 
wertheſie GOtt von allen geliebet Wie er für 
werde. Dahin allein waren auch ——— 
alle Arbeiten, und Beſtrebungen np der 
AUGUSTINI gerichtet. Alles le⸗ Seeten 
fen, was andere gefchricben , mehr Hepl geei⸗ 
ſchreiben, als andere leſen koͤnnen, feret. 
von einemfand in das andere reifen, 
in ade Welt » Theil Sendfchreiben 
ausfertigen , in felben bald an jenen 
bie wichtigfte Gragen ftellen , bald 

taufend 
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tauſend anderen auf ihre vorge 
brachte Fragen Antwort ertheilen, 
Unterricht einfammien ‚, und Unters 
richt mittheilen, Ueberfegen,, Auss 
legen , Predigen, Wortftreiten mas 
ze ein immermährendes Thun AU- 
GUSTINI, damit er nur alle zu 
GOtt bekehre, und nichts zu ihrer 
Belehrung unterlaffe. Ein merkli⸗ 
cher Urterfhied findet fih zwiſchen 
dem Balken ‚und dem Adler in Ge⸗ 
brauch ihrer Beute. Der Falk ger 
nieffzt wenig , oder gar nichts von 
dem, was ihm zur Beut wird, als 
der alles dem Jaͤger, welchem er 
Dienet, überlaffenmuß: der Adler 
hingegen nimmt erftlich felbft feinen 
Theil, und gibt das übrige feinen 
ungen. Man fan wohl fagen, 
folhe Ungleichheit — ſich auch 
unter den geiſtlichen Lehrern. Eini⸗ 
ge verliehren alle Muͤhe ohne ſich 
ſelbſt einen Verdienſt zu machen, 
oder bey anderen einen Nutzen zu 
ſchaffen, weilen ſie entweder einer 
Ehrſucht, oder dem Eigennutz die⸗ 
nen, die alle Wohlaefaͤlligkeit fuͤr 
GOtt, und allen Nachdruck bey 
den Menſchen verſhᷣlingen. Ande⸗ 
re hingegen — aus ihren Arbei⸗ 
ten erſtlich fuͤr ihre eigene Seel eine 
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ne, und andere aber nur GOtt zu 
efallen. Ein Verliebter ſeufzet, 


einer aber ſoviel, als AUGUSTI- Sein 
NUS zu feinem GOtt gefeufget hat. Seufen zu 


Wer die fogenannte Soliloquia 
AUGUSTINI,, oder deſſen einfas 
me Sefpräche, fo mir gu Handen 
haben, leſet, wird bekennen, er 
höre im Gemuͤth AUGUSTINUM 
noch feufzen. Ein Verliebter rafet. 
Und auch fo weit ift AUGUSTI- 
NUS in der Lieb GOttes gefihrits 
ten. Dann ware es nicht eine rafens 
de Heiligkeit, eine heilige Unſinnig⸗ 
keit, daer , wie ihme gemeiniglich 
jugemuthet wird, aufaefehryen hat: 
icherfreue mi fehr, O Herr! daß 
du GOtt biſt. Solt es aber auch 
durch ein? Unmöglichkeit geſchehen 
koͤnnen, daß AUGUSTINUS fönte 
GoOtt ſeyn, wolt ich lieber AUGU- 
STINUSfeyn , auf daß nur du 
GOtt waͤreſt. D GOtt! Iſt es 
wohl moͤglich, daß ein vorhin ge⸗ 
gen die Welt ſo erhitztes, und ge⸗ 
gen Dich ſo laues Her nunmehro ges 
gen dich fo entzündet, undgegen Die 
Welt ſo erkaltet werde. Ganz ents 
zündet ware gegen GOtt das Herz 
AUGUSTINI , und dannod) ja 
eben darum mwoltes GOtt nicht in 


Nahrung , laben , und Rärkın her⸗ 
nad andere. AUGUSTINUS ma 
re wie in viel anderen alfo auch in 
dieſem wie der Adler. All ſeine Bes 
mühungen hatten Fein anderes Abs 
— als andere zu bekehren, und 

felbft zu heiligen , Durch das ei⸗ 


Aſchen zerfallen faffen. Das Herz Wunder, 
des Königs Porrhus hat —— thätige Be 
Tod nicht können verbrennet mers Si; —— 
den, und das Herz AUGUSTINI gr, Au- 
bat durch den Tod nicht Pönnen ges guftini 
löfchet werden. Diefes Ders hat ein nach dem 
Engel, der Schugs Geiſt AUGU- Tod. Aus 
od 2 STINI 
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Wieron. STINI in einem Poftbaren Gefäß 
De Sigiberto dem Biſchof zugerragen. 
er‘ Con. Diefes Ders hat in ſolchem Geſchirr 
5 lan. fich bewegt, und erhoben, als oft 

in defien Gegenwart die heiligfte 


num 56. 


Eud. de Drepfaltigkeit genennet, oder Dero. 


* = Ob Lobgefang angeflimmet worden. 
land. s, Diefee Herz hat aus ſolcher Be⸗ 
Angus. haltnuß, mie ein sahfreiches Bolt, 
Geiftlihe, und Weltliche Deutlich 
vernommen, geredet, und aufger 

forgen: O fandta Trinitas! te di- 

&ando, predicando, feribendo, 
Bancellot. eanendo laudarem, fi adhue in 
lb. 3.0.43. Corpore meo viverem, O heilige 
Dreyfaltigkeit! dich wolt ıch mit 
Merfünden, mit Predigen, mit 

* Schreiben , mıt Singen beloben, 

mann ih noch in meinem Leib lebete. 

Her da ihr unſchuldige Herzen! ihr 

möget noch gar wohl don dem Herz 

Diefes Buͤſſers eine Dig fangen. Dir 

da zu dem Herz AUGUSTINI, 

melches eine Herdſtatt Der göttlis 

hen Liebe, und zugleich ein Brunn 

der himmlifchenSüßigkeit geweſen. 


Geiflicer So voll ware von diefen Suͤſ⸗ 
Sroft, jo Makeiten das Herz AUGUSTINI, 
aus den Daß deſſen Uebergang allein eine 
Düheren ganze Ehsiftenheit zu laben erkleck⸗ 
Auguftini ſich iſt. Ale koͤnnen Troſt ſchoͤpfen 
sefüdpfet ur don dem was AUGUSTINO 
Tan. aus der Geder gefleffen. O mie füs 
hig ift ein rechtſchaffener Buͤſſer an 

dere Seelen zu tröften! dem Sohn 

GHttes hatim Garten Gethſema⸗ 

ai fein himmlifcher Vatter einem 
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Engel sumTroftgefendet: auf dem 
Ealvari⸗ Berg ift er ohne dergleis 
chen Troͤſter gelaffen worden. Gar 
billig fraget man: warum hat er 
dort einen Tröfter, und nicht da? 
Oder warum ifter Da ohne Troft , 
und nicht aud dort? Im Garten 
ifter noch unter den Blumen, an 
dem Ereug unte Dornen, und Naͤ⸗ 
gel. Im Garten hat er zwar Blut 
geſchwitzet, aber an dem Creutz 
auch den lehten Bluts⸗Tropfen her⸗ 
dorgegeben. Zr: Garten ifl er uns 


ter fchlaͤfferigen Züngern, auf dem 


Talvari⸗ Birg unter reütigen Hen⸗ 
ferss Knechten. Im Garten bat er 
nurvorgefehen, was er am Creug 
wirft: gelitten: und dannoch laſ⸗ 
fer man ihne am Creutz, micht aber 
Garten ohne Troͤner. Nein! 

Aud am Ereutz hat er einen ſoſchen 

ur Sat. Nicht war einen Engel 

in fihtbarse Geſtalt, mohlaber eis 

nen Menfchen in einer rechtſchaffe⸗ 
nen Buß. Ber dem minderen Ley⸗ 
den tröfter ihm ein unſchuldiger 

GBeift , in den groͤſſerem cin hub 
tiger Suͤnder. Wer die ſen noch nicht 
erratben kan, der höre Chroyſoſto⸗ 
mum. Ab Angelo, ſchreibt diefer S-Chryt 
Lhrir, ab Angelo defcendente —— ⸗ 
confortatur Chr.ftus in horto, & BE 
latrone paenitente in cruce. Ein 
Engel aus dem Himmel ift Dem Was Epris 
Eohn GOus zum Troft im Bars ins am 
ten: am Greuß vertrettet die Stell Erruf für 
des Tröfrs der bülfınde Eichächer. ee un 
So redet wiederum Ehrpfoflomus aka 

i und - 
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und foltich nicht ſagen, daß mehr: 
malen ein bußfertiger&ünder mehr 
Troſt ſchaffen fönne, als tine Ems 
gel» reine Unfhuld. AUGUSTI- 
NUS beftättiget dieſen Ausſpruch. 
Seine Bücher ſeynd ein Brod der 
Starken , undeine Stärfung der 
Schwaben. Der Gerechte findet 
darinnen feine Nahrung, und der 
Sünder feine Arzney. Diefe Bür 
her ſeynd, gleich dem Tiſch, foin 
der goͤttlichen Schrift, mie AUGU- 


5, Auguft. STINUS felbft leſet, menfa pa- 


39. 


Virgil. 
Zueid.7. 


num , der Brods Tifch genennet 
wird. Auf zweyerley Weis mögen 
Diefe Wort verflanden werden. 
Einmal fo, daß auf diefem Tiſch 
nur Brod gelegt ward , ein anders» 
mal, daßder Tiſch von dem Brod 
nicht unterſchieden, oder das Brod 
ſelbſt wie ein Tiſch ware. Das heiſ⸗ 
ſet ein Brod⸗Tiſch, menſa panum. 
Dergleichen Tiſch darf man fuͤr 
nichts Neues, und Unerhoͤrtes an⸗ 
ſehen. Sie waren bey den Roͤme⸗ 
ren nicht unbekannt; dann dieſe 
ſetzten zu Zeiten bey denen Gaſt⸗ 
mahlen ihre Speiſen auf Tiſch, ſo 
aus Teig geſtaltet, und gebachen 
maren , die fie felbit nach anderen 
Gerüchten endlich aufgezehret, wie 
aus Virgilio erhellee : Heus ! 
etiam menfas confumimus, in- 

wit Julius. Bücher ſeynd, mie Dies 

e Tiſch. Wie in einigen, und des 
nen mehreften Zifchen die Speifen 
don dem Tiſch unterfhieden feynd, 
fo ift auch in denen meiſten Buͤche⸗ 
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ren nicht alles eine Nahrun des 


Gieiſts. Man lefet Tarınnen etwas, 


fo der Seel nuget ; viel aber aub , 
fo nur dem Süiroig des Lefers ‚und 
noch mehr, fo der Ruhmſucht des 
Scriftenftellerg dienet. Andere 
bingegen, obfchon die menigere , 
feynd nur eitl Epeis. Nichte iſt 
darinnen, fo nit nußlich wäre: 
fein eitler Aufbus dir Worten, 
kein leeres Gepraͤng diren E prüs 
chen. Unterdiefen haben ſchon mies 
derum die Bücher eins Buͤſſers, 
und unferes AUGU>TIN! den 
Vorzug, der fih im Schreiben 
des Nutzen fofehr gefleiſſen, daß or 
felbft betheure ‚ öfters reider dis Res 
gel der Sprach⸗ oder Red» Kunft 
gefchrieben zu haben, nur damit er 
don dem Einfältigen begriffen wer⸗ 
denmöchte. Lieber wolt er von einis 
gen ausgelacht, als nicht von allen 
berjtandenmerden. Alles ift in feis 
nen Bücheren enthalten, und zwar 
* alle. Der Gerechte leſet in ſel⸗ 

en, wi⸗ er ſich n der Gnad erhal⸗ 
halten, Der Suͤnder, wie er ſich 
von der Suͤnd loew nden möge. 
Der Reiche, mie er ſeine Mittel 
verwenden, der Arme, wie er ſei⸗ 
ne Armuth ertragen fol, Der 
Gluͤckſelige, mie er von feinem 
Wohlſtand einen Mißbrauch ‚ver 
Detrangte, tie er fih aus fine 
Trübfal einen Nutzen ſchaffen mds 
ge. Derin Ruhe iſt, wird gewar⸗ 
net, beein Anfchtung ſich befin⸗ 
det, wird angeftiſchet, und geſtaͤr⸗ 

Dd 3 kt, 
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Pet. Der Geiſtliche unterrichtet, than, und mit dem Bepfpiel AU- 


wie er im Klofter Die Welt verach⸗ 
ten, der Weltlihe, mie er in der 


GUSTINI beftättiget habe : daß 
ein volllommene, ein eifrige Buß 


Welt GOtt lieben koͤnne. Der Ges «mancher Unfhuld an Schönheit , 


lehrte Ban diefe Bücher nicht genug 
bewunderen, und der Ungelehrte 
Pan fie doch verftehen. Daß einige 
Irr s Lehrer unferer Zeiten fich auf 
Diefe Bücher beruffen , und ihre 
Kegerifche, oder Denen Kegerifchen 
ſehr gleiche Lehr » Säge mit denen 
Sprüchen AUGUSTINI belegen , 
und mit feinem Anfehen befcheinen 
wollen, dienet Diefen Bücheren zu 
feiner Abwärdigung. Derderbten 
Mägen feynd auch die gefundefte 
Speiſen zum Nachtheil. Der Thau 
des Himmels wird zu Gift, wann 
ihn Die Wurzel des Wolfs⸗ Kraut 
hineinſauget. Wie die Wild⸗ Geis 
anderen Thieren den Brunn, aus 
dem ſie getrunken hat, zu truͤben 
pfleget, ſo koͤnnen boßhafte Gelehr⸗ 
te auch die klareſte Spruͤch, und 
heylſamſte Schriften verbunklen, 
und verkehren, daß die Einfaͤltige 
nur Irrthum daraus ſchoͤpfen. Die 
Bücher AUGUSTINI werden je 
. derzeit bey der ganzen Kirch in 
hoͤchſten Anfehen verbleiben. Wer 
Br der Rorcht GOttes, und mit 

egierd feines Heyls lefet, wird 
fie allgeit mit Nutzen lefen. Wer ei⸗ 
nen guten Unterricht finden will, 
wird niemalen umfonft füchen. Uns 
ter anderen wird er Darinnen auch 
fefen, was ich bishero mit unter 
ſchiedlichen Beweisthumen darge⸗ 


Stärke ‚und Suͤßigkeit vordringe. 


Ein Lehr⸗Stuck iſt dieſes, XVII. 
welches in fi) ſelbſt wahrhaft, und Schläftis 
hedlſam, durch einen Mißbrauch —* nmer⸗ 
aber, und uͤbler Ausdeutung vers kuge pon 
derblich gemacht, vielen zum Troft, rauch, 
einigen aber auch zu ihrem Schw und Wij⸗ 
den ſeyn koͤnte. Mancher koͤnte brauch der 
durch Belobung der Buß zur Ver⸗ —— 
ad tung der unſchuld derleitet, und kebre. 
eben dadurch verfuͤhret werden. Er 
moͤchte gedenken: kan die Buß er⸗ 
halten, was die Unſchuld nicht hat, 
ſo iſt unnoͤthig die Unſchuld ſo ge⸗ 

‚, und ſorgſam zu bewahren. 

ch will ſuͤndigen, aber au büfs 
fen, und durch das Büffen volls 
fommener werden, als haͤtte id) 
niemalen geſuͤndiget. Nicht fo 
Ehriftlihe Seelen! Die Unfhuld 
ift allzeit Das Perlein, melches um 
nichts anderes zu vertaufchen , oder 
um melches vielmehr alles andere zu 
gebenift. Ich hab gefagt: bey der 
Buß feye zu Zeiten mehr Heiligkeit, 
als bey der Unſchuld. Sch muß aber 
auch bekennen , daß die Unfhuld 
noch ‚öfters mehr Heiligkeit befige, 
als die Buß. Die Buß bat zu einis 
gen Tugenden mebr Antrib , die 
Unfchuld zu anderen mehr Faͤhig⸗ 
keit. Daß die Buß der Unſchuld 
vordringe, iſt nicht die Unſchuld in 

7] 


DOC) Ra 


ſich, fondern der ſie befiget,, daran 
Urfah. ‚Wann ein. bußfertiger 
Sünder , und ein unfdhuldiger 
Menfch gleich eiferen, hat der Uns 


fehuldige allgeit vor dem Bußfertiv ‚fallen mollen, aus 


gen viel bevor. Du muſt derohals 
en deiner Unſchuld gröfleren Eifer 
jufegen , und nicht diefen Eifer durch 
die Buß erlangen wollen. Und ges 
ſetzt auch , daß die Buß einige Vor⸗ 
theil hätte, die bey der Unfchuld 
niemalen zu finden wären; koͤnnen 
doch alle Vortheil des Menfchen 
nicht verdienen , Daß bie Chr SOt⸗ 
tes auch nur einmaldurch Die Suͤnd 
einen Nachtheil leyde. Mir geaufet 
für der allergröften Heiligkeit, wann 
mir Die Sünd ein Weeg dazu ſeyn 
folte. Zudeme kanſt du zwar Durch 
Die Buß zu groffer Heiligkeit gelans 
gen, du meift aber nicht, ob du 
don der Sünd zur Buß fommen 
werdeſt. Ballen Fanft du von. dir 
ſelbſt, aber du Fanft von dir felbft 
nicht aufleben. Deine Vermeſſen⸗ 
heit verdienet auch gar nicht, daß 
dir GOtt eine befondere Hülfdazu 
leiſte. Quædam, ſchreibt Seneca, 
b. quædam parum aptata poũtu fuo, 

& A fabris negligentius, folutius- 
que compolita terre motus ſæpius 
agitaca compegit. Es ift ſchon oͤf⸗ 


ters gefchehen,, daß einige Gebaͤu, 


welche in ihrer Aufführung nachlaͤſ⸗ 
fig beforget worden ‚und nicht recht 
zufamm hielten, durch Erſchuͤtte⸗ 
rung eines Erdbeben in genauere 
Vereinigung, und guten Stand 
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eſetzet worden. Es hat aber dero⸗ 

Iben noch niemand gewunſchen, 

dag fein Haus durch ein Erdbeben 
erfchütteret werde. Thorrecht iſt, 

Hofnung mit 
einem DBortheil aufzuftehen. Ich Venfpiele 
> von den Vorzügen der Buß deren, fo 

ber manche Unfchuld geredet, die —* denen 
Sünder zum büffen, nicht Die Mens Schlmmes 
ſchen zum fündigen aufjumunteren: ge worden. 
dag Fein Menfch feiner Unſchuld viel 
zutraue, und fein Sünder an feis 
ner HDeiligung verzweifle. Dann 
die Tugendfamfte Finnen in gröfte 
after verfallen, und die Lafterhafs 
tefte zu groffer Tugend auffleigen. 
Gedeon, der vormalens wider die Judie.c.® . 
Abgötter ungemein geeifert , hat 
hernach die Abgötter felbft angebet⸗ 
tet. Saul ware fo Demüthig, daß ı- Reg. 
ihn GOTT felbft auserfiefen: ift = "5 
aber fo ftol; , und ungehorſam wor⸗ 
den , daß ihn auch GOtt felbft wies 
derum vermworffen hat. David hat Res. 2. 
das Waſſer, welches feine Soldas = II- 
ten mit einer Lebens» Gefahr geſchoͤ⸗ 
pfet, gleich einem Blut gu trinken 
gefcheuet : nach Der Zeit hat er des 
unfhuldigen Urid Blut, wie Waſ⸗ 

fee verſchuͤttt. Salomen fein 
Sohn hat als ein Juͤngling alle 
Männer übertroffen: als ein Mann 
ift er von denen Weiberen verführet 
morden. Petrus widerſetzet fich eis Mitth. 26. 
ner gewafneten Schaar: bald dar» 
auf meichet er einer Dienfimagd. - 
Schnee » weiſſe Nazarder feynd 
ſchon mehrmalen wie Die Kohlen er» 
ſchwaͤr⸗ 


Gen.4ı. 


Daniel 2. 
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ſchwaͤrzet. Es folgen nicht nur in 
Aegypten auf die geſeegnete, uns 
fruchtbare Fahr : auch in der Las 
ben Zeit vieler Menfchen dufferet 
fich dieſer Wechſel. Nicht alleın zu 
Babylon verfallın Die gröfte Saus 
fen in Staub: es geſchiehet auch 


"unter uns, Daß die , fo andere bes 


Job 37. 
v.22. 


vor unterſtuͤtzet, indiegröfte Lafter 
verfinfen. Hingegen gefchichet auch, 
Daß die, fo in dieſem Abgrund ges 
legen, fih mit GOttes nad durch 
ihre Buß zudem Gipfel der gröften 
Vollkommenheit er ſchwingen. Ab 
aquilone, ſprache Eliu zu dem Job, 
ab aquilone venit aurum, von 
Mitternacht her wird das Gold ge⸗ 
bract. Jederman ſiehet wohl, dag, 
was hier geredet wird von Gold, 
don Gold nicht verſtanden werden 
möfe. Dis kalte Word» Länder zeu⸗ 
gen gar wenig von diefem Foftbaren 
Er. Man muß vielmehr fagen , 
von Aufyang , aus Oſt⸗Indien 
kommet das Gold. Ja! wann von 
Erz die Rede iſt. Nicht aber von 
dem Gold deren Sitten, von der 
Tugend, oder von dem Gold deren 
Tugenden, von der Liebe GOttes; 
diefes kommt nicht nur von Oſten, 
ſondern auch non der Nord: Sei⸗ 
ten. Die ſich von der goͤttlichen 
Sonne zum allerweiteſten eutfer⸗ 
net, kommen durch die Buß mit 
derſelben in enge Vereinigung. 
Auch Die Kaltſinnigſte werden gar 
oft die Allereifrigfte. Nabuchodo⸗ 
ncfor kat in feinem Lafler » Leben, 
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y ’ 
wie das Viehe fih genähret. Ex Deniel. 4. 
hominibus abjedtus eft , & fa- v-3. 
num ut bos comedit. Nach feiner 
Bekehrung hat er fich wie Die Engel 
mit dem Lob GOttes beſchaͤftiget. 
Nunt igitur ego;Nabuchodonofor 
laudo, & magnifico, & glorifi- 
co Regemeceli: inder Sünd mas 
reer weniger, Durch die Buß ift er 
faft mehr, alsein Menſch worden. 
Die Driefter der Sfraeliten haben Mackab.r. 
einmal die geheiligte Glut des Al“ 1 Kr 
tare zwar zu Verwahrung in eine 
ausgetrocdene Ciſtern geworfen. 
Ihre Nachkommenſchaft hat am 
Platz deſſen nur ein dickes Waſſer, 
das iſt, etwas dem Koth nicht viel 
ungleiches gefunden. Nachdem Abbildun 
aber dieſes Koth wiederum aus der DerBerbe 
Tieffe gehoben, und von denen yurd eine 
Sonnen » Strahlen angeblichet wahre Be 
ward, ift eine groffe, und heile kehrung 
Slamm daraus worden: Ira, ut geſuſtet 
mirzrentur omnes, fo, daß fie Mird- 
alle bewunderten. Da hat man in 
einem göttlichen Entwurf , wie 
mancher Menſch in der Unſchuld, 
in der Suͤnd, und in der Buß 
feye. In der Unfhuld , mie die 
Glut, in der Sünd , wie das 
Koth, inder Buß, wie die Flame 
men. In der Unfhuld findet fi 
bey ihme ein mittelmäßiger Eifer, 
und eine gleiche Erfanntnuß, Durch 
die Suͤnd wird er ganz lau, und 
befudlet , nad) der Buß flchet er 
in einem hellen Glanz befonderer 
Erluchtungen, und — 

‚se 
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recht brinnenden Eifer: Ita, ur 
mirentur omnes, fo , daß feine 
Veränderung niemand genug bes 
tounderen fan. Bewunderen müfs 
fen wir , mie öfters die, fo in ih⸗ 
ten unfchuldigen Jahren zwar 
nicht ausgelaffen, aber doch frey , 
in ihrem Sünden » Stand nicht 
nur frey, fondern ausgelaffen ges 
weſen, durch die Buß ſo eingezos 
gen worden. Wie die, fo vors 
malens nur den fhuldigen GOt⸗ 
te8 » Dienft beobachtet, über eine 
Zeit alle Andacht hindangefegt , 
endlih nah der Bekehrung fich 
denen geiftlichen Uebungen völlig 
ergeben. Wie wir an einigen lan⸗ 
fr Zeit nichts Lafterhaftes, nad) 
ofcher Zeit viel Nergerlihes, nach 
dieſer tiederum noch mehr Aufs 
erbaͤuliches zu fehen haben. Ahr 
£eben, bevor fie gefündiger, und 
nachdem fie ſich befehret, ift eben 
fo, tie Die Leiber der Ausermähls 
ten unterfchieden, bevor fie ſter⸗ 
ben, und nachdem fie auferftans 
den ſeyn werden. Damalen wer⸗ 
den ihren Leiberen vier himmliſche 
Eigenfchaften zugefeget : die Rlars 
beit, die Schnellfertigkeit , die 
Durdeinglichfeit, und die Uns 
empfindlichkeit defien , was fie 


P. Don Pii Manaador , Pars 1, 
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pepnigen koͤnte. Einen gleichen 
Zuſatz gewinnen viel Seelen durch 
ihre Bekehrung. Bevor fie ges 
fündiget, waren fie ſchoͤn mie 
Die fehöne Leiber in iredifchen Les 
ben; nicht ganz , und gar ohne 
Mackel: nachdem fie ſich befehret, 
werden fie auch berfläret durch 
eine vollkommene Reinigung. 
Dierinuen beftchet der Buß Vor⸗ 
zug in der Schönheit. Bevor 
lt gefündiget, giengen fie auf der 

ugend » Bahn von Schritt zu 
Schritt , und überwanden mit 
groſſer Mühe vie aufftoffende 
Schwierigkeiten: nachdem fie ſich 
bekehret, fliegen fie zur Vollkom⸗ 
menheit, und durchdringen alle 
Hindernuſſen. Dadurch dufferet 
fih dee Buß Vorzug ‚in des 
Stärke. Bevor fie gefündiget, 
litten fie gebultig : nachdem fie 
fih bekehret, leyden fie auch freus 
dig. Sie leyden, als ob fie nichts 
empfindeten , oder fie empfinden 
auch im Lepden ihre gröfte Luft, 

Damit weiſen fie uns, der 

Buß Vorzug auch in 
ber Süfigkeit, . 


AMEN. 


Die 


Er 
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Die fiebende Bredig 


An dem 


Seft - Bag deren. heiligen Spoftien 
SIMONIS, und JUDE. 


Gehalten in der Stift - Kirch deren Regulirten Chor 
Herren des heiligen Auguftini zu St. Florian in Ober 
Oeſterreich, da ein Mit» Glied biete Stifts fein erftes heiliges 

Meß» Opfer abgefiattet. Im Jahr 1743. 


Inhalt. 


Die Sbekitigeeit deren Eltern, und Kindern, mann bie Letztere 
nach ihrem Beruf in einem geiſtlichen Stand GOTT aufgeopferet 

“werden. In dem I. Theil wird gezeiget, wie glückfelig jene Kins 
der, deren — Vvatter ein vokommener Vorſteher, in dem 
II, wie gluͤckſelig jene Eltern, und Anverwandte, deren Sohnv 
und Sreund ein tugendreiher Ordens » Mann , und mürdiger 
Priefter iſt. 


Vorſpruch. 


Ego elegi vos. 
Ich hab euch emählek. Aus dem Evangelio dieſes 
Seft: Tags bey Johannes Cap, ı5. Ders, 19. 


1. IS iſt zwar ein verdammli⸗ aus egeben, daß Gluͤck, und Uns geſeegnet 
cher Aberglauben, was glüc ander Zeit hafte, und durch waren- 
die Depdenfcaft für ein einen Zwang des Geſchickes mit 

Sörtlihes. Seheimnuß gewiſſen Tägen alfo — 

. werde, 


beſonders 


8 


x 
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werde , Daß an einigen Diefer Taͤgen 

wohl für ganze Gemeinde, als 

fondere Perfonen alles fehlfchlas 
gen, in anderen aber eben fo alles 
mohl gelingen müffe. Es ift aber 
auch weder mit Diefem Irrthum 
verwandt, noch einer anderen Ders 
— zu uͤberweiſen, ſofern man 


Acui.v.j.ſaget: daß der alwaliende GOtt 


- 


welcher Zeit und Stund feiner 
Macht vorbehalten, fihere Täge 
Bor anderen auserfohren, bie er 
entweder durch Ausführung deren 
fürnehmften Werfen feiner göttlis 
hen Vorfehung , oder aber durch 
zeichen Seegen über die menfchlis 
de Unternehmungen mit ſolchem 
Glanz der Gluͤckſeligkeit beheiket , 
daß einige von der ganzen Welt,ane 
dere nur don Diefer oder jener Voͤl⸗ 
Berfchaft, einige wiederum don eis 


ner ganzen Gemeinde , anderevon G 


einzelen Perſonen, tie unter denen 
natürlichen Tägen die Sonnensreis 
he von denen trüben gar büllig uns 
terſchieden werden, ein fo gluͤckſe⸗ 
figer Tag, ja der glückfeligfte aus 
allen für Die ganze Welt ift Der fünf 
und zwanzigſte Merzen, auf mel 


dem GOtt den Anfang, das Mite Ya 


tel, und das End unferer Heylma⸗ 
bung zufammgefüget. Den Ans 
fang : teilen an Diefem Tag der ers 
ſte Menſch erfchaffen werden, und 
er dar um don Dem menſchlichen Ge⸗ 
lecht, wie von einem Menſchen 

in Geburts⸗ Tag anzuſehen iſt. 
Das Mittel: dann zumalen an dies 
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fem Tag SOTT Menfch worden, 
und durch Vereinigung der GOit⸗ 
heit mit der Menfchheit die Geſtalt 
des Lamm GOttes angezogen, hiers 
durch diefer Tag zum erfien der 
Gnaden⸗ Zeitimorden ‚ gleichwie 
ber erfie Tag des Frühlingsift, an 
welchem die Sonne das Zeichen Des 
MWidders betrette. Das Ende: 
meilen an demfelben Tag auch die 
menſchliche Eriöfung vollbracht 
worden; und indem wir Menſchen 
von dem geſchlachteten Lamm GOt⸗ 
tes, wie dort die Bienen aus dem 
zerriſſenen Loͤwen ein neues Leben 
empfangen, iſt dieſer Tag mohl 
zweymal unſer Geburts⸗Tag, aber 
wegen dieſem Andertenmal wohl 
tauſendmal gluͤckſelig zu nenyen. 
Ein fo glückfeliger Tag für eine bes 
fondere Völkerfchaft , und ganze 
emeinde mare der zwoͤlfte Tag 
auch indem Merzen, immaffen die 
Juden an diefem Tag die ihnen von 
dem mordfüchtigen Aman zugefons 
nene Abfchlachtung an denen , die 
felbe an ihnen verüben folten, aus⸗ 
geübet, undauf eben demfelben Tag 
nach Drep hundert Drey und vierzig 
hten Durch einen herrlichen Sieg 
der Tyranney des Koͤnios Antios 
Aus fich entriffen haben; folgfam 
ift auf einen Tag vorhin die blutige 
Niederlag ihrer Feinden, hernach 
ihre goldene Freyheit, tie auf eis 
nen rothen Viedergangder Sonne 
ein heller Aufgang erfolget. So 
glückfelige Säyı für befondere Per⸗ 
Erz forum 
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fonen waren vor Zeiten der legte und fein erſte Predig gehalten , Des 
Herbſimonat, und der fünf und romegen an biefem Sag einen lautes 
zwanzigſte Hornung, jener für eis ren Morgen genoſſen: ein Morgen 
nem alten Delden deren Römeren, feines. Lebens, feines Stands, ſei⸗ 
nemlich dem groſſen Pompejus, Dies ner Würde, und feiner Lehre. 

fer für einem neuer) hrigen aus Des 
nen Deflerreichern, das iſt Carl Unter fo gluͤckſeligen Tägen I. 
dem Zünften; dann Pompejus hat hatber heutige , ober Der acht und end 
Gn dem legten Dornung die Welt zmanziafte Weinmongt einen gar Btüdielig 
angetretten, an diefem die verderb⸗ hohen Rang. Er iſt ein ſehr gluͤck⸗ — = 
liche See Räuber pertilget, an Dies feliger Tag für Die ganze Chriſten⸗ les 
fem die aufrüheifcbe Juden beyds Welt , für befondere Voͤlkerſchaf⸗ fen Weins 
met, und auch an dieſem den mächs ten, für geiftliche Gemeinde, für Monats. 
tigen König Mithridates uͤberwun⸗ tweltliche Geſchlechter, für meltlis 

den. Gar der Fünfte aber ift den che, und geiftliche Perſonen. Ein 





nf und zwanzigſten Hornung ges 
hren, den fünf und zwanzigſten 
a zum Kapfer erwählet, den 
nf und zwanzigſien Hornung von 
Pabſi Clemens dem Siebenden mit 
der Romiſchen Cron, und auch den 
fünf und zwanzigſten Hornung von 
fich ſelbſt durch *Befiegung des übers 
müthigen Solimang mit Lorber ges 
erönet worden. Und damit ih auch 
ierinfals die geiftliche Gluͤckſelig⸗ 


‚teit, auf die ich vorderift zu feben 


habe, nicht übergehe, fo gedulte 
man, daß ich diefen zweyen grofs 
fen Fürften der Welt einen groffen 
Heiligen des Himmels beyrucke, 
und erzehle, daß einem aus dieſen 
Leßteren, nemlich Bernardino von 
Siena der Geburts» Tag Mari 


“ein rechter Glüdts + Tag gemefen ; 


weilen er an felbem auf die Welt 
kommen, in den Orden getretten, 
das erfie Meß » Opfer abgeſtattet, 


fehr glüctfeliger Tag für Die ganze 
Chriften-XBelt dero er ein smenfas 

er Feſi⸗Tag iſt. Siehat an diefem 

agauf Erden den fieghaftenMars 
ter Tod zweyer Apoſilen SIMO- 
NIS, und JUDÆ zugleich angefes 
hen, und genieflet anjetzo aus dem 
eg ihren gedoppelten Schuß. 

er Heydenſchaft hat von zwey 
Zmillinggetraumet , die fie Caſtor, 
und Pollux nennet, daß ſelbe unter 
Anführung des Jaſon nad) Colchis 
gefchiffet Das goldene Widder, Sen 
zu erobern, nad) dem Tod aber uns 
ter die Geſtirne verfeget werden, 


und. noch bishero denen Schiffenden 


fehr günflige Lichter ſeyen. Die 
Ehriftenheit hingegen verehret in 


d Wahrheit an beeden Apoftlen SI- 


MON, und JUDAS zwey unzer⸗ 

treñliche Geſellen, welche nach Anlei⸗ 

tung ihres, göttlichen Lehrmeiſters 

Jẽ ſu Eprifti einen groflen —* 
r 
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der Welt burchreifet , denen Mens 
ſchen nicht das Gold zu rauben,fons 
bern ihr Heyl zu geben, und nach⸗ 
dem fie auch fchon in den Himmel 
aufgenommen worden, unferen Ge⸗ 
fahren durch ihre Fürbitte fteuren. 
Als der fhon geſchlagene Darius 
dem fieghaften Aterander die Halb⸗ 
ſcheid des Perfifchen Reihe antrus 
ge , lieſſe ihm diefer zur Antwort 
nur entbieten:: daß weder der Him⸗ 
mel zwey Sonnen, noch Perfien 
wey Derrfcher leyden möge. Der 
Es Tag entdedfet Den Ungrund 
diefes Ausſpruchs Durch Die feyerlis 
che Erinnerung zweyer Fuͤrſten des 
Chriſtenthums, welche eben in Per⸗ 
ſien das geiſtliche Regiment gar ver⸗ 
traͤglich gefuͤhret, und anjetzo in 
dem Himmel, wie zwey Sonnen 
feuchten. Ein recht glückfeliger Tag 
für befondere Voͤlkerſchaften ware 
der heutige Tag , in denen alten 
ie für die Römifche Gemeinde, 
denen jüngeren für ein Ehriftlis 
bes Kriegsheer ; dann diefer acht 
und swanzigfie Weinmonat ift der 
Tag , an welchem in dem drey tau⸗ 
fend fünf hundert fünf und vierzig⸗ 
Kofen Jahr der Welt von denen 
ömeren die Tarquinier aus der 
Stadt Rom , und in dem ein taus 
ſend ſechs hundert drey und achzig⸗ 
fien Jahr der Geburt Cheiſti von 
denen Ehriften die Türken aus der 
Veſtung Graͤn gejaget, hierdurch 
von einem', und anderen in beede 
Ort die Freyheit C und diefe iſt die 
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groͤſte Gluͤckſeligkeit) eingefuͤhret 
worden. Ein —2 Sag für 
befondere Perfonen ift der heutige 
Tag, in denen alten Zeiten für eis 
nen Roͤmiſchen Feldherrn, in des 
nen jüngeren für einen Chriſtlichen 
Helden. Dann er iftder Tag, an 
welchem der Roͤmiſche Burgermeis 
ſter Paulus Aemilius den König 
Perſes gefchlagen , und ihme das 
Koͤnigreich Macedonien abgenoms 
men; und auch er ift der Tag, an 
welchem der tapfere Prinz Scans 
derbeeg dem Türfifhen Kapfer 
Amurath übervortheilet, und ſich 
fein angeerbtes Gürftenthum Albas 

nien wiederum eroberet, Noch zu 
unferen Zeiten ſchwinden die Glücks 
feligkeiten diefes Tages ganz nicht. 
Sie erbreiten fich vielmehr auch auf 
mindere Gemeinden. Diefer ss 
mare, und iſt noch immer ein gluͤck⸗ 
feliger Tag für eine geiftlihe Ges 
meinde, und fürein weltlihes Ges 
ſchlecht; dann er ift der Tag, an 
welchem vor Fahren gegenwärtige 
Verſammlung deren Regulirten 
Chor » Herren ihren ermählten 
Hochwuͤrdigen Vorſteher die ans 
fehnliche Inful an die Stirn gefes 
get, und er ift auch der Tag, an 
welchen eben diefe Verfammlung 
einem ihrer würdigen Mit» Glieder 
den geheiligten Kelch in die Hand 
reichet, und zwar eben Demjenigen, 
der auch an Diefem Tag gebohren 
worden, folglich, gleichwie vorhin 
feine liebe Eltern mit feiner begluͤck⸗ 

Ee3 ten 


222 


ten Geburt , alfo anjeko feine wer⸗ 
thefte Mit⸗Bruͤder mit feiner erften 
Priefterlichen Amts» Verrihtung 
erfreuet. Wohl ein zweyfache Gluͤck⸗ 
ſeligkeit auf einem Tag, nicht nur 
für dem, ſo zur Praͤlatens⸗Wuͤrde 
erhoben, oder für dem, welcher 
zum Priefterthum befördert wor⸗ 
Den, fondern vorderiftfür diejenige, 
fo jenenerhoben , und diefen beförs 
dert haben; dann ein würdiges 
Dberhaupt ift feinen Untergebenen, 
was dem Oberhaupt die Inful: 
ein gierliche Decke. Und ein wohl ges 
tteter Drdend Mann, der feiner 
erdienften halber in dem Haus 
GOttes auf den Leuchter geftellet 
wird ‚gibtauch diefem Haus foviel, 
als das Licht: einen neuen Ölan;. 
Diefer Tag mar, und fein glüd« 
feliger Tag für ein weltliches Ges 
ſchlecht; Dann er ift der Tag, an 
welchem vor Jahren einer aus denen 
Wohl⸗Edlen, und Hochgeehrten 
Gnandlen das Kleid meines Or⸗ 
dens angezogen, und anheut ein 
anderer aus ihnen, deſſen Herr 
Bruder das erſte Meſi⸗Opfer vers 
gichten wird. Wiederum eine zwey⸗ 
fache Guͤckfeligkeit auf einem Tag, 
nicht nur für jenen Ordens: Mann, 
unddiefen neuen Priefter „ fondern 
auch für beeder Eitern, und Sreuns 
de; dann es iftein groſſe Gluͤckſe⸗ 
figkeit für Chriklide Eltern, und 
Sreunde , ein Sohn , Brudern, 
und Freund haben, der in eigen 
heiligen Ordens Stand GOtt um 


\ 
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Opfer wird ‚und eine noch gröffere, 
ſolchen Sohn, Bruder, und 
Freund haben, der an dem Altar 
GoOtt ſelbſt aufopferen fan. 

Ich verwende fein Aug von 


ul. 


Diefer wehfachen Gtüchfeligkeit ‚mr Noep 
ſowohl jener geiftlichen Gemeinde „Derklben 
als dieſes meltlichen Geſchlechtes, Predig ' 
und verlange , daß auch beede von Juhalt ge 
meinen Zuhörern rechtfchaffen zuäoben- 


Gemuͤth gefaflet werden. Was 
Chriftus von feinen Apofllen aus⸗ 
gefprochen , Das fan ich auch jenen 
jueignen , die ich mir felbft , und 
meinen Zuhörern jur "Betrachtung 
vorhalte, Egoelegivos. GOTT 
ſelbſt babe dem Hochmürdigen 
Vorſteher allhiefiger geiftlicher 
Perfammlung Johannem Geor⸗ 
* zur Inful, und dem Wohl⸗ 

hrwuͤrdigen Chor⸗Herrn Aloy⸗ 


fium Gnandl zu dem Prieſterthum 


auserfohren, und darum funte auch 


nichtg.anderes erfolgen, als Daß je 


ner fein Stift , und diefer feine 
Freundſchaft begluͤckte. —— uns 
die Kirch GOttes von denen zwey 
heiligen Apoſtlen SIMON, und JU- 
DAS verſicheret, daß ſie Anfangs 
treue Soͤhn JEſu Chriſti, hernach 
liebe Vaͤtter deren Chriſten geweſen. 


das kan ich bezeugen von meinem 


Hochwuͤrdigen Johanne 
und von meinem —— 
gen Alopfio,daß an Johanne Geor⸗ 
gio feine geiſtliche Soͤhn einen liebe 
zeichen Vatter, an Aloyfig feine El⸗ 
tern , und Anberwanbte 

werthen 


einen lieh⸗ 
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werthen Sohn, und gms has 
ben , und darum jene Söhn, und 
diefe Eltern , von jenem Dattern, 
und diefem Sohn, eine befondere 
Gluͤckſeligkeit anyiehen. Damit 
auch jederman biefen Ausfpruch 
vollfommen begreiffe, wird nach⸗ 
folgende Rede nur überhaupt erklaͤ⸗ 
zen: Erſtlich, tie gluͤckſelig jene 
‚geiftliche Kinder , deren Vatter ein 
vollommener DVorficher: Anders 
tens, wie glückfelig jene Eltern, und 
Anverwandtfhaft, deren Sohn, 
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und Sreund ein tugendreicher Ors 
dens: Mann, und würdiger Pries 
ler ift. So hab ich in meinem Bes 
dunken die Kede nach allen Gattun⸗ 
gen, ſowohl deren von denen, als 
auch deren, zu denen ich reden muß, 
vertheilet. So werde ich nach meis 
ner Hofnung feinen aus denen, von 
telchen ich reden will ohne Dem Lob, 
fo ihm gebührt, und feinen auch Des 
ren , zudenen ich fürnemlich reden 
muß, ohnedem Troft, welchen fie 
erwarten, entlaflen. 
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Fed rede aus dem Mund bes 
Evangelii felbft, wann ich den 
Zuftand einer Gemeinde nach der 
enemeinde Befcpaffenheit_ ihres Vorfehers 
Fi eherg abmefle , und fie begluͤckt, oder uns 
Beipaf, gluͤckſelig ſpreche, ihre Gluͤckſelig⸗ 
fenheit in keit groͤſſer, oder minder achte, nach⸗ 
erachten. dem jener tugendlich, oder laſter⸗ 
ſt „vollkommen, oder mangel⸗ 

ft iſt. Der Evangeliſt Lucas hat 
den Entwurf der Zeit unſerer Erloͤ⸗ 
ſung mit ausdrucklicher Benen⸗ 
nung deren, ſo damalen in der Welt 
eherrſchet, angefangen, und die⸗ 
nach dem Urtheil vieler Gelehr⸗ 

ten; weil er durch keine andere Vor⸗ 

. fellung beſſer gu verſtehen geben 
. Eunte, wie groß Die Unheyl felbiger 
eiten, und noie nothwendig die Ans 
nft eines Heylands gemelen: So 
‚bald wir lefen: Annö quiatö deci- 
mö Imperüi Tiberii Crfaris, pre» 


IV. 
Der Zus 
ſtand einer 


Lucz 3. 


curante Pontio Pilato Judzam, 
tetracha autem Galilææ Herode, 
Philippo autem tetracha Iturex, 
& Trachonitidisregionis, & Ly- 
fania Abilinæ tetracha, fub Prin- 
cipibus Sacerdotum Anna,& Cai- 
pha. Sobald wir leſen, daß Tir 
berius ein Bürft des Erd» Kreis, 
das iſt: Kayfer getvefen ‚daß Pon⸗ 
tius Pilatus dem Judenland vors 
—— daß Philippus über mo 
andfchaften den Scepter geführer, 
daß Lyſanias Herzog von Abiline 
ware, daß Annas, und Caiphas 
die hoͤchſte Würde der Geiſtlichkeit 
verwaltet , fobald mir diefe böfe 
Häupter nennen hören , folten wir 
uns don denen übrigen Gliedern der 
Welt nicht viel Gutes vorftellen , 
vielmehr aller Drten fogroffe Ubel, 
denen GOtt allein abhelfen möchte, 
und eben Darum Damalen — 
e 
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Unhedl, ſo des Erloͤſers antretten wolte. Wir 
von boͤfen ſolten gedenken: unter einem grau⸗ 
Obern de famen Tiberio, und feinem Lands 
men Des pfleger könne Die Welt nur jammes 
duficpen, Fen,und weinen,gleihtoie Die Wuth 
des Feuers auch das Hol; zum Braß⸗ 

fen, und Tropfen zwinget. Unter 
einem ärgerlihen Herode müßten 
die gute Sitten nicht anderft, als 
die Blumen imSchatten verſchwel⸗ 
Een. Unter dem nachläßigen Philips 

o hätten viele Mißbräuche im Land 
Fberhand genommen, wie das Feld 
eines fehläfrigen Acker⸗ Manns mit 
Unkraut uͤberwachſet. Unter dem 
enferlofen Lyſanias märe menig 
preiswürdiges volljohen morden , 
toie unter dem falten Nord» Dims 
mel Beine wohlgeſchmacke Früchten 
gesiglet werden. Und endlich unter 
denen ungeiftlihen Prieftern Anna, 
und Caipha wurde man lauter 
Scheinheiligkeit, wie bey falfchen 
Aubellens Händlern nur gefchnittes 
ne Glaͤſer anftatt deren Diamanten 
antreffen. Ich entlehne ſolchemnach 
eine unfehlbare Regel aus dem 
Evangelio, und wie felbes Die uns 

* glückilige Zeiten der Welt durch 
oͤſe Fuͤrſten abgebildet , fo zeige id) 

die Gluͤckſeligkeit einer geiftlichen 
DieBäter, Gemeinde aus der Tugend ihres 
fo Hingegen Borftebers. Hatunter einem Wuͤt⸗ 
» guten terich Tiberio Das Roͤmiſche Reich, 
und unter einem feinem Kapfer ganf 


meinde leihen Pilato Das Judenland nur 
komme. feufzen koͤnnen; fo muß eine geiftlis 
che Gemeinde unter einem mildrei⸗ 
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chen Vorſteher nur frohlocken, dann 
wie bey einbrechender Finſternuß die 
Nachteulen ihre Klag⸗Lieder anſtim⸗ 
men, fo erſchallet anderer Voͤgel 
liebliches Geſang, wann fich Die guts 
thätige Sonne über fie erhebet. Ha⸗ 
ben die ärgerliche Thaten eines gott» 
loſen Königs viel Uebels gefliftet, 
fo werden die auferbäuliche Bey⸗ 
fpiel eines frommen Oberen nicht 
meniger Gutes würfen; dann mie 
das Meer unter dem mitterenden 
Luft eine rechte Hölle vorſtellt, fo iſt 
bey heiterem Wetter in felbem der 
blaue Himmel , wie in einem Spies 
gel gu fehen. Seynd unter ſchlaͤfri⸗ 
gen Fürften viele Mißbraͤuche eins 
gefchlihen , fo werden dergleichen 
durh die Ermahnungen eines 
wachtſamen Hirtens vertilgetzdann 
wie Maͤuſe, und Ratzen in denen 
Gemaͤchern frey umfpringen, wann 
ſich nichts hoͤren laſſet, ſo verſchlief⸗ 
fen ſich ſelbe alſogleich, wann ſich 
atwas ruͤhret, undein Getoͤß erre⸗ 
get wird. Seynd unter einem kalt⸗ 
finnigen Oberhaupt ruͤhmliche Un⸗ 
ternehmungen in das Stecken gera⸗ 
then, ſo kommen ſie unter einem eyf⸗ 
rigen in vollen Lauf; dann wie 
Stroͤhm, und Baͤche bey der Kaͤlte 
ſtocken, ſo werden ſie fließig durch 
die Hitz. Stunde unter denen heuch⸗ 
leriſchen hohen Prieſtern die falſche 
Tugend in Ehren, fo fan unter eis 
nem Mugen ‚und aufrechten Praͤla⸗ 
ten die Gleisnerey nicht beſtehen; 
Dann wie ber Firneyß auch tumperem 
Barben 
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‚die Vorfteher für das Angeſicht 


Sarben einen Glanz gibt, fo ent 
decket hingegen der reine Erpftall 
alle Mackel. Es iſt demnad ein 
fo buͤndiger Schluß, daich ſage: 
hier an diefem Ort hat man Der 
Tugend Die Inful aufgefeget, das 
rum ift auch dirfer Drt der Gluͤck⸗ 
feligfeit zur Wohnung eingeraus 
met worden, aldwann das Evans 
gelium folgeret: Dort im jenen 
Zeiten haben lafterhafte Fürften 
Eron , und Serpter getragen, Dar 
rum hat auch in folcher Zeit für 
viel Unheyl regieret. 


v. Ein hoher Obere, ein König 
Dbere ſelbſt gibt mir die Gleichnuß an die 
kur in Hond, Durch welche ich Diefe Lehr⸗ 
meinde, teihe Wahrheit noch ferner ers 
wie indem lären fan, Mach Auslegung 
Peib, das des Lieffinnigen Theodoreti redet 
Angefiht. David von der Ehriftlichen Kirch, 
das ift: von der Verſammlung 

deren Ehriften , indeme er dieſe 


_. 44 Weiſſagung ftellet: Vultum tuum 


depreeabuntur omnes divites 
plebis , vor deinem Angeficht wer⸗ 
den ſich auch Die Reiche , und An⸗ 
fehntichfte des Volks ehrenbietigft 
neigen. Und nach fernerer Ans 
merfung eben dieſes Lehrers deus 
tet der Pfalmift auf die geiftliche 
Vorſteher, da er der Kirchen 
Angefiht nennet. Solchemnach 
haben wir nach Anleitung Goͤtt⸗ 
licher Schrift ſelbſt die Kirchen, 
die geiſtliche Gemeinden, wie einen 
Leib anzuſehen, und in dieſem Leib 

P.Don Pii Manaador, Pars I, 
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zu halten. Dies iſt ſchon genug, 
dieſes iſt Überflüßig, daß_ mein 
Aus ſpruch von jedermann fehrifte 
mäßig erfennet werden müfle, zus 
malen auch denen Unerfahrneften 
nicht verhalten ift, daß der Zus 
ftand des Leibes aus dem Anger 
fiht abgenommen, und aus defs 
fen guter , oder fhlimmen Seftalt 
von des Menſchen Krankheit, oder 
Geſundheit dos Urtheil geſchoͤpfet 
wird, Wir fönnen, und müffen 
auch anderft nicht urtheilen vonei⸗ 
nem fittlichen Leib, von einer geifts 
lichen Gemeinde. -Sobald id in 
dero Angeficht zwey helle Augen, in 
dero Vorſteher ein groſſe Willens 
ſchaft, und nicht mindere Klug⸗ 
heiterblicke , urtheiteich alſogleich, 
und ſchlieſſe mit Chriſto felbft: 
Totum corpus lucidum erit, Lacz rı. 
diefe ganze Gemeinde ift nichts y. 34. 
anderes, weder eine Derfamms 
lung fowohl gelehrter , als vor⸗ 
fihtigeer Männer. Dann ein 
weiſer Vorſteher, liebet Die gute _ 
Künften, und Willenfhaften : 
und wer die Wiffenfchaften lies 
bet , haflet die Unmiffende ; und 
ter dieſe haſſet, wird fie auch 
nicht gern um fidy haben, mie der 
Geift volle Weinſtock fih mit der 
unachten Haſel⸗Hecke an einem 
Ort nicht vertraget. Eben diefes 
ift die Urfach, daß mir in gegen» 
waͤrtigen Stift foviel gelehrte 
Männer zu bewunderen haben, 
Sf und 
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und bekennen müffen, daß diefes 
Haus an nugbaren Willenfchafs 
ten fo reich, als die glüchjelige Ey 
lande an füflen Fruͤchten. Eos 
bald ich das Angeſicht eines fols 
hen fittlichen Leibe recht meiß, und 
roth, das Leben eines Dberhaupts 
unfhuldig „ und. tugendli befin, 
de, urtheile ich alfogleih, und 
zwar abermal mit Ehrifto, to⸗ 
tum hominem fanum, daß aud) 
alle übrige Mitglieder ganz Laſter⸗ 
frey , und recht Tugend voll fepn 
würden. Eben Diele ift wieder 
rum Urſach, daß an denen In⸗ 
wohnern dieſes geiſtlichen Hauſes 
ein fo unſtraͤflicher Lebens Wans 
del gefpühret werde; Dann tie Das 
Gold feinen Glanz au anderen 
Edrpern anwirft, fo fander Obe⸗ 
te niemalen abein tugendlich, ſeyn, 
fondern die Tugend des Hoͤchſten 
langet bis auf den Niebrigften ; 
gleihmie der koſtbare Balfam 
von dem Haupt des Hohen⸗Prie⸗ 
ſters Aaron bis an dem Saum 
Pal. 132.feines Kleides hinabgefloffen. Ei⸗ 
v. 2. nige Sitten » Lehrer unter Denen 
eltweiſen haben bishero für ein 
Fri A finnreihen Ausſpruch gehalten, 
en She daß der Fürft ein Spiegel feiner 
ei deren Unterthanen ſeye: ich bin ihrer 
bern. Meynung ganz entgegen, und bes 
haupte vielmehr, daß die Unter 

ebene beſſer ein Spiegel ihres 

orſtehers zunennen ſeynd; Dann 

wie der Spiegel die Bewegungen 

deſſen nachjeiger, der vor ihm fies 
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het alſo richten fich die Unterges 
bene nach den Sitten ihres Vor⸗ 
ſtehers. Er iſt das Muſter ihrer 


feiner angedeutet. 
gen, welchem erin feiner Kirch dastc * 
Ant des Vorſtehers aufgetragen, 2.4, _ 
hat er den Nahm einer Seifen, Ko ge 
oder Grund » Steine bepgeleget.nenuet 
Unferem-menfdtichen Sinn nad werten. 
reimet fih folher Titel zu jener Marh.ı 5 
Würde gar nicht 5 dann die Würs" 
de fleiget auf das Hoͤchſte, und 
der Nahm deutet auf das Unterſte. 
Ja freplich nur unferem menfchlis 
hen Sinn nad ftehet eines neben 
dem anderen nicht wohl: aberdie 
Göttliche Weisheit durchdringet 
Die Nebel, welche ung hinderen in 
die Gcheimnuß, und auf bie 
Wahrheit gu feben. Sie weiß, 
und will, daß in einem geiftlien 

Haus eben der, fo der ipfelift, 
au die Grund « Vefte feye ; wei⸗ 

len auf dem, welcher über alle ans 

dere erhoben iſt, die Gluͤckſelig⸗ 
feit aller anderen ſich fteuret. Wie 
nun feine Tugenden die Stäffel 

ervefen , Durch melche er zum 

orfig geſtigen, fo muͤſſen auch 
er Tugenden die Steine feyn, 
auf melchen die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt feft ſtehet. Vorderiſt ſeynd 
folhe Grund⸗Stein der Gluͤckſe⸗ 
figfeit jene zwey Tugenden eines 
Vor⸗ 


Die zwey 
nothwen⸗ 


digſite Tu⸗Milde. 


genden ei⸗ 
nes Vor⸗ 


ſtehers. 
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Vorſtehers, welche ſich die nun- 


mehro in der Welt allergröfte, 
und allerglückfeligfte Herrſcherin, 
Unfer Allerdurchleuchtigfie Koͤni⸗ 
ein zum fürnehmften Werkzeugen 
Ihrer fo_gefeegneten Herrſchung 
augerlefen: Juſtitia, & clemen- 
tia, die Gerechtigkeit, und die 
Durch die Gerechtigkeit 
ftehen die Gefäße, Daß fie von dem 
Frevel nicht umgeftoffen werden: 
Durch die Milde ſtehen die Mens 
ſchen, daß fie unter dem Laft übers 
ſchwerer * nicht ſinken. Don 
der Gerechtigkeit kommt, daß alle 
Aemter wohl verfehen ſeyn, wei⸗ 
len ſie nur dem Fehigſten anver⸗ 
trauet werden: von der Milde 
wird verhuͤttet, damit nicht jeder 
Fehltritt gar zu hoch angezogen 
werde; weil fie erweget, daß auch 
die tauglichſte Menſchen doch Men⸗ 
ſchen ſeynd. Eine Wuͤrkung der 
Gerechtigkeit iſt, daß, was ſtraͤf⸗ 
lich iſt, nicht ungeſtraft, und 
was wohlverdient, nicht unbe⸗ 
lohnt bleibe: aber die Milde vers 
urſachet, daß die Straffen allzeit 
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nicht beleydiget werde, und doch 
der Fehler nicht ungeandet verbleis 
be. Die Gerechtigkeit ftiftet den 
Sried ; dann weil fie ale gleich 
haltet, mag fich Feiner wegen des 
anderen beflagen: die Milde brins 
get Freud, dann meil fie alle wohl 
haltet, muß ſich ein jeder erfreus 
en. men tie jene Brüche 
ten unferem Geſchmack zum beften 
anftehen , welche nicht allein füß, 
und auch nicht allein fauer feynd, 
wohl aber eines mit dem anderen 
in getoiffer Mafle vermenget haben, 
fo ıft das vollfommnefte Vergnuͤ⸗ 
gen einer geiftlichen Gemeinde jes 
ner Dorfteber , in welchem die 
Gerechtigkeit mig der Milde vereins 
baret iſt: oder ein folder Vor⸗ 
fieher mit Milde, und Gerechtig⸗ 
feit umgeben , ift, wie die Sons 
ne in der Wang , ein fehr güns 
fliges Geſtirn; und erfahren die, 
fo unter ihm leben , weit ficherer 
jene Wohlfahrt, fo man denen 
Kindern verfaget, welche injenem 
Beichengebohren worden. 


unter dem Verbrechen , die Bes 
lohnungen über die Verdienſten 
ſeyn, und einfolglih der Strafba⸗ 
re * ſeine Straf noch danken 
muß, und der Wohlverdiente wi⸗ 
der die Belohnung nicht murren 
kan. Don der Gerechtigkeit ent 


Auf feine Tugenden Ci ib VI. 
alleweil) auf feine Tugenden feynd Warum 
die Gluͤckſeligkeiten deren Unterges Ken 
benen gegründet. Gut ſiehet 8 Synum 
fhon mit allen anderen, wann es ayein zu 
nur allein mit dem Oberen wohl bitten wow 
| ſteht. Nicht anderft redet Chris heiſſen. 
fpringen die treue Erimahnungen: fius felbfi abermahl vondenen Ob» Lucz a2- 
don der Milde auch bey felben die riften feiner Kirche von deneu Apos "3" 
gelinde Wort, daß der Tehlende Reim. = fagt: Simon, Simon, 
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ecce Satanas expetivit vos, ut 
eribraret ficut triticum, ego 
autem rogavi pro te , ut non 
deficiat hdes tua : Der Satan, 
meine Apoſtel, hat groffen Luft 
gezeigt , euch wie Das Getraid in 
der Reuttern durcheinander zu wer⸗ 
fen. Sch aber, D Peter! hab 
für dic) gebetten , daß Dein Glaub 
niemalen abnehme. Unſerem 
menfchlihen Sinn nah muften wir 
dieſen Ausfpruch des HErrn ſchon 
wiederum eine Einrede zu ſtellen. 
Unſerem menſchlichen Verſtand 
nach wurden wir ſagen, daß der 
Zufammhang ſolcher Worten 
nicht zu begreiffen ſeye. Indeme 
Chriſius bekennet, daß der Teufel 
ſich wider alle Apoſtel geruͤſtet, Sa- 
tanas expetivit vos, folter ja auch 
allen ſeinen Schutz beſtimmen. 
Wann er allen gleiche Gefahr, und 
Noͤthen meisfaget , warum vers 


heiſſet ee nur einem feine Gürbitr? 


Ego autem rogavi pro. te, Wa⸗ 
rum? Ach warum ! meilen Diefer 
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Mond fleigen, und mit dem abs 
nehmenten fallen; foverfallet eine 
Gemeinde unter einem mangeb 
baften , und erfchmwinget fich Durch 
einen vollkommenen Oberen. Was 
erfolgst, mann geſchiehet, was 
bor einigen Fahren im gegenmwärs 
tigen Ort an dem heutigen Tag 
efchehen ift, daß man einem polls 
ommenen Mann die Inful aufs 
feß: ? Sehet nur mas geſchehen 
it, da man jene groſſe Frau in 
dem Himmel mit der Stern» Cron 
gesieret. 


ganze Leib mit der Sonnen befitis 
det worden. Der ganze Leib bes 
kommt einen Glanz, der ganzen 
Gemeinde iſt es eine Ehr, wann 
fie die Ehr dem Würdigiten geben. 

ch frage noch einmal, mas ers 
olgt, wann gefihiehet, was vor 
einigen Fahren an diefem Tag, 


Eben da dem Haupt die Apoe. 12. 
Stern aufgefiget wurden, iſt der v-1. 


der Vorſteher geweſen, und wei⸗ 
len alle andere genugſam gerettet 
ſeyn, wann nur der Vorſteher 
aus der Gefahr if. Gar wohl 
bangen diefe Wort des Erlöfers 
zufamm, teilen an dem Heyl des 
Dberen die Gluͤckſeligkeit Deren 
Untergebenen hanget. Wer nur 
den Dberen heilig nennen Fan, 
muß die Untergebene ſchon Telig 
fprehen. Wie die Gewaͤſſer des 
Mes mit dem zunehmenden 


. aeltchen ge — — 
in der geheimen Offenbarung Jo⸗ 
hannis eben dieſem Apoſtel ee 
Maßſtab in die Hand gelegt. Yon Ibid. ır. 
diefem Stab wird gemeldet: Simi- Y- 1. 

lis virge, er ſeye gleich einer Rus 

then geweſen. Nur gleich, nicht 

inder That eine Ruthen. Das 
Herrſchen eines  befchepdenen 
Manns gleihet nur dem Herr⸗ 
ſchen, in der Sach felbft 9 * 
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Vaͤtterlichss Handlen. Seine 
Befehl fepnd denen Befehlen nur 


gleich in dem Gewalt , derauten 


Art nach feynd fie vielmehr Bitte. 
Seine Straffen feynd denen 
Straffen nur ähnlich, die gelinde 
Maß laffer ihnen faft nichts von 
der Weefenheit einer Straf, und 
die gute Mepnung macht fie zu 
Gutthaten. Die Befchmerden 
ſelbſt fallen unter einem vollfoms 
menen Vorſteher nicht ſchwer, 
und die empfindlichfte Ungluͤcks⸗ 
Streid werden nicht einmal ge 
fühle. Die Befchmerden fönnen 
nieht ſchwer fallen, meilen ein ſol⸗ 
cher Oberer an allen mittraget. 
Schon in dem alten Geſatz hatein 
frommer Geiftliher feinen abfahr 


renden Vorfteher , nemlich Eliſaͤ⸗ 


us dem Elias nachgefchryen , 
Pater mi! Pater mi! currus 
Ifrael, & auriga ejus. Mein 
Patter ! mein Vatter! O du 
Wagen, und Buhrmann in Sfras 
Er iſt dere, Ein feltfamer Lob» Sprud, 
A Kupr, aber eine treflihe Sitten + Lehr. 
mangı zu, Ein feltfamer Lob» Spruch , daß 
glei. man einen fo geiftreihen Mann, 

als Elias geweſen, einen Fuhr⸗ 
mann nenne, und über das us 
gleich mit dem Wagen vergleiche; 
indeme der Fuhrmann leitet, und 
der Wagen traget, Allein eben 
dardurch enthüllet fich das feine 
Lehr» Stud ; zumalen angedeutet 
wird, Daß ein geiftliher Vorſte⸗ 
ber beydes, das Zühren, und 


4 Reg. 2 
V.IZ. 
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Fragen zufammfügen müffe : 
Currus, & auriga.. Er muß auf 
dem Weeg zur Dolfommenheit 
nicht nur gute Anlsitungen geben, 
Auriga, fondern auch Durch eine 
Vaͤtterliche Liebe anderen die vors 
fallende Befchwerden zu erringes 
ren wiſſen, da er die meifte ſich 
felbft aufladet : Currus. v 
wirdoer zweymal feinen Unterge⸗ 
benen zum Vatter. Pater mi. 
Pater mi. Er tragt ſchwer an 
denen Schwachheiten ſeiner Unter⸗ 
ebenen, weilen er ſie mit Gedult 
uͤbertraget. Er traget viel von 
ihren ——— weilen er uͤber 
ſelbe ein Mitleyden traget. Er 
traget faſt allein ihre Noͤthen, 
weilen er für alle Sorg traget. 
Wegen dieſem letzten hab ich oben 
erwehnet, und wiederholle anje⸗ 
tzo, daß unter dergleichen Haupt 
von dem Leib einer geiſtlichen Ges 
meinde auch die empfindlichfte Uns 
gluͤcks⸗Streich fait nicht gefühlet 
merden. Einen ſehr anmütigen Ungenchs 
Entwurf deffen Fan ich aufitellen mer Ent 
an einem kunſtreichen Gemähtde. wur ii 
Ein Grieifcher Mahler molte diefer " eb 
Mutter sLieb gegen ihre Kınder in der zu un 
recht hoher Farb geben. Deflents ternehmen 
millen mahlet er eine Mutter, bat. 
welche ihr fdugendes Kind an der 
Bruſt hielte, und zu gleicher Zeit 
in eben dieſer Bruft Durch einen 
ungefehr Daher fliegenden Pfeil 
berroundet mar, - Er ftellet fie 
dabey in folche Geberdung, als 

8f3 ob 
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ob fie über ihren Schaden wenig 
befümmert , allein für das Kind 
forge , auch gegen ihre Wunde 
nichts anderes, unternehme , we⸗ 
der daß fie mit erhobener Hand 
u verhindern trachte, damit fein 
—* ſich unter die Milch menge, 
und alſo das liebe Kind nur von 
ihten Süßigkeiten, nicht aber 
auch an ihren Schmerzen Theil 
nemme, Ich weiß nicht, ob der 
finnreihe Pemſel hierdurch eine 
Geſchicht, oder nur ein Gedicht, 
eine mahrhafte, oder nur einges 
bildete Mutter entworfen. Dies 
weiß ich wohl ,_ daß er einen ficher 
zen geiftlichen Vatter, und Bors 
fieher recht natürlich getroffen has 
be. So ift feine Aufführung zu 
unglücfeligen ** Noch in 
ſelben hangen feine Söhne immer⸗ 
fort an der Bruſt. Sie genieſ⸗ 
ſen ihre gewoͤhnliche, und gele⸗ 
genſame Verpflegung ohne Ab⸗ 
bruch. Sein Herz empfindet 
zwar die Unfaͤll nicht anderſt, als 
tief eindringende Pfeil, aber ſeine 
vorſichtige Liebe weiß ſchon vorzu⸗ 
biegen, daß ſich die Folgen ders 
ſelben auf ſeine Untergebene nicht 
ergieſſen. Er allein hat groͤſſere 
Sorgen, und Kummer zu ſolcher 
eit, andere haben keine mindere 

luͤckſeligkeit. Sie hoͤren nur 


Ex (0) an 


von unglücfeligen Zeiten, aber 
fie erfahren diefelbe nicht. Man 
mag deromegen von einer fo bes 
. geiftlichen Gemeinde wohl 
agen : fie habe an ihrem Vor⸗ 
fieher von GOTT empfangen, 
was GOTT denen Sfraeliten an 


dem Michter Aod gegeben, von Cr maß 
dem die Schrift als eine befon, Pr, ge 


dere Merkwürdigfeit zu feinem + 
Nachruhm anzieht, daß er fih 
einer Hand , wieder anderen, ber 
linken fo gut, als der rechten ge⸗ 
brauchen koͤnte. 


Dann diefem ift gleich, oder viel⸗ 
mehr meit überlegen ein Oberer , 
der in allen Umftänden feinen Uns 
tergebenen zu nugen meiß, ber 
ihnen von Feiner Seit etwas ers 
manglen laßt, der ihnen Durch Die 
Milde nicht ſchadet, und auch mit 
der Schärfe wohlthut, der nicht 
nur ihre Seel, fondern au den 


„Leib recht verforget,, unter wel⸗ 


chem alle Zeiten gleich feynd. Was 
vermögte die Glückfeligfeit eines 
folhen Haus fidren, da es das 
Unglück felbft nicht unglücklich 
machen fan? Genug demnach von 
ber Gluͤckſeligkeit, welche einer 
geiftlihen Gemeinde durch einen 
— Vorſteher zukom⸗ 
me 


IL, 


Qui wtraque Jud. 4 
manu pro dextera utebatur, " !% 


nee) 


Er} 


Il. 


vn. IE Tmas anjeo bon jener Gluͤckſe⸗ 
Sluͤckſelig⸗ Dligkeit, fo ein weltliches Ges 
keit jener fchlecht erlanget, wann es ein 
— Kind, oder Freund in einem hei⸗ 
ver in Hr figen Ordens ⸗Stand GOTT 
dends und zum Dpfer gibt, und der Drven 
rieſter⸗ hernach felben als ein Priefter an 
tand fih dem Altar ftellet. Davon sieben 
befinden die verlaffene Freunde fehr groß 
fen Gewinn; aber folchen zu zei⸗ 

‘gen, muß ic die Welt bevor 
uͤberreden, daßfie feinen Verlurſt 
leyden. Nein! es wird nicht vers 

lohren, mas wegen GOTT. vers 

lohren wird. Und dies ift zwar 

ein feltfame Ned» Art, in der aber 

gar fein Widerfprud iſt. Viel⸗ 

mehr wer anderft redet, dem wi⸗ 
derfpeiht GOTT ſelbſt. Freylich 

haben fogar die Juͤnger Chriſti 


fehr lang diefe Sprach nicht ergrif⸗ A 


fen, und eine son andere im 
Mund geführet. Von dem koͤſt⸗ 
lichen Balſam, welchen Magda⸗ 
lena ihrem Lehrmeiſter zu Ehren 
uͤber deſſen Haupt ausgegoſſen, 
ſagen dieſe Juͤnger: ſelber ſeye 
verſchwendet worden. Ut quid 
perditio iſta unguenti facta eſt? 
Man haͤtte daraus viel gewinnen 
moͤgen, weilen es ſehr theuer haͤt⸗ 
Mattlu26.te Fönnen verkauft werden. Po- 
v9 tuit enim unguentum iftud ve- 

numdari multo, Sowohl in dem 

einen, als anderen widerſetzet fich 


Marei 14. 
v.4 


Chriſtus. Er behauptet, daß in 
dieſem Verſchuͤtten Fein Verlurſt, 
und daß bey dem Verkauffen fein 
Gerinn geweſen wäre. Er gibe Vn on 
dieſem Ausgieffen-einen ganz ans IK "ik 
deren Rahm, Was Magdalena, nicht vers. 
jagt er, Über mich ausgegoffen ‚Iopren, wie 
das mill fie aufbehalten. - Diefesd«r Bals 
Weib verftehet beffer , als ıheln ” 
Männer die Kunft ihre Koftbary "nd: 
keiten recht zu verwahren ;_ dann 
fie weiß filbe wegen GOTT zu 
verliehren. Sinite illam, ur in 
diem fepulturz mez ferver ıllud, 
Da börer ! Verkauffen heift nach 
dem Sinn des Heylands , eben 
ſoviel, als verliehren ; und verlieh⸗ 
ren wegen GOTT heift behalten, Joann. 1a" 
Server illad. Auch anderer Dry. y. 
ten der Schrift gehet diefe Red⸗ 
rt, Ein Theil des Tempels zu 
Serufalem wird darin mehrmas 
len, Porticus Salomonis, der ver, Joan. 18, 
deckte Gang des Könige Salomon — % 
genennet. Aus mas Urfah?” . 
Wann du fageft , weilen Salos 
mon benfelben erftlich gebauet hat, 
erwegeſt Du nicht wohl, was du 
redeſt. Dieſes ware auch allen 
anderen Theilen, oder dem gans 
sen Gebäude gemein , welches 
durchaus den weifen König zu feis 
nem Ürbeber hatte, und Funte 
deromegen ein Theil deſſelben das 
von feinen befonderen Nahm nicht 

zie⸗ 


* 
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ziehen, noch hierdurch ſich von an⸗ 
D Cyrill. deren unterſcheiden. Dahero hat 


Lib. 7. in ſondern Zweifel derjenige die Sach 


Joan, c.9. heſſer getroffen, welcher das Urs 
theil gefähler: Diefer Ort trage 
por anderen feinen Nahm von dem 

.. König Salomon, meil Sal 
mon an dieſem Ort fein Gebett 

Wie der zu verrichten pflegte. Da fiche! 

Pag des Einen Platz, welchen Salomon 

Salomon dem GHttes-Dienſt befonders ger 

h feinem widmet, hat er ſich eben hierdurch 

empel. auf eine befondere Art eigen ges 
macht. Mod einmal wird fein 
genennet, mas er GOTT zugeeigs 
net hat. Stellet nun Ehriftliche 
Eltern euer Kind in das Klofter , 
bringet felbes an Dem Altar zudef 
fen ic ‚ fo wird euch def 
fen Befig nicht entgehen, mohl 
aber verdoppelt merden. Auch 
Paulus der Apoftel fchreibet gar 
nachdruͤcklich zu Derficherung dies 
fes Troſts. Er beruffet fih auf 
eine Stell des Pfalniften, dero 
Wort doch ganz anderſt lauten, 
als fie von ihm angereget werden. 
David ruft im Geiſt dem zu feis 
nem himmliſchen Datter auffahs 

Palm. 07. renden Sohn GOttes nach: Al 

v.1ı9. cendifi in altum, cepifli capti- 
vitatem : accepifti dona in homi- 
nibus. Du bift hinaufgefahren 


in die Höhe, du haft die Gefan-E 


genfhaft gefangen genommen, 
und Gaben empfangen in denen 
Menſchen. Paulus begieher ſich 
bierauf in feinen Sendſchreiben 


un (0) 5 


an die Ephefier, und feget: Pro- AgEphet. 
pter quod dicit : afcendens ing. v.&. 
altum captivem duxit captivi- 
tatem, dedit dona hominibus. 
Dahero wird gefagt : Chriſtus 
habe in Auffteigen die Gefangen⸗ 
[haft nefangen genommen , und 
denen Menfhen Gaben mitgetheis 
let. Bald hätte ich miderfeget: 
nein ! fomird nicht gefagt in ber 
Schrift ; der Pfalmift fagt: Ac« 
cepifti dona in hominibus : Chri⸗ 
ftus habe in denen Menfhen Gas 
ben empfangen. Der Apoſtel 
fehreibt : Dedit dona hominibus: 
er habe denen Menfchen Gaben 
mitgetheilet. Ein groffer Unter 
fhied deren Worten , ja vielmehr 
ein offenbarer WWiderfpruch. Wie? 
Solt dann empfangen foviel heiſ⸗ 
fen, als geben, folt fehencken eben 
das fepn , mas annehmen? Ac- 
cepiſti, dedit. O! mie viele 
wurden das Annehmen ſcheuen, 
wie anjetzo das Geben: das Ge⸗ 
ben lieben, wie ſonſten das An⸗ 
nehmen. Freylich wohl wurden 
die Menſchen im Geben und An⸗ 
nehmen ſich gang anderſt vers 
halten, wann fie das eine, und 
andere wie Paulus verftunden. 
Freylich wohl ift Geben, und Ans 
nehmen mehr, als Himmel, und 
erden voneinander entfernet, 
mann. die Rede ift von dem Geben, 
und Empfangen auf Erden unter - 
denen Menfchen, nit aber im 
Himmel, und bey GDOTE, 
GOtt 


ent 
ben ift 


b 


viel als an 


nehmen. 


vm. 


14 
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GOtt ſchenket ung gar viel, wann 
er unfere Geſchenknuſſen annimmt, 
Ergibt, wann er empfanget , und 
darum empfangen wir, wann wir 
GoOtt geben, Sreplich wohl lauten 
die Wort des Pfalmiften anderft, 
als fie Paulus negeben , ohne doch 
daß der Letzte dem Erfieren wider; 
ſpreche. Die Wort lauten nur ans 
‚derft, der Thon allein ift ungleich ‚ 
der Sinn ‚ und Verftand derenfel 
ben ift bey dem einen, und anderen 
ganz einftimmig, weil bey GOTT 
das Empfangen , und Geben nicht 
unterfchieden iſt. Gleichwie David 
ſelbſten anzeiget, daß GOTT jene 
Menſchen, welche er gefangen, 
vielmehr befreyet hat, indeme er nur 
ihre Gefangenſchaft gefangen ge⸗ 
nommen, captivam duxit captivi- 
tatem ; alfo ift Paulus ganz recht 
daran, daß er von jenen Menfcen, 
melde unter anderen GOTT zum 
Dpfertworden, accepifli dona in 
hominibus , fiandhaft den Aus» 
ſpruch made ‚, daß eben dieſe viel, 
mehr von GOTT denen Menfchen 
geſchenket worden: Dedit dona ho- 
minibus, Nemlih der Geminn ift 
allzeit bey dem. Gebenden , fofern 
Gott der Empfangende if, 


Ich will hievon eine aus denen 


Die Zeuge; Mürteren reden laffen , deren Her⸗ 


nuß einer 
Mutter 


bievon. 


zen fonftdie Entfernung ihrer Kin» 
„der faſt, mie.dem Leib hie Abnebs 
‚mung eines Öliedasempfindlich iſt. 
Doc hat des u is Mutter 
.Pon Pii Manzador , Pars 1. 
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gar nicht geflaget, als eben dieſes 
ihre Söhnlein ihrer Beywohnung 
entzohen, und in das Haus GOt⸗ 
tes zu deſſen Bedienung verfiget 
mard. Mich mundertfehr, daß fie 
mit trucknen Augen von ſich laſſe, 
um en fie mit fo vielen Zähern ges 
bettethat. Sie weinet, da fie vor 
dem Deilisthum um ein Kind anfus 
het; und fie finget ‚ da fie eben Dies 
fes Kind indem Tempel wiederum 
verliehret. Das Letztere fan nur 
daher rühren ‚daß fie Dies Verlieh⸗ 
ren fuͤr fein Derlichren hält. Daß 
fie gleich ſchaͤtze, ein Kind durch den 
Stegen GOttes empfangen, und 
ein Kind dem Dienft GOttes uͤber⸗ 
geben. Nein! fie [hägt das ein, 
und andere nicht nur gleich, fons 
dern achtet das Uebergeben noch ges 
mwinnhafter,, als das Empfangen. 
Man höre fie endlich ſelbſt reden. 
Da fie noch vor der Empfängnuß 
das Kind fchon verlobet, ift ibre 
Rede: Dabo eum Domino omni- 
bus diebus vitz ejus+ Das Kind, 
fo mir GOtt geben wird, will ih 
ihm hinmwieder auf allzeit übergeben. 
Da fie das Gelübd wuͤrklich erfüls 
let, das Kind gänzlich ‚und aufalls 
geit übergibt, fpricht fie dabey Doch 
nichts don Uebergeben ; oder nen⸗ 
ner diefes Übergeben, nicht geben, 
fondern lehnen. Idcirco & ego 
commodavi eum Domino cundtis 
diebus, Was ſollen, oder koͤnnen 
wir nun gedenfen hierüber ? ft 
nur giypet dvas gaͤnzlich übers 
9 laſſen, 


1. Regum. 
c.ı1.v ı6, 


Ibid.c.2. 


Ibid.e. 1. 
V. 11. 


Ibid. v.28. 
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laſſen, für alljeit abgetreten , und 
nicht mehr zu forderen it? Oder iſt 

- Hondiefer Mutter vorhin viel vers 
ſprochen, hernach aber wenig ges 
halten worden ? Oder hat ſie ein 
anderes gethan, und ein anderes 
geredet ? Weber eines, noch das 
andere aus dieſem letzteren; dann 
das eine miderftrebet ihrer Heilige 


toohlersogenen Sohn ‚ dort aber Fortheil 
wirder fehr bald zu einem volfoms ven yon ihr 
menen Mann. &o gebt ihr dann reu geiftlis 
GoOtt nur zarte Blühe, und em⸗ den Kia 
pfanget von ihm eine reiffe Frucht ?’derem 


feit, und das andere wurde ihre 
Aufrichtigkeit nicht geftatten. Das 
hero müffen wir auf das Erſte zus 
ruckkehren, ſchlieſſen, undfagen : 
das Geben, und Lehnen manches⸗ 
maleineriey fege. Unter denen Mens 
fchen ift £chnen gar oft eben ſoviel 
als Geben; weil uns durch ihre Uns 
‚treue das Ausgelehnte, tie das 
Verſchenkte, voͤllig entgehet. Bey 
SOit iſt das Geben aulezeit nicht 
“mehr, als Lehnen; dann wie ſonſt 
das Gelehnte ein Eigenthum des 
Auslehners verbleibet, und ihm 
noch dazu einen Zins bringet, ſo iſt 
uns dasjenige wohl aufgehoben , 
was wir Gôtt überlaffen,, un 
wird ung noch über Dies Durch einen 
reichen Zufog vermehret. Ein fo ges 
winnhafter Verlurſt äuffert ſich ſon⸗ 
derbar an denen Kinderen, und 
Freunden, die — — 
verlaffen, damit ſie einer geiſtlichen 
‚Gemeinde einverleibet werden. Wie 
Die Zweige, fo mir ihrem natürlis 
“hen Stamm entwenden, und eis 
'nen fremden einpfroffen, Dadurch 
nur die Groͤſſe, und Süßigkeit ihr 
ver Grüchtenfleigeren, fo geſchiehet 


Ihr ſiellet in das Klofter ein Kind, 
welches in Lernen guten Anfang ges 
macht , dort aber wird Durch fleißi⸗ 
gen Unterricht fein Lernen zum En⸗ 
de, und feine Wiffenfchaft auf den 
Gipfel gebracht. Was ihr gebt, 
war ein Lehrling, mag ihr empfan« 
get, ift ein Lehrer 5 und ift zwiſchen 
einem ‚ und anderen eben foviel Uns 
terfchied , als zwiſchen der Mor⸗ 

en» Möthe, die einnoch tumperes 

it, und zwifchen dem Mittag, 
der ein ſchon vollfommenen Schein 
hat. Ihr ſtellet in das Klofter ein 
Kind ‚und dieſes ftellet nach der Zeit 
in die Kirch einen Datter vieler 


d Seelenzu euerem Troſt. Die Deis 


gel geben in der Nahe einen zwar 
heftigeren, aber von der Gerne eis 
nen "weit fieblicheren Geruch; und 
micht anderft ift das Vergnügen, 
aus Beywohnung deren Ki 

swar finnlicher , aber der Troft, 
welchen Ehriftliche Eltern aus dem 
as mögen, was ſie von denen 


eiligen Verrichtungen ihrer Ott 
gewehhten Kinderen vernehmen, .... 


meit vergnuͤglicher. So iſt aber 
auch dieſer Troſt noch nicht ... 


Belohnung 
lolcher El⸗ 
teren. 


Fxod. 32. 
ws 


‚te 


Ott 
felbftift die Bezahler, fondern auch die Beza 


no) 


zer Gewinn. Der GOtt uͤberlaſſe⸗ 
ne Menſch wird mit etwas viel wer⸗ 
therem, als was menſchlich iſt, er» 
ſetzet. GOtt iſt davor nit. nur der 


lung felbft. Der Preis iſ zwar un 
endlich, doch nicht unmd 1. Die 
GOtt einen Menſchen ſchenken, has 
ben gleichfam ein Recht für den 
Menfcen einen GOtt zu forderen, 
SolherMepnung waren vorlängft 
die Iſraeliten. Da ihnen ihr geliebs 
terHeerführer Mopfes ſchon indem 
dierziaften Tag entgienge, daß er 
mit GOtt allein aufdem Berg Sis 
nai handle, merden fie fchließig : 
ihn dem, der ihm bey fich hatte, 
a zu überlaffen. Aber nicht 


onft. Gleich ftellen fie. an dem fo ſch 


zu Aaron die Forderung einer 
rſetzung, und zwar mit folgenden 
Worten: Facnobis Deos,quinos 
precedant; Moyfienim viro huic 
nefcimus, quid acciderit, Nach⸗ 
dem Mopfes zu GOtt gangen, und 
wir nicht wiſſen, ober mehr zu ung 
ng wollen und müffen wir Goͤt⸗ 

aben. Wird ung Mopfes hin⸗ 
füro nicht mehr anführen; fo (ols 
len zund mülfen Sötter vor ung hers 
gehen. Sanz wahr iſt, daß diefes 


ihe Begehren unordentlich , und 


— geweſen, nicht aber da⸗ 


. zum, daß fie zubiel, ſondern weil 


fie zuwenig anverlanget- Und fichas 
benzumenig verlangt , weil fie nicht 


einen, fondern mehr Ödrterverlans U 


ger haben. Mehr Götter ſeynd 
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kon nichts Gottliches. Die GOtt⸗ 
it verliehrt ih ganz, fobald fie 
—634 wird. Nicht alſo waͤren 
ie 


zu beſchuldigen/ mann fie nur eis 


hs nen, das ift: den wahren GOtt 


derlanget hätten. Dann es feynd , 
fagt zu ihrem Schußein geiflreicher 
Lehrer, es ſeynd gewiſſe Öegenwars 
ten, die man nur um GOttes Wil 
len entbehren mag, und es feynd Das 
bero gewiſſe Abmwefenbeiten , Die 
auch nur mit GOtt erfeget werden 
fönnen. Die Gegenwart des Mo 


ſes ware denen Iſraeliten ſo nutzlich, 


und angenehm, daß fie ihn gegen 
einenanderen Menfchen wohl nicht 
vertaufcher hätten. Eben darum 
aber ware ihnen feine Abtwefenheit 
o fchmershaft, und n ilig, 
Dem Leydweeſen nur Durch eine göfts 
liche Tröftung abzuhelfen, und dem 
Schaden allein mit &Dtt felbften 
zu fteuren ware. Sin der Wahrheit 
die Sach hat noch ferneren Grund 
auch in göttliher Schrift. Hat 
doch GOtt felbft einem Datter ‚der 
nur willens war feinen Sohn ihm 
su opfern ‚ fein anderes Gegenbott, 
als fich felbften gelegt; indeme er 
diefem Vatter, nemlıch dem Abras 
ham eben damalen verheiffen,, Daß 
er dagegen feinen Sohn durch die 
Menfhmwerdung sum Geſchent ge 


ben wolle. Benedicenturin femineGen. 2a. ' 
tuoomnes gentes, Bepuns Chri⸗ vv ı8 - 


ften bewaͤhret fih dieſe göttliche 

erheiffung nochmal , und auf eis 

neneue Art. Chriſtliche Eltern ges 
Gg 2 ben 
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ben GOtt einen Sohn, daß er geifls ob iht ihn ſchon bishero, wie ein ver⸗ 
lid) werde, nach der Zeit wird er florbenes Kind anzufehen gehabt. 
riefter ; und da kan er ihnen Manhat euch zwar bey feiner Eins 
Dtt geben. \ » ° Meidung den toeltlichen Rock vor 
Augen gelegt , welchen ihm nicht ein 
tildes Thier, doch aber eine heilige 
Sraufamkeit, die Liebe GOttes, 
welche nichts verfchonet, abgezogen. 
Man hat euch bey Abftattung feiner 


x. Scoviel erhalten anheut dieje⸗ 
Seiniches nige, welche vor einigen Jahren un⸗ 
Beben eines fer wertheſter Aloyſius verlaſſen, 
SOLL ge Hager GOtt eigen werde. O Wu⸗ 


cher» voller Verlurft eines Kindes! 
D troftreiche Verlaſſenheit deren 
Eiteren! mit was Jauchzen des 
Semüths, und des Munde ber, 
nahm der alte Jacob aus denen 
Brüderen des ren ‚den er vers 
{ohren hielte, Daß eben diefer fein 
geliebter Sohn noch lebe, und als 
ein Zürft lebe. Nuntiaverunteidi« 
centes: Jofeph filius tuus vivit, 
&ipfe dominatur in omni terra 
Zgypti. Die Uebermaß der herlis 
chen Breude verlegt ihm faft dem 
Ausgang deren Worten. Er fan 
nicht viel reden; aber er fagt mit 
“menigen viel. Sufficit mibi , laſſet 
er fih alfobald verlauten : anjeo 
habich genug, anje&o hab ich alles, 
mas ich gemunfchenhab, und mas 
ich hab wuͤnſchen mögen. Gehet 
nun hin hochgeehrte Freunde unſers 
neugefalbten Prieſters! bringet bey 
euerer Ruckkehr nah Wien, feinen 
geliebteften Eiteren , Die ein unübers 
feindliche Hindernuß alldorten zu⸗ 
zuckgehalten , bringet felben ben 
Troſt⸗ vollen Bericht, und faget: 
Filius vefter Aloyfius vivit. Euer 
Alopfius lebet; und lebet fehr wohl, 


Klofters Selübden verfihert, daß 
er durch felbe von allen, mas Die 
MWeltift, und hat, gefchieden ſeye. 
Doc fehet getröftet, Vivit, er le⸗ 
bet, und lebet beſſer, als bevor. 
Quod enim mortuus eſt 
mortuus eſt femel, 
vivit , vivit DEO. Ja er iſt ein⸗ 
mal geſtorben, aber eines Tods, 
der ihnnur dem nachftellenden Sees 
fen» Tod entriffen hat. Jetzt lebet 
er SHDtt allein, und darum lebet 
er viel beffer. Dann GOtt leben, 
und gutieben it in denen Worten 
fehr wenig, inder Sach felbft gar 
nicht mterfchieden. Nicht ohne iſt, 
dafs der firtlihe Tod, und Das geiſt⸗ 
liche Leben eueres Kinds euch felbs 
fienein Vieles, nemlich den Troſt 
Kin Benmohnung, und die Hülf 

einer Aufwartung abgenommen : 
allein wir koͤnnen euch verſicheren 
daß er euch mehr nutze, da er euch 
megen &Ottnicht mehr dienet. Ein 
pertrauter Höflingdes Hetrurifchen 
Fürften Eosmı von Medices erins 
nerte einftens eben dieſen feinen 
Herrn mit demuͤthigem Glimpf, daß 
er gar zulang geſchlaffen * er⸗ 

ielte 


peccato, Ad Rom. 
uod autemꝰ · V- 10. 
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hielte aber von dem klugen Herzog 
sur fhnellfertigen Gegenantwort: 
meine Ruhe nuget dem gemeinen 
Werfen mehr, Alsanderer Arbeit. 
Eben diefes koͤnnen viel Kinder zu 
ihren Elteren fagen : diejenige ‚ wel⸗ 
che mit Hindanſetzung aller meltlis 
chen Sorgen, und Gefchäften in 
geiftlicher Ruhe leben, werden des 
nen Eiteren felbft weit nußbarer, 
als andere, die ihnen in Verwal⸗ 
fung des Haus » Werfen an die 
and gehen,und ihre weltliche Ge⸗ 
ftentreiben. Dann jene Ruhe 

iſt fein müßiges Leben, fondern ein 
fleißiger GOttes⸗Dienſt; folher 
« aber erwerbet dem Gewerb deren 
Eiteren den göttlichen Seegen, und 
bringe denen Bemühemaltungen 
des Geſchwiſtrigs deffen Beyſtand. 
Soviel wuͤrket nun auch in feiner 
geiftlichen Ruhe euer geliebte Aloys 
fius. Vivit! er febet unter der Res 
gel feines groſſen Batters,und- hoch 
erleuchten Lehrers Auguftini, dar 
innen die Bolllommenbeit des geiſt⸗ 
lichen Lebens , und die Bahne zur 
himmliſchen Seligkeit viel genauer 
abgezeichnet ift, als durch den Reiß⸗ 
eug des Euclides von Tyro die volls 
fte Bigur , und durch die 

Cirkel des Archimedes von Siracu⸗ 
ſa die Bewegungen deren Himmels⸗ 
Kreiſen. Vivir! er lebet unter dem 
Schuß des glorreihen Blut» Zeus 
RK Slorianı ‚der vorhin in Krieges 
ienſt für feinem Kapfer helden⸗ 


muͤthig geftritten, beenach in dem GO 
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Marten, Tod für feinem GOtt noch 
—— gefämpfet, anjego dur) 
mächtige Huld fine: fleg⸗ Kinder 
derfechtet. Der Ruf iſt noch bishes 
roinder Welt, daß die Lanzen des 
Romuli, fo er in Schlachten ges 
führet, undeinmal ungefehr in dem 
Boden geſtecket, in aͤnen Baum 
ausgewachſen feye, der ein gutes 
Stud des Vatterlands Überfchats 
tet: doch iſt gewiſſer, daß Florias 
nus jenes Erdreich, wo er fuͤr Oft, 
und dem Kayſer gefochten, den dor⸗ 
ber» Kranz eines Dbfiegers, und 
den Palm⸗Zweig eines Martprerg 
erbeutet , nunmehro mit feinem 
Gnaden ⸗ Schuß bedecke. Daruns 
ter ruhet gang ficher euer Alopfius. 


Vivir! er lebet unter dem Gehor« Lob des 
fam eines Hochwuͤrdigen Ober, Stifte is 
Haupts, fo ibm binfür anftatt euer SYS 


ſeyn wird. Maſſen felber die Liebe 
einer Mutter , und Die Sorgeines 
Vatters in einem Herz vereinbaret 
fraget : ja von einem, und Dem ans 
deren einen Ueberſchwang befiket, 
Da der Sohn GOties feine Bat⸗ 
ters£iebe gegen die obfhon wider⸗ 
fpenftige Kinder Iſrael entwerfen 
wolte, hat er ſich darzu des Ders 
gleiches mit einer Henne bediener, 
welche ihre junge Huͤnlein unter ih» 
re Fluͤgel, fie zu [hügen, verfamms 


Iet. Quoties volui congregare fi- Matth. 29. 


liostuos, quemadmodum gallina V- 37- 
— hallds fuos fub alas, 
Was beliebet aber dem Sohn 
ttes an der niedertraͤchtigen 
93 Denn? 
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Henne? Wasmanglet dem hoch⸗ 


fliegenden Adler, daß nicht Diefer, H 


fondern jene einen Entwurf feiner 
hoͤchſten Liebe ftellen möge ? Nichts 
anders, als daß die Denn, nicht 
der Adler auch fremde Brut unter 
die Blügel nimmt. Daß fie au des 
nen, die nicht ihre feynd ‚ zur Muts 
ter wird, Et fover extraneos. Sol⸗ 
he Eigenſchaft ift eine Farb jener 
göttlichen Liebe, Eraft welcher der 
Sohn GOttes nicht nur denen Kin⸗ 


Matth. 15.deren das Brod gebrochen, fondern 


v. 27. 


auch denen Hündlein vie Broſam 
genieflen faflen: nit nur denen Zus 
den, fondern auch der augmärtigen 
he zum Heyland worden 
ift. Eine Nachahmerin ferner Die 
I göttlichen Liebe ift die Gutthaͤtig⸗ 

eit es Slorianifchen Oberhaupts. 
Et fover extfaneos; Weilen von 
felben nicht nur feine geiftliche Soͤh⸗ 
ne, fondern auch alle einfehrende 
Säfte ein vaͤtterliches Bezeigen ers 
fahren : obmohlen ein jeglicher, der 
nur einmal allhiee Saft gemefen , 
fernerhin ein ſolcher, oder fremd 
nicht mehr ſeyn fan, fondern gleich 
zum befändigen Inſaſſen dieſes 
Drts wird, foer mitdem Gemuͤth 
nicht verlaffenmag, als welches an 
denen mehr, als — Ketten 
der bezeigten Leutſeligkeit, und er⸗ 
wiefenen Wohlthaten behanget, 


und in einer vergnuͤglichen Geſan⸗ 


genſchaft bleibet. Vivit! Unter ſol⸗ 
au Baiter Iebet euer glückfeliger 
hu, und zugleich in Der Geſell⸗ 
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Paradeis nennen wolte, zumalen 
bieſer Vogel von der Weile feiner 
Bederen, und von der. Lieblichfeit 
feines Sefi vor allen en 
wird; dieſe Chor⸗ Herren a 
dem unſchuldigen Lebens ⸗Wandel, 
den ſie fuͤhren, und welcher vor 
GOtt die ſchoͤnſte Farb iſt, und 

von dem Lob GOttes, welchem 
unablaͤßlich abwarten, und welches 
in dem Himmel ſowohl klinget, aller 
Orten einen ganz ausnehmenden 
Ruhm haben. Jedoch ſobald ich 
beobachtet, daß ſie beeden, dem 
unſchuldigen Lebens⸗ Wandel, und 
dem aöttlichen Lob» Geſang eine eif⸗ 
rigſte Seel⸗Sorge beyrucken, hal 
ich auch meinen Fehler gefehen ‚und 
bin erinneret worden meinen Ver⸗ 
glei höher zu heben, auch die Vo⸗ 
gel zu überfliegen „ und Denen geflüs 
gelten Himmels « Seiftern nachzu⸗ 
glimmen ; damit ich meine noch 
nicht Denn gepriefen Ehors Here 
ren diefer Ver ſammlung denen Ens 
In an die Seiten ſtelle, die eben 
oiche Austheilung ihrer Verrich⸗ 
tungen halten , Daß fie GOtt indem 
Himmel loben, und auf Erden Des 
nen Menfchen dienen. Euer Aloya 
fins ift nun einer aus diefen Chor⸗ 
Herren, oder Englen. Vivie! er 
kebet in einem Stift, welches von 
feinem Alterrhum berufen , und 
| anfehne - 


von . 
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anſehnlich, Durch une 
Kgenfam , undprächtig , nad) feis 
nem Lager gefund , und luſtig, ‚mit 
reihen Einfünften wohl verfehen, 
mit herrlichen Freyheiten beanddis 
net, Über alles. aber von feinen geiſt⸗ 
lichen Inſaſſen hoͤchſt berühmt iſt; 
derowegen in allen dem irrdiſchen 
Paradeis gleichet, dies allein aus⸗ 
enommen, daß man Ber von dem 
aum der Wiſſenſchaft ohne 
Schuld genieffet , und zu dem 
Baum des Lebens ohne Hindernuß 
fanget , indeme dieſes loͤbliche 
tift einer Seits, wie ein Haus 
der Weisheit anzufehen,, in wel⸗ 
chem man denen Wiſſenſchaften 
mit unermädeten Fleiß, aber nur 
jenen obliget , welche den Verſtand 
erleuchten, und die Tugend naͤh⸗ 
zen, nicht aber den Fuͤrwitz fpeifen, 
und der Sinnlichkeit [hmeichlen : 
anderer Seite für eine Zuflucht⸗ 
Stadt der Tugend gehalten wird , 
worinnen ju dero Ausübung aller 
Vorſchub zu finden iſt, und wor⸗ 
aus alle Hindernuffen,, die ung von 
der Welt auf den Werg zum Hims 
"melgelegt werden ‚verbahnetfeynd. 
Vivir ! da hat nun bishero euer 
Aloyſius gelebt, und da wird er le⸗ 
ben fuͤrohin nicht mehr aber, wie 
bishero, ſondern in einem weit hoͤ⸗ 
heren Stuffen der Geiftlichkeit. 
Et ipſe dominabitur in umni terra. 
Die Prieſterliche Wuͤrde dero 
Einſalbung er unlaͤngſt empfangen 


vr alerheiligſtes Amt er heut 
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zum erſtenmal verrichten wird, 


macht ihn zu einen Bürften unter 
denen: Menſchen. 


Jener Aegyptiſche Joſeph, 


X. 
der ſeinem lieben Vatter Jacob ſo —5 
grofjen Troft ſchafte / ware nur um i 


einen Grad weniger, als fein Koͤ⸗ 


Uno tantum Regni —— 


Euer Aloyſius iſt wohl taufendmalv. 40. 


mehr, dann alle Herrſcher der 
Welt; allermaſſen das Koͤnigliche 
—— alle weltliche Hoch⸗ 
eiten eben ſo ſehr, als alle himm⸗ 
liſche Ding denen irrdiſchen uͤberle⸗ 
gen ſeynd. Et ipſe dominatur in 
omni terra. Dieſes Koͤnigliche 
Prieſterthum macht ihn nicht nur 
zu einen Fuͤrſten, ſondern auch zu 
einen Herrſcher, oder zu einen Fuͤr⸗ 
ftennichtallein inder Würde ‚ fons 
dern auch Der Macht nach. Selbes 
bringt ihm einen gewiſſen Gewalt 
auch über GOtt. Jener Aegpptis 
fe Sofeph ward für einen Vatter 
feines Köni 
quafi patrem Pharaonis. 
hatte den reichen Vorrath aller Koͤ⸗ 
niglicher Korn⸗Haͤuſer unter denen 
Haͤnden. Viel iſt dieſes in den Au⸗ 
gen deren Menſchen, aber in An⸗ 
ſehung des Prieſterlichen Gewalts 
nicht vielmehr, als nichts. Euer 
Alopfius iſt Durch dieſen Prieſterli⸗ 
chen Gewalt nunmehro einer aus 
denenjenigen, deren Haͤnde der 
uralte Lehrer Tertulſianus, Ges 
baͤhrerinen GOttes betitlet. Ma« 
nus 


\ 


nigs angefehen. Fecit meGen. 4$. 
Und eev. 8. 


Tertull. 
de Fabul. 


Idol 
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nüs matres divinorum, In feinen 
Anden 9 die Schluͤſſe zu denen 
hats Käften des Himmels , wors 
aus er bald in dem Beicht » Stuhl 
denen Sünderen die goͤttliche Gnad, 
bald bey dem Altar Denen Gerech⸗ 
ten GOit ſelbſten verfpenden wird. 
D! deſes iſt, mar ale Wuͤnſche 
eines Vatters befriedigen , und Die 
en Klagen einer Mutter ſtillen 
an. Sobwohl dieſe, ale jener muß 
fagen, fufficit mihi: genug ıft zu 
meinem Troſt, überflüßig zu meis 
nem Vergnügen, wiſſen und hoͤ⸗ 
ren: daß mein Sohn nad) feinem 
geiftlichen Stand, und nunmehro 
auc in der Priefterlichen Wuͤrde 
febe. So fönnen und müflen fie res 
den von dem heutigen Tage an, 
dann fonften möcht ein fo gluͤckſee⸗ 
liger Sohn feinen Freunden eben 
das , mas einftens Scipio feinen 
Feinden vorhalten. Ein Held, der 
in Africa fo viele Abentheuererleget, 
Tönte doc) zu Haug den Nevd feiner 
Mit» Bürger nicht überwinden 5 
dann diefes ift das allerünbendigfte 
Thier. Er verfolget, und begleis 
tet den Tugend⸗Glanz, mie der 
Rauch die Flamm. Undin Wahrs 
heit der Mißgunſt Deren zwer Zunft⸗ 
Meiſtern Quinti, und Petilii ge⸗ 
en dem Scipio ware eben mie der 
auch, weilen fie nur ſ inen Ruhm 
zu. verdüfteren, und feine Thaten 
anzuſch waͤrzen trachteten. Cs Fam 
auch wuͤrklich dahin, daß Scwio 
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vor Gericht geforderet wurde , und 
bey der Römifchen Gemeinde fich 
gegen die Klage, melde Duintug , 
und Petilius mit groffer Deftigkeit, 
und Beredfame vorbrachten, ver⸗ 
thätigen mußte. Die Zeit —* 
Vorſtands ware eben der Jahr⸗ 
Tag jenes Siegs, wodurch er vor 
Jahren die Carthaginenſer bezwun⸗ 
gen,undden ſonſt unuͤberwindlichen 

anibal geſchlagen hatte, Deſſen 

rinnerung ward ihm nun > 
Schild. Alles, mas er deuen us 
figen Anklagen widerſetzte, beftunde 
in wenigen Worten. Nur ruft er 


auf: Hodie, Quirites, Cartha- Piutarchus 
ginenfes, & Hanibalem vici. &es in Seipie, 


denfet, O Roͤmer! daß ich an die⸗ 


fom Tag euere mächtige Feind, 


Merkwuͤr⸗ 
und ihren gewaltigſten Feldhertn, dige Rede 


die Earthaginenſer, und den Hani⸗ 

bal beſieget habe. Soviel, ober fo 

wenig ware bey dem Volk wider die 

Kläger ſchon genug. Die Gedaͤcht⸗ 

nuß des Sieges macht ihn noch eins 

mal zum Dbfieger. Wie er bevor 

durd) den Sieg die Feind auf das 
upt, fohater anjego durch deſ⸗ 

en Dorftellung feine Wid 
auf das Maulgefchlagen, Die 
ter gefangen, und Die Los ſprechung 


wunnen. P ſetzet 
Pe 


i 
lusque fecutus, accufatores verba 
facientes reliquit. Alfobald wand 
dag gefamte Volk von den‘ 
ren zu dem 
WIE N IE EHREBIUEN 


des Scipio. 
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dieſem in vollen Hauffen, und 
verlieffe jene ganz allein, ohne ſich 
zu würdigen eine Belchuldigung 
Desjenigen mehr anzuhoͤren, wel⸗ 
cher felben einen fo nußbaren Sieg 
entgegen halten mögte , vor deſſen 
Lorberen alle giftige Vorwuͤrfe 
eben fo wenig, als die Nattern 
unter denen Aeſten der Efchen 
Stand hielten. Saft, mit eben ſol⸗ 
den Worten i 
Sohn die zwar nicht ſo uͤbel ge⸗ 
meynte Klagen deren Eltern, und 
Freunden an dem Tag feines ers 
fien Meß» Opfers entfräften. Bis 
dahin laͤßt fih hören, was eine 
Mutter zu reden weiß don denen 
chmerzen, fo fiebey der Geburt 
dieſes Kinds ausgeftanden. Was 
ein Datter auffagen fan von des 
nen Bemühungen, melche er in 
Aufersiehung dieſes Sohnes zu 
übertragen hatte. Bis dahinlafs 
ſet fih Hören, was beede erwehnen 
mögen von Sorgen , von Unfos 
ei don noch mehreren: bis das 
in, ufque ad aras, bis zum Als 
tar haben ſolche Klagen nod einen 
ar Sobald aber Diefen der 
ohn als ein Priefter befteiger, 
iſt er ſchon gerüftet diefelbe mit 
zwey Worten zu heben. Er fan 
fagen. Hodie vici. Bedenket 
fiebe Eltern, und Freunde den 
herelihen Sieg , fo ich anheut 
wider den Himmel, die Erden, 
und die Hölerhalten habe. Ho- 
die vici. Heut bin ich, mie ein 
P. Don Pit Manzador, Pars 7, 


Fan ein geiftlicher 
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Jacob wider BOTT felbften ftarddGen. 32. 

worden. Mittels des allerheiligsv. 28- 

fin MG Opfers hab ich ſo zu far 

gen aus feiner linfen Hand — 

Waffen feines gerechten Zorng geeijigen 

wunden, und die rechte zu Außsmız. Du 

giefung feines_ örtlichen Geespfers, 

genseröfnet. Derjenige, welchen 

ich dem Goͤttlichen Vatter unter 

denen Seftalten des Brods auf 

det geheiligten Paten vorgehalten, 

ift ein weit gewifleres Pfand der 

Verſoͤhnung, als der ſchoͤn ges 

färbte Regenbogen der Ausheites 

rung ; dahero müffen die Strafs 

Semitter weichen , und die Gna⸗ 

den» Strahlen ſcheinen. Hodie 

vici, Heut hab ich zuruckgeſchla⸗ 

gen, die, Unheyl, melde ob, 

mie in einer Schlacht⸗ Ordnung 

mider ung Menfchen anziehen ges 

fehen: böfe Seuchen , verderblis 

he Krieg, Hungers-⸗Noth, Has 

gel,und Schauer, Feuers⸗Brun⸗ 

ſien, Unglüss Streich. Aldiefekxod- 17. 

Feind des menfhlihensSefhlehts” "" 

hab ich, mie Moyſes die Feind des 

Iſraelitiſchen Volks mit Aufhe⸗ 

bung meiner Händen zernichtet. 

In Diefen erhobenen Händen zeigs 

te ich der andächtigen Verſamm⸗ 

lung ihren Heyland: und mie folt 

ihnen folcher Anblick wider alles 

Unheyl nicht heylfamer werben, als 

denen Iſraeliten das Anfcha er Num. 22. 

ährinenSchlang wider die Schlans 

gen» Biß? Hodievici, Heut hab 

ich Blut vergoffen, und zwar das 
2b aller⸗ 
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allertheureſfte Blut des Sohn 
Gottes, mie felbes in dem ums 
blutigen Dpfer durch Vorſtellung 
feiner blutigen Schlahtung ders 
goſſen wird. In Diefem theuren 
Diut hab ich den Werth erlegt, 
für welchen die Seelen euer, und 
meiner Sreunden, Sutthaͤter, und 
Wit⸗Chrtiſten, welche in der zeit, 
fichen HÖR , oder in dem peinlis 
hen Drt der Reinigung als 
Kriege» Gefangene GOttes, bis zu 
folder Auslöfung angehalten wa⸗ 
ren, frevgelaflen worden. 
hab ihnen die Ketten abgefprenget, 
ich hab fie aus dem Kerfer gefuͤh⸗ 
tet, oder ich hab doch ihre Qua⸗ 
fen aeminderet ; dann das “Blut, 
ß in dem Kelch fuͤhre, wuͤrket 
oviei, oder noch wohl mehr im 
den Fegfeuer, als_jener himmlis 
fche Thau in dem Beuer» Ofen zu 
Babylon. Hodie vici. So 


hab ich anheut das erſtemal uͤber⸗ 


wunden, fo werde ich hinfuͤhro 
altäglich überwinden. Und mer 
it; dee von Schmerzen, von 
Sorgen, von Unfoften, fo mir 
zugewendet morben noch eine 
Meldung machen möge ? Durd 
meinen Sieg ift —* alles erſetzet. 
Der Geowinn überfteiget Die Aus⸗ 
fage. Dieſe hat ſich geendet; je⸗ 
ner aber wird ſich immerfort mehr 
; Macedoniſche König 
Dhilippus ward von der Gemeine 
de zu Athen Durch weiß nicht was 
für Belepdigung dergeftalt erhis 
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get, daß er von keiner Versephung 
hören wolte. Damit auch nicht 
Awan das verbitterte Gemüt, 
tie die rohe, und bittere Fruͤch⸗ 
ten mit der Zeit ermilde, oder 
das Rach » Beuer verglimme, mu⸗ 
fie folches nach feinem Befehl -ein 
Höfling täglid anblafen mit Des 
nen XBorten: Memento Domine 
Athenienfium, HErr! gedenfe 
deren Athenienfern. Was der 

aß in * wilden Menſchen, 
eben das wuͤrket Die Liebe in unſe⸗ 


ch rem gütigen GOTT. Er felbft 


hat feine Altar» Diener beordnet, 
daß fie ihn a in dem Amt der - 
heiligen Meß faft mit ganz gleichen 

Worten anrufen folten, Damit ee 
feiner Glaubigen in Gnaden ges 
denke. Unferneugefaldte Priefter 
Aloyſius wird hierzu heut Den Ans 
fang ‚, aber_bis an das End feis 
nes Lebens Fein End machen. Uns 
ter denen, die er feiner Pflichten 
gemäß der Gnaden GOttes ans 
zubefehlen hat ‚werden die Wiener 
hohen Rang haben. Täglich wird 
er zu GOTT ruffen: Memento 
Domine Viennenfium, HErr! 
gedenke auch der lieben Wiener; 
vor allen aber meiner wertheſten 
Eltern, Geſchwiſtrig, und Sreuns 
den. Dahero fan, und muß ges 
ſchloſſen werden, daß dieſe gefams 
te Freundſchaft durch ihren Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdigen Aloyſium ein fo 
groſſe Gluͤckſeligkeit zu hoffen has 
be, als gegenwärtige — 

er⸗ 


en (0) 


Verſammlung durch ihr Hochs 
mürdiges Oberhaupt Johannem 
Georgium genieſſet. 


Wir liebfte Zuhörer wollen 

Behr ſir AM beeden Gluͤckſeligkeiten Theil 
geifilige, nemmen da aus Betrachtung der 
und welt- (inen wir Geiſtliche, und aus 
liche Pers Betrachtung der anderen die Welt⸗ 
fopnen. liche einen Nugen ſchaffen. Wir 
Geiftlihe in Betrachtung der 
Gluͤckſeligkeit jener geiftlichen Kins 

der , Deren Datter ein volllommes 

nee Vorſteher ift, follen lernen, 

unferen Stand zu fehägen. Die 
Weltlihe in Betrachtung der 
Glückfeligkeit jener Eltern, deren 

Sohn ein würdiger Prieſter iſt, 

— ſollen lernen, das Prieſtertum zu 
nn ehren. Hütte fich fürnemlich je 
*derman die Sefalbte des HErrn 
Plutareh. Anzugreiffen, und deſſen Prophe⸗ 
an feni ſit ten zu berunglimpfen. icias, 
gerenda von welchem Plutarchus Erweh⸗ 
reſpubl. nung macht, hat feinen Knecht, 
nachdem er felben auf der Schaus 

Bühn zu Athen in der Kleidung 

eines Abgotts geſehen, alfogleih 
freygelaſſen, unbillig erachtend, 

daß der einen Menfchen-bediene , 

welcher auch nur einmal einen Gott 

Barum porgefiellet hat. Diefes. Fan jene 


eg Chriſien beſchaͤmen, welche denen, 


—— Perſohn GOttes vertretten fehen, 


zu haben nicht viel ehrbietiger, als ihren 
Knechten Ken Wiſſen fie 
nit, daß GOtt ſelbſt feine Dies 


xl. 


fo fie täglib an dem Altar die 
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ner nicht wie Diener, fondern des 

nen Herrſchern gleich, oder viele 
mehr noch befler als diefe halte? 
Wer den Unterfchied zwiſchen Koͤ⸗ 
nigen und Prieftern noch nicht ers 
kennet, der . ihn endlich aus 
dem Evangelio begreiffen. Darin 
wird er lefen, daß mann fich der. 
neugebohrne Heyland denen Kös 
nigen offenbaren will, die König 
ibm nachziehen , und gar aus dem 
weit entlegenen Morgenland hers 

bey kommen müffen. Ab orienteMateh. 2 
venerunt. Wann er hingegen" '"- 
denen Prieftern zu zeigen wart, 


“nicht die Priefter zu ihm, fondern 


er zu denen Prieſtern kommen 
molte. Cum inducerent puerum Lucz.» 
JEfum in templum. Noch in 
dem alten Geſatz, deſſen Prie⸗ 
ſtertum doch weit nicht ſo anſehn⸗ 
lich ware, lautet der Goͤttliche 
Befehl, daß Joſue, welcher der 
uͤrſt ware, in Gegenwart des 
leazer, Jo der Prieſter geweſen, 
zu ſtehen habe. Stabit coram Elea- Num. 27. 
zaro Sacerdote, Dem Priefter, "7 
tum des neuen Geſatzes gebühret 
noch was höheres. iefes wuͤr⸗ 
Dig zu preifen , vergleichen wir zu 
Zeiten die Priefter mit der Mutter 
GOttes ſelbſt. Und das jſt noch 
wenig. Mehr, und dannoch nicht 
zu vieliſt, daß wir die Mutter 
EHttes zu erheben, fie mit denen 
Prieſtern vergleichen , und fagen: 
fie habe bey der Berfündigung mit 
denen Worten, fiat mihi fecun- Luce 5. ; 
h 2 dum 


a 
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dim verbum tuum, mir gefchehe 

nach deinem Wort, faft etwas 

gleiches gewuͤrket, als die Priefter 

mit denen Worten der Wand⸗ 

fung, daß fie GOTT unter ihr 

erg, wie die Priefler in ihre 

ände von dem Himmel gezogen, 

wo er GOttheit, und Memfchheit 

unter die Geftalten des Brods, 

leichwie in dem Leib Marid bie 

Ottheit unter die Menfchheit 

derbirget. Glaub wohl, daß das 

ran jederman Antrib genug habe 

die Priefter zu ehren. Bir Pries 

ſter, und Ordens» Leut. aber has 

ben auch viele — unſeren 

Den, Stand hoch zufcägen. Bei fepe 
Tiche ihren DON einem jeglichen aus uns, Daß 
Stand  erfich unglückfeligbedenfe, meilen 
hoch fhä er von denen Glückfeligkeiten die, 
gen folen- fer Welt entfernet iſt. Wahrift: 
wir haben denen weichen WWollüften 

auf allzeit abgefagt ; mir haben 

aber auch dadurch einen Zuſpruch 

emunnen ju denen himmliſchen 
&röflungen, und geiftlichen Suͤßig⸗ 


Reiten, wie die Perb Mufchel nur 


damalen die Thau⸗ Tropfen des 
Himmels auffanget, wann fie 
das Meer Waffer verlaffet, und 
fib an das rauhe Sand» Ufer le⸗ 
get. Wir haben eine freymillis 
ge Armut für den Reichtum ers 
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voll ſeynd; hingegen ift er voll, 
mann alle andere Bdum fein 
Frucht mehr haben. Und nicht 
anderft werden dareinft gar viele 
arm ſeyn, welche anjetzo reich ſeynd, 
andere aber werden in Ewigkeit 
reich ſeyn, welche anjetzo freywil⸗ 
lig arm ſeynd. Wir haben ſo⸗ 
gar unſeren eigenen Willen abge⸗ 
leget, und felben einem fremden 
unterworfen: aber eben darum, 
daß er nicht falle. Das Schilf 
lenket ih nah dem Wind, wird 
von feinem Anblafen gebogen, 
und erhoben , eben darum aber ' 
niemalen, tie andereharte Stäms 
me abgebrochen. Auf gleiche Weis 
neigen wir ung nad der Stimm 
des Dberen, und Binnen nicht 
fehlen, folang wir folgen. Wahr 
ift, unfere Pflichten feynd ſchwer, 
unfer Leben ift fireng. Allein jene 
ſchwere Pflidten machen ung volls 
fommen; und wir gleichen hierins 
fals denen Pomeranzen, unter bes 
nen Die gewichtigſte auch die befte 
feynd. Und diefes firenge Leben . 
befreyet uns von vielen Ueblen, 
denenman ohne Einfchrenken nicht - 
entfommen mag, fat mis der 
Bogen fi des Pfeils nicht entla⸗ 
bet, folang er nicht angeftrenget 
wird. Ep! fo laßt uns dann“! 


Biefen ; mir haben aber auch 
für die zeitliche Armut einen ewigen 
Reichtuͤm zu gemwarten. Der 
Maulberbaum hat noch Feine 
Frucht, wann alle andere Baͤum 


unfere eigene Gluͤckſeligkeit wohl 
erfennen. ° Laßt uns bekennen, 
daß mir in dem Haus GOttes 
glücfelige Kinder feyn „ beſon⸗ 3 
ders , jo mir, einen 





- 


un (o) äx. 245 


Vatter haben, der ein vollkom⸗ fie einen Sohn haben , der ein 
mener Vorſteher iſt; gleichwie tugendreicher Ordens-⸗Mann, und 
auch deshalben weltliche Eltern — Prieſter iſt. 

ſich gluͤckſelig ſchaͤtzen muͤſſen, da MEN. 








NEL, ? MANN 
— a a a a a ——— 


Sie achte Bredig 
Bon dem 


Vungliſchen Brieftertum. 


Gehalten in der Wienerifchen Vorftade, und Pfarı- _ 
Kirch zu St. Ulrich,bey einer zu Ehren des heiligen JOAN- 
NIS von Nepomuk angeftellten Feyerlichkeit, underften 
Meß⸗Opfer eines neugeweyhten Prieſters. 
Sm Jahr 1735. 


| Inhalt. 

Amt, und Würde eines Priefters werben durch bie Eigenfchaften der 
Engeln abgebildet , und an dem heiligen JOANNES von Nepo⸗ 
much vorgewiſen. In dem I. Theil Die Vorbereitungen, in dem 
1. die Amts Berrihtungen, in dem I, bie Belohnung eines 
würdigen Prieſtertums. 


Vorfpruch. 
Labia Sacerdotis cuftodient fcientiam , & legem requirent ab 
ore ejus, quia Angelus Domini exercituum eft. Mals- 
chi@. c. 2. % 7. : 
Die Lefzen des Priefterg werden die eig asien 
und man wird das Gefaß von feinem Mund forderen, 
Dann er ift ein Engel des HErrn deren Heerfchaaren, 
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Mürden 


1. Ohe Würden ſeynd ein 
uehören Sold, den wir allein der 
firdie Tu⸗ Tugend ſchuldig feynd : 
gen . 


und füget man denen Eh⸗ 

ten » Mänteln Gewalt an, warn 
se was anderes, ale die Tugend 

efleiden ſollen. Trefliche Eigens 

faften, und loͤbliche Thaten Fön, 
nen allein jenen Werth ausma- 
hen, deme das Kleinod der Herr⸗ 


Achill. lichkeit feil gebotten wird. Mars 


Boch, Em-u8 Marcellus hat zu Nom für 


blem. dem Tempel der Glori, auch der 
3. N eine Kirche gebauet, und 
dieſe jenen gleihfam zum Vorhaus 

emacht, bielleicht mehr auf den 

nterricht deren Menfehen, als auf 
bie Verehrung feiner Götter abs 
sihlend, damit uns aud fogar 
Stein , und Mauren In erzehlen 
wuſten, einmal man koͤnne nicht 
anderſt, als durch die Tugend sur 
Glori eingehen. Die Tugend⸗ 
Straſſen feye der rechte Weeg 
zu denen Ehren: Wer der Hoͤch⸗ 
ſte oben an ſeyn wolle, muͤſſe 
alle Staflen deren Tugenden 
Überfteigen. Was zu Rom die 
Menfchen in Dur Tempeln, 
das hat GOLT indem allgemeis 
nen Wels Gebaͤu an Himmel, und 
Erden vorgeftellet. hatin dem 
Hiumel der Glori eine: Veſtung 
aufgefuͤhret; und er hat auch der 
Tugend auf Erden einen Kampf⸗ 
zu ausgezeichnet. Dort fan 

ch niemandeindeingen, ber nicht 
alhier tapfer geftritten : Virtute 


(oo) Re 


namque prævia mortalis illuc Brev. 
ducitur, Das Gold, aus wel⸗ Rom. 
ehem man in dem Simmel bie 
Cronen fihlaget, wird nach bem 
Gewicht deren guten Werken 
abgewogen, und koͤnnen die Heis 
lige in dem Paradeis nicht mehr 
abbrocen , ald auf Erben unter 
ihren Händen Tugenden geblüs 
het. So foe «8 auch bey uns 
Menſchen zugeben, Feiner foR zu 
dem Genuß der Ehren gelaffen 
werden, er habe dann bon Der 
Tugend gute Zeugnuß aufzuwei⸗ 
fen. Nur die Edelgeſtein faſſen 
wir in Gold ; und mir follen auch 
unedle Gemüter mit dem Glanz 
hoher Ehren nicht umgeben. Wir 
verwerten jene Müng, ſo zwar den 
Glanz , nicht aber auch den Klang 
haltet ; und wir müflen «8 mit 
denen Wuͤrden nicht anderfl mas 
hen. So fhimmerend immer 
die Würde denen Menfchen indie 
Augen fallet, ſowohl fol der Tus 
gende Ruf Des Beehrten in ihren 
Ohren Flingen , wann fie anderfl 
sufammen eine gerechte Wuͤrde 
gelten folten. 


Mir ift dieſes nicht nur eine 
unfehlbare, fondern auch Schroͤck⸗ 
volle Wahrheit. 


I. 
Wie groß 


foR Die Tugend der Würde die hi re 
Wang + Schale halten? Was Prliche 


ſchweren Laft dann haben mir Dies jepe. 
jene aufgeladen, fomir die Haͤnd 
aufgeleget, hiemit zum a 9% 


Ewiger GHD-rr! derobalden + 


8.Ambrof. ſalbet. 
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Siagulare pondus digni- 


Epift. 26.tas fibi vendicat Sacerdotalis, 


Mom. 60. 


ad pop. 
Antio 


S.Chryf. 
—5* 
Sacerdot. 


Ambroſius erfichet an denen Eh⸗ 
ren » Stollen deren Prieftern folche 
Gewicht, welche faft die Engel 
denken folten. Die Priefterliche 
Wuͤrde finder auf Erden feine ans 
Dere , mit welcher fie ſich verglei⸗ 
hen möge, und eben darum foll 
ihre Tugend auch himmlifch feyn. 
Freylich wohl, die Stern feynd die 
hoͤchſte an dem Himmels⸗Gewoͤlb, 
und prangen nicht wenig mit dem 
Geſchmuck ihrer Strahlen, aber 
nicht umfonft, fondern damit fie 
der Erden leuchten follen. Auch 
von denen Prieitern erforderet 
Chryſoſtomus: Non ut fplenden- 
tem tunicam circumeatis induti, 
Wehe dem gefeegneten Chriftens 
tum ! fofern an ihren Prieſtern 
nichts anderes, dann ein mit Gold 
gerürftes Meß⸗ Gewand fchims 
merte. Wann ich nur Der eingis 
gen Keufchheit nachfrage, wie weiß 
felbe andenen Prieftern fich zeigen 
olle, weiſet mich abermal Chrps 
oſtomus ſchon nicht mehr zu denen 
Menſchen, ſondern zu denen En⸗ 
glen um von ſelben ausdem Him⸗ 
mel das Muſter Prieſterlicher Rei⸗ 
nigkeit abzuhollen: Neceſſe eſt 
Sacerdotem fic eſſe purum, ut ſi 
in ipſis ecelis collocatus inter 
cœleſtes illas virtutes medius 
„ftarer. Ueberhaupt Fan wohl ein 
ſchwerere Pfliht gefunden werden, 
Border Die, ſo verbindet, heilig zu 
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feyn? Und dannoch iſt diefes nur 
ein Theil deſſen, was denen Pries 
ſtern obliget, von denen man auch 
forberet andere heilig zu machen. 
Die Schuldigkfeiten deren Pries 
fteen ſeynd mehr als man zehlen 
mag; und haltet man denjenigen 
fchon groß, welcher nur merken Fan, 
was Die Prieſter zu wuͤtken haben. 
So vielfältig , fo groß ſeynd ihre 
zes, daß man ohne groffen 

uhm nicht fagen Tan, ja das 
Lob faft I hoch fleigere , wann 
man nur faget, ein Priefter habe 
ethban, mas er doch zu thun 
chuldig ware, 


Ich habe anheut von einem LM. 
Heiligen, und zu einem neugemephs 
ten Priefter zu reden. Jenem — hr 
ih fein gröfleres &ob fprechen, tot &inmiduf 
ber Daß ich ihn einen volfommesten befis 
nen Priefter nenne: Diefem nichts ger, und , 
nutzlicheres zureden, als daß ich diefes if 
ihn einen heiligen SPriefter Var 
Augen ftelle, Gür den erften ein vortras. 
unfterbliher Ruhm , für denans 
deren Dasallerbefte Bepfpiel , für 
beyde das Allergereimtefte ‚ iſt ein 
bollfommener Priefter. GOTT 
bat vor Urzeiten die ungahlbare Eh⸗ 
rensTitel, und Lob » Eprüde, fo - 
Himmel, und Erden feinen unends 
lihen Volfommenheiten fchuldig 
mare, gleichfam in einem Bufchen 
sufammgebunden , und Mopfiauf 
einmal vorgewiſen, da er gejagt: 
Ego fum, qui fum, er feye Dus, Exod. 5. 

was 


Autor. 
Lib. de 
bon. vid, 
ef. 


248 
was erifl. Und ich getraue mir 
u behaupten, alles was immer 
errlih , und ruͤhmliches Die 
Menſchen von einem ‘Priefter zu 
reden wiſſen, feye folang zumenig, 
bis man fage : er ſeye Das, mas 
er ift: ein Priefter. Ein Prieſter 
ſeye er, und nicht Mur, daß er ein 
—5** genennet werde: Multo- 
run) fiquidern eft vocari Sacerdo- 
tes, ſed non eft omnium,effe Sacer- 
dotes. Er feye aus deren Zahl, fo 
die Pflichten des geheiligten Prie⸗ 
fiertums vollkommen erfüllet. 
Diefe unzählige Pflichten har Mar 
lachias der Prophet in zwey einige 
jufammgesogen : Labia Sacerdo- 
tis, fagter, cuftodient fcienti- 
am, & legem requirent ab ore 
ejus. Die Lefjen des Priefters 
werden die Wiflenfchaft bewahren, 
und man wird das Geſatz von feis 
nem Mund forderen. Erhat hie 
rinnen den ganzen Abriß der Prie⸗ 
fterlichen Bollfommenheit von dem 
Mund genommen ; nemlichen er 
wolte meinen heiligen JOANNEM 
don Nepomuck abbilden, welcher 
mit dem Singer auf feinen Mund 
deutet , wann er ung feine Hei⸗ 
figfeit zeigen mil. Man fan «8 
bier fagen : andere Heilige has 
en fich faft ihre Glieder verren⸗ 
et, um in den Himmel einzubres 
chen; JOANNI von Nepomud 
babe e8 nicht einmal fo viel Mühe 
gekoftet nur den Mund aufjuthun; 
weil er denfelben durch Stillfehtweis 
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gen eingenommen. Er mufte aber 
nicht nur für dem Himmel , fon 
dern, welches noch mehrer haben 
will, auch für das Prieftertum 
genug heilig ſeyn: und eben dar» 
um mufte er nicht nur fchweigen, 
fondern auch reden; ja nicht nur 
reden, und ſchweigen, fondern 
alles, was groß ift, ausüben. 
Folglich muften “alle Theil 
feines Weeſen zu Lippen, oderZuns 
gen werden, foihme das Lob ſpre⸗ 
den, und ung das Gefag lehren 
folten. Kurz, ih fan es erwei⸗ 
fen, er hat in allen erfuͤllet, was 
der Prophet meisgefagt: Labia 
Sacerdotis cuftodient fcientiam ; 
& legem requirent ab ore ejus, 
Die Lefien des Prieflers merden 
die Wiffenfhaft bewahren, und 
man wird Das Befag von feinem 
Mund forderen. Wem dieſes für 
feinem Ruhm zuwenig bedunfet, 
verſtehet noch nicht, was es ſeye, 
ein vollfommener Priefter gu ſeyn. 
So höre er dann folhes anheut 
von mir, eben da ich den Vortrag 
meiner Rede kurz verfafle: JO- 
ANNES von Mepomud ein voll 
fommener Priefter, ift ſchon for 
viel gefagt , er feye mehr, dann 
ein Menſch, und ſoviel, als ein 
Engel geroefen : Quia Angelus 
Domini exercituum ef. Man 
faffe mich demnach von einem En⸗ 
el reden, da ich einen Priefter » 
oben fol. 


1. 
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V. Avor Zeiten eine ungewoͤhnli⸗ 
Eigen he Siniternuß das Sonnens 
fbaiten, fo Licht verdunflet, mare e8 zu Rom 
— — für ein Zeichen gehalten, Daß der 
vorgepen Himmel Die Trauer angezogen über 
foten. einen Todfall, kraft welchem der 
Stadt Rom ihr Feldherr, und der 
Melt ihr Fuͤrſt entfallen ift. Wann 
der Himmel auf Erden die Liechter 
anzündet ‚fan eg ein Vorbott feyn, 
daß ein ar in die Welt auftrets 
JuL Czf. ten werde. In Morgenland mußte 
denen Königlichen Priefteren ein 
neues Stern⸗Liecht aufgehen, als 
Matth.c.2.5u Bethlehem der höchfte Prieſter 
nad) der Ordnung Melchiſedech ges 
bohren worden; und auch in Boͤh⸗ 
men ware ein Haus mit hinmlifchen 
Slammenausgerüftet , als zu Ne⸗ 
pomuck in felbem JOANNES ein 
volfommener Priefter auf die Welt 
fommen if. Er mare ein Kind 
zweyer alterlebten Ehe» Gatten, 
vielleicht, weilen die Natur gar viel 
- Zeit erforderte einen fo volllommes 
nen Menfchen zu bilden, oder viel 
mehr, meilen die Gnad einen Ens 
gel ftalten wolte, welchen Feine na⸗ 
törliche Geburt hervorbringen Pan. 
In vit. Marid der Goͤttlichen Mutter hat 
te er zweymal das Leben zu danken, 
einmal, daß er gebohren, Das ans 
deremal, daß er nah der Geburt 
nicht gleich geflorben. Nemlichen: 
es könte derjenige irrdifchen Elte⸗ 
ren das Leben nicht fehuldig bleiben, 

P, Dos Pii Mansador, Pars I, 
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welcher als ein Engel den Himmel 
zum Datterland hatte. Und eben 
Darummufleer JOANNES heiffen, 
nicht daß er mit Johanne dem Taufs 
fer in einer unfruchtbaren Schooß 
aufgegangen, fondern mweiler mit 
se dem Evangeliſten ein 
ohn Mariä gervefen. So koͤnte 
er janicht weniger , als mehr dann 
ein Menſch ſeyn, weiler mit GOtt 
eine Mutter gehabt ; menigfteng 
mufte er ein Engel feyn. Folgfam 
ware er als ein Knab fchon ein voll⸗ 
fommener Priefter , mann wir 
durch ſolchen feinen anderen verſte⸗ 
hen, als: Quiin moribus Sacer- Nyffen. im 
dotium ferret, welcher Durch reiffe vit- Greg 
Sitten ‚und Eigenfchaften fo nahe 
an das Priefterthum kommen, als 
meit ihıne Das ungeitige Alter von 
felbern enferne. Symachus der 
Pabft, zeiget uns an dem Mays 
ländifchen Laurentio Einen Bifchof, 
welcher ſchon mit Bifchöflichen Tus 
genden gecroͤnet, und ein Weid⸗ 
Mann der Heerd Chriſti ware, bes 
vor ihme die Snfulauf das Haupt, 
und der Hirten-Stab in Die Hand 
gegeben wurde: Pontificatum im- 
pleviffe actibus ante tempora di- 
goitatis, Der Römische Wohlreds 
ner, und die Platonifche Weltwei⸗ 
feerforderen faft eben foviel don als 
Ion Menſchen. Sie haben die gans 
je Welt einen Tempel genennet, nur 
darum: Ut quisquis in ufum hu-Maerob 
Ji jus 


Tugendſa 
me Ri 
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jus templi inducitur , ſciat ritu 
fibi vivendum Sacerdotis, daß fie 
uns beredenmolten, alles mas das 
rinnen als ein Menſch gebohren 
wird, müfle alsein Priefter leben. 

ch smar fan an JDANNE von 

epomud ein Rind vorftellen, wel⸗ 


pe des H.· ches mit einem Schritt aus Mutter, 


von Nepor 
mud. 


Leib Das Leben, und das Prieſter⸗ 
thum faft zugleich angetretten,, weil 
er gleich angefangen einen Englis 
fhen Wandel zu führen. Dahero 
an ihme wahr worden, mas bie 
Schrift von dem Samfon vorge 


Jadiee 13. ſagt: Erit enim Nazarzus DEI ab 


infantia füa , & ex Matris utero, 
Eben jene Mutter» Schooß, wel⸗ 
be der Welt ein Kind, habe dem 
Tempel einen Priefter, dem Hims 
mel einen Engel herborgegeben. 
Denen Altären des — dienen, 
hat er nur ein wenig ſpaͤter, als zu 
leben angefangen; und da er ſchon 
fo fruhgeitig denen opferenden Pries 


- flerenbenftunde , fanman wohl fas 


$. Bafil. in 
Püakn. 28. 


gen , erfeye aus denen Faͤtſchen in 
das Chor » Röclein gefchloffen. 
Was ware diefes anderes , als an 
Denen Gefchäften deren Priefteren 
Theil nehmen, da er noch als ein 
Kind das Bewerb deren Englen ges 
triben, welches in Dem beftchet, 
daß fie GOtt in dem Himmel lo⸗ 
ben, undauf Erden denen Prieftes 
ren dienen? Angelorum enim opus 
eft laudare DEum. Bey dem heilis 
gen Meß⸗ Opfer hat er mit denen 
Driefteren Das Lob GOttes wech⸗ 
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felweis angeftimmet. Entweder re⸗ 
deten dazumalen zwey Priefter mit 
einander, oder es redete der Prie⸗ 
ſter mit einem Engel: oder es haͤtte 
auch geſchehen koͤnnen, daß fie zu 
Zeiten das Priefterthum unter fi 
getheilet , und der opferende Die 
Priefterliche Würde, und Macht, 
der Dienende aber , Das ift unfer klei⸗ 
ner JOANNES, die Engliſche Sit⸗ 
ten eines Priefters zudem Altar ges 
bracht. Wohl ein Meiner Engel ! 
aber eben darum ein groffes Kind! 
welches, da ſelbes die zarte Füßlein 
kaum regen Eunte, ſchon gleich eis 
nem ungeheurem Riſen dem Lauf 
der Natur vorgelefien , fo oft es 
alfo hurtignac jenem Ort geeilet, 


- welchen die Engel aus dem 


mel zuflisgen, wann die Priefter 
auf felbem Das Meifter» Stuckder 
Allmacht GOttes erneuren. Wohl 
ein Feiner Engel! aber eben darum 
ein grofis Kind! welches die ganze 
Natur überftigen , bevor es dieſel⸗ 
be ganz empfangen hat ; da JOAN- 
NES noch ebender zum Engel, ale 
u einem Süngling ermachfen iſt. 
ch lefe von feiner Kindheit nichts 
anderes, als Daß er nad) der Ge⸗ 
burt gleich wiederum molte re u 
ren guleben, und daß er n 
——— angefangen 
in ſeiner Kirche zu dienen. Ein un⸗ 
—— 
ein entweder nmel , 
Die Engel Be 
’ AR 


tär , wo die Prieſter 
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bohren feye. In denen Kirchen funs 


te er Reine andere Sprach reden, als g 


welcher fi die Priefter bey dem 
Dpfer » Tiſch gebrauchen. Cine 
toichtige — deren Prie⸗ 
ſteren. Labia Sacerdotis cufto- 
dient ſcientiam. Und in denen 
Schulen wuſte er ſchon alles aufzu⸗ 
gen, was GOtt in das Buch 
einer Gebotten geſchtieben; «ben 
obiel, als man aus dem Mund eis 
nes Prieſtets abforderet : & legem 
requirent ab ore ejus. Solds 
machte ihn zu einem an Sitten, und 
Geherden volifommenen Priefter , 
vorderiſt, weil erden AltarsDienft 
fo Englifh verrichtet hat : Quia 
Angelus Domini exercituum eilt, 
weil er ein Engel, oder wie der 


ApudCor-Ehaldder lefet, Quia Minifter co- 
sel a Lap. ramDEOelt, weil er vor dem Als 


tar GOttes ein Diener. gemefen. 
Ich binde eines zu dem anderen, 
und fage: JOANNES mate ein 
Englifher Altar » Diener. Und 
fol dieſes nicht ſoviel ausmachen , 
als, was Gcherden, und Sitten 
anbelanget , ein vollfonmmener 
Priefter ? 


Geberden, und Sit 


v. Was 
Weisheit ten anbelangt, ein vollkommener 


ift eine 
thweu⸗ 

gen⸗ 

er 


no 
dige® 


i 
daft d 


— ———— 
nom em icht. 
Solche Sitten⸗ eee 


Prieftern. hat er zwar als eig Kind dort anges 


fangen, wo andere in dein Alter 
nit hinkommen. Sie it mit ihme 
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als einem Juͤngling noch uͤber das 
ewachfen, und an dem Mann auf 
jenen Bipfelgeftigen , dem ich nicht 
u nermen weiß. Doch Funte fie für 
ich allein mit allem diefen Die Pries 
fterliche Hochheit nicht erreichen. 
Die Unfhuld eines Kinds auch in 
einem Mann, und die Sitten eis 
nes Engels an einem Menſchen, 
koͤnnen zwar einen Heiligen , aber 
— die he vollfommen mas 
N. 
Vollkommeunheit allzu mangelhaft, 
und aud der Ueberfluß nicht ers 
klecklich. Auch viel Tugenden feynd 
für felbe noch wenig. An einem 
Priefter müffen entweder alle Tus 
genden , öder alles, was am ihme 
ft, eine Tugend feyn. Doc muß 
die Weisheit noch vorhero einen 
Grund legen, auf welchem man 
foviel Tugenden pflangen will. Wer 
viel würfen fol, muß noch vorhe⸗ 
ro viel wiffen; weil man eine unbes 
Fannte Straffen ohne Verirrung 
nicht wanderen fan. Einem Prie⸗ 
fer ift die Wilfenfchaft in allen Um⸗ 
fländen ſoviel/ und in einigen noch 
mehr, als die Tugend nothwendig. 
Sagemirnurfeiner : aufden Als 
tar GOttes muͤſſen allein die Liebes 
Slammen brennen. Ich weiß es ge⸗ 
wiß, daß ſelbe kein himmliſches 
Feuer waͤren, wann ſie nur erhi⸗ 
tzen, und nicht auch leuchten wur⸗ 
den. Die Goͤttliche Braut, ſolang 
ſie ihren Geliebten in der Finſter⸗ 
nuß ra , Pernodtes 
Ss, 2% 


ür Diefe Würde ift eine . 


„Cant. 4 


% 
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hat ſelben nicht antreffen koͤnnen, 
& non inveni. Ich laſſe es zu, daß 
die Lieb blind ſeye, aber nur jene, 
welche folhe Ding liebet, fo vers 
blenden Finnen. GOtt hat feinen 
geheiligten Tabernadel in Mitten 
- Der Sonnen gebauet, Pofuitinfo- 
le Tabernaculum ſaum, ung zu 
geigen, daß alles, was denfelben 
umgibet , erleuchtet ſeyn muͤſſe. Ein 
blinder ‚ das iſt, unwiſſender Prie⸗ 
fter koͤnte baldeinem Jacob an Pla 
des Eſau den Seegen ſprechen, au 
dazumal, wann der Jacob nicht 
rs ‚ und der Efau nicht boßs 
aft wäre : eine ſchwache Lieb GOt⸗ 
tes ift, melche von der Weisheit 
nicht gefäuget wird „da Die Lieb nur 
ſoviel zunimmet als viel fie von der 
Erfanntnuß Nahrung empfanget ; 
weil man nicht mehr lieben‘, als ers 
kennen fan. Die Weisheit allein 
hat den Tiſch GOttes gedecket, und 
in dem Kelch deren Priefteren dag 
Liebs⸗Getraͤnk gemiſchet. Ochs, 
und Eſel koͤnten vielleicht in dem 
Stall bey der Krippen des HErrn 
noch gedultet werden; aber in der 
Kirchen, ſo nahe zu ſeinen geheilig⸗ 
ten Altaͤren, wurden ſich ihres glei⸗ 
chen ein fuͤr allemal nicht ſchicken. 
Noch in dem alten Geſatz muſte an 
dem Prieſter ein Bruſt⸗ Blat pran⸗ 
gen / su deſſen Auszierung der 
lang dis Golds no rem. ‚ 
fondern durch die Strahlen zwölf 
koftbarer Steinen vermehret war, 
da Doch felbes nach Mepnung Dies 


‚a 


Palm. ı 


Gen. 27. 


Exod. 28. 


un(o 


. 


) · 


ronymi nur bie Wappen, und Abs 
ſchilderung Priefterliher Weisheit 
eweſen: Idcirco inSacerdotis pe- ApudCon 
ore rationaleeft, &in rationali nel. 4 Lap. 
doctrina, & veritas ponitur, ut 
difcamas Sacerdotem doctum eſſe 
debere. Was ſuche ich aber unter 
dem Schatten deren Gleichnuſſen, 
deſſen ſich GOtt ſo ausdrucklich er⸗ 
klaͤret? Quia ru ſcientiam repuli- Oſeæ e. 4, 
ſti, hat er mit trohender Stimm 
durch Oſeam den Propheten auf 
das tumme Iſrael gedonnert, quia 
tu ſcientiam repuliſti, repellam 
te, ne Sacerdotiö fungaris mihi, 
Eben fo weit als du die Willens 
ſchaft von dir, will ih Dich von 
"meinem Altar» Schammel, und 
Rauch » Baffern , das ift, deren 
— hren⸗Thronen, und 
errichtungen verſtoſſen. Ich will 
endlich zugeben, daß in dem Him⸗ 
mel die Seraphin, in welchen die 
Liebe brinnet, die naͤchſte an dem 
Thron GOttes ſtehen: Seraphim Pfalm. 98. 
ſtabant. Auf Erden weiß ih, daß 
GOtt jederzeit ob denen Cherubis 
nen , an denen die Wiflenfchaft 
leuchtet , feinen Sig genommen : 
Qui feder ſuper Cherubim. Als Ifiz se. 
bier treffe ich feine Allerhoͤchſte Mas 
jeftät auch in denen Händen deren 
Priefteren an; und eben Darum fol 
len felbe mit einer Weisheit ausges 
ſchmucket feyn , dero Glanz auch 
den Englifchen an der Seiten fiehen 
möge. Nichts Fan uns Menfchen 
denen himmlifchen Geiſtern — 
E 


Ariftot. 


en (oo) Ra 


cher machen, ale bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten. So weit man in ſelben fort⸗ 
ſchreittet, ſo nahe rucket man an 
die Natur deren Englen, welche 
auch nach dem Urtheil deren Welt⸗ 
Weiſen eine lautere Verſtaͤndnuß 
iſt. Mein heiliger JOANNES von 
Nepomuck hat auch von der Weiss 


Nyfien.de heit angefangen: Initium acqui- 


5. Greg. 


Orig.de 
5. oau- 
in vit, 


Mi 

fe ni ei 
nes gewe⸗ 
ſen. 


rendarum virtutum à ſtudio ſa 
pientiæ fecit. Sein durchdringen⸗ 
der Verſtand hat ſich bis an die 
Spitzen menſchlicher Wiſſenſchaft 
gedrungen. Dort hat er aufgehoͤ⸗ 
ret ein Menſch zu ſeyn, und aber⸗ 
mal angefangen ein Engel zu wer⸗ 
den. Seine Engliſche Weisheit 
zwinget mich von ihme zu ſagen, 
was Origenes einem anderen Jo⸗ 
hannes nachgeſprochen: Non ergo 
Joannes erat homo, fed plus, 
quam homo, ich fönne an felber 
nichts menſchliches erblicken. Satz, 
ein Staͤdtlein in Boͤhmen, hat 
ihm die kleinere Wiſſenſchaften ein⸗ 
gefloͤſſet, welche doch in dem weit 
ausſehenden Gemuͤth JOANNIS 
groß worden ſeynd. Die hohe 
Schul zu Prag hat ihme gleich An⸗ 
—— als man bon 
der Welt wiſſen kan. Aber die gan⸗ 
ze Welt ware zu klein denen Augen 
feines Engliſchen Gemuͤths eine ver⸗ 
gnuͤgliche Schau⸗ Buͤhne zu wer⸗ 
den. Seine Fähigkeit kunte Das tief⸗ 


| . fe Meer der natürlichen Geheim⸗ 


nuſſen nicht ausfüllen, in welcher 


auch Der Dimmel noch Platz fande. 
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Die Söttlihe Wiſſenſchaften, wel⸗ 
de JOANNES ergriffen, ſeynd de⸗ 
nen Priefteren,, was Denen Sterns 
Seheren das Fern » Glas. Gleiche 
wie dieſes Die Augen des Leibs, alfo 
führen jene das Gemuͤth zur Bes 
fhauunghimmlifcher Dingen. Ser 
viel Lehr » Säg indenenfelben, ſo⸗ 


viel ſeynd Sproffen in einer Laiter „Gen. «.28. 


an welcher bie Engel auf und abs 
ſteigen, und dero Endzweck GOtt 
allein iſt. Ein Prieſter kan ſich zwar 
bey allen Wiſſenſchaften arfragen, 
aber er muß ſich bey jeder nur erfuns 
digen, was GOtt, und der Him⸗ 
mel fee. Da zeige ih an JOANNE 
einen Menfchen , welcher in feinen 
Händen nunmehro nichts anderes, 
als geiftliche Bücher, und in dem 
Gemüth lauter hohe Gedanken ges 
führer. Oder toeife ich nicht abers 
mal einen Engel, welcher auf nichts 
anderes, als in das Angefiht GOt⸗ 


tes zu fehenverlanget. Andere Leh⸗ 1. Per. 1. 


rer fan man mit denen Sternen 
vergleichen, welche auffer dem Him⸗ 
mel leuchten; einen GOtts⸗Gelehr⸗ 
ten Priefter muß man einen Engel 
nahmen, twelche innerhalb des Him⸗ 
mels, und indem Heiligthum ihre 
Strahlen auslegen. Meinem heilis 
gen — haben drey Wiſſen⸗ 
ſchaften ihre Cronen zugetragen. 
Die erſte ſuchet die verborgneſte 
Schaͤtz der Natur: die andere fin⸗ 
det alles in SOtt: bie dritte traget 
zwey Er in denen Händen , wel⸗ 
vn inger GOttes feine Geſaͤt 
i 


3 tinge⸗ 
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eingedrucket. Dazumal kunte ſich 
der Doctor s Hut ruͤhmen, daß er 
einen hohen Geiſt, das ift, einen 
Engel gecrönet habe: obſchon fonft 
diefe Haube nicht jederzeit lauter 
Engliſche Lehrer bedecket. Die Ehr 
zen s Kränz diefer Wiſſenſchaften 
haben feine Tugend zwar gegieret, 
jedoch keinesweegs beſchweret. Die 
erſtere hat ihme die Klugheit der 

Schlangen gugeleget ; aber Die Uns 
fhuld der Tauben nicht geraubet. 
Mıtth. ı0. Labia Sacerdotis cuftodient fcien- 

tiam. Die leßtere hat an diefem 
Heb. 9. Prieſter eine Archen ausgefertiget, 


wenCco) me 


in welcher nebſt dem Himmel⸗Brod 
auch das Geſatz ⸗ Buch aufbehalten 
worden, & I requirent ab 
ore ejus. Durd die mittlere wurde 
er zu einem ‘Parabeis, in welchem ;., 2. 
nebft dem Baum bes guten Lebens, 
auch der Baum der. Wiflenfchaft 
bie: füflefte Fruͤchten getragen. 
Nein! alles Dies wäre zugering , 
weil ich ſchon vorhinein erwieſen, 
ſeine Weisheit habe ihn mit denen 
Englen verglichen, quia Angelus 
Domini exercituum eſt. Mehrer 
Fan man aud) von einem vollfommes 
nen Priefter nicht verlangen. 


II, 


v1. 
Eigenſchaf⸗ 


Engel erſehen. Will jemand zweif⸗ 
len hieran? So zeige er mir dann 
das Ort, in welchen ich JOAN- 
NEM fuchenfolle, und nicht als eis 
nen Engel finden müfle. Stehet 
JOANNES bep dem Altar ; da fehe 

ich zwar felben mit einer unzahlba⸗ 
zen Schaar himmlifcher Geifter 
umrungen, kan ihn aber aus felben 
eannie kaum entfcheiden. Die Inbrunſt 
t. feiner Andacht hat in feinem Herzen 
eine Hig erwecket, welche auch in 


das Seficht geſchlagen, und in fels 
bes eine Roͤthe getrieben, mit wel⸗ 
der Das euer deren Seraphinen 
efärbetift. Bezeugen nicht Die Ge⸗ 
chichten von ihme , mas Bonavens 
tura von ſeinem Seraphifchen 
Vatter gefehrieben : Incendiö Se- In Protog. 
raphicd totus ignitus fait? JOAN- 
NES der fich zuvor in der hohen 
Schul gleich einem Eherubin hören 
laſſen, feye ſchon bey dem erſten 
Meß » Opfer zu einem entzündten 
Seraphin worden. Himmliſche 
Liebs⸗Geiſter! ſaget an, welches 
Lufts Spiel ware die ſes eueren Aus 
gen, da ihr zu Prag einen Mens 
ſchen angetroffen, welcher euch ent, 
weder als ein weit befferer Promo⸗ 
theusdas Feuer aus dem Himmel 
entragen , oder auf Erben in ſeinem 
Herzen 


— 
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Herzen eines angegündet , ſowohl 
wuͤrdig waͤre, zuß r ſolches in dem 
immel uͤberſetzen, und mit denen 
lammen euerer Liebe vermifchen 
ollet ? Suche ich JOANNEM auf 
ffentlihen Gaſſen, oderinder Ge⸗ 
felfchaft Deren Menſchen auf: ber 
gegnet mir aller Orten mit ihme eis 
ne Engliſche Eingezogenheit, wel⸗ 


dhe durch Verfperrung aller aͤuſſer⸗ 


"In vit. 


Ißiz e. 6. 


lichen Sinnen, ung faftalles, was 
an ihm menſchlich geweſen, verhuͤl⸗ 
let, und nur ſeinen Geiſt gewiſen 
t. Alles Volk deutet mir mit dem 
inger auf ihn, und ſagt mir in das 
Ohr: Sacerdos pudicus, dieſer 
ſeye der geſchaͤmige Prieſter. Und 
was heiſſet dieſes anderes, als die⸗ 
fer ſeye ein Engel? Laſſet ung viel 
mebr in Die Kirch (den eigentlichen 
Aufenthalt meines heiligen JOAN- 
NIS) zuructehren. Laffet uns ihn 
alldorten nicht nur anſchauen, fon» 
dern auch hören, mie er unter denen 
—— Chor⸗Herren die Lob⸗ 
eſaͤnger GOttes aus ſeinem 
Mund anſtimmet, welche das Herz 
mit hitzigen Seufzeren bis unter die 
Wolken begleitet hat. Hier haben 
mir den ganzen Himmel in einer 
Kirchen ; meilen ſich alles vor un« 
fere Augen ftellet, mit roelchen ſich 
Die Burger des Himmels beſchaͤf⸗ 
tigen, undniemalsermüden. Cla 
mabant alter ad alterum : begeuget 


der Propher Iſaias von denen fi 


ass 


nen, und das Lob EOttes in lau⸗ 
ter Wiederhall zuruck geben , feye 
ein Ordens: fo die Engel bey der 
Morgens Körhe der Weltangefans 
gen, und an dero Abend nicht en» 
den werden. Auch re hat 
die Stunden feines Lebens, ja faft 
alle Augenblick, nach dem Lob GOt⸗ 
tes abgezehlet. Faſt jeder Athem, 
ſo aus ſeinem Mund an die Luft ge⸗ 
prellet, hat eine Stimm geſtaltet, 
welche entweder GOtt geneñet, oder 
geprieſen hat. Ich weiß, JOAN- 
NES habe unter, und mit denen 
Menfchen das Pſalm⸗Lied abgefuns 
en; fie waren aber Pragerifche 
oms Herzen, das ift: auserleß⸗ 
nefte Prieſter, welche das dob GOt⸗ 
tes ſo hoch erhoben, als weit der 
Pracht einer menſchlichen Stimm, 
und der Schall deren andaͤchtigſten 
Anmuthungen langen fan. —8 
bat JOANNES auch alle dieſe übers 
troffen. Sein Eifer hat fogar denen 
volfommneften Menfchen vorges 
griffen , und feine Andacht nur mit 
denen Engeln eingeftimmit. In 
der Kirchen, indem Chor, habt 
ihr JOANNEM als einen Engel ge 
höret ; ich fan euch felben abermal 
aufler der Kirchen auch bey Bol 
alseinen ſolchen vorftellen. Doc 
edenket nicht , als werben wir 
OANNEM afldorten nur unter 
jenen antreffen, welche nad) Bis 
am rüchen, und mit praͤchtigſten 


himmlifhen Geiſteren, das Lob 


s Kleideren jene Feſſel verbers Demuth, 
BHDttes mit heller Stimm erthoͤ⸗ a * 


gen, in welchen fie eine ge fe und Liebe. 
i Dienſi⸗ 


Lauer 21. 


* 
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Dienſtbarkeit leyden. Es iſt eine 


Demuth an denen Prieſteren, eine 
eitle Hochheit keines Anblicks wuͤr⸗ 
digen; und es iſt hingegen ein un⸗ 
anſtaͤndiger Hochmuth bey denen⸗ 
ſelben, wann fie ſich weigern ſol⸗ 
ten auch der veraͤchtlichſten Armut, 
und Mühefeligkeit bey denen Züffen 
— ligen. “Ben Denen Fuͤſſen deren 
emen: undeben Diefer ift der rech» 
te Drt , an welchem wir unferen 
heiligen Priefter zu. Hof finden moͤ⸗ 
— In dem Pallaft eines Königs 
er der Armut eine Zuflucht 
Stadt erbauet, und indem Wohns 
fig eines gecroͤnten Wuͤtterichs, 
der Ehriftlichen Liebe eine Burg 


aufgeführet. Johanna, jene preis, 


mwürdigfte Fuͤrſtin, hat zu allen bey⸗ 
den den Grund » Stein geleget ‚da 
fie ihm jene Schaͤtz anvertrauet, 
welche fie in die Hand deren Armen 
vergraben molte, das iſt: fie hat 
ihn zu ihrem Allmofengeber benen- 
ner. Arme! Derlaffene ! und ihre 
don denen ſchweren Unglück» Bdls 
fen, Darniedergebogene Gemuͤther! 
errichtet euch anjetzo: Refpicite, 
&levate capita veſtra, quoniam 
appropinguar redemptio veſtra, 
wiſchet Die Thränen von denen Aus 

en, laflet fie fehen, daß an dem 

of Wenceslai ein JOANNES 
dem Gefchäft der Liebe, ein Heiliger 
Priefter der Ausfpendung des Als 
mofens vorgefeget worden: oder 
faget_vielmehr „ e8 feye alldorten 
ein Engel angelanget, aus jenen 


Er (0) vñx 


Hülfs » Seifteen, welche GOtt in 


die Welt ausgefändet : Ice Angeli Ihie 18. 


veloces ad gentem exfpeftantem, 
& conclucatam. Ahr waret bis 
hero ein armfeliges Voͤlklein, wel⸗ 
des immerdar eine Hülf erwartet, 
und von dem Hochmuth euerer Ne⸗ 
ben» Menfchen gleich dem verächtlis 
chen Staub der Erden mit Füffen 
getretten worden. Wie oft habt ihe 
mit ungeflümmen Bitt » Geheul 
an ihre felfigte Herzen gefchlagen , - 
und zwar einen Wiederhall erwe⸗ 
et, abernur jenen, fo euer neues 
Weheklagen angeflimmet ? Wo 
alle menfohliche Hülf ausgeblieben , 
kommt euch diefelbe von einem Ens 
F zu. Zeiget uns anjetzo jene 

roſt⸗Muͤnzen, welche ſeine Hand 
in euere Schooß ſo reichlich ausge⸗ 
ſchuͤttet. Erzehlet uns die Suͤßig⸗ 
keiten deren Worten, welche ſeine 
Zung dem Allmoſen zugegeſſen. 
Erhebet euere Muͤheſeligkeiten, 
und ſaget, die Liebe JOANNIShas 
be Wunder gewuͤrket, weil fie auch 
diefen abhelfen koͤnnen. Saget! 
wer von allen Der Verlaßnefte, has 
be eben darum das Recht gehabt 
bey JOANNEDer nächfte zu ſeyn; 
und ſeye Die Armut dazumalen ein 
seicher Schaß geweſen , weil fie bey 
diefem Priefter einen ficheren Zins 
abzuforderen hatte. Beſchreibet 
ung, wie weit fich dieſe Lieb erbrei⸗ 
tet, undfaget: fie habe fich mit eis 
nem Brunnen verglichen, bey wel⸗ 
chem ganze Gemeinden ihre Erfri⸗ 

ſchung 


NL) RU 257 


ſchung abholen. Wonder Saͤckel 


‚einer Königin abgenommen , ſeye 


die Liebe JOANNIS nicht erſchö⸗ 
pfet morden. Auch bey dem Abs 
gang aller zeitlichen Mittlen habe 
Diefe noch etwas vermoͤget. Wann 
feine Kräften nicht verhinderen koͤn⸗ 
ten, daß euch die Berranunuf nicht 
getroffen, fohdtten feine Troͤſtun⸗ 
gen verſchaffet, daß ihr dieſelbe 


nicht empfunden. Leib, und Seel 


Genen 


hätten vor ihme eine übermenfchtis 
de Hülfgenoflen: So oft habe er 
einem verfehmachten Iſmael neue 
Lebens » Seifter eingeflöffet ,„ als 
er eueren-von Hunger, und Durft 
verdorrten Leib mit Wahrung erquis 
det. So oft eine irrende Agar ger 
tröftet, als er euere verwirrte Seel 
mit trofterichen Zuſprechen aufges 
munteret. In allem dieſem habe er 
einen Engel vertretten , und eben 
darum die Pflicht eines Priefters 
vollkommen erfüllet, welchen Aus 
guftinus , Legatum pauperum ad 
divites , einen abgeordneten Ges 
—— deren Armen an die Reiche 

aben will. Ihr habt ihn bey Hof, 
ih an allın Orten einen Engel bes 
funden. Bey dem Altar hat er des 
nen Seraphinen das Lieben , in 
dem Chor allen Engeln das Sins 
gen abaelernet: Lab:a Sacerdotis 
coftodient frientiam. An dem Hof 
unter denen Menfchen hat :r das 
ganze Geſatz, dat in, die Liebe 


"mit Hand, und Mund volljogen: 
& legem requirent ab ore ejus, 


F. Don Pii Mausadoer, Pars I, 


Das ware ein vollkommener Prie⸗ 
fer, quia Angelus Domini exer- 
eitaum eft, teil erein folder En⸗ 
gel geweſen. 


Batd hätte ich zwey nahmhaf „ VIE 
tefte Ort, in melden JOANNES Dat hre 
vor alın anderen in Engtifcher Ge⸗ erfurperet 
ftate erfchienen , auffer Acht gelafr eine ernſi⸗ 
fen. Die Canzel, der hoͤchſte Thron hafte, uud 
des Königlichen Prieſierthums, geiſtreiche 
und der Beicht⸗ Stuhl, ein Richt⸗ Red Art- 
Pag der Seelen ‚ ſeynd dieſe. Und 
warum muß ich anjego zu meiner eis 
genen Beſchaͤmung bekennen: Bries 
ſter müffen nirgends mehr, Dann 
auf denen Canzlen denen Englen 
gleichen? Anignoras, fragt Chrys Hom. 2. im 
foftomus, anignoras, quid ſit Sa-.Epilt.2.ad 
cerdos? Angelus utigue Domini Thkim. 
eft , nihil ex fe ipfo loguitur, 
Weiſt Du dann nicht ‚Daßdie Pries 
ſter mit denen Englen die gröfte 
Aenlichkeit haben? In was? Ni- 
hil ex fe ipfo loquieur. Die himms 
liſche Geiſter haben ſchon oft zu de⸗ 
nen Menfchen geredet, niemalen 
aber mas anderes , als ihnen der 
Befehl GOttes auf die Zung gele⸗ 
get. So muͤſſen die Predigen deren. 
Briefteren befchaffen pn, wann 
ſie Engliſch fprechen mollen. Alles, 
mas fie reden, ſolte göttlich ſeyn. So⸗ 
viel ſeynd die Regel ihrer Red⸗ 
Kunſt, als GOtt in ſeinem heiligen 
Evangelio der Chriſtenheit Geſaͤtz 
aufgezeichnet. Was von dieſen abs 
weichet, hat die Kunſt verfehlet. 

gt Socra⸗ 


ar 


Socrates will den Mund eines 
Weifen mit der Porten einer Kir⸗ 
ben vergleichen ‚ meilen beede nur 
Göttlih, und heilige Ding, eins 
ſchlieſſen, und vorftellen muͤſſen. 


- Und Bernardus behauptet, der 


Mund eines Priefters feye * 
e- 


Lib. 2. de Evangelio eingemwepbet : Con 
eonfid. Cra 
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Cant. 13. 


Muß je 
doc be» 
ſcheiden 
ſeyn. 
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fti es taum Evangelio. So 
muß dann in felbem nichts anderes, 
als entweder dag Lob , oder m. 
GHttes geböret werden. Ein 
Shand wäre es dem gebeiligten 
Chriftenthum ‚ mann auf ihren 
Red⸗ Stühlen nicht mehr ein Paus 
(us, oder Ehrpfoftomus donnerte, 
en ein Aefopus fberzen thäte. 
em Priefter , und Prediger Das 
zen Juden hat der Engelfeine Zung 
mit brennenden Kohlen in Dem 
Brand geftecket , Damit fiebrennen, 
und nicht Figlen folle. Der Goͤttli⸗ 
che Gelpons trieffet von feinen ob⸗ 
ſchon ſuͤſſeſten Lippen nur bittere 
Moperhen; meilen er heylen, nicht 
fehmeichlen til. Doch muß bie 
jamm des Eifer nicht zumeit um 
greifen , und auch die Unſchuld 
antaiten. Der Prediger fan ſchon 
Beuer in dem Mund tragen , aber 
welches aus dem Babplonifchen 
Dfen entiehnet , die unſchuldigen 
naben verfchonet , Das gortlofe 
Sefindelaufgegehret. Seine Zung 
tan eine Ruthen genennet werben: 
Percutiet terram virga oris fuig 
weilen er mit felber auf die Gottlo⸗ 
fe empfindlich hinein feblagen folle: 
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& fpiritu labiorum ſuorum inter- 
ficiet impium, Doch muß fich felbe 
mit dee KuthenMovyfes vergleichen, In Exod. 
welche allein die Aegyptier geplaget; 
die Kinder Jacob, und Joſeph ger 
fhüger hat. Mit einem Wort, er 
muß ein Engel ſeyn, welcher Die 
Boͤſe von denen Gerechten zu ents 


ſcheiden weiß : Separabunt malos Match, 13. 


de medio juftorum, So ware Die 
Wohlredenheit JOANNIS geartet, 
Die Lafter hatten an ihme einen Der 
mofthenem , die Tugend einen Pli⸗ 
nium, dasift: jeneeinen geſchaͤrf⸗ 
ten Tadler, dieſe einen geflißne 

Lob ⸗ Sprecher. Dielmehr hatten 
alle Zuböreran ihmeeinen Engel, 
welcher fie, gleichwie vormalens 
ein anderer den Prophet:n Eliam 


zum Genuß des ftärfenden Brods „>Reg.e3. 


das ift, des Wort GOttes erwe⸗ 
er hat. Und wolte GOtt! daß es 
möglich wäre Die verloffene 2 
einzuholen. Wolte GH! daß 
ihranjego in eben diefer Stund an 
Plag meiner, als einen fo untüche 
tigen Redner, JOANNEM von 
Repomuck von diefer —* ver⸗ 
nehmen koͤntet. O mein GOtt! ei⸗ 
ne Suͤßigkeit waͤre dieſes, 
die Welt vor drey hundert, und 
mehr Jahren Stroͤhmen⸗ weis hin⸗ 
angeſchlucket, uns aber nicht eins 
mal verfoften lafet. Was nugen 
waͤre ed, jene auffangen, 
welche aus Dem Mund. ein 


ftels entfallen, H 118 
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nes Mileius hatte vor JOANNE 
von Nepomuck die Pragerifche 
Doms Eanzel in Befiß, und hat 
auf felber die menfhliche Wohlre⸗ 
denheit auf ihren Gipfel gebracht; 
und dannoch , nachdeme JOAN- 
NES von Nepomuck diefen Red» 
Dre beftigen , rare der allgemeine 
Muf , man habe vor feiner feines 
leichen nicht geböret,, nemlich ‚ «8 
Paten vorhero vondiefer Canjel die 
gefchlifnefte Redner, jegt ein Ens 
gel geredet. Johannes Milcius mar 

re swar eine Evangelifche Pofaun, 
melde dur ihren donnerenden 
‘ Klang alles, was das Lafter.errichs 
tet, gu Boden gefchlagen , gleich 
Denen Pofaunen deren Priefteren in 

- dem Lager Sfeael,aufderen Schall 
die folge Mauren der Stadt Jeri⸗ 
cho gefunfen. Auch unfer JOAN- 
NES re eine Pofaun, aber eine 
3 Corioth. Engliſche, dero Stimm fich in die 
15. TodtensGhräber eingedrungen , das 
ift: indenen fündhaften Leiberen for 

viel verblichene Seelen zum Chriſt⸗ 

Die BVortfichen Leben erwecket hat. So lebs 
bet * haft maren die Wort JOANNIS, 
Pa — nA daß fie auch denen Verſtorbenen fris 
men Mer: ſche Beifter eingehauchet, weil fie 
efenunters don der Heiligfeit feines Lebens be⸗ 
Rüget wer⸗ feeler wurden. Cine allzuſchweche 
den. Ruͤß ung ein:s Predigers fepnd Die 
Wort, manner vicht auch mit gus 

ten Werken aufjıehen fan. Die 
Menſchen richten ſich nit nach je 

‚nen Uhren, welche in ihrem Schlag 

dbell klingen, fondern fo.an ihrem 
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eiger einen richtigen Lauf halten. 
Chriſtus felbft,ober ſchon das ewige 
Wort, hat nicht aus dem Mund, 
ſondern aus ſeiner verwundten Sei⸗ 
ten feine Kirchen gebohren. Da ih⸗ Apocal. 2. 
me ein zweyſchneidendes Schwerdt 
aus dem Mund hervorgebrochen, 
hat zugleich feine.rechte Hand mit 
fieben Sternen geleuditet , ung zu 
Ichren , Daß auch eine verdoppelte 
Beredfamenicht eindringe,dernicht 
eine fiebenfache. Heiligkelt unter die 
Armen greiffet. Zwey Wort ſeynd 
oͤfters genug einen Suͤnder zu be⸗ 
kehren, wann der Apoſtel denenſel⸗ 
ben das Gewicht vieler Werken bey⸗ 
leget. Bon JOANNE Nepomuce⸗ 
no verſicheren uns die Geſchichten, 
was Chryſoſtomus von einem an⸗ 
deren aufgezeichnet: Angelicâ quä- Hom. 10. 
‘dam vita in carne mortali refplen- — 
duĩt, er habe ein Engliſches Leben © 
geführer. Seine einzige Beforgung 
mare , ne minor efler predicatio- 
nibus fuıs, daß er nicht mehr rede, 
als würfe. Fecit, quod docuit , 
mas er mit Worten gelebret , hat - 
er mit Werfen befräftiget. Often- Gregor. 
dit, quod,uflit. Wann er Das@e, hom- 14- 
fag GOttes verfündiget, hat er in Frans 
ſelbes zugleich Durch fo viel lebhafte 
Barben , als verſchiedene Tugens 
den an fih entworfen vorgemifen. 
Es ware faſt eines foniel, als Das 
andere, Daßman JOANNEM ans 
fehe, oderdaß man ihn höre; wei⸗ 
len man aus feinen Thaten ſoviel 


erſehen, als aus feinen XBorten vers 
LIE) 
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nehmen kunte. Wer ſich ſelbſten eis 
nen Zwang zur Tugend anlegen 
molte,därfte fih nur JOANNI bey⸗ 
gefellen; mweilen fi niemand dem 
Gewalt feines anziehenden Bey⸗ 
fpiels widerfegen kunte. Und gleich⸗ 
te diesfallsJOANNES einem wohl⸗ 
züchenden Balfam, von deme erqui⸗ 
cket, und gefiärket zu werden nıcht 
mehr erfordert wird, als ihme nabe 
zu feyn. Ich will «8 kurs fagen: auf 
der &anzelhat JOANNES von feis 
nenfefzen foviclXBunder der Weis⸗ 
beit geſtrahlet, als geiftreiche Uns 
termeifungen abgeredet: Labia Sa- 
cerdotis cuftodient feientiam, In 
allen Umftänden hat er feine Werk 
reden laſſen, md Durch felbe die Ge⸗ 
ſaͤtz GOttes wit Dem gemwaltigften 
Nachdruck geprediget : & legem 
requirent ab ore ejus. In Wors 
ten, und Werfen mufte er fich als 
ein zum Predigs Amt beruffener 
Ptieſter Englifh verhalten, meil 
ein folcber Priefter von GOtt felbr 
fen gefendet wird : quia Angelus 
Domini exercituum eſt. Dann er 
ein Engel: oder, wie in Tygurina 
zu leſen, Legatus enim Domini 
exercituum eilt, ein Bottfchafter 
des HErrn deren Heerfchaaren if. 
Auf fo nußliche Predigen JO- 


VII. 
ma | ANNIS funte in Denen Zuhöreren 


t⸗ 


Seich 
Valters. 


chts anderes, weder eine reumuͤ⸗ 
Buß er gen. u 
14 2 em 


ines 
nee 


faſt einen Wed ‚und Die Liebe, weh 
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nad) im Diefe erweichte Herzen bie 
Gutthaten GOttes fo tief cin, daß 
fie bald darauf die Bildnuß einer 
lauteren Dankbarkeit vorſtellten. 
Bo fih der Nils Strobm feiner 
flüßigen Wohlredenheit ausgegof 
fen, koͤnten weder die Augen tro⸗ 
den, noch die Herzen unfruchtbar 
bleiben. Eben recht, daß meine 
ed auf die Buß geſtoſſen, weil 
ih JOANNEM nod indem Beicht⸗ 
Stuhl zu fuhen hab. Ein gute 
—5* fuͤr dem Prediger, wann 
man von der Canjel zu dem Beicht⸗ 
Stuhl eilet. Auch in diefem follen 
die Priefter ſich Engliſch aufführen. 
Eine uͤbermenſchliche Gedult, eine 
lautere Geiſtlichkeit, eine Englifche 
Weisheit feynd das Gezeug, mit _ 
welchem die Apofioli che Sıler in 
diefem Schiflein verfehen ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Doc bemerke ih noch etwas 
andenen Engeln, foihnen vor den 
nen Menfchen eigentlih , denen 
Priefteren vor anderen nothwendig 
ift. Diefe himmliſche Geifter ſuchen ine 
auf Erden nichts anders, als die 
Seelen, und Finnen auch nichts an⸗ 
deresfuchen; meil alles, was leib⸗ 
lich, einem puren Geift fein Vor⸗ 
theil ſeyn fan. Dies Kleinod Dee 
ren Englen , foll in denen Prieſtern 
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fie unter beeden zwey Seelen von eis 
nem Werth erkennen mögen. Die 
Seel allein muß der Gewinn ihrer 
Handelfhaft feyn. Feder muß mit 
dem unjhuldigen Sofeph antwor⸗ 
ten: Fratres meos quæro, meine 
Drüder, die Seelen deren Mens 
ſchen, und nichts anderes ſuche ich: 
oder mit Paulo die Zeugenſchaft vor 
feinen Buͤſſern forderen koͤnnen? 
Argentum & aurum, aut veſtem 
nullius concupivi, ficut ipfi feitis. 
Ihr felbiten, ihr wüßt es am beften, 
daß mein Gewiſſen weder das Ges 
wicht eueres Golds befchmweret, mes 
der der Glanz eueres Silbers vers 
blendet habe: ihr müßt bekennen, 
daß ich meine Beicht » Kinder nicht 
nad denen Kleidern abgemeff;n. 
Und ift diefes Fein fo gemeine Zus 
gend, eben Darum, weil fie eine Eng⸗ 
liſche Eigenfhaft il. Auch unter 


+Reg.0.4. GOtt gemenhten Perfonen hat es 


zu Zeiten einige Giezi, und nicht (aus 
ter Elifäi gegeben, welche ſich Derges 
falten miderfegten den gefüllten 
Beutel von jenen anzunehmen, wel⸗ 
che fie von dem Auflag gereiniget. 


MNoch unter denen Menſchen⸗Fiſche⸗ 


ren unſerer Zeiten werden (obſchon 
gar wenige) gefunden, welche fon⸗ 


Match. 27. derlich gern nach jenen Fiſchen lan» 


gen, bey denen fie mit Petro , nicht 
nur für Chriſto, fondern auch für 
fih den Groſchen finden Finnen. 
Emiger Dit (man laſſe mich we⸗ 
nigft ſeufzen hierüberJemiger&HDtt! 
wie wohlfeil ſeynd dergleichen Men⸗ 
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{chen ihre Verdienften, und ganze 
Emigfeiten! Ich hab es zwar (ham 
oben befennet, auch die bornehme 
Beicht⸗ Tochter meines heiligen JO- 
ANNIS mufte ihre Pfenning klin⸗ 
gem laſſen, aber nicht vondem Pries 

er ein milderes Derfahren gegen 
baare Münzeinzuhandien, fondern 
benen Armen einige Körner zu vers 
ſchaffen, aus welchen fie einen Saft 
siehen möchten, fo Den geringenlibers . 
reſt ihres fchon verwelfenden Lebeng 
feiften Fönte. Auch ein Engel hat für 


bem jungen Tobia das Geld , viel Tob: e. 9. 


andere für verſchiedene Menſchen eis 
nige Wahrung, niemalen aber für 
fi eingeholet. So mare JOAN. 
NES gefittet. Bür die Arme wolte 
er alles, für ſich nichts annehmen. 
Die Leiber deren Armen , nähret ee 
als ein Barter am Hof, im dem 
Beicht⸗Stuhl wolte er felbft von ih⸗ 
nen erquicket werden, nur aber mit 
jenem Serränf, welches nah Zeu 
nuß Bernardi auch Die Engel nicht 
berfhmähen, und aus derien Augen 


deren Büffenden flieffet: Lachry S.Bernar. 
mz pcenitentium ſunt Vinum An. iu cant. 


gelorum. Die Unfhuld, fo einmal 
verlohren, und wiederum durch die 
Buß foll gefunden werden, ift ein 
foftbares Perlein, weilen es nur in 
dem bitteren Meer deren herabwal⸗ 
fenden Zäher ⸗Flutten * Weiſſe 
wiederum anziehet. Diefer mare 
ber Schag, nach welchem die Eugs 
liſche Gewinnſucht unferes Heiligen 
JOANNIS geſtrebet, auf diefeg 
83 Kleinod 
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Kleinod allein warffe er die Augen , 

- fehaute anbey nicht , ob es in Seis 

den, oder nur grober Woll einge 

wicklet ſeve. Es ift Diefes die Pflicht 

eines vollfommenen Priefterg ; und 
JOANNES hat diefe , und alle ans 

dere mit Englifchen en bis 

merfet. Aber ih hab noch nicht al 

Wie au les gefagt. Der unveränderliche 
die unüber- Stand, in welchem die Engel nach 
windlihe Lehr deren Schulen in dem angefan⸗ 
erſcdwi⸗ * Eye — Ar * Ei⸗ 
enſchaft, welche die Prieſter an 

er Fr Glied heften muͤſſen, fo ander 
Joanuis; nen Menfchen vor anderen das Als 
ferbemweglichite iſt. Der Göttliche 

Geift hat unter dem Vergleich mit 
ſcharlachenen Binden , die fdöne 

‚Lippen feiner Braut, und in dieſer 

Eant, 4. feine Kirchen abgeſchilderet: Vita 
coccinea , labia tua, Die Lefien 
Catholiſcher Pieter müflen ficb 
durchaus mit fharlacbenen ‘Binden 
dergleichen , deren Gebrauch zum 

bedecken , und binden ift. Da fie die 
anvertraute Beicht » Geheimnuffen 

mit einem unbezwinglichen Stils 
ſchweigen bewahren , verhüllen fie 

Die Wunden des Neben Menfcen, 

und binden an, mas faft niemand 

genug binden Pan , die Zungen: 

Jeeob. e 3. Linguam autem nul!us hominum 
domare poteft inguierum ınalum. 

Hier begegnet meine Rede einer Tu⸗ 

‚gend JOANNIS, melche allen ans 

deren in ihme den Lorber aufgefeßet. 

Man weiß fhon,nas der verdamms 


ice duͤrwit eines Königs JOAN- 
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NI zugemutbet, und man weiß auch, 
mie ftandhaft diefer heldenmuͤthige 
Prieſter, oder (es iſt doch eines fo 
viel als Das andere ) dieſer unver⸗ 
änderliche Engel fich feinen hoͤllen⸗ 
mäßigen Beginnen widerſetzet. 
Wenceslaus der Faule (ich beneh⸗ 

me der Stärke JOANNIS nichts, 

ob ih ſchon fage ‚fie habe einen fau⸗ 

fen Segnergehabt ) Wenteslaus , 

fo fauler zum Guten, fo hurtig zum 

Döfen , molte jenen Mund erbre⸗ 

den, dem GOtt, und die Natur 

ein Doppeltes Inſigel aufgedrucket, 

Und JOANNES erjeigte fich hierin» 

falls eine unbemegliche Klippen, an 
welcher ein ganzes Königreich ihr 
dazumalen faule8 Haupt heftig ans 
geitoffenhat. So verfammie Dann „Seine 
die Höllenihre Kräften , und trage Manier 
alle Waffen der Bofheit auf einen 
Hauffen zufamm ! Mein Englifcher 
N ‚ bat feinen Mund, die 

eftung feiner Tugend, mit einem 

Starkmuth verſchanzet, welche als 

fe diefe zertruͤmmeren wird,nach Ans 
merfung des gelehrten Suarg: 
Unicus Angelus poteft refiftere Lib.2.de 

otentix totius infern i. Hier ſtellet —— 
ich vor die Augen JOANNIS der“ * 
Grimmen eines Monardhen, deme 
eine unge jaͤumte Macht an der&eis 
ten ſtehet; allein Diefe Funte zwar eis 
nen Menfchen, nicht einen Engel zit⸗ 
teren machen. Man ftoffer ihn in . 
den Ketker; ſolcher hatte ihn gm 
don der Sefellichaft deren 


Then , nicht deren himmlifchen Geis 
ſteren 
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ſteren abge ſoͤnderet, welche noch förchten. Man ſtuͤrzet ihn wuͤrklich 
darzu den Triumph feines Still⸗ von der Prager⸗ Brud in den reife 
ſchweigens mit. Lob» Geſang beeh⸗ ſenden Moldau⸗Fluß; aber ein 
ret: oder wann auch dieſe ſchwigen, Geiſt GOttes koͤnte nicht unterge⸗ 
In vi. ware mit JEſu, und Maria feine hen, der ſchon bey Erbauung der 
füffefte Unterhaltung. Man entzie⸗ Welt über-das Waſſer Daher ges 
ber ihme dieleibliche Nahrung ; er ſchwebet. Ya fogar auch fein Leib Gen. 1. . 
verlangte ſchon vorhin Fein andere nicht; vielleicht, weilen auch diefer 
Labnuß , als welche ihme emtmeder dur die Vereinigung mit- einer 
ausder Bruftder Jungfrau, oder Englifhen Seel faltzu einem geiſt⸗ 
aus den Wunden des Heylands zus lichen Weeſen worden it: JOAN- 
gefloffen: oder er ware ein Engel, NES hat bis in den Tod den bewu⸗ 
deren Raturnicht niit Speis, En fien Geriffens+ Zuftand feiner Koͤ⸗ 
bern mit heiligen Gedanken genaͤh⸗ niglichen Beicht ⸗ Tochter verſchwi⸗ 
ret wird. Man fuͤget ihme die peins gen: Labia Sacerdotis.cuftodient 
lichte Qualengu; er fönte mit dem fcientiam, Ein ſolches Still ſchwei⸗ 
Creutz feines Heylands, welches er gen hat das unverbrüchliche Geſatz 
in dem Gemüthunabläßlich mit fih GOttes von feinem Mund erfor⸗ 
tragen, ein ganzes Meer deren: deret: & legem requirent ab ore 
tterften Schimergen verſuͤſſen, ſo ejus. Alfo muß ein vollfommener 
. 2. Mopfesdiefauere Gewaͤſ⸗ Priefter ſchweigen: quia Angelus 
zu Mara mit feinem Wunders Domini exercituum et, Weil ee 
Holj: oder er mare abermal gleich zum verrdeberifchen Reden fo unbes 
einem Engel zu allen unempfindlich. weglich, al ein Engel zuallen Boͤ⸗ 
Dan irohet ihme den Tod; dieien fen ſeyn muß, 
hatte eine unfterbliche Seel nicht zu 


III. 


IX. TOANNES von Nepomuck bat laſſen: entweder ein fchmerps 
— durch einen gewalt ſamen Tod ee eig pe nam 
—* bag Leben vollendet, weilen er der Arbeiten ihre Kräften verjehren: 
er icher, Tugend fein End, und dem Laſter Die Oel⸗Zweig, fo die Priefterlis 
undflirhe Fein Anfang machen wollen. So de Däupter crönen follen, fproflen 
wie er fol. ee —— ** icht allein mn mit Blut 
müffen felbe in dem Streit wider werden; Apoſtoli 
die Laſter, oder in dem Kampf fuͤr ee iſt ein —— 
die Tugend heldenmuͤthig das Leben von demt ihre & D a. gru⸗ 
u. 
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nen. Was iſt es wohl viel anderes ber wiederum ab eleget. Wer kan 
man mit JOANNE in einem mir anjego toider forschen. wann ich 
luß ertrinfe , oder daß man.den unferem JOANNI jyeigne,twas eins 
eſch langwieri et Trang ſalen nach fiens von feinemAdolioAmbrofiug 
und nad hineinfhlucke? E⸗ loͤſchen bejeuget : Corpore füo pro vela- Ambr. in 
ch beede das Lebens/ Liecht aus, mine atebatur, non pro oflicio — 
Die Opfer unfrer Zeiten ſeynd auch certe ad fervitium, auch er habe 
Darum nıcht geringer ‚' daß fieohne fich feines Leibe nur als einee Dede 
lut / Stärzung, ja es macht fie gebrauchet. Certe ad fervitium, 
das Wunder weit anfehnlicher, daß ſolang er in dem Leib GHrt dienen, 
man zwar fchlachte , dannoch weder dem Naͤchſten helfen fönte, hat er 
toͤdte, noch vermunde, Nichtalles, Dirfeg berwersliche Sterbs Kleid: 
Mas der Himmel aufgefangen, has getragen; da es die Chr BHDtts, 
ben die ungeftümme Blut ; Wellen Die Verfechtung der Unſchuld alſo 
an feinem Uf:r ausgemworfen: härte haben wolte, hat er es twillig auss: 
unferen JOANNEM niht das gejogen. Das heißt nicht. fterben, 
Waſſer an Bas Geftatt-der Ewig⸗ fondernnur benkeibablegen:Etiam. Joan. e,ız, 
feit getragen ‚fo hätte ihn Doh das fi mortuus fuerit, viver, Dover 
Feuer feiner Liebe aus unferen Aus wann es doch ein Tod. foll-genennet 
en eefäheee Jedoch mas rede ich? feyn, muß auch der Todeine Porten 
o muͤſſen Priefter ſterben! Ein zum Peben werden. Juſtus, fagtSerm.a,.- 
Vrieſter muß alfo leben, daß er nice Petrus Ehrpfologus,tunc inchoar 
malen gänzlich ſerben koͤnne: quia vivere, cum pro Chrifo meretur 
Angelus Domini exercitaum eft, occidi :. Dagumalen finder der Ge⸗ 
Er firbe weil er denen unfterbfichen Englen rechte den Anfang feines Lebens ‚da 
nicht gän; rg fol. Aus Befehl GOites er für Ehrifto dag Leben verliehret. 
uch ben dieſe überiredifche Geiſter Oder folte ſich ein vollfommener 
fhon öfters die Geftalt eines Mens Priefter,einheiliger Dlut-Zeug defr 
ſchen, den Form eine⸗ Leibs ange⸗ fen nicht ruͤhmen Finnen ‚mag auch 
zogen, um den Glanz ihrer Wer, ein Öriechifcher Weltweife auf dem 
fenheit durch folche Wolfenzumil Sterb» Beth vielleicht mehr aus 
deren, und unferen ſchwachen Aus Docdhmurh mit dem legten Athem 
gen erträglich, ımd ſichtbar zu ma bervorgeftoffen : Hodie Epaminon- 
den Solang es GOtt, und dem das nafcitur,quie fie moritur: 
Menfchen Dientich ware ſeynd fie wird Cpaminondas gebohren,weile . 
in dieſen auf Erden herumgensandes heut Epaminondas tin fo hıntis- 
zer, ohne daß man fi mögen, des &nd nimmer. Seye — 
fiefoyen geftorben, da ſolche Leis Leib hintwegfalle; wird. us F 
e 
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Seel eben darum nur ringer un 
ter die Engel abzufliegen. Leib, 
und Seel eines jeglihen Gerech⸗ 
ten vergleichen fich mit denen Waſ⸗ 
ſer⸗ Eymern eins Schöpf» Bruns 
nen ; wann fichder eine in die Tiefs 
fe ſenket, fleiget der andere em⸗ 
por. Aber das Leben eines Pries 
fters ift dem Weyrauch viel aͤhn⸗ 
licher, melcher fi eben dazumal 
auf den Altar ſchwinget, wann er 
in dem Dienft GOttes verjehret 
wird: mori lucrum, fterben ift 
fein Gewinn. Haͤtte die heifle 
Glut des entzündten Zorn » Muts 
eines Königs unferen JOANNEM 
nicht aub in dem Waſſer zum 
Brands Opfer gemacht, wurden 
wir felben auf fo vielen ihme ges 
mwidmeten Altären wenigſt als eis 
nen Martyrer nicht verehren fin» 
AdPhil.ı.nen: Mori lucrum. Da er fein 
geitlihes Leben aufgeſetzet, hat er 
den Gewinn des ewigen eingezo⸗ 
gen. Hier ift er in dem Waſſer 
ausgelöfhet, damit er dort ewig 
leuchten könne, gleich ter Sonnen, 
welche eben damalen der neuen 
Welt aufgehet, mann fie ſich der 
Petrus Da. alten entzogen hat. Transfertur 
mian, Ser- vita Martyris, non aufertur,, der 
mon. deS. Tod hat ihn der Welt entzucket, 
und in den Himmelüberfiget, des 
nen Menfchen genommen, und des 
nen Engeln zugeſtellet. Nein Lich 
widerruffe auch dieſes, auch denen 
Menſchin iſt dieſer Engelnicht ger 
raubet worden. Er lebt noch uns 
P.Don Pii Manaador, Pars J. 
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ter uns, zwar nicht als ein Menſch, 
fo hat er niemalen gelebet; fon JOAN- 
dern als ein Engel , deffen er all» NES lebt 
zeit gervohnt ware. Was ift dann auf eine 
endlich dag Lehen deren Engeln auf Wi? 
Erden? Daß fie Wunder woürken, vr ung 
daß fie denen Menfchen belfen, daß 
fie verehret werden. Drey Ding, 
fo in dem Leben deren Engeln , 
und bey JOANNE nad dem Tod 
anzutreffen. Soll ich feine Wun⸗ 
der erjehlen , fo muß ich zwar bes 
fennen, daß ich in der Menge fo 
unzahlbarer Wunderthaten fein 
Wunder mehr finde. JOANNES Geine 
hat denen Mirackeln dasjene ber Wunden 
nommen, Durch welches fie Wuns thaten- 
derthaten geweſen, weilen er fie 
zu gewöhnlichen, und allgemeinen 
Sachen gemacht. Sof ich feine 
Hülf nit verſchweigen, muß ich 
dankbar geſtehen, die menfchliche 
Natur habe feinen Theil ihres 
Weeſens aufzuzeigen, deme JO- 
ANNES nicht nach dem Toddas 
Merkmahl feiner noch lebenden 
Gutthaͤtigkeit eingepräget. Ders 
finfterten Augen bat er das Licht 
gegeben; und gebundenen Zungen 
ihre werhinderlihe Band abgelds 
fet. In betaubten Dhren einen 
Klang erwecket; erfrummte Schens 
kel aufrecht geſtellet, gerfchmetters 
te Glieder in jene Ordnung gefes 
get, fo ihnen von der Natur ans 
gerifen worden. Vielen hat er 
das Leben erhalten, einigen auch 
gegeben, allen, die ſich zu ihme ges 

21 fuͤchtet, 
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Müchtet, was bey vielen noch mehr, 
dann das £ebenift , Den guten Ley⸗ 
mut gerettet. Seine Zung, den 
Werth feiner Heiligkeit , hat er 
uns zum fofibaren Pfand feiner 
Treue hinterlaffen. Sie ift uns 
vermeefen,, und lebhaft, ein Zeis 
den , daß fie noch anjcko in dem 
‚Himmel für ung bitte. Sie ift 
aber dannoch ſtumm auf Erden, 
vieleicht eine troſtreiche Erinne⸗ 
zung , daß eine Zung , fo nicht 
reden fan, auch nichts abſchlagen 
könne. Sol ich aud) von feiner 
Verehrung etwas melden, fo fan 
JOANNES 
habe mehr verdienet , als ihme 
die Welt ermeifen fan, unddans 
nod) habe Die Welt fo viel bezeiget, 
daß fie kaum ein mehreres vers 
mag. Ich beruffe mich auf fo 
viel ihme errichtete Tempel, und 
Altär, welche zwar feiner Würs 
digkeit zu gering, unferer Liebe 
noch zu fein, doch aller Kunft faft 
zu aroß ſeynd. Stein, und Erjt 
müffen mir Zeugnuß geben , daß 
- ihre Härte die Hi unferer Liebe 
erweichet , und in dieſelbe das 
Bildnuß unferes Geliebten einges 
drucket. Wir haben mit feinen 
EhrensSaulen alle Straffen an 
gefüllet,, und ung felbften in eine 
glückfelige Unfähigkeit gefeget einen 
Schritt zu machen, ohne Daß ung 
die Geſtalt JOANNIS begegne. 
Sogar auf unferen Brüften has 
ben wir die Bildnuſſen JOANNIS, 
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oder feiner Zungen —— 
entweder von auſſen aufzuweiſen, 
men wir im Herzen tragen, oder 
als wolten unfere Herzen eine eis 
gene Zunge haben unfere Nei⸗ 
ung gegen JOANNEM zu ers 
ldren. Bey feiner gebeiligten 
Srabftatt haben mir nicht allein 
die Krucken, und anderes Gezeug 
menfhliher Armfeligkeit aufge, 
henket, fondern e8 werden auch 
vor ſelber die Cronen niedergele⸗ 
Wir haben ihme ſoviele Feſt⸗ 
egaͤngnuſſen unter denen Taͤgen 
des Jahrs ausgezeichnet, auſſer⸗ 
ordentliche Feyerlichkeiten auf offe⸗ 
nen Plaͤtzen angeordnet, weilen 
unſere Andacht keine Zeit erſaͤtti⸗ 
en, unſere Dankbarkeit fein 
—* begnuͤgen, — Eyfer 
ein Tempel faſſen koͤnte. Ger 
genwärtiges Sets Gepraͤng übers 
weiſet ung deflen viel beffer, als ich 
erfiären fan. Derjenige, fo fels 
be jährlich anftellet , zeiget ung in 
einem Begrif, wasdie Dankbar⸗ 
feit angebe, mas bie Liebe auss 
ſinne, mas die Andacht vermoͤge. 
Da folhe Werf zu reden anfans 
gen, will ich des Meden ein End 
maden. Alles, was ich bishero 
emeldet, fehlieffe ich in meinem 
orfpruch zufammen, und fage: 
Labia Sacerdotiscuftodient fcien- 
tiam, JOANNES hat bis in dem 
Tod heilig gefhwigen; & legem 
requirent ab ore ejus, JOAN- 
NES bat indem ganjen — er 
ass 
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ſatzmaͤßig geredet. Jetzt ifter in 
dem Himmel unter denen Engeln 
ein heiliger Priefter ; quia Ange- 
lus Domini exercituumeft, weil 
er unter denen Menfchen auf Er⸗ 
den ein Engel geweſen. 


Von dem heili riefter 
hab ich «8 gefchloffen ge — 
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du mir hingegen mit einer hun⸗ 
dertfältigen Erndte deren füfleften 
Hofnungen, und Vergnuͤgenhei⸗ 
ten reihlih abgezinſet. Solte 
nun der Lehrmeifter dem Juͤnger 
das Lob ſprechen, möchte man 
ſchier gedenken, er wolle auf eig⸗ 
nem Ruhm abſpielen, und ſich 
mit einem Kleid pralen, welches 
doch nicht ihme angemeſſen. So⸗ 


dunſch an geweyhten muß ich nur etwas we⸗ 
dem news niges noch reden. Wuͤrdiger Prie⸗ 
ſter! und mein unter dem Faͤhn⸗ 


viel fan ich fagen, die Bluͤhe an 
denen Bäumen, und die Morgens 
Roͤthe an dem Geſtirn, ſeynd oͤf⸗ 


"fein Pauli vielgeliebter Mit⸗Geſell! 
ch weiß, mas ich Dir anjetzo 
chuldig waͤre. Als ein Rebner 
ſoll ich deinen Verdienſten das Lob 
ſprechen, und als dein Mit: Bru⸗ 
der die Gluͤckwuͤnſchungen zw deis 
ner angetrettenen Würde nicht ver, 
halten. Das Lob waͤre leicht, 
„weil es dir an lobwürdigen Eigen» 
{haften nicht gebrechen, undeben 
darum auch mir.an zierlihen Reben 
nicht manglen koͤnte. Zudem leicht 
und füß ift , jene loben, fo man 
fiebet , wo die Lieb den Vorrath 
der Worten verſchafftt, und das 
Herz der Zungen die Dand bietet; 
allein ! mas anderes haltet Die zu 
fo angenehmen Gefchäft hurtige 
Zungen auf. Es neiget [ich nuns 
mehr das fünfte Fahr zu feinem 
Ende Zeit deren Du einigen wenis 
gen Saamen der Lehre, und Uns 
terrichts in denen höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften Ceines beſſeren Lehrers 


ters Vorbotten gefeegrieter Fruͤch⸗ 
ten, und eines hellen "Mittags : 
auch der „gute Anfang eines Mens 
fehen, ift msgemein ein Abriß jes 
nes Tugend » Gebdues, welches 
das reiffere Alter unter Die Wols 
fen führen fol. Der Seiden⸗ 
wurm, meil er Anfangs ein 
Wurm, fan zwar Slügel bekom⸗ 
men, aber nur eines Zweyfalters, 
mit denen er eine Zeitlang herum⸗ 
floderen , und bald wieder in fein 
mwurmichtes Werfen zurudfallen 
wird, nicht die Bedern eines Vo⸗ 
gels, welche ihme bis an die Graͤn⸗ 


jen des Himmels Üübertrugen. Des Reg. 1.c. 


entgegen , wer mit David noch 3. 
als ein Knab Löwen, und Bäs 
zen die Rachen gerreiffet, wird 
als ein Mann auch mit einem 
Welt » Rürmenden Riſen den 
Zweykampf nicht abfehlagen. Uns 
er neugefalbter Prieſter hat bier 


ero Durch feinen fruhzeitigen ir Reg. 1. 
fer einen jungen Samuel vorge. 17- 
212 ſtellet, 


wohl würdig ) von meiner unfaͤ⸗ 
higen Perſon empfangeft,, welchen 
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ſtellet, welcher zwiſchen denen 
Leuchteren, und Rauch⸗Faͤſſern in 

dem Haus GOttes erzogen wor» 

- den. Niemand foll zweiflen, er 
werde auch hinführo nicht weniger, 

als Samuel fih einen Pricfter er- 

geigen, welcher, wie die Schri 
Are gr ng! f rn 

eel ttes geformet iſt. a 
Beiligmäß ©. um toheflic an Dem Altar trite 
tonii 20, tet, begleite ich felben mit dem 
haridRa: Wunfch meines Herzen. Solcher 
riä erſten ftellet ihme zwey Englifche Priefter 
Stifter an die Seiten. JOANNES von 
Dear gepomuck , deme faſt ein jedes 
Wort meiner Red das Burger 

Mecht deren Engeln zugefprochen , 

ift der erfie. Antonius Maria 
Zacharia mein, und fer heilig 
mäßiger Ordens Vatter ift der 

Andere, Auch von diefem wiſſen 

die Geſchichten ſoviel F erzehlen, 

als man von einem Engel ſagen 

Lud. Ba fan. Man hörte ihne ehender 
—*— betten, — — reden, 
"teil er mehr der Sprach Deren 
— Engeln, als Menſchen kuͤndig 
geweſen. Die Arme hatten an ihm 

einen Vatter, da er noch ein Kind 

ware. Ihre Bloͤſſe zu bedecken 

hat er ſich oͤfters entlleidet; und 

muſten die zarte Haͤndlein hurtig 

jene Kleider von dem Leib reiffen, 

toelche fie ohne fremde Beyhuͤlf 

noch nicht anziehen funten. Sol 

che heilige a wen hat er 
nachmalen zu Ts bemütig ab» 
gebetten, und büffete auf denen 


god dei 


ft Liebe fhuldig wußte. 
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Knyen ligend, baß er zufruhe, 
und zuviel Gutes gewuͤrket. Wohl 
ein Seraphiſche Lieb, dero Hitz 
feine Kleider an dem Leib erdultet ! 
Wohl eine Englifhe Unſchuld! 
welche fih nur der Ehriftlichen 
Auch Ads 
tonio Marid haben drey Willens 
fhaften die Ehren: Titel eines Lehr 
ters zuerkennet: Die Weltweisheit, 
mit welcher er die groffe Welt 
durchfehen , die Arzney⸗Kunſt, und 
GOttes⸗Gelehrheit, mit denen er 
der Heinen, dag ift, dem Menſchen 
auch zu helfen wuſte. Soll mir 
das nicht ein Engel ſeyn, der als 
tes begriffen, und der alles, das 
iſt, Leib, und Seel heylen kunte? 
Labia Sacerdotis cuftodient fci- 
entiam. Da er zum erftenmal 
das heilige Meß Opfer wandlete, 
fünftleten dabey die himmlifche 
Geifter ein angenehmes Lob» Ges 
thön mit ihren Lob»Befängern ; er 
flimmete ein nrit denen Tugenden, 
beydes ware Englifh. Machdeme | 
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Antonius Maria in feinen Regu⸗ —— 


lirten Prieſtern ein anſehnliches 
Heer wider die Hoͤllen angewor⸗ 
ben, hat er auch die zarte Jung⸗ 
fraͤulein verſammlet, denen er, 
oder vielmehr ihre eigene Tugend, 
den Nahmen der Engliſchen beyge⸗ 
leget, und mit denen —— des 
Geiſts weit beſſer, als die Scithi⸗ 
ſche Weiber mit ihren Spieſſen, und 
Pfeil⸗Koͤchern ausgeruͤſtet; weilen er 
alle Geſchlechter zu Engeln — 
- wolle 
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molte, Beeden hat er Satzun⸗ 
gen vorgefchrieben , welche ges 
mislih Peinem Menſchen einge 
fallen, fondern ein fauterer Geiſt 
ausgefonnen : & legem requirent 
ab ore ejus. einen Ordens⸗ 
Kindern hat er durch den legten 
Willen nur allein die Verehrung 
Marid uͤbermachet; meilen ein 
Engel auf Erden keinen anderen 
Schaf befigen, und ein Vatter 
feinen Kindern nichts mertheres 
binterlaffen könte. Die Englifche 
Reinigkeit hat feinen Leib zur Uns 
verweeſenheit gefalbet ; und Das 
Beuer feiner Liebe welches nur in 
die Höhe getrachtet , hat feinen 
edlen Geiſt allzuſchnell in den Hims 
mel unter die Cherubinen verfeget : 
Quia Angelus Domini exerci- 
tuum eft, Nicht ih hab Anto⸗ 
nium Mariam das erftemal als 
einen Engel geehret, Cremona 
eine aus denen berühmteften Staͤd⸗ 
ten des Welſchlands hat Antonio 
Marid eine Grab⸗Schrift geftellet, 
in welcher fie ihn: Antonium 
Mariam Zachariam Hominem 
Angelicum , Angelum Huma- 
num, einen Englifhen Menfchen, 
einen vermenfchten Engel genens 
net. Faſt hätte ich eine neue Lobs 
Med verfaſſet, da ich doch Anto⸗ 
vium Mariam nur nennen wolte. 
So ergehet es! ein allzuenges Ge⸗ 
faͤß iſt das menſchliche Herz für 
eine aufwallende Liebe, welche ſo 
bäuffig durch den Mund uͤberiauf⸗ 


) * 269 


fet. Doc Fönte ich faſt nicht we⸗ 
niger reden. Da ich einem ans 
trettenden Priefter aus meiner Ber» 
fammlung zwey mächtige Schuß» 
Geiſter zueignen wolte, mufte ſich ei⸗ 
ner JOANNES, der andere Antos 
nius Maria nennen. Den Antrets 
tenden koͤnte ich ohne ſolchen Helr 
fer, wie JOANNES von Nepo⸗ 
muck, den Regulirten Priefter oh⸗ 
ne feinen Vatter Antonium Mas 
ria nicht laffen. Einer reicher ihme 
das Buch, der andere den Kelch. 
Da ihme Antonius Maria Zachas 
ria fein Regel Geber das Buch feis 
ner Satzungen vorleget; entbictet 
ihme JOANNES von Nepomuck 
den bittergn Kelch des Leyden. Bey⸗ 
be wollen ihn erinneren, daß gefaßs 
mäßig üben, und heldenmütig ley⸗ 
den, zwey Theil ſeynd, aus denen 
fi die Werfenheit des geiftlichen 
Menfchen zufammenfüget. Da dich 
nun Neugefalbter des HErrnlnebſt 
unzalbaren anderen, auch Diefe zwey 
Engel umringen, fo betrette in fols 
cher Geleitfchaft den Staffel des 
geheiligten Altars, um von Daraus 
Durch das übrige Leben die hohe Ges 
bürg der Priefterlihen Bollfoms 
menheit zu erfteigen,, Das ift, Denen 
Pflichten des Prieftertums heilig 
nachzukommen. Die erfte, fo der 
Prophet erfordert, haft du bishero 
erfüllet, da du die Lefjen an dem 
Brunnen der Weisheit felbft 
geleert ‚, aus denen Göttlichen 
chriften, und Lehren Tugend, 
213 und 
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und Wiffenfhaft gefchöpfet : verlange. Liebe Chriften ! laſſet 
Labia Sacerdotis cuftodient fei- uns auch dieſen neuen - Briefler 
entiam. ch därfte faft weisſa⸗ in Ehren halten. Wahrhaftig ! 
gen , der andere Theilmwerbeeben wir haben Urfach barzu , quia 
bald hinzukommen: & legem re- Angelus Domini exercituum ef: 


quirent ab ore ejus, daß man dann er ift ein Engel, 
Das Gefas ‚und Wort GHDttes , 
von deinem Mund anzuhören AMER. 
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Die neunte Bredig 


Su Ühren des heiligen JOANNIS 
von. Nepomuck. 


Gehalten an deflen Feft-Tag in der Metropolitan 
Kirch zu St. Stephan in Wien bey einer fogenannten 
anderten Primig. Im Jahr 1743. 


Inhalt. 


Der Welt» Priefter. Die Gröffe feiner Pfliht , und feines Lobs 
wird ermeflen aus drey Umftänden , Durch welche fonft fein 
Stand minder wolfommen feiner. In dem I. Theil aus ber 
Frepheit in der Welt zu leben, in dem II. aus dem Beſitz Deren 
zeitlichen Gürtern , im dem III. aus der Verbindung für frems 
des Seelen» Depk gu forgen. i 


Vor⸗ 


U Gr 1 Er Ze ayı 
Vorſpruch. 


Factum eſt illi in teſtamentum æternum, & ſemini ejus ſicut 
dies cœli, fungi ſacerdotio, & habere laudem, & glo- 
rificare populum ſuum in nomine ejus. 


Das iſt ihme zum ewigen Bund worden, und feinem 
Saamen, ſolang der Himmel ſtehet, daß ſie das 
Prieſtertum verwalten ſollen, und das Lob haben, und 
Fur fein Wolf in feinem Nahm. Eccleſ. 4r. 
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Nter jenen Menfchen, die Ehr nur bey demjenigen, der fie 

wir geehret heiflen, haben verdienet, und erhaltet. Beſon⸗ Geiſtliche 

einige die Ehr von ihrem ders forderen die geiſtliche Würs Bürden 

Stand; andere ſeyndih⸗ den , und Ehren zu ihrem Grund ohne Bers 
rem Stand jur Ehr; und wiede⸗ die Tauglichkeit, und Verdien⸗ dienft ein 
zum andere vereinigen beydes: ften, und Ban der erfie Giam oh⸗ Steul. 
daß fie ihrem Stand zur Ehre ne der anderen Zierden nichtmohl - 


feynd , und auch eine Ehre von 
ihrem Stand haben. - Die Legte 
ſeynd unter — die Erſte, das 
iſt, die Vornehmſte; weilen ſie 
die Ehr nicht nur empfangen, wie 
die Erfte, fondern auch verdie 
nen, wie die Anderte, aus wel 
hen beyden die wahre Ehr zur 
Vollkommenheit erwachſet. In 
hohen Ehren, und Würden fepn, 
- und diefelbe nicht verdienen, iſt 
nur ein Ehren» Schein , nicht die 
Ehr: und hingegen die Ehr vers 
dienen, aber nicht erhalten, iſt 
eben noch nicht die Ehr ſelbſt, 
fondern nur ein Zuſpruch auf dies 
felbe ; Darum ift eine volllommene 


ftehen, teilen in dem Tabernadel 
die goldene Pracht⸗Saulen auf 
feine fchlehtere , dann filberne 
Unterfäge follen geftelet werden, 
Habebunt capita aurea, fed ba» 
fes argenteas, 
handien diejenige ,„ melde einen 
unmürdigen Menfchen an den Als 
tar flellen, als Die Aegyptier, wel⸗ 
che Die unvernünftige Thier, und 
unter dieſen fogar Mäus, und 
Nagen auf den Altar erhoben, 
meilen ber —— und vers 
nünftigen Welt bey nahe fo fehe 
für einem böfen Priefter , als für 
einem falichen GOtt graufet. Ich 
rede Diefes nicht ohne Grund au 
in 
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in dem Evangelio ; allermaflen, 
wann Chriſtus mweiflaget , Daß eins 
Match. 24.ften8 ein Greul der Verwuͤſtung in 
v.ı5. Dem heiligen Ort, das ift, indem 
Tempel, uud bey dem Altar fliehen 
erde , verftehen nicht wenige uns 
ter diefem graußlichen Weeſen die 
Vide Abu-Ödgen » Bilder, aber eben ſoviel 
lenf.g.98.die unmürdige Priefter. Und 
wahrhaftig! folche feynd eine 
Permüftung , nit ein Pracht 
des Heiligtums. Wann das Koth, 
und der Erd⸗Dunſt gegen den 
Himmel erhöhet werden, verur⸗ 
fachen fie nur Donner , oder Re⸗ 
gen: und wann lafterhafte, oder 
unfähige Diener denen himmlis 
ſchen Kirchen + Aemtern gewidmet 
feynd , entftehet etwas gleiches, 
daß nemlich andere murren, oder 
fie felbften weinen : andere Magen 
wider die Aergernuffen , fo fieges 
ben ‚ und fie felbften trauren uber 
die Straffen , fo fie derohalben 
empfangen. 


L Es iſt ohme Zweifel ein ſchoͤ⸗ 
Märdige, nes, und anfehnlihes Geſchaͤft 
und uns Die Arche GOttes herumtragen. 
würdige Ja! mann dieſes von einem Iſ⸗ 
Apriefer, _Saeliten, nicht aber , wann 6 von 
tar, einem Phitiftder gefhiehet. Der 

gel gehet mit diefem heiligen 

aft durch den Jordan in das ges 

lobte Land. Cumque transiffent 
omnes, tranfiit & arca Domini, 
Sacerdotesque pergebant ante 


populum. Den P iliſtaͤer dru⸗ 
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cket diefelbein den Tod. Ulis au-,. Reg a 
tem circumducentibus fiebat ma- 5. v. 9. 
nus Domini per fingulas civita- 
tes interfedtionis magn® nimis. 
So gehen durch heilige Derrich- 
tungen reine Priefter inden Him⸗ 
mel; unreine aber flürgen in Die 
Hl. Es iſt ohne Zweifel eine 
gute, und gedeyliche Koſt, taͤglich 
das Himmel⸗Brod genieſſen. Ja! Exod. « 
aber nur denen, welche darnach —J 
nen Hunger, nicht auch denen, "m? 
welche darüber einen Eckel zeigen. 
Jene finden in diefem Brod den 
Geſchmack aller Speifen , diefeim 
folher Speis eitel Wuͤrme; und 
merden von denen Schlangen gt 
biffen , die von dieſem Brod nicht 
gern zehren. So nähren, undlas 
ben andächtige Prieſter durch oͤf⸗ 
tern Genuß des Allerbeiliaften Als 
tar s Seheimnuß ihren Geiſt; 
Gottſchaͤnderiſche aber freffen , wie 
ag mit dem Goͤttlichen Bife 
en den Teufel, wie die Wuͤrm 
hinein ; und merden eben dama⸗ 
len von der höllifhen Schlangen 
verfchlungen, da fie das Lamm 
Gottes in den Mund ſchieben. 
Vielleicht waͤre ihnen nicht fo 
fhädlih, wann fie tie der bers 
lohrne Sohn mit Schweinen, aldLuca. 15. 
daß fie, mie die Kinder GOttes x. 16. 
mit denen Engeln fpeifeten. Es 
ift ohne Zweifel gar'mas herrlis Auf ber 
ches um die Macht das Wort Camel, 
GOttes vorzutragen. a ! nach⸗ 
dem derjenige iſt, der es vortra⸗ 

get. 


Ezechiel, 
37:V-9- 
& ın, 


Job. r. v. 
16. 


Cr. 


“nr 


eg.16. 
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get. Die Wind, welche durch den 

uf eines Propheten entftanden, 
biafeten denen ſchon vermoderten 
Todtens Beinern das Leben an: 
und hingegen die Wind, melche 
der böfe Geiſt erreget, haben auch 
bie Kinder des gerechten Jobs in 
das Grab geworfen. Soviel ift 
zu halten von dem Athem eines 
gottfeligen, und gottlofen Pries 
ſters. Der Gottfelige fan, und 
wird mit Worten Wunderwerk 
machen : der Gottloſe wird wenig 
nugen, und fan viel fhaden. Gib 
die Harpfe einem tugendfamen Das 
vid in Die Hand; auf-dero Klin 
gen wird fih em rafender Saul 


ſtill fegem = gib fie in die Hand eis 


nem üppigen Saiten » Spieler; 
auch die fill figen , werden aufs 
ftehen nach feinem Thon zu fprins 
gen, und zu tanzen, Mit ſolchetm 
Unterſchied bewegen gute, oder bds 
fe Dretiger. Lege einem Iſaias, 
brennende Kohlen auf die Zung , 
fie wird gereiniget werden: thue 
eben Diefes einem andern, du wir⸗ 
deft ihn verbrennen, und ſchwarz 
machen. Wann du einem tugend» 


‚ haften Priefter das Predig Amt 


In Kir 
den: 
Pfrimden. 


anvertraueſt, wird er eine Ehre 
erhalten: wann ein Lafterhafter mir 
der die Laſter eiferen fol, prediget 
er feine eigene Schand. Es iſt oh⸗ 
ne Zweifel ein-gutes Leben, von 
dem Altar leben, a! wann der 
Priefter von Dem Altar, und von 
dem Priefter die Bettler leben : 
P,Don Pii Manzador , Pars I, 
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mann die gute Einkünften recht 
gut angervendet werden. Vor Zei⸗ 
ten ware fein fruchtbareres Land, 
ale Sodoma: und fein anderes, 
als Sodoma, ift nach der Zeit fo 
gar unfruchtbar worden. eflen 
unvergleichliche Fruchtbarkeit zu ers 
kennen, ift genug zu wiſſen, daß 
Diefes Sand von GOtt felbften 
dem Paradeis gleich gehalten wor» 
den. 


domam, & Gomorrham , ficut 
Paradifus Domini. Allein eben 
Diefer Reichtum mare eine Ur-Quell 
der Armut. Diefis Paradeis iſt 
jur Hoͤll worden; und zwar eben 
Darum, weil es ein Paradeis wa⸗ 
re. Der Ueberfluß hat es in Un⸗ 
tergang gebracht. 


hat er Feuer über dieſes Erdreich 
gereanet. Vorhero maren die 
Bin vollderen füfleften Acpfeln, 
jegt feynd die Aepfeln voll des abs - 
geſchmackten Afchen, nur weil die 
gar zugute Früchten ihre Befiger 
gar zu ſchlimm gemacht. 


ris tuæ: fuperbia, faturitas, & 
abundantia. So urtheile von al 
len Srüchten des Paradeis , von 
denen Einkünften der Kirchen. 
Was die Keger deren legten Zeiten 
von dem hoͤchſten Gut des Altars 
fabten , daß felbes erftim Genuß, 
oder Gebrauch, zu folchen Gut 
werde, das Fan man einiger Maſ⸗ 
Mm fen 


Univerfa irrigabantur,, an- Gen. 13. 
tequam fubverterer Dominus So- v. 10, 


Erftlich hat der Gen. 16. 
Himmel lauter Seegen, hernach v- 24 


Ecce 
hzc fuit iniquitas Sodomz foro- — 


1.25, nigft ihme, i 
— Evangelium, und auf jenen Knecht, fi 
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ſen ſagen von denen anderen Guͤt⸗ 
tern, ſo von dem Altar gezohen 
werden. Sie werden gut im Ge⸗ 
brauch, da ſie von denen Prieſtern 
ausgeſpendet, und von denen 
darnach hungerenden genoſſen wer⸗ 
den. In denen Haͤnden des Prie⸗ 
ſters ſeynd ſie noch kein Gut, we⸗ 
Schaue nur in das 


welcher von dem Herrn einen Cent⸗ 
ner auf die Hand bekommen, nach⸗ 
dem feiner Mit⸗Knechten eine 
fünf, der andere zwey Centner ers 
halten haben. . Du betaureft ihn 
vielleicht, Daß ihme unter anderen 
fo wenig, ich jammere, daß ihme 
nur etwas zu Theil worden. Ach 
waͤre ihm vielmehr gar nichts ges 
geben worden ! Er ift gu Grund 
gangen , nicht, meil er wenig em⸗ 
pfingen , fondern weil er das Ems 
pfängene nicht ausgegeben ; meil 
er das eingenommene Gut in Die 
Grube vergraben, iſt er in den 
Kerkergemorfen worden. In Kuͤ⸗ 
fien , und Kuffern thun die Guͤtter 
deren Knechten GOttes fein gut. 
Sie zinſen auf jener Wedſil⸗ 
Bank, wo das Geld deren Reis 
ben gegen das Gebett deren Ars 
men verfauffet wird, Go: ift 
demnad ohne Zweiffel, daß das 
Amt, der Gewalt, die Würde 
GDTT aemephter Perfohnen zwar 
allzeit hoͤchſt Ehrmürdig , Doch 
toeit mehr , wann fie felbften ihr 
ser Faͤhigkeit, und Derdienften 


un Ce) u 


halber aller —* Ehr wuͤrdig 
ſeynd. Der Biſchof zu Laodicea 
hatte auch ſolches Amt, ſolchen Ge⸗ 
walt, ſolche Wuͤrde, und darum 
ruͤhmete er ſich, daß er bereichet 
worden. Dicis: dives ſum, & 
locupletatus, & nullius egeo. 


Allein fein Patriarch in Aſien er⸗Apoe. 3. 


wiſe bald, daß er ſehr armſelig 
eye. Et neſcis, quia tu es mi 
ſer, & miſerabilis, & pauper. 
Wie aber? Weilen er die Wuͤr⸗ 
de ohne zen beſitzte. Eine 
ſolche von der Wuͤrdigkeit geſchie⸗ 
dene Würde iſt der Ehre vielmehr 
nachtheilig. Der Aff bat feinen 
gröften Luft jn die Höhe zu klette⸗ 
ren, traget aber feinen anderen 
Vortheil davon, als daß er dar⸗ 
durch feine ungeftalte Theil entdes 
et: und ingleichen haben viele 
Menſchen aroffe Begierd hoch ans 
zufommen : aber nachdem fie das 
Berlangte erlanget , ſiehet man 


erſt recht , wie ungefchiekt fie dars 


u feynd. Wann die Lilge über 
die gewoͤhnliche Groͤſſe ermachfet, 
und an ihren weiſſen Blättern eis 
ne gar zuſchwere Eron ſich auffe 
get, bricht fie nicht felten ab : eben 
auch nicht anderft entfallee ſchwa⸗ 
den , und unfähigen Menſchen 
dur hohe Ehren » Stellen die 
Ehr. Wahrift , von ihrem ho⸗ 
hen Stand haben fie allzeit Ehr; 
aber fie feynd ihrem Stand zur 
Schand, das ift auch wahr. 


Andere 


un (oo) 6 
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nen vorziehen. Wer kuͤſſet nicht 


3. Andere im Gegenſatz ſeynd 
— of ihrem niederen Stand zur Ehre, die abgefhabene Gebein, melde 
m SER weil ſie entweder auch ſchlechte Aem⸗ von einer heiligen See! bemohnet 
. Heinen ter nicht ſchlechthin verrichten, oder worden: Und warum foll ich nies 
Verrich fürnehmere verdieneten. Die derträchtige Verrichtungen nicht 
tungen; Sonnen» Strahlen können auch hochſchaͤtzen, wann fi in felben 
—— 6 das Koth vergolden : nicht wenis hohe Gemuͤter beſchaͤftigen? Nach⸗ 
fe - ger vermögen twürdige Hände in dem das Wort Fleiſch morden, iſt 
Hemtern, unwuͤrdigen Arbeiten. Cie ders der Menfh auch GOtt worden: 
mögen ſobiel, als von dem König eben fo, wann, der ein Herr ift, 
Midas in denen Bablen erjehlet Dienet , wird die Dienerfchaft 
wird, daß fie allem, was fie ans herrlich. Die verachtete Fia iſt weit Gen. 29. 
— nemmen, einen Glanz, und einen fruchtbarer, als die hochgeachte v. 31. 
xod. 3. Werth geben. Wann fih GOtt Nadel: in geringen Dienften feynd 


oft geöffere Verdienſten. Jacob Gen 28 


auf den Dorn⸗Buſch herablaffet , 
hat fih von dem Herd auf den Y- 29 


glanzet der Dorn⸗Buſch heller, alg 


die Sonnen⸗ Blum: und wann ein 
hohes Gemüt zu geringen Aem⸗ 
tern geftellee wird, werden Diefe 
zu groffen Anſehen erhoben. Wir 
verehren die Stroh⸗ Halmen von 
Bethlehem, aufmelden das Kinds 
lein JEſus gelegen, mehr als die 
Gold⸗ Stangen aus Andien. Nach 
gewiſſer Maß follen. wir auch alfo 
verfahren mit denen Amts⸗Stel⸗ 
len, welche von tugendhaften Men» 
ſchen geheiliget werden, warn fie 
auch mweltlih , und niederträchtig 
fepnd, und hingegen von Lafters 
haften entmwephet werden, mann 
fie fchon heilig feynd. Der Hut 
eines wuͤrdigen Freygelaſſenen ift 
mir mehrter , als die Eron eines 
unmürdigen Bürften; Darum werd 
ih auch den Beſen, oder Hafın 
einer heiligen Magd dem Meichss 


Apfel, und Scepter eines Tyran⸗ 


Thron — und durch 
das Mueß⸗Kochen die Erſtgeburt, 
und Herrſchaft uͤber ſeine Bruͤder 
zubereitet: auch Koͤch werden vielen 
Fuͤrſten vorgehen in dem Reich 
GOttes. Ja ich ſcheue mich. nicht 
zu ſagen, Daß man an dem grofs 
fin Pag des HEren fehen werde, 
manchem waͤre nüglicher geweſen, 
wann er in der Kuchel hätte bie 
Töpf gewaſchen, als daß er bey dem 
Altar den Kelch in der Hand ge 
führer. Paulinus ift indenen Aus 
am GOttes niemalen, in denen 
Augen der Welt nur eine kleine 
Weil ſchlechter worden, da er ein 
Sclav worden if. Man hat ihn 
nach der Zeit mehr bewunderet ale 
einen Gartner, weder als einen 
Biſchoff. Auch die Grampe hat 
feine Hand ſowohl gegieret, als der 
Bifhof-Stab : oder vielmehr 
Mma beede 


1. Reg. c. 
17. V. 2. 
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beede ſeynd von dieſer wuͤrdigen 
Hand gezieret worden. Goliath 
truge einen ungeheuren Spieß; 
Ipfum autem ferrum haſtæ ejus 
fexcentos ficlos. habebat ferri ; 


- Und ward dannoch von einem Fleis 


Jud. e. 15 
V. 16. . 


nen Knaben. erleget. Eamſon 
führet nur die Kuͤhnbacken eines 
Efels in der Hand, und ſchlagt 
dardurch taufend Mann. Inma- 
xilla aſini. Mande leiften bey 
geoffen Aemtern geringe Diens 
ften: andere wuͤrken in geringen 
Dienften grofle Ding. Der Braͤu⸗ 
tigam ift auf dem weiten Feld nur 
— eine Blum: in dem 
hal iſt er eine Lilge. Flos cam- 
i. Lilium convallium. Faſt 
mehr in dem Thal, als auf dem 
Feld. Gewis iſt dieſes von 
vielen ſeiner Braͤuten, Denen 
menſchlichen Seelen. Einige 


werden in hohen Ehren » Acıns 


Gen. €. 37. 


fern nur verachtet , teilen fie Des 
nenfelben nicht gemachfen ſeynd; 
einige -aber werden in niederen 
Stellen hochgefchäget „ meil man 
fiber, daß fie zu mas mehreren 
fähig feynd, als fie feynd. Die 
Herrfhung in Aegypten ift nicht 
nur durch Die Sterne, fondern 
auch durch die Gaͤrben vorbedeus 
tet worden. Man kan durch himm⸗ 
liſche Aemter den Himmel verlieh⸗ 
ren, und durch meltliche denſelben 
giwinnen, nachdem man in einem, 


wuͤrket. 


SL (0) ñ. 


oder anderen richtig , ober uns 
richtig handlet. 

‚ „Don Sonn, und Mond wird 
in der Goͤttlichen Schrift  gefagt, 
daß fie unter denen Sternen dee 


IV. 
Einige 


Himmels die zwey gröfte Lichter ſeyud vers 


der Welt fehen. Fecitgue DEUSA 


chtlich im 


duo luminaria magna, Don dep dohen a 

Sonn zwar fagen uns eben Diefes —n 

die Stern » Seher, nicht aber auch hoch gech> 
von dem Mond. Sie wollen diesret in mies 
fen unter denen Stermen fein grofsd ren Stel 
fes Licht ſeyn laffen, den fie für'" 


den mindeften Stern ausruffen. 
Der Mond, fagen fie, ſcheinet 
nur fo groß, weil er uns nahe , 
und an dem niedrigfien Ort gefes 
get it. Soreden die, welche nur 
auf feinen Stand fehen. Die 


Schrift nennet mit befferem Grund Gen. 1. 
au dem Mond ein groſſes Licht,» !% 


weil er auch an dem niedriaften 


Ort in der Welt grofe Ding 


Nicht nur fcheinet er 
groß, fondern er ift wuͤrklich groß 
in feinem niederen Etand durch feis 
ne groffe Verrihtungen. Darin 
beſiehet eben feine wahre Groͤſſe, 
daß er in fich felbft kleiner, alsalle, 
dannoch mehr leuchte, als viele, 
welche weit höher fteben, dann er. 
Wie unter denen Sternen, ſo gehts 
auc unter denen Menſchen. Nicht 
alle haben groffen Glanz, Die ein 
hohes Drt haben. Aud nicht 
alle geben einen kleinen Dam, 
nen 


Valer 
Max. 1. T 
cap. 5. 
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denen eine niedere Stell gegeben 
worden. Ach werde nicht zürnen, 
noch mwiderfprechen, wann Die erſte 
hoc angefehen genennet werden, 
dann fie feynd nur angefehen für 
hoch : und ich merde felbft fagen, 
daß die andere von Meinem Anfes 
ben ſeynd, weil ſie nur Hein feynd 
dem Anfehennah. Der fehlechte 


Datinius hatderomegennihtaröie W 


fere Ehr in der Welt, als der uns 
dergleihlihe Portius Cato, meil 
er vor dieſen die Wuͤrde eines 
Schultheiſſen zu Rom erhalten. 
Man fhmähet noch immer in des 
nen Büchern wider dieſe ungerech⸗ 
te Wahl, und dahero hat Vati⸗ 
nius von feiner Ehren, Stell nur 
Schimpf, Cato aber die Ehren 
Stel, nicht die Ehr gemuͤſſet. 
Man bervunderet in der ganzen 
Welt , daß Vatinius zu Nom 
Schultheiß worden ſeye. O der 
ſpoͤttlichen Ehr! und man bewun⸗ 
deret noch vielmehr, daß Cato dem 
Vatinio ſo ſchimpflich nachgeſetzet 
worden. O des Ehre», vollen 
Schimpfs! So ehren dich nicht 
alle, welche dich bewunderen, nem⸗ 
lich keiner aus denen, ſo ſich ver⸗ 
wunderen, daß du geehret wor⸗ 
den. Du weiſt ja, daß dieſe 
Welt eine Schau⸗Buͤhne feyezund 
du meift auch , daß derjenige einen 
gröfferen Pr:is davon trage, wel⸗ 
cher auf der Schau⸗ Bühne einen 
Knecht gut , als der einen König 
übelvertritter. Ein folcher Knecht 


ift öfters der Fuͤrſt unter denen 
Spielern. Ich halte auch, daß Urfprung, 
wir Teurfhe das Wort Kürft und Deus 
von dem Wort fürtreflich hergeleis Fe Bar 
tet, und daß deflen Deutung,nems gporg: 
lich oe inder£hr,nur Färf. 
denen Sürtreflichften in Bähigkeit, 
und Verdieniten bey allen Voͤlker⸗ 
ſchaften folte zugeeignet merden. 
ann Menfhen in geringen 
Stand edlere Werk;wie die Zwerg⸗ 
Baͤum füffese Früchten, geigen,fols 
fen wir fie auch hohen Menfchen, 
tie jene Meine Bäume denen grofs 
* ‚und unfruchtbaren, vorzie⸗ 
en. Siehe auf die Wuͤrkungen 
eines guten Erdreichs. Selbes 
empfanget kleine, und duͤrre Koͤr⸗ 
ner, verwandelt fie aber in ſchoͤn 
gefaͤrbte, und wohlruͤchende Blu⸗ 
men. Das kanſt du auch erſehen 
an guten Menſchen Sie verherr⸗ 
lichen unachtbare Aemter: und ſo 
geben ſie ihrem Stand eine Ehr. 
ie geben ihrem Stand eine vr. 
Ehr. Doch empfangen fie insge⸗ Prieſier, 
mein nicht viel Ehre in der Welt, den ihr 
und ſeynd derohalben zwar tugend⸗ nd Di 
li , aber nicht glückfelig: follen 
groſſe Ehr haben, aber haben fie Stand, 
doch nicht. Dahero kommt ends zu Epre 
ih alles auf meinen gemachten ſeynd. 
Ausſpruch: daß nur derjenige in 
vollfommenen Ehren fiebe , der in 
folhem Stand Iebet, welcher an 
fih felbft ein Ehr » Anfehen hat, 
und der zugleich in folchem Stand 
alfo lebet, daß der Stand auch von 
Mm 3 ihme 


Der In⸗ Pündigen. 
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ihme eine Chr befomme, das iſt, 
der feinem anfehnlihen Stand ein 
anſtaͤndiges Leben führet: mie die 
Sonn eben fo viel gute Wuͤrkun⸗ 
gen, alshelle Strahlen hat; oder 
noch Elärer : den Fähigkeit, und 
Verdienſten zu hoher Würde ges 
bracht, und die genaue Beobach⸗ 
tung feiner Stande» deam in 
Derfelben erhal’en. o Plar ich 
nun diefen Ausfprug; vorhinein ers 
wiſen babe, fo leicht iſt mir anjes 
o denenjenen einen Ehrenvollen 
Spruch zu verfaffen , von des 
nen anheut gu reden ich anhero bes 
ruffen bin: zweyen Petrinern, oder 
Welt⸗Prieſtern. Einer iſt, derung 
ſchon auf dem Altar vor Augen 
ſtehet: der andere, welcher bald an 
den Altar retten wird. Der wun⸗ 
derthätige heilige JOANNES von 
Nepomuck, den wir anheut wies 


derum mit einer recht prächtigen. 


Andacht iin gegenmärtiger Doms 
Kirch verehren: Der Wohl-Ehrs 
würdige Herz, und bormalens 
eiferigifter Seel-Sorger, Domis 
nicus Gebhard „ welcher den heis 
figen Pracht dieſer Andacht mit 
feiner anderten Primig vermehren 
will. Hab fhon ermehnet, daß 
mir ganz leicht ſeye beeden Das Lob 
zu ſprechen, und ihre Chr zu vers 
Hab auch zudiefer Eh» 


en To) u 
net Petriner, oder Welt⸗Prieſter: Wort : 


ften Lob. Der fogenannte weltli⸗ —R 


und eben dieſes iſt ihnen zum groͤ⸗ 


he Priefter-Stand iſt eine beſon⸗ 
ders groſſe Würde; dahero haben 
fie Ehr von ihrem Stand : und 
meilen diefe groffe Würde eine nicht 
Heine Tugend erheiſchet, auch in 
diefen beeden Prieftern die Tugend, 
wie die Würde geweſen, hat auch 
ihr Stand eine grofje Ehr von ib» 
nen. Wir Derfünder des neuen 
Geſatzes koͤnnen gar wohl von dem 
hoͤchſten Prieſter deſſelben aus ſpre⸗ 
chen, was der Prediger des alten 
von feinem Hohen⸗Prieſter ges 
fhrieben. Es laßt fi in denen 
Lob Reden fagen von Petro, mas 
in dem Buch der Weisheit von dem 
Aaron aufgezeichnet worden: Fa- 
ctum ef illi in teftamentum zter»_ 
num, & feminiejus, ficut dies 
cceli , fungi Sacerdotiö , & ha- 
bere laudem, & glorificare po» 
pulum fuum in nomine ejus. Der 
tro, und feiner Nachkommenſchaft, 
denen Petrinern feynd von GOtt 
auf ewige Zeiten die vornehmſte 
Perwaltungen des Prieftertums 
anvertraust. Factum eft illi in 
teftamentum æternum, & femini 
ejus , ficut dies cœli, fungi Sa- 
cerdotiö ,„ & habere laudem. 
Petrus, und feine Nachkommen⸗ 


De Are ‚Rede , und Lobs Spruch) den 
cher in Vortrag ſchon gemacht, da ich fie 
einem, wur bey dem Nahm ihres Stande 


diefem  genennethab. Ich hab fie genen 


Schaft, die Petriner, oder Welt⸗ 
Priefter haben fo hohe Bermaltuns 
gen jederzeit mit groffen Ruhm 
begleitet, Et glorificare — 
um 


* 
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lum ſuum in nomine ejus, Weil 
fie GOtt zu fo hohen Aemtern ges 
widmet, darum habenfie Ehr von 
ihrem Stand. Habere laudem, 
Und weil von ihnen die Aemter 
fo ruhmmürdig verwaltet worden, 
dahero hat ihr Stand von ihnen 
groffe Ehr, Erglorificare popu- 
lum fuum, iemit gefchiehet 
Durch) Anvertrauung fo eoffer Ehr 
an fo Ehrmürdige dr ohnen, 


wie, wann ein koſtbarer Edelſtein 


VI. 
Was die⸗ 
ſes Wort 

edeute, 


nur in einen goldenen Ring gefeßet, 
oder der goldene , und mit fo koſt⸗ 
baren Edelftein befegte Ring an eis 
ne fhöne Hand geflectet: wird. 
Darum ift viel Lob in dieſem eingis 
gen Wort, ein Welt⸗Prieſter. In 
nomine ejus, Und ich gebe auch 
für heut fein anderes Lob fomohl 
jenem Prieſter, der heut auf den 
Altar verehret, alsderan demſel⸗ 
ben nach fünfzig Fahren wiederum 
das erflemalopferen wird. Hoffe 
auch ganz fiber, daß ihr meine lier 
be Ehriften foldyes Lob zu euerer 
Auferbauung vernehmen werdet. 
Darzu ſeyt bereit. 


ETENE der Welt wird nicht afeit 
recht verftanden, mas ein 
Welt Priefter heiſſe. Diele Uns 


und wie es wiſſende vermeynen, daß Durch den 
denen Pe Zufag der Welt, der Geiſtlichkeit 


trinern zus ein Abtrag geſchehe. Diefes iftein. 


fiche. 


2 


Priefter alfo genennet werben von 
der Welt , nicht wie einmal Hies 
ronymus von denen Büchern Cis 
ceronis, denen er fich ergeben, ein 
Eiceronianer , fondern mie Scipio 
von Africa, welches er bezwungen, 
der Africaner. Diejenige, welche 
diefe Sach nicht recht verftehen,und 
das midrige glauben, gründen ihs 
re Mepnung insgemein auf drey 
Urſachen, und zwar eben auf dies 
felbe , durch welche ihre Meynung 
umgeftoffen wird. Sie glauben 
drey Stuͤck: die Breyheit in der 
Welt zu leben, der Beſitz der zeit: 
lihen Guͤtter, Die Verpflihtung 
jur Seelen-Sorg , fo dem Perris 
ner » Stand, oder weltlichen Prie⸗ 
ftertum anhängen, ziehen felbes 
einiger Maſſen in Die niedere. Sie 
glauben, die Frepheit in der Welt 
x leben geftatte auch eine freyere 

ebenssArt : der Beſitz zeitlicher 
Guͤtter nemme ihnen die Reichtu⸗ 
men der Evangeliſchen Armut : die 
Phlicht für fremde Seelen zu for 
gen geftatte nicht ſoviel auf das 
eigene Heyl zu gedenken. Die 
geoffe Hochſchaͤtung, und tieffefte 
Ehrenbietigkeit, welche ich als ein 
Pfleg⸗ Kind Pauli gegen die Söhn 
Petri allzeit geheget, verurfacher, 
daß ih mich ungemein erfreue Ge⸗ 
fegenbeit zu haben ſolchen Sramohn, 
der zwar nur einige, und tumme 


fhändliher, und auch fchädlicher 
Irrwohn. Die mit felbem bebafs 
tet ſeynd, ſollen wiſſen, Daß dieſe 


Gemüter bewmohnet, offentuich zu Tintheis 

toiderlegen.  Diefen toill ich zeigen, 4 

daß ſolcher Prieſtet örephei in — 
er 


& 
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der Welt zu leben felbe mehr ein, 
ſchraͤnke, als die Mönchen ‚und 
Eremiten ihre Klöfter » Maueren; 

daß der Beſitz zeitlicher Gütter ihr 
nen die allerbefhmwerlihfte Der 
achtung derenfelben aufbürde ; und 
daß niemand mehr für feine Seel 
forgen müfle, als der fremde zu bes 
forgen verpflichtet if. Die Du 
meistumen diefer Ausfprüchen hol 
feich erftlich aus denen Eigenſchaf⸗ 
ten des weltlichen Priefter-Stands, 
bernach aus denen Tugenden jener 


vn. Eh rede ſolchemnach erſtlich 
Die Frey: von der Srepheitin der Welt 
beit in der zu leben, und behaupte, daß 
el eben das Leben eines Prieſters in 
Binder nie Der Melt eine ganz befondere Ents 
Melt  fernung bon ber ABelt mit ſich fuͤh⸗ 
Priefter re. Eine Entfernung des Gemüts 
zu einer Yon dem, wo bie Sinnen fepnd, 
hubebe oder auch deren Sinnen von 
fernung Dem, wo der Leib iſt. Cine Ents 
von der fernung , kraft welcher die ins 
Mel, nerliche egungen dasjenige flie⸗ 
ben, deme die Aufferliche 
entgegen geben, oder was denen 
Aufferlihen Sinnep begegnet, nicht 
meiter als anderen Schwelle gelafs 
fen wird: daß er nicht liebe, was 
er kennet, oder nicht kenne, was 
er fichet , oder gar nicht anfehe, 
auf mas andere in der Welt 
Er muß leben in der 


* 


ſchauen. 


innen 
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uses Welt-Prieftern, Die ich heut 
efonders zuehren hab. Und wann 
ih dabey dufferen wird, daß die 
er Prieſter⸗Stand viel erforbere, 
diefe Priefter aber alles, was ers 
forderet wird, erfüßet haben, fo 
wird die Derfechtung des Stans 
des mit dem Lob deren, foin fels 
bem gelebet,, vereiniget, und fallt 
endlih alles dahin aus meinen 
Dortrag zu erhärten, daß der 
Stand ihnen, fie ihrem Stand 
jur Ehre geweſen. 


I, 


Welt, wie bas Rad um die Ers 
be ſchwebet, melches dieſelbe im⸗ 
merdar beruͤhret, allzeit aber nur 
mit einem Puͤnctlein. Ein Diener 
GOttes muß in der Welt fepn, daß 
er mit dem wenigſten Theil feines 
Weeſen darin feye, weilen Ders, 
und Gemüt, Gedanken, und Bes 
gierden, welche Das meifte von dem 
Menſchen ausmachen, bey GOtt, 
und in dem Himmel ſich aufhalten. 
Du wurdeſt ſehr unweislich ur⸗ 
theilen, wann du jeden Soldaten, 
den du in des Feinds Lager tretten 
ſieheſt, fuͤr einen Uebergeher an⸗ 
ſchauen wurdeſt. Er gehet oͤf⸗ 
ters dahin dem Feind einen 
Streich zu verfegen , oder ſich eis 
ne Beutabzuhollen.. So feyn gar 
viel, welche in der, Belt ſeynd, 
ebendie aͤrgeſte Feinde der Welt, 
Des Einige 
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Einige bleiben in der Welt, nur berjenige ımter. Denen Juͤngeren Math 
andere aus der Welt zu führen. Ehrifti, welcher auf dem Meer gesc 14 


Wie nicht ade eingezogen, melche 
verfperret ſeynd; fo feynd auch die 
menigfte ausgelaffen,, melche frey 
feynd. Nach Erzehiung des Pros 
xheten hat das Meer, welches von 
ſovielen Winden beſtuͤrmet wird, 
einſtens der Burg Sidon mit Rech⸗ 
te einen Vorwurf gemacht: Eru- 
befce Sidon, aitenim mare. Wie 
der groffe Gregorius dieſen Vor⸗ 
tourf verſtanden, iſt er von einigen, 
welche in der Welt, wie in dem 
Meer, von vielen Gefahren befal⸗ 
len, aber nicht überwunden wer⸗ 


den, andie, welche innerhalb des. 


Bollwerks deren Klofter Mauren, 
tie einige ungluͤckliche Schiffer 
auch in dem Haven ſtranden, 9% 
ſtellet. An die, welche in der Eins 
fame nach der Zeit eben fo.ciferig Die 
Gefahren ſuchen, als vorhero ihre 
Sicherheit. An die, 
das verlaffene Sodoma nicht nur 
aus Fuͤrwitz zuruckiehen. An die, 
welche durch die Wüften in Palds 
flinen ziehen, aber nah Aegypten 
feufzen., und eben darum Palditis 
nen nicht erreichen. Es iſt ohne 
Verhellung zu reden nach Mens 
nung diefes Kirchen » Lehrers fols 
cher Vorwurf geftellet an einige, 
welche ingeiftlichen Drten ein welt⸗ 
liches Leben führen, von denen, 
welche in der Welt Geiſtlich ſeynd. 
Unter diefen Legteren iſt Petrus mit 
* denen Seinigen weit voran, Er ift 
P, Don Pii Manzader, Pars 1. 


welche auf 


wandlet, und ob ihn fchon ein hef⸗ 
tiger Wind in Schröcken, und im 
Gefahr gefeget, hat er ihn doch 
nicht in Untergang gebracht: Die 
Gefahr mufte ihme aufſtoſſen, weis 
len wir fonften nicht feben möchten, 
daß Petrus auch Dort beftche, mo 
Gefahr ift. Er mufte finfen , das 
mitihn Ehriftus halte, eines, und 
das andere aber weiſe, wen Chris 
ftus befonderg in Denen Gefahren 
die Hand biete, und mit feiner 
Gnad unterflüge. Petro iſt fols 
chemnach eigen, was der Prophet 


vorgeſagt hat: Super maria fun. Pſalm. 23 
daviteum, daß er durch Goͤttſiche Y- = 


Kraft in dem Waſſer ſo feſt ſtehe, 
als am feſten Land. Petro iſt die⸗ 
ſes eigen, & feminiejus, und ſei⸗ 
nen Söhnen, denen Petrineren , 
hat Petrus felbft ohngezweifelt bey 
GOtt eine ebenmäßig» zulängliche 
Befeſtigung in denen Gefahren 
ausgebetten. Das Drt, mo in 
dem Tempel Salomonig die Pries 
fter ſich waſchen muften, hatte Die 


Geſtalt des Meers. InmariSacer- 2. Parslip- 
doteslavabantur. Und weil in dies + 7-6. 


fem Tempel alles aufdie Kirch JE⸗ 
fu Chriſti gedeutet, müffen wir ges 
denken, daß in dieſer Kirch Prie⸗ 
ſter ſeynd, melde dort nur gereis 
niget werden , wo andere verfinfen ‚- 
und denen die Gefahr felbft zum 


Baade wird. Sie werden in dem Erfilic), 
—— eben darum ei wei ſie a· 
n 


e 


dere von 
Eünden 
einigen 
möflen. 


Serm ad 
Milit. 
Templi. 
€. 10. 


212 


fie andere reinigen, aber wicht wie 
das Waffer , worinnen Bernar⸗ 
dus den höchften Priefter nach der 
Drdnung Melchiſedech ihnen zum 
Mufter vorgeftellet. lta nos, fagt 
diefer Lehrer, ita nos lavic à pec- 
catis , non quidem ut aqua di- 
luens, & retinens fordes, fed 
veluti folis radius deficcans, & 
retinens puritatem. Chriftus hat 
uns Menfchen unfere Sünden abs 
ewafchen ‚ er hat ſich aberin dies 
em Wafchen der Sonne , nicht 
dem Waſſer, ‚gleich gehalten; dann 
das Wafler wird Durch fein Wa⸗ 
fehen beflecket, meil felbes eben jene 
Unfauberfeiten an fich ziehet, Die 
es. anderen Cörperen abnimmet: Die 
Sonnen» Strahlen hingegen neh» 
men zwar die Mackeln, und em⸗ 
pfangenfie Doc nicht, machen ans 
dere Dinge rein, und bleiben auch 
rein in ſich felbften. Nach Art dies 


feshimmlifchen Geſtirns, oder viel⸗ 


mehr der Goͤttlichen Sonne glan⸗ 
gen folche Priefter in der Welt. Ih⸗ 
re Sonnen» Mare Lehr , und ihr 
helles Beyſpiel reinigen Die mit as 
fier befudelte Gemuͤther deren Welt⸗ 
Menfchen: aber die verkehrte Lehr⸗ 
Sit der Welt, und dero aͤrgerli⸗ 
che Sitten mögen ihre Gemuͤther 
nicht befudlen. Sie durchwandlen 
Die kothige Gaſſen der Welt, ohne 
ihre Priefterliche Kleider zu bemad» 
fen. &ie bleiben tugendliche Prie⸗ 
ſter unter laſterhaften Menſchen. 
Sie ſchiffen durch gefaͤhrliche Klip⸗ 
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pen ohne zu fheitteren. In groffen 
Gefahren leyden fie nicht den mins 
deften Schaden. Sie beplen viele 
anftecende Krande, ohne dem, 
daß ein Krander ſie anſtecke. Ihre 
Kunft iſt: bekehren ohne verkehrt 
zu werden. Sie fechten immerdar, 
ohne jemahl verwundet zu werben. 
Sie widerfprechendenen freymuͤthi⸗ 
gen Herzen , und erden von aus⸗ 
gelaflenen Mäuleren nieht überres 
det. Sie fleigen über harte ‘Berg 
ohne zu fallen. Bey arbeitfamer 
Bekehrung finket ihr Muth nicht. 
Sie lauffen Durch weite Weeg ohne 
zuermüden. Der Eifer Diefer Apo⸗ 
ftolifchen Prieſteren dauret länger, 
als die Widerfegung verflocter 
&ünderen. Wo ſoviel Steine des 
Anſioß / und Zelfender Aergernuß 
ſeyn, ſtoſſen ie nicht an, oder wo 
fie anftoffen,, brechen fienicht. Sie 
feyden von böfen Sitten feine Aer⸗ 

ernuß ‚ oder von der Arrgernuß 

einen Rachtheil. Sie ſtehen bey 
denen Flammen ohne eine Dit zu 
empfinden. Sie gehen zroifchen 
Schnee,und Eyß, ohne die Kälte 
zu fühlen, Bey denen higigften Zus 
muthungen verliehren fie ihre Kalte 
ſinnigkeit nicht zoom alles, was die 
Welt liebet. Anderer Kaltſinnig⸗ 
kat macht ihren Eifer nicht lau wi⸗ 
der allıs, was GOtt haffet. Sit 
feynd unter denen Menſchen, was 
unter denen Blumen die Blum , ſo 
wir Taufendfehön nennen , Die bey 
fo vielen Veränderungen a 

eit 
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Beit auch nicht eine ihrer Schönheis Welt werden von jeder Beweguns 
ten müffet, nicht nur im Fruͤhling, ſchaͤdlich gerühret , mie die zarte 
fondern auch im Herbft blüher, im Aeftlein beweget. Eben die in üblen 
Sommer friſch, im Winter grün Gewohnheiten fhonerhärtet ſeynd, 
verbleibet. Sie feynd ſolche Hir⸗ merden bey jeder Gelegenheit sum 
ten deren Seelen, mie Jacob deren Boͤſen leicht gebrochen. Auch Die 

Gen. 31. Schafen, derzu Tag Feine Arbeit Eräftigere Glieder der Kirchen , 

"4°. ausſchlaget, unddannoch zu Yacht geiftlihe Seelen verrucken ſich zu 
Feine Ruhe verlanget: der His, Zeiten, wann ſich eine Anfechtung 
und Kälte leydet, aber nichtachtet. reget, wie auch die ftärfere Armen 
Das fonderbare Lob des Hohen» des Eihbaums vor dem Nords 
Priefters Simon ift diefen Hrieſte⸗ Wind zitteren. Der unberoegliche 

Eeclef. zo.ten gemein. Sie ſeynd wie er, Qua-- Mittel» Stamm iftein ftandhafter 

V. 6. fiftella matutina in medio.nebu- Prieftermitten inder Welt. Man 
le, dem Morgens Stern ganz fagt von dem Eihbaum, daß er 
ähnlich, welcher von dem Nebei auf den Anfall deren Winden die 
nicht verdüftert wird ‚ fondern dielr Wurzeln nur tieffer in die Erde treis 
mehr die Düftre gernichtet, und. ber mir fehen auch, Daß foiele 
den Nebel felbften behellet. Wil ruhmwuͤrdigſte Welt + Priefter un 
durechtfehen,, wie ein folder Priester gewaltigen Anzügen zum Vo⸗ 
fler in der Welt ſich verhalte ? fehau fen im Guten immer höher fleigen. 
auf einen Aeſt⸗ und Blätter G j 
hen Eichbaum. Schau auf ſolchen Und eben ihr Stand in der_ VII. 
Baum, da ihn die Winde von ale Welt forderet diefes Steigen im Anderteng, 
len Seiten anfallen. Du wirdeft Geift. Weniger weltlich , mehr Weilfie bes 
fehen, daß viele Blätter hinweg⸗ geiftreich, das ifl , ‚ungemein — 
fallen, daß die zarte Zweiglein ges gendreich fepn, ift eine fonderbare feynp gute 
waltig beweget werden , daß die Pflicht deren meltlichen Priefteren. Bepfpiel zw 
duͤrre Aeſte abbrechen, daß fogar Solang Zudith in ihrem Kämmers geben. 
auch feine ſtarke Armen zittern 5 fein nur dem Gebete abwartet, if, dich 
aber den Mittel» Stamm mwirdeft ihr Kleidein Sad: fobald fie her: 
du unbeweglich fehen. Da haft du vortrittet einen Holofirnes zu Bis 
bor Augen einen vol kommenen pfen, muß fie gezieret, und ges 
Entwurf deflen, mas garoftinder fehmucket feyn. Sie ift hiemit fos 
Welt au fehen ift._ Leichtſinnige wohl in ihrein Sad, als Zierrath 
Welt Menfchenreiffet jede Anfech⸗ "eine fehöne Wildnuß , nicht weniger 
fung sum Fall , wie der Wind die deren, ſo von der Welt abgeföndere 
Blätter 5 die Weichlinge diefer — GOtt zu dienen, als des 

na ren, 
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ven, welche in der Welt wandlen 

Die Welt zubefämpfen. Es iſt oͤf⸗ 

ters bey einem , wie bey Dem ande, 

zen eine gleiche Tugend. Es fan bey 

einigen aus den Erfteren auch zu 

Beiten eine gröffere Tugend feyn , 

als bey einigen aus denen Anderen, 

wie nicht weniger auch öfters bey de» 

Merkwär: nen Anderen eine geöffere Tugend 
Diger Um iſt, als bey denen Erfteren. Es ſolle 
terſchied aber allzeit die Tugend der Anderen 
Din „mehr , als ber Erſten feuchten; dann 
Betblein wer aus dem Haus hervortritt, zie⸗ 
und dem tet fich , und werin Das Feld gehet, 
Zr. muß gerüftet ſeyn. In der Schrift 
fldes Ca: wird ung das Bethlein, und der 
tomon. Prag s Seflel des Salomons bes 
fchrieben : Doch jenes nicht fo voll, 
kommen, als diefer. Don dem 
Bethlein wird nichts anderes ges 
meldet „ als daß es wohl verwachet 
worden. En le&ulum Salomonis 
fexaginta fortes ambiunt ex for- 
tiſſimis Iradl, Von dem Trags 
Seſſel wird faſt nichts uͤbergangen. 
Ferculum fibi fecit Rex Salomon 
de lignis Libani: columnas ejüs 
argenteas , reclinatorium au- 
\ . reum ‚afcenfum purpureum:: me- 
dia charitate conftravit propter 

“ filias Jerufalem.. Der Abbt Gilis 

* pertusfindet Diefes Unterfchieds feis 

ne andere Urſach, als melche ich bes 

vor über die ungleiche Kleidung der 
Judith zu Haus, und in dem Lager 

Gilibert. angedeutet. Illius gratia parcior , 
fe. 17. hujus opulentior, in illo includi- 
wur, in ifto egredicur Chriſtus. 


Cant. 3. 
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Er dem Berhlein Hat Salomon zu 
ausgeruhet, indem TragSefr 
fel iſt er offentlich in der Welt ers 
fhienen. Das Ruhe⸗Bethlein, 
inmelchem Salomon zu Haus ges 
ruhet, ſtellt ung vor dasruhige Le⸗ 
ben derenjenigen , welche fich ſelbſt 
zwiſchen Die Maueren verfperren , 
um Chriſtum aus ihren Herzen 
nicht zu laſſen. Don Denen Zierden 
dieſes Ruhe s Berblein, oder ruhes 
famen Leben wird nichts gemeldet;, 
nur wird gefeßet, Daß felbes von 
vielen, und ftarfen Wachten ums 
ftellet gewefen. En lectulum Salo- 
monis fexaginta fortes ambiunt 
ex fortiflimis Ifcael. Don denen 
Zierden wird nichts gemeldet, viel⸗ 
leicht meil e8 unnöthig , daß Die 
Tugenden deren, fo allein für ſich 
felbften forgen , offenbar feyen ; nur 
wirdgemeldet von vielen, und ſtar⸗ 
fen Waͤchteren, meil fie in dem 
Einſiedleriſchen Leben ale, oder die 
meifte Gedanken, und Sorgen jur 
Sicherheit des eigenen Heyls vers 
menden. Der Trag ⸗Seſſel des 
Salomons hingegen wird fehr ums 
fändiglich beſchrieben, meil er Die 
Lebens» Art derenjenigen entroirft, 
welche Chriftum durch Verkuͤndi⸗ 
gung des Goͤttlichen Worts, und 
durch die Seel» Sorg in der Welt 
herumtragen, und meilen gar viel 
daran gelegen iſt, Daß mir viel Gu⸗ 
tes von foldhen wiffen, und ſehen. 
Ron diefem Trags Seſſel höcen 
ir; Ferculum fibi fecit Rex Sa- 
lomon 
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lomon de lignis Libani: colum- 
nas ejus fecit argenteas , reclina- 
torium aureum , afcenfum pur- 
pureum : media charitate con- 
ftravit propter filias Jerufalem, 
Er fene aus den? koͤſtlichen Holz des 
Bergs Libani geſchnitzet, deſſen 
Saulen waren aus Silber, die 
Lehnſtatt aus Gold, der Antritt 
von Purpur, der Mittel» Theil 
von etwas, fo koſtbarer, als das 
koͤſtlichſte Holz, reiner, als das 
Silber, merther, als das Gold, 
ſchoͤner, als Burpur, das ift, die 
Liebe; und dieſes, propter filias 
Jerufalem , wegen denen Töchtes 
ren von Jeruſalem. AU diefes muͤſ⸗ 
fen wir auch ſehen an jenen „ die 
Ehrifto dienen, wiedem Salomon 
fein Trag⸗ Seflel zur öffentlichen 
Erfcheinung. Sie müflen feon , 
delignis Libani , von hohen Hers 
kommen; nicht daß fie allgeit aus 
einem hochadelihen Haus fepnd, 
wohl aber, Daß fie niemalen von uns 
edlen Sitten geweſen; nicht, daß 
“fie hohe Titeln führen daͤrffen, aber 
wohl, daß ſie bey allen einen guten 
Namen haben. Columnz eju$ ar- 
gentex. Die Saulen, jene Häns 
de, melde Chtiſtum fo oftmalen 
aufheben, dem Volk zu jeigen, 
follenrecht Silbers weiß ſeyn, oder 
vielmehr : der ganze Priefter Ens 

elsrein. Reclinatorium aureum. 

ie Eehnftatt , jener Mund, in 
welchen GHOtt täglich geleget witd, 
muß fo fen ſeyn von irrdifchen Ge⸗ 


ſpraͤchen, Oder unfauberen Reden, 
als das Hold vom. Koth. Alten- 
ſum purpureum. Der Antritt, Die 
Sinnen, durch welche die aͤuſſer⸗ 
liche Dinge unfer Gemüth betrets 
ten, folen in einem ſolchen Prie⸗ 
fter durch die Ahtoͤdtung gemartes 
ret, und bon der Marter gepurs 
purt werden, Media charitate con- 
ſtravit. Der Mittels Theil fein 
Herz, mußmitgöttlicher Lieb gang 
erfüllet feyn; und dieſes, propter 
filias — entweder daß kei⸗ 
ne Lieb deren Geſchoͤpfen mehr Platz 
finde, oder, propter filias Jeru- 
falem, daß ihn die Liebe GOttes 
treibe die Seelenzu gewinnen. Eis 
nen folhen Pracht deren Tugens 
den forderet der hohe Stand eines 
Priefiers in der Welt. 


Noch swep groffe Patriarchen IX, 
ſtelle ich hierüber zu Zeugen , oder Zwer Bas 
vielmehr GOtt bieten , welcher friarchen 
an zwehen groſſen Patriarchen eis ei 
nem Datter , und feinem Sohnliae 
der Unterfchied gezeiget , welchen Stäm. 
ich zwiſchen einfamen Geiftlihen, 
und meltlihin Priefteren vorgeftels 
let hab. Zwey fehr grofle, oder Die 
gröfte Patriarchen waren: Abras 
ham der Datter , und Afaac fein 
Sohn ; Doc ift ungezrorifelt , daß 
diefer Sohndie Groͤſſe feines Vat⸗ 
ters nicht erreichet. Dem Datter, 
nicht auch dem Sohn hat GOTT 
felbft durch den Zufag eines "Buche 
ſtabs feinen Nam vergroͤſſeret, 

n3 hier⸗ 


Gen. 17 
V 5. 


Gen. 25. 
V. 19. 
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hierdurch das Wachstum , und 
die Voͤlle nicht minder feiner Be⸗ 
lohnungen, als Verdienften anzus 
deuten. Nec ultra vocabitur no 
men tuum Abram, fed appella- 
beris Abraham „ quia Patrem 
multarum gentium conftitui te. 
Wer michnun fraget , warum hier 
infalls diefer Sohn feinem Vatter 
nieht allerdings gleich gefehen , oder 
marum diefer Vatter über. feinen 
Sohn mitnahmkafteren Großtha⸗ 
ten, und auch einemgröfferen Ras 
men prangen müßte, den frage ich 
hingegen, mas er fonft noch vor 
Unterfchied an diefen zweyen Pas 
triarchen vermerket. Ob er nicht 
beobachtet habe , Daß der Sohn 
meifteniheilg eben von deme geruͤh⸗ 
met wird , daß er ein Sohn Dee 
groffen Abrahams geweſen. Ifaac 
filii Abraham, Daß hingegen ber 
roſſe Ruhm , und der vergröfferte 
am dem Abraham von Darumen 
beykommen, meil er ein Datter 
vieler Völker ſeyn mufte. l'atrem 
multarum gentium conflitui te, 
Da iſt auch der Urfprung des erſte⸗ 
ren Unterſchieds zwiſchen beyden zu 
ſuchen, und anbey zu lernen, F 


F deme weder ſoviei Tugend, no 


Gen. 22. 


fd groffer Ruhm nöthig ſeye, der 
nur ein Kınd GOttes ſeyn will, 
als dem, melcer beftimmt, ein 
geifllicher Vatter vieler Menfchen 
zuwerden. Ich frageferner: ob er 
fich nicht erinnere, Daß Iſagc das 
DOpfir, Abraham der Opferende 


x (lo) Ki 


eit wird Die Quelle des erſten Un» 
terfchieds gefunden, und zugleich 
angtzeiget, daß ſowohl eine mehr 
vere Fürtreflichkeit,, als gröfleres 
Anfehen bey dem feyn folle , wel⸗ 


ie Auch in diefer Ungleich⸗ 


‚her offentlich an dem Altar vor ans 


deren opferet, als welcher nur in 
dem Klofter Durch feine Gelübde 
zum Dpfer wird. ch frage endlich : 
ob er nicht gelefen von dem Iſaac, 
daß er auf den Ader hinausgan⸗ 
gen denen Betrachtungen obzulis 


gen. Egreflus tuerat ad meditan-Üen. 24, 
dum in agro Und ober nicht geles v-03- 


fen von dem Abraham, daß er in 
das Feld geſogen vier Könige zu 


fchlagen, und fünfzuretten, Er di-Gen- 14 


vifs fociis irruit fuper eos &c. 
reduxitque omnem fubftantiam 
&c. Da laßt fi viel finden ohne 
vielen Suchen: dann e8 jeigen Die 
Mare Wort, daß der Minderenur 
dem Betrachten „der Groͤſſere auch 
dem Kriegen gewidmet worden; 
und daraus iſt leicht zu ſchlieſſen, 
von weme eine fo auflerordentliche 
Molfommenheit verlanget werde, 
Nicht von jenem welcher nur heyl⸗ 
famer Sedankengepfleget,, fondern 
von dem, welcher Gefahr,» volle 
Werke ausgeführet. Nicht von je 
nem , welcher allein den Himmel 
betrachtet , fondern von dein , wel⸗ 
cher die Welt befämpfet. Nicht 
on jenem, welcher der fchönen Res 
beeca, und ihrer Geleitſchaft ent - 
gegen kommen, fondern von Dem, 
welcher 


I (0) u 


welcher den Chodorlahomor erles 
get, und den Loth erlöfet, das iſt, 
nicht von jenem ‚ der nur mit GOtt, 
und denen Englen handlet ‚fondern 
von dem, der die Teufeln von denen 
Menſchen jaget, und die Menſchen 
zu GOtt fuͤhret. Mit kurzen: daß 
einige Menſchen in geiſtlicher Ruhe 
leben, braucht nicht ſobiel, als daß 
ein Geiſtlicher in der unruhigen 
Welt wohl, und unverſehrt beſte⸗ 
he. rede alles Diefes gar nicht 
um Nachtheil jenes. Standes, den 


Hand nicht wohl geführet wird, 
von unvollfommenen Menfchen obs 
ne Ruhm, und Nutzen vertretten 
wurden; dahero ift Die Anzahl volls 
fommnefter Welt» Prieftern fo 
groß. Unter denen Länderen der 

eit haben die Eylaͤnde, oder jene 
Länder , fo mitien in dem Meer 
ſtehen, insgemein groffen Ueberfluß 
an Gold, und Edelgeſteinen;und wir 
haben ſehr tugendreiche ES an 
denen, fo mitten in der Welt leben. 

Da ſehet nun liebe Zuhörer! ein 
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fürmich felbft erfiefen , nemlich 
des Kiöfterlihen. Und ich weiß 
auch wohl, daß wir Drdeng s Leut 
in unferer Lebens » Art mehr Gele⸗ 
enheiten finden zu Ausübung vers 


d reiches Eyland in dem Moldau Wie Joan- 
fuß an dem heiligen Welt Prienes von - 
fer JOANNE on NRepomugt, mel, Depmurt 
cher allbort nach dem Tod nicht sperryes ; 
zwar von denen Edelgefteinen,mohlpatten. 


hiedener Tugenden, wie nicht mins 
der , daß aus unferen Gelübden 
eine befondere Derpflichtung her⸗ 
rührenachder Vollkommenheit zu 
Areben. Jedoch muß ich, and mit 
mir ein jeder vernünftiger Menfch 
bekennen, daß gleichwie ein weit 
groͤſſeres ift unter mehreren Gele 
enheiten zum Böfen nicht bös 
epn ‚und unter wenigeren zum Bus 
ten mehr Gutes wuͤrken, alfo zur 
Beltrebung nach der Vollkommen⸗ 
heit , anmelche die , fo in Klöftern 
leben, durch ihre Geluͤbde verbuns 
den ſeynd, andere Geiſtliche, wel⸗ 
che in der Welt wandlen muͤſſen, 
durch ihre Aemter angehalten wer⸗ 
den, die wegen ihrer Hoͤhe, und 
uͤrtreflichkeit, wie ein Koͤniglicher 
pter von einer Baͤuriſchen 


aber von Sternen geſchimmeret 
hat: oder ſehet vielmehr an dieſem 
heiligen Welt⸗ —— ‚nicht nur 
nach dem Tod , fondern Durch das 
ganze Leben ein reiches Eylande, das 


ift, eine Seel, foin Mitte der un⸗ 


beftändigsund Gefahr: vollen Welt 
unbeweglich geftanden, und fehr 
reich geweſen, nicht ſoviel an irrdis 
fhen Guͤtteren, als himmliſchen 
Gaben. Unbemeglich noch in der 
fonft fo beweglichen Kindheit, 
Unbeweglich ven der ray ans 
dere fo bewegenden böfen Aus 

end. Unbeweglich von denen Bey⸗ 
ielen der Welt. Unbemweglich von 
denen Aergernuffen des Dofs. Auch 
unbeweglich zu Denen gemaltigften 
Peynen. Im Leben, und Tod uns 


bemeglih. Warum aber fag ich, 
daß 
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AB ein daß der noch Feine JOANNES in 


Kind, 


ns ein des HEren geeilet. 


ber fonft beweglichen Kindheit uns 
beweglich geweſen, da mir Doch ſei⸗ 
Lebens s Sefhicht fagt , daß fih 
JOANNES gar zeitlich beweget, 
und als ein Kind immerdar dem 
grünen Berg zugeloffen,, allborten 
nicht mit denenKinderen zu fpielen , 
fondern mit denen Englen denen 
Priefteren aufjumarten, oder viel⸗ 
mehr mit Priefteren, und Englen 
GoOtt zu dienen? Ich fage es eben 
darum, weilen ſo heilige Bewe⸗ 
gungen dieſes Kinds ſeine Unbe⸗ 
weglichkeit noch in dem garteften 
Alter verrathen. Die meiſte Kinder 
bringen den Morgen ihres Lebens 
in Spielen zu; und viele verliehren 
dabey ihre Unſchuld. JOANNES 
von Nipomuck hat ſchon damalen 
viel gewunnen, eben darum, weil 
er nicht geſpielt hat. Von denen 


jungen Rebhuͤnlein ſagt man, daß 


fie ihre vollkommene Geburt nicht 
erwarten, fondern oͤfters noch mit 
einem Theil der Eyer » Schale auf 
dem-MRueın um ihre Nahrung 
ſchon lauffen. Wann dieſes wahr 
iſt, fo gib ich an dieſem vorläufigen 
Geflügel ein Sinnbild des Meinen 
Pepomucener, welcher dor gaͤnz⸗ 
lich abgelegter Kindheit männliche 
Dienfte gethan, und von denen 
Bruͤſten * Mutter zu dem Tiſch 
Ungesmeifelt 


Söngling , ei ihme dieſes Göttliche Brod jene 


tärfe zugebracht, Fraft welcher 
er nach der Zeit wider bie ſonſt ans 


un (eo) Ki - 


dere fo bewegende böfe Jugend uns 
beweglich geweſen/ da er fich unter 
diefelbe in denen Schulen mifchen 
mufte. Gar oftgefchiehet ‚daß man 
indenen Schulen ſoviel Boͤſes von 
denen übelgefitteten Mit» Schule⸗ 
ren , al Gutes vondenen mohlges 
übten Lehrmeiſtern begreiffet. Das 
geſchiehet gar oftin der Welt: aber 
an unferem unbeweglichen JOAN= 
NE ift e8 nicht gefcbehen. Nur 
wurmſtithige Froͤchten fallen Durch 
das Anblafen jedes Winde von 
dem Baum: und hur leichtfertige 
Knaben werden bald verführet. 
Die gefunde Früchten widerſtehen 
dem Anblafen: und gute Gemuͤ⸗ 
ther böfen Zumuthungen. Em fols 
ches ware Das Gemüth JOANNIS, 


Sein Gemuͤth ware ein Acker, auf Matth. 17. 


welchem nur der Haus s DVatter 
den guten Waigen, der Lchrmeis 
fier Die nugliche Kehren faen, nicht 
auch der feindfelige Menfch das Uns 
kraut, böfe Geſellen ihre Lafter 
pflanzen möchten; und ware dero⸗ 
halben JOANNES ein Knab, an 
welchem mit dem Alter die Weits 


heit , und mit-der Weisheit auch 


die Tugend zugenommen, Was 
meynft du nun, daß aus diefem 
Knaben für ein Mann worden ? 
Aus einem fo mänülichen Knaben 


derö! Nemlich ein Mann, der 


Heiligkeit gelanget , undein Deilie 





ger , derdarinnen mannhaftig ver⸗ 


barret, Auf offentlichen Gallen , 


% 


.einheiliger Mann. _%a nichts ans * ein 
ur u 
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lien, labia ejus lilia, indenen Of, Can 5. 
fenbarungen Johannis aber in feisY- '3- 
nem Mund ein zmenfchneidiges 
Schwerd gemwiefen. De ore ejusApoe. ı- 


+ 


wo fonft nach denen Rlags Worten 
Threu. 4. des Propheten auch die Stein des 
v1. Deiligehumg jerftreuet werden; wa⸗ 


Nothwen⸗ 
digkeit der 
Aotoͤd⸗ 


Leel. 24, 
v... 


hrem 
"Dam hohen Lied des 


rt JOANNES fo verſammlet, und 
eingezogen, Daß er davon ſchon das 
malen bey denen Menſchen feiner 
er und noch anjcgo in denen 
ücheren deren Unferigen nur, Sa- 
cerdos pudicus ‚der geſchaͤmige ges 
nannt if. So nöthig darzu die 
Verwahrung, und Abtödtung des 
ten Sinnen ift, ſo gewoͤhnlich wa⸗ 
u bey JOANNE, Gewiß ift, 
daß vorderiſt in der Welt die Kräfs 
ten der Seele ohne Entkraͤftung des 
Leibs , und Bezaͤmung deren Sins 
nen nicht befiehen können, Jene 
Seel, welche anderer Drten eine 
Lilgegenennerwird , heiffet zu Bes 
rihoeine Rofen. Quafi plantario 
Rofein Jericho. Anderer Orten 
iſt fie nur eine wohlriechende , zu 
np auch gewafnete Blum. 
et hat fienur weiſſe Blätter, da 
auch fpigige Dornen ; dann zu Je⸗ 
ruſalem; inder Stadt GOttes, in 


der geiſtlichen Einoͤde, fan vielleicht 


die Seel in dem Wohlſtand erhal⸗ 
5 * — * dem . — 
he zu thun, aber zu Jericho, in der 
Welt, unterfo ———— muͤſ⸗ 
ſen die Dornen angelegt werden: 
da ift der Gebrauch deren Geislen, 
a ee 
efe Ser ierinfalls no 
i Bräutigam geformet. In 
alomons wer⸗ 
den uns an ſeinen Lippen lauter Li⸗ 
P.Don Pii Manzador ‚Pars 7. 


gladiusuträgue parte acutus exi-Y- 16. 


bar: Salomon finget von denen 
Lob» Sefängeren feiner Braut; 
Johannes redet von feinen Reden 
mit denen Sünderen. Die erftere 
Fönnen wohl füß , die andere muͤſ⸗ 
fen nur ſcharf ſeyn: nemlich fo hef⸗ 
tig muß das Handlen deren Prie⸗ 
ſteren mit denen Welt⸗ Menſchen 
feyn, daß die Handlungen denen 
ofen gleichen, welche andere mit 
dem Geruch erquicken , und fich 
felbft mit denen Dornen ſchuͤtzen: 
in denen die Welt⸗ Menfchen von 
denen Priefteren auferbauet , und 
Die Priefter von denen Welt Mens 
ſchen nicht verführet erden, Und 
fo ernfihaft muß ihr Reden ſeyn, 
daß es dem Degen ähnlich feye, mit 
dem man nicht Filet „fondern ſchnei⸗ 
det, und ſticht: da fie mit folchen 
Reden nicht denen Ohren fehmeich- 
fen, fondern mit ihren Ermahnuns 
gen bis indas Herz dringen follen. 
Sie haben aud in einem, und ans 
derem an demheiligen Welt + Pries 
fler ee don Nepomuck die 
heerlichfte Beyfpiel , vorderift da 
flber im gefährlichftem Ort der 
Welt, am Hof, geftanden. Ich 
nenne den Hof das gefährlichfte Ort 
der Welt: und er iſt ein ſolches, 
befonders der Geiſtlichkeit. Der 
Seilicfeir iſt der Dof fo “ 
4 
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Morhofdes Hohen Priefters. Ya! 
Petro ſelbſten ift ſehr ſchaͤdlich ges 
weſen, nur ein wenig bey Hof zu 
ſeyn: nicht aber auch dem heiligen 
Petriner JOANNI. Was würk 
ten bey ihme die ausgelaſſene Reden 
deren frenmüthigen Höflingen ? 
Nichts anders, als daß er fie mit 
feinem eiferigen Widerfprechen ges 
ftillet ‚wie der Knall unferer Feuer⸗ 
Moörfer das Murren Deren Wetters 
Wolken. Wag würften bey ihm 
ihre böfe Beyſpiel? Nichts anders, 
als daß ihm Feines gefhadet, und 
ervieleverbefferethat, wie der Ans 
gel ebenjene Fifche fanget , Die ihn 
verfchlingen wollen. Was würften 
die Verſprechen, eines Monarchen? 
Nichts anders, als daß er fie vers 
achtet. War die Trohungen eines 
Tyrann? Nicht mehr, als daß er 
ſie nicht geforchten. Was verurſa⸗ 
chet Wenceslaus in JOANNE, 
wann er ihn mit feurigen Blicken, 
und hitzigen Worten anfallet? das, 
was die Sonn in jenem Erdreich, 
auf welches fie die heiſſeſte Strah⸗ 
fen wirft , und in welchem fie dars 
durch nur Gold kochet: Der Ks 
nr Haß vermehret nur Die 
Göttliche Lieb in JOANNE. Was 
erzwingt man aus JOANNE, wann 
man JOANNEM in den Kerker 
zrret? Soviel, als von denen 
Ögetein im Sıfe: daßer finge, 
wicht rede 3: daß JOANNES Das 


Leb GOttes anſtiume, wicht aber 8 


u (©) vx. 
Man. 26. lich, als Petro dem Apoftel der 


die Beichts Scheimnuffen heraus 
ſage. Was wird gerichtet, wann 
JOANNES an die Bolter gefpans 
net wird ? Ein nicht ungleiches, 
als warn bu den Bogen ftark ans 
ſpanneſt; wie Diefer die Pfeilen hef⸗ 
tiger in Die Luft ſchnellet, ſo ſchicket 
OANNES aus bem gefolterten 
eib nur heiline Seufjer, und ans 
dächtige Schuß » Gebettlein zu 
GOtt. Was vermag dag Feuer in 
OANNE, mann ihm brennende 
acklen an die Seite gefegt werden? 
ie ſes Feuer vermag in JOANNE, 
mas in Dem Feuer der Wind, mels 
cher felbes im beftigere Flammen 
bringet: und fo nimmt in JOAN- 
NE bey dem Brennen der Seite 
die Brunft feines Herzens zu. Was 
macht das Wafler des Moldaus - 
Fluß, in welchem JOANNES ep - 
fterben muß? Dieſer Fluß macht 
mit JOANNE, mas zu Zeiten das 
Meer welches die Schäß eines au 
ſcheitterten Schiffes an dem Ufer 
ausmwirft : Durh Sceitterung 
des Leibe gelanget Die Seel JOAN- 
NIS in den Haven der glückfeligen 
Ewigkeit, und weiljenerauf Erde 
* eynen gelitten, genieſſet die⸗ 
e im Himmel noch mehr Freuden. 
Nun faſſe ich alle dieſe Fragen zu⸗ 
ſamm, und erforſche: mie iſt JO- 
ANNES nach Hof kommen? Als 
ein Heiliger. Wie iſt er aus felbens 
etretten? Als ein Martyrer. Und 
be liebe Zuhörer müßt aus dieſen 
ragen, und Antworten ſchlie 


Me lo) . 


daß Die Heiligkeit JOANNIS an 
dem Hof gemachfen, nicht abgenom» 


- men; unddaßdie Freyheit in der 


Rom. 8. 
v. 1 T- 


Welt zu leben bey jenen Priefteren, 


Prag! Theil von ihr nehmen, Er 


‚gleich zuunterfcheiden, welches hars 
ter ig; arm, oder freygebig ſeyn, 

befigen, oder das meifte aus⸗ 
fpenden. Einige 


ein Blut genennet, vieleicht weil 


48 zu Zeiten mit ſoichem Wehetag 


* 


haben das Geld 


an 


fo JOANNI gleichen , ihre Do 
kommenheit insgemein ſteiger⸗·⸗ 
nicht minder mache. — 


et IL. - 
i Auſ gleiche Weis werdet ihr bald 


e, welche alles auf einmal verlaſ⸗ 
—N, daß fie gar nichts haben, ges 


nicht weniger gelitten haben. Jedoch fin da 
fee aller Vergleich, der garoft fehr ——— 


verhaßt iſt, aus dem Weeg gerau⸗ ben: und dir 


ſch t bild, - 
vielfaͤltig —— —— = 
Oo 2 worden. 
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worden. Erſtlich durch ein Vorbild. 
dem alten Geſatz feynd einige 
uflucht / Städt benennet worden, 
aber nur aus denen Städten deren 
Leviten. Dardurch wurde vorbedeus 
tet , Daß die Häufer Deren Prieftern 
im neuen Zuflucht⸗Staͤdt deren Ars 
men , und Herberge deren Pilgern 
eyn muͤßten, und daß ein folder 
riefter in feinem Haus, mie ein 
guter Baum im Garten feyn müfle, 
der auch fremde , und ausländifche 
Zweige mit feinem Saft nähret , 
wan felbe ihm eingepropfer werden. 
Andertens durch ein Benfpiel. Als 
David in Noth, und Berrangnuß 
mare, haterauf Zugeben des * 
ſters Abimelech auch von jenen Bro⸗ 
den gezehret, Die andere auf den Als 
tar geleget haben. Dardurch wurde 
vorgewieſen, daß an denen Taflen 
der reichen Prieſterſchaft in dem 
Chriſtenthum mehr die Arme, Dann 
die Meiche fpeifen wurden: oder 
dielmehr,daß diefe geiflliche Vaͤtter, 
wie der himmlifche Vatter fich vers 
halten folten, welcher vor anderen 
Denen von ihren Eltern verlaffenen, 
und zu ihn fchreyenden jungen, und 
bloſſen Böglen die Nahrung gibt. 
Pullis corvorum invocantibus 
eum, Dem folten fie nahahmen in 
befonderer Sorge für die Waiſen. 
Drittens durch eine ſchoͤne Lehr. 
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ven denen Füngeren, und Prieflern 
ausgeleget , dabey fehr viel nutzli⸗ 
des, und unter anderen auch dieſes 
gelehret, wie man die Reichthumen, , 
Doch ohne Nachtheil befigen möge : 
nicht anderft, als wie man auch Die 
Dornen ohne Verlegung tragen 
fan. Das gefchiehet nur, wann wir 
fie mit ausgeſtreckter, und offener 

and tragen. Sobald man die 

örnen feſt halter, fobald man die 
Hand darüber zudrucket, verletzet 
manfie. Getragen wohl, aber nicht 
eingelperrt mögen fie werden ohne 
Verlegung. Nicht ein jeder, derfie 
nimmt, wohl aber, der fie nicht aus⸗ 
laffen will, wird geftochen. 


hat Chriftus fonderlih denen Juͤn Theophi- 
geren, oder Priefteren er fläret, viel» — 
leicht weil er beſonders von denen cap. 13. 


Reichthumen, und Gürteren der 
Kirche zu verfiehen ift. Dahero fols 
fen jene, welche von der Kirch leben, 
der Kirch ſelbſten gleichen , welche 
durch jene Frau vorgebildet wor⸗ 


den, von der geſagt wird: Manum Proverb. 
ſuam aperuit inopi, & palimas füase.31. v.10 


extendit adpauperem , daß fie Dies 
fe Dornen mit offener Hand getras 
gen, undfelbe denen Armen‘ nr 
teorfen , inderen Schooß fie) J 
Dornen, fo die Reichen nut ſtechen, 
in Blumen verwandien, weiche den 
Empfangenden laben ‚und den Ge⸗ 


reine Den Lehr⸗Satz des Evangelii,mels | 

dehr / chen die Welt noch nicht Serie nen.gemeffenen Befehl, und. 
will, daß die Reihthumeitel Dorne ——— ö 

Enez e. 8. ſeyn ſollen, hat Ehrifius vor andes et Chriftusfi 


bendencrönen. Viertens durch en 33. 


— 
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mit dreymaliger Wieberhollung eis 
nes Befehls. Nein!nach der wohlge« 
gründeten Meynung eines aa 
ten Kirchen» Fuͤrſten hat Chriftus 
nicht einerley Befehl dreymal wies 
derhollet, fondern drey verfchiedes 
ne Befehl miteinerley Worten ges 
geben, nicht nur Perrum, fondern 
alle Vorficher der Kirchen ihrer 
ze. pro- Schuldigkeit zu verfländigen. Prx- 
ver 6  jacustenetur fubditis triplex pa- 
bulum: verbi, exempli, & tem- 
ralis fübfidii ,unde Petro ter di- 
meft: palce ovesmeas. Wiſ⸗ 
' n ſolle aus dieſem Drepfachen Be⸗ 
ehl der geiftliche Hirt, daß er feis 
ner Heerde nicht nur geiftlihe Sorg 
tragen müffe. Daß er denen zweyen 
Theilen ‚in welchen das Weefen feis 
n:8 Schäfleing , oderdes Menfchen 
er eine dreyfache Nahrung zu 
affen 
der Seel, aber auch einen dem 
ſchlechteren, dem Leib. Der Seel 
aute re in feinen Re⸗ 
den, und helle Beyſpiel Durch feine 
erfe, aber auch dem Leib eine 


ülf von feinen Gütteren : und Ce 


ierdurch eben, wie feine Silbers 
Pfenning fen folle, welche Flingen, 
uſtens glanzen,undnugen. Bünftens Durch 
barcb eine eine ſcharfe Betrohung. Eine folde 
dr ift gewißlih, welhe GOtt feibſt an 


dung, den hof zu Laodicea geftellet mit 
Apoe.z. v Diefen ten: Quia tepiduses, 
15. &nec frigidus, nec calidus,inci- 
piam teevomereexoremeo, Weil 
du weder Falt, aoch warm bift, wili 


habe: zwey dem befferen , 
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ich dich bon mir werfen. Auguftis Hom. 3. 
nus verſtehet durch die Lauigkeit dies in Apoe. 
ſes Dirtens feine garzu — — Lieb 
zu denen zeitlichen Guͤttern. Er ver⸗ 
ſtehet durch die, welche kalt ſeynd, 
die Arme, durch die, welche warm 
ſeynd, die Reiche, durch die, wel⸗ 
he weder kalt, noch warm, ſon⸗ 
dern lau ſeynd, die Reiche, und Gei⸗ 
tzige. Weilen dieſem Laodicenſer die 
Mittlen nicht ermanglet, ware er 
nicht kalt, weilen ihm Die Lich ges 
manglet ‚wart er nicht twarın, wei⸗ 
len die Guͤtter gewachſen, und die 
Güte nachgelaflen „ ift er laulicht 
worden, dardurch hätte er fich nichts 
anders erfparret, als den gröften 
Verluſt, weil er felbft verworfen 
worden wäre. Incipiam te evome- 
reexoremeo, Derowegen erfins 
nen mie , daß nicht jener Biſchof, 
oder Priefter verliehre,twelcher bins 
weg wirft, fondern welcher zuruck⸗ 
haltet; wie ein Schif ſich gar unter 
das Waſſer ſenket, aus welchem 
das nach und nach eingedrungene 
Waſſer nicht geſchauffelt mird, 

chſtens durch eine —— Sechſtent 
unter denen Apoſtoliſchen Geſchich⸗ Durch ein 
ten. Don denen Apoftien wird un, Geſqhicht. 


denen Ölaubigendas Geld zugetra, At: e. 4 
gen ‚aber dabep fleißig angemerfer, v- 35° 
Daß Diefes zugetragene Geld zuihren 

& en gelegt worden. Eine recht 
Goͤttliche Erinnerung! daß ihnen, 

und ihres gleichen die Tnjiebung 
seitlicher Guͤtter ſchon erlaubt, aber 

803 jus 


ter anderen erzehlet, daß ihnen von 


— 
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- zugleich deren Verachtung gebotten leuchten will, muß bie Flammen ley⸗ 
jene. Was andere ihnen in fovollen ben / und wird verzehret, wann fels 
Händen zutragen,, muß von ihrem bes aber von dem Samariter in die Luce 10 
Großmuth mit Füfen getretten Wunden des Armen bey Jericho 
erden. Billig it, daß man ihnen gegoflen wird, hat es auch im beim 
gebt, heilig, wan fiedas Empfanaes Evangelio feinen ewigen Preis. 
ne nit achten, nothwendig aber , gleichen, wann die Renten Des Heis 
daß fie davon anderen mittheilen. hathumg auf unanftänbigen , ober 
Lefe nur ſelbſt die Geſchichten deren übermäßigen Pracht dertwendet 
Apoftien, du wirdeſt finden, daß werden folten, wurden fie hier nut 
von dieſen die ange este Ordnung verſchwendet, und verlohren, dort 
Hanz genau beobachtet worden aber inder Ewigkeit ein Feuer nach 

Joe. eitat. Quorquot enim pofleflores agro- ſich ziehen; hingegen warn wenigſt 
rum, autdomorum erant, ven’ Der Überfiuß unter die Norbdürftie 
dentes afferebant pretis eorum, gu BR anegele hat er nebſt dem 
qua vendebant, & ponebant ante zeitlichen Gewinn die ewie Glory. 
pedes Apoftolorum ; dividebatur —* 
autem fingulis, prout cuiqueopus Ein Zeug d 
erat. Wie das ſtehende — au⸗ —— 
tet, und die ligende Kleider Motten Prieſter JOAN Be ee pin 
je, don denen fie verehtet muck, der anjesofo reich an Deren, qyp 

werden, fotwird der Überfluß Kits unendlichen Sütteren Dee Himmels nad 
ifcher Einkünften , wann er denen iſt, ald et vormalens fr 
Armen nicht zurinnet ‚dem — Denen td 






(bften nur zum i eNahm eine 
bi karg gehaltene Güter men, Derihm in fein 
doch endlich anderen zum Raub. | 


. don zu 


or — 
—6 fee Titlenftcher, über 





Eie wer⸗ gewieſen bey dero Einmweyhung. fam, wie wenig di 
J SE Sana Dam 2 Din un wie ſeht 
zur Heiligung, aber aud u den. A 
ee ‚baßfielind, mildreich, darzu hören, daß 
'hätig hinfüro fepn u angetragenen Chrer 

bung. Salvondem Oel moͤgen ſie recht er⸗ andere, als dag Amt ein i 

worin ihr wahrer % lichen Allmoſengebit 7 

und Ofory befleht. Das£ men, terben mir in ab 

66 Den Menfäen in Die Augen bist, Daß Di i 
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‚ » Grund: Säke des Evangefii wohl 
becgriffen, in welchem das Geben 
bor dem Empfangen felig geforos 
den, und das Dienen dem Herr; 
ſchen vorgefeßt wird, Der num von 
denen Reihthumen feinen anderen 
fi& , als den Gewalt zu geben, 
und Feine andere Würde, als die 
ein Dienft ift,  erfiefen, bat an 
Tag geleget,, daß er nichts verlan⸗ 
—6 was ihn anſehnlich maden , 
öndern nur was anderen verhuͤlf⸗ 
li feyn fan: niet ungleich dem 
eigens Baum, welcher Feine Bi 
€ zur eigenen Zierde, wohl aber 
rüchten zu unferen Unterhalt tras 
get Der von denen Reichthumen 
einen anderen Beſitz, als den Ge⸗ 
walt zu geben angenommen, hat 
eben das Beſte von denen Reichthus 


a men in. dee Hand behalten, nem» 


Ad.ıa 
v.35. 
Lucz 22. 
v. 26. 


lich die Verdienſte der Ausſpen. A 


Dung : wie in der Reuttern die Kor⸗ 

» 2, Ber bleiben, und nur die Spreu 
hinweg fallen. Alles —— 
re JOANNES von Repomuck/ da 


xl. Rn ſo twenig nimmt ihnen die 
a. Seel» Sorgponder Perfors 
Sora nim-BUng des eigenen Heyld, Die Ar 
met ihnen beit in dem Weinberg des Herrn 
nichts von iſt der geiftlihen Ruhe, oder denen 
der Sorg Heiligen Gedanken, und Betrads 
en tungen nicht fo feind , daß fie mit 
Diefe wich felben nicht Derglichen werden möch- 
wiemepe te Vielmehr niemand fol, und 
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ee nurein Almofengeber ſeyn wol⸗ 
te 9 fan die Werk feiner Eiche 
egendie Arme fo wenig, als die 
ürfungender Sonn auf der Ers 
den, in eine Zahl bringen, da ſich 
jene eben, wie dieſe auf alle Roth⸗ 
duͤrften erfteedet , und zu Feiner 
Zeit — haben. Esiftgenu 
daß wir tillen, JOANNES babe 
einerfeits Die reiche Einkünften der 
ihme anerboftenen Probſteh zu Wis 
ſcherad verſchmaͤhet, anderfeits eis 
gen, und fremde Güter nicht zum 
eigenen, fondern nur fremden 
6 verwendet; dann daraus laßt 
ih ſchon erkennen, daß er die 
Schaͤtz verachtet, und das Allınos 
fenhodhgefchäger : und ferner ‚daß 
er, und alle Priefter feines gleichen, 
durch den Beſitz zeitlicher Gütter 
deren Reichthumen Evangelifher 
emuth nicht entfeget werden, wohl 
aber mit der Einziehung zeitlicher 
Gütteren die Verachtung derfe» - 
ben vereinigen koͤnnen, undfollen. . 


II, 


muß fich ſoviel aufdie Betrachtung von jener 
deren ewigen Wahrheiten ‚' und eheigert: 
himmliſchen Dingen verlegen , a 
welchem Die Anleitung fremder 
Seelen auferkget iſt. Die Saͤug⸗ 
Ame naͤhren wir mit niedlichfteh 
Speifen eben darum , tweil fie wicht 
nur fi felbften, fondern auch das 
anpertraute Kind nähren muß : und 

wie 
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wie koͤnten Diejenigen. anderen gute dem Thron GOttes ſtehen. Unms Tobiz 12. 
Lehren einflöffen , welche nicht bis ex feptem, quiadftamus ante Do- v- 15. 
vor ben fieh felbften gute Gedanken minum. Sie fagen, daß fie dor 
gefaſſet? Wir haben ſchon veryom ⸗ GOtt fiehen, auch da fie mit Dem 
men, daß Petro die Seelen Sorg Tobias wandern, und die Mens 
don Ehrifto dreymalen anbefohlen ſchen auf Erde in den Himmel füßr 
morden: wir müflen aber auch wiſ⸗ ren, weil fie den Dienft GOttes m 
in daß er eben fo oft, und zwar der Seelen⸗Sorg vereinigen. Pe 
edesmal bevor befragt worden, ob dieſe himmliſche Geifter „_fo ſehnd 
er GOD uͤber alles andere liebe. die weltliche Prieſter. Sie feynd 
Joann.2ı. Dixiteitertiö, amas me? & di- mie die Feuer ⸗ Flamm, ber man zus 
v.ı7. xit ei: Domine zu nöfti omnia, fohreibt: Stat,& volat, dafi ſie zu⸗ 
tufeis, quia amo te: dixit eĩ: pa. gleichfliege, und flehe , weil Fin 
fce oves meas. Zum Aneig, DaB inmmerdar bewegt, auch. da fie auf 
der Seelen» Hirt allzeit bevor mit einer Stellebeharret. Sotdie Brit 
GOit, als mit denen Menfchen zu fter lauffen denen Seelen nad , und 
kann habe, und daß fi ep ruhen dabepin GOtt. Sie feynd, 
er für das Seelen » Heyl bey der wie jene Thier ‚welche Iſaias in ftir 
Flamm Göttlicher Liebe anzuͤnden ner geheimen Offenbar 
müfe. Iſt nicht mein Paulus ders ben ‚undmelce feche Rlügeln ‚ab 
jenige geweſen, welcher Die ganze vielmehr Augen, ja welche 
Welt Durchtvandert das En gen nihtnurim Angefi t, fondern 
lium zu predigen? Ware er aber auch am Rucken tragen, auch fogar 
en ——— eg in den Ds auswendig , 1% en 
2. ad Co. dritten Himmel verzuckt morde Au . Etin medioApoc. 4 
zinch. 12. pie geheime Wort anzuhören ? Un fekin „ & in eirenltu el Ya 
iſt nicht diefesein Beweis, daßeben ahimalia pletra oculisante, &re- 
derjenige in Betrachtungen höher, tro , & quatuor animalia, fi — 
feigen müffe, welcher die Canzel eorum habebant alas fenas, &in 
öfters befteiget,, und Daß er bevor circuitu,&intu:s oculi 
bey feinem Bett» Schammel von Abermal tie Diefe Th 
EHDtt hören fol, mas er von dem mel, fephd die 
Red, Stuhl zu denen Menfchen vr Welt. ie mi 
det? Jene ſieben Geiſter, aus wer ſchuel denen Di 
eben einer den Jungen Tobias, mehr Ten. Noch mehr 
andere denen menfhlihen Seelen zu denen Betracht 
“zu Weegtoeifern gegeben worden , Die dufferlihe Uebungen übern 
ſaagen von ſich ſelbſten, Daß fie vor gen ſollen. Auch dieſe Augen hr 



















— 


—— 


| ——— 


— 


Aalen auch die Betrachtungen, 
welche auf den eigenen Nutzen ges 
richtet, wie die Augen jener Thies 
zen urban u von innen „ theild von 


meil 
En — iſt, wie die * 
Anmutungen in Ordnung/ das M 
eigene Gemuͤt in Ruhe zu bringen, 


Durch andere * wie die aͤuſſer⸗ 


au s 
\ gedenken au 
bere, noch mehr aber auf ſich 9 
und wie ich ein andersmal geſagt 
hab: wer lehren will, muß lernen. 


ann “ —— — —— des —* 


„ſo —— 


—— leſen: Verba — filii Helciæ, 


in jenem Titel anfı 


Helcids: 
Bu 
fi ein mit 


die Wort vemid des Sohn 


Ueberſetzung deren —* Doll⸗ 
genennet wird, wird dir 


Bi vor nn Daß fie an 


mi ’ 


\ im ne Gr — 
ei — ————— 
.. —— es die 

on 
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Wort Serenid, da: das Wort 
GOttes. Ganz ohne Widerfpruch; 
die Wort GOttes, und die Wort 
eremid. waren einerley. Die 
ehren fo Diefer Prophet in feinen 
Weiflagungen gegeben, Verba 
Jeremiz, hat er in ber Betrachs 
—* oder Verzuckung von — 
mpfangen. Verbum DEI, 
fat um eſt ad Jeremiam. abe 
Du die rechte Art eines Lehrers wi 
Volks, oder Seelen: Sorgers ? 
Er muß eine Adlers⸗Art befi 
eine Weiſt du aber aub, mie die 
* * A daß fliegen 35 
t: Sicut aquila 


0· Deuteron. 


—* volandum pullos fuos, 3:. v. 10, 


% ‚fuper eos volitans, Der Adler 
eiget feine Zunge über andere Vo⸗ 


ferbauet werde. * ju fliegen „ex flieget aber eb 
/ . Nas 


ans damalen über feine 

ferneft du hieraus ? ne, 
du folleft faft mit — iffen, 
was einem Seel⸗Sorger noth⸗ 
wendig ſeye. Weil er andere zur 
Erfanntnuß hoher Geheimnuſſen 
führen muß , muß feine Erkannt⸗ 
nuß noch höher ſeyn. Soviel, 


was den Derftand anlangt. Was Bie beilig 


zu unferem Unterricht vorgeftellt: 
der Vatter in feinem Wunſch der 
Sohn durh einen Rath. Der 
Rath des meifen Salomons ift: 

eft -Exerce agru 
edifices. domum , mer ein Haus 
bauen will, muß bevor feinen Acker 

Pp wohl 


* 


m tuum, ut poſtea broy 


Stell den Willen betrift, hat David, in dem 
ie amd fein Salomon etwas. gleiches "len 


24 


* 
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wohl pflegen. Eine feltfame Baur 
regel, Die man vielleicht für ums 
nöthig halten wird, folang man 
ein anderes, als das Gemüt des 
Mriefters verſtehet. Wann mir 
die Wort alfo verftehen, iſt deren 
DMerftand fehr Lehrreich , und fagt 
uns duch ein Näthfel, daß fi 
jene Gemüter felbften viel Gutes 
einpflangen muͤſſen, melde die 
Kirch Gottes erbauen mollen. 
So wird das Haus aufgeführt, 
in melhem Martha , und Mags 
dalena, die Betrachtung, und 
Uebung ee) Darum 
ware auch der Wunfh des Des 
Pil. sı. vide: Sicut adipe, & pinguedi- 
ne repleatur anima mean, d 


bevor fein Gemüt mit Tugenden‘, 























tionis laudabit os meum. Was 
David gewunſchen, und Sal 
mon gerathen, hat Magdalena 
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GSeiſtes mit ber Seeh&org , wie 
din Glied an der Ketten mit dem 
andern allzeit vereiniget. Seine 
Lebens, Defchichten fagen ung, daß 
er feine Jugend im Lernen , umd 
Betten zugebract , und, obwolen 
er aus der Schul mitmalen gebli» 
ben, doch noch ‚öfter, und länger 
ſich in der Kirch aufgehalten habe. 
Dutch den Begrif deren weltli⸗ 
hen Wiffenfchaften wolte er die 
Welt kennen, damit er fie ber 
achten möge. Die Rechten hat er 
nit fleifiger gelernet, als bie 
Sefäge gehalten. Da er ein 
GOtts/Gelehrter worden, hat er 
auch in der Gottſeligkeit zugenom⸗ 
men. chſten aber iſt ſie ge⸗ 
wachſen, da et die Prieſter liche 
Wuoͤrde beſtiege. Vor dero 
pfang harte fid; JOANNES ein 
ganzes Monat in der Einfamkeit 
aufgehalten , Diefes nur in denen 
geifilichen Betrachtungen, und des 
nen feiblichen Abtoͤdtungen zuge 
bracht. Da ſag ih: JOANNES 
ſeye in dieſer Einoͤde geweſen, Si- 
cut apis argumentoſa, wie die ar⸗ 
beitſame Biene in ihrem Korb, 
wo fie War, und Hoͤnig zubereis 
tet , Deren das erfie zur Beleuch⸗ 
tung deren Altaͤren, Das andere 
zur Labung dern Menfchen Diener, 
weilen er ſich durch folche heilige 
ae zum Altars Dienf, und 
der Seelen · Sorg ausgearbeitet. 
Obwohlen dieſes Monat von der 
wen anderen Jahren feines Prie⸗ 


- 
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ſtertums nicht anderft unterſchie⸗ 
den ware, als daß er diefem Mo⸗ 
nat einem allein, in.denen übrigen 
Jahren aber vielen anderen, und 
zugleich Diefem einem eben fo gut 
obgelegen iſt. Die Reichtume Des 
Geiſtes, weiche er damalen gefamms 
let, haben ſich bald hernach gejeis 

t, da er als ein erwaͤhlter Beicht⸗ 

atter deren Kloſter⸗Frauen zu 
St. Georg in Prag ſoviel edle 
Seelen zu einen heiligen Leben be⸗ 
ſeelet hat, nicht viel ungleich dem 
groſſen Geiſt des Monfes, von 
welchem GOTT felbft fiebenzig 


Sfraelitifben Richtern genugſa⸗ 


men Vorrath der Gerechtigkeit 


zugetheilet. Congrega mihi fep- Num. 11. 


tuaginta viros de fenibus lſracl,· is · 
Ems &c, & auferam de Spiritu tuo 


tradämque eis, ut fultentent ve» 
cum onus populi. Bann der 
—— Koͤnig auch in jenen Iſ⸗ 
raelitiſchen Knaben, welche er nur 
zum Tafel ⸗Dienſt beſtimmet, eine 
Geſtalt ohne Tadel, und eine Ge⸗ 
lehtheit ohne Mangel —— 


pueros, in quibus nul 


aeflerma- Daniel. ı. 


cula & eruditos omni fapientiä ‚Y-3- 


fo. kan jederman leicht erachten, 
wie ‚gierlich die Tugeud , und mie 
vollfommen die Weisheit JOAN: 
NIS von Nepomuck gemefen, der 
von GOTT felbften ausgeſehen 
worden einem Kapfer von der Can⸗ 
gel, und einer Kavferin in dem 
Beiht-Stuhl das Brod geiftreis 
der apa su brechen. och 
p2 
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hat die Stärke feines Geiſtes nie⸗ 
malen mehr , als aus der Zertruͤm⸗ 
merung feines Leibes orge⸗ 
lruchtet. Ach hab euch ſchon ers 
ehler,, was gemaltige Peynen Dies 
e Martyrer überftanden , Daher 
ro möget ihe ohne meiterer Anres 
ng erfennen, mit mag farker 
ahrung er feinen Geift unterhals 
ten. Sener Hirt in dem alten 
Geſatz nennete fih Sacob, ideft: 
fapplantaror, das heißt, ein Kaͤm⸗ 
pfer: SOTT ſelbſt aber ‚fegtt Dies 
fem noch den Nahm Sfrael, id eft: 
videns DEUM , daß heißt einen, 
der GOTT betrachtet, hinzu, viel 
leicht weilen der Erfte, ohne Dem 
nen nicht beftunde, und nies 
mand herzhaft wider die Menfchen 


fireiten wurde, der GOTT nicht bau 


t8 vor Augen hat. Zu diefem 
— unfer Peiefer; = —* 


iyrer JOANNES fein Gemüt auch 


litten, den lehten Theil meines 
, daß ben ei 
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ichbishero vorgetragen, nicht nur 
von jenem Heiligen, der von euch 
forseit , als der Himmel, in wel⸗ 
em er nunmehro Glori⸗ voll woh 
net‘, von der Erden entfernet iſt, 
ſondern auch von vielen anderen 
preismürdigften XOelt » Prieftern, 
die ihr dor Augen habt 

möget. Gluͤckſ⸗ 
ich fagen 

riefter » Haus, 


mer Zufamanfinmung 
höret wer 
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von feinen Mitteln ein Anfehents 
fies beptraget,, und nicht nur 
durch dieſes Beyſpiel fondern 
auch durch demüthiges Bitten ans 
dere Wohihabende zur Nachfolg 
vermoͤget. Daseigt ſich, daß der 
Beſitz zeitlicher Guͤtter in ſolchen 
Prieftern die Evangeliſche Armut 
nicht ve ‚ bie vielmehr auch 
bey Bürftlichen Einfimften Bertier 
feyn wollen. Slückfelige Wiener! 
die ihr vor. Augen habt, mie eure 
Seelen» Sorger., und Welt 
Bee bald in euere zer⸗ 
euet ſeynd, denen Kranken die 
Arzney dee Seele zuzutragen, 
bald miederum ſich in dem Erz⸗ 
Biſchoͤflichen Saal verfammien die 
Mahrung ihres: Geiſtes aus denen 
eiſtlichen Uebungen einzunehmen, 
aan folher Nahrung immerdar 
keuen, auch af denen Gaͤſſen jes 
den Schritt mit heiligen Gedan⸗ 
Een begleiten, und, fo zu fagen, wie 
bie Schwalbe im mehrenden Flug 
en » Sorg, zu welcher die 
Welt Priefter verpflichtet werden, 
fie gar nicht vergeflen nrache, mas 
eihnen felbfien, oder ihrer Seele 
uldig fepnd. Gluͤckſelige Wie 

- ner! die ihr vor Augen habt heut 


or 
— * 2 dem Altar einen Welt Pries 
ten Belt fü 


rieſter, oder recht geiftlich geles 
bi * u m Bat er ae oben 
P3 und 


r, dee nunmehro ſchon über 
ig Jahr in der Welt als ein 


gen Kürze der Zeit fein Lob der 


/ 


301 


Zeit gleich, das iftr kurz machen 
muß. So erfegen aber auch um 
ab e Lob» Spruͤch Die zwey 
won Zeugnuflen beeder hoch» 
anfehentlichen Kirchen » Hduptern, 
des einen von Eoflanz , und des 
andern von Paflau , in deren Kirs 
chen ⸗ Gebiet unfer Wohl-Ehrwürs 
diger , und fünfsigrjähriger Prie⸗ 
ſter Dominicus Gebhardt Pfarr 
Here geweſen; in deß erſten zwar 
zu Eglingen in Schwaben, i 
des anderen aber zu Braunft 
in UntersDefterreih. ch leſe in 
zweyen Zeugnuffen , der würdigfie 
Greis habe in einem, und dem 
anderen Dre alfo gelebet,, daß ein 
ſtaͤtes Angedenfen feiner - Tugen⸗ 
den. noch überall lebe , halte auch 
darum dieſen Tugendsvollen Prie⸗ 
er einem Blumen » Bufch gang 
hnlich , deffen guter Geruch in 
dem Zimmer noch lang gefpühret 
wird, nachdem er auch aus ſelbem 
chon getragen worden. Und ich 
fehe hiemit an diefem Welt⸗Prie⸗ 
fier wiederum gar “Fein weltliches 
Leben. Ich leſe in dieſen Zeuge 
nuffen , daß ihme jene Pfarr⸗ 
Kinder in Schwaben ‚ die er aus 
wichtigen Urſachen verlaſſen, faſt 
in ihren Thraͤnen nachgeſchwum⸗ 
men, und die in Oeſterreich, zu 
denen er kommen, mit Frohlocken 
empfangen: und finde darum an 
ihme uͤberall einen lieben, und 


— 


1 # 


Matth. 5. 


erhabe das Wort GO 


302 


und feinen Werken chen fo zuge⸗ 
de wie jenem gelehrt⸗ 
riftfleßer, ber fich den Idio⸗ 
fen genennt , und jenem bollfom- 
tmneften Buch, fo.den Titel fühs 
et: das unvollkommene Werk. 
Schlieſſe au daraus , mie er 
dem Befig zeitlicher Guͤtter die 
Armut des Seiftes , und Hülf 
des Neben⸗Menſchen zugeſellet. 
Ich leſe in dieſen Zeugnuſſen, 
ttes zur 
Bewunderung ſeiner Schaͤflein, 
um Vergnuͤgen feiner Ober⸗Hir⸗ 
en vorgetragen, und weil ich gar 
wohl weiß, daß dieſes von einem 


Geiſt⸗leeren Prieſter eben fo 
eſchehen koͤnte * die * 

feiffen thoͤnen wann ſie 
don dem Wind nicht erfüllet feond ; 
deromegen fan ich mir bepfommen 


faffen , wie fette Nahrung er ſei⸗ 
nem Geiſt in denen Betrachtun⸗ 


bie ni Me — Br oh 
e eiferi eelen ⸗ 
—* —*8 er 


ret bat. 
di Die bornehmfte 8ob + Sprüch 
geeignet, welche Ehriftus felbft 
ſſoliſchen Männern geaeben. 
an mag fagen von unferem 
minito , was 
— Apoſteln daß er feye, 
ux mundi, ein Licht der Belt; 
dann wie das Licht den Schei 
‚bie hat Dos 
nicus in denen Betrachtungen 
Fin Se echt, und urd hr, 


sau 


- 


k. Hilarii, 


we) RM 


und Beyſpiel feine 
Seelen erleuchtet. 
nennen, was Ehriftus 
ftein, Sal terrz, dag Salz Der 
Erden; dann wie nad Zeu 


tinens ignis 
—— 

e Elementen, 
Waſſer vereiniget ſeynd und daß 
Feuer immerdar in Die Hoͤhe drin⸗ 
get , das Waſſer aber der Tieffe 


ed 

em 

Beben bermifchet;, bald — 

— aa 
laſſen 

wie 

einer 


—— 
iche, u —— 
PebenMenkben fen 
Er lich 









‚ mit 
vereiniget hielte. Wie Fönnt 
nun ihme ein — zu ſeiner 


Sein, Ruhm fagen, nacdeme ich eis 


* Ar Bug enge hie 


* 


Sal eſt in fe uno COn- In hane 
& aquz elemen- kcum 
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xvJ.  ©lückfefige Wiener ! die ihr 
Sehr des fo Dicke andere Ruhm » wuͤrdigſte 
Apofield Welt⸗Prieſter por Augen habt. 
Pauli, wie Yper ungiückfelige Wiener ! mann 
vn Welt ihr fie nur vor Augen habt, und 
nit von Unter fo vielen hellskuchtenden Leh⸗ 
dee Welt ren, und Beyſpielen ohne Mu⸗ 
ſeyn Rönne, gen , wie ein gewiſſer Flachs in 
und mäfle. Hiitte des Feuers ohne Schaden 
bleibet. Auf Ehriften ! laßt euch 
erwecken. Beſtrebet euch erftlich 

durch fleißige Nachſolg deren Soͤh⸗ 

nen Petri Die Lehe Pauli zu bes 
1ad Co. währen. Qui utuntur.hoc mun- 
rinth. 7. do , tanquam nop -uiantur, 
Sept in der Welt, aber nicht 

don der Welt. Sept unter las 
ſterhaften Menſchen, aber nicht 

wie einer aus ihnen. Seyt ihr 

doch fonft fo geſchicklich, daß ihr 

die Rofen brechen möget, ohne 

von ihren Dornen verwundet zu 
werden. — * * — 
hutſamer für eure Haͤnd, r 

‚eure Seel. Lernet die Kunſt, uns 


ter fo: vielen Boͤſen, und Guten, :<? 


fo ihr im der Welt ſehet, das Gu⸗ 
te zu faſſen, und das Boͤſe nicht 
ju ergreiffen. Et qui emunt, 
tanquam non poflidentes, Ber 
* * gene Die, * 
‚mahret. ſie alſo, daß ihren 
0 verlichret; an diefes Fan 
nicht anderft gefhehen , als wann 


. das meilte derenfelben unter . der verbrennet, benzu: 
de me thei weil Dann * ee uns une 
‚hat: diejenige ‚: welche fi um-ihre fa das | 


“die Arme theilet. Dermeife 
Lebens » Mitteln gar zu wenig fors 


gen, zu ber Ameife gewifen, von 
ihr eine kluge Dorforge zu erlers 


nen. Vade ad formicam ö pi. Prov. 6. 
ger ! & confidera vias ejus, &Y- 


difce fapientiam, Ich ſchicke Dies 
jenige, welche denen zeitlichen Guͤt⸗ 
tern gar zu viel aufleben, zu eis 
nem noch ſchlechteren Thierlein : zu 
der Maus, an der man beobach 
tet, daß fieihren Raub einem Loch 
nicht vertraue , fondern von einem 
in Das andere trage ; daraus mds 
gen fie verſtehen/ daß ihre Schäg 
ben nicht zum fiherfien vermahs 
ret ſeynd, wann fie allzeit in Rüs 
fen ligen, fondern zu mehreren 
Sicherheit aus denen Küften ges 
hoben , im ‚bie, Dänd.deren dr 


men vergraben werden muͤſſen. 


Et qui uxores habent, tanguam 
non.hahentes ſint. Sept ihrmit 
denen Sorgen des Haus Weefen 
vor Weib, und Kinder beladen, 
laſſet Durch ſelbe die Sorg für eu⸗ 
er Seelen⸗ Heyl nicht unterdrus 
en. Sept nur nicht wie der 
*— der ſich ſelbſten denen 

lammen uͤbergibt, damit aus 
feinem Aſchen ein Nachfolger aufs 
fliege: forget nicht ſoviel für den 
Wohlftand , und Erhebung eurer 
Erben, Daß ihr dardurch -in Die 
Hoͤll ſtuͤrzet. Dder fept wie der 
Phönir, der Bedern , und Glie⸗ 


hren, : ige Leben hicht zu 
verliehren. a elt⸗ 
en⸗ 
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| —* Ar er dem Verſtand, 3. wandeln nee daß e 


e Petriner bey dem Himmel an 
PN —* zu en Lob ge⸗ 
nennet, und ihe werdet mit ihnen AMEN 


ALLER 


Die zehende Bredig 


Su Ehren des heiligen Mbbten 
BERNARDI, 


Ge — an deſſen Feſt⸗Tag in der — 
b Ben Bm u . 


Inhalt. 


» Mann. Die Weeſenheit, und —— 
— Drdens » Stände bheſtehet in Beobacht obachtung, BDepet 
*5* er in denen u. heilen t diefer Rede e m. 
daß die Ordens⸗Leut —** verlaſſen, wie 
—ã— vi eibe * n hat. Ph dem II. daß fie Chris 
ſto dur die Abtödtung nachfolgen , mie * BERNARDUS 
nachgefolget iſt. 


vorſpruh. 


Ecce nos religuimus omnia, & fecuti füumus te, quid eigo 
erit nobis ? . 


© wir haben alles verlaffen , und feynd -d 
pie, vo * uns baum Dafür werben * 
19. 27. 


un (0) u 


1. Us denen Ehren » Titeln, 
Unter» welche dem Preis» wuͤr⸗ 
BERNARDO Durch fir 

D ech feis 

sn DM ne Fürtreflichkeiten , und Großs 
RBER- thaten zugewachſen, hab ich ‚mie 
NARDO etwan einigen bedunken wird, den 
—— erinaften wie aber ich leicht bes 
aupten mag, ben allergewichtigs 

ften zum Zweck, und für 

Inhalt meiner nachfolgenden Lob⸗ 

ed auserfiefen. BERNARDUS 

heiffet bey anderen ein fürtreflicher 

- Abbe, ein aroffer Patriarch ‚ ein 
Hönig» füfler Lehrer, ein fiegs 

hafter Held, ein gewaltiger Apo⸗ 

ftel, ein ungemeiner Wunderthaͤ⸗ 

ter: von mir fol, und wird er 

nur der Ordens ⸗ Mann genennet 

Wie ein werden. Es ift mohl viel ein fo 
färtrefi- fuͤrtreflicher Abbt ſeyn, als BER- 
ber Tor NARDUS geweſen iſt, der ande⸗ 
feber regu führen fon beftimmt , und 
AKDUS geſchickt ware in einem Alter, da 
genejen. wir noch an dem Gehorſam lernen, 
und für uns felbft nicht erklecklich 
feynd. Anſonſten fagt man zwar, 
wie beifer ift das Bau» Holz bey 
abnehmenden , als aufnehmenden 
Mond fählen, To mären die, 


welche andere unterfügen folten, fm S 


hierzu weit fähiger, da die Las 
bens⸗Jahr allbereit ſchwinden, als 
da ſie noch wachſen. Allein BER- 
NARDUM bat man mit gar nw 
ten Ausſchlag fchon in dem vier 
und zwanjigſten Fahr feines Alters 
einem neuen Ordens» Haus zum 
I,Don Pii Manzador, Pars], 
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Haupt » Pfeiler gegeben , dann 

Bey ihme die Natur ihre Langfams 

keit vergeflen,, oder die Gnad dero 

Mangel erfeget; und er gleichte 

denen Bäumern im Paradeis, wo 

fie zugleich gebohren worden , und 

wo — 5* —* —— 

mit ten beſetzet orkam⸗ 

men, Oder denen Fruͤchten an der * 17 · 


dem Ruthen Aarons, welche, fobald '" 


fie ausgefallen -, ſchon zeitig wa⸗ 
ren. Gleichwie aber BERNAR- 
DUS feine geifllibe Herrſchung 
vor ber Zeit angefangen , alfo 
hat er fie auch über alle Hofnung 
fortgeführet, dann niemand ers 
marten mögte , mas Doc geſche⸗ 
ben ift, daß auch fiebenhundert 
Mönche unter einem Abbten leb⸗ 
ten , fo friedlich, Daß zur Zeit 
durch drey ganze Jahr unter for 
vielen nicht eine Klage vorkom⸗ 
men ; fo unfchuldig daß ſchon das 
malen die Red gienge,, unter ans 
deren Dorftchern wurde das Süns - 
digen nicht geftattet , unter BER- 
NARDO märe «8 nicht moͤglich. PR 
D mohl gweymal Mares Thal! Augen 
du bift vieimehr durch BERNAR- und Op" 
DUM, mie jener Berg , auf deſ⸗ vens. 

pig fein Murten deren 
Wolken gehöret wird, und auch 
fogar dem höchften Himmel nicht 
ea 

u nicht a 

hat. Groß ift der Nahm: en 
Drdens» Patriarch. Und diefer 
wird auch BERNARDO mit allem 

q Recht 
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Recht zugeleget, der zwar feinem 
Orden fein Stifter, und doch 
mehr , als ein Vatter gemefen, 
Zumalen feinee Weisheit, und 
Heiligkeit gedankt werden muß, 
daß eine kleine, und faft unacht- 
bare Verſammlung, melche por 
Hexe & dem Eintritt BERNARDI nicht 
qua f- mehr als zwey Drdens“Häufer , 


quuntur 
Kadine Hölf Inwohner gesähiet hat, zu 
S. BER- einem Deden erwachſen, welcher 
NARDI, fi noch zur Lebens⸗Zeit BER- 
fümpta * NARDI auf huadert , und ſech⸗ 
Rübade. ig, nachmalen auf fechstaufend, 
aiee, welche von Weibs⸗Perſonen, auf 
Item lib. noch mehr als ſoviel, welche von 
dito Ci- Männern , und folglich auf viel 
en taufend Klöfter, weiche von Em 
u geln bewohnet worden , ausge 
breitet hat. Zu einem Drden, in 

welchem fieben König don ihrem 

Thron , aus welchem ſechs Möns 

che aufıden Paͤpſtlichen Stuhl 

eftigen : in meldem fünfzehen 

Deinen ihren Purpur mit dem 
Drdens » Kleid, mehr dann zwan⸗ 

sig geiftlihe Söhn BERNARDI 

das Ordens⸗Kleid mit dem Kirs 

chen⸗ Purpur verwechsſlet haben; 

Zu einem Orden, welcher viel 
Bifhöf , und Erz Bifhöf um 

ter feine Kinder angenommen, und 

noch mehr feines Kindern verfchier 


denen Kirchen Ju Vaͤttern, und H 


Hirten gegeben bat: Zu einem 
Drden, aus welchem fünfjehen 
re: Drden —— 
melde für die Chriſtliche Kirch 


= 


und in deren jedem nicht wielüber ch 


ren Anzahl alfo flige. 


un (0) 0 


fieghaft gefochten: von welchen 
gange Heer deren Blut + Zeugen 
geftellet worden , die für dem Ca⸗ 
thelifhen Glauben noch fiegreis 
ber umkommen feynd. Zu einem 
Orden, deſſen Selchrtigfeit fo 
ungemein , daß die bloffe Nah⸗ 
men ihrer Schriftſteller ganze Bür 
cher, ihre Sceiften ganze Büs 
ers Saal, der Ruhm ihrer 
Schrift Stelle, und der. Nu⸗ 
gen ihrer Schriften die ganıe 
Welt angefüllet. Zu einem Or 
den, dem. Die Heiligkeit fo ge⸗ 
mein ‚, dag man beforchten , fie 
möchte auch veraͤchtlich werden, 
und dahero dieſer Orden ſelbſt den 
Roͤmiſchen Papſt bittlich angelan⸗ 
get, daß er keinen mehr aus ih⸗ 
rem Mittel durch feyerliche Hei⸗ 
ligſprechung an den Altar erhebe, 
nur damit bey denen Menſchen der 
Werth deren Heiligen nicht falle, 
indeme durch die Ciſtercienſer de⸗ F 
Buts - .“ 
nem- Orden, welcher von weltli· 
hen Fuͤrſten mit herrlichen Stifs 
tungen bereichet, von denen Roͤ⸗ 
miſchen Paͤpſten mit fonderbaren 
—— begabet, von denen 
ngien mehrmalen mit Erfcheis . 
nungen beehret , von Denen an 
Menſchen allgeit in hoher Ehrach⸗ Nar- 
tung gehaltenworben. Der dem DUS ven 
{ = - En — —* Nahm eis 
er Himmel viel ſeiner Zierden 
duldig if. SäEif der Nabıngioh, 
eines Hönigsfliellenden.. Lehrers zgejopen. 
der BERNARDO. fo een m“ 


s 


GG [boy mn 


BERNARDUS morden if, Und 
ger: billig :: dann nachdeme BER- 


NARDUS feine Gedanken indie: 


Wunden Chriſti JESU gedun⸗ 
fer, und feine Lippen an die Bruſt 
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fen Behler deren Augen alle Glie⸗ 
der büffen, und ver Leib in Eys 
faßt erfeieren ; dann er halt das 
vor: befler ſehe, auch gar alle 
Empfindlichkeit verliebren, als die 


Liebes, Hi empfinden. Vor Zeis Dan.c.ı3 . 
wohl nichts anderes ausfinnen, ten ſchryen zwey geile reifen wider v. 24 

und nichts: anderes ausfprechen,, eine keuſche Frau, da fie ihren 
als was füß ware. Doch glaub. verkehrten Willen nicht nachlebet: 
‚Ib, der Nahm von Hönig ſeye jest ſchreyet ein Peufcher Süngling 
BERNARDO meiftens dahero jus wider ein geiles Weib, welches 
gefloſſen , teilen er wie die Bier ihn zur Ungebuͤhr reitzet. Dem 
‚nen den Saft diren Blumen, alfo Lerchen⸗Holz wollen Die Naturs 
die Spruͤche der Goͤttlichen Schrift fündigenachfagen‘, daß aus ſelbem 


Marid geſetzet, kunte er freplich 


ſich ganz eigen gemacht, und das Feine Kohlen werden koͤnnen: von 

BERNARDO verſicheren ung die 
Geſchichten, Daß er nicht die mins 
deſte Derunreinigung zugelaffen. 
BERNARDUS machts nicht, wie 


hero ſo ſuͤß, ais GOTT ſelbſt ges 
redet, und geſchrieben hat. Laut 
ſchallet der Titel eines ſieghaften 
Helden, und dieſer iſt BERNAR- 
DO durch den Kampf fuͤr Die 


der Syriſche Fürft bep dem Jor⸗4 Reg. 


w 
der die Keufchheit „. und durd den Streit dans Fluß. Cr ſteigt in einen fals“ 5- 
geite Reis für den Glauben, oder vielmehr ten Bachnicht den Auffag hinweg 
gungen. Durch Die Siege für Die eine, und ju mafchen, fondern die Reinig⸗ 
ben anderen zur Beute worden. keit zu erhalten. BERNARDUS | 
Weiber, toelche feine Keufchheit machts nicht , wie Die Berhskiges Joan 5. 
angefochten, hat er für graufame rige ben dem Schwemteich. Er '- + 


Mörder ausgeiheyenz Secens 
Mörder, welche die Kirch GOt⸗ 
tes angefallen, hat er wie ſchwache 
Meiber überwunden Wann tiv 
ne ungüchtige Liebhaberin fi fos 
‚gar zu ihme in das Beth Dringet, 


nimmt er lieber Wunden, als 


Küffe von ihr an; dann er weiß, 
daß folche Kuͤſſe die allerſchaͤdlich⸗ 


fie Wunden ſeyn. Wann er felbft 


unbedachtſam nur in Vorbeyge⸗ 


ben auf eine fo gefährlich » ala 


ſchoͤne Seftalt ſchauet, müflen Dies 


fenfet fih in das Waſſer, nicht 
Damit er miederum geſund, fons 
dern daß er niemalen krank werde. 
BERNARDUS thut , wie ein vor 
ſichtiger Kriegs s Held ; da Diefer 
eine Veſtung verfechten fol, ſetzet 
er felbe bevor in Wafler, als 
fie von Dem ‚Feind berennet wird: 
und BERNARDUS flürjet den 
Leib unter Eys, Damit ihn die Ölut 
nicht zum Herzen komme. Erlös 
ſchet die Liebes »Slamm , bevor fie 


‚angezündet worden, weilen Diefe, 
Q wann 


q 2 


wann ſie einmal angezuͤndet wor⸗ 
den, insgemein nicht mehr geloͤ⸗ 
ung — — ee 
te ſonders Zmeifel eine fieghafte 
Stärfe. Salomon hat in dem 
Tempel die ergene Saulen mit Li⸗ 


lien gecrönet , mie ung das dritte Hoffa 


3.Reg7. Buch deren Königen berichtet. 
v.22 Super capita columnarum opus 
in modum lilii pofuit. Gar Lehr 
reih , dann die Lilien müffen mit 
ersenen Saulen unterflüget mer 
den, oder die Keuſchheit bluͤhet nur 
bey jenen, welche ſtark, unbeweg⸗ 
lich, wie die Saulen ſtehen. Eben 
dieſer Koͤnig hat dieſe Sach noch 


geſtaltet, hat er mit Loͤwen aus 
Sold umſetzet. Ganz recht, Die 
Löwen hüten das Heltenbein : die 


: Meinigfeit mag ohne Starfmut 
ed die it ſtehen. Einen folhen hat 
BERNARDUS nicht minder für 

den Slauben begeiget. 


Die 
fo feiner Zeiten aufgeftanden, Des 
teum Abailardum, und Silbertum 

retanum hat er in offentlichen 
Canif. ma- Kirchen» NRäthen fo überwifen, 
rial. lib. 7. daß fie ihre Irrtumen widerrufs 
fen : anderen aber, welche Die 
Hölle fang nachhero ausgebrietet , 
nemlich Luthero, und Calvino hat 
die Bürtreflichkeit feinee Schriften 
ſich Doc eine gute Zeugnuß abge 
zwungen, fo daß Lutherus gefpres 
den, BERNARDUS habe beffer, 
als alle andere Mönche gefchrieben, 


ApudPetr. 


Lib. 4. in- 
ftit.c. 11. 
3. 10 
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und Calvinus gefchrieben , BER- 
NARDUS habe nicht anderfi, als 
die Wahrheit felbft geredet. Wir 
der Die ein und andere „ die alte, 
und neue Irr⸗Lehrer ware dieſes 
ein ſehr ſeltſamer Siege; dann die 
offart, welche der Ketzerey fo 
eigen, als wilden Schwammen 
das Aufblaͤhen iſt, eben fo hatt 
anderer Lehre preiſet, als die eige⸗ — 
ne verdawmet. Wie hat ſerner kunir 
BERNARDUS mider die , fomit „. 
denen Kegern ziemlich verwandt 
ſeyn, und zwar nicht von Glau⸗ nf 
ben abweichen , aber doch von ber 
Kirchen ſich trennen, und Schiß⸗ 
matici genennet werden, geſieget? 
Wieviele Laͤnder hat er in dem 
groſſen Kirchen» Spalt für Innos 
centium den Anderten rechtmaͤßig 
erwehlten Stadthalter Chriſti 
wider Anacletum den widerrecht⸗ 
lich eingedrungenen After⸗Papſten 
gewunnen? Hat er nicht den be⸗ 
ruͤhmten Rechts⸗ Gelehrten Pe⸗ 
trum Piſanum von der Seit Anar 
cleti, für den fib diefer vorhin _ 
aus Irrwohn erklaͤret hatte, ab» 
gesohen , und hierdurch bemifen , 
daß er auch die Gelehrteſte unters 
weiſen möge ? Hat er nicht Ro⸗ 
erium den König in Sicilienmit 
Soc ‚ deme fich diefer neun 
ahr widerſetzet, ausgeföhnet , 
und damit bezeigt,, daR ee auch 
die Könige zu beherrſchen wifle ? 
at er nicht Ouilielmum den 
09 , vor dem fonft- alles zit⸗ 
terte, 


und 
tes 


MWärtun - 
Soft 
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terte , zittern gemacht, und ben 
gröften Safeoniern demütig reden 
gelehret,, mithin bejeiget , Daß er 
auch die Tyrannen bemeifteren 
koͤnne ? Hat er nicht Victorem 
den Nachfolger Anacleti dahin 
bewogen, daß er die Paͤpſtliche 
Eron von dem Haupt, fi felbft 
aber zu den Fuͤſſen Annocentii 
gelegt, und alfo darnetban, daß 
Victor felbft nicht fo eigentlich, als 
BERNARDUS «in Sieger heifle ? 
Hoch lautet der Nahm eines ge⸗ 
maltigen Apoſtels, aber für BER- 
NARDUM nidt zu hoch, als 
melchen ein gottfeliger Burger gu 
Mayland in. einer Verzuckung 
unter Denen Apofteln geſehen, die 
Einwohner des übrigen Welſch⸗ 
lands, Frankreichs, Teutſchlands, 
und deren Niederlanden einen ſol⸗ 
chen in ſeinen Predigen erfahren 
haben. Wer den Gewalt ſeines 
Apoſtoliſchen Eifers recht erkennen 
will, der laß ſich erzehlen von 
Guilielmo, wie daß, mo BER- 
NARDUS zum predigen anlang» 
te, Die Mütter ihre Söhne vers 
ſperrten, die Weiber ihre Mäns 
ner zuruckhielten, ein freund den 
anderen auf die Seit führte, aus 
Forcht fo geliebte Perfohnen zu 
verliehren , weilen fchon befannt 
ware , daß die Beredſamkeit 
BERNARDI wahrhaftig, wie ein 
Strohm fepe, welcher alles, mas 
ihme vorkommet, mit fich reiffet, 
and BERNARDUM hören, und 
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BERNARDO folgen ‚, niemalen 
gefchieden werde. Doch mag 
Durch feine andere Zeugnuß mehe 
— werden, als Alexander der 

ritte Roͤmiſche Papſt ausge⸗ 
ſprochen, daß wir nemlich nicht 
einmal ſoviel zaͤhlen mögen, als In Bott 
BERNARDUS befehret hat. Inh- non. 
nitam eorum efle multitudinem. zur, 
Sehr Ruhm» voll if der Nahm 
eines ungemeinen Wunderthaͤters. 
Und mer fönte, oder wolte diefen 
BERNARDO ſtrittig maden; 
nachdem wir bey dem fo glaubs 
würdigen , als behutfamen 
Schriftſteller Bellarmino lefen : 
B. BERNARDUS pluribus mira- Tom. 3. 
eulis clamit ;3 quam ullus $an- euntrer, 
&orum, quorum vitz fcriptz ib. 4 
extant, Daß BERNARDLUS“ "+ 
nicht nurein Wunderthaͤter ſon⸗ 
dern der Groͤſte unter jenen Wun⸗ 
derthaͤtern geweſen, bon Deren Tha⸗ 
ten mir ſchriſtliche Urkunden befis 
gen. Nachdem mir leſen bey 
Gaufrido, wie faſt verſchwen⸗ 
deriſch BERNARDIIS bie wun⸗ 
derthaͤtige Geneſungen ausgethei⸗ 
kt, die er auch denen Unwuͤrdi⸗ Seine 
gen zukommen lieffe; zumalen Wunder 
er einfiend nach Hollendter Predig thaten, 
wider Die Denricianifche Ketzerey, 
und bey Seegnung deren ihm ge⸗ 
möhrlicher Maſſen borgefragenen 
Broden fih an das Volk erklaͤ⸗ 
tet: In hoe ſciets vera efle,Lib.r.e.6 
quæ à nobis falla, quæ ab hæ- 
reticis tuadentur, ſi infirmi ve⸗ 


Qa3 Ari 
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Ari guftatis panibus iftis adepti 


fuerint fofpiratem. Dieſes fol, ift 


und wird euch überzeugen, daß 
wahr , mas wir , daß r, 
was die Ketzer vorgeben; weilen 
alle euere Kranke nur mit Verko⸗ 
ſtung dieſes Brods die Geſund⸗ 
heit genieſſen werden. Hab indes 
me der zur Seit fiehende Bis 
ſchof folbes Verheiſſen für gar 
zu uneingefchränfet anfahe, auch 
. Daffelbe u mäßigen fuchte mit Ders 
melden: Si bona fide fumpferint, 
fanabuntur. Das iſt zu verfieben, 
wann fie die Genieſſung mit rech⸗ 
tem Glauben , und Vertrauen bes 
gleiten , molte BERNARDUS 
Diefe dem Ausfluß feiner himmlis 
op Freygebigkeit gefegte Schleiſ⸗ 
nicht dulten, und widerſetzte: 
Non hoc ego dixerim, ſed verè, 
ui gufaverint „ fanabugtur, 
ein! fo will ich nicht verſtan⸗ 
den feyn, ich habs gefagt, und es 
bleibt auch dabey: alle die nur das 
von genieflen, werden genefen: 
mie dann auch der Erfolg ſolche 
Zufage ohne Ausnahm bemähret 
bat. Iſt nicht weiter BERNAR- 
DUS ein ganz ungemeiner Wun⸗ 
derthäter, welcher deren Wun⸗ 
derthaten fo viel gewuͤrket, daß er 
damit auch überläflig worden, 
und noch im Grab einen Befehl 
erhalten, und erfuͤllet, die Wun⸗ 
derwerk, wie die Verbrechen zu 
unterlaſſen, obwohlen er dadurch 
dieſelbe nur vermehret, zumalen 


noO) di 


ein Gipfel deren Wunderwerken 
iſt, daß ein Todter unter der 
Erden noch hoͤre, und ein Heili⸗ 
ger im Himmel noch gehorſame. 


Groß, hoch, herrlich ſeynd II. 
alle dieſe Ehren⸗Titel eines Abbts, Det Lob 
eines Patriarchens/ eines Lehrers, doi 
eines Heldens, eines Apoſtels, wird aus 
eines Wunderthäters; mir aber ift einem feis 
für BERNARDO anheut feiner ner Fey 
anftändig , al der bloſſe Nahm: nahmen 
eines Ordens, Mann. Was dies Kleben 
fer bedeutet, ift der Grund ale! „nanjes 
deſſen, was durch die andere von pentlichfie 
BERNARDO gerühmet wird. Ichemet, 

ch beruffe mich hierinfals auf bie und dieſes 
eugnuß des Apoſtel Fürftens Poren Au 
teı, und feines ‚ Ehrifligan, 
ſelbſt. ann Petrus in ſeinem, 
und feiner Mit⸗Apoſteln Nahmen 
Chriſto ihre Verdienſte vorhaltet, 
und deren Belohnung nachforſchet, 
bringt er nichts vor, als was 
rechtſchaffene Drdeng » Leut ſagen 
fönnen : Ecce nos religuimus 
omnia , & fecuti fuamus te, Sie⸗ 
he, mir haben alles verlaffen, und 
feynd Chriſto nachgefolget. Ehris 
ftus ebenfalls in deſſen Beant⸗ 
mwortung fagt nit: du, D Per 
ter wirft zeitlichen , und ewigen 
Lohn einziehen, nachden du meis 
ne Kirchen verwaltet, und em 
Abbt oder Vatter der ganıen Ehris 
ſtenheit geweſen. Nachdeme du 
zu Antiochia eine Patriarchſchaft 
geftiftet , und zu Rom den — 
en 


— 


ro) . 


den Stuhl feſt geſetzet, uͤberall 
der groͤſte Patriarch. Nachdeme 
du viele Predigen gehalten, und 
nur mit einer drey taufend Men⸗ 
ſchen bekehret, auch zwey Lehr⸗ 
reiche Sendſchreiben ausgefertiget 
des Evangelü erſter Lehrer. Nach⸗ 
Ad. 8. v. deme du den ne ee e⸗ 
un flürzet , und feine Lehr verworfen, 
wie einem Glaubens⸗Helden zufles 
Ad.3.v,6. het. Nachdeme du denen Fuden,und 
Heyden meine Geſaͤtz verfünder,und 

: der Groͤſte unter meinen Botten or 
Ibid. 9 der Apofteln gewefen. Nachdem⸗ 
"4 Hu den Lahm» Gebohrnen bey der 
Kir » Thür auf gerade Fuͤß ges 

ftellet, und Die verftorbene Tabi⸗ 

tham von der Bahre zum. Leben 
aufgerichtet, Dich auch einen fo uns 
— Wunderthaͤter bewiſen, 

Ibid. c. ʒ. daß dein leerer Schatten voll der 
Wunderwerken ware. Mein! 


Aa. 2. 


V.15. 

alles dieſes übergehet der HErr, 
nur wiederholet er, was Petrus 
vorhin ermehnet - zum - Zeichen, 
- welchermaflen das Lehr / und Lob⸗ 
mwürdigfte feye, was die Wee⸗ 
fenheit eines Ordens» Mann aus 

4 
II. BERNARDUS ber Ordens⸗ 
Ein Or — Mann. Dieſes heiſſet erſt⸗ 
— lich ein Menſch, welcher die Weit 
un — verlaſſen hat: aber recht; und 


li die ganz. echt verlaffet die Welt, 


Welt vers der ſie verlaſſet mit gutem Bedacht 
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machet: die Verlaſſung der Weit, 

und die Nachfolg Chriſti: Vos 

qui ſecuti eſtis me &c. & omnis, 

qui reliquerit domum, &r. So 

babe dann auch BERNARDUS 

fein £ob davon , welches wahr⸗ 

haftig nicht Hein it. Ware VOFOrat. qux 

Beiten der gröfte Lob⸗Spruch feisextar. 

nes Ordens, daß felber, wie Der som. 14. 

berühmte Abbt Juſtus bejeuget‘,pp u. 

platthin ohne Zufag der Orbenges 

nenmet wurde, fo fan auch nicht 

übel klingen, und. reimet fi das 

£ob BERNARDI zu den Ruhm 

feines Ordens , mann gefagt 

wird: BERNARDUS der Dr 

den» Mann. Und diefes fag ich 

um foviel lieber , als bey folcher 

Vorſtellung BERNARDI bie 
flichten , Eigenfchaften , und 
ürtreflichfeiten jenes. Stande, in 

dem ich mich felbft befinde , uns 

nothwendig zu Geſicht kommen: 

—— Geiſtlichen zum 
roſt, allen Ordens» Leuten zur 

Lehr, nur mir allein zur billichen 

N Man vernehme 

mich. e 


l. 


und mit reiner Abſicht. Des Erstaffen, 
fleren erinnert uns Chriſtus mitaber recht, 
fehr Gcheimnußs vollen Worten. und ganı. 
Nachdem er die hohe Lehr von 
Verlaflung der Welt, und Ver⸗ 
laugnung feiner ſelbſt vorgetra⸗ 

gm: 


312 
Luce 14. gen: Si quis venitadme, &non 
v.26. odit,patrem fuum, & matrem, 
& uxorem, & filios, & forores, 
adhuc autem & animam. fuam, 
non poteft meus eſſe difeipulus, 
Na er au das Creutztra⸗ 
A gen, und Nacfolgen geforderet: 
Ihid.v.27.Er qui non bajulat crucem fuam, 
& venit poft me,non poteſt meus 
effe difcipulus, Nach biefem 
zweyfachen Vortrag flellet er eis 
nen auch doppelten, aber feltfas 
men Zufag. Er fprict gleich 
Recht heiſ⸗· Darauf: .Quis enim ex vobis vo- 
fet erftlih lens turrim zdificare non prius 
Fr gutem fedens computat fumptus , qui 
neceflarii funt, fi habeat ad per- 
ficiendum ? Dann wer ift unter 
euch, der, mann er einen Thuren 
bauen mil , fich nicht zuvor feße, 
und rechne Die Unkoſten, melche 
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folder Reden nicht begriffen, mie 
Chriftus nach der Lehr von Ders 
laffung der Welt, und dem Creutz⸗ 
tragen, die Rede auf das Thurns 
Bauen , und Kriegsfübren brins 
ge. Gefegt er molte nach feiner 
Goͤttlichen Gewohnheit in Gleiche 
nuffen reden ; was Gleichnuß hat 
das fer» Bauen mit dem - 
Welt Verlaſſen? Und mie pers 
gleicher fich der , fo in das 
ziehet, mit den, fo in Das Klo⸗ 
fter gehet ? Jetzt, Diefem Augen» 
bli?, den ich auf BRNARDUM 
geworfen, und der fo vollfommes 
nen Bildnuß eines Ordend Mann 


nöthig fenn den Bau aussufühe Wie € 


zen? Erfagt ferner : Aut quis 
Rex iturus committere bellum 
adverfus alium Regem non fe- 
dens prius cogitat, fi poflit cum 
decem millibus occurrere ei, qui 
cum viginti millibus venit ad * 
Oder welcher König iſt, der ſofern 
er ausziehen, und wider einen an⸗ 


deren König Krieg führen will, 


i burn bauen , indem er all, YOr 
ji na dem Gipfel der og, fit eines 
ommenheit trachten muß ? 


nicht zuvor in Kath ———— ſen nicht die nes Leut eben» habe. 
lege , ob er mit jehen taufend fals Krieg führen ; weilen fie J 
Kriegs⸗Leuten demſelben begegnen Neigungen ber aufrührerifhen | 
fönne, welcher mit zwangig taus Natur dem Derftand zu unten 
fend wider ihn fomme ? Ich hab merfen haben? Sollen fie babro °! 
diefen Benfag allyeit bewunderet, nicht en, wie 


und bis anher den Zuſammhang viele Mühe 


berhin wohl bede 
ihre 


en (lo) 5 


Vollkommenheit koſten werde? 

Wie fie geſchicket ſeyn, fich ſelbſt 

zu uͤberwinden ? Oh ihre Seelen⸗ 

und Leibs⸗Kraͤften zu Dollsies 

hung der Ordens⸗Pflichten, und 
Derrichtung deffen Aemter zulaͤng⸗ 

fich fepen ? Computat fumptus, 

qui neceffarii funt, fi habeat ad 
perficiendum. Wie ſchwach ihre 

Natur , mie flarfihre Gewohn⸗ 

heiten, daß denen nicht ausbleibli⸗ 

chen , und vielfältigen Anfech 

tungen mit der Gnade. Beyſtand 

begegnet werde. Prius cogitat, 

fi poffit cum decem millibus oc- 

eurrere ei, qui cum viginti mil- 

Hbus venitad fe. O tvie genau 

hat fi hierinfaldg BERNARDUS 

nach der Lehr des Sohn GOttes 

gerichtet. So hitig feine Begierd 

GOTT zu dienen ihn nach Cıfterz 

etriben , fo gemaltig-hat ihn Die 
— ei gute . 
‚zu Saftelion zuruck gehalten. Man 
a (efet, daß BERNARDUS mit feis 
BER- nen Geſellen ſechs ganze Monat 
NARDE por dem Eintritt des Ordens ein 
im Diefer Leben nad) Art Derem Geiftlichen in 
der Welt geführer,, und alfp, die 
Erfahrenheit gefragt , wie er ein 

Drdens- Mann feyn Fönne , bevor 

er eim Ordens Mann worden ift. 
Morderift darum, mie einer feiner 

Sartorins Soͤhne bezeuget, ne imperu di. 
in cift. bis cerentur elegiſſe rigeiem , qui 
tertio ti: forte aliguando difplicere poffi:, 
or a - Daß man nicht ſagen moͤge, ſie häts 
ten ſich in das Kiofter geftürzet, 

P.Don Pi Mansador , Lars 1]. 
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nicht verfuͤget, und ihn felbſt nicht 
etwan bald gereue, was ihne gar 
zu geſchwind gefallen hat. So 
jangſam, und aufſichtig ſollen alle 
darein gehen, welche ins Kloſter 
gehen. Wir koſten, bevor wir 
effen : und warum wollen mir 


‘das , fo unfer Leben felbft ſeyn 


wird, ehender erfahren, alsprüfs 
fin? Das Einhorn lauffer ſchnell, 
und blind dahin , derowegen gee 
ſchiehet, daß felbes öfters, als 
andıre Phieran einen Stock breis 
fe, und fein beflis Kleinod, das 
theure Horn darin fiecden laffe. 
So geſchiehet auch, Daß manchen 
jene Kloſter- Mauren zum Stein 
des Anftoß werden, die ihme zur 
Auferbauung fepn folın: und er 
dort feine Seel verlichre, wo er 
dero Hepl geiucht hat. Aus uns 
geitigen Saamen + Körnlen ent 
fpringen entmeder nar Feine, oder 
ſehr mangelhafte Gemäcfe: und 
fo wird, was nicht reif uͤbetleget, 
auh nicht gut vollzohen. Die 
Blumen und Srüdten , Die wir 
in Glas⸗Haͤuſern vor der Zeit ers 
zwingen, ſeynd von ſchwaͤcheren 
Geruch, und auch unvollkomme⸗ 
nen Geſchmack: und wann doch 
einige Ordens⸗Leut gefumden wer⸗ 
den, an denen Tugend, und 
Geiſtlichkeit fruchtlos gefucht wird, 
fo ſeynd es mur diejenige, welche 
ſich bey dem Eintritt in geiſtliche 
Haͤuſer uͤbereilet haben. Der 
muß grocm mit gutem Bedacht. 
r Noch 
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wv. Noch vielmehr aber mit reis 
Dede Die mer Abfict. Alle Sfraditen fepnd 
laffen peif, war aus Argupten gezohen, niet 
fet ander, ale aber darum , meilen ihnen das 
tens, mit Land felbft mißfallen. Viel has 
reiner Ab⸗ ben Aegypten verlaflen, nachdem 
ſicht. das Feflel» Tragen , und Ziegels 
Machen nicht mehr ſchmecken wol⸗ 

te. Dätre fie nur Pharao nicht 
gebeitfchet , fo wären fie lieber uns 

ter dem Pharao , als unter dem 

Moyſes geftanden. Auf folde 

Art ſolle niemand aus der Welt 

gehen. Diefe muß verlaffen wer⸗ 

den, nur. meilen fie felbft gehaſſet 

wird. Gie muß verlaſſen wer 

den, nicht die Arbeit zu fliehen, 

noch der Armutb aussumeichen. 

Es ift zwar nicht allzeit verbamms 

ſich, Doc) inggemein gefährlich, 

wann wir in Die Kloͤſter Dur 
Betrangnuß getriben,, nicht aber 

von der Wilfuhr geführet wer 

den. Ich höre & Zeiten einen 
Stüngling fagen :, Sch will die Si⸗ 

renen Der Welt fliehen. Indeſſen, 

da er fo fein redet, ich aber feine 

übrige Beſchaffenheit erwege, fag 

ich bey mir felbft : vielleicht flicheft 

du die Girenen der Welt, nicht 

weil fie fingen, fondern meilen fie 

auch zerreiſſen. Solten fie nur fins 

gen, nicht freflen, wurde mein 

Uliffes die Ohren mit Baummoll 

nicht verlegen. Koͤnteſt du deren 

Welt Guͤttern ohne Mühe habs 

aft werden , und dern Woluͤ⸗ 

m ohne Koften genieflen, wer 
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meiß, wo bu bleiben, oder wo du 
hingehen wurdeſt? Vielleicht wur⸗ 
deſt du mit Wahrheit ſagen muͤſ⸗ 
fen, was die Iſraeliten von ihrem 
goldenen Kalb lugenhaft vorgenes 
ben : Hi fünt dii tui Ifrael, qui Exod, 33, 
eduxerunt te de terra AEgypti:VY- 4 
ein ſolcher GOTT habe dich aus 
Aegypten geführet ? Ein Gold, 
und das Kalb: ein anfcheinende 
Hofnung der Ehren , der fomms 
liche Unterhalt haben dich aus der 
Welt gezohen. Allein du verfehs 
leſt das Zihl, warn du folches 
Abfeben führt. Wir follen das 
Zeitlibe wegen den Geiſtlichen 
verlaſſen, nicht dem Geiſtlichen um 
Das Zeitliche zugehen. Ein häßlis 
ber Schand⸗Fleck unferes geheis 
figten Standes waͤre, mann 
Ehriftus noch immer, mie von eis 
nigen, fo ihm vormalens in die 
Wüften nachgesoben, aub nur 
von etlichen ‚ Die anjcho in die Ein» 
Öden gehen zufagen hätte : Amen; Joan, 6. 
Amen dico vobis, quzritis me, y. 26. 
non quia vidiftis ſigna, fed quia 
manducäftisex panibus, & fatu- 
rati eftis. hr lauft mir nah 
umdas Brod. Don BERNAR- Eine ber 
DO ift gewiß, daß er die Melt —— 
wegen der Welt verlaſſen, und whrpıae 
GOtt wegen GOtt zugegangen. Frag des 
Der ſich felbft nicht nachdruckſa⸗ heingen 
mer , ale durch Die Erinnerung : BER- 
BERNARDE! ad quid venift: ?NARDL 
BERNARDE 1 ad quid venifti? 
Worju er in das Klofter Fommen 

we, 


en lo) 


feye, sum GOttes⸗Dienſt aufmun⸗ 
teren koͤnte, hat im Werk: darge 
than: er wäre nur fommen GOtt 
ju dienen. Don BERNARDO 
möffen wirreden, wie die Schrift 
von jener Taube , welche Moe 
aus der Archen gelaffen: von dies 
fer fagt die Schrift niemalen, daß 
fie zur Arch, fondern allzeit , daß 
fie zu dem Noe gefehret ſeye. Re- 
verfaeltad eum. Venitad eum. 
Atldieweilen fie nemlich nicht dem 
Dach, oder Butter, fondern. ihs 
rem Herrn zugeflogen. Den 
Herrn allein hat BERNARDUS 
im Kloſter gefucht , und nur dar 
rum hat er die Welt verlaflen: 


Gem 8. 


= Ni Und zwar gang. Ganz vers 
an N $ 

ah Die Taflet Die Welt, der gleich Anfangs 
laffen beif- 


fet erfilih niemalen etwas juruck nimmt. 


adles dahin Ein Ordens⸗Mann muß den Eis 


gentum aufgeben, Die Freundſchaft 
beurlauben , feine Gewohnheiten 
ausziehen, und auch den Menfcen, 
fo er vorhin gemefen, vor der Pors 
ten laſſen. 
fol ihm anfleben. 
welder Ehrifis im Garten acfols 
get, iſt von der Rott ergriffen, 
und angehalten worden „ ſo lang 


geben. 


er nur das Hemd noch am Leib hat⸗ 


Marci 14. t?. Nachdem er auch dieſes hins 
V. 5 I. 
munnen. Die mindefteWeigung, 
fo vu im Herzen bebalteft, Ban viele 


Anfichtungen: verurſachen, und 


alles dahin. gibt, und hernach 


Nichts von der Welt 
Der Juͤngling, 


geworfen, hat er die Srenheit ges 


Jif 


Dich in groffe Gefahr ſetzen. Du 

mirdeft nicht frey, fo lang du nicht 

bioß bit. Nudus profugit. Paus Ibid. 52, 

fus fagt dir nicht, du folleft die 

Haar abfehneiden,, Die Augen zur 

halten, die Hände darſtrecken, ſon⸗ 

dern du folft Den ganzen Menſchen 

ausziehen. Alles muß mit der Collofl > 

Wurzel gehoben werden. Das’ 

Evangelium meldet zwar von eis 

nigen, welche Chriſtum nur mie 

Zweigen beehret, Cædebant ra- Math am 

mos de arboribus, & ſternebant v. 8. 

in via. Ich weiß aber auch, daß 

viele aus dieſem Volk bald hernach 

wider Chriſtum geſchtyen: Cruci- Marei 14 

fige eum, Crucifige eum. Ereus v. 13. & 

tzige ihn. Creutzige ihn. Daſie⸗14. 

hei: die Chriſto nicht den ganzen 

Daum geopferet,, haben ihn gleich 

darauf das Creutz⸗Holz zubereitet. 

Bald werdeft du GOTT wieder 

rum allee nemmen, mann Du ihm 

nicht alles gibft. Warum zürnet: 

dort jener König fo heftig wider Math. ne-. 

den, welcher ohne hochzritlichem 

Kleid an feiner Tafel 2 Wei⸗ 

len dieſer Koͤnig EOLd ſelbſt ift;- 

Und weilen BOTT nicht gedultet, Heſllger 

daß man in feinem Haus noch etr Haß der 

was anhabe von dem, was uns in —— 

der Weit beygelegen iſt. Summen hn 

lich iſt die Lieb, und Sehnſucht 

nach den hinterlaſſenen Freunden 

aus zurotten. Noch ehender will 

ich dir die Guͤtter, als deine Freund 

in dem Herzen laſſen. Auf Befehl Gen: 12. 

GOttes muſte Abraham das Vat⸗ v. 1... 
Ara tits 
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terland nur verlaflen , den Sohn 
hingegen folt er gar umbringen. 
Es ift aber bey dem Willen vers 
bliben ? Ja. Weilen derjenige die 
Kinder⸗Lieb, und Zartigkeit noth⸗ 
wendig ſchon gerödtet hatte, wel⸗ 
cher den Sohn zu ſchlachten fo wil⸗ 
lig ware. Alle Sütter , fo der 
Teufel dem gedultigen Job entjos 
ben, hat ihm GOTT hernadh 
duch feinen Seegen verdopplet, 
nur Die Kinder niht. Deren hat 
er nachmalens nicht mehr gegeuget, 
als bevor verlohren. Das But 
nemlich verwirret ung nicht fopiel, 
als das Blut, und Dahero haben 
Die Liebe zu dieſem vor allen zu vers 
laffen, welche alles zu verlaffen 
haben. Auch Chriftus hat ung 
niemalen eine Senfe in die Dand 
gegeben unfere Felder zu verheeren, 
wohl aber ein Mefler Die Band der 
fleifchlihen Sreundfchaft zu zer 


— ſchneiden. Non veni pacem mit- 


tere, fed gladium: veni enim 
feparare hominem adverfus pa- 
rem fuum, & filiam adverfus 
matrem ſuam, &nurum adver- 
fus focrum fuam, Haftdu beobs 
achtet, mie einer geiftlichen Braut 


— zugeruffen werde ? Audi filia, & 


vide, & inclina aurem tuam, 
Höre D Tochter , fehe auf! und 
neige dein Ohr. Was wird man 
ihr zeigen , oder fagen, Daß fie die 
Augen aufreiffen, Die Ohren fpis 
gen, und all — Aufmerkſamkeit 
verſammlen fol? Mur dieſes: 


— 


vr Co) u 


Oblivifcere populum tuum, & 
domum Patris mi. Ihres Haus 
ſes, ihres Geſchlechts, ihrer Ano 
verwandtſchaft ſolle fie hinfuͤhro 
nicht gedenken. Dieſes allein iſt 
ihr wohl zu merken, daß ſie ihrer 
Freunden zu vergeſſen habe. Er 
concupifcer Rex decorem tuum. 
Durch deren heiligen Haß gewin⸗ 
net fie die Liebe ihres Goͤttlichen 
Braͤutigams. Jacob der Patri⸗ 
arch ware ein Vorbild dieſer Ge⸗ 
ſpons. Sobald er den Vortrag 
gemacht das Haus des Laban zu 


raumen, Reſponderuntque Ra, Gen, 3w 


chel, & Lia, haben deſſen Töch» 
ter ‚ feine Semablinnen , Nadel, 
und Lia mit bepfälligee Antwort 
eingeſtimmet. So lefen mir in der 
Schrift. Und einige vermeynen, 
man folte lefen: Lia und Nadel, 
nicht: Rachel und Lia; daß die 
Letztere wie im Alter, alfo auch im 
Mung voran fiehe. Andere aber 
wollen dieſe Ordnung rechtfertigen 
mit der alleinigen Anmerkung, 
daß die Rachel heiliger, als die Lia 
geweſen. 
Heilige moͤgen von anderen vorge⸗ 
ſetzt werden, doch ſich ſelbſten nicht 
vordringen. Sonſten wohl: aber 
allhier nicht. Je heiliger eine 
Seel, deſto fertiger iftfie, Eltern, 
Geſchwiſtrige, und alle Bluts⸗ 
Freund zu verabſcheiden. Wann 
davon eine Meldung gefichet, 
redet zum Erſten die heiligfe, 
nicht die aͤlteſte Schwefter. 8 
ande⸗ 


—* 


Was hernach? DieEx S. Br 
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anderes Erempeldavon haben wir 
an einem Bruder : an unferem fo 
Das Bey heiligen BERNARDO. Er ware 
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ſchen eine Ergoͤtzung ſuchen. Non nichte mehr 
vadam, ſagt die fromme Mutter von — 
des Samuel, non vadam, do- nehmen. 


pie BER 
ARD] 


"unter feinen Geſchwiſtrigen der 
Dritte nach der Giburt; in Ders 


laſſung des väterlichen Haus der 


Erfte, und ein Anführer aller 
Uebrigen. Gans freudig hat er 
den Antheil feiner Erbſchaft Teis 
nem mindeften Bruder Nivardo 
abgetretten , obmwohlen auch Dies 
fer folde nicht annehmen wolte; 
weilen er ein Bruder BERNAR- 
DI mare, Vatter und Brüder 


hat BERNARDUS war nicht vers & 


laffen, aber'nur: meilen auch fie 
ihme aus der Welt nachgegangen 
feynd. a er hat Vatter, und 
Brüder derlaſſen; sumalen fir 
rg fothe zu ſeyn aufge 
ört, und der Vatter fowohl, 
als die Brüder zu geiftlihen Kins 


“ dern BERNARDI morden ſeynd. 


VI. 
Ban; die 
Meltver: 


laflen beif 


fet ander: 
kens: 


Wären fie in der Welt, ſo waͤren 
fie au in feinem Herzen nicht 
verbliben. Zeugnuß davon fan 
feine Schwefter geben , welche er 
für feine Schweiter erfennnet, fo 


lang fie ein Welts Kind geweſen. H 


Er ſcheuet fogar ihre Anſprach, 
weilen er von der Walt Leinen 
Troſt will. 


Soolches iſt gleichfals eine 
wichtige Dbligenheit deren Or⸗ 
dens⸗Leuten. Wir hollen gar 
viel aus. der Welt wiederum ab, 
wann wir unter denen Werl Mens 


” 


nec ablactetur infans, & ducam 
eum , ut appareat ante conſpe- 
&tum Domini , & maneat ibi ju- 
giter. Ich will mit dem Knaben 
nicht ehenderim Tampel erfcheinen, 
als er von der Bruſt abgemendet 
worden ; dann mer einmal dem 
GOttes⸗Dienſt gewidmet ift, muß 
ſich nah Haus um die Milch nicht 
mehr fehnen” Ihn gehet Der Ev» 


angeliihe Spruch an; Qui inte- Matt. ä@ 
o , non defcendat fumere ali-n. 17- 


quid de domo fu. Wer auf 
dem Dach ift, fleige nicht herab, 
etwas aus feinem Haus zuhollen. 
Kiöfter ſeynd die höchite Ort des 
Welt s Schau ; teilen ‘fie ung 
don denen irꝛdiſchen Dandlungen 
sum allırmeiften abföndern , und 
teilen aus ihnen der nächfte Wee 

in den Himmel if. Da fagi 

nun wiederum: mer auf diefem 
Dad, und hohem Dre ſich befins 
det, fleige nicht herab, erniebrige 
fih nicht, in dieſem oder jenem 
aus um einen Troſt zu bettlen. 
Der Drdeng - Mann ift tie fein 


Herr eine Blum des Felds, mel, Cart. 2 
che aus denen Wolken, nicht von" 


denen Menfchen begoffen, und ers 
frifchet wird. Die Tarandel, wel⸗ 
che fich theils von Spinnen, theilg 
von dem Thau nähret , kochet das 
allerſchaͤdlichſte Gift ; und es iñ 
entweder unmöglich, oder doch ſehr 
Rrz nach⸗ 
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nachtheilig, wann wir die Goͤtt⸗ 
liche, und menſchliche Troͤſtungen 
Exod. ı6.prreinbaren wollen. Das Him⸗ 
rw. 21. mel⸗Brod muſte in Schatten ge⸗ 
ſammlet werden, unter der Sons 
nen iſt ed gergangen: die himmlis 
ſche Süßigkeiten finden wir in der 
Zell; in weltlichen Hdufern wird 
dıel davon verluftiget- BERNAR- 
DLIS felbft hatte ſolchen SEchaden 
gu beveinen , deme SOTT einen 
aroffen Theil feiner Troͤſtungen 
abgenommen „ nachdeme er eins 
ſtens etwas länger mit meltlichen 
Gaͤſten Sefpräch aehaltın. Wohl 
recht, und aus der Erfahrenheit 
Thomas hat geredet dir gefprocen : Bea- 
» de Kem- tus Monachns defolarus , cui 
eis Sex.i Imundus exilium ,. coelum pa- 
tria, cella paradifus et, Nicht 
ohne groffen Gluͤck iſt der Mind, 
melcher ohne allem Troſt in der 
Welt iſt, und- welcher die Erden 
für ein Elend, den. Himmel für 
fein Vatterland, und die Zell für 
fein Paradeis anſiehet. Noth, 
und Lıcbe erheifchet zwar öfters, 
daß mir mir Welt-Menfchen hans 
dien muͤſſen, allein, da muß unſe⸗ 
re Geiſtlichkeit all ihre Kräften 
weiſen, daß fie auſſer dem Klofter 
beſtehe, und: die Andacht nicht 
Derftreuet werde. In dem hohen 
Lied Salomonis wird nicht rin 
mal von einer Kirchen der Braut. 
‚gemeldet, «wohl aber von Wein⸗ 
bergen , und Gärten; von Waͤl—⸗ 
dern, und-Auen; von Haͤuſern, 
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und Gaͤſſen; von Keller, von 
Beth. Glaubſt du vielleicht, Daß Wie ein 
dadurch ein Abtrag ihrer Andacht wahrer 
anged:utet werde? Diefe Andacht Geiklicher 
wird ung bielmehr inıhtem gröften X u® Nrter 
Pracht vorgeftellet ; teilen Diefe hen &g 
vollkommene Seel in all Diefenfääften 
Drten unternommen, was andernur auf 
re nur im der Kirch pflegen, mir GOTT ie 
und von GOTT zu handfen.?* 
Höre nur! auf den Weinbergen 
feynd nicht die füffe Trauben ihre 
Erquickung, fondern fein Anden» 
Pen ihre füffefte Traube. BotrusCane. 1. 
cypri dileftus meus mihiin vineis v- 14 
Engaddi. In dem Garten fehet 
fie nicht auf denen. Blumen + Bes - 
thern, fondern in feinen Haͤnden 
Die Hyacinthen. Manus ejustor- 
natiles, plenæ hyacinthis. Wann: 
fie auch im denen Wäldern Luft 
wandlet, fheinen ihr alle grüne 
Baͤumer ein Dürres Holy, under 
allein der grüne Baum. Sicutcaue, a. 
malus inter ligna (ilvarum. Wannv. 3.. 
fie in Auen denen. Hirſchen nach⸗ 
jaget , will fie nicht den Hirfchen, 
fondern den Seliebten fangen. Si: Cante.. 
milis eft Dilectus meus caprez ‚r.9. 
hinnulöque ceryorum. Oder fie 
richtet den Bogen nad dem Hirs 
fhen , und die Gedanken auf den 
Bräutigam : trift mit Denem 
Pfeilen das Wild, und mit denen 
Seufzern ihren GOTT. Zu 
Haus , und auf denen Ödffen, in 
hohen Palläften , und in dem ins 
nerſten Gemach, aller — ſu⸗ 

et 
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chet fie etwas ‚, und niemalen was 


anderes, als ihren GOTT. In 
le&tulo meo per nodtes quæſivi, 
quem diligit anima mea, Per 
vieos „' & plateas quzram , 
quem diligit anima mea. Nicht 
anderft hat ih BERKNARDUS 
verhalten. Nicht umfonft ſeynd 
von ihme fo trefliche Ausleguns 
gen über dieſes Lied geſtellet wor⸗ 
den ; zumalen er alles erfahren, 
was darinnen gefchrieben iſt. Wañ 
BERNARDUS in der Zellen allein 
figer , ift ernicht allein , fondern 
höret GOTT an, In le&ulo meo 
per nodtes qu=6Gvi, quem diligit 
anima-mea, Wann er die Mens 
fhen unterhalten muß, redet das 
Herz mit SORT allein. Pervi- 
cos , & plateas quefivi, quem 
diligit anima mea. Gogar im 
Serlens Bang ift GOTT allein 
fein Gewinn. Daerfih um das 
Seelen» Hepl bemerbet, fuchet 
er nur die Ehr GOttes zu beförs 
deren. . Die Belehrung der Suͤn⸗ 
ber ift feine Arbeit, und die Glori 
GOftes fein Lohn. Similis ef 
Dilectus meus caprex, hinnul6- 
que cervorum, In allen Ländern 
trachtet er die wilde Sitten aus, 
jurotten, und Die Liebe GOttes 
einzupflangen. Sicuc malusinter 
ligna filvarum. In denen Gaͤr⸗ 
ten weiß ihm jedes Blümlein, fo 
ihme aufftöflet, vondenen Schön, 
heiten GOttes was neues zu erzeh⸗ 


den; oder vielmehr verſtehet er die 
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Sprach jener Gefchöpfen, melde 
nicht reden fönnen, und dannoch 
Das Lob jener Hand, melde fie 


erſchaffen, meit lauter, als tie 
undanfbare Menſchen verfünden, 


Manus ejus tornatiles , pl-n 
hyacinthis, Bitterer, als vie 
bieterfte Myrrhen ift BERNAR- 
DO alle Süßigfeit auffer GOtt: 
füffer , als die ſuͤſſeſte Trauben 
feynd BERNARDO alle Bitters 
feiten wegen GOTT. In Schrif⸗ 
ten gefallet ihm nichts, warn er 
ESUM nicht leſet: In Reden 
linget nichts wohl, wann er JE⸗ 
SUM nicht höre. Der Nahm 
SESU ift das zugefloffene Del, 
fo feinen Speifen einen Geſchmack 
gibt , und fein Getraͤnk ihm vers 
füffet. Botrus cypri Dile&us Wie hoch⸗ 
meus mihi in wineis Engaddi, ſchatzbar⸗ 
So wenig hat BERNARDUS uns Und Aa 
ter denen Menfchen von GOTT rend 
verlohren. Und darinnen beftehet bung, over 
die gröfte Kunft eines Geiftlichen. Verfamms 
Im Tempel vor der Archen GOtt lung des 
anrsden, ift fogar denen Phitis Beiltes 
ſtaͤern und Publicanen gemein : 9" 
aber auf der Gaffen nur GOTT 
nachfragen , ift eine Einenfchaft 
der Braut. Das Waller, fo 
nicht aus dem Brunn, fondern 
aus der Selfen gefloffen, iſt auch 


-nicht ein Waſſer, fondern cin Hoͤ⸗ 


nig genennet mword:n : Mel de Deut. 3m 
petra: Die Andaht in Drten,Y- 1% 
welche der Andacht gewidmet feun, 
ft eine Andacht. Auch er 

u 
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dieſen Orten andaͤchtig verbleiben 
iſt ſchon mehr, als andaͤchtig ſeyn. 
Die Buß⸗Zaͤher, welche David 


Pfalm. 6. nicht im Bett⸗Haus, fondern auf 
7. feinem Ruhe Beth vergoffen, hatten 
eine befondere Kraft die Sünden 
abzumwafchen : die Caſteyung, fo 

auch unter die Erluftigungen ge⸗ 

menaet wird, ift von gleicher Art. 
1. Reg. In Tabernadel bettet auch Doeg 
“21. der Koumder : aber in Luſt⸗Haͤu⸗ 


fern betten, und büffen ifteine Sach, 

die ich in der Schrift nur von der 

Königin Eſther gelefen, von nicht 
vielen anderen gehört, und von 
Efther.41.noc) wenigerengefchen hab. Om 
m. niäque loca in quibus ante lætari 
eonfueverat „ crinium Jlacera- 
tione complevir, Können wir 
aber in frölichen Umſtaͤnden nicht 
traurig werden , fo follen wir 
doch allzeit eingesogen verbleiben. 
Entfeglich ift , mas Johannes zu 
Pathmos an denen. Sternen ges 
fehen : Stelle ceciderunt de cœlo 
in terram. Daß fie von dem 
Himmel bis aufdie Erden gefallen. 
Wie? Gleich biß auf die Erden? 
Wie ſeynd fie nicht in der Mitte 
auf denen Bergen, oder hoben 
Die Se Thurn behangen bliben? Unglück 
meinfbaft felige Stern ! fobald fie nicht am. 
en Himmel haften, fommen fie gar 
- ten jomei, auf den Boden. Noch entfeklir 
nen Geifte her wäre, wann wirein nicht Uns 
lchen nicht gleibes an eins oder anderen Or⸗ 
werderben: dans» Mann zu fehen hätten : wañ 

fie nur im Klofler von: Andacht, 


Apoc. 6. 
V. Ik. 
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und Eingessgenheit ſchimmerten, 
auflee demfelben aber fein Mittel 
zu halten wuſten, fogleich auf dem 
äufferften Gegenftand verfiellen, 
und da fie fih unter Denen Welt 
Menfhen befinden, ärgerlicher 
ſcherzten, und lachten, auch durch⸗ 
aus ſich unmdßiger aufführten, 
alsdie Welt⸗Menſchen ſelbſt. Nicht 
ehne Geheimnuß iſt in der Koͤnigli⸗ 
chen Chronick zugleich angemerket 
worden, dab David ſich bey dem 1. Reg: « 
auständifchen König Achis aufges 2. Y- 3- 
halten, und indeffen der Prophet 
Samuel geſtorben feye. Da wird 
ung gefagt : der Priefter waͤre ge⸗ 
ftorben, da der Diener GOttes 
aussangen if. O! daß nur nicht 
mehrmalen beydes in einer Per⸗ 
ſohn zuſammentreffe, und an dem 
Ordens⸗ Mann die Geiſtlich keit ab⸗ Vielmehr 
flerbe, da er unter die Weltliche fein Um 
fonumet. Nein! wir müffen un⸗ eliche 
ter denen Menfchen don unferem quferbaus 
Geiſt nichts verliehren , vielmehr en, und 
die Menfhen ihnen felbft abge, iu GOTT 
innen. Der Umgang eines Geifts sieben. 
fichen mie denen Weltlichen muß 
aüch denen Weltlichen eine Geiſt⸗ 
lichkeit anhauchen. In AderLin ı8 
Bau, ſagt Plinius, iſt nicht ges c- 5- 
nug, daß Du Dein eigenes Feld⸗Gut Plutar- 
pflegeft , fondern fehr vorträglich, en 
mann auch din Nachbar fleifigift:“ 
Dahero Themiſtocles bey Feitbie⸗ 
tung eines feiner Sand» Guͤtter 
durch Den Herolden ausruffen lieſ⸗ 
fe : daß ſelbes in guter Nachbar⸗ 

ſchaft 


— 
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ſchaft fige , als eine Sach, bie 
defien Werth fleigern koͤnte. So 
Fruchtbringend muß unſere Bey⸗ 
wohnung ſeyn, daß die, ſo um 
uns ſeynd, davon allein ſchon eis 
nen Vortheil haben. Wie wir 
gewiſſe Mucken, da ſie ſtechen, 
nicht vermercken, und erſt aus 
der nachfolgenden Geſchwulſt den 
empfangenen Stich erkennen, fo 
moͤgen hingegen die Suͤnder bloß 
durch einen geiſtreichen, und aufs 
erbäufichen Umgang ohne foharfen 
Zureden ganz unvermerkt gehey⸗ 
Jen let werden. - Wahrhaftig ich weiß 
rg nicht, ob jemalen ein Menſch, 
NAR- oder ein Heiliger ſich auf diefem 
DUS in SKunfls Grif fomohl, als BER- 
diefen Letz NARDUS verftanden habe. Wan 
teren ge Henricus der Königlich» Franzds 
weſen.  Aifche Prinz don einem writlichen 
Geſchaͤft mit ihm handlet, brins 
get felbem BERNARDLUIS einen 
Luft in das Gemüt zum geiftlis 


Wie ger 


EN 


deſſen Höfling wider ſolches Vor⸗ 
nehmen raſet, ſtillet das Gebett 
BERNARDI, wie die Harpfen 

des David den Zorn⸗Geiſt; und. Reg «. 
fhaffet,, daß diefer Saul ſelbſt N ern 
unter die Propheten fommie. Ein y. zur 
geiftliherer Hof Mann , der ihm 
von Maynz entgegen geſchickt 

wirde, fauft ihm mider eigenes 
Vermuten bis Elarevall ale ein 
Drdens Mann nah. In Flan⸗ 

bern kommt er allein: in Bur⸗ 

und kehrt er zuruck mit einer grofs 

en Schaar neuer Geiſtlichen. In 

feinem Baft» Haus bemürthet er. 

einige junge , ımd ausgelaſſene 
DBürfchlein nach feiner Armut mit 

Dier, und giebt ihnen auch Darin» 

nen einen Liebs⸗Trunk, der fie zu 
Karren vor der Welt, das ift, 

zu guten Geiſtlichen gemacht. Ders 

geftalt ift er der Welt nicht nur _ 
entloffen, fondern bat fie auch fehr 
rühmlich beſtohlen. Nun fag ich 

das Zweptemal: 
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chen Stand. Wann Andreas 
vH. BERNARDUS der Ordens⸗ 
Ein Dr Mann. Diefes heiffet Anders 


—— ein Menſch, welcher Chri⸗ 
Be ſto nachfolget auf dem Weeg der 
in Abtödtung bisim Tod. Und wie 

fih die —— der Welt auf 
tung deren alles, was der Menſch hat, fo 
Sinnen, muß ſich die Abtoͤdtung auf alles, 
was der Menſch iſt, erſtrecken. 

P. Bo» Pii Manzador, Pars I, 


Die Kern , fo wir GOTT opfer deren Nei⸗ 
zen, und Daraus wir die Früchten sungen, 
der ewigen Belohnungen hoffen — 
muͤſſen nicht nur ausgefireuet ner N“ * 
den, ſondern auch erſterben. Ster⸗ guigeng, 
ben die dufferliche Sinnen. Ster⸗ 
ben die innerliche Leydenſchaften. Joan. re. 
Sterben der Verſtand, und auch v. 24 
fleeben. der» Will. Der Tod 

Ss unfes 


323 


unferer Sinnen ift bag Leben deren 
Tugenden. e Schmwähung 

befeſtiget die XBohlfahrt un 
Seel. Auf dem Waſſer wird frey⸗ 
lich wohl bequemlicher, als auf dem 
Land ‚jedoch mit geöfferen Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten gereiſet. So ift auch 
unſer Weeg zu dem Himmel rauh, 
aber ſicherer. 
Wie mtb der Mollüten hat die vollfommnes 
tn fie Ehe » Frau ihren Adam vers 
deren Ein, führer: im Richt⸗Haus, und zur 
nen. Zeit des Leydens hat auch das heyds 
Gen. 3. niſche Weib Pilati ihren Gemahl 
N Tg sum Guten ermahnet. Der Leib, 
Mauh. 27 die Gemahlin unfirer Seelen, Dies 
"net ihr, wann er leydet. Wirder 
nicht gequälet , fo verführt er. 
Deromegen ift BERNARDUS 
mit feinem Leib , nicht wie mit feis 
nem verfahren. Ich unterfcheide 
nicht ‚, ob er die Augen nur ge⸗ 
fchloffen ‚ oder gar.verlohren habe; 
dann nahdem er fchon cin Jahr 
Einget: im Prob » Haus gemohnet, und fo 
genheit Der oft in dem Chor erfchienen, iſt ihm 
ER, noch unbefannt, durch wieviele 
NARDO. Renfter an dem ein sund anderen 
Hrt das Tages-Licht einfalle. Nach⸗ 
dem er einen ganzen Tag nebſt ei⸗ 
nem groſſen ou gewwanderet, er⸗ 
faunet er, mwanil feine Reiss Ges 
fährten in der Herberg von einem 
5 Waſſer reden. Das 

erd, ſo 

ſo das Pferd zieret, kennt er nicht. 
Solches Inhalten der Augen, und 
anderer Sinnen iſt ein Haupt⸗ 


mr fü 


Dort in dem Drt- 


er reitet, den Sattel, fü 
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Stud in ber Nachfolg des Sohn 
GOttes. Don ihme ſtehet ge⸗ 
hrieben: Dum iret JESUS in Lue. 
Jeruſalem, tranſibat permediam "' #' 
Samariam, & Galilæam. In der 
Reis nach Jeruſalem feyeer mitten 
durh Samarien , und Galilaͤen 
gesoben, Laffe dir die Nahmen 
diefer Landfchaften dollmetſchen, fo 
wird bir die Straß, darauf Du 
Chriſto nachzufolgen haft ‚ recht ber 
Fannt terden. Serufalem heißt Apnd ur 
fo viel, als, vifio pacis, Die Pad Serm, 
ruhige Anſchauung. SGamarien 15. poft 
heißt: cultodia, die Verwahrung. Trimt. 
Galilaͤa aber: transmigratio,oder 
ein Uebergang. Siehe! So ge⸗ 
het man nach Chriſto in den Hims 
mel zu jener Anfhauung GOttes, 
worin unfere ewige Ruhe beſtehet: 
wann man von der Welt uͤberge⸗ 
het, und nah Verlaſſung ber 
Welt zur Bewahrung feiner Sin  * 
nen fchreitet, Damit ſich durch 
felbe kein Derführer einfchleiche. 
BERNARDUS war hierinnen, tie 
in allen anderen gang befonder. Wie —— 
denen, ſo erſt aus der Sonnen in hmades, 
Schatten fommen, die Augen vers und ander 
gehen: daß fie nichts unterfcheis rer Sinn» 
den Finnen, fo iſt BERNARDO lichkeit 
in dem ſtaͤtten Nachſinntin auf er 
GOTT alle Sinnlihfeit entwi⸗ | 
hen, Rohen Speed genieſſet er 
e Butter: und Del trinkt er 
anftat Wafler. Das Zaften ſchei⸗ 
net ihm einefabung : Das Eſſen tie 
ne Marter: aller Luft eine — 

a⸗ 
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Dahero ſfloſſen hingegen feine geiſt⸗ 
lche St fen. Die Blumen, 
fo Die Seel riechet, blühen fo wenig 

ohne leiblichen Streenabeiten , als 

unſere Rofen ohne Dorn. Wir 

müffın aus dem So in welchem 
dasjenige, fo die Welt Menfchen 

thren bitteren Tod nennen ‚- nem⸗ 

lich Die Abtödtung zubereitet wird, 

wenigft etwas verkoſten, fofern 

wir nach der Zeit jene Suͤßigkei⸗ 

.. ten genieffen wollen , woran die 

4. Reg. 4. Propheten » Kinder ſchlecken. Geiſt⸗ 
Cant, 1. reihe Menfchen fipnd ; ficur ra- 
v4 bernacula cedar, mie Die Zelt des 
sen Arabien, welche von auflen 

mit groben , und ſchlechten Haus 

ten bedecket, innerlich aber mit 

Gold , und Seiden geftickt mas 

ven. Aeuſſerlich fehen wir an ihr 

nen nur Verachtung, und Strenge 

heit aber im dem Innerſten ihres 

Gemüts leuchtet die Glori, und 

das Vergnügen. Ihre Salbun⸗ 

gen, wie BERNARDUS fetbft res 

det, das iſt, ihre Tröftungen kom⸗ 

men. vom Creutz, und Leyden, tie 

bie faftige Fruͤchten aus dem Holj. 

Mas für Did entzüdet, wann du leſeſt, 
Sröftungemdaß BERNARDUS mit dem Es 
des Geiſis ſus⸗Kind mehrmalen eine fichtbars 
5 4 liche , und allerfüflefte Unterhal⸗ 
—— tung gepflogen: laffe dir aber auch 
erhalten. erschlen von dem Geſchicht ⸗Schrei⸗ 
bir feines Lebens, daß er fonftn 
ſich nicht eine denen Geiſtlichen, 

und feinen Mit Brüdern zuge 

e ſtandene Ergökungs s Stund zuges 
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foffen. Du betrachteſt mit Er 
ftaunung, wie BERNARDUS ben 
Gecreutzigten in denen Armen, Der 
Gecreutzigte BERNARDO um 
den Hals fige : miffe aber auch, 
daß er gar oft auf Der Erden ges 
ruhet, und fo feinem Leibauch im 
Schlaf Feine Ruhe geftattet. 
Dielleicht beneideft vu BERNAR- 
DUM, mann du böreft, Daß er 
nit nur einmal aus denen Jungs 
fräulichen Brüften der Göttlichen 
Mutter jene Mitch gesohen, tel 
ce einen GOTT zu erquichen für 
big mare. Wie verhalteft du dich 
aber, wann dir gefagt wird, daß 
BERNARDUS mit feiner aeifls 
lichen Gemeinde an einem Brod 
genaget, welches ein Moͤnch, der 
ungefehr zu Elarevall eingekehret, 
als ein Abentheuer in anderen Kloͤ⸗ 
ſtern herumgetragen, damit man 
beſcheide, ob ſolche Nahrung mehr 
das Leben unterhalte, oder den 
Tod befoͤrdere? Wann dir wei⸗ 
tee geſagt wird: BERNARDUS 


-habe fo fireng gekbet, daß die 


Leib⸗Arzte beimunderten, wie ee 
nod) leben Eönne, und ihn deßwe⸗ 
gen Papft Alexander der Dritte 
einen Moartprer genennet? 


Und dannoch muſte die Abröbs_ VII. 
tung noch weiter greiſſen, oder Dieabtäd⸗ 
auch das Innerliche berühren ;ttn9 deren 


nemlich die Feydenfchaften. Das kann 


Haupt⸗Werk einer GOtt geopfers 


ten Derfon beſtehet in der Schlach⸗ 
Ses 4 tung 


‚ 
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tung des Herzens. : Sich der Na 
tur widerſetzen, ift die Natur 
unferes Stande. Nichts ſtehet 
einem Geiftlihen natürlicher an, 
als nicht narürlih fen. Die 
Bluͤhe, und Früchten feiner Rus 
then haben den Aaron zum Pries 
fter erklaͤret, weilen fie auffer dem 
Stamm, und ohne Wurzel ge⸗ 
fproffen , das ift,, wider die Na⸗ 
tur. Das du wuͤrkeſt, morab 
dem Natur einen Abfcheuen tras 
Het, daß du unterlaſſeſt, wohin 
Dich eine natürliche Zuneigung treis 
bet, diefes macht, daß man Dich 
für einen rechtſchaffenen Geiftlis 
chen erfennen muß. Daß ein 
Muͤhl⸗Rad fih immerdar umdres 
he, bemunderet niemand ; alle 
murden fi munderen über deſſen 
Stillſtehen zur Zeit, da es von 
dem Waffer getriben wird: fo bes 
liebe ich auch jene Arbeiten micht,zu 
denen Dich der Wind eitler Ehren 
bereget. - Wolte GOTT !, du 
möchteft ruhen, anflatt arbeiten. 
Die Sonne gehet täglih aufund 

ieder, und die menigfle Mens 
* wuͤrdigen das ein und ande⸗ 
ge eines nachdenklichen Zuſehens 
daß ſie aber vorlaͤngſt nur einmal 
auf Befehl eines Menſchen ihren 
Lauf gehemmet, preiſen wir noch 
bishero. Lauf hin, lauf her, jetzt 
in den Beicht » Stuhl, hernach 
auf die Canzel, bald Die Kranke 
zu tröften , bald die Unwiſſende 
zu unterrichten: ſchwitze in dem 


U (0) un 


Weinberg bes HEren, oder ſor⸗ 
ge für die Wuͤrthſchaft des Klo⸗ 
fters ; du wuͤrkeſt mit fo vielen, 
nicht vielmehr, als nichts, wann 
du alles wuͤrkeſt, nach eigenem 
Sinn , und Willen, und nicht 
nah Anmeifung deiner Regel, und 
Verordnung deiner Dberen. Nicht 
der Schnee, ſo im Wintermonat, 
fondern der , welcher den fünften 
Auguftmonats fallet, iſt ein Wun⸗ 
derwerk, und Zeichen jenes Pla⸗ 
tzes, worauf eine Kirchen gebauet 
wird: jene gute Werk ſeynd von 
der Gnad, welche gegen die Na⸗ 
tur ſeynd; und auf dieſe kanſt du 
zum des Himmels gründen: 


ol, oder kan id numfagen, Daß BER- 
auch BERNARDUS feine Natur NARDI 
befiritten habe? Nein! dann ich Brepheit 
muß befenmen, daß mir vorfomme, aın Denw 


als habe feine Natur fid) gegen'‘ 
der Tugend nicht empoͤret, oder 
feine Tugend die böfe Natur aus⸗ 
geloͤſchet. Was mufle BERNARs 
DUS von wunordentlihen Anmu⸗ 
tungen, von viehifchen Leyden⸗ 
fhaften ? Was von einer Geld» 
Bier , der über den Verluſt ſechs⸗ 
bundere Marh Silber , die ihm 
von einem frommen Abbt für feine 
Kloͤſter geſchenket, und von einem 
diebifhen Menfchen vor dem Ems _ 
pfang noch entwendet worden, 
nicht getrauret, fondern frohlos 
det , und» gefprochen : O mas 
groffen Laft feynd mir enthoben 
worden? Dann er begreiffet, — 
alle 


$. Iſdor. 
lih. 16. 
Etym. © 
14 


wer) 


alle erfahren‘, Und doch menige 
aflen , Dab-init dem: Keichtum » 
Sorgen, und Untuhe, wie in 
dem Chryſolith⸗Stein der Gold» 


Schein mit der Meer » Barb 


vereiniget ſeyjen. Was don 
einem Ehrgeitz, der ſich mit dem 
Gemüt fo gern in Erniedtigung, 
und Beratung , als mit dem 


Leib in denen Thallern aufgehalten? 
Dieſe Lilge deren Thaͤllern gleichet 


unferen Lilien , welche unter Denen 
Blumen den höhften Stamm has 
ben , aber das Haupt fläts zur 
Erden neigen. BERNARDUS 
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bändigen haben. Ich bin swar 
einer aus denen , fo die Unwiſſen⸗ 
heit deren Geiſtlichen für Peine heis 
lige Einfalt anfchreiben. Unſer 
Nahm ſagt uns ja, daß wir den 
Geiſt pfigen follen, deſſen vors 
nehmer Theil der Verſtand iſt. 


Der König zu Babylon will for 


gar feine Tifh » Diener nicht nur 
fhön, fordern auch gelehrt haben. 


Eunuchorum , ut introduceret 
de filiis Iſrael, & de femine re- 
gio pueros, in quibusnulla eſſet 


Et ait Rex Alphenez præpoſito — u 


macula, decoros forma , & eru- Die Biß 


ditös omni fapientiä, cautos ſci ſenſchaf⸗ 
entia & doctos difciplind , A 
qui poflent ftare in Palatio Re hen freund 
is, ut doceret eos litteras, &penenDrs 
inguam Chaldzorum, Und miedens keu⸗ 
fol GOTT nur mit ungelcehrtenten am 


Dienern vergnügt ſeyn? Sanur 


laſſet zu ja ſiehet. zu Zeiten nicht 

ungern , daß feine weiſe, und 

-  fromme Söhne aus dem Kloſter 

x auf die anfehnlichfte Kirchen⸗Stuf⸗ 
er br 5* — hy tr nd 

- hat fi von dem Papft einen Grey» 
Brief ausgewuͤrket, der aber nichts 


de ‘ Sär ’ 
wiget. 


anderes enthaltet, als daß nie 
mand vermögend feyn folle BER- 
NARDUM aus feinem demütigen 
Ordens Stand zu einer geiftlichen 
Würde zu singen. Was mufte 
BERNARDUS von einer ungiems 
lichen Liebe ,_von einem fündhafs 
ten Haß, der GOTT allein ge⸗ 


liebet, und nur die Suͤnd gehafs 


fet hat? Was von milden Be⸗ 
gierden , der auch die edle zu bes 
zaͤumen wufe Pas nur - 


welchen hohe Geiſter nach 
denen Wiflenfchaften fühlen. Und 
welchen geiftliche Gemuͤter auch zu 


SER. U 3. ar ou 
Abtddrung Pa difen Zegteren ift der 


mcht: Genug iſt, wann Unfchuld, wendig, 


und Tugend ung zieret. In qui- 
bus nulla effet macula , decoros 
formi. Gomohl ! die Aſſyri⸗ 
ſche Edel Knaben müffen alles wiſ⸗ 
fen , Eruditos omni fapientiä: 
und die geifkliche Sugend fol wer. 
nig oder gar nichts fernen ? Die 
einem Bürften das Teller wechs⸗ 
fen, und den Becher reichen, ſchoͤ⸗ 
pfen die Behutfamfeit aus denen 
Wiffenfhaften, und die Zucht 
aus denen Lehren, Cautos ſcien- 
tiä & do&os difciplina : und die 
SHOTT feibf in dem Kelch , und 
auf der Daten tragen , koͤnnen 
S63 . bey 


326 


beydes vernachläßigen ? Die ot 

Junker werden unterrichtet, Chal⸗ 

daͤiſch zu reden und fchreiben : 
Ur doceret eos litteras; & lin- 
guam Chaldzorum: und ein Or 
dens⸗Mann wird ohne Nachtheil 
nicht volllommen verſtehen, mas 
er im Chor finget , und bey Dem 
Altar kefet. Sag nicht: Fort für 
ung Geiſtliche mit denen Willens 
fhaften, melde aufblähen; her 
mit der Lieb allein, welche 
*. ad Co-auferbauet » nah -Zeugnuß 
rinin. Des Welt⸗Lehrers felbfi : -Sci- 
entia inflaty, charitas vero &- 
dificar : Ya freylich! So ſchreibt 
aulus an die Corinthier, welche 
ch vielleicht ihrer Weisheit wegen 
erhebten. Hör aber auch, wie er 
AdPhitip-fchreibe an Die Philipper , die et⸗ 
2.9 wan die Wiflenfchaften verachte⸗ 
ten. Hoc.oro, ut charitas ve · 

fira magis ac magis abundet i 
feientia. Sch Bitte daß eure Lie⸗ 
be in der Wiſſenſchaft —** 

fe, und zunehme. Wie wirft du 

nun beydes veremigen ? Nicht ans 
* als daß du die Hoffart von du 
der Wi , nicht Die Willens 
ſchaft von der Liche trenneſt. Wir 

folten nur ER fuden. D 
_ Cmer. iſt wahr. Aber feng, Ubi pa- 
vw.6o. - Icat, ubi cubet, wo er anzu⸗ 
treffen ſeye: und du wirſt vers 
ne ‚ In meridie, bey dem 
hellen —— Schein, — ⸗ 

si a en 


— fein Be 


Le) ; 


* mit ag Nahmen bechret, 
r 

— ie U, nt —— —— 

nen Au — 

sel. Steinen 5353 

nicht ſem Ders: er ſchweiget von 

n nicht —* rei Chris 

flus ſelbſt ward von feinem 

lifhen Vatter —* nicht ſo⸗ 

viel eine Flamm, als das Licht der 1⸗ — 

Welt zu Dedi tein — 6 

gentium, g wir * ni 

unfer —— * ae 


Sins» Hut Hdufirn ni ma man T- 
kin dem Schlachten abmarten? 
Diefes koͤnte ee wann nie 


—— die Ba 


ab Se Dan Onfare Sifa Doreen — 
a ⸗ 
ſetzt iſt, Sapieotia edifcavit 
domum, excidit columnas fep- _ 
tem ‚ immolavit vidtimas fuas, 
mifeuit vinum. & propofuit men· 
Pr rg f Bud be * 


auf dir ee a 


tr en 







—* 


* 
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wegung hat man dannoch ver⸗ 


ührt, und zwar: daß dieſes fi 


amm nach bem Buch griff. Et 
accepit * dextera ſedentis in 
throno librum. Meinethalben 
bezeige dich allen Sachen abges 
ftorben, nur denen Büchern nicht. 

—* die Es ligt der Chriſten⸗Welt gar viel 
ftlibe, daran, daß die Ordens-Leut ger 
a ehrt feyn ; doch ihmen felbft noch 
fenicjaften Dielmehr , auf mas Weife fie zur 
fhöpten Gelehrtigkeit gelangen. Solches 
folen. · muß nicht gefchehen Dadurch, Daß 
bie en, oder wohl gar 
deren Ruhm ihr gröfte Sorg feve, 
und ihr meiftes Thun , das Stu⸗ 
dieren. Ihnen kan, und foll auf 
eine andere Weis Die Weisheit zus 
fommen. Lectulus nofter flori- 
dus , unfer Bethlein iſt Blu⸗ 
men⸗ reich, fagt jene geiftliche 
Seel. So redet man fonften von 
Gartens Berhern,, und Feldern, 
nicht von der Muheftatt. Frey⸗ 
fich fonften : aber was anderen das 
eld tragt , bringet diefer Seel 
r Bethlein. Sie erlangt durch 
die Ruhe, was andere durch die 
Arbeit. Nicht ſoviel durch mür 
heſames Nachſinnen, als durch 
— Betrachten wird ſie 
erleuchtet. Der Bett⸗Schamel, 
wo fie in GOttes⸗Armen ruhet, 
gaober fe if ihre Schr «Want. BERNAR- 
nap.  DUS hat ihr auch hierinfals nach» 
DUS geje, geahmet. Die ganze Welt bes 
ben. wundert noch bishero , wiegelchrt 
er geweſen. Aber noch mehr, wie 


Cant. 1. 
V. 16. 


J 


* 
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er gelehrt worden. Auch von die⸗ 

em Sohn Marid iſt unter denen 
Menfchen die Srag : Unde huic Matth. 13. 
fapientia hc? Woher fein vol’ v- 45- 
fommene Weisheit. Quomodo at. 7. 
hic litteras feit , cum nondidi-"?7® >» 
teric? Wie der fo vieles wiſſe, 
welchen man mehr betten, als le⸗ 

fen gefeben, und der nach eige⸗ 

ner Geſtaͤndnuß fein andere Schul 

hatte , als den Wald, und feine 
andere Lehrmeiſter, als die Eichen, 

und Buchen. Doch wir bewun⸗ 

deren uns umſonſt, und fragen 

ohne Urſach. Einmal der oft mit 
GOTT redet, kan nicht ungelehrt 
verbleiben. Die erſte, undgröfleLuee 24. 
Lehrer des Chriſtentums feynd,desv. 45- 
nen Chriſtus felbft den Verſtand 
eröfner, daß fie die Schriften 
verſtehen. Und ift nicht BER- 
NARDUS unter dieſelbe ju rech⸗ 

nen , ber felbft bezeuget, daß ihm 
einftens Zeit des Gebetts die Götts 

lihe Schrift eröfnet, und auss 
gelegt in. einem himmliſchen Ges 

fiht vorgemifen worden? Hat er 

nicht mit diefem Augenblick mehr 
geſehen, als andere , welche mit 
Durdlefung vieler Bücher die 
Augen geſchwaͤchet, und den 
Berftand vielleicht nur zur Eitels 

Reit gefchärfit Haben? Das Thier 
Chamäleon ziehet die Farben jes 

nee Sachen an, die ihme nahe 
ſeynd. Doc leuchter es niemalen 
fhöner , als neben Dem Purpur, 

Wir ziehen viel gute — aus 

enen 


X 
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denen Büchern. Die befle aber - 


aus denen Wunden des Erlöfers, 
oder aus der Betrachtung des 
Grcreugigten , wie Donaventüra 
erfahren „ und noch vorhero BER- 
NARDUS$, 


Gleichwie er aber den Fuͤr⸗ 


- Abridtunetoiß, Des Verftands innerhalb der 


Dei Wil⸗ 
Int. 


Gen. 22. 
.% 17. 


Exod.g 


gebührenden Schranfen gehalten, 
fo bat er feinen Willen gänzlich in 
die Hände feines Oberen geleget. 
Der Willen ift die herrlichfte 
Macht der Seel , und dahero 
deſſen Verlaugnung das wertheſte 
Dpfer. Sie foͤſſet in den Willen 
des Drdenss Mann ein fremdes 
Wollen, oder doch ein eigenes 
Belieben über fremden Willen, 
ein Sleichgiftigfeit zu allen Ders 
ordnung. In dem Haus Abs 
rahaͤ ſeynd die Kinder bald Stern, 
bald Sand» Körnlein. Sicut fel- 
Jas ceeli, & velut' arenam, quæ 
eft in littore maris. Bald leuchs 
ten, bald figen fi. In geiftlis 
chen Häufern ift deren wohlgeſit⸗ 
teren Mit Gliedern das Nachges 
ben, wir das Vorſitzen gleich. 
In der Hand des Heerführer Moy⸗ 
fi8 wird der Stab zu einem Sce⸗ 
pter, der Scepter gu einem 
Wurm , und der Wurm wiede⸗ 
zum gu einem Stab. Gute Geiſt⸗ 
liche feynd gern, was fie der Vor⸗ 


‚ fieher ſeyn will: bald ein Gehilf 


feines_obrigkeitlihen Amts :_bald 
ein Werkjeug der niebrigften Ders 


Braut, Surge aquilo, veni au: 


richtungen: bald eine Stuͤtze in feis 

nen befchwerlichften Arbeiten. Sie 

wiſſen ohne Widerwillen zu ge⸗ 
horſamen, uud ohne Uebermut 

zu befehlen. Bey allen Abaͤnde⸗ 

rungen deren Aemtern, und Ge⸗ 
ſchaͤften behalten fie unveränderte 
Sitten, ein ruhiges «müs, und 

ein beftändige. Tugend.  Surge Cant. 4. 
aquilo, erklaͤret ſich dort bag vol⸗ r. 10. 
kommneſte Muſter GOTE. vers 

lobter Seelen, oder die- Göttliche 

fter, perfla hortum meum , & 

fluent aromata illius, Es mag Sleichgil⸗ 
der rauhe Nord⸗Luft, oder ber figfeit im 
liebliche Sud» Wind blafen, fo Yin 
wird in meinen Garten doch alle und Des 
jeit Gewuͤrz wachfen. Surge aqui- ſchafti⸗ 
lo, veni aufter. Man Tende mich gungen, : 
an ein rt von ungefundem Luft, 

oder an ein anderes von angeneh⸗ 

men Lager: Fluent aromata, 

Mein Gehorfam wird Tugens 

den fproflen: Dort werd ich gedul⸗ 

tig ſeyn: ein Ort wird mir ſeyn, 

wie das andere. 7 aquilo, 

veni aufter. Man flelle-mich uns 

ter einem rauhen Oberen , oder 

unter einem gelimden Vatter: 

Fluent aromata. Mein Gehor⸗ 

fam wird allerfeits grünen : ge⸗ 

gen den Erften wird meine Liebe 

nicht abdorren, und unter dem 
anderen mein Eifer nicht faulen. 

Ich werde den einen von dem ans 

deren nicht unterfcheiden, weil ich 

mir in beeben GOTT felbit en 

ee. 


en (0) 


uw Sürge aguilo, veni aufter, 
Es praufe > oder wähe: matt tad» 
le alle (nein Nr Aug Unter 
nehmungen, oderman preife meine 
geringfehätige Arbeiten: Fluent 
aromata, ' Meinem Gehorſam 
wird feine Blüthe er * * 
das Murren wird mich 
—* daß * vom Guten —* 
und das 


re 'Surg: Kae, veni au- 

er. Es rau bee ein fcharfer Be⸗ 
hi, der mich zu harter, Sa 
a: Arbeit aa 0 

trage mich eine mi erordnung 

fanft auf Die Anhöhe Ehren⸗ voller n 
enter : Auent aromata. Mein 

Gehorfam wird überall Früchten 

tragen: die Verachtung wird mit 


einmal die 
et worden, mit se er den 
mel er 


uͤ⸗ Ge en ana gemacht, 
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f ud. ig —* 
emtern, und zu welt 
waltungen: in Die an 
jur Wirthfhaft : au von der 
njel in Die Kuchel.Sie eꝛr⸗ 
wegen, daß der Gehorſam Alles 


4; ‚ und jene Grau von dem 
u eprifen een 
nicht nur ‚ e ihre Bände an 


wichtige Dertihrungmn geleget > 
3 — 4 ihre * 
er feinen n geſpunnen. Ma« 
Dam fuam mifie ad fortia, & ai. Pror. a 
i ejus *3 rehenderunt fuſum. 
rowegen bat auch BERNAR- 
DUS-fo gern nach der Sichel ges 
er geiffen‘, a die Feder geführer: 
an ae cher ee her⸗ 


ont ihn —— 


tur, als feine adeliche 
faͤhiger zur Pflanzung — 
ven, als zu Einerndung derin 


en. * wei⸗ 


—— ae n dur —* 
übernatürlichen Zufag der Kraͤ 
gebrochen worden, under hi —F —9 
ro ein fo geſchicklicher Schnitter den 

als Lehrer worden. Ueber —* —A 
hat BERNARDUS in 'n 

ren, und —— —**— faͤuen. 
beiten die Gleichſtaͤn digkeit feines 
uͤts ie fich 
3 
ana ne 


— Zeit De ** & 


3» 
den einen. bewunderlichen Wechſel 
der betrübten, und erfreulichen 

Mateh. „. Begebenheiten verordnet, Bald 
vr." wach-feiner Geburt reifen.ihm drey 
König> aus Morgenland nach 
Ibid. 13. nicht lang hernach jagt ihn rim, 
er uig-bi — * Aegypten. Die ‚ein 
I « nr: er unten denen Lehrern 
gen: nis, ein Zuoͤngling muß er 
En "einem Zimmermann; Dienen. 
Ya 
v.:. Dat mill ibn auf dem ande 
Matıb.9. hebin ; ein anderes von eine 
ee ftüryen. . Don. eimen 
— Sücften wird er in 
Mich. 12. geladen: von denen ———— 
& Joan. 4. ſchen Burger nicht in. ihre Stadt 
Match. 13: eingelaflen- +; Eve, rufſen ihn 
& Joan. 7-qyg fuͤr einen Sohn David, un 
age = dem: Erlöfer der u! andere d 
—* * nur Zimmers 


Joan. 8. 

Matth.4. auo dem Tempel: zu uns anderen ba 

Matth. 21. WIRD; —— eben un m Ort won 
denen Juden ‚mit einen verttis 

Jon. 19 den. Ku: — rm 

e denen: 
eine a andren. 20 

feinem Eimug in Jeruſalem tragt 


Mare. gi a 

—* 9 tm ige. —* 

a ln nur Kin de 
I Creutz tragen. eg 

—— 


wie 
Care 3 beeden - allerg 


— 


d kin ‚ahnen Sclavin ende 


* Ders 
ter des Zu einer 
und en. bie —— ve im Gl 


dem per 
ehe, under ſi 
> 


un (oe) ir 


5 
nter eränderung:n mus 
fte der Sohn GOttes fein eben i 
ubringen , aber-micht * 
Felbf hat ‚vorgefagt : wo — — 

da wird auch mein Diener —B 12. 
vu diefe Vorſage hat auf * 


NARDO vor vielen anderen e 


getroffen.  Plutarhus ergebe „Pntarch. 
die Ehe⸗Frau Catonis wäre ganz 
anderſt, als die ‚übrige ERömerm 
nen „ und auch viel - Dermalige 
n Ehrifinnen, geſinuet geweſen. 
aſt laſſen ihre Kinder von denen 
Maͤgden ſaͤugen jene ber viel⸗ 
mehr an ihren eigenen B 
nebit ihrem Kind auch das So 











et, um 
eine faſt 
che 3 zu dem ein ⸗ 
—* treuen = züglen = e 
| I, und Me 
Mutter Som gl ‚glei 
ie nach 


—— RDUM an m | 
die Bi gu 
ee d 
re 8 


RUE Br 
überlaffen wird den richtmäßigen allzeit in groſſer Heiliger, gleich · 
ka zu erklären : bald falle ? et wir der Mond ung Fa. und, 5 x 
. in die Ungnabe deren‘ —* bald fpigig in die Augennfälket,  » > 
ri; ki, wie die Sonne bald denen obwohlen er am Himmel beftän net 
en ihren Glan an, SE, ale dig ein gierlicher Kreis iſt. Sob Seine uw 
ee unter denen Wolken ſtehet. che Behartlichkeit der Tugend in verändern 


Bald traget Eonradus der Kay dem Wechſel des Gluͤcks iſt eine lichkeit 


. feemit einer unerhoͤrten Ehterbie⸗ Der rob der Heiligkeit; * * 
tigkeit BERNARDUM auf ſeinen dann wir Menſchen riechen 32 
eigenen Händen: bald ſchlaget ihn an Pi dem Grund, oder feynd — 
ein vermeſſener Moͤnch in das Erde unfer Mutter —2 
Angeſicht, ohne da —* Gnad nis: unfructbar wird, ſowohl, Prob fei⸗ 
ihm einen Ehren» Dunft in den mann fie nicht pflenet , als ar > 
pf bringe, „ober dieſe Unbild da he 7 e’gar zu oft befäct: wir ligfei 
ei Gedult breche „ wie das mögen w RR — noch 
er innerhalb feines@entei weder or zu gute aͤg ertragen. : Und 
—98 noch ERSTEN Bald wers — af wir doch’ unter dem 
den feine S don allen Gluͤcks⸗Schein güte Sehen jeus 


de Prrfohnen hochgefthäset, gen, was thun wir hiewit? Nicht 
—— mehr, als das Unzieffer, die 
— verachtet und beſtraffet. liegen, und Mucken, die —** 
I bleiben übe ein mie das F tern und igen ‚welche: zut 

RN ein — Kleinod, wie inters⸗ Zeit ohne ——— 
das Waſſer nach denen Krüms» dahin ligen und nur bey Ans 
en fi — SO, die der Tablichten Luft ſich mies 
3 tegen. — BERNARDUS 


uk Freie niet bins 
serie, a dem Adler , der auch 

” Ir 8° | en und Wittern 
la Sat en der Sonn fliegt. So ift 
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HR en: FR !d Br, Gebene.danf, oder 
— Dertin BERN, IE Bir nen Susende Manni 
4 5 —— abe welchen BE — aufgehab - 
bald gerühmer, bald u chen , und * Tod nur alſo ge⸗ 
Ber an lan 1 endet hat Er aß BERNARDUS 
Ak nd or ——— rt dan a 
Hier 


Vide Ci- 
ftere. bis 


tert. tits 
a. 
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Hier haͤtte ich nun auch meine 
Rede geendet, mann mich nicht 
der Ort wo ich ſtehe, noch einer 
Sach erinnerte, welche zu jenem 
Lob. gehörig iſt, ſo darinnen ent ⸗ 
halten wird, wann man ſagt: 
BERNARDUS der Ordens · Mañ. 


- Und diefe Sach iſt dee Ort felbR, 


ege es Kloſter, 
en jur Zeit BERNARDI aufs 
gerichtet worden , und durch ftir 
nen Schu noch fo feſt ſtehet. Ein 
oſſes Lob. für dieſes Stift, daß 
elbes. mit: dem Kloſter BER- 
NARDIAmENE Ta 
und ebenfals Clatenthall in Des 
fterreih , mie jenes in Ehampas 
nien. genennet wird. och ein 


Er (0). 


unter dem Wechfel fo unglückfelis 
pi und. der *3 zu raus Elned als 
en Zeiten in. ihrer Ylühe ewhals tn In 
ten tvorden. .. Sehr angenehm fick (pr niet 
mir,, was ich gelefen don ‚einem oßen, 
heiligmaͤßigen Inwohner dieſes 
Kloſter Hugo von Tur ſon genannt, Annal. 
der rang — — Er 
ern, und teicher ger der PET 
Srerfhhaft Liechtendels mare, bike Aeluan 
nad hier ein demütiger nes. N 
und. arıner Ordens » Bruder wors 
den. „Daß er feinen ‚Leib mehr⸗ 
malen, nad dem , was ihm bo 
Denedicto erzehlet worden, 
Dorn, und Neſſeln t, 












antun 


un lo) 


in Gegenwart geſehen, eine Ges 
meinde folder Dedens + Leuten, 
bey denn alle gute Eigenfhaften 
wohnen und u. der Adel nicht 


Welche leb 
a und en he führ 


trus. 
enge Lebens» Art und hitzigen 
Exed. 2. Ki ‚ —— Mopfes 


wiſchen D 
Be it eben. Welche 
eben (en. und ung 
HL Welde den Troſt 


a mit irn Andacht vers 
dienen, und die Gnad des heilis 


Si ihre Weisheit 
a rem Mi 4 


itte 


AR 


Und an denen mir eine fer werben 
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trettet anheut ein neugefalbter 
var . en erg ute Enden. 
igenfeha —— ohe — eu 
I — 
ne der menfhlihen Würde 
et. Sein Andacht, und 5 girl. 
ihn in dero Verrich⸗ 
tungen begleiten. Mir ſtunde zu 
von dem einen, und anderen we⸗ 
nigft eine kurze Erwehnung zu 
maden. Ich wil ihm aber eis 
ne —— Lob; m Bun 
fen, und etzo angen, 
—* np en — 8 
ham: : „Unfe — 


"mai Dee Sen ein Tu 


ce 
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Die eilfte Bredig 


Decs Beil 


KV 


Zu Ehren — 
CAROLI BORROMAI 
Gardinals, und Bifchofs zu Mayland. 
Gehalten an deſſen Felt-Tag in der Kayſerlichen 


: Hof; PfarrsKirch deren Negalirten Prieftern des heiz 
.? ligen Pauli zu St. Michael in Wien, 
Im Jahr 1738. 


2. 


x we . Inhalt. N, 

Dir Bilhof. Die vornehmſte Eigenfehaft eines Hohen Prieflers ik 
“eine vollfommene Freygebigkeit. Dahero wird in dem I, u 
groͤſſern Theil diefer Lob⸗ Med die Greygebigfeit des heiligen 


.- 


nd 


CAROLI auf Erden : in dem II. feine Grepgebigkeit aus dem 


Dimmel vorgeſtellet. 
f 


VvVorſpruch. J 
ruge Serve bone, & fidelis, quia ſuper pauca fuiſti fide- 
lis , fuper multa te. conflituam. - « » 7, 


Ey du guter, und getreuer Knecht, weil du über wenig 
efrew geivefen bift , will ich Dich über viel feßen. 
atth. Cap. 25. Ders 21. 


—* IS ifi dines fo hart ale 
Entwurf das andert-, demjenigen 


verfchieder ein Lob» Red zu flellen, an 
ner Tuger⸗ deme nichts : oder einem 
den des anderen , an deme alles zu finden 


jeiligen if, ‘ dem Erfien ermangleb 
CAROL. den rten Die Sach, in dem 


4 Können die Wort fo dies 
len Sachen nicht erklecken. Tu⸗ 
ae Seelen machen ihnen 
elbſt ihr Lob allzeit theuerer, je⸗ 
mehr fie Daffelbe verdienen. Wir 
werden unfähig ihnen den Preis 

zu geben, wann fie zum — 

en 


A Le) Re 


‘ ws 


. "Und wo werde ich 
Wort genug finden er 
zu loben, wann fein Menſch ſoviel a 

ort, als G 

ich nicht einmal’ ſobiel Gedanten 
als CAROLUS Tugenden, has 
ben kan? Seine Tugenden ins⸗ 


t di al, fi 
rec Ar —* 3 . 


—* infonderheit überfeige dem 


die Groͤſſe, melde ich mit dem - 
Verſtand ‚erreichen mag. Doch 
wäre —— weder eines zu⸗ 


den ich 


hne Zahl, und jeder befonderer 
eine Lob⸗Red ohne End zu verfafs 

‚ kann. Die Kräften des Mens 
foweit als feine Begier⸗ 

iu langen koͤnten. So geſch 
dann nur —* als ich Fan. Und 
damit mie Fein Augenblick entges 
be, follauc dee Eingang zur Lob⸗ 


@cinn be Med CAROLE eine ganje Lobs 
Fändigen Red vieler Tugenden fepn. ‚Gleich 


r zeige ich feine Unſchuld, melde an 
dem Kind mot Kein, und andem 


eh Dahero 
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Mann eben fo eß war Er 
ware faſt ſo unſchuldig, at man 
in das Grab getragen, a 

— er * ut — gehoben 

ungleich einem 
—e 8 — Gruͤ⸗ 
ne. in dem inter, wi e in dem 
Knab 


Biel —* nicht zu nennen, keines 
n wuſte. Die Geſell⸗ 
33 bier Knaben hat er niemas 
len geliebet, und die Gemeinſchaft 
= * — Geſchlecht all⸗ 
zeit gehaſſet vermeynte, in 
Erſten koͤnne man leichtlich, 
in dem Anderen muͤſſe man ge⸗ 
4 Gefahr leyden: oder bey 
dem Erſten ſeye eine ſichere Ge⸗ 
fahr, unter dem Anderen der ge⸗ 
wiſſe Untergang gu — 
kame, daß er ſo keuſch 
ware, weil er ſo behutſam gewe⸗ 
—— 
ter dergleichen Perſohnen 
ten halber erſcheinen, kunte er ſei⸗ 


ehe ne Jungfraͤuliche Schamhaftig⸗ 


keit nicht bergen , wie das anbre⸗ 
chende Tags Licht, welches * 
denen Menſchen niemal ohne 9 

aller Roͤthe fich einſtellet. CAROe 
LUS wolte zwar feine Reinigkeit 
niemafen in Gefahr fegen, aber 
SHOTT lieſſe u, daß Re ** 
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einmal auf die Prob geftellet wur⸗ 

Oldoinns de: Ein adeliches Srauenzimmer 
apnd wi ein adelicher Bluts Tropf⸗ 
el en in derjenigen geweſen, welche 
feine Schamroͤthe gehabt) ein ade» 

(ichs Frauenzimmer hat CARO- 

LUM nm einem Garten angefals 

fen, und mider ihn allein Das gan⸗ 

‚je Deer ihrer. getwafneten Liebko⸗ 
eg ungen aufgefübret. Ihrer Schön, 
ig Hötheie daͤrfte fie ſich nicht ſchaͤmen 
Keufehheie Und ihrer Unehrbarkeit harte fie 
fih nicht geſchaͤnet. Die Hold» 

fetigfeit ware groß, Die Brechheit 

noch aröffer; und ſeynd Diefe jene 
Waffen des ſchwachen Geſchlechts, 
don welcher Die Stärke deren Maͤn⸗ 
nern fonft gebogen wird. Wann 
es boch wahr, daß ein Fluß inder 
Welt ift , welchem in dem jaueren 
Meer feine Suͤſſe nicht unterges 
het, fondern wie das Del ober 
dem Meer WBafler ſchwebet; ober 
ein Thierlein gefunden wird , 10 


iebet 
Sinn-Bilder einer 


bitter alle 


*4 


ftigeit , welche CAROLUS in 
—— gr bewi⸗ Athem 


en. Er 
ndbafte Süßigkeiten feynd ; 
darum hat er auch nicht einen Ges 
Ddanfen in diefelbe verſenket. 
ſchmeichleriſche Wort konten ſich 
nicht weiter, dann in das Ohr 
dringen , — bieige —* 
pfungen eines verliebten en 
auch nicht einen Funken in das 


fs und dannoch iſt 





wen (0) Au 


Herz CAROLI werfen. Et hats 
te den Höllen» Brand fo nabe; 

er von deſſen 
Rauch fo wenig befehmuget: wor⸗ 
den ‚ als der weiſſe Mondſchein, 
deme das unfern entlegene Lager 
unferes irrdifchen Feuers nicht 
fchaden, oder ſchwarz machen 
fan. Der Liebe » Zunder erweck⸗ 
te in CAROLO nur einen feueri⸗ 
gen Unmillen ; und härte Die uns 


gfückfelige Liebhaberin feinen 
ihre: = 


nicht ehender , ale 


—— —— berühret: CA- 
nicht einmal jenen 
£u Kdpfen wollen; welchen v 


und ſchwe 


(eo) m» 


& rubicundus. Doch ware Diefe 
Keufchheit einer anderen Tugend 
- in CAROLO vief fhuldie. Die 
Unihuld hat der Rauhe feiner 
Buß ihre Sicherheit, wieder Sigel 
feinem fpisigen Sell, zu danken. 


- Damit die Seel unverletzet blibe, 


mufte der Leib , und Die Natur 
faſt zu Trümmern gehen 5; und 
Jfud c. 7. wolte diefer andere Gedeon durch 


2. Zerſchmeiterung feines irrdenen 
Geſchirrs die Beind feiner Tugend 
in Schrocken fegen, und in bie 

Eeine rau: er mich fragen 


* jagen. 
be Buß folt , ob CaROLS auch mie 
Fertigkeit, andere Heilige gefaſtet: Dem Fönte 
ich zur Antwort widerfeßen , Daß 
er viel gereimter gefragt hätte, 
ob CAROLUS aud mir andere 
Menſchen geeflen habe. . Kein 
ſchleckerhaften Biſſen wolte er jes 
malen verfoften, und wurde vor 
ein Wunder gehalten, daß er uns 


gefehr einmal in dem Garten eineg * 


geiftlihen Haus einen Apfel von 
dem Baum gebredhen „ und einen 
Billen davon genoffen. Wie fons 
te dann an demjenigen der Abs 
bruch mehr zunehmen, von dem es 
ein Miracel geweſen, wann er et⸗ 
was verkoſtet hat? Sein von 
Saften, und Arbeit erfchöpfter 
Leib hatte wenig. Ruhe zu hoffen, 
end aud bon der Ruhe eine Plag 
[x foͤrchten. Entweder hat CA- 
OLUS wenig gefihlaffen,, oder 
er hat alſo geſchlaffen, daß wir lie⸗ 
ber wachen‘, als wie CAROLUS 
P. Don Pii Mauzador, Pars 1. 
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ſchlaffen molte. Das Gelieget 
Diefes groffen Bürften ware entwe⸗ 
der ein Strohſack, oder die bioffe 
Erden. Dort lageeimedler Kern 
zwiſchen denen Spreuern, da ein 
Edelgeftein unter denr Staub. Und 
hat ung ein Hochadelicher Borros 
maͤer gegeiget, daß dem Adler wohl 
anftehe, mann er deren Sederndes 
Schwanen entbehren fan. Er Seine Hp 
hat durch das Faſten feine Tur dadts- · 
gend genähret, und durch Das Uebungen, 
Wachen feine Gottſeligkeit geflärs 
Pet. Was er der Natur geſtoh⸗ 
Ien, hat er der Andacht geſchen⸗ 
fer. Acht Stund des Tags mas 
ren denen heiligen Betrachtungen 
gewidmet, inwelden CAROLUS 
feiner felbft, und der gamen Welt 
dergeffen, nur auf GOTT, oder 
von dem Himmel. gedenfet hat: 
oder vielmehr CAROLUS hatalle 
Stund, alle Augenblid auf GOtt 
gedenfet, meiler die Kunſt, welche 
ung Chriſtus gelehret,und fo wenig 
-Menfchen erlernen können, volle 
fommen befaffe : alljeit zu betten. 
Sein forafältiges- Gemüt durchs Luce — 
ſiriche alle Winfet feines weitfhiche 
figen Erz» Etifts, und dannoch 
mare felbes unaufhoͤrllch an GOtt 
geheftet, mie auf. dem Compaß 
die Magnet» Nadel , welche alle 
Linien übergehet, und Dannoch von: 
dem Mitte Punctnicht. gefchieden: 
wird. "Seine: Lieb mare in Dem 
immel, und feine Sorgen auf 
eben ; und obwohlen er ſich BOtt 
uu gäny 


Gen. c.129. 


v. 39, 


Luc.s, 10, 
v4 . 
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gänzlich ergeben, hater doch denen 
Minfhen Feinen Theil feiner Faͤ⸗ 
u entzogen, Er mufle Das 
würfende mit dem befchaulichen Le⸗ 
ben treflich zu vereinen. Die fruchts 
bare Lia hatte nicht zu eiferen, daß 
diefer Jacob der holdſeligen Rachel 
mit ihrem Nachtheil angehangen : 
und die gefchäftige Martha Eönte 
fih bey ihm nicht beflagen, daß 
fie von der betrachtenden Magdas 
lena allein gelaffen wurde. So 


- muß en geiflliher Vorſteher ges 


arte feyn. Ein Geſchaͤft⸗ volles, 
aber unandädhtiges Gemüt fan 
eben darum in feinen Unterneh» 


- mungen nicht fruchtbar feyn, gleich 


In Cantic. 


einem angebauten Acer, wann er 
vondem Megen des Himmels nicht 
begoffen wird. Aber die Andacht 
unter denen Geſchaͤften iHSOTT 
deſto angenehmer , mie ung eine 
Blum mitten in dem Winter ; 
weilen fie Dagumalen feltfamer iſt. 
Unſer CAROLUS molte der 
Goͤttlichen Braut hierinfals nichts 
nachgeben, "welche fih ihres Bräus 
tigams nicht nur im Tempel, fons 
dern auf denen Feldern, in 
Weingärten, aud auf denen Gaſ⸗ 
fen und Straffen fo oft erinneret 
hat. Wohin er feine Schäflein 
dur die Apoſtoliſche Muͤhewal⸗ 
tungen gleichfam bey der Dand ges 
führet, dorthin hat er. feine Aus 
gen durch die geiftlihe Vetrach⸗ 
fung gerichtet: auf Dem Himmel, 
nach des Ars eines zechtgefchaffenen 


Eu ( oo ) a 


“ 


Steuer Manns , welcher. mit ber 
Hand das Ruder führe, und zu⸗ 
gleich mit den Augen auf ber 


Land.» Karten jene Länder betradie 


tet , bey denen er anländen will. 


Ich eile jegund bon der. Höhe - 
feiner Betrachtungen zu der Nie ⸗/S 


dere feiner Demuf. 
entweder aus der Höhe des Bergs 
die Tieffe des Thals, oder jene 
aus diefer ermeflen mögen. Cine 
auch hoͤchſte Befchaulichkeit ohne 
der Demyg wäre ſchaͤdlich, oder 
doch menigft nicht erfprießlich ; 
und ift insgemein Die Tugend mie 
ein Anker befhaffen , welcher nur 
dazumal nutzet, warn er in Die 
Tieffe geworffen wird, CARO- 
LUS molte feine Tugenden fo tief 
verfenfen, daßfie fein menfhliches 
Aug entdecken koͤnne. In Dielen 
hat es ihme gelungen. Die ars 
beitfame Biene wollen Feine Zus 
fhauer gedulten ,„ wann fie Das 
Hönig zubereiten. Die Mufcel 
an dem Meer eröfnen fich zwar den 

hau des Himmels aufjufans 
gen ſchlieſſen fih aber- bald wies 
derumen, und bleiben verfchlofs 
fen , folang fie aus denen Tropfen 


des Himmels ein Kleinod der Er 


den, das Perlein kochen. Eben 

fo verhielte fih CAROLUS. Die 

Welt hatte zwar an ihme bie 

herzlichfte Beyfpiel vor Augen, doch 

der Saft feiner Tugenden, der. 

gröfte Schag. der Odtstichen * 
t 


I. 
eine Des 


Damit wir mut, 


@eine Be: 
dalt, 


Ra 60) 


den wurde in der Zell ſeines Ge⸗ 
muͤts zuruckbehalten, oder mit dem 
Deckel verſchiedener Vorwaͤnden 
verhuͤllet. Seinen Abbruch in 
Speiſen hat er auf die Natur 
fhicben wollen, und feine Gedult 
in denen Krankheiten gar für ein 
MWohlsteben ausgegeben. Won 
dem.- erften bemühete er fich die 
Menſchen zu überreden: er faftete 
nicht aus Liebe der Bußfırtigkeit, 
fondern aus Sorg für fine Ge⸗ 
fundpeit, zu dero Erhaltung er fi 
des Eſſens enthalten muͤſte. In 
dem andern pflegete er zu ſagen: 
in Krankheiten genieſſe ich die beſte 
Taͤg, weilen ich damalen von mei⸗ 
nen Arbeiten ausraſten kan. Die 
Demut CAROLT molte unferen 
Augen hiemit feine Gedult entzier 
ben , und bat fie felber nur mehr 


verrathen, wie ein Glas, durch 


welches jene Ding, fo von felbern 
bedeckt werden, noch viel Flärer 
hervorſcheinen. Wir erfehın an 
Demjenigen eine ungeheure Gedult, 
welcher in denen Krankheiten kein 
Leyden erfahe, und Die unruhigfte 
Zeit für feine Raſt⸗ Tag gehalten. 
Diſſen groſſer Geiſt die Bitter 
keiten deren Krankheiten verfshlus 
et. Oder deſſen Gedult viel 
mehr denen Leibs⸗Schmerzen ei⸗ 
ferne Daͤme geſetzet, daß fie ihre 
Verwirrungen in das Gemüt nicht 
ergieffen koͤnten. Wie feine Tus 
genden ‚ fo wolte au CAROLUS 
fine Wohlthaten verborgen has 
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ben. Das Verlangen feiner Liebe 
ware, daß erallen Menfchen Gu⸗ 
tes thun möchte, und der Wunſch 
feiner Demut, daß Fein Menfch 
etwas davon wiſſen, oder hören 
folte, gleich einen fruchtbaren Mer 
en, welcher in der Stile herab⸗ 
allet, und fih der Erden ohne 
Geraͤuſch ertheilet. Die Undank⸗ 
barkeit felbft mare ihm nicht-fo 
überläflig , als jener Dank, wel⸗ 
er feine Srepgebigkfeit verrathem 
Allen wolte er alles feyn, aber 
von allen fürnichts gehalten wer⸗ 
den. Bald hat-er ſich dere 
Würden uumürdig geachtet, bald 
die Würden nicht würdig gefhär 
bet, daß er fie behaltenfolte, Kei⸗ 
ne Ehren» Stel hat er ohne 
wang angenommen, viele aus 
reyem Willen abgeleget. Als 
man ihm berichtet, das hoͤchſte 
Kirchen⸗Haupt habe ihn zum Cars 
Dinafen ernennet , und feye ber 
Bott fhon auf der Strafen, fo 
ihm jenes rothe Häublein zuftellen 
folte, welches denen Eronen der 
— ſtrittig machet, iſt er in 
dem Angeſicht heftig erroͤthet, und 
hat ihme feine Demut noch ehen⸗ 
der, als die Wuͤrde eines Kirchen⸗ 
el den Parpur angesogen. 
r hatte ſich nicht alfo eines offents 
lichen Schimpfs , als diefer hos 
hen Ehre geſchamet. Gemißlich, 
mann er verachtet, und fogar 
von öffentlichen Canzeln geſchmaͤ⸗ 
het wurde, hat er mit ſolcher 
Yu aͤuſſer⸗ 


u (o) u 


CAROLUS nicht weniger , als Jere e r. 
der Prophet, wie eine befeftigteY- 18 
Stadt, wie eine Schanz von Eis 

fen, und wie eine Mauer von 

Erz für das Haus GOttes ges 
ftanden iſt? 


Ich reife mich mit Gewalt II. 
aus dem Gedraͤng fo vieler Tu⸗ Die Frog 
genden , damit ich Doch endlich zu gebigfeit 
derjenigen gelange , dero allein ich Car Fi 
Die ganze Übrige Rede gewidmet rn * 
hab. Und iſt dieſe feine andere, pefonder. 


349 
äufferlichen Ruhe, und mit fols 
dem innerlihen Luft zugehöret, 
daß, mer fonft die Wort nicht 
verftanden, wohl gar nicht vers 
merfen önte, ob CAROLUS 
gelobt oder gefchändet wurde. Als 
ihn zu Rom ein Verwegener einen 
heiligen Narren gefbolten, hat 

ihme in dieſer Schmähung nichts 
anderes mißfalln , als daß 
er Heilig genennet worden. 
Und wie lang werde ich die Groß⸗ 
thaten feiner Demut erzehlen, da 


Seine Lies 
be, Eifer, 
Serechtig ⸗ 
keit, und 

Standhaf- 
tigkeit. 


- 


noch fopiel andere Tugenden ihren 
Preis forderen.? Was werde ich 
von dem (Feuer feiner Liebe gegen 
GOTT reden, melde auch in des 
nen Seraphinen einen Neid ents 
— koͤnte? Was von der Lie⸗ 

e gegen dem Naͤchſten, welche 
dieſem Hirten hundert Augen ges 
geben fremden Mugen zu beobach⸗ 
ten, und zu feinem eigenen gang 
blind gemacht hat? Mit was wers 
de ich die Hig feines Eifers vers 
gleichen, kraft weichen er ſich felbft 
derzehret, wann ein Phoͤnix feis 
nes gleichen nicht hat, oder nies 
mand anderem gleihet , als ſich 
ſelbſt? Was werde ich reden von 
feiner Gerechtigkeit, melche mie Die 
Sonn , bald die Unmwürdige, mie 
die Nebel herabgemorfen,, bald 
die Würbige , mie die Blumen 
aufgerichtet, nicht nur Strahlen 
ertheilet, fondern au die Dons 
ner angezündet ? Was von feiner 
Standhaftigkeit , mittels welcher 


als feine Freygebigkeit. Man fan 
fagen TAROLUS hat viel Deilis 
eGottes Durch feine Tugenden 
übertroffen : die Freygebigkeit ha⸗ 
be alle Tugenden CAROLI übers 
wunden. &ie ware die aröflean 
CAROLQ, und die nußlichfte 
für uns. ihre Gröffe verdienet 
das Lob; und ihre Nutzbarkeit eis 
nen Danf ; biydes verbindet mich 
von ihr zu reden. Das Fuͤrtref⸗ 
lichfte an diefer Tugend iſt, daß fie 
CAROLUM felbft überlebet habe. 
Niemand glaube, der Fod habe 
CAROLUM arm gemadt, oder 
durd) die Erden des Grabe die 
Quelle feiner Sreygebigkeit verfiops 
fet. Er koͤnte ihm zwar alles neh» 
men , aber nicht verhindern, daß 
CAROLUS aud) anjego alles ge⸗ 
ben inne. Das Fieberg foCA- 
ROLUM felbften verzehret, hat 
feine Gutherzigfeit nicht erſchoͤ⸗ 
pfetz teilen dieſe in allen einem 
Meer gleicher, melches durch kei⸗ 
ns 


wnLo) Wi 


ne Hig ausgetrocknet wird. CA- 
ROLUS ware auf Erden ein gu⸗ 
ter, und getreuer Knecht des Als 
lerhoͤchſten, welcher von GOTT 
viel empfangen, aber noch ein 
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vertrauet worden, Super multa Sie wird 
te conftituam. Da bat man?er ganzen 
‘den Vortrag meiner Mede in de⸗ Jed sum 
nen Worten des heiligen Evanges yarf ge 

fü verfaffet. 


mehreres Durch feine heilige Ver: 
ſchwendung gewunnen hat. Doch 
ware dieſes Viele, und dieſes 
Mehrere noch wenig, Super pau- 
ca fidelis, gegen deme, was ans 
jetzo CAROLO zu unferem Troft, 
und Nugen in dem Himmel ans 


IV. D8 Freygebigkeit unſeres heili⸗ 
Die Frey⸗ 


gen CAROLI iſt zwar mit 


gebigfeit ihme gebohren., und aufgewach ⸗ 


CARO 
Erden. 


auf 


Ligen ; aber doch allzeit fon groß 
Sie ware zwar einem. 


eweſen. 

luß gleich, welcher ſich zum Nu⸗ 
gen der Welt allzeit weiter aus⸗ 
breitet, mit Der Ungleichheit nur, 
daß fie auch bey dem Urfprung 
nicht Flein war. Mod als ein 
Kind lieſſe er einen Großmut hers 
vorblicten, von dem niemand fafs 
ſen koͤnte, mie er in dem Meinen 
Leiblein Play finde. Schon dar 
zumalen wurde ihm Die fürtreflis 


che Abbtey deren Heiligen Gras 


tiani , und Felini anvertrauet, 
und’ wall berkenige freylich wohl 
noch in Ki 


end ein Cardinal worden iſt. 
ee kleine CAROLUS führte 


nder Fahren ein Abbe 
ſeyn, dery bey dem Antritt der Zus 


difbe , und himmliſche Freyge⸗ 
bigkeit CAROL! beloben , und 
feinen ertheilten Gnaden feinen 
anderen Zins geben, dann eine 
öffentliche Befanntnuß, daß wir 
CAROLO fauldig ſeyn. 


J. 


den Titel eines Abbten, aber ſolte 
doch über die Einfünften nicht 
er2 ſeyn, welche fein eigener 
atter bermaltete, und einen 
Theil-derenfelben zum Mugen des 
Hochgraͤflichen Haufes anzumens 
den gedachte. Da verrichtete CA- 
ROLUS Daß erftemal feine Frey⸗ 
get Dusch eine heilige Kargs 
eit. Nicht einen Pfenning wol 
te er aus den Handen laffen , das 
mit er dee Kirchen , und den Ars 
men defto mehr geben Pönte. 


der Armen, und ein Zins deren 
Waifen ſeyn, wie daß es nicht 
zuldßig das Erb » Sut Chriſti uns 
ter andere, als die Brüder Chris 
ſti, nemlich die Arme zu theilen. 
Wie? Sagte CAROLUS, fols 
Uu3 tt 


Sie wird die irzrftellen. - 


Er Kirchen ⸗ 
unterrichtete mit groſſer Ernſthogin an 
tigkeit feinen Vatter, tie daß die ſi die dns 


geiftlihe Kirchen⸗Gefaͤll R.ntenverwandte. 
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groſſer Datter genennet werden, 
daß ich meine Eltern ernaͤhre? 
x. Ret.2. Mit nichten. Ein Samuel, wel⸗ 
c. 14. cher zu dem Altar gewidmet, muß 
von der Mutter das Roͤcklein ber 
kommen, nicht Die Mutter den 
Pracht ihrer Kleider dem Samuel 
zu danken haben. Ein Greul if, 
warm die Kinder von ihren Eltern 
defientwegen GOTD geopfert 
werden, Damit die Eitern hernach 
mit folhen Kindern das Opfer 
theilen mögen. . Noch abfcheulis 


cher wäre , wann von den Güte 


tern des Lamm GOttes mehrer 
Hund, und Pferd in denen Staͤl⸗ 
Ien. deren Befteundten unters 
halten wurden. Ein geifllicher 
Vorſteher ift beſtimmt feine Kirch 


zu ſchuͤhen, nicht zu berauben. 


Eant.4. Schergen, nicht der Bräutigam 
vn gebt „ fepnd- gemefen ‚ tmelche der 
rauf ihren Mantel genommen. 

Das Haus GOttes, nit fein 


Adelihes Hans if demjenigen an⸗ 


befohlen , welchem die Kirchen 
Scälüffel gegeben worden. Zachaͤ⸗ 
us hat fein Haus vielmehr aus ge⸗ 
leeret, als angefüllet, da er im 
den Dienft GOttes getretten iſt. 
Nah der Weyhe fol man nicht 
ſoviel gedenfen, weſſen Sohn 
man geweſen, als weſſen Diener 
man worden if. Die Fluͤß vers 


liehren den Nahmen ihres Ur⸗ 


ſprungs, ſobald ſie in das Meer 
Bromen: und ein Menſch, mann 


won Co) u 
te ich darum ein Abbe, ober 


erin den Tabernackel eingetretten, 

fon fih feines Derfommens we⸗ 

nigſt micht gar zu viel, und zw. 
sarterinneren. faac wird öfters 

ein Sohn des Abraham genennet, 

nur damalen nicht, als er auf dem 

Altar ware: Ne extendas manum Gen. 22. 
ſuper puerum. Ber dem Altar 12. 
heiſſet weder einer Vatter, noch 

der andere Sohn. Wir miffen 

viel von dem Opfer Melchiſedech, * 14 
aber nichts von feinen Eltern, und ' 
Stammen- Haus: um fo vielmehr 
hat er fih den Dienft GOttes, 
als die Zierd feiner Freundſchaft 
angelegen fepn laſſen. Mich wird 
niemand überreden , daß ich von 
dem Brod des Altars einem ans 
deren genieffen laffe, als weicher 
mie David, und feine Siefellen in'ı. Regar. 
Angſt, und Noth fi befinder.v.» < 
Dies waren die ftandhafte Vor⸗ 

fäg CAROLI, da er noch ein 

Kind geweſen, von welchen ihn 

doch Fein nachfommende Zeit ge⸗ 

riffen hat. Im Widerfpiel hat ſich 

dieſer Großmut allzeit mehrer ges 

geiget , je mehrer g} CAROLO, 

mit dem Alter die Würden, und 

mit denen Würden die Reichtum 
angewachſen. Und mare die Frey⸗ 
gebigkeit in feiner Seel, wie die 

Seel in dem Leib, melde 'imar 
für ſich felbft in dem Mann nicht CARO 
flärfer,, als indem Kind, doch viel Sorg für 


Präftiger mürfet, nachdem fiegröf.die Fierd 

fere Olieder empfangen hat. & ee 

ne. ungemeine. Einkünften — ⸗ 
alſo 


* 


or 
ll... 
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alfo eingetheilet, daß der. Kirchen 
fehr viel , denen Armen nicht we⸗ 
niger, ihme ſelbſt faſt nichts zukom⸗ 
men muͤſte. Die Zierde des Haus 
ſes EOttes ware ſeine erſte Be⸗ 
ſorgung. Weilen er wuſte, daß 
die Kirchen ein Wohnſitz des Al⸗ 
ler hoͤchſten ſeyen, hat feine Brevs 
gebigkeit verſchaffet, daß ſie auch 
in dem Pracht einem Himmel 
gleich ſeheten. Es ſcheinet un⸗ 


glaublich, und iſt dannoch gewiß, 


daß obwohlen in dem 
diſchen Erz⸗Bistum etliche tau⸗ 
ſend Kirchen gezehlet werden, dan⸗ 
noch keine gefunden worden, wel⸗ 
che nicht entweder von CAROLO 
erbauet, oder erneueret, oder ge⸗ 
ieret worden. Wahrhaftig! die⸗ 
er Biſchof ware ſeiner Kirchen 
ein Licht, welches allen Orten, 
too es hinkommen, einen Glanj 
ertheilet. Was ſagen nun dieje 
nige darzu, welche ſich wenig be⸗ 
kuͤmmeren, ob die Archen GOttes 
unter freyem Himmel, oder einem 
zerriſſenen Dach wohne, da ihnen 
unterdeflen für fich auch ein Eeder+ 
— nicht gut genug. bedunket? 
eren Stäl denen Kirchen, der 
ren Kirchen. denen Ställen gleis 
en ? Welche Ehriftum auch an 
jeßo- nicht viel beſſer, als die Beth⸗ 
Iehemiter beherbergen ? Bey. des 
nen die Pferb ihr Futter aus dem 


: Marmor. freffen , und die Altde 


nicht einmal. 
fen? Welde 


3 now 


Maylaͤn⸗ H 
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Haus das lette Drt anmeifen , 
und für die Haus⸗Capellen jene 
Winkel ausſehen, melche zu einem 
eitlen Gebrauch entweder untaug» 
ih , oder zuſchlecht ſeynd? CA- 
ROLUS wird einftens dieſe Mens 
ſchen befhämen. Diefer Salo⸗ 
mon hat :allıgeit das Haus GOt⸗ 
tes feinem Fuͤrſtlichen Pallaſt vor⸗ 
gezogen; und waren ihme keine 
Unkoſten zuwiel, alle Koſtbarkeiten 
zu gering für dem Tempel des 
ren. Das Kirchen» Geräch, 
die Priefterlihe Kleidungen mus 
fin von ſolchem Slam in der 
Anfehntichkeit feon ,„ daß fie ber 
Majeftdt deren Priefteen , und der 
Freygebigkeit des Biſchoſs zu Zeu⸗ 
gen ftehen koͤnten. Vor allen die 
geheiligte Gefäß, und wolte er 
durchaus nicht geſtatten, daß bie 
Rubinen deren Sdttlihen Bluts⸗ 
Tropfen in was anderen, dann in 
Bold gefafler wurden. Die Aſchen 
der Heiligkeit , Die Gebein Der 
ren Heiligen waren bey ihm in 
groͤſſerem Werth, dann der Ames 
ricaniſche Gold - Staub.Er hielte 
fie für feinen Schatz, ſowohl da er 
ihnen emfig nachgegraben, als da 
er felbe in ſolche Kaͤſten verfchlofs 
fen, daß man wohl fagen fan, er 
habe einen Schaß in den anderen 
geleget. Wer wird die Bildnuſ⸗ 
n und Ehren-Saulen deren Hei⸗ 
figen, weiche CAROLUS and 
weder gefeßet, oder geſchmucket, in 
eine Zahl bringen koͤnnen? * be⸗ 
ruͤ 


“ 
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rähmtefte Pemſel Pönten hierinfals 
- feinem Verlangen nicht nachkom⸗ 
men und ift auch nicht einmaldas 
Stem⸗Eiſen des Bildhauers viel 
ehender, als die Freygebigkeit 
dieſes Bifchofs ermüdet. Sofa 
e man dann : CAROL.US habe 
ein Er Stift mit Kirchen , feine 
Kirchen mit Altär , die Altde mit 
Gold, und Eilber, das Silber 
und Gold. mit Heiligehumen ans 
gefuͤllet. 

v. Doch fage man anbey: E- 
Seine Gut⸗ lurientes implevit bonis, er habe 
tbättisfeit auch Die lebendige Tempel GOt⸗ 
gegen Die ger, die Arme micht Iser gelafz 
eben. Niemand wird mir leichtlich 
ca Se einen Bifchof zeigen koͤnnen ‚ wel 
v53>. der wie CAROLUS das Geld fo 

‚wenig geachtet , und das Allmo⸗ 
‚fen fo hoch geſchaͤtet. Wenigſt ift 
die beftändige Ausfag Deren 
Scrift Stellen :. unter einhuns 
dert ein und dreyßig Biſchoͤffen, 
ıdie der Maylaͤndiſchen Kirch vor 


Ribad. 4.geftanden, und unter welchen neun- 


Novembr. und dreyßig heilig, umd vier felig 
—8* » fee in der Freyge⸗ 
igfeit: unfeeem CAROLO fer 
ner gleieb gerefen.: Die Freyge⸗ 
big eit CAROLI hat ſich über 
alle Bepfpiel geſchwungen, und 
dergeftalt hochgeleget, daß ſelbe 
au ven Feiner Nachfolg erreicher 
werden fan, Die Srepgebigkeit 
EAROLI ift ohne Beyſpiel ges 
weſen, und wird ohne Nachfolg 
zerbkiiben , weil ſie der Heiligleit 
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ſelbſten zu groß worden if. Sie 

iſt aber durch Verachtung alles 

Zeitlichen zu ſolcher Höhe gelam 

get, und faſt wie der Thron des 

Salomon beſchaffen geweſen, wel⸗ 

chen man durch goldene Staffel 

beſtigen, und bazumalen auf deſ⸗ 

ſen Gipfel ſich befande, wann man 

das Gold Unter Denen Fuͤſſen hats 

M Die jährliche Einkünften CA- 

ROLI beftanden in anfehnlichen 

Geld,» Summen, ind vielen Gold, 

und Geld, meiches® aber CA- 

ROLUS niemalen geachtet, aus 

genommen, mann es in Denen 

Haͤnden deren Armen lange. Von 

diefen wurde in feinen Augen Das 

Gold felbften vergoldet. Als vors 

malens die Göttliche Braut von. 

ihrem Geſpons in die wolluͤſtigt 

WeinsKeller eingeführet worden, 

haben hierüber nicht. nur fie felbft; 

fondern auch” ihre Sefpielinnen 

frohlocket: Introduxit me Rex in Cant. 1. 

cellaria füa , exultabimus, &v. 3. 

lætabimur. Von einer leſen wir, 

daß fie den Keller betretten, intro- 

duxit me Rex, vonpiclen, daß ſie 

erquichet werden, lætabimur & 

exukabimus in te. Nicht beſſer 

kunte uns die Liebe CAROLI ber 

ſchrieben werdin.· Viel taufend 

Menſchen hatten ſich jederzeit ob 

deme zu erfreuen, mit welchem der 

einzige CAROLTESC bereichee 

worben MMBirft du rei glauben et Aw 

geitige Welt! wancicich nut ein Yunmare 

einiges Allmoſen —— ads er auf 
üge ? 


ne) m 


einmal ge füge? Wiersig taufend Gold» 


macht. 


Bulden ware der Werth eines 


verkauften Herzogtums, aber nur 


ſpendet. 


ein einziges Almoſen CAROLI, 
Philippus der Anderte Koͤnig in 
Spanien hat unſeren CARO- 
LUM mit ſolchem Herzogtum bes 

enfet : introduxit me Rex, 
CAROLUS hat felbes alfobald 
verfauffet , und deſſen ganzen 


Preis m einem , und noch felbis 


gem Tag unter die. Arme ausge 
Lætabimur & exulta- 
bimus, Und wann diefes Allmo⸗ 
fen unferem Glauben allyugroß ift, 
fo ware e8 Doch der Liebe CARO- 
II noch zu Fein. Er hat war 
felbſt ſolche Geld: Summa gröffer 
angefehen als fie ware, und das 


heto davon für die Arme foviel 


angeordnet, Daß fie feinen Ans 
fhaffungen nicht erklecket, fondern 


p noch etliche taufend Gulden müf 


Deut. .rT. 
Ve 2, 


fen beygeleget werden. Gewißlich! 
Die Hand CAROLI mare hierin» 
fals ein fruchtbares Erdreich , wel» 
ches allzeit mehr gibt, als es von 
dem See Mann empfanget. Und 
fine wohlgegruͤndete Meynung 
ware : er befise jene Guͤtter zum 
allermeiften., welche er verachte, 
und verwerfe. Dahin verflunde 
er vielleicht die Wort der Goͤttli⸗ 
hen Schrift: Omnis locus quem 
ealcavezimpesivefter, velter erit, 
Da ſie uns verfihert, Daß wir, 
nur Ku befigen folen, was wit 
mir Fuͤſſen tretzen werden. Geiſt⸗ 
FPon Pii Mansador, Pars I, 


— 
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lich in Fuͤrſten, und. Vorſtehern Selſ bqen 


jede Diefes por anderen gefagt. ih. Büren 
re Haare „ ihre überflüßige Guͤt⸗ — 
ter gehören vor nichts anderes, ihre Pipe 
als die Fuͤß Ehrifti zu truͤcknen, sum Al; 
denen Armen die Zäher aus denen mofen ges 
Augen zu wilden. Sie werden —— 
von der Sgrift bald die Zaͤhn, 
bald die Haͤnd Chriſti genennet. 
Die Zaͤhn zwar, weil ſie in Wor⸗ 
ten, die Haͤnd auch, weil ſie in 
Werken dem hoͤchſten Prieſter 
nicht ungleich ſeyn ſollen. Doch 
werden ſie durch beydes einer noch 
anderen ſehr wichtigen Wahrheit 
erinneret.. Wiſſen ſollen fie: die 
Händ Chrifti feyen jederzeit mit 
Gold, und Gaben angefüllkt: 
Manus ejus tornatiles aureæ, Caut. c,g 
plenehyaciothis. ber eben die⸗ v. 14- 
fe angefüllte Hand merden ganz 
leicht uͤmgedrehet, ihre Goben 
auszufihütten. Tornatiles. Sie 
muͤſſen auf das Bitten deren Ar⸗ 
men nicht unberoeglich ſeyn. Wiſ⸗ 
fen follen fie : die Zaͤhn Ehriffi 
murden mit einer weillen Schaaf 
Heerd verglichen, von welcher die 
Welt Wild, und Wol empfan⸗ 
get: von ihnen, muͤſſen die Arme 
ihre Wahrung und Kleidung er⸗ 
halten: Dentes tui cur grex Cant. 6. 
ovium. Sehynd fie. unter ung, v- 5 
mie die Sterne an. dem Firma 
ment,fo laffen fie, ung ihre gütige, 
und. nusbare Einffuͤſſe genicffen. 
Sepnd fie in einer Gemeinde, 
was Das Herz in den Leib, fo in 

&r = 
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es ganz billig, wann die andere 
Glieder von ihnen den Lebens⸗ 
Saft forderen. Ueberfluͤßige Ae⸗ 
fie, und Blaͤtter feynd denen 
Bäumern feine Zierde, und das 
Licht gibt keinen heilen Schein, 
mann der Potzen zu groß iſt: übeis 
ge Reichtum koͤnnen vielleicht eis 
nen weltlichen , nicht aber _ einen 
geiftlichen Menſchen anfehnlich mas 
chen: und wird Diefem nicht fels 
ten dur den allzuaroffen Pracht 
der Glanz ihres Nahmens viel 
mehr verdunklet. So lang der 
Strohm ſich innerhalb feines 
Berhs haltet, iſt es ein Zeichen, 


Daß in felbem fein anderes Waſſer 


fi befinde, als welches von feis 
nem natürlichen Urfprung gequels 
let, fobald er das Ufer überfteiget, 
und ſich Über Felder, und Wieſen 
ergieflet, haben wir einen Be⸗ 
weis , daß die Gewaͤſſer des 
Himmels darzu gefommen, und 
er durch einen Megen angewach⸗ 
fen fege: folang die Gütter von 
ihren Befigern nur auf eigenen 
Pracht, und Wohlv Leben ver 
wendet merden,urtheilet Die Welt: 
in ihren Gemuͤtern herrſchen Peine 
andere , Dann natürlihe Neigun⸗ 
gen: fobald fie in die Schooß des 
sen Armen zur Erfrifhung Witt⸗ 
wen , und Waifen ihre Einfünfs 


un Co) u 


Nicht die Natur, vielmehr die 
Einfläß des Himmels waͤren bass 
jenige, welches ihre Gold⸗Wellen 
über das Geftatt, aus ihrem 
Haus in die Kiöfter, und Spis 
täler, im Die Winkel deren Armen, 
in die Aufenthalt deren Wittwen, 
und Waifen forrtreiben. Eins 
mal! die Fluͤß bleiben nicht fies 
ben ‚aufler wann fie gefroren fepnd: 
ein fiebreihe Hand kan nicht zw 
ruckhalten, und fein anderes 
Herz-wird gegen den Nothduͤrf⸗ 
tigen erharten, als welches erfals 
tet if. Bey der His eines geiftlis 
den Eifers muß nothwendig das 
Gold fhmelgen. Wer GOFT 
ein Opfer abſtattet, und den Ars 
men ein Allmofen verfaget, unters 
faffet das Gute, und verrichtet 
das Beſſere nihtreht. Die Ans 
dacht gegen GOTT felbft ift nicht 
gefällig in dem Himmel , wann 
felbe nicht von der Barmherjig⸗ 
keit gegen den Menfchen bis an 
dem Altar begleitet wird. Jene 
Fürften, melche in dem meuen 
Geſatz das erfte Dpfer abgeleget, 
haben bevor der Armut Chriſti 
das Gold, und hernach erſt feis 
ner GOttheit den Weyhrauch ge⸗ 


opferet: Obtulerunt ei munera: Matth. 2. 


aurum, thus, &c. v. 


VI. 
CAROLUS hat nad dieſen . 
Grund» Regeln feine Biſchoͤfliche ed ee 
Amts » Verwaltung geformer- Wärkuns 
Seine Sütter waren ein zu der 
tum 


ten ausfhütten, fan niemand zmeis 
flen, ihr Herz fege nicht weniger 
init hinmlifchen Gnaden, als ihs 
se Kaͤſtin mit Bold angeſchwoͤllet. 
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Gutthätig tum Deren Armen , und ihm ware ‚hen pfleget,, mehr ein längeres Le⸗ 
keit des nichts eigen, als die Ausſpendung 


beiligen 
CARO. 


be. 
kein Geſchlecht deren Menfchen Fan 
ſich beklagen, daß ihn diefe Lieb 


derfelben. Es brauchte nicht viel 


"bitten by CAROLO, deffen Lieb 


aub dem Wunſch der Armut vors 
geeilet. Er fonte feine Trangfal 
feiner Schäflein miffen ohne der- 
felben zu fleuren, in allen gleich der 
Sonne, welche denen Menfchen 
aufgehet, ohne daß fie darum ge⸗ 
betten wird, und Die Welt nicht 
anfıhen Fan, ohne daß fie die ſelbe 
erquicke. So mare er das Licht 


ben, ald den annahenden Tod 
förchten müften. Der Jugend 
bat er an verfchiedenen Orten ſechs 
Seminarien, oder Pflanz⸗Schu⸗ 
len errichtet. Wiel guten, und 
jungen Gemuͤtern ware CARO- 
LUS bierinnen, was denen ans 
gehenden Flammen der Luft, wel⸗ 
em felbe nihr nur die Unter⸗ 
haltung , fondern au ihr Zunehs 
men , und Wachstum zu danfar 
hatten. Eines aus folhen Nähte . 


der Welt, und nicht Bu. ein» Häaufern der Sfugend,oder Tugend 


Saltz der Erden, welches öfters 
in deren Thränen feiner Untergeber 
nen gänzlich jergangen, da er frem⸗ 
des Unheyl öfters ſoviel, oder noch 
mehr, dann fein eigens bewei⸗ 
net. Er liebte alle wie feine Kins 
der, und ward hingegen von allen 
(fodie Tugend nicht haſſeten) ale 
ein Vatter geliebet. Durch feine 
Würde ware er Das Haupt: Durch 
Die Lieb feiner Schäftein wurde er 
auch das Herz feiner Heerde. Mit 


der Hand dag Gold fchenfen, und 


mit dem Gold Das Herz rauben 
ware ein Kunft-Briflein feiner Lies 
Kein Alter, bin Stand, 


ausgeſchloſſen habe. Das gebrechs 


liche Altertumbat er in den Spi⸗ 


taͤlern fornfamft verpfleget, Damit 
bie hocherlebte Greiſen den Laſt ih⸗ 
zer Jahren deſto leichter ertragen, 
und nicht wie es oͤfters zu geiches 


ware fuͤr die Schweitzer, oder 
Graupuͤnderiſche Lands⸗Kinder ge⸗ 
widmet, in welcher die Lieb CA- 
ROLI als eine ſorgfaͤltige Saͤug⸗ 
Amme auch diejenige ernaͤhrte, 
welche ein fremdes Land gebohren. 
Wie ein fruchtbarer Baum, ſo 
nicht ſelten auch fremden Sproſ⸗ 
fen feinen ſuͤſſen Saft einfloͤſſet: 
‚oder hatte vielmehr Diefe Lieb CA- 
ROLI feine Ausländer auf Erden, 
teilen fih felbe wenigſt in denen 
Begierden über den ganzen Erds 
Boden ausbreitete. Fuͤr Die geiſt⸗ 
liche Ordens» Ständ feynd aus 
been Mitteln CAROLI in vier 
len Städten, und Märkten herrli⸗ 
de Kirchen und Kiöfter gebauet 
worden , in welchen diejenige, wel⸗ 
che aus Lirbe GOttes alles verlafe 
fen , durch Die Freygebigkeit CA- 
-ROLI wiederum alles gefunden 
haben. In vier koſtbaren Stif⸗ 
‚tungen hat er. ſeine Vaͤtterliche 
&z - Sorg 
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Sorg für das ſchwaͤchere Geſchlecht 
bewiſen. Eine machte CARO- 
LUS für die betrangte Ehe⸗Frau⸗ 
en, melde an ihren Männern 
unmilde Tyrannen, und anihrem 
Biſchof einen liebreichen, Matter 
Hatten. Die andere für arıne 
Wittwen, , melde die Liebe CA- 
ROLI niemalen vermaifet hat. 
Die dritte für verwaiſte Jungfrau⸗ 
en. Damit diefen nicht etwan ih⸗ 
re Armut einen böfen Rath gebe, 
haben ihnen die Meichtum CA- 
ROLI alle gute Verſorgung ges 
geben. Die vierfe für die gefals 
fene Mägdlein, damit auch Die, 
fo fi ſelbſt verlohren hatten , bey 
CAROLO Hülf finden mögten. 
Und wer hat dann bey CARO- 
LO nicht Hülf gefunden ? Ihr 
pefthafte Siechen! welche ihr fonft 
don allen Menfchen verlaſſen feyt, 
Jeihet mir anjego aus eueren dank⸗ 
baren Aderen das fchen halb ers 
falte Blut, daß ich mit_felbem 
am Pla& der Dinten die Freyge⸗ 
bigfeit CAROLT beſchreibe, und 
feine fat unglaubliche Gutthaten 
der Welt glaubwürdig mache. 
Daß ich befchreibe , mie die Lieb 
diefes geiftlichen Fuͤrſten feine eiges 
ne Paläft geplünderet „Die Waͤn⸗ 
de entdecfet, die Käften erfchöpfer, 
"die Kiften geleeret, das ganze 
Haus beraubet: von denen Waͤn⸗ 
den die Spallier , aus denen Kaͤ⸗ 
ften das Bold, aus Denen Kiften 
Waͤſch und Kleidung, aus dem 
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Haus faft das ganze Haus, bas 
ift , allen Haus: Rath getragen: 
mit feinen Spallieren euch bede⸗ 
det, durch fein Geld erquicket, 
mit feiner Kleidung befleider , mit 
feinem Haus⸗Rath verpfleget has 
be. Daß ich ſchreibe, Die Lieb 
CAROLI habe noch meiter, und 
nach dem noch einzigen Ruhe Bethe 
fein CAROLI felbften gegriffen, 
auch dieſes zum Dienft eines Krans 
fen in das Spital gebracht. War 
re Das nicht Der einfältigen Lieb 


deren Tauben nacarten, Sicutpyzen, zo, 
columbz, melde Die eigene Federnv. ı6. 


laffen , und mit felben denen bloſ⸗ 
fen ungen ein gelinderes Lager 
gubereiten , mollius ut cubent ? 
Da nun CAROLUS alfo durch 
fein heiliges Verſchwenden die Ars 
mut bereichte , und das Elend bes 
glüsfte, wurde er felbft der einzige, 
und erfte Arme in feinem Biss 


tum, und mare gebrungen einen: 


hölzernen Biſchofs Stab, undein 
Kleid von grobem Tuch an dem 
Leib zu tragen. Sekt CARO- 
LE! jegt haft du den rechten Purs 
pur eines Kirchen » Gürften ange 
zogen, an melden zwar nicht 
Gold, und Edelgeften ſchimme⸗ 
ten, wohl aber die reiche Armut 
deren alten Kirchen Vättern mies 
derum hervorſcheinet. Aber 


mare das nicht auch die Klug⸗ 
Ibidem. 


heit deren Stangen befigen, , 

Sicut ferpentes ,„ melde durch 

Ablegung ihrer Haut eine groͤſſe⸗ 
re 


u (Co) X 


—— anleget? Exutus 
u 


re [3 
venuftior ? 


vn. 


x 


So hat dann die Freyge⸗ 
Z bigkeit. CAROLI ſchon alles hins 
einergeifl- weg geraumet, und CAROLO 
ichen Heer⸗ nichts übrig gelaffen , was er feis 
de ange» men Schäflein geben koͤnte. Nein! 
werdet. Sch widerruffe meine Wort. Die 

epgebigfeit CAROLI hat bißs 
hero nur nach denen Guͤttern die 
fes Bifchofs gegriffen , und eben 
darum das Allerbefte noch nicht 
berührt: CAROLUS mare 
unter feinen Schägen der gröfle , 
und auch diefer muß feiner Ftey⸗ 
gebigfeit herhalten. Nachdeme 
er all das Seinige gegeben, mufte 
er fich felbften geben. Alle Kraͤf⸗ 
ten der Selen , und des Leibe: 
die Sefundheit, das Leben, das 
Blut in denen Adern, die Seelin 
dem Leib ift noch uͤbrig. Au 
alles dieſes ſol feiner Lieb zum 
Raub , und feinen Schäfein zur 
Gab werden. Es braucht nicht 
mehr, als daß mir auf feinen 
brennenden Seelen » Eifer, und 
feine Apoftolifche Muͤhewaltungen 
ein Augfehlagen. Da können wir 
fehen , wie CAROLUS feine uns 
iergebene Seelen zu nähren fi 
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dern zufommen laſſen, mare feine nothwen⸗ 
Gegentwart. Keine geringe Cab 219 , und 
von einem Bifchof. Weiche wenig Voten: 
raubet jener Vorſteher feiner Kits 
chen, welcher ohne Noth fih bey 
felber nicht einftellet : nicht wenig 
ſchenket der Hirt feinen Schäflein, 
mann er fich ihnen nicht entziehet. 
Schmeichle fih Feiner, und fage: 

ich bin abweſend; aber lafle auch 
abmefend meiner Kirchen nichts 
abgehen. Wie? Wie fan der 
Braut nichts ermanglen , wann 

ihe der Dräutigam abgehet ? 
Tobias hat feinen Sohn wiederum 7, 
in den Armen, und hat das Gelb 
don Gabelo fhon empfangen ; und 
dannoch Fan feine Freuͤd noch nicht 
vollfommen ſeyn. Er genieflee Ber ihrer 
eine Freud , folang er das Lie Entter- 
des Himmels nicht fehen Fan. Has — 
be deine Kirchen Durch dich, was fd die La⸗ 
fie haben kan, fie fan keine Freud ie. 
haben, wann fie dich nicht hat, 

der du ihr Licht bift: Voseftislux Match, 5. 
mundi. Man betrachte die BlusY-14 
men, nachdem fich ihnen die Sons 

ne entzogen. Was bormalens 
geftanden, und gebluͤhet, wird ans 

jego ligen , und erbleichen. Das 
Unfraut ift damalen auf den 

Acker gefäet worden, als deſſen 


> 
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ſelbſten erfchöpfet, nicht ungleich 
einer Wolken , wann fie gergehet, 
und zu Erfrifhung des duͤrren Erd⸗ 
reichs ihre Mrefenheit vergieflet. 
Das Alererfte, was CAROLUS 
inden CAROLO feinen Maplaͤn⸗ 


Herr nicht zugegen ware : Cum Matdu.rg. 
autem dormirent homines, ve-V. 25. 
nit inimicus ejus, & füperfemi- 
navit zizania, Sauere Fruͤchten 
hat jener Weingarten getragen, 
welchen der Haus⸗Vatter fremden 
Xx3 aͤn⸗ 


Anweſen⸗ 
heit der 


Did 
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Matth.2r. Händen zur Verpflegung übers 


v.33:  faflen: Locavit eam agricolis, 
ganzen , und Epic feynd am 

Pag der Reben gemahlen, und 

er hat Feinenanderen Saft, dann 

das Dlut feines Einaebohrnen 

Gen 377 Sohns eingefehfet. Weit von 
rı2 dem Datter waren die Söhn 
Jacobs, als fie Die Unfchuld vers 

8. Reg. fauffet. Wäre David allzeit bey 
e.ı3. feinen Kindern geweſen, hätte 
ſich vieleicht Abſolon nicht erkecket 

feinen Bruder Amon auch bep der 

Tafel zu ermorden, und mit deffen 

Blut jenen Becher anzufüllen,aus 

welchem er ihm kurz zuvor die Des 

Gen. e. 4-fundheit zugetrunfen. Gain felbft 
v8 hat nicht im Geſicht deren Eltern, 
fondern weit Darauffen auf dem 
Geld den erften Todtſchlag veruͤbet, 
und mit einem Todtſchlag den vier 
ten Theil der ganzen Belt er: 
fhlagen. Auch Dina hat ihr 
Kränglein nur damalen verlohren, 
; als fie fi aus Denen Augen ihres 
Matth. 26. Vatters verlohren hat. Die Juͤn⸗ 
r. 56. ger Chrifti ſeynd zerſtreuet worden, 
vbald Ehriftus Durch die Gefan⸗ 
genfchaft von ihnen in Das Nichts 

Haus geriffen worden. An denen 
boßhaften Juden hat man ‚allzeit 

eine aröifere Neigung zu denen 

todten Bögen, als zu dem lebens 

digen GOTT verfpühret, meilfie 

von jenen nicht gefehen, und auch 

Darum nicht verbefferet werden 

könten. Sie hätten auch lieber 
Johannem, als Chriſtum für ih⸗ 


Ken. 34 


wn(o) or 


ren Meſſiam gehalten , weil ſich 
jener von ihnen in Die Wuͤſten ent⸗ 
fernet: dieſer ihnen öfters zu nahe 
gefommen. Don denen Heyden Cath-3- 
bemerfet Cyrillus ein gleiches: 
einige aus ihnen wolten nur bie 
Sonne, andere den Mond ans 
betten , Damit die erſte wenigſt bey 
Der Wacht , die andere auch be 
dam Tag oh GOTT, oder aufs 
fer Denen Augen desjenigen wären, 
welcher fie beftraffen Funte. Die 
Boßheit allein. wachfer an jenen 
Drten zum beſten, welche Feine 
Sonne befeheinet. Dort gehet 
das Lafter auf, wo ein wachſames 
Aug abgebet. Ein einzige Nim⸗ 
phe, in welche fib ein GOtt vers 
liebet hatte , zu hüten, hat das Als 
tertum ders Dirten hundert Augen 
jugedichtet: und der Hirt einer Was man 
Seelen, oder der Hirt vieler hun⸗ nur höret, 
dert Seelen will nicht ein Aug ans beweget 
toenden? Niemand fehmeichle fich MI! I 
miederum; niemand fage : was ich man“ 
mit Augen nicht fehe, werd ich vor Augen 
mit Ohren vernehmen ‚und eben hat. 
darum auch in Abweſenheit deme 
heifen koͤnnen, was einer Huͤlf 
noͤthig hat. Ja ich will glauben, 
daß Du auch abweſend helfen wol⸗ 
leſt. Die Neth, fo dur das 
Aug nicht einfallet „ berühret das 
Herz nicht. GOTT felbft begeus 
get, er fiye nur bamalen feinem 
Volk zu Dülf kommen, als er deſ⸗ 
fen Betraugnuß nit Augen bettach ⸗ Kxod. 3. 
tet: Vidi aflidtionem populi v.z. 

e » mei 


1 


Joan. sı. 
V. In 


Joan. ır. 
v5 


Lacz- 7. 


RO Co) — ⸗ 


mei in Ægypto, & ſciens dolo- 
rem ejus, deſcendi, ut liberem 
eum, Ich frage : ift mohl ber 
Naimiſche Juͤngling bey Ehriftoin 
gröfferen Gnaden geftanden, dann 
Lazarus ? Keineswegs : dann Las 
arus allein führet den Titel eines 

reunds; Lazarus amicus nofter, 
Dder mare Ehriftus der Wittib 
geneigter, dann Marthaͤ? Mit 
nichten ; weil nicht von jener, 
fondern von diefer gefchrieben ls 
het: JEfus autem diligebat Mar- 
tham, er habe fiegeliebet. Oder 
bat die Stadt Naim bey Ehrifto 
über das Schloß Berhanien einen 
Vorzug? Auch diefes nicht ; maſ⸗ 
fen wir lefen, daß er nur einmal 
zu Naim, fehr oft in Bethanien 
eingekehret. Jetzt frage ich wei⸗ 
ter: warum dann hat Chriſtus zu⸗ 
gelaſſen, daß den Leib Lazari in dem 
Grab ſchon die Faͤule, den Leib 
des Naimiters hingegen nicht eins 
mal das Grab berühret ? Nem⸗ 
lich den Tod, und die Begräbs 
nuß feines Freunds hat Chriſtus 
abweſend aus denen Botten vers 


fanden: die Bahr des verbliche⸗ 


nen Fünglings hat er gegenmärs 
tig mit Augen angefehen. Ges 
winder hat er dem Juͤngling 


das Leben erthieilet, welcher ihme 


todter vor die Augen gelegt wor⸗ 
den: ſpaͤter mare demjenigen das 
Leben zugeſchicket, deſſen Tod von 
der Ferne berichtet worden. Alle 


"haben ine ſchwache 
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Stimm , und können von denen 
Ohren in der Weite nicht vollkom⸗ 
men verftanden werden. Sogar 
das Herz eines Datters hat fi 
nicht ehender beweget, als deffen 
Augen die Mühefeligkeit des vers 
lohrnen Sohnes fi entgegen ge⸗ 
ftellet: Vidic illam Pater ipfius, 
& mifericordiä motus eſt. Die 
Noth, fo mit denen Augen gefes 
ben wird , wird ohne Mitlepden 
nicht gefehen. Sollſt du auch nicht 
beffer, dann ein Gamaritaner 
feyn , mirdeft du doch des Neben⸗ 
Menſchen Wunden ohne Stich in 
das Hertz nicht betrachten koͤnnen; 
wann du ſie nur in der Nahe be⸗ 


Luce rs. 


v. 10, 


trachten willſt: Samaritanus au ER 
tem quidam iter faciens venit, 33, 


fecus eum : & videns eum mife- 
ricordiä motus ef. Prieſter 
und Lepiten , welche aufder Seis 
ten berumgehen, fehen den Zuftand 
nicht recht, und betauren denfels 


benfehr wenig: Similicer & Levi-. 


ta, cum efler fecus locum , & 
viderer eum, pertranfiit. Sie 
feynd nahe an dem Drt, aber 
eben Darum noch aufler dem Det, 
Secus locum: der Samaritan 
far: nahe an dem Ort, aber eben 
darum auf dem Ort, mo diefer 
Berrangte gelegen iſt, Secuseum. 
Dahero fame es, daß, welche nur 
ein wenig entfernet geweſen, Die 
Wunden nicht rechtgefehen haben; 
und melde die Wunden nicht recht 
geichen, felbeauch nicht beſchmerzet 

haben, 
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haben, Visö illö preterivic: daß 
ber , welcher nahe an dem Dep 
mundten geroefen , feinen Zuftand 
recht erfenner , aush die Wunden 
verbunden habe ‚, Alligavic vul- 
nera ejus. Don jenen vier 
Geheimnuß⸗vollen Thieren, wel⸗ 
che in dem Himmel, dem Thron 
GOttes die naͤchſte, und eben das 
rum unſeren geiſtlichen Fuͤrſten die 
aͤhnlichſte, wird uns berichtet, daß 
ſie ſehr viel Augen, aber nicht ein⸗ 
mal erzehlet, daß fie auch nur 
zwey Ohren gehabt, Plena ocu- 
lis ante, & retro : fehen, nicht 
nur hören müffen diejenige, wel⸗ 
he in der Kirchen dem Thron 
vorftehen. Eben Die, melde in 
dem Himmel foviel Augen haben; 
Ibid, v. g haben auch Fluͤgel, Quatuor ani- 
malia habebant alas fenas; Damit 
mir verflunden, welche die Noth 
. vor Augen haben, hätten Fluͤgel 
vor die Dülf, jene fliegten zu Dülf, 
welche die Noth ſehen. Der Loͤw 
verjaget ſeine Feind mit dem Tru 
ſeiner Augen; und der Strau 
iehet ſeine Junge mit bloſſem An⸗ 
fehen aus den Eyern: auch ein 
Biſchof fan alles, fo zu fagen mit 
Zuſchauen richten, wann er nur 
gegenwärtig. iſt. Die Lafter wer» 
den fich vor feinem Angeſicht trol⸗ 
ken, und die Tugenden bey feiner 
—— hervortretten. Bihige 
Woͤlf werden den Hirten» Stab 
ſcheuen: unſchuldige Schäflein uns 
xr feinem Mantel. ihre Sicherheit 


Apoc. 4. 
v. 7. 


nm 


I) mr 


ſuchen. Weiß ſcheinen all jene 

Angeſichter, welche in den Mond 

ſchauen, wann er bleich iſt: und 

alle Untergebene werden einen Tu⸗ 

gend⸗Glanz anziehen, wann ih⸗ 

nen die Tugenden ihres Ober⸗ 

haupts in Die Augen ſchimmeren. 

CAROLUS’hat alles diefes wohl 

erwogen: Der Roͤmiſche 

ware ihm ein Kerfer , folang ihm 

—* die Freyheit gebunden unter 

einen Schaͤflein zu wohnen. Er 

hat erfahren, was groſſen Scha⸗ 

den Die Abweſenheit feiner Vorfah⸗ 

zer , was groffen Mugen feine Ans 

—— — De “ 
affet. sig ganze Jahr hatte bet. Guit. 

bieſe Kirchen keinen ihrer Biſchoͤf⸗ lan lib. 1. 

fen , oder einige: Derfelben nur im“ 

Durchreiſen geſehen. Die Hirten 

kenneten ihre Schaf nicht, und die 

Schaf wuſten nichts von ihren 

Hirten. ‚Bey jener. Abweſenheit 

ware die aͤndiſche Kirch ein 

verwildter Acker: durch Die Ans 

welenbeit CAROLI murde.fie in 

Blumem reiches Feld. hama! rue 


Doch, daß aus dem vermild» VII. 
ten Acer ein Blumenreiches Sein CAROLF 
wurde, hat es der Greggebigkeit un van 
CAROL nicht menig geloflekägen der 
Sie müfte Foftbare Tropfen rege Seelen. 
sen, feinen Apoſtoliſchen Schreib, 
ja auch fein Fuͤr ſtliches Blut, CA+ 
ROLUS muß; Diſteln, und Dir 
ner deren Laſtern ausreutten; dag 
wird ohne Berwunden 


wm (oe) b⸗ 


lauffen: da muß das Blut hers 
aus: CAROLUS muß die Pi 


393. 


wann er einen Blinden führet- 
Wie übel iſt es mit der Wirth⸗ 


gend einpflangen; das fan ohne Ichaftienes Herrn geflanden , wel⸗ 
DBegielung nicht geſchehen: Da cher feinem Haushalter alles übers 
ei. der weiß hervor. Da laſſen hat. Man befehe nur die 


feheman erſtlich CAROLUM bey 
denen Büchern ſchwitzen. Da 
fehe man, wie CAROLUS umter 
fo pielen Geſchaͤften täglich ſechs 
anze Stund dem Lefen , und 
Srachventen jugeeignet , feiner Rus 
be entwendet, über denen Büchern 
erbleicher, mit Lefen fich felbften, 
Nicht ge⸗ mit Schreiben andere erleuchtet, 
aug if für.mit ſolchem Erleuchten fremde 
rw get. Seelen erquicker , feinen Leib ers 
fiber, vap Mattet, und wie eine Kerzen mit 
er meife eigenem Licht ſich verzehren, Recht 
Raͤthe Un und wohl! Ein Biſchof, ein Vor⸗ 
Seit Habe, fiber, ein Prieſter muß ein — 
Licht haben, Weisheit, und Klug⸗ 
heit in ſich ſeibſt beſitzen, ſolte die⸗ 
fe auch nicht anderſt, als durch 
Vergroͤſſerung feiner Arbeiten, 
‚oder wohl gar nur durch Ders 
Fürzung fiines Lebens erkauffet 
werden, Nicht gar zu ficher gebet 
derjenige, welcher ſich gänzlich 
durch fremden Ruth, mie ein 
Blinder an dein Steden muß 
führen laffen. Seyen die Räth 
wer fie wollen: der beite Rath iſt 
die Weisheit. Die erblindte Gyr 
rier ſeynd mitten unterihre Feind 
gerathen, auch ‚da fie fi dem 
Sbropheten Euſaͤo anvertrauet : 
sr — wie . 
ein Pro et nicht recht, 
AWon Pii Manaador, Pars 7, 


Carol. ä 
“ Bafilica 
Petri in 
Vit. 


4Reg.s. 
T.19% 


Rechnungen : für hundert Ton⸗ 16, 
nen Del , ſeynd nur fünfjig, und v.c. & g. 
für hundert Malter Waigen nur 
achsig eingefchrieben worden. So⸗ 
gar Iſaac Fan fi in feine Kinder 
nicht ſchicken, obmohlen er fie ans 
greiffet ; meil er fich auf fremden 
Bericht, nicht auf die eigene Aus _ 
genverlaffen muf. Quis es Fi Gen. 9 
mi ! dixicque Jacob: ego fum " am 
primogenitus tuus Efau. Iſaac 
genieſſet einen Bock gnflatt des 
Hirſchen, erhebt feinen Sohn, 
den er unterwerfen wolte, leget 
demjenigen Die Feſſel der Dienft- 
barkeit an, welchem ’er die Eron 
‚auffegen molte. Das ware iwar 
ein gluͤckſeliger Irrtum, weil er 
nur den eigenen Willen des Iſaac, 
nicht die Verordnung GOttes 
verfehlet. Aber die Fehler blins 
der Vätern treffen nicht allezeit. 
zit mird eben fo oft ein Efau 
ze den Jacob, als ein Jacob 
für den Eſau angefehen : blinde 
Vorſteher halten einen Bock für 
einen Hirſchen, flellen einen 
Jaͤger ın Schaf» Stall , und 


ſchicken einen guten Hirten in 


Wald. Woher diefes ? Nur ale 
fein, weil fie entweder ſelbſt nicht 
ſehen: oder wann fie fehen, mehr 


deme nachlommen , was andere 
9% la⸗ 
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fagen , als was fie felbften fehen. 


Deine * Wiſſenſchaft muß dich ch 


m meiſten leiten ‚nicht der Nas⸗ 
ig eines anderen. Fremder 
Zähnen fan man fih gebrauchen 
auch von einem Elephanten ; bie 


Augen Finnen nicht entlehnet wer⸗ deb 


den. Sch hab gefehen, die mit 
falfden — gebiffen —— 
e mit fremden Auge 
Er muß fih Habe, hab ich nicht gefehen, Haft 


Ballen du Feine, oder nicht gute Augen, 
alten ſuche folche,oder verbeſſere fie durch 


werben. eine fleißige Lefung. Es ift nicht 
wahr, Daß man die Augen in des 

nen Büchern verderbe. Niemand 

ehet beffer, als welcher oftin die 

uͤcher ſchauet. Wer Fan fih 


Kine ar Dffenbarung auss 


So, und 
Augen auf. 


en als ohne 
Mach. Ir 7 nur bie 
1. v.55. fehen 


EN (0) Re 


als da er ihnen ihre Geſatz ⸗Buͤ⸗ 
er verbrennet. Dazumalen'bas 
ben ie ſogar den unendlichen GOit 
nicht mehr gefehen , und einen - 
Holzs Bloc oder Kiſel⸗Stein fuͤr 
eine Sottheit angeſchauet: Incen- |hjdem. 
ebant thura , & facrificabant, v. 58, 
& libros legis DEI combufle- 
runt igoi fcindentes eos. Bey 
dem Brand ihrer Bücher iſt al 
fer Dernunft in den Rauch gan . 
gen , und aus dem Afchen deren 
Schriften jenes euer entftanden, 
foihnen die Augen ausgebrennet, 
Die Bücher, die Buchſtaben müf 
fen ung der Blindheit, der S , 
dem Untergang entziehen. Nur 
jene Menſchen kommen unver⸗ 
letzt durch, welchen die Buch ⸗/⸗ 
ben im Kopf ſtecken: Omnem Erechs. 
autem, ſuper quem viceritis 
Thau ,„ ne occidatis. Unſer 
heiliger Erg Bifchof hat fich deren 
bern , und Wiflenfchaften zu 
feinem Predig Amt genuget. ne 
fehe man CAROLUM aus fein 
Zimmer , von denen Büchern in 
die Kirchen auf die Canzel fliehen, 
alle Sonn s und Feyertäg — 
einmal, oͤfters zweymal, nicht 
ſelten auch dreymal ir Dolf 
das Wort GHDttes vortragen. 
Da fehe man einen Apoftolifhen EARO- 
Wohiredner durch feine himmlis .. — 
ſche Beredfamkeit die Hergenderen vn 
Zuhörern zugleich verwunden, und 
ugleich erquicken; und eben darum 
oviel Roſen, als Wort von dem 
Mund 


1. Reg.c. 
6v.19. 


SoO(o) ir 


Mund fallen laſſen. Da fehe 
man: CAROLUM auf der Cams 
gel, wie einen Göttlihen Dorn 
Bufh auf dem Berg, welcher 
leuchtet; und grünet : Durch Die 
Klarheit feiner Lehren leuchtet; in 
der Bierlichkeit feiner Worten 
luͤhet. Welcher breunet, und 
flihet : brennet für Lieb: ſtichet 
aus Eifer. Und für Lieb bren⸗ 
net, damit er die Lafler verzeh⸗ 
re; und aus Eifer flichet , Damit 
er die Herzen Durchdringe. Da 
ſehe man in der Bruſt CARO- 
LI jene Archen, von melder 
mehr, dann fünfjig taufend Beth⸗ 
famiter, das ift, faft alle Lafter 
geflogen ‚worden; weil in felber 
alle Göttlibe Gaben , fo einen 
Prediger volllommen machen, 
das Gefag Bud , das Manna, 
die Ruthen : Die Weisheit, Die 
Suͤſſe, und auch die Schärfe 
verſchloſſen ward, 


Doch hat fich vor allen die 


IX. 
Wie am 
india ei, Schärfe, und ein befonnderer 
ug Wi "Nachdrud wider Dig Lafter an un⸗ 
55 tferem CAROLO jederzeit ſpuͤh⸗ 


fe wider 
die Laſter 
ſeye. 


—4. 
— 


ren laſſen. Dieſe iſt, melde ei 


nem hohen Kirchen» Haupt ſon⸗ 
derbar wol anſtehet. Ihre Etuſt⸗ 
haftigkeit in Beſtraffung der La⸗ 
Mer: ‚macht fie bey denen Boß⸗ 
:batten trfchröcklich , bey denen 
-Qugendfamen ehrmürdig. Nichts 
anderes kan ihnen vor. der Welt 
ſoviel Anſehen beylegen , als «in 
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hitzige Verfolgung deren Lafteren; 
weilen nichts anderes auf Erden 
röfferen Glan; hat, als was 
euer hat: Da die Engel der 


Saraͤ lauter Troſt zugeſprochen, 


wird ihnen kein ſonderbarer Nah⸗ 


men beygeleget: Oui dixit: ha- Gen. 18. 


bebit filium. As, fiediealte Mut 
ter ihres unanfiändigen Ladens 
befiraffet , führen fie den Titel 
des HEren : Dixit-autem Do- 
minus ad Abraham, quare rifit 
Sara? Was fich bey der rau, 
das hat ſich nicht. weniger an der 
Magd gejeiget. Agar hat jenen 
Engel, melcher fie in der aͤuſſer⸗ 
ften Berlaffenheit getroͤſtet, nicht 
einmal mit einer Begrüffung vers 


De 


ehret: Quæ videns puteum aquæ Gen. ar. 


abiit, & implevit utrem, enenv. 20-4 


anderen ‚, oder eben dieſen, da ihr 
folcher ihre. Widerfpenftigfeit vers 
tifen ‚fie zum Gehorſam vermah⸗ 
net, und in Das Daus zum Dienft 
juruckgetriben : hat fie gar für 
Goe 


ſelbſt angeſehen? Voca- Gen. 16. 


wit autem nomen Domini, qui‘: !3 


loquebatur ad. eam : Tu DEUS, 
gu vidifli me, Herren, Fuͤr⸗ 


‚ten, Engel, Götter feynd in der 


irch GOttes Priefter und Bis 


ſchoͤf, melde mit Apoftolifcher 
Freyheit wider die Lafter wuͤtten, 


der Srau ſowohl, als der Magd 
die Wahrheit fagen, der Magd 
nicht weniger ‚ als der Frau zu 
Nutzen reden, das gemeine Volk 


i ten, de Adel 
nicht u: en, den — 
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nicht foͤrchten. Der Evangeliſche 
Haus⸗Vatter wird nur kn 
hin ein Menſch genenner , folang 
er feinem Haushalter allzuviel 

Racz 16, durch die (Singer gefehen: Homo 
"quidam erat dives, qui habebat 
villicum, Sobald er diefen zur 


Red geftellet , heiffet er ein Herr: 


Dominus meus aufert à me vil- 
licationem. Die Verſtoſſung 

des untreuen Knechts erhebet 

den gerechten Deren: und Da jener 

wegen feiner Untreue das Ant 
verliehret; gewinnet dieſer wegen 

einer Gerechtigkeit den Ehren⸗ 

ahmen. Zu gleicher Zeit wird 

derjenige, wer er immer. geweſen 

iſt / welcher das Volk Iſrael aus 
Aegypten gefuͤhret, ein Engel, und 

ein GOTT betitlet. Ein Em 

el, da er den Iſraelitern den 

eeg jeiget, Tolldnsque fe An- 

Kxod. ‘14. gelus DEI; qui pr&cedebat ca- 
vr 19% fra u abiit 3 
GOTT, da er die Aegyptier in 

dem rothen Meer erfäuffe ; 

Scient ARgyptii ; quia ego ſum 

id v.ı8. Dominus; cum glorificarus fü- 
ero in Pharaone, &in curribus, 

atque in equitibus. Da er Die 
Orfrarliten Führet ‚ thut er, mas 

einem Engel zuſtehet; da er Die 


Aeguptier ftürget , begeiget er einen 
SORT. Une 


— 
leuchtet eine Engliſche Nebe 

“denen Straften blicdet eine Goͤtt⸗ 
de Serdtighit hervor. Geiſt⸗ 


— 


u (e) ur . 


liche Vorſteher ! Hochwuͤrdigſte 
Oberhaͤupter! Wann ihr fromme 

Seelen zum Guten anleitet, kommt 

ihr mir vor, wie man die Schu 

Engel mahlet: wann ihr die 

fe mit einem Uebel beleget, kommt 

ihr mir vor, wie DTT 

felbft unter der Geftaltung eineg Matth. at. 
ergeimmten Königs im Evangelio 
«bbildet. Gute Menfchen, das 

iſt, wie die Engel fept ihr, da ihr 

die Sottsförchtige bey dem Tifch 

des HErrn verfammiet: Homo — 
quidam fecit cœnam magnam: Lacæ 14 
eg König, das ift, wie" '7- 
GOTT felbft , ermeifet ihr euch, 

wann ihe die Gottloſe zur Straf 

in Keuchen, und Kerker verftoffet: 

Dixit Rex miniftris : mittire eum 

in tenebras exteriores. ." Petrus Matıh. 2, 
ſelbſt heiffee IEſum feinen Lehr⸗ 
meiſter, und Geſatzgeber, nicht 

da er mit Augen anſiehet, wie 

JEſus mit fünf Brod etlihetaw 

fend Menfchen erfättiget ; fondern ,, 
da er ſich nur erinneret, wie IE⸗ 

fus mit einem Fluch den unfrucht⸗ 

baren Feigen⸗Baum zur ewigen 

-Dürre verdammet : Et recorda- _ . 
tus Petrus dixit ei: Rabbi! Ec- Mare. rs 
ce ficus, cui maledixifti, aruit, 


798 will einen gottloſen Prie⸗ 


r auf der Stell geſtraft haben; 

da ruffet er SOFT , und zwar 

"unter dem Nahmen GOttes an: 
Percutiat te DEUS paries deal. 

bare ! Petrus will einem. Is Alter. 23. 
I N ® V. 3. 


wn(eo) mn 


haften Menſchen helfen ; da ruft 
er auh GOTT, aber unter dem 
Nahmen des Nazarenırs an: 

. In nomine JESU Chrifti Nazare- 
v6 ni furge, & ambula Den 
Mazarenern ift angebohren, fich 

deren Mühefeligen zu erbarmen: 

GOTT ift eigen deren Lafterhafs 

ten nicht zu verfchonen. Ein Werk 
OOttes ift die Sünder zu züchtis 

gen : Ein Gefchäft des liebreichen 
Mazareners dem Menfchen zu hel⸗ 

fen. Wir haden an CAROLO 

dem Mayländifhen Erz Biſchof 

in beeden ein herrliches Beyſpiel. 

Er mare gleich einem Himmel, 

von deme fomwohl die angenehme 

- AbendsPüftlein, als auch die braus 

ende Mord » Wind ihren Urs 

fprung haben. Er wuſte die noth⸗ 

eydende Unſchuld zu erquicken, aber 

auch die angewachſene Lafter aus 
Abfonders Der Wurzel zu heben. Die eh» 
lich follen fee feiner untergebenen Geiſtlich⸗ 
fe die Sehefeit waren die erfte, fo er verbefles 
uucge, tet haben wolte; teilen er wufte, 
nen Geitdaß die Erden Fein Licht haben 
lipteit Pönte, wann die Stern felbft in 
nicht über Binfternuß flunden. Auch die ge⸗ 
ſehen. 'Fingfte Mängel derfelben hat er 
mit groſſer 


ſtraff 
einem Sinn waͤre die Stohlen 


fi 
ein Zierd- Kleid der Unfchuld, nicht. 


‚ein ‘Panzer der Freyheit. Er hiels 
te darvor, es gezieme ſich garnicht, 


trau 
‚EOT 


"dem Tempel verjaget + 
Pr 3 
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daß ausdem Haus GOttes, wel⸗ 

chem alle Heiligkeit gegiemet , ein: 
reyhaus derer Laflern werde. 

en, und Macteul lieffeLevir. ır. 

nit einmal als Schlacht ⸗ 

Dpfer inden Tempel tragen: viel⸗ 

weniger merde er dergleichen Aben⸗ 

theuer als Priefter gebulten. Wir 

lefeten nirgends , daß Die nd 

der Priefterfchaft ungeftraft Durchs 

fomme. Ein Prophet ware der⸗ Rz... 

jenige geweſen, welcher von denen 1;. 

Löwen gefreffen worden , nur das 

rum , weil er nicht gefaſtet hat. 

Dphni , und Phinees auch worst-Reg- « 

nehme Prieſter hatten aus Ders t Y- 17-1 

hängnuß GOttes neben der Ars 

hen das Leben eingebüffet. Helitpid.v.ız. 

ihr Vatter ſeye eben darum mit 

dem Tod geftraft worden, weilen 

er die Sünden der Priefter nicht 

gefiraft hat. GOTT habe ung 

nicht derohalben aus der Argyptis 

ſchen Dienftbarkeit , aus der Sclas 

verey der Welt geführet , daß wir 

unferen Begierden defto freyer Dies 


nen , ſondern daß wir dieſelbe de⸗ 


eiliger beherrſchen ſollen. Die 
—— anne, ‘ 
nicht aber , Daß unter dero Schats 


det. ten ein ausgelaflenes Leben ficher 


ruhen möge. Stab Mops Kxod, 7. 
fis habe die Schlangen deren Ads 


ch gyptiſchen Zauberen verfchlucket; 


onen, ( 1 
abe nicht darum Die Tauben außy. 15 
damit er 
Dengn 
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denen Raben, und Geyern einen 
Plag raume. Noch fehärfer ſol⸗ 
ten die Sünden der Geiftlichen 
von denen Geiſtlichen, als die Las 
fier deren Layen von meltlicher 
Dbrigfeit hergenammen merden. 
Die Erden ftraft mit Dervorbrins 
gung deren Diftel , und Dorn: 
der Himmel mit Anzündung des 
ren Donner, und Blitzen. ann 
Die Kirch ein Himmel ift, fo habe 
ſie auch unter ihren Sternen Loͤ⸗ 
wen, Bären, und Schuͤtzen, mit 
welchen fie die Lafterhafte ſchroͤcken 
Cant.e.2 möge. Aus ihrem Garten 
v.15 ſeen nicht nur die Wildſchwein, 
fondern auch die Fuͤchs vertreiben 
‚Lucz ı3.wwerden,. In demfelben wurden 
v.D. nicht allein Die milde, fondern 
auch die unfeuchtbare Feigen⸗ 
Daum vertilget. > 


„Kurz werde ich anjıgo den 
dan CAROLI in Unterdrucdtung 
böfer Sitten bey allen Welt-Stäns 


X. 
Rurjer 
Entronrf 
es Eifers 
CARO- 
Liwelhendur Verbeſſerung der Geiſilich⸗ 
ihn felbR «Peit einen guten Weeg gebahnet, 
verichtet. entwerfen. 


tiner- Muͤhewaltung, der Geils 
‚beit feinen_Eifer für die Reini 
‚Reit, der Ketzerey feine gründli 


— Beweistum . der Catholiſchen 
Wahrheit, dem Geitz ſeine Er⸗ 


mahnungen jur Chriſllichen Sry 


den, zu welcher fih CAROLUS Bilbn 


i Pur werde ich fagen: - 
* bei en * Ku 
Gewalt feinen unverzagten Mut, welcher 
der Verſtockung den Nachdruck 


wre) cd 


ebigkeit „denen Lugen feine ge⸗ 
härfte Verweiſungen, denen 
Gotts laͤſterungen feinen gerechten 
Fluch, der Unehrbietigkeit indenen 
Kiechen feine Züchtigung entgegen 
geſtellet, und hiemit an CARO- 
LO denen Hohen der Erden eis 
nen Johannem, denen Hartnaͤ⸗ 
digen einen Moyſen, denen Uns 
feufchen einen Phinees, denen Irr⸗ 
Slaubigen einen Eliam, denen 
Geitzigen einen Elifäum ‚denen 
Verlogenen einen Petrum, denen 
Gottslaͤſteren einen Paulum , des 
nen Kirchen» Schänderen einen 
Chriſtum felbften gegeiget. Aber 
tie wenig Naͤcht hat diefer Eifer 
unferen Hirten mit Ruhe, mie 
wenig Taͤg Apoftel ohne 
Gefahr leben laffen? Was braucht 
es hinfüro die Wachtbarkeit eines 
geiftlichen Hirtens unter dem Siñ⸗ 
bild einer Krahn vorzuftellen , da 
fie für die übrige | 
Stein in dem Su 

uß? Was 
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mörberis. gebrenmet, und deſſen verächtlis genug fein groſſes Herz einzuäfches 
de Rach⸗ches Bley uns ein goldenes Leben ven, und in deſſen Hand bie bes 
elung er⸗ rauben folte; ſofern nicht entwe⸗ trübte Todtes⸗Fackel anzuzünden. 
Item. der die Gnad Gttes zugeflogen Denen Rofen entfallen bey gar zu 
dem fliegenden Tod vorzufommen, geofler Sonnen» Higihre Blätter: 
und einem Inyenden Heiligen beys- und diefem heiligen Eardinalen hat 
uftehen: oder aber die Natur des nichts anderes , als fein allzuhitzi⸗ 
Eifer ergitteret einen heiligen Leib ger Eifer den fterblichen Purpur 
zu beftürmen, und eine fo edle abgenommen. CAROLUS iftges 
Seel zu veriagen? Gewiß ift, die ſtorben, mie ein Biſchof flerben 
Kugel habe nichts anderes, dann fol; und CAROLUS hat felbft 
feine Kleidung berühret; weil viel⸗ gefagt: ein Biſchof muͤſſe fo zu 
feiht auch damalen von CARO- reden, von denen Händen feines 
LO nichts anderes auf Erden ges eigenen Eifers, dasift, Durch feis 
weſen; inbeme er fi Damalen in ne Mühemwaltungen ſterben. Als 
Dem Gebett, aber in dem Gebet man ihm einfiens das Ableibenei- 
alkeit in dem Himmel befunden. nes Biſchofs zu Novarra berich⸗ 
Sewiß ift, Die Kugel ſeye CARO- tet , und einige Umſtehende ſich 
- LO zu Büflen gefallen ; vieleicht verlauten lieffen, dieſer gute Vat ⸗ 
weil in Gegenwart feiner Liebe fo tee habe ſich zu todt —— 
gar das Eiſen, welches ſonſt nur mare hierauf der denkwuͤrdigſte 
derwunden kan, das Kuͤſſen geler⸗ Spruch unſeres CAROLI: in Sein 
net. Gewiß iſt alles dieſes, aber Biſchof ſol eines anderen Tode —* r 
was hilft es? CAROLUS iſt eis ſſerben. So hat CAROLUS Sprug 
nem Mörder , aber feinem eiges geredet ; fo hat er gelebt; foifter 
nen Eifer nicht entgangen. So⸗ geftorben. Und ich hab hiemit 
‘fang er diefem nicht entgangen ifl, bey dem Lebens⸗End CAROLI 
ware er feines Lebens nicht ficher. meine Erjehlung von feiner irrdi⸗ 
Seine Freygebigkeit willdas Blut, fchen Brepgebigkeit geſchloſſen. 
das Leben, den legten Athem has | 
ben. Niemand bat ihre biefen, Mih_undandbaren Mens x, 
als der Eifer CAROLI einges ſchen! daß ich ſolche Erzehlung 
händiget. Das Fieber, fo CA- geſchloſſen, ohne auch nur eine Neigung, 
ROLUM ber Belt geraubet, und aus foviel unzähligen Sutthaten ‚und But» 
dem Himmel überlieferet, bat welche von diefem heiligen Cardis tbätigkeit 
feine Sit von ber Liebe gelehnet. nal, meine Mutter , meine heiligen, Kl 
Die wenige unten, fo fich in fer Derfammlung in deffen Leben ges RoLi 
nem Leib ausgegoffen, waren fehon noſſen, zu gedenken! Daß ich am gegen die 
erje 
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Verſamm⸗ erjehlet : CAROLUS habe er feine General⸗ Beicht einem 
lung der meine alte Ordens- Ahnen vor Prieſter aus dieſem Orden, und 
Regulirten qnderen geliebet , mit ihnen vers zwar eben jenem , melden anjes 
—4— träulih gehandiet , und im der Ko die Altaͤt erwarten, dem Cor⸗ 
gen Dani, Verträulichfiit ſoweit gelanget , ficaner Apoftel Mepander Saulio 
Barnabis DaB er fich in Denen an Kr abgeftattet auch nichts wichtiges 
tn ge nen Sends Brieffen mit denen ohne deflen Gutfprechen jemalen 
nennt. Worten: Euer Bruder, unters unternommen. Als wolte dieſer 
gmnia ſchtieben Wohl glückfelige VBaͤt groſſe Kirchen⸗Planet an Alt 
Bafıica ter! Ihr habi in dieſen zweven rander einen Engel erſehen, von 
Petri& Worten eine weitſchichtige Zeugs welchem auch er in feinem Lauf ge⸗ 
Memor. P.nuß , daß ihr der Heiligkeit nahe leitet werden fönte, Da is 
Barell. ‚perwande gerefen ; weit ihr CA- CAROLUS biefes heiligmäßigen 
Lib. 5 ROLUM BORROMAUM jum Manns, und feiner Gefellen in 
Bruder gehabt. Daß ich nicht denen michtigfien Geſchaͤften, vor⸗ 
befehrieben jene Hochachtung, fo deriſt in denen von ihm gehaltenen 
CAROLUS nad Art aller groß Kirchen » Räthen bedienet. Daß er 

fen Gemüter , welche denen klei⸗ zudenen Öraupündern Ludovicum 

neften Dingen: eine. Gröfle zu ger Boverum, als einem Glguhens⸗ 

ben tiflen : jene Hochachtung, Lehter, Carolum von Baſilica 

welche CAROLUS gegen meine Petri nach Dem Madeitifchen 

mindefte Derfammlung bezeiget, Dof als eimen Verfechter feines 

da er ſchon als wuͤrklicher Cardi⸗ Rechts abgefhicet. Dort hat 

nal, und ErpBifhof, und zwar erdas Heyifemer Ierenden Schäfs 

öfters Denen Dättern , und fein , ba das Kleinod feiner Ehr 
Brüdern an der Tafel.bienen, die : in die Haͤnd zweyer Barnabiten 

‚Seller abwaſchen, auch fogar die geleget. Daß er die Erhöllungen 
‚Zimmer auskehren wolie. Gluͤck⸗ —* Geiſts (wann ſich doch alſo 

elige Winkel jenes Collegii zu reden laſſet von einem Geiſt, Der 
Mayland ! deren Maueren ſelbſt fi niemalen geminderet, fondern 

über eine ſolche Demut geſtutzet; allzeit vermehret ) feine geiftliche 

und telche nn von dem Uebungen unter Denen Barnabi⸗ 

Geruch diefer Tugenden rauchen. ten in ıhren WohnHäufern, nad 

Daß ich nicht angerühmet fene ihren. Angeben. verrishtete; und 

Demut CAROLI , Eraft welcher ſich diefer groffe Mann fo ſehr ex, 

fid) diefer gewuͤrdiget, Die gering» . nidrigte , wann ee von SOTT 
-fähigfte Dienft von meinen Dr» in der Einfame zu betrachten, 
denssgeuten anzunehmen. : Daß als der Heine Zachaͤus gefligen, 





x. 


CAROLI 
aus dem 
Himmel. 
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da er Chriſtum auffer dem Volk 
u fehen verlangt. CAROLUS 
bat durch folde Beywohnung 
meinem Orden in der Welt ein 
lauten Ruhm beygeleget, nicht an⸗ 
derſt als das Silber , welches, 
mann es anderen Metalien zuge⸗ 
mifchet wird , der Glocken einen 
weit helleren Klang ertheilet. Er 
aber mwolte vielmehr feinen eigenen 
Ruhm ung zu danken haben; und 
fieffe fich öfters verfauten: erhabe 
feine Tugend vorderift denen Bars 
nabiten bey zumeſſen. Da hat er 
wiederum für die wenige Unter, 
haltung des Geiſts, fo er unter 
Diefen Seiftlihen genoffen, den 
Schimmer feiner Heiligkeit mit 
ihnen theilen wollen: mie die Slam, 
welche der Kerzen für die Na 
rung den Schein gibt. Daß ich 
nicht angemerfet » CAROLUS 

pe nicht nur unter denen Darnas 
iten gewandlet, fondern fich von 
felben fo menig unterfhieden, 
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daß * ihn fuͤr einen Stifter, 
andere einen Ordens / Genoſ⸗ 
ſen dieſer Verſammlung angeſe⸗ 
ben, und noch bishero in denen 
Schriften ausgeben. 


CAROLUS habe dieſen Orden 
angefangen ‚ oder er ſeye aus ſel⸗ 
bem entfproffen ; vielleicht , weil 
fie nicht faflen, wie CAROLUS 
einen Drden fogar zartift lieben 
koͤnte, deffen er nicht entweder ein 
Vatter, oder Sohn gewefen waͤ⸗ 
re. Sie haben geirret ; aber man 
fafle fie mepnen , und reden. 
Mir gefallt auch ihr Fehler. Und 
fie fehlen nicht gänzlich; oder fie 
fehlen wohl gar nicht, wann fie 
nur fagen : CAROLUS feye uns 


bo fer Vatter geweſen, da fich Diefer 


nicht anderft als värterlih gegen 
uns ermifen hat. Mich undank⸗ 
baren Menfchen } daß ich alles die 
ſes nicht ausführlich angereger, und 
noch viel anderes verſchwigen hab !! 


Il 


} Llein! ich hatte ohnedem ſchon 
ſovieles von der irrdiſchen 
Fredgebigkeit CAROLT geredet, 
daß ich anjetzo kaum Piag finde 
auch nur etwas von ferner himm⸗ 
liſchen Freygebigkeit aufzuftellen. 
Dieſe iſt zwar groͤſſer; aber ich 


— ——— *. ” ihr Qu . 
t foviel reden, weil ſie bekann⸗ wer 
—E 3 


ii Manaador, Pars I, 


ter iſt. Die Freygebigkeit CA- 
ROLI auf Erden lernen wir aus 
denen Buͤchern: ſeine Freygebig⸗ 
keit aus dem Himmel jeiget ung 
bie Erfahrenheit. Zudeme laſt 
ſich diefe aus der anderen leicht 
ſchlieſſn. Wir wiſſen ſchon: 
ia ſuper pauca fuiſti Adelis, 
Erden nicht geſparrſam 
4 gewe⸗ 


Da ſolche Joſeph Ri- 
Schriftenſteller behaupten wollen: Ar 
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getvefen „ Super multa te confti- 


tuam, werde in dem Himmel K 


noch freygebiger ſern. Der Ders 
luſt des Zeitlihen auf Erden iſt 
ein richtige Maß des Emigen in 
dem Himmel, indem Verſtand, 
daß man aus einem groflen Ders 
fuft einen geöfferen Gewinn, nicht 
aber einen eben fo grpffen Gewinn, 
als Verluſt meſſen ſolle. Wer 
auf Erden viel gegeben, wird im 
Himmel viel, und er wird mit 
dieſen Dielen auch das bekommen, 
daß er mehrer geben kan. Wie 
der Rauch ſich nach, und nach wei⸗ 
ter ausbreitet, je hoͤher er ſteiget: 
alſo iſt der Reichtum, und die 
Macht deren Heiligen zum aller⸗ 
groͤſten, wann ſie im Himmel 
ſeynd. Auch ihr Lieb iſt dort 
groͤſſer, daß ſie lieber geben wol⸗ 
fen , was fie koͤnnen. Sie ſeynd 
Gefaͤß GHDttes : dazumalen erſt 
ergieflen fie das Böftliche Del ihrer 
Milde völig aus, nachdem fie 
gerbrochen ſeynd, das it, nad) 
dem Tod, An CAROLO Eins 
nen wirdiefes infonderheit erſehen. 
Seine Reichtum waren auf Er 
den nicht weniger , als Fürftlich : 
im Himmel feynd fie mehr, dann 
Koͤniglich, weil fie allen Schägen 
der Welt vorſchlagen. Seine 


Freygebigkeit hatte allhier meite, 


Mark: Stein: indem Himmelift 
fie ohne Maß. Auf Erden hat 
CAROLUS öfter denen Schwach» 
heiten dee Natur abgeholfen: aus‘ 


t 
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dem Himmel bezwinget er alle 

raften der Watur, Kan zwar 
nicht laugnen, CAROLUS habe 
auch noch im Leben ſolche Ding 
gewuͤrket, welche fich weiter, al® 
die Dand der Natur hinausfires 
cketen, und den Zufag eines übers 
natürlichen Gewalts vperratheten. 
Dod) ware damalen by CARO- 
LO das Wunderwuͤr ken ein Wun⸗ 
ber: jetzt ift es eine Gewohnheit, 
oder vielmehr eine glückfelige 
Nothwendigkeit eines edlen Hims 
meld» Burgers, welcher nichts Ges 
meines mehr wuͤrken fan. Im 
Leben hat CAROLUS alle, und 
jede vorgelaffen, und ihre Noth⸗ 
durften angehöret ; nach feinem 
Tod darf man auch nur feinen 
Bildern: die Noch Hagen ; und 
man wird verſtanden. Auf Ers 
den bat CAROLUS die Kranke 
getröftet: von dem Himmel hey⸗ 
fet er die Krankheiten. Im Leben 
hat CAROLUS em De gehabt, 
welches zwar von dem Er; nicht 
burhdrungen ward , aber feiner 
Bitte verfchloffen blibe ; welches 
einee Kugel widerftanden, aber 
den Thränen nicht miderfiehen 
Bönte : nah feinem Tod haben 
auch diejenige Milde gefunden, 
welche bey denen Steinern feines - 
Grabs ihre Bitte vorgetragen. 
Mormals ware fein Pälaf eine 
Wohnung deren Wohlthaten : 
jest iftfeine Grabſtatt eine Werk⸗ 
ſtatt deren Wunderwer ken. Eines 

— bor 
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vor anderen iſt/ welches ich an⸗ 

heut erinneret haben will: ſein 
maͤchtiger Schutz wider die peſti⸗ 

lenziſche Seuche. Niemand er⸗ 

kennet, wie groſſe Gutthat ſol⸗ 

cher Schutz ſehe, auſſer wer er⸗ 

wegen kan, was greuliches Uebel 

die Peſt ſeyn muͤſſe. Nur von 

weiten einen Theil ſolches Uebels 

zu erſehen, laſſet mich etliche 

Schritt in jene Zeiten zuruck ma⸗ 

Gallas in den, in welchen CAROLUS 
Paneg. lebet, und. zwar in das eintaus 
nd fünfpundert fünf und fiebens 

zigſte Jahr. Was ſchroͤckbare 
Geſpenſier deren Trangſalen has 

ben uns jene Federn vorgemahlen, 

welche dieſe Zeit befchreiben. Sie 
ſchreben mehr, als ich fagenfan. 

Beſchrei· Man fande Damalen mehr Kranke, 
a der als Käufer; und damit der Zus 
ve fand defto unheylbarer wurde, 
ftarben aud) diejenige , oder war 
ren krank, welche heylen unten. 
Aller menſchlicher Umgang ware 
eſchloſſen, und nur allein denen 
hränen ihre Porten geöfnet. 
Difters ift die Schooß des Vat⸗ 
ters zur Bahr des Sohns wor⸗ 
den, und neben dem balbr todten 
Bruder der ſchon verftorbene 
verfaulee. Einer meinte in dem 
Tod: und des anderen Tod wur⸗ 
de bemeinet. Obwohlen öfters 


auch die Trauer » Stimm in den "verlichre. 


Luft geſtorben, und der Tod des 
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fie verſtanden ward. Die Thraͤ⸗ 
nen‘, das: Blut deren Gemuͤtern, 
ſchoſſen zwar befkig in Die Augen, 
aber wurden auch öfters noch zwi⸗ 
ſchen denfelben begraben 5; weilen 
der Tod die Augen ehender ges 
ſchloſſen, als fie die Thränen auss 
faffen koͤnten. Nicht einmal murs 
den denen Mühefeligen Die Seuf⸗ 
ger frey gelaflen; weil fie von, jes 
dem Athem den Tod zu foͤrchten 
hatten.) Der ſtuͤrmiſche Herbſt 
ſchuͤttlet nicht ſobiel Blaͤtter von 
denen Baͤumern, als der giftige 


Luft Menſchen in die Erden. ge⸗ 


worfen. Sogar Die Vögel fielen 
aus: der Luft, und Bönten mit ibs 
ren Federn dem Tod nicht entflie⸗ 
hen. Weder erkleckten denen Leis 
den die Gräber, meder Denen 
Gräbern die Todten⸗Aecker. Un⸗ 
ter ſolchem Übel ware ferner das 
groͤſte, daß der Seel auch ihr 
Heyl⸗Mittel entzogen... - Keiner 
wolte ſſch wagen die ſchwachen 
Glieder mit der heiligen und letzten 
Delung zu ſtaͤrken; weil jeder bis 
förchtete „ unter jenem. hiylſamen 
Balſam dag foͤdtliche Gift zu fins 
den. »- Keiner unterfiunde ſich Des 
nem efenden Menfchen das Brod 
deren Engeln: zu reichen; meilen 
er zweiflete ob er nicht etwan in 
Darreibung des Lebens Tas Leben 
Niemand wolte die 
Biichten deren Kranken anhören; 


Klagenden aub der Klan nicht for weil man fich beforgte mit Den tödts 
viel ihres Weeſens gelaſſen, daß lichen Sünden auch einen giftigen 


z 


— 


Athem 


Werk 

CAROL 
ur Peſt⸗ 
eit, 


Num. 16. 


— 
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Athem ee Daß alfo 
nicht wenig Peſthafte zwey Peftin 


einee Bruſt einfchlieffeten, und 
durch zwey Tod zugleich fterben 
folten. Was thatedamalen CA- 
jROLUS ? Freylich wohl flunde 
er unbeweglich bey: feiner betrang» 
ten Heerde, und mare Durch Feine 
Morftellungen zu bereden , Daßer 
fein Leben der Gefahr, feinen 
Schaͤflein fi felbft entzogen hätte, 
wie damalen andere Bifchöffe des 
Welſchlands gerhan, fo man wohl 
mit denen Schwalben — 
konte, welche bey uns den luſtigen 
Sommer zubringen, und unſerer 
Guͤtter mitgenieſſen, aber in dem 
rauhen Winter darvon fliegen. 
eylich wohl gabe er denen Kran⸗ 

en fuͤr Leib, und Seel erſprießli⸗ 
che Mittel; und zoge die Geſunde 
mit Worten, und Werfen zu ſei⸗ 
ner Nachfolg. Freylich wohl 
ſtellte er offentliche Bitt⸗ Gänge 
an, und erſcheinete bey ſelben mit 
einem Strick um den Ft vol 
fer Blut an denen bloffen Füffen, 
und mit einem Ereug in der Hand, 
Das Ereug ware die Wunders 
Ruthen diefes Aarons, welcher 
in Mitten deshalb erlegten Hauf⸗ 
fen ſich eindrunge : Inter mor- 
tuos, & viventes deprecatus eft 
ro populo , und für felben bey 
OFT Barmberz gfeit erhielte, 
Er plaga ceflavit. Das Blut 
7 denen Füffen mare tie der heyl⸗ 

je Balſam, welcher aus denen 


> u 


Wunden des Myrthen ⸗ Baums 
flieffet ; weil er Durch deſſen Ders. 
gieſſung das Heyl feines Volks 
yon dem Himmel erobert: und 
mann vormalen der Engel mit) 
dem Straf s Schwerdt jene Häus 
fer nicht betretten daͤrfte, welche 
mit dem Blut eines Lamms gezeich⸗ 
net waren: fo Darf er anjetzo noch 
weniger jene Gäffen durchſtreiffen 
melche mit dem Blut des Dirtem 
felbften beforenget worden. Auch 
der Strict , fo er an dem Hals 
traget , wann ich ihn mit dieſem 
Blut deren Büflen vereinige, iſt 
jenem rothen Stricklein nicht uns 
leich, welches zu Jericho von dem 
wre er = 
an we em Diele t u; 
ibre Haus » Genoffene dem 
Schwerdt Joſue entzogen hat: 
Appendit funiculum coccineum: 
in feneftra; meil der 
ROLI mit feinem Blut nicht we⸗ 
niger verurfachet , daß Mapland 
mit dem nochübrigen Bo . 
Ruthen GOttes entriffienmworden: 
Funiculus ifte coecineus, AlesIsia v.1$. 
biefes thate CAROLUS im Les 
ben ; doch koͤnte er damalen 2 
= ige —— dem Ueberfall 
es wuͤtten ——— 
halten, und die — 
alſogleich von der Wut befreyen: 


— 





LUMIE 


Strid-Che ae 


Bull. Con- 
cefl. 


rnehme 


Mi⸗ ſchenket. 
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—* ſchon empfinden, und deren 
achbarfı uns baffelbe betro⸗ 
ben Fan. Nur gefhmind zu CA- 
ROLO, Sch fehe bey ihm ein 
koſtbares Pulver wider die Seu⸗ 
de. Abermal eine Gab feiner 
dimmlifhen Grepgebigkeit ; und 
deute biemit auf den Afchen des 
heiligen Ingeweids CAROLI: 
i inteftinorum ,. welche in 
gegenwärtiger Kirchen nebft andes 
zen herrlichen Reliquien von dies 
fem Heiligen verehret werden. 
Leopoldus der Groffe, Glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtnuß Roͤmiſcher 
Kapſer hat ſelbe von dem Mayl 


diſchen Erz ⸗ Set Alphonfo ers 


halten, und allhiefigem Collegio 
meines Ordens allergnddigft ge 
Wohl ein 6! wel⸗ 
der würdig von einem Kayſer 
verlangt zu werden. Wohl eine 
©ab ! weiche würdig, 
einem Kayſer empfangen erde. 
Bann ich nicht irre, erachtete ber 
Muge Monarch , nirgends lieber 
wurden die Afden CAROLI 
ruhen , als in jener Danden, bey 
deren Vor⸗Vaͤttern ſich CARO- 
LUS felbft_fo gern aufgehalten. 
Wann die Vätter das Peribefefs 
fen : fol denen Söhnen Doch mes 
nigft von der Mufchel was zu Theil 
werden. So haben wir dann 
au die Aſchen CAROLI CA- 


daß ſie von ft 
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ROLO zu danken. Was uns 
erg Freygebigkeit iſt dieſe! 

as verſchwenderiſche Feuer, 
ob es ſchon alles verzehret, lafs 
ſet doch wenigſt die Aſchen noch 
übrig. CAROLUS gibt den 
Staub feiner , Weefenheit her. 
So freygebig ift er. in dem Him⸗ 
mel; und tie Pönte er. noch frey⸗ 
gebiger feyn ? 


Ich bab mir von biefer XII. 
himmlifchen Freygebigkeit noch et⸗ a. und 
was auszubitten ‚ nicht für mi an 
nicht für jemand anderen, alßgenCa- 
denjenigen , für welchen wir ans ROLUM 
heut, wie allzeit , alle alles bitten BORRO- 


folen. Ich därfte ihn nicht nen, MEUM 
nen, dann der Tag wurde ihn" Carl 


ohnedem verzathen ; und bielmehr fen nd, 
unfere Herzen, welche fich bey jesmifchen 
dem Aders Schlag desjenigen erin, Rapfer. 
neren , fo au in ihrem Dergen 

ben Scepter führe. Ich nenne 

ihn aber dannoch mit jener tiefes 

en Ehrbietfame , welche ich meis 

nem Monarchen ſchuldig bin. 
Earlder Sechſte, der Allerhoͤch⸗ 

ſte, und unfer Allergnädigfter- 
Herr iſt eben dieſer. Fuͤr Dem. 
groͤſten Fuͤrſten auf Erden bitte 

ich zu einen groſſen Fuͤrſten im 
Himmel. Und damit ic), mas 

sroß im Himmel, und das Aller 
groͤſte auf Erden ift, mit einem _ 
Wort ausfpree : zueinem Carl 

bette ich vor dbenanderen. Und fol 

diefe Bitt der Schluß meiner Rede 

31 3 ſeyn. 
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feyn. Glotwuͤrdigſter Biſchof! tem, wie bie Archen auf denen 
feve es erlaubt auch Denen Heilis Armeniſchen Bergen rubet) ers 


gen einen höflihen Vorftof zu ma⸗ halte es auf jenem Bipfel, wel⸗ 


ben. : Heiliger CAROLE! dy cher andem Thron GOttes Rofs 
bift dem Alerdurchleuchtigften Erz fet.. Erhalte es folan daß «8 
Daus Deflerreich auf Erden piel mit ſeiner Daure die Etsigkeit ber 
ſchuldig gemwefen: ſeye gegen felbes zühre , das ift, über alle Zeiten 
anjego aus dem Himmel nicht hinaug lange. Erhalte ung jenes 
foeniger frepgebig.. Philippus der Sehen » vor deſſen Erhaltung ‚ger 
Anderte König in Spanien, hat freue - Unterthanen ihre Lebengs 


dich mit dem Herzogtum Auriaco Jahr sum Dpfer tragen. Ev 


belehvet, dein Hochgräflibes halte ales Gute in der. Welt, 


Haus gewaltigerhoben und ge das heißt erhalte: Garolum, 
sieret, Dich fetbft wider deine Feind Erhalte mir ihm all deffenuhohe 
gefbüger : etwas gleiches begehre Bunds⸗Genoffen, Damit fit mit 


ich von: Die für meinen Defterreis ihren sufammgefügten Händen 


Gifhen Kapfer, und König in den ganzen Er Kreis umfallen, », 
Spanien. Erhalte Durch Deine unddie Welts Kugel halten. Zera  - 


Fuͤrbitt by GOTT feine Laͤn⸗ nichte hingegen feine Seind , uns 
der, und Reich, vorderift fein tertwerfe Die Tuͤrkiſche Reiger⸗de⸗ 
geliebtes Oeſterreich in dem dern feinen Lorber⸗ Blättern , jere 
Gluͤcks/ Stand , fo jener Fuͤrſt fchmettere den Ottomanniſchen 


- 4u genieffen verdiener, welcher ums Gewalt, und made aus denen 


ter allen Königen der Tugendfams Hoͤrnern deg zerbrochenen Monde 


e , unter allen Weifen der Kür zwey Fuͤß feines Fuß / Schammei 


nig, der allergröfte Monarch uns damit bey einem feiner Büffen der 
ter Denen. Menfchen, ein noch gehorſame Decident fi e, unter 
gröfferer Diener GOttes durch Dem anderen der gebemütigte Ori⸗ 
feine Tugenden alle Eronen bers ent fich beuge , und der Heſterrei⸗ 
dienet, Die Tugend über alle Eros chiſche Adler mit einer Blügel die 
nen hochſchaͤtet. Erhalte fein Welt· Kugel bedecfe , mit der ans 
Allerdurchleuchtigſtes Erz⸗Haus derem den Himmel erreiche. Das 
(weil es doch nicht mehrer erhoben - iff mein tägliches Gebete. Das if 
werben fan, da es ſchon auf der mein heutiger Gluͤch⸗ 
Binne aller menſchlichen Hochhei⸗ Wunſch, 
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Die zwoͤlfte Bredig 
Zu Ehren | 
Des Beil. CAROLI BORROMAI 
Sardinats , und Biſchofs zu Mayland. 


Gehalten an deffen Feit- Tag in der Kayferlichen 


I. 
Die Gna- 
den GOt⸗ 
tes berei⸗ 
chen nur 
den, der 
ſie gut an⸗ 
wendet. 


of: Pfarr Kirch der Regulirken Prieſtern des heiligen 
2a St. Michael in Wien. Im Jahr 1739. 


Inhalt. 


CAROLUS hat durch geflißine Anwendung der ihme von GOTT 
ertoiefenen zwey Centner, für den Verftand, und Willen eine 
auserlefene Weisheit , und vollfommene ugend gewunnen. 


Sn dem I. Theil wird vorgeftellet feine Weisheit : In dem 
11, feine Tugend. 


Vorfpruch, 


Domine , duo talenta tradidifti mihi, ecce alia duo lucra- 
tus fun. 


HErr, du haft mir zweh Sentner übergeben , fiche ich 


hab Damit andere zweh gewunnen. Matth. Cap, 
25. Vers 22, 


Se Gnad GOttes iſt zwar ben ; und kan ſowohl einer mit 
altzeit ein Schatz: doch wenigen reich, als der andere mit 
macht fie nicht jeden reich, vielen arm ſeyn. Biel wären 
ber fie empfanget, ſon⸗ nicht fo unglückfelig worden, 

bern nur den, der fie wohl ans mann fie nicht fo giödfeüg ges 
wendet. Es ligt nicht allesan det veſen wäre, und h 


tten weniger 
Menge dern Gaben, wohl aber Strafen verdienet ‚warn fieniche - 
viel an dem Gebrauch derenſel⸗ ſo biel Gaben empfangen hätten. 


Die 
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Durch ih⸗ Die Gaben des Himmels ſeynd 
ren Miß- faft wie Die Früchten der Erden, 
—* fo wir genieſſen, beſchaffen. Die 
wir un ſtaͤrkeſte Speifen werden den Mar 
—3 ſchwaͤchen: und die Gnad 

GOttes giebt zwar alltzeit Kraͤf⸗ 

ten; aber wir werden Durch den 
Mißbrauch diefer Kräften nicht 
Präftiger „ fondern ſchwaͤcher. 

Ich Fan fat nicht ohne Neid hir 

ren, wiedie Iſraeliten frohlocken, 

daß ihnen Der Himmel nicht, wie 

anderen Voͤlkeren feine Gaben 

mittheile „ fondern ſogar auf fie 

Exod.ıc. tegne. Manhu, quid eft hoc? 
v1. Was ſoll Dies feyn, Daß die befie 
Diblein von der Goͤttlichen Tafel 

Diefen Menfchen jufliegen ? Quid 

eft hoc ? Was ift wohl , ſo dor⸗ 

ten in der Wuͤſten Die Wolfen über 

fie ausfhürten? Es iſt (und jetzt 

Wie die beneid ich fie nicht mehr) es ift Das 
Sfraeliten Brod deren Engeln. Aber es 
durch das wird den Hebrdern ein Gift wer⸗ 
Diana, den. Wann es die Engel genief- 
fen, feynd in felben lauter Wol⸗ 

lüften: wann «8 die fraeliten 
mißbrauchen,, Fommen aus ſelbem 

Wuͤrm, und Schlangen. Bald 

haben fie zuviel, bald gar zu we⸗ 

nig Bigierd. Bald luſtet ſie nach 
felbem ; bald graufet ihnen davor. 

Wann fie felbes aus Unmaͤßigkeit 
aufheben; wird es zu Würm. 
Dimiferunt quidam ex eis ulque 

Ibidem. mane, & fcatere cœpit vermi- 
v. 20. bus, atque computruit: und 


u (le) ur 


wann fie «8 aus firafmäßigenm 
Edel verwerfen, gebähret es 
Shlangen : Anima noftra jam Num ar. 
naufeat ſuper cibo ifto leviffimo, v, 5. 
Quamobrem mifit Dominus in 

opulum ignitos ferpentes. Bald 

bäkte ich gefagt: fie wären faft 
glücfeliger bey denen Eicheln, als 

bey dem Manna. Wann fie mit 

denen Schweinen eflen murben, 
murden fie leben: da fie mit denen 
Engeln nicht recht effen , eſſen fie 

den Tod. Dielen iſt ſchaͤdlich, 

mas anderen nutzlich iſt; nicht, 

meil das, fo der Himmel gibet, 
ſchaden Fan, fondern weil es der, 

fo «8 empfanget, nicht recht nu⸗ 

gen will. Daszeiget fih an dem 
Manna , wann ich die Iſraeliten 

egen die Engel: und das zeigt 

ih an der Bunds-Laden, wann 

sch gegen die Afraeliten die Phili⸗ 

fider halte. Diefe Völker haben 

dieſes Kleinod in einer Schlacht 
Denen Sfraeliten abgejaget. Wahr, Die Phi 
hafrig! Ein vollfommener Sieg, | — 
den bey nahe GOEL feibfk zur znn 
Beut worden. Wohl ! Philifts gape, 
hiim hat die Archen GOttes bey 

fich ; jegt wird auch GOTT mit 

ihm feyn. Die Blüffe werden ihr 

nen weichen, ihre Flutten werden 
ander Kraft GOttes erflaunen , 

und tie die Maueren unbeweglich 
Reben. Der Himmel wird nuns 
mehro nicht mehr wider die Phaͤ⸗ 
tegder, und Haͤthaͤrr, ſondern 
für die Philiſthaͤer Fümpfenr. Diefe 

er⸗ 
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werden obfiegen, bevor fie geſtrit⸗ 
ten haben; das gelobte Land wer⸗ 
den ſie ohne Verlurſt gewinnen, 


Joſne e. ».die Stadt » Maueren zu Jericho 


mit dem Athen umblafen,, um 
fremde Königreich mit dem Wuͤr⸗ 
fel fpielen , denen Sabonitern groſ⸗ 
fe Gnad mwiderfahren laffen, wann 
fie felbeihre Knecht fepn laffen. Der 
Tod wird von ihnen flichen ‚alles 
Elend ins Elend vertriben werden, 
und alles Heyl bey ihnen gu Haus 
bleiben. Freylich wohl ! ſoviel 
Gutes haben die Iſraeliten, nicht 
die Vhilifthäer von der Archen ges 
noſſen. Fuͤr die Sfeaeliten ligt in 
der Bunde» Laden das Manna, 
lauter bimmlifher Seegen, für 
die Philiſthaͤrr Die Ruthen, lauter 


1.Reg. 3. Goͤtiliche Straffen, Circumduxe- 
v runt Arcam DEl Ifraeäl, IIlis 


autem circumducentibus eam 
fiebat manus Domini per fingu- 
las-civitates interfectionis mag- 
ne nimis. Woraus denen Iſrae⸗ 
liten das Leben gefloſſen, Daraus 
überfallet die Priifihder der Tod. 
Die Hand GOttes wuͤrket zwar 
uͤberall Wunder, aber zu Jeruſa⸗ 
lem mit Heylen, und zu Azoto 
mit Metzgen. Es ligt viel daran, 
wo die Archen GOttes ſtehe; ſie 
iſt ſchon anderſt, wann ſie nur 
anderſtwo iſt. Ich will ſolches 
auch von anderen Gaben GOttes 
verſtanden haben. Sie werden 
ſeyn, nicht wie ſie ſeynd, ſondern 
du ſie gebraucheſt. Viel 
P. Don Pii Manzader, Pars I, 


ſeynd durch die beſte Gemuͤts⸗Ga⸗ 

ben verdorben, wie Abſalon an? Kee. 18. 
feinen ſchoͤnen Haaren erhangen.'- ” 
Die meifte floffen eben darum an, 

meilfie groß feynd. Der ein Rieß 

iſt, ift nicht eben Derohalben unübers 

windlich. Sich meiß einen, der eben 
derohalben übertwunden morden , 

weil erein Rieß gewefen. Das Soliath 
ganıe Heer Sfeael hat ſich an bern feine 
Sröffe des Goliath vergaffet. Ein “reNr 
Lager hat vor einem Menfchen ges 

gitteret. Du willſt fagen : nicht 
umfonft; weil feine Höhe - auf 

ſechs Ellen, und nod eine 

Hand breit darüber geſtigen. Etı.Res.ıy 
egreffus eft vir (purius de caftrisv. 4. ww 
Philiſthinorum nomine Go!iach 

de Geth altitudinis fex cubito- 
rum,'& palmi. Ich miderfege: 

feine Sroͤſſe ſeye fein gröfter Scha⸗ 

den getoefen. Nicht der Stein, 

fondern feine Höhehat ibn auf den 

Boden geworfen. Wäre er nicht 


‚ine Hands breit höher, fondern 


niederer , dann ſechs Ellen gewe⸗ 
fen, wäre ihm der Stein über 

den Kopf qusgeflogen; meil er 

fo hoch gemefen , ift er härter vers 
fehlet worden. Tulitque unum Ibidem, 
lapidem, & fundä jecit, &cir. Y-49% 
cumducens percufit Philifthe- 

um in fronte , & infhxus eft 
lapis in frense ejus, Daß er 

um ein Dand » breit gröffer ges 
mefen , bat ihn hernach um 

ein. Kopf Meiner gemacht. 
Mehr hat der , welcher eine 

Ya . Heine 
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Bleine Gab. verwahret , als 
welcher eine grofle verſchwen⸗ 
bet. Des. Gebrauch made 
das Starte ſchwach, und das 
Schwache ſtark. Ich Fan beedes 
auf einem Plaͤtzlein beyſamm zeis 
gen, folang David , und Goliath 
noch auf der Wahlſtatt fichen. 
Mehr hat David mit feiner leich⸗ 
ten Schlaͤuder, als Goliath mit 
feinem ſechshundert » pfündigen 
Spieß ausgerichtet. Ein Stein 
fein vermögte mehr, als eine Lan⸗ 
gen ; weil jenes in Der Hand Des 
frommen Iſtaeliten liget, und 
dieſe von der Fauſt eines gottloſen 
Philiſthaͤer geführet ward. So⸗ 
viel iſt daran gelegen, wo die Gab 
hingeleget werde. Einen zieret, 
was den anderen verunſtaltet. In 
dem hohen Lied klaget eine, daß 
fie ſchwarz worden. Nicht einmal 
will fie in folcher Seftalt anderen 
Leuten unter die Augen tretten. 


Die Braut Nolite me confıderare, quod fu- 


dur das 
vicht. 


Vielen 
ſchadet / 


fca ſim. Wolte ſicherlich glau⸗ 
ben, ſie habe ſich vielleicht in der 
Kuchel angeſtoſſen, und von den 
Kohlen ſoichen Ruß angezogen. 
Aber ich muß ganz was anderes 
vernehmen. Sie bekennet felbft: 
Nolite me confiderare, quöd 
fulca fim, quia decoloravit me 
fol. 
Kohlen, fondern durch die heile 
&onne fehe fie fo finfter aus. Was 


fich mit den Strahlen der Sonne, 


was ande⸗ has begibt ſich zum Theil mit Der 


wc 


Nicht von den ſchwarzen 


) ur 


nen Erleuchtungen GOttes. Wie ren nutzet. 
durch die Sonnen⸗Strahlen alle Erempel 
Angefichter ſchwaͤrzer, alfo werden davon 


durch die Goͤttliche Erleuchtungen 
vil Gemuͤter nur dunkler. Durch mas 
ſehen wir Menſchen? Dumuft mir 
antworten, Durch das Licht : und ich 
kan bir betheusen , daß die. meiften 
rings bey dem Licht nicht ges 

eben, fondern blind worden ſeynd. 
Ut non poflent intendere 


gloriam vultüs ejus, Miemalen 
hat Ehriftus auf ein Föftlicheres 
Gaſtmahl eingeladen , als da er 
das erfiemal zu Capharnaum feis 
nen Leib zur Speis, und fein 
Blut zum Trank verſprochen. 

wirſt * auch die Juden waͤ⸗ 


ren zu dieſer Tafeb gezogen: ich 


muß dich verſicheren/ auch die 


* 
Juͤnger feyen Davon geloffen. ExJoan-#. 
hoc multi difeipulorum ejusabie-Y' °7- 


runt retro : & jam non cum 
illo ambulabant, Gleiche Speis 
ſchlagt nicht allen gleich an: „sn 
nicht ungleichen Umftänden 

viele ſehr ungleih. Das unge 
heure Rind fan kein Haſen⸗ 
Fleiſch verdähen , mit welchem fü 
doch das Huͤndlein wmälter,  & 
Steiner werden im Feuer zu we 
ſem Kalch, und das Holz 


ſchwarzen Kohlen. In de ae 


Pſalmen wird durch die Ar 
des Waflers der Baum befef 
Secus decurfus aquarum : 


& ers 
nen I, ı N 


in dem Evangelio wird durch az 


das 


filii 2.Corinth. 
Ifrael in faciem Moyfi propter 3- Y- 7- 


un Co) ma 


Bas Haus umgeworfen. Sams 
fon erleget mit der Efe Rippen 
mehr Feind, als du mit vielen 
Waffen erlegen wurdeſt. Sara 
Gen. 12. gehet unbetaft aus dem Hof des 
we Pharao, und Thamar 
efhändet aus dem Zimmer des 

ranken Amon. Das Gold wird 
mit dem Hammer gebogen , das 
Gen. 38. Glas zerbrochen. Judas ber 
alte Patriarch wird entzündet , 

da er bey einem bedeckten Weib 

1. Reg. borbeygehet: der junge David 
e.18. brinnt nicht, da er unter Denen 
1; Choren bloffer Mäblein herumtan⸗ 
Sofeph lebt in dem Gluͤck 

romm: und Salomon wirddurd 

gute Taͤg fhlimm. Dem Tobid 
ift aus dem Allmofen » Geld eine 
Eron geſchmolzen: dem Judaͤ ift 
deſſen Beutel zum Strick worden. 
Die Wiſſenſchaft, die Erfanntnuß 
der Menſchwerdung GOttes hat 
den geliebten Juͤnger gleich cinem 
Adler erhöher, den Hoͤchſten aus 
denen Engeln , wie einen Donner 
in die Tieffe geworfen. ner hat 
das Wort GOttes denen Mens 
chen verfündet: Diefer hat wider 

elbes alle Engel empört. So 

ungleiche Wirkung bezeiget eine 


Jed. 15. 


2.Reg. c. 
13, 


Teb. c.12. 


‚gleiche Gab, warn die Mitwuͤr⸗ H 


kung nicht gleich iſt. 


Es bleibt bey dem edlen Spruch 
Auguftini : GOTT hat dich ohne 
‚deinee Mitwürfung in die Welt 
geſetzet, aber er wi Dich ohne 


N. 
Unfere 


Mit 
Tag if 
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deiner Mitwürfung nicht in ben nothwen⸗ 
Himmel heben. Du muft mit dig um 
wuͤrken. Auf die Weis, mit wels Anl: 
ches bey dem Propheten bie todte 
Beiner zum Leben fommen , muͤſ⸗ 
fen die Seelen zur Ölorigelangen. 
Fadtos eft autem fonitus , ſagt er 
Ejechiel , prophetante me, & ec- endt: 
ce commotio : & acceflerunt ' 
offa ad ofla, unumquodque ad 
junduram ſuam. Siehe, und 
höre, was GOTT, und mas 
der Menfch Fi feinem Heyl zu würs 
ken habe. Du vermagit in übers 
natürlihen Dingen nit mehr, 
als ein Leichin natürlihen. Du 
kanſt nichts würfen, aber du muſt 
mitwürfen. , Der Prophet 
ſchreyet, der Wind braufet, aber 
die Gerippe müffen gufammtretten. 
Noch Ezechiel, noch der Geiſt hat 
eines zu Dem anderen getragen. 
Et accefferunt ofla adofla, So 
menig der. Vogel mit einer Flüs 
gel von der Erden fib erſchwin⸗ 
gen , fo menig fan ein Menſch 
mit der Gnad GOttes allein ohne 
der Mitwürkung in den Himmel 
fliegen. Die Meer: Mufchel würs 
de nicht zum Perimutter werden, 
mann fie nur den Thau von dem 
immel empfungen , und nicht 
austochen wolte; die Gnad fallt 
wie der Thau von dem Himmel, 
und die Derdienft werben nicht 
anderft,, a8 die Perlein gegeuget. 
Nicht nur die His dee Som 
ne, fondern auch dir Saft der 

Aaa 4 Er⸗ 


3 


Olex 14. 
V. 6. 


N 
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Erden wird erfordert , daß aus 
einem Köenlein ein Aeher werde: 
die Gnad bleibt ohne Frucht, 
mann fie ohne Mitwuͤrkung ift. 
Durch die Wind nicht allein, auch 
Durch die Ruder wird das Schifr 
kein an das Geſtatt: die Seel 
nicht ‚allein durch die örtliche 
Einfpredungen , fondern auch 
Durch. die menfchliche Bemühungen 
in den Haven der Seligkeit getris 
bin. GOTT muß feine Hand 
bieten , und der Menſch muß feis 
nen Arm ausſtrecken, wann ihn 
SHOTT zu fi sichen fol. Die 
Sonnen» Uhr fan nicht ohne Licht 
zeigen, aber eben fo menig ohne 
dem Schatten. Beydes mu 


beyſamm feyn : die Göttliche Er⸗ 


„feuchtung , und Die. menichliche 
Einwilligung, der Willen GOt⸗ 
‚tes, und des Menfhen. Der 
Gerechte wird auch mit einer Lils 
ge verglichen : Germinabit ficut 
lilium,. Durch die Lilge, und 
nicht durch eine Bild⸗Saulen wird 
feine Schönheit abgebildet ; meil 
das Bild alle Zierd nur allein 
von der Hand des Künftlers, die 
Lilien auch etwas von ihrer Wur⸗ 
gel ziebet. Doch geſtehe ih gar 
gerne, daß uͤber dieſe Sach keine 
vᷣoollkommene Gleichnuß koͤnne ges 
ſtellet werden. GOTT wuͤrket als 
ies Gute in uns, obwohlen auch 
wir etwas wuͤrken, weilen wir 
rauch dieſes von SOTE haben, 
Daß mir mitwürkn,. GOTT 


— 


EN (0) Rp 


wuͤrket alles, und wir haben dan⸗ 


noch Theil daran, nicht daß GOtt 


einen Theil, und wir den anderen 
wuͤrken, ſondern weil mir keinen 
Theil ohne GOTT wuͤrken koͤn⸗ 
nen, und GDTT nit alles ohne 
uns wuͤrken wolle. 


empfangen, ſondern auch, nach⸗ worden. 


dem ſie die mehrere, oder weni⸗ 


ß gere beſſer genuget haben. Heut 


ſtelle ich einen, in dem beedes ver⸗ 
einet ware, der viel empfangen, 
und viel gewuͤrket hat. Geden⸗ 
ket nur nicht, daß ich einen ande⸗ 
ren anheut auf der Canzel, als die 
Chriſtliche Kirch auf den Altar 
ſtellen werde. CAROLUS BROR. 
ROMAUS, jener groſſe Fuͤrſt 
der Kirchen iſt jener treue Knecht 
GOttes, der mit denen Güttern 
feines HErren fo treflich gewirth⸗ 
fohaftet: der viel Gnaden empfans 


gen, und Feine verlohren hat, der. 


mit nichts anderem, ale der nad 
GOttes gefparfam geweſen. Dor 
einem Jahr hab ich feine Ruhm⸗ 
volle Srepgebigfeit , für diesmal 
till ich feine Preisswürdige Ber 
winnſucht belsben, Die ihme 
von GOTT verlichene Gnaden 
ſchrift⸗ 


eco 


Thriftmäßig sm entwerfen, eig⸗ 
ne ich ihm aus heutigem Evange- 
lio zwey Centner zu, damit ich 
mehr, als fünf beplege; meilen 
nach der bekannten Anleitung 
Gregorii in denen fünf nur die 
Aufferliche Wuͤrkungen, welche gar 
was meniges ſeynd, im denen 
weyen aber die innerliche, und 
geiftlihe Ubungen, welche ein 
gröfferes Gewicht haben, folten 
S.Gregor. derftanden feyn. Quingue ergo 
hom. 9. intalentis donum quinque fenfuum, 


Kvang. jd eft, exteriorum fcientia ex- 
primitur : duobus verö intelle- 
Der us, & operatio  defignatur. 


wirn 24.80 deute ich dann mit dieſem 
ROLI, grofen Lehrer auf die helle Er⸗ 
leuchtungen, und auf die heftige 
Görtlichen Bene ungen CAROLUS 


Gaben von SD 
ware ; 
Weisheit, 


Teams doch muß ich voran 
ſchicken, bevor ich erſtens 
die Weisheit CAROLI aufführe, 
Ich unterfange mich nicht Diefels 
be zu loben, wann ich fie nicht 
vorhero gefchüget hab. Die Tu⸗ 
end zwar hat fchon einen ruhigen 
eſitz des Lobs; nicht aber alfo Die 
Neisheit. Jene loben auch Die, 
welche fie nieht lieben, weil fie ſchon 


IV. 
Lob der 
Weit heit. 


I 


nen, und fo wenig ohne 
als die Sonn ohne ——— 
ſter⸗ 
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gend. Die Fruͤchten ſowohl der 
einen, als der anderen muß ic 
jeigen , wann ich zeigen will, toie 
viel CAROLUS BORROME- 
US mit feinen Centnern gewun⸗ 
nen habe. Don diefem Vorſatz 
merde ich durch die ganze Red 
nie einen Schritt abweichen; 
eben darum wird felbe eine blofs 
fe Erzehlung feiner Helden Tha⸗ 
ten, und folglich eine lautere Lob⸗ 
Mede ſeyn. Ich kan verfprechen, 
daß fie deſto ſchoͤner ſeyn werde, 
je weniger ich fie gierem werde; 
meilen den Platz vieler Worten 
Die Thaten CAROLI befesen 
werden , und gleichwie es Die 
Mahler vor Fünftliher halten 
einen bloſſen Leib zu entwerfen, 
als mit Verkleidungen mehr Die 
Schwachheit des Mahlers, als 
die Bloͤſſe des Gemähldes zu vers 
hüllen : alfo treffen es die Red⸗ 
ner zum beiten, wann fie eine 
heilige Seel, mie fie gewefen, 
vorftellen. - 


bey dem geöfferen Theil deren | 
Menfhen das Anfehen er 
ubm, 


mag. Dahero auch die 
haftefte ihre —— 
thaten mit einem 
Schein, mie der Schnee die 
f&ärfefte Kälte, mit der fchöns 
fen Weiſſe, zu bekleiden ſuchen. 
Aa a'3 Hin⸗ 


Miſſe⸗ 


ugende 
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rn. die Weisheit Fein 
d allgemeinen Anhang, und Bey⸗ 
fal.. Niemand bekennet gern, 
daß er lafterhaft feye: wich gefter 
ben frepmillig, daß fie unwiſſend 
feynd , und ſchaͤmen fich_der Uns 
toiffenheit fo wenig, daß fie ſich 
derofilben vielmehr als eines 
Der » Kleid bedienen, unter wel⸗ 
chem fie die Boßheit zu verſtecken 
uben. Das Lafter mill niemand 

ben, der esaud hat: die Uns 


ben, 1 ie Un 
werſedter liſendeit wollen viel haben, die 


der Unwiſ⸗ 


ſenheit 


auch nicht haben. Viel ge⸗ 
en diefer Unholdin ſogar den An⸗ 
firich der Tugend, und muß bey 
ihnen entweder die Tummheit, 
oder Torrheit eine heilige 
Einfalt heiffen. Man fagt: viel 
wiſſen mache wenig zur Seligkeit. 
Die Willenfhaften ſeyen zwar 
Lichter; aber melche ſich mit jes 
nen Fackeln vergleichen, fo mehr 
Kaub, als Schein haben: fie 


. taugen mehr den Kopfmit Dunſt, 


als das Gemüt mit Heiligkeit an⸗ 
zufüßen, fie hätten den Fuͤrwitz 
zur Mutter, und den Betrug 
zur Techter, fuchten alkeit, was 
fie niemals findeten, führeten von 
der Unwiſſenheit zu denen Itr⸗ 
tümeren, und nehmeten mie Die 
Aegyptiſche ns » Saulen immer 
mehr ab, je höher fie fleigeten. 


MWerden&ch verdamme dieſes ungerechte 


widerleget: 


theil von denen Wiſſenſchaften, 
obwohlen ich auch nicht alle zu 
perthätigen fahr Es if «ben 


twunderthätig ſeyn. 


(0) me 


ein fo groffer Fehler, alle Wiſ⸗ 
fenfhaften untereinander zu mens 
gen, als die Stern, I bon GOtt 
an den Himmel gelegt worden, 
von jenen Ser » Lichtern, welche 
in der Luft aus denen Erd Dims 
pfen entftehen, nicht unterſchei⸗ 
den. Eine mohlgegründte Er⸗ 
kanntnuß deren menfchlichen, und 
Goͤttlichen Dingen iſt niht nur 
eine Zierde gemeiner Köpfen, ſon⸗ 
dern ein Kleinod, mit welchem 
auch die Fuͤrſten ⸗ Hüt, und die 
Bilhöflihe Anfulm befegt ſeyn 
follen. Dergleichen Do 

iwie mein heilige CAROLUS 
BORROMAUS gemefen, das 


ebern, Beiflihen 


orftchern 


fepnd Die 


> — le > iffen» 
ift, geiftlichen Hirten, ift die Weis⸗ 
ale als das ug ab mine 
fen Menfchen. Ohne diefer waͤ⸗ die- 


ren 3 blinde Fuͤhrer, welche bie 
irrende Schäflein nicht in den 
Schaf, Stad zurudtragen, fons 
dern mit felben ih die Gruben fals 
fen wurden. Deute mir niemand 
auf die Apofteln; dann ich vers 
meife ihn mit Hieronymo auf die 
Wunder » Zeichen deren Avofteln, 
und fage: wann du au fonicl 
Wunderwerk, als fie, aufjeigen 
Fanft, darfſt du auch nicht mehr 
rer Weisheit, als fie befigen. 
Entmweder muft du meis, ober 
Mit was 
anderem, dann denen MBunders 
Zeichen, Fan die Weisheit nicht 
erfegt werden. Obwohlen Ehrys 
ſoſtomus auch die ſes nicht geſtattet, 
welcher 


SOLCOYMA 


welcher den fall für unwiſſend 
erklaͤret, fo die Apoſtel für age 
lehrt haltet, don denen er bes 
hauptet, daR fie die Welt nicht 

mit denen Zeichen, fondern mit 

ihren Lchren befieget haben. Das 

bin, wann ih nicht irre, hat fie 

auch die Verordnung ihres Lehr⸗ 
Matth.25. meiſters angelockt. Euntes ergo 
19 docete omnes gentes, baptizan- 
tes eos in nomine Parris, & 

Filii, & Spiritus Sanctl. Gehet 

bin, und lehret alle Völker. Leh⸗ 

ret fie, fagt er, nicht entzucket fie: 
„erleuchtet fie, nicht aber entzündet 

Die Lieb fie. Er mil zwar die Lieb in der 
fan ohne Welt haben, aber er weiß, daß 
Tannenug fie ein Feuer fepe, welches ſich bey 
nit de, Dem Licht der Erfanntnuß anzüns 
fehen. det. Lernet denen Menſchen GOtt 
recht erkennen ; und fie werden ihn 
lieben. Nicht Durch das Geſchrep, 

auch nicht durch die Wunden der 

Braut ſeynd ihre Geſpielinnen 

in dem * eruͤhret worden. 
Solang haben ſſie Feine Begierde 
nad dem Bräutigam , folang fie 

keine Erkanntnuß von ihm haben. 

Nicht ehender eilen fie zu ihm, 

Eant. 5. gb I gefragt hahen: Qualis et 
- diletus tuus, o pulcherrima mu- 
lierum , wie ſeine Geftalt beſchaf⸗ 

fen ſeye. Erſt nachdem fie hören, 

daß in feinem Angeſicht Roſen, 

und Lilien blühen: Dile&tus meus 
candidus,. & rubicundus, erfl, 

achdem fie dieſes hören, wollen 

ſe ihn aufjuhen; Quo abiit Di. 


* 
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lectus tuus, o pulcherrima mu- 
lieram? Quo declinavit? Et 
quzremus eum tecum, ie 
hatten gar nicht unrecht. Der’ 
Geſpons felbft hat im Lieben dieſe 
Drdnung gehalten. Das Evans 
gelium gibt ihm Zeugnuß, daß er 
einen gewiſſen Juͤngling geliebet, 
aber nicht ehender, als er felben 
angefehen hat. JEfus autem in- Mare. 10. 
tuitus eum dilexit eum, Ehen⸗N. 21. 
der hat ihn das Aug, ald da: _. 

er; umfaffet. Intuitus dilexic. 

ag mir nicht wiederum, Daß 
der Liebe die Augen verbunden 
—F Eben darum fehlt jene Lieb 

o ſehr, welcher die Augen vers 
bunden ſeynd, daß ſie auf die 
Geſchoͤpfe das Abfehen richtet, da 
fie auf den Schöpfer zihlen fol. 
Eben darum trift fe fo felten: eben 
darum fehlt fie fo oft. Weil fie 
blind darein gehet, darum vers Ä 
wundt fie foviel. Die Goͤttlichhe 
Liebe ift voRer Augen. Der liebt 
SoOtt heftiger, welcher ihn ſchaͤr⸗ 
fer anfhaue. Warum vermey⸗ 
neft du wohl, daß Ehriftus vor 
anderen Apoſteln nur allein um 
die Lieb Petri gefraget habe? Si-Jom.au. . 
mon Joannis diligis me plus his ?"-15- 

& glaub ganz ſicherlich, meil er 

ey dem eine gröffere Lieb hofte, - 
bey welchem er eine groͤſſere Wiſ⸗ 
fenfhaft mufte. Dem der Dats 
ter die GOttheit entdecket, trauet 
der Sohn alle Liebe zu. Beatus Matth. ı6, 
es Simon Barjona: ra ui © 

‘ k an- v 
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& fanguis non revelavit tibi, rer diligie anima mea; que- 
fed Pater meus, qui in caelis fviillum, & non inveni. Die 
et. Petrus ift zwar als ein vers fol ihn nit umarmen, melde 
heyraiheter Mann mit denen Lis ihn nicht fehen Fan. Er will von 
fien der Jungfrauſchaft nicht ges dem nicht geliebt ſeyn, Der nicht 
jieret, er ift über Das ald ein meis weiß, mas er liebe. Bevor fie 
heidiger Fünger mit denen Difteln ihn lieben fol, ſoll fie feine Reiche 
der Untreu umfeget; doch brinnt tumen ſehen. Introduxit me Cau. L 
— Die Liebe auf dieſem Dorns Bufh Rex in cellaria fua: erdinavit 
fo heil,alß immer auf jener Hede in me charitatem. Er will ihre 
“in der MBüfte, melde Mopfi fo Lieb nicht genieffen , mann fie 
Exodi 3. indie Augen geleuchtet. Petrus nicht feine Süßigkeiten geprüffet 
fiebt mehr, meil er mehr meiß. hat. 
So oft er unmiffentlich gehandlet, Sogar die im Himmel alle V. 
fo oft hat er auch micht recht ger andere zur Liebe, und Lob GOL Die ent 
fiebet. Einmal wil ee aus Uns tes ermunterän feynd feine ans Hnben 
miffinheit feinem Meifter ben Dirt, als welche voller Augen fh, mäß 
Math. 16. Creutz ⸗ Tod ausreben. Das that feynd- Animalia plena oculis fen er⸗ 
er aus fiebreihem Mitleyden: ante, & retro: & cum darent leuten 
und du glaubft, er ſeye ein laws illa animalia gloriam fedenti ſu· durch bie 
terer Seraphin gewelen 3 Chris per thronum, procidebant vi. —* * 
ftus hat ihn als einen Saͤthan er⸗ ginti quatuor Seniores, & ado- as; 
Matth. 26. Märet. Ein anderesmal zuckt er rabant viventem &e. Gier ber nuß » volle 
v.51.  gus Unverftand für feinen Meifter wegen nicht nur fich, fondern auch Thier, 
das Schmerdt, und will feinen andere. ann Die Augen ⸗ volle 
beften Freund wider deffen aͤrgeſte Thier nicht ruhen, Requiem non Apoe.4 
eind verfechten: und du ver⸗ habebant, wollen auch Die vier 
prichſt ſolcher Schlacht den Sieg, und zwanzig alte Fuͤrſten nicht 
olchem er {don das Kränp ſitzen, procidebant viginti qua- 
fein; aber Ehriftus hat feinem tuor Seniores fedentes. Warm 
Shmerdt » Streich, auch mit dem jene das Lob GOttes erheben, 
. Schwerdt zu ftraffen angetrohet. cum darent illa animalia glo- 
Ibid. v:52- Eine unverftändige Lieb ift entwe⸗ riam, erniebrigen ſich dieſe vor 
der keine rechte, oder gar feine feinem Thron, wittebant R— 
$ich. Darum laßt fih auch GOtt nas -fuas ante thronum. Mid 
voon der micht finden, weiche ihn mundert;, rd dieſes micht ſchon 
autı 5. ‚bey der Nat geſucht hat. In Horhero‘befehehen ch fehe feuer 
9 etulo meo per nodtes quefivi, Figt Blitz, ich höre knallende Dom 
- ner 


Br (0) α. 


ner aus bem Thron GOttes her⸗ 
vorbrechen, & de throno proce- 
debant fulgura, & voces,- & 
tonitrua ; aber ich ſehe, und höre 
die erſchroͤckliche Greifen noch nicht 
nieberfallen._ Was ift ſchroͤckba⸗ 
zer, dann Donner, und Blitz? 
Zu beeden ſtehen die Alte unbe⸗ 
weglich. Wann hingegen bie 
feharffihtige Thier auch nur fins 
gen, fallen eben diefe Alte fchon 
auf Die Knye. Er cum darent 
illa animalia benedictionem , pro- 
eidebant viginti guatuor Senio- 
res. Sch muß die Sach für dies⸗ 
mal dahin verfichen, daß Die 
Gemüter der Menſchen mehr 
durch Die Veweistum, als dur 
Das Geſchrey gebogen werden. 
Deren Augen ergeben ſich die 
Herzen. Der Mund mag viel, 
„ wann ihm das Aug su Huͤlf ſtehet. 


Piel würfen die Wort, melde 


niht nur Wort, fondern auch 
Lichter feynd. Eine weife Ned 
dringet ein. Erkenneſt du noch 
nicht, mas die Augen deren himm⸗ 
liſchen Thieren, die Wiſſenſchaf⸗ 
ten deren geiftlihen Hirten zum 
Nutzen derem Seelen vermögen ? 
Schau nur meine WundersThier 
noch einmal an. Höre nur, fie 
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Sandus, Sandus, Sanctus Des 
minus DEUS exercituum, Et 
dixi: ve mihi, quia rami, Ei⸗ 
nerley Geſang, aber nit «inet» 
ley Würfung. Wann die ent 
gündte Seraphin fingen, meldet 
fi ein gemeinee Menfch an, und 
ein ohnedem frommer Prophet, 
daß er beweget worden, Et dixi: 
væ mihi, quia tacui : mann die 
Licht » volle Thier GOtt loben, 
wurden vier und irwansig König 
von ihren Thronen gerudet. Pro- 
cidebant viginti quatuor Senio- 
res ante thronum. Wann die 
Lieb» Seifter fingen, flimmt der 
Prophet ned nicht ein, fondern 
er bekennt nur feine Deu, daß er 
geſchwigen hat, Et dixi: ve mihi, 
wia tacui: mann Die fehende 
ier nur anflimmen, fönnen Die 
Sürften nicht ſchweigen, ſondern 
vermengen ihre Stimmen, wie 
Die andere. Cum darent anima- 
lia gloriam, procidebant viginti 
quatuor Seniores fedentes, & 
mittebant coronas fuas ante 
thronum dicentes: Dignus es 
Domine DEUS nofter accipere 
g'oriam, &c. Um fopiel mächtis 
ger ift nicht fehlten die Wiſſenſchaft, 
als die Liebe: die Lehr, als die 


fingen fo ſchoͤn, als die Engel. gHeiligfeit. Sie macht mehr Wie Me 
Sie fagen nah Zeugnuß Johan ⸗ Wunder, als die Wunderthaten Arofick 
nes nichts ander:g, als was nach ſelbſten. Ich Pan hierüber die 
ee Anmerfung Iſaiaͤ die Seraphin ſchlaue zum zu Zeugen ſtellen. 
—“ Ausge ſprochen haben. Clamabant Wir wiffen, wie ſehr fie daran 
u alter ad alterum, & dicebant; gersefen , daß Mopfes nicht vers 
P.Don Pii Mauzador, Pars I, Bbb haften, 
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laffen, und Chriſto nicht geſol⸗ 
get wurde. Doch haben fie Des 
nen Apofteln JEſu Chriſti nie 
malen die Wunder zu mürken, 
wohl aber öfters die Lehr vorzule⸗ 
gen verbatten. Precipiendo præ- 
cepimus vobis , ne doceretis in 
nomine ifo: & ecce repletis Je- 
sufalem dodtrina vefträ. Ich 
verlache Das unfluge Beginnen. 

hr Thorrechte! molt ihr das 

iaubens⸗Licht auslöfhen , vers 
dunkler den Schein deren Mirar 
ckeln; nicht verfolget nur allein 
die Wort. Mehr ſchadet euch 
der Schatten Petri, als das Licht 
feiner Lehr. Sein Schatten er 
leuchtet ſobiel, als er heylet. Er 
henlet nicht nur die Glieder, ſon⸗ 
dern auch die Gemüter. Laſſet 
die Apofteln zuſammſchreyen, nur 
faffet Petrum nicht Wunder wuͤr⸗ 
fen. Das geöfte Wunder muß 
feyn, wann ohne Wunder ein 
Menfch mebr befehret werden fol, 
Nein , fagen die Juͤdiſche Pries 
fter ;. und fie feynd in ihrem Ges 
ſchlecht viel kluger, als die Kinder 
des Lichts. Mein! wir. wiflen, 
daß in den Gemütern nur jener 
Glauben Stand halten fan , wel⸗ 
chen die Lehr deren Apofteln au 
unfere eigene Schriften segrün 
det. Einer , der nur in Anfes 
hung der Miradel, und nicht in 
Anhörung der Lehr bekehret wor⸗ 
den, wird Chriſto bald wiederum 
den Rucken kehren, und von dem 


Bun (oo) ui 


Taufs» Stein in die Zauber Hoͤl⸗ 
le gehen. Precipiendo. pr&cepi, 
mus , ne ‚doceretis, mit berbies 
ten nur die Lehren, nicht die Wun⸗ 
derthaten. Wir verbahnen die 
Weisheit, welche ‚einen Frame 
hen Unterricht gibt: die Lieb mag 
verbleiben, wann fie auch: ſcho 
es Huͤlf leiſtet. 
a 
wird von dem Meſſer Moyſis ge⸗ 
forchten. Dieſes Schwerdt drin⸗ 


get durch. Anima, ſagt alldorten Cant. 5. 
eſt, V.G. 


eine, anima mea liquefa 
ut dilectus - - = Halt in Lieb⸗ 
volles Herz ! Ich weiß ſchon, was 
Dich erweichet hat. Seine hold» 
felige Geftalt ? Weilen die Lich 
der Schönheit, wie der Tag der 
Morgenröth aut dem Fuß nach ⸗ 
folget- Seine Brepaebigteit, 
der du dich felbften —— 
Seine , Barmherzigkeit, welch 
bey deiner Widerfpenftigfeit 

abgenommen, bey Deiner Lauigkeit 
ihr Hig nieht geminderet, mi 

Lorber unter Dem Schnee g N 
oder wann die Barmherzigkeit mit 
dem Werkzeug der Gerechtigkeit 
verglichen werden mag, tie Der _ 
Donner mitten unter dem falten 


f Schauer brennet. Nein! alle 








dieſes hat mich nicht beweget. 
Alma mea ee ut di. 
letüs - - - Halt in! Jetzt weiß 
ich, was du ſagen wilſt. De 

liebter hat dich beweget, da er 
nend indem Strohgelegen ? Rein 
43 J zuhh v * Oder. 





Rn 
Nur Wie Epris 
Schroerdt des Wort GOites ſus ſelbſt 


on (eo Ju 
woite. Projecit, & verfa eft inExod. 4. 


Oder da eraufdem Berg Thabor 
inder Glori geftanden? Auch nicht. 
Oder wenigſt da er dir fein Fleiſch, 
und Blut vorgefeget ? Nicht eins 
mal, da er fein Leib , und Leben 
für mich aufgegeben. Wanndann 
endlich , oder wo hat er dein hars 
tes Herz: geſchmolzen ? Ich hätte 
es ſchon vorhin Kae wann du 
nicht eingeredet hätteft : Anima 
mea liquefadta eft urdiledtus--- 
Daltnocheinmalzuruct Laß mic 
wiederum rathen. Hat Ehrifius 
dein Herz nicht ermeichet durch ſei⸗ 
nen fchmerzhaften Tod , bey wel⸗ 
chem die Felſen gewaltig zerfpruns 
gen, fo hat er doch eingedrungen 
ducch feine freudenreiche Urftänd, 
bey der er durch den Grab» Stein 

deungen hat. Eben fo wenigin 

m Irgten ; als in dem erften. 
Anima. mea liquefatta eft, ur di- 
lectus locurusefl. ch bin ers 
weicher wordem, da er geredet hat. 
Dem Epangelio haben die Voͤlker 
nicht ſodiel die Wunderwerk, als 
die isheit unterworfen. An 


dem Stab Mopfis; mitwelden 


uns GOTT auf fo. vie e Geheim⸗ 
nuffen gedeutet „ laͤßt ſich eben dies 
fes anfehen, ı Es folt uns wun⸗ 
derlich vorkommen; daß felber im 
eine Schlang ; und nicht vielmehr 
in eine Taube verwandlet worden, 
& Br end zu Stab: —* 
af⸗Hirten den Scepter 
Herrführer ſeines Volks ſchnitzlen, 
und ihm eine neue Geſtalt geben 
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cölubram. Als eine Ruthen wird 
er auf die Erden geworfen, und als 
eine Schlang ligt er auf derfelben. 
Mopfes felbft ſcheuet das Abentheus 
er; aber SOTT fohreyet ihn an: 


Extende manum tuam, & appre-Ipid. 


hende caudam ejus, Greif nur 
gu: es fan nicht anderſt ſeyn. 
Slaubft du vieleicht, daß fi 
Argnpten durch ein «infältige 
Tauben bezwingen lafle ? Nein! 
nicht durch Die Neigung eines lies 
benden Voͤgelein, fondern durch 
die Durchdringlichkeit einer klugen 
Schlange muͤſſen die Kinder Iſ⸗ 
rael von denen Ziegeln zu denen 
Eronen geführet werden. Und 
noch - dielmeniger koͤnnen die 
Ehriftlihe Serien von einem geiſt⸗ 
lichen Führer ohne - Weisheit in 
den Himmel geführet werden. Das 
hab ich bisher vieleicht länger, als 
ich ſolte, ermifen. 


Doch trett ih anj 


e 
J. wie nothwendig dieſelbe ei⸗ 
nem Kirchen⸗Fuͤrſten ſehe. CA- 
ROLUS ware zum Altar geboh⸗ 
zen; darum ware er nicht weniger 
n denen Büchern gewidmet. Bey 
einer Geburt hat der Himmelein 
Wunder⸗Licht angezündet, damit 
wir bey ſelbem an difen gebohrnen 
Kind ein Licht der Welt ſchon vors 
binsin fehen ſolten. Ein ſolches 
DBbba2 wars 


‚mit DEECAROLI 
Weisheit CAROLI defto prächtis Fleiß im 
e auf, nachdem alle recht geſe⸗ keruen. 


u 


ware er hernach Durch feine Weis⸗ 
heit. SOTT hat_fein Gemüt 
mit einem treflichen Verſtand auss 
gerüftet ; nicht zwar wegen fertis 
ger Durchdeinglichfeit , welche 
ihm in etwas gebrochen, fondern 
wegen reiffen, und beſcheidenen 
Urtheilen, Durch welche der Mans 

el des erſteren mit was noch befs 

rem erſetzet worden. Er ware 
mehr ſcharfſichtig zu denen Ges 
ſchaͤften, als tieffinnig gu Denen 
Wiſſenſchaften, und hiemit von 
der Natur weniger zu dem Fürs 
witz, und beffer vor. die mahre 
Weisheit bereitet. Doch 
hat er die ſonſten in der erſteren 
etwas ſtumpfe Natur an feinem 


Gleiß gefehärfet. Seine brennens 


de Begierden , und unermädeter 
Eifer erhebten ihn über alle Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, und fogar über 


fein Vermoͤgen, daß er bey feiner 


mittleren Faͤhigkeit mehr geleiftet, 
als man von der groſſen begehren 
funte , und fowohl der Hofnung 
deren Eltern , alsdem Verlangen 
deren Lehrmeiftern zuvor fommen 
iſt. Ja viele wolten in feinen mins 
deren Jahren den gar zu groflen 
Fleiß tadlen. Giebeflagten ‚daß 
te Durch diefen Fleiß feinen Leib 
vernachläßigte, und denen Wiſ⸗ 
ſenſchaften die Geſundheit geſchlach⸗ 
tet babe. Sie beſchuldigten ihn, 
daß er immerdar bey denen Buͤ⸗ 
ern, wie das Sommers ® 
kin: bey dem Licht nicht ohne 


wn io) Ki 


* an = R her 
mit Kraͤnkung ihrer el fi 
aufhalte. Allein‘ CAROLUSH" Tau 
hörte weder das Murren feiner aBeisheit 
geſchwaͤchten Natur, noch Diefebeförder 
Klagen anderer Leuten. Er fegtelid : 
vielmehr feinem Fleiß nod andere 
Mittel hinzu, welche ihm zur 
Steigerung feiner Wiſſenſchaften 
verhuͤlflich ſeyn konten. ie Uns 
fehuld des Lebens mare unter Dies 
fen daß erſte. Er mufte, daß ein. 
reines Aug ungehinderter ſehe, 
daß die Wilfenfchaften in einer: 
Beufchen Seel , wie die Buchſta⸗ 
ben uf einem weiffen Papier beſ⸗ 
fer hervorleuchten, daß ein Zunge - 
fräuliher Johannes feinen unbes'Jean. 13. 
—8* note —* kei ee 23. 
eisheit en ſetzen ’ E77 
einem unreinen Derodes, a 23. 
fiche Weisheit Feine Antwort era: * 
theile, oder feine Frag 5 
daß, wie nach Bericht Deren Na⸗ 
turfündigen bie Tauben gern auf 
meiffe Dächer flieget, alſo nach die zus, 
Zeugnuß des Weiſen der he fung 
Geiſt nur unfhuldige Herzen besder Un⸗ 
mohne. Derohalben hat er ſeine ſchuld · 
ſtalt bewahrt/ und 
ewahrt durch Ver⸗ 


der aͤuſſerlichen Sinnen 
ſperrung der rar en 





nen 
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ihnen fchmeichlen kunte, geftattet, 
und dem Leib alles , was felben 
- quälete, zugefüget. Noch in der 
Jugend plagte dr feinen Leib mit 
verſchiedenen Abtoͤdtungen, und 
hielte darvor, daß unſer Fleiſch 
wie die Brenn ⸗Neſſel beſchaffen 
feyen , welche den brennen, fo fie 
gelind anruͤhret; hingegen bem 
nicht ſchaden Fönnen , melcher fie 
feſt zuſammdrucket, und preſſet. 
Solche Abtoͤdtungen hat er mit 
dem Gebett vereiniget: den Geiſt 
ſo ungern, als gern den Leib fa⸗ 
ften laſſen: durch das Gebett die 
Weisheit von GOTT begebret, 
und durch die Abtoͤdtung fich zu 
dero Empfangung, und Erhal⸗ 
tung fähig gemacht. Vermoͤg 
on Mittel hat er viele Willens 
haften, und in jeder eine befons 
dere Fuͤrtreflichkeit erreichet. Die 
Welt s Weisheit ‚- beeder Rechten 
Verſtaͤndnuß, die GOttes/ Ge⸗ 
lehrheit, und die Red⸗Kunſt was 
zen Die, in denen er ſich mehrer 
Luͤbet; weil fie alle, übrige an 
ugbarfeit , tie die Planeten 
andere Stern dur ihre Einfluß 
übertreffen. Durch die Welt⸗ 
Weisheit waren in feinem Gemüt 
alle wichtige Geheimnuffen der 
Natur, wie auf der fand» Karten 
die vornehme Städte ber Erden 
aufgezeichnet. Die GOttes⸗Ge⸗ 
lehrtheit entwarf ihm die Wuͤr⸗ 
kungen GOttes, wie ein Uhr den 
&auf der Sonne: nemlich nad 
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mienfchlicher Faͤhigkeit. Dur 
beede ward fein Gemüt zum Kunſt⸗ 
Stud des Fleiſſes, und zur Bilde 
nuß der wahren Weisheit. Durch 
die Red + Kunft hat es gleich einem 
edlen Canal, mas ihme zugefloſ⸗ 
fen , wiederum meiter gefriben : 
durch das Nachdenken feinen 
Geiſt, durch das Reden andere 
Seelen geſpeiſet. Die Perl⸗Mu⸗ 
ſchel kan fich nicht eröfnen: ohne 


Menge, 


d Nach⸗ 
druck feis , 


ihre Kleinod zu entdecken: undna Pr 


CAROLUS hat niemalen dendigem A 


Mund aufgethan, ohne daß nicht 
aus — ſolche Wort, welche 
werther, als ein Perlein gefallen. 
Er hat in der Wahrheit durch ſei⸗ 
ne Predigen mehr Seelen bekehrt, 
afs in denen Fabeln die Meer⸗ 
Fraͤulen durch das Singen verführt 
haben. Man kan mir nicht leicht 
einen Biſchof auch unter denen Heis 
ligen zeigen, welcher ſich das Pre⸗ 
dia» Amt fo ſehr, als unſer CA- 
ROLUS angelegen feyn lieffe. Er 
vollbrachte ſowohl die Schuldige 
feiten eines Predigers, als eines 
Biſchofs, oder vielmehr, er wol⸗ 
te nicht zugeben, daß der Pres 
diger von dem Bifchof unterfchies 
den ſeye. Im Kupfer fan ung 
die Bildnuß CAROLI zum bes 
fien gegeben werden , teil Dies 
es Cry vor anderen bie fehöne 

oͤthe mit: dem hellen Klang , 
wie CAROLUS den Purpur 
eines Bürften mit dem Schall 
eines Predigers verknüpfte 

Bbb 3 Doch 
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Doch zeigte er in ſeinen Predigen 
vielmehr einen Fuͤrſten, als Pre⸗ 


diger, weil er allzeit geherrſchet, 


Jean. 1a. 
V. 40: 


fo oft er geprediget, und feinen 
Ermahnungen den Gewalt eines 
Befehle, feinen Befehlen bey nahe 
die Kraft eins Zwangs heygele⸗ 
et hat. Doc mas rede.ich vom 
* Seine liebliche Bered⸗ 
ame ware vielmehr jenen Klingen 
des Zinn gleich, deme die Dies 
nen freywillig zufliegen, und ſich 
gefangen geben. Oder ſie ware 
die Stimm eines guten Hirten, 
welche die Schaͤflein wohl kennen, 
und ſelber zulauffen. Er verhielte 
ſich gegen die Suͤnder, wie die 


Zaͤger gegen dem Wild. Bevor 


reisen fie daſſelbe mit dem Hoͤrn⸗ 
fein aus dem Wald, hernac ers 
legen fie felbes mit dem Geſchuͤtz. 
Er fochte durch die Annehmlichs 
feit feinee Worten, und vers 
wundete mit der Schärfe feines 


Eifers; doch alſo, daß die Wunde fi 


nicht wehe thate, die Verletzung 
nur Nutzen brachte, und nichts 
anderes, ald der Tod gerddtet 
wurde. Er mare allegeit eiferig, 
aber niemalen. zornmuͤtig, und 
hielte eine gar zu higige , und freye 

redig nicht beſſer, als einen 

lags Degen, welcher den Feld⸗ 

au überfallet, nicht erfrifchet, 
oder wie einen gar zu heftigen 
Mind, von dem die Flamm nicht 
angeblafen, fondern das Licht 
ausgeloͤſcht wird. . Er hatte recht. 


‚Un Co)u, 


Im Aegypten: ift jener Fluß Dir 
fruchtbarefte , welcher Jum gemaͤh⸗ 
lichiten-, ohne wenigſtem Geraͤn 

flieffet, und auf-der Canzel jener 
Prediger zum nußlichiten, welcher 
ohne Noth nit bruͤllet. Noch 
vielweniger hat CAROLUS in 
feinen Reden eine Eitelkeit ge⸗ 
dultet. Zuſehr aufgepugte Pre⸗ 
digen waren von ihm fo wenig, 
als von ehrlichen Leuten Die ges 
fhmünfte Weiber geſchaͤtet. 
Weit ware CAROLUS von jer 
nen Predigern, welche durch ihre 
Predigen nicht die Ehr GOttes 
zu beförderen, fondern Dur Aufe 
meifung ihrer Gelehrſamkeit ihrem 
Ruhm zu verkünden trachten, 
und mie bie Froͤſch niemaltn 
fehrenen Binnen, ohne daß fie 
aufgeblafen tourden. Ya fie 
ſeynd weit unglücfeliger , ale die 
Froͤſch. Nice wie die Froͤſch, 
fondern mie Die Vippern ſeynd 
ie, welche eben damalen Des 
Tods fterben, da fie andere an 
das Leben bringen; und fie kom⸗ 
men mir vor, wie Die Meuttern, 
twelche die gute Kern falten. laflen, 
und. den Unrath behalten. Andes 
ren nugen fie mit ihren Predigen: 
ſich ſelbſt fhaden fie mit ihrem 
Hochmut. CAROLUS hat viels 
mehr feine Wort mit feinen Wer⸗ 
fen unterflüget, feinen Predigen 
durch feine Tugenden das befte 
Gewicht beugeleger: und. feine 
Beſtraffungen hatten eben Darum 

einen 
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einen gröfferen Nachdruck, meil 
a heiligen Mund 


kommen; faft wie der Jaſpis eis - 


nen beſſeren porn. gibt, wann 
er im Silber gefaßt iſt. 

VII. Allein CAROLUS wolte ſich 
Biich auch mit dieſem nicht begnügen. 
Kir Sid „Nicht nur mit feinen Predigen, 
er ge ſandern auch mit feinen 
fhrieben. mwolte er Die Welt erleuchten. 
Durch feine Predigen bat er feine 

eiten, mit feinen Schriften alle 

elt » Alter angefuͤllet. Man 
zehlet wuͤrklich ein und dreyßig 
Buͤcher, und in ſelben dreyßig 
tauſend Sendſchreiben, welche er 
in denen wichtigſten Geſchaͤften 
an hohe, und niedere Perſohnen 
geſtellet. Bald hat er in ſelben 
auf die ſchwereſte Fragen Die 
tüchtiafte Antworten ertheilet, 
und Funte vor der Feder CA- 
ROLI fo menig, als vor dem 
Schwerdt Alexandri etwas uns 
aufgelöfet verbleiben: bald die 
Betruͤbte getroͤſtet, und ſeynd 
deſſen Brief von dergleichen 
Menſchen nicht anderſt, als in 
der Archen Noe die Tauben em⸗ 
pfangen worden, nemlich als 
freudige Bottſchaffter, daß die 
Ungewitter ausgeraſet haben, 
und die Zaͤher⸗Flutt faſt gaͤnz⸗ 
lich verſeigen werde. Bald hat 
er in ſeinen Briefen die Hohe der 
Erden beſtraffet, und ſeine Feder 
nicht ſelten auch wider den Degen 
geſtellet: bald die Niedere ermun⸗ 


Gen. 8. 
v. 11. 


chriften 
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teret; und ware ſeine Dinten wie 
der Thau des Himmels, ſo auch 
das ſchlechte Gras erfriſchet. 
Bald ward in ſeinen Sendſchrei⸗ 
ben ein guter Rath zu leſen, und 
in ſelbem der Weeg vorgeriſſen, 
durch den man aus denen gefaͤhr⸗ 
lichſten Irr⸗Gaͤrten gehen ſoll: 
bald eine heylſame Ermahnung 
verfaſſet, und die ſchlaͤfſſerige 
Herzen auch durch die todte Buch⸗ 
ſtaben erwecket. Sovielen Send⸗ 
ſchreiben hat er nicht weniger 
Buͤcher an die Seiten geſtellet. 
Eines Über unfere Glaubens 
Artikel: und ift dieſes Buch 
mahrhaftig, mie eime Föftliche- 
Muſchel, in welcher buch Bey» 
faß des irrdifchen Werfen zu dem 
bimmlifhen Saft ein Perlein 
wird, meilen in felben denen 
Goͤttlichen Dffenbarungen feine 
Anmerkungen beygefeget, und 
jene durch dieſe treflich erfläret 
worden. Ein anderes bon den 
ehen Sebotten, durch welche Das 
Sur der Liebe, wie kraft des 
efteren das Licht des Glaubens 
in denen Herzen der Lefenden ans 
gesündet wird. Wiederum eines 
don denen heiligen Sacramens 
ten, Darin er uns zeiget, wie 
mir diefe himmliſche Schäg recht 
ſchaͤtzen koͤnnen, da er ung weiſet, 
daß mir fie niemalen genug ſch 
gen koͤnnen. Abermal ein andes 
res vom Gebett, in welchem er 
uns den Schluͤſſel zu jenem 
Schluͤſ⸗ 


34. aa lo) me 


Schluͤſſel zeiget, der alle Schatz⸗ 
Kaͤſten des Himmels eröfnen Fan. 
Noch ein anderes von dem Ley 
den , und Sterben JEſu Chriſti: 
und hat hierinfals fein Feder, 


Jom. 19. mie Die 5 Longini, das Herz 
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JEſu eröfnet, da fie uns feine 
unendliche Lieb in dem Leyden fo 
lebhaft vorgeftellet. Zwey andere 
hat ergefhrieben von Feſt⸗ Tägen, 
und Walfahrten: in jenem. Die 
heilige Zeit, in diefem Die heilige 
Drt recht zu brauchen ir a 
neinem Bud hat. er 
onns und Beftstäglice Eva 
elien nußliche Ausleaungen 8 
* und hiemit nach dem Be⸗ 


fehl Chriſti, mas dieſer in der ket 


Dunkle geredet , in das. Licht ge⸗ 


* to: tragen: Quod dico vobis in .te- 


nebris, dicite in lumine,. 

einem pr die Sendfchreiben 
Pauli. des groffen Apoftels er⸗ 
uteret, und. in. Diefen bey nahe 

5* kommen, daß man ſeine 
von jenen —5 CA- 


PER Fa von Paulo hart unters ⸗/ 


e. Er hat ferner Bücher 
geſchrieben, eines von der Weis 
— —— aus zu⸗ 


* * 


ber alle CAR 


von ber Peſt: Dies ift ein Kunſt⸗ 
Kammer, in welcher mi dem 
ärgeftem Gift die beſte Arzney 
zubereitet wird. Ein andere von 
dem Jubel⸗Jahr: dies ıft ein 
Shak» Kammer, in welhener, 


abundantes divitias gratie, Dit Ad Epheg 
geoft Reichtum der Göttlichen = v7. 


—— ezeiget hat. ern 
groffe —— LUS 


von — — en Ge⸗ 
ſchichten — run und iſt 
wohl wunderwuͤrdig, daß, indem 

OLUS; immerdar mürkte, 









—* on befchreiben — 
oh auch Zeit gewunnen habe zu 
heben was andere nn 


t haben. So fage man 
dann, ob CAROLUS. den 
BE ld 
nicht | 
habe? Db er nicht einen hei 
Wucher getrieben ; da j 
liehenen ine Würfungen 
beygeſetzet, und —— upra foı 


gen e:-Domit Ye 
ar eve li 
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vm. 

Die Tu⸗ cIct anderfi mit denen ande 
u ren. Nicht anderſt mit der 
vi bel Tugend, als mit der Weisheit, 
ROLI: Gleich fchreitte ih anjego zu dem 

Megifter diefer Tugenden. 
es need die Lob» Sprüche 
der Qugenden bedarfen feiner 
Vorred. Man Fan fie alfogleich 
loben; man darf vorhero nicht 
fogen, daß fie zu loben feyen. Ich 
siehe aber alle ner CAROLI 
auf die drey Göttliche, und auf 
die vier fittliche Saupt » Tugen» 
den zuſamm, damit ich in dieſen 
drey, und vier Tugenden den 
anderten Centner CAROLI, und 
2 in dieſem einzigen eben foviel, als 


- - in den smep, und fünf Evangelis 
En (oem ——— vorwaͤge. "Die 
—— emnach hab ich nur die Lieb, die 
und unter Hofnung, den Gl ‚die Ge⸗ 
dieſen bie igleit, die Klugheit, Die 

j 

fiebe@ Bigkeit, und Stärke - 

xs. ROLI kurz zu entwerfen. Don 
Der Lieb. Dieſe kommt dem 


. Böttlihen Werfen zum ndchften. 

diefem fepnd in einer Wee⸗ 

beit drey Perfohnen: da ſeynd 

Tugenden in einer Werfen 

it. Dort ift zwar ein Vatter, 

und ein Sohn, doch feiner größ 

fer, als der andere: da ift eine 

die allergroͤſte, und die andere 
Matth. 22. iſt ihr doch nicht ungleich. Hoc 
"3% ef primum, & maximum man- 
datum, fecundum vero fimile 

F. Dos Pii Mauzador , Parı I, 


eft huic, Doc) iſt die Göttliche 
Liebe unter allen Tugenden das 


Dberfie, mie das euer unter 
benen Elementen. Sie ift eine 
Neigung zu dem fin, und 
eben darum nichts Niederes. Dis 


Liebe gegen GOtt ift wie Das 
euer in feiner Raſt, ohne Vers 
mifhung alles Unraths allein die 
zeine Flamm. Alle weltliche Lieb 
at ihre. Gebrechen, mie das 
eu auf Erden feinen Rauch 
AROLUS hat alle diefe irrdifche 
lammen in dem himmlifchen 
euer verbrennet, alle weltliche 
Degierden mit der Göttlichen 
Liebe gilfhet, Er mare _ein Seine 
Bud Belt» Yanbir Are er —— 
ein eiferiger Liel e tes 
geweſen. Weil ons fein der Weil; 
Gold atte, ware ihm alles 
Gold mie Koth. CAROLUS 


CA- ift wahrhaftig mit dem Geld, tie 


mit Dem Koth verfahren, meil ee 
felbes immer unter Denen Büffen, 
und immerdar nur von fich, mie 
den Staub von denen Kieidern 
haben molte. Nichts ware auf 
Erden, welches feine Augen ges 


alten, oder fein Der 
—8 vi — HR as 


38% ” 
arbeiten, welche ihm ſelbe geben 
wolten. Wann er fie wiederum 
abtretten wolte, ware die Bemuͤ⸗ 
hung feiner Seits, oder vielmeht 
beeder Seits: an der Seiten des 
genjenigen , welche “ihm entlaffen 
folten , und. die ſich nicht genug 
widerfegen kunten/ und An der 
Siiten CAROLI, welcher nicht 
ausfegen mwolte, bis er abgeſetzt 
wurde. Dahero kunte Gregor 
us der Dreyzehende nicht hindern, 
daß ihme CAROLUS in dem eins 
taufend fünfhundert zwey und fies 
benziaften Jahr nicht das Erz⸗ 

rieftertum su Sanct Mariader 

roͤfferen ſamt zwoͤlf Abbteyen 

auf einmal zu Fuͤſſen geleget/ von 
benen er doch jährlich fünf und 
J mania taufend Ducaten Eins 
ommens zohe; Damit wir in ei⸗ 

ner That uͤberwiſen wurden, wie 
wenig CAROLUS alle beede, das 


Sch, 8 * fait... * 
Glanz e 
he blenden / daß er Di 
ändig ein fo 
Re 
übfönderte ; 
— r —*—* 
rt. 
Be 
Bottet. Aa 


only m 


Bee iſt ohne Zweifel eine 
ürfung feiner Goͤttlichen 57 


dann mer einma 


Braut das Blumens Beth, und 

das Eder» Haus  Wollufl, und 

Ehr, daß er bey GOTT allein 

kon möge. Surrexizuraperirem Cant. 5. 
dileto meo.  Surgam: & cir-v. 5 
cuibo civitatem. &: findet nir ⸗ Ibid- 3- 
gends feine Blum , und feine Ce⸗n* 
derm:: feine Erquickungen , und 
feine Erhöhungen, dannin GOtt. 
Eben das vernihm ih aus den 
Worten der Braut. Gleich ſchrey⸗ 

etfie auf: Diectus meusdefcen- Cant 6 
hortum fuum rad 'areolam V- !- 


Bor": 










wel 9 
—* fie waß doch daß er indem 
Garten iſt nieht .daß er wuͤrk⸗ 
lich im Garten ſeye ſondern weil 
der Verliebten jeder Ort ein Gar⸗ 
tem iſt/ wo der Geliebte iſt. Iſt 
ſie auch im Kerker, ſo wird ihr 
auch der Kerker zum Luſt⸗Garten, 
wann der Geliebte im Kerker iſt. 
Hat ſie den Geliebten, ſo hat ſie 
ſchon ihre Blum; und ihren Baum 
t fie GOTT, ſo hat fie don 
ren Luſt, und ihre Wuͤrde, weil 
* auſſer GOTD keinen Luft, und 
nur in ihre Ehre hat. 


Wie die Braut, e 
heilige Menſchen befchaffen. Dort 
ird eine wmit einem 


na 
2 , aber fi rfreuet ich nit in 
Geſang: Dilatatum efl os 


U KR 


umin falütari tuo. Mirks 


I 


wird einem Datter ein 


: 
ii 
‚il: 
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Das Fanjt du verftchenaus Hofnung 
füper inimicos meos, quia ſenken 


: in meinem Depland , 
nicht in n meine Rind. ie Sul der ihn 


I m 797 


nach der Geburt wird cr auch ein 
Prophet: Soviel Gtückfeligkeis 
ten muͤſſen ihm nicht wenig Freu⸗ 
den bringen, Bald wird er nicht 
enug von fenem- Kind in der 
chen, bald gar zu viel don feis 
u. Zungen ohne Banden zu res 
ben wiſſen. Nein! ih bir ihn 
nur GOTT loben: Benedi&usy 
Dominus DEUS Lfrael. Srifhen 
einer Greudensbollen Mutter, und 
einem troſtreichen —* ſtelle ich 
eine betrübte Seel: in die Mitte 
—* und Babe rid den David, 
Auch der milk ſich aufmunteren. 
Quare triſtis es anima’ mea! 
Seine Tröftung beftehet in der 
Hofnung ‚, Spera. Seine Hofs 
nung ‚gründet ſich in GO 


w Spera in DEO, Den Anker feis 


frame wirft er in den Abs 
—— ttlichen —— in der 

—* will er 
die en e Betruͤbnuß vers 


mea ? Spera in DEO, 

hoffet er dann? Hoffet ery Daß 
mitder Langen er⸗ 
ftechen wolte, durch das Schwerd 
des Amaleciters zerhauet werde? 


Steinen 


er / der anderte König in au 


nicht — 
men, und Der Erſte, welcher den 
Ceoc2 Su 


n. Quare triftis es anima Ei 4 
Was '- 


2. Reg. 5. 


mei j * Reg. 16 
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Scepter feinem Sohn übergeben 
bat ? Mein ! alles. diefes haftet er 
Diät. Er hoft nur: Quoniam 
adhuc ceonfitebor illi, daß er 
GOTT loben werde. Seine 
reud, feine Cron ift nicht a 
on, "fondern das Lob GOttes. 
Wann GOTT geehret wird, fie 
j het David auf dem Gipfel der 
Ehren ; obmwohlen er im Elend iſt. 
Er ift im Elend, nicht, da ihn 
Semei anbellet, fondern. wann 
er nicht pſalliret. Er muß vers 
weiflen, nicht, da die Stein um 
Kinn Kppf fliegen ſondern da 
ein Pfalm aus —8 — 
u folte. ——— 
SHrtes iſt fein Troſt; kur. 
Lob GOttes iſt feine Freud. 


IX. andere Heilige, fo war 
@AROLI wc CAROLLUS ga, Seine fage 


möndli angenehmfte Arbeit ware die geift, 
Barden Ihe liche — rin ee © des %um das 
et. 


Un 


weil i 
Ohne Lieb GOttes Fan ſich 
mand in hohen Betra en 
uͤben, wie das Ragetlein nur ſo⸗ 
lang in der Luft ſchwebet, als 
das Feuer dauret, und bey dal 
Ertöfhen zerfallet: Die 

a erh von einer Liebe 


ten , der nicht Tiebet; und ber 
recht liebet , wird —— nn 
um betrachten tauglich , 

dler erftlich aus Liebe — in 
die Sonne ſchauet, und hernach 
bey die ſem An —— —* wird. 
Unfeer CAR ward dem 


funge 
alles ergeben. Eine Stund de 
felben entbehren, bedunkte ihme 
hart, als ung ein luftigen , und 
wie man zu fagen pflegt, guten 
Tag zu verliehren. Acht Stund 
in demfelben zubringen , bedunfte 


ber verficheren ung , daß er 
malens ganze Naͤ di darin — 
weilen 


in 

d GOTT betrachten, und ans 

Mn ne a un 

wen, me ſchlaffen wann 

— offen hat. Als 
‚was 


Imago. ı 
Er 
.Lib. 3. 
Art. 


nlo)c 


ner Bücherey don dem Mantua⸗ 
nifchen Herzog nach dero Befichtis 
gung diefer Lob » Spruch gegeben 
wurde : Das gro 

Schatʒ, widerſetzte ihme CA- 
-ROLUS dieſe Wort : Parvu- 
lum in pulpito libellum habeo, 
a tuo plus haurio, quam à re- 
liqua Bibliotheca , quia nempe 
purius, & pleniüs , tanquam 
ex ipfo fonte: Ich hab in meis 


nem SchreibsKaften ein Eleines cher 


lein, aus mel i 
⸗ * eſe 
—— ** Stroͤhme, an 


bungen atii v | 

diefem fe falle Jahr, 8 
in en nicht nur einmal geuͤ⸗ 
bet. Wahrhaftig! ein herrliches 


Zeugnuß für folhes Büchlein. des Zofeph. 


CAROLUS muß viel durch fels 
bes gefehen haben, weil er es eine 
Mare Quelle genennet; und wann 
CAROLUS 
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beromegen hat er nicht zerſtreuet 
gebettet: faft wie jene Lerchen sum 
beften finat, melde zum hoͤch 
in der Luft ſchwebet. Alle 
hat er gebeichtet,, und fein Gewiſ 
fen dem Beicht⸗Vatter, wie ein 
Glas vorgeftellet, melches Feinen 
Theil feines Weeſens bergen fan, 
und das Innerlichſte ſowohl, als 
das Dbrifte geiget. Täglich hater 
die heilige Meß geopferet mit fol 
— (olhem ergulgen nach De 
mit ſolchem Dergnügen 
elben, dag man wohl fpühren 
er etwas ges 


e, nad) 
durftet,, ohne welchem Das menſch⸗ 
lihe Gemüt, wie die Erden 
drey Fahr in denen Tagen Elid 
trocken gewwefen , und feye Durch 
etwas erfättiget Mmorden , mit 
welchem eine Ehriftliche Seel fo 
tt wird, als die Aegyptiſche 
Iber in den fieben erften Fahren 
o is Piemalen —— 
vor der die mindeſte Anſpra 
sulaffen, fogar, da ihn ungefeht 
ein Biſchof in’ einem Brief die 
Sefahr einem eder in bie 
Ha en, und die Weis & 


nder, 


rag —* her⸗ 
—J —I Yang En de a ES iden 6 : 
r Gefa uwe i 
tete, le Bat a — 


meldet, und 
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das Meſſer, fo ſich in feinem Leib 
verſenken ſoite. Dergeſtalt ſcheue⸗ 
te er mehr eine Zerſtreuung, als 
den Tod , wolte lieber den Leib 
von der Seel reiffen , als die 
Seel nur. ein wenig von GOTT 
ziehen laſſen. Der Brief ınuß in 
das euer, damit Fein Sorg in 
das Gemüt fehleihe. Ein wohl⸗ 
meynender Bericht gehet im Rauch 
da, damit Fein anderer: Gedan⸗ 
fen in dem Gemüt auffleige, als 
welcher um GOTT ſorge. Seye 
CAROLUS- in. der Gefahr des 
Lebens , nur feine Andacht in kei⸗ 
ner Gefahr einer Störung. Na⸗ 
he fich ein Meuchelmörder zu CA- 
ROLO, nur .CAROLUS ent 
ferne nicht einen. Gedanken von 
GOTT, Dergeftalt ware er 
un Liebe 


Vund wie ſehe mare er durch 
Ei ie Lieb ſelbe feinem Nächften” Bene 


ſehr 
Reden, dern —— ‚unteriaflen... Cr 


mehr 
Granat » Apfel 


an GOTT gebuns Geiegenhe 


on (oo) u 


Scheu bedienet , lieber felbfien 
fterben,, als anderen nicht helfen 
wollen gleich einer Ampel, in 
welcher nicht ehender der Schein, 
fo anderen nuget „ als.das Del, 
von dem fie felbft genähret wird‘, 
abgehet. Er hatgeforget fuͤr die 
Alte in fo vielen errichteten Spi⸗ 
tälern : er hat geforget für die Jun⸗ 
ge in fo dielen-geftifteten Semina⸗ 
rien. Da_hat er alles gethan, 
was ein Vatter feinen unders 
mögliben Kindern ermeifen fan: 
dort alles ermifen , was ein Kind 
fo hoch erlebtem Alter thun 
Er hat, geſorget ki den. Leib: 
Ba Pen 
gers-Moıh: er hat ges 
—* fuͤr die Seelen durch die 


weiſeſte Entfuͤhrungen aus 
Er hat die 










naen — 
die Gute durch —S— — 

Sen 
it » Stern ge 


—2 — 
© if 8 Ausfeh Ä 


En 


z. —2 * bat “ 


Be an en, in — 
— als eilf Kreis⸗ 
db * Kir⸗ 


denen Altaͤt racht, 


n denen Kirchen die Errts 
be en fie genommen 
Er hat genom- 

nd — Mn de 

a 4 
Tempel. Er hat denen ade⸗ 


lichen die grobe Laſter genommen, 


und denen —— adeliche 
gegeben. t ge 8 
at 


Sitte 
ebenen den 
nom 


y und € 
Sn feiten die Sraufamfeit. Er der 


1% Ka denen ae Aut, od 





Beet —— Een 


Ei 


je t mo 
ale gar nicht gelie⸗ 


2391 
ſondern er bat allzeit mehr 


YA d iſt kei 53— 
nuß — ku ine ſch 
Baͤren 


und 
des N —52 
—— —* 


d muntere 
und Ming begleitet, Der Glaub ı 


‚borgangen : die Hofnung il 
Er 


N —3— et —* er dur 
aubn erfennet: und 


ls das M 
fan mot fa —8* An 
dem —* ——— ſeines 

fehle ’ 


der 
⸗ dieſſeits des © 
—9* Landſchaften 
Verderben angehauhet ’ 


* 


Er durch Sonnen 
—— daß * 


felben- 


‚damit Die - 
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denen Schein» Bereistumen Des 
sen Kegern der fhäplichfte Ber 
trug, wie unter den lichten les 
Een der Mattern das ſchaͤtfeſte 
Gift verborgen lige. Ihm hat 
die Chriften » Welt zudanfen, daß 

allgemeine Kirchen» Rath, 
welcher von Paulo dem Drits 
ten Römfchen ’Papften , und alls 
gemeinen Ober» Haupt im Jahr 
eintaufend fünfhundert fee und 
dreußig nah Mantua angefagt , 
Darauf nah Dincenza befchrits 
ben, hierüber im Jahr eintau⸗ 


fend fünfhundert zwey und * N 


nach Trient überfeget_ im ahr 
taufend fünfhundert fieben 
vierzig nach Bononien beruffen, 


nad Trient übers 
vielen Verhin⸗ 
sit. CA dernuffen endlich unter Pio dem 

hundert 


gluͤcklichem 
Ende geſchloſſen worden. i 
een! Saure 
Seins 2palfm , 


WE — 
Sei⸗ den * CAROLUS .BORR 


an (oo) Ai 


alle geliebet, mare er doch von 
vielen, welche die Tugend nicht 
iebten» gehaſſet. Dieſe hatten 
ihn öfters bey dem Spani 
* ‚ und Roͤmiſchen Stuhl 
e Händel angezettlet, DaB man 
von jenen nicht ſelten 
Streich , von dieſem aber au 
einmal fogar die Abfegung vom 
Erz» Stift vermutete. 
andere ſchon in Verzweiflung dere 
fallen , bielte- fi : CAROLUS 
an feinem Vertrauen auf GOtt, 
wie ein Baum an feiner. Wur⸗ 
el. Sat es mare feine. 
nung ſchon gewohnt ‚ wie Das 


und Gold s Blümlein’nur. in fleinige 


Grund ‚ und zwi 
—— 
enen eſten en, 
FR wi Umftänden 5 
zuzunehmen. J 


— X. 
A 
MAUS nebſt den dr ** 
chen in ſeinem Leben a Da heil 
ful nebft denen Diamanten Die aem CA- 
vorgemifen. Aus allen die, ROLI: 

en fallete Die feiner © 
fehröcharer Comet vor andes 













DO (0 Yoagm 393 


Blätter, fondern auch fpisige Doͤr⸗ 
— muͤſſe. — muſten 
du diejenige empfinden , melde 
nach den Rofen der Kirchen ges 
griffen, „und felbe abreiffen,,. ich 
will fagen: welche entweder die 

. Kirchen» Bütter , oder dero Frey⸗ 


heiten beſchneiden woiten. Gegen B 


dieſe wuſte auch er feinen Hirten, 
Elan in * ders 
andien, aus dem Scepter eine 
Exod.e. „Sutben zu machen.” Die, fo ver⸗ 
ſtockt wie Pharao ſich lang wi⸗ 
derfeßten , wuſten wiederholte 
Straffen ausftchen. Welche wi⸗ 

das Meer von einem folgen Hochs 

",..... mut aufgeblafen wurden, muften 
dannoch endlich feiner Stand» 

ftigkeit ergeben „ und ihme wei⸗ 
en, wie bag rothe Meer denen 
raeliten. An dem Unbußfertis 
Flopfte ex folang R bis ihm dag 


oft se fü 
. Di — wife Mi 


(4 
f) d 
Ei ot 


weglich. 


—— one is 
rlangte e ihn 
f ; Mansader; Par L, 


—J > 


weder die Hofnung deſſen, wat 


berfprochen / don der Straf, nod 
die Forcht deſſen, mas gerrohet 
wurde, zur Gnade bewegen Mehr 
auf eine, als andere Seitn ſich 
Inden, ware feiner Tugend fo 
fehr , als der Natur des Tannıns 
aum das Biegen, zuwider. Er 
fahe in denen Menfchen auf feinen 
anderen Unterfchied,, -als toelchen 
enttveder die Tugend, oder dag 
Laſter geftiftet; und Dahero vers 
fehonte er die Groffe fo wenig, als 
er die Kleine vorüber gienge, wann 
jenefteafwürdig waren, und diefe 
eine Belohnung verdieneten. So⸗ 
gar die Mapländifche Statthalter, 
welche auf dem Plag deren Könis 
gen ſaſſen, muften ihm herhalten ; 
und er hat fie in den Bahn. ges 
mworffen , fo oft fie ihren Gemalt 

er das We i 


— 
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Nocht fheinet. Unter denen Mens 
ſchen fönderte er die Gute von de⸗ 
nen Böfen, die Taugliche von des 
nen Untauglichen, wie der Scheid» 
Meiſter Die gemeine Erz von Gold, 
and Silber. Unter ihren Räthen 
erfiefete er alfogleich die Beſſere; 
und warn er dannoch mit Diefen 
‚ nicht durchdringen konte, fande 
er fogleih andere , einem Fugen 
Steuer - Mann nicht ungleich , der 


die Segel zu rechter Zeit aufoder 


abzufpannen weißt. 


Bey allen dem muß man doch 
eine bekennen, daß die Mäßigkeit uns 
—— — diefen Haupt⸗ Tugenden das 
- Daum , und wie unter vortreflis 
, en Zürftinen ihre Königin ger 
weſen. Es ift nicht noͤthig, daß 

ich dero fondertihe Wuͤrkungen 
anrege, welche Welt » bekannt 

feond. Wir haben fchon öfters 

ehört; wir wiſſen, daß CARO- 

USnicht mehr Speis und Tranf 

genoſſen, als zum Leben nöthig, 

und weniger, als zur Sefundheit 
erforderlich: daß er mehr gearbeis 

tet, als die Kräften eines Mens 

fihen ertragen, und meniger ges 

zuhet, als die Schwachheit ber 

Natur erbeifchet: Doc wurde 

„ ich eine auch fo überflüßige Dürfte 


XII. 


„nicht fo ſehr bewunderen, wann 
angel fie. in einem anderen , als in 
ee AROLO anfchauen wurde. Sch 


igkeit Peine 


Fourde diefe M 
haben „ wann, ih 


en Agit gepenmt 


OO) 


+ 


fr 3 
folhe Noth feyde, dag ein fo zar⸗ 
ter Leib ai, u ‚ daß ein fo 


dir ab te Abbruch 
4 ob im; Hr 






Abbruch an der P 
fete, und am Derdienfte 
barer wurde. Auch Die ® 
ten» Kinder, als fi jur 
pie —— begeben 

a 


Fa feft geſetzet, auf w 
e 
Natur alle € 





5 gialen, —— = 


(AGD x 


iöt in-einen Winkel, fonbern in 
Die Me des Paradeis gepflans 
et. Er fol geſehen, aber nicht 


erühret werden: De fructu ve- 


Gen.3.v:2:r0 Ligni,, quod eft in medio Pa- 


tadifi, precepit nobis DEus, ne 
comederemus. Die Eron wird 
. verdoppelt, wann du nicht nur 

Faften fondern auch ſieheſt, wann 
du nicht in den Mund legeft, was 
du in der Hand haft. Solches 
Baften ware der Abbruch CARO- 
L!, nicht nur in Speis und Tranf, 
fondern in allen, was denen Sin- 
nen fhmeichlen, der Natur lieb» 
koſen, und der Tugend wehe thun 
Bunte. Wider weiche Ding hat 
er fih durch Rine Mäßigkeit ‚und 
wider die harte, und befchwerlis 
be durch feine Starkmut ausge 


397 


den oͤfters ich ſelbſt 
gr —— 


her Starkmut angehoͤret, daß 
Dan. it — konte Pr 
n fo uler geftochen, 
gefü et haben. Wann andere mit 
r Zung nicht dergnüget , fogar 
Hand angeleget, hat er ihr Werk 
eben nicht anderft, als die Wort, 
dag ‘ ‚ mit jenem Heldenmut 
aufge angen, welcher fomohl von 


einen, den anderen weniger 6 


‚als ein Banjer von dem Schu 


verletzet werden konte. Dies hat 
ſich gewieſen, da ein verruchter 
Boͤswicht in der Kirch auf ihn 
gefhoffen hatte. Dazumalen ift 
das Gemüt von der ſchweren Bes 
leydigung weniger gnerühret , als 
der Leib von dem B 


t. Dieſe ift die legte unter 
denen fittlihen Haupt» Tugenden ; 
und fan.man wohl fagen, Daß er 
feinen Lebens » Lauf wie die Sons 
ne durch einen milden ThiersKreis 
vicder Anfechter, Mißgönner ‚und 
Beinde ‚machen muͤſſen. Jedoch 
hat ihm. weder Anfechtung, we⸗ 
der Widermärtigkeit den gerings 

en Strahl aus dem Schimmer 

iner. Heiligkeit brechen koͤnnen. 
Rang Zungen , dero 

Spig ſich mit denen Pfeilen des 

Wie uner Tode in deme verglihen, daß 
ſchrocken er fig niemand verfchonen , molten 
gegen alle auch dem Purpur CAROLI einis 
BE nge Schand« Blecke annähen , und 
den Top LAROLUS mufte bergleichen Re⸗ Pat 


Y 


Klik 
Ermah⸗ 
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onſt den Mantel abgeleget : die 
Welt ohne Betauren iaffen zu 
ſeinem GOtt mit Vertrauen ge⸗ 
tretten. Da hat dieſer treue Knecht 
diefem gütigen HErrn fagen koͤn⸗ 
nen: Domine, duo talenra tradi- 
Bumisı ecce alia duo lucratus 
um Err! du haft mir zwey 
Eentner übergeben; fiche, auch 
mit dem anderen Deiner innerlichen 
Beverungen hab ich foviel Tu⸗ 
gend + Brüchten gemunnen. 
Wir wollen zum Schluß eine 


HUNG unnu: herzhafte Entfchlieffung machen, 


"ge Wilfen- 


—* heilige Gewinnſucht CARO- 


baftenzu LO abzulernen. Die zwey uns von 


lafien , und GO 


TE verliehene Gentner , den 


bie he Merftand, und den Willen, die 
2 zu Erfeuchtungen ‚und Demegungen 


alfo zu verwenden, daß wir durch 
die Deu: die himmlifche, und ewige 

Wahrheiten erkennen, mit denen 
anderen 0 und vers 
Dienftlihe Were? ausüben. Ab 
Ehriften!raumet aus euerem Ders 
ftand foviel fuͤrwitzige, unnuge, und 
eitle Gedanken. Was hilft es im⸗ 
merdar nachdenken, wie die zeitliche 
Mittel zu RT, Sie feynd 
ein ge un, welches ung 
tie das Waſſer eben damalen ent 
rinnet, — ſelbes feſt halten 
tollen. Was hilft es immerdar 
— man indes Die 


en m öge? du 
Sunft —* — 
er, als Queckſilber 


dunſiet im heuer: m 


6 (0) — 


inder Noth. Weni 

die Menſchen doch me il — 
Tod, wiedie Schwalben im Wins 
ter verlaffen. Was hilft es alleweil 
5* n, und ſich Beraten, wie 

man höher He Ram! 
heres Anfeben i KA gr are © 
fahr. Hohe W Shake, * 
ohne Sor gm, und Gr 

die hohe Berg ohne Schnee. 

Ball im das Grab von der abe ift 
nut tieffer, weil die Seel öfters i 
die Höl fallt. Was hilft es d 
Derftand mit folben unmerthen 
Dingen erfüllen ? Da ift fein 
winndaben. Ehriften! raumet 
eurem Willen, alle böfe Beg 
alle üble Neigungen. Sie w 
uns aus dem Sattel, mann wir 
nen nur ein wenig ben Zaum la 
Sie berrügen ung —837 

wie wir Menſchen die . Sit 
geben ung ein Feines * 
nehmen ung die Brepheit. 

Gewiñ. Eröfnet vielmehr 

ftand denen Goͤttlichen Erleu 
ge: Durch fie fehen wir den 




















ten wir das Zihl. 
Centner aut angelegt, - es 
aus uns wird fagen h 
ne,duo talenta ie Imihi jec- 

Den er lucracus fum: Here! 
mr Sn he hab damit zwey ande⸗ 
re gewunnen Amen. 
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go 


Die dreyzehende Bredig 
Zu 


Shren ded Heil. JOANNIS von 
NMepomuck. 


Gehalten in der Metropolitan⸗Kirch zu St. Ste 
phan in Wien an deffen Feſt⸗ Tag, fo auf den Vor⸗ 
Abend des heiligen Pfingſt ⸗ Sonntag einge 
fallen. Im Zahr 1739. 


Inhalt. 


Die Vollkommenheiten bes heiligen Geiftes werden uns entworffen 
durch die Seftalten, in welchen er ſich auf Erden gegeiget , Der 
Zauben, des Feuers, und des Windes. Der heilige JOANNES 
von Nepomuk hat diefen, ſoviel ein Menſch fan, nachgeahmet: 
der erften, durch feine Unfchuld , wie im I. Theil , der anderten, 
durch feine Lieb, wie im II. Theil , der Dritten, durch feinen Eifer, 
wie im IIL, Theil dieſer Rede erwifen wird. 


PVorfpruch. 
Et ego rogabo Patrem, & alium Paraclitum dabit vobis. 


Und ich) werde den Vatter bitten, und er wird euch einen 
anderen Tröfter geben. . Johannes Cap. 14. Ders ı6. 


1. Je Vollkommenheit bes viel ift Gutes in dem Menfchen ‚bet indem, 
an Dal menſchlichen Keen bes als viel Gleiches er mit 868 —*28 
ſtehet in der Gleichnuß bat. Cr iſt derohalben unter des „4 Hape. 
ee mit Dem Goͤttlichen. So⸗ nen ſichtbaren Geſchoͤpfen das 
_ Ddd 3 Sehens 


* 
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Sehens / wuͤrdigſte Bild, weil er 
ein Bildnuß feines Schöpfers iſt. 
Er ſiehet auf dem Gipfel aller leib⸗ 
fichen Dingen , tweil er dem Aller 
höchtten fo nahe kommet. Der 
Drey » einige GOtt hat in Dem 
Laim feine Bildnuß ug 
da ee dem Leib eine ed mit 
dreyen Kräften eingeblafen. Sol⸗ 
ches Söttliche Präg hat dem Koth 
einen gröfferen Werth bengeleget , 
als das Bildnuß eines Königs bern 
Gold. Doch iſt diefe Bild 

nicht vollfommen , wie fie aus Des 
nen Der der Natur kommet. 
Die Natur fan fo weit nicht ge 
fangen, daß fie einen vollfommes 
nen Abdruck desjenigen gebe, wel⸗ 
her über die Natur if. Die 
Goͤttuche Gnad, und mit der 
Göttlihen Gnad die menſchliche 
Mitteürfung haben Das Alermeis 
fie an diefem Werk zu wuͤrken. 
Sie müflen die Tugend hervor⸗ 
beingen; und diefeift der Schein, 
mit telchem das Ebenbild GOt⸗ 
te8 gegieret wird, und ohne mel 
chem der Menfch keinem GHOtt 
feich fiehet. Diefe 
t &HDtt denen Menfchen gege⸗ 
ben, daß fie an ihnen ſelbſt Das 
-Ebenbild GOttes ausarbeiten fol- 
fen. Wir fehlen, wann wir den 
Sehler des Vornehmſten unter Des 
nen Engeln, und des 
allen Menfhen dahin deuten , 
daß beyde die Gleichnuß mit GOtt 
ambegiesdet, Das Zihl 


— 


gute Arbeit 


Erſten aus 


wann bes eb ' * ” } 
herrlichen Cigenfhaften Mebet, 


oo) 


fhon gut , wann nur die Weeg 

nicht fo ſchlimm geweſen waͤren. 

Lucifer woite durch Erhöhungen ini. 14 

ur GOttheit fleigen; und dieſe v. 14 

und vielmehr die Straſſen zur 

Mernichtung : Qui fe exaltat ,Luer'14. 

humiliabitur. Hochtrabende Gesr- 11. 

danken werden auch darum ein 

Dunft genennet , teil fie wie der 

Raub, im aufftigen zu nichts 

werden. Denen Würden nad Hoffart 

fauffen , iſt ein Krebfens —— 

welche von demjenigen abweichen, 

auf welches ſie im Gehen das Ge⸗ 

ſicht wenden. Ein Geſchoͤpf, ſo 

die ihme verliehene Eigenſchaften 

allzufehr bewunderet, und ſich Des 

rtwegen erhebet, verlieret die⸗ 

En mie Des jene * . Rec 24 

welche er ohmut 

oder Ezechias jene Edit —— — 

er aus Eitelkeit borgemifen. EinY-!5- 

ſolches Geſchoͤpf mare der erſte 

Engel. Es muſte ihme eben fo, 

tie hernach dem König Nabucho⸗ 

donofor ergehen. Er mufte Hörs 

ner auffegen , da er nach dem 

Scepter GOttes gegriffen, und 

tie ein Vieh ausfehen „ da er 

GHtt gleichen mwolte. . So 

nig wird , der fi einbildet, Daß 

er viel ſeye. Darum ter gar vi 

werden will, einbilden,, 

daß er nichts ſeye. 
chts in der Einbild 







U lo) Au 


Denen Ziffern, nemlich die höchfte 

Baht, eine ſolche Vermehrung feis 

ner Hochheiten, Daß er zur Gleiche 

Luez 14. nuß,mit GOtt frette: Qui fe 
v. i1. humiliar, exaltabitur, Nicht 
duch prahleriſches Aufweiſen Des 

ren Bürteeflichfeiten , fondern viel⸗ 

mehr Durch deren Demüthige Ders 
dunflung ſchwingen fih bie Ge⸗ 
fchöpfe gegen ihren Schöpfer , 

faft wie die Naben nicht ehender 

-„ fliegen koͤnnen, als ihre bevor weiſ⸗ 

fe Federn ſchwarz werden, Der 

erfte Engel hat die rechte Straß 

zur groͤſten Hochheit verfehlet , 

weil er das Thal der Erniedrigung 

auf der Seiten gelaſſen. Und der 

erſte Menſch hat ſich ebenfalls 

nicht an dem Endzweck, ſondern 

nur an denen Mittlen verirret. 
Gen.e.3. Dur Uebertrettung des Göttlis 
den Geſatzes molte er fo hoch 
ſpringen, und beobachtete nicht , 

- dab wer auffer difem Schranken 
trette, nothwendig fallen müffe. 

Wie Fönte derienige GOtt gleich 
„werden , welcher fih nach dem 
Goͤttlichen Willen, welcher VOtt 
ſſelbſt iſt, nicht geformet. So we⸗ 
nig in dem Waſſer die Geſtalt des 
Himmels gefehen wird , mann 
ſſich felbes verwirret, und empoͤ⸗ 
ret, ſo — koͤnte der ungehot⸗ 

ſame Menſch die Bildnuß GOt⸗ 

tes an ſich behalten. Der Menſch 

ſteiget niemalen hoͤher, als wann 

er Ah GOtt vollfommen unters 
wirft. Er regiert, wann er fi 
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von der Hand GoOttes regieren 

laffet , wie der Scepter nur da 
malens eine Herrfchung zeiget, Die@ätdis 
mann er von der Hand des Koͤ⸗ de Perſoh⸗ 
nigs geführet wird. Mit menis "en —* 
gen: Lucifer hat durch Hoffart, guanele” 
Adam durch Ungehorſam, beede zum vor⸗ 
durch Laſter dasjenige geſucht, ſpiel aufge⸗ 
mas man nur durch Tugenden feet 
fuchen fol, und nur durch Tu⸗ 
genden finden fan. GOtt felbft 
will, daß mir Durch bie Tugens 

en nad einiger Gleichnuß mit 

einen Goͤttlichen Vollkommen⸗ 

eiten ſtreben. So oft er uns zur 

ugend ermahnet , He er aus 
denen Goͤttlichen Perfohnen eine 
zum Dorfpiel aufgeftellet. - Chris Matth. $. 
flug unterrichtet ung, dag wir - 
nicht allein unfere Sreund grüffen, 
und auch unfere Beind lieben fol 
ten. Unſere Lieb fol beſchaffen 

eyn, wie der Balfam , welcher 

einem feinen Genuß entziehet, 
fondern alle ohne iin ers 
quicket, die bey ihme nahe fepnd. 
Unfere Lieb folte eine vollkommene Dem bil 
Harmonie machen, und darum liſchen Vat⸗ 
möüffen wir denen Saiten gleichen 354 
auch indem, daß die Saiten auch reReind lies 
denjenigen ergoͤtzen, welcher fie ben. 
ar Wir folten auch unfere 

eind lieben, und alles diefes Das 

rum, daß wir wie die Kinder ihs 

ren Eltern, alfo dem himmlifchen 

Vatter gleih wurden , Ur fitis Ibid. v.45 
filii Patris veftri, qui in ceelis - 
eft, weilen dieſer Das Gold denen 

Som 


. 


Sonnen» Strahlen ohne Unter 
fhied unter die Gute, und Boͤſe 
austheilet, und nicht nur zu Je⸗ 
rufalem , fondern auch zu Ba 
fon regnen laffet, Qui folem faum 
oriri facit ſuper bonos, & ma- 
los; & pluit ſuper juftos, & in 
juftos. Eine fo volllommene Lie, 
be folte uns der Volllommenheit 
des Datters einiger Maſſen gleich 
Yoid.v. 48. machen: Eftote ergo vos perfedti, 
ficut & Pater vefter cœleſtis per- 
fe&tus et, Auch dem Sohn fols 
ten wir in diefer Liebe, und allen 
anderen Tugenden nahahmen. 
Die anderte Perfohn in der GOtt⸗ 
heit ift von Darum aus dem Him⸗ 
mel gefligen, daß mir jenes Vor⸗ 
Worin an: bild- näher bey uns hätten, wel⸗ 
deredem ches mir durch unferen Lebens 
Sohn Mandel abfaffen müfen. Das ans 
genommene Fleiſch mare feiner 
Gottheit, mas dem hellen Glas 
das Bley iſt, daß fie durch ſel⸗ 
bes zum Spiegel wurde. Dar⸗ 
durch ware uns ſichtbar vor Aus 
gen geftellet, nach dem wir ung 
iu richten hätten. Der richtige 
auf eines Ehriften beftehet in der 
Vachfolg Ehrifti , gleichwie Die 
Schiffe ganz fiher in den Haven 
einläuffen, mann fie denen aus 
gefteckten Fackeln zuſeglen: Qui 
fequiturme, non ambulat inte- 
nebris, fed habebit lumen vitz. 
Der Sohn HHDttes ift in der Mits 
Apoe.z. te ſieben goldener Leuchter erfhies 
v2 nen, damit ung bey ſolcher Be⸗ 


Joan. 8. 


v2 


SL) ME 


leuchtung alles an ihme recht ge⸗ 
jeiget wurde, mas wir an ung 
der Welt zeigen follen: eine Gleiche 
muß mit Chriſto. Sole Gleich 
nuß mit Chrilto ware dasjenige , 
welches die Heilige GOttes an 
fih ausjudruden, und anderen - 
einzudrucken , dur ihr ganzes 

Leben gearbeitet. Meinem Apos 

fiel ware nicht genua, Daß er die Ad Galat. 
Mahlzeihen JEſu Chriſti an feis  v- 17. 
nem Leib. herumteuge, fondern er 
wolte mit dieſen himmliſchen Rus 
binen auch andere Chriſten ge⸗ 
fchmucket haben. Er leydet ſoviel, 
als eine gebaͤhrende Mutter, nur 
daß er an ung etwas auf Die 
Welt bringe, fo Ehrifto gleich 
fehe: Quos iterum parturio , do- Ad Galat, 
nec formetur Chriftus in vobis, + "+19 
Anderen Heiligen, was hat diefe 
Gieichnuß mit Chrifto gekoſtet, 
oder vielmehr, mas hat. fie ihnen 
nicht gefoftet ? Dielen mare Diefe,,. 
Gleichnuß jenes Foftbare „und eins 
got Perlein, welches an Ach zu 
andien fie all das Ihrige verlafe 
fen , und wie ein Enoch noch im Gen. 5- 
eben unter denen Menfchen zuleben.Y- 24 
aufgehöret , Damit an ihnen, wie 
an einem Paulo, nicht mehr fie, 
fondern Chriftug leben möge. Ans Ad Galst, 
dere haben ſoiches Leben aud* "** 
durch einen würflichen , und ges 
waltfamen Tod erfauffet. W 

fig lieſſen fie ihnen Die Daut abs 

iehen, damit fie Chriflum angies 
ben koͤnten. Durch die — 

3 


atth. 13 


uno) ⸗ 


Dead molten 8* Steihnuß 
mıt Chrifio ganz mahen; und mas 
re bepibnen Rain: geöfire Sdoͤn⸗ 


heit, als jene Ungeſtalt, mit wel⸗ 


Apoe. 14. 
vV. u 


Caut. 2. 


2 


II. 


Unter de⸗ 


BER, 
nige 


o ei⸗ 
Dis 


her fie Chriſto glich wurden. Uns 
ter denen graufamften Torment:n 
Runden fie wie Marmor ; und ih⸗ 
tem leydenden Hepland zu gleichen, 
achteten fie fo wenig , mann von 
ihrem Leib aller Orten die Truͤm⸗ 
mer dovon ſprungen, ale Die 
Stein, mann aus ihnen das Bilds 
nf des Kopfırs geſtaltet wird, 
Sogar. die. zarte Jungfraͤulein 
feynd Dem Lamm GOites geſolget: 
Quocungue ierit , wo es immer 
hinganaen , auch da fich felbes uns 
ter Die Dörner gefeger, nur dem⸗ 
jenigen zu gleichen, welcher fich eis 
ner Eileen unter denn Dörnern 
verglichen. Uberkoupt; in dem 
Himmel ſeynd die Heutige kleiner, 
od er groͤſer, nachdem fir auf Er⸗ 
den Chriſto gleicher, oder unglei⸗ 
cher geweſen. Derowegen i 
Franciſcus in der Kirchen GOttes 
ein-fo wohlgefaͤrbte Blum, weil 
er das Leyden Chriſti auf denen 
Blaͤtteren vorftcller, die Wun«n 
des Er loͤſers an ſeinen Gliedmaſſen 
aufzeiget. Solche Maſen ſeynd die 
groͤſte Zierde Franciſci, fait wie 
die Schönheit der Tiger⸗ Haut in 
ihren Flecken beſtehet. 


Soo koͤnnen dann die Menſchen 

nicht anderſt vollkommen feyn , als 

daß ſie denen Goͤttlichen Perſohnen 
F.Des Pü Manaador, FPars L. 
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So haben dann lid Kit mit 


der Drrtich 
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bie Heilige GOttes dem himmli⸗Rung 
fehen Datter im Lieben , dem G’örte u loh 
lihen Sohn im Leyden nachgeah⸗ it IOAN- 
mt. So muͤſſen wir unter ihnen NES von 
auch einige auffucen, melde mie Revo 
dem heiligen Geift eine befondere Mn. wie 


Gleichnu aregrt Sich fan nicht —— 
weiflen, Daß. Deren mehrere ges ſenand. 


den werden, und ich fan einen 
geigen, der es hierinfals vielen bes 
vorthue. Jo0o ANNES von N 
muck der unvergleichliche Heilige 
at dieſe Gleichnuß vor anderen an 
ch. Wir begehen deſſen Ehren⸗ 
edaͤchtnuß an dem Vor/Abend 
jenes Tages, an welchem vor an⸗ 
deren wir den Goͤttlichen Geiſt 
verehren. An dieſem Vor⸗Abend 
ſoll mein. Lob» Spruch dem groſſen 
Wunders⸗-Mann J0aNNlvbon 
Nepomuck nichts anderes nachruf⸗ 
fen, als daß er durch feine Tugen⸗ 
den geſtrebet eine Gleichnuß mit 


ſt dem Goͤttlichen Geiſt ſinen GOtt 


zu erreichen, wie der Bor» Abend 
dem Feſt⸗ Tag zunahet. Nicht 
jwar , als haͤtte der Tugend⸗ 
Schein JOANNIS Yon Nepo⸗ 
muck das allerheflefte Licht des hei⸗ 
ligen Geiſtes in ihrem Goͤttlichen 
Stanz eingehollet: fo weit er im⸗ 
mer kame, ware er doch allzeit 
noch unendlich entfernet; ſondern 
ich werde ſelbſt ſagen: neben die ſer 
Gleichheit ſeye der Unterſchied ge⸗ 
ſtanden, weicher ſich zwiſchen dem 


Abend , und Tag befinden: da 
Eıe  — JOam ’ 


Geiſt er⸗ 
ſcheinet an 
JOAN- 
NE durch 
Die Lichte 
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JOANNES dem Goͤttlichen Geift 
nur in etwas gegleichet, wie der 
Abend nur noch etwas don dem 
Tag hat. Doch ift diefes etwas 
ein fovieles , daß nichts mehrers 
Fan gefunden werben. Dahero 
ob ich ſchon weiß, Daß alle andere 
von JOANNE Nepomuceno beſ⸗ 
fer , dann ich, fo weiß ich anbey, 
daß keiner etwas gröfleres geredet 
habe. Deßwegen babt ihr liche 
Chriſten! anheuf von eurem ges 
fiebten JOANNE A ver⸗ 
nehmen , als der. groͤſte Wohlred⸗ 
ner reden Funte, und fo gut, als 
der mindeftevermag. 


9* 


Er die Lebens» Geſchicht uns 

feres heiligen JOANNIS 
durchgehet, wird gewißlich an dies 
fen Orten auf ſolche Begebenheis 
ten ſtoſſen, in welchen fich einige 
Abbildungen des a Geiftes 
ſpuͤhren laſſen. Der Geiſt GOt⸗ 
tes hat jenes Haus, in welches er 


obdem ausdem Himmel eingefallen, mit 


immlifpen Slammen beleuchtet; 
Gut) Das Daut in weldem JOAN 


u (oe 


) Ki 


munderthätigen Beleuchtung er⸗ 
göert. Diefe himmlische Lichrer 
onten denen Menſchen in das Bus 
fünftige hinein leuchten, daß fie 
durch felbe beffer , als aus denen 
Sternen nieht das Gluͤck, fon 
dern die Heiligkeit diefes Kinds 
vorfehen mögten. ee Geift Gen.:. 
EHttes ift bey Anfang der Welt, v- 2 
JOANNES von Nepomuck nad 

den End feines Lebens über dem 
Gewaͤſſer geſchwebet. So mufle Durch fen 
der verblichene Leichnam JOAN- Schme ben 
NIS Zeugnuß geben, daßfein Tod Aber dem 
fein Untergang geweſen. DAB „ad dem 
ihm eben jene braufende Binde Ton, 
ber Derfolgungen, fo ihn von dem 

gar nicht feften Land diefer Welt 
geftoffen , wie — Schif, nur im⸗ 








mer weiter 
ein Geift fo wenig in Betran 
en, als feinLeibim Waller 
en. a, daß er vi 
das Waſſer felbft beſchaffen gewe⸗ 
ſen, welches in denen Fluͤſſen nie⸗ 
Pelle art 
t em ‚un | : 
Meer niemalen erhebet, als wann 
es von einem —* 


ws (oo) X 


unferer Erbfhaft. Billig ift fie in 
dem Grab nicht zerfallen, —* fie 
in dem Leben nicht gebrochen ift. 
Billg ift fie nicht verfaulet, weil 
fie nicht aefehlet hat; maffen ein 
gröfferes Wunder, daß eine leben» 
digeZung nicht fehle ‚ als daß eis 
ne todte nicht verfaule. Die Zuns 
gen, inmelcher der Geiſt GOttes 
Adtor 2. exrſchienen, waren dilpertitz lin- 
8. gux , gertheilte Zungen , ober Die 
—* ſeſen, — 5 pr 
tene Zungen: wir bemunderen au 
ApudSyl- an = ungen. JOANNIS von 


AQ.Apor Vepomuck einen Einfehnitt , wel⸗ 

inhune hen bey offentlider Unterfuhung 

ke. die Hand eines Wund ⸗ Arztens zu 
mehrerer Prüfung ——* und 
die Hand GOttes zu groͤſter Er⸗ 
ſtaunung mit einem Wunder ge⸗ 


zeichnet, da ſie gezeiget, Daß durch 
mehr dann dreyhundert Jahr nicht 
nur das Fleiſch nicht ermoderet, 
ſondern nicht einmal das Blut ge⸗ 
Daran ya de —* — ſo 
ge eye, daß ſit geſchwellen koͤn⸗ 
ne. Der St GOties führer ın 
dem Evangelio mehrentheils den 

Ben Nahmen des Tröflerg Paraclicus: 
(einen Erb und auch JOANNES don Pıpor 
"Oh mmuck-rourde in feinem Leben faft 
niemolen anderfi genennet, Seine 

Füße Abort Helen mühlligen Se 

Wort viel eligen Ge⸗ 





einen Nahmen des T 
der 


403 


Sonnen » Strahlen dem Regen» 

bogen ‚ deren Einfall diefer allein 

feine fhöne Barben u danken hat: 

Die einzige Urfach ihres fröblichen 

Ausfeben. Seine huͤlfreiche Haͤn⸗ 

de waren durch das Allmofen, = 

fie ausgefchüttet, vielen verſchmach⸗ 

tenden Menfchen , was der Thau 

dem Gras, welcher verhinderet, 

daß felbes verſchwelkle. Sein 

weiſes, und wohlmepnendes Ges 

müt mare denen , die fich felbften 

micht heifen kunten, mas denen 

Stern « Guckern jene Fern, Glds 

fer gemefen , mit welchen fie um 

den Planeten Supiter neue, und 

nie gefebene Sterne entdecket has 

ben, meil auch diefe irrige Seelen 

in dem Rath JOANNIS allzeit 

eın neues Licht pefeben ‚fo ihnen in 

denen Irr /Gaͤngen ihrer Zweiflen 

einen ſicheren Ausgang gezeiget. Er 

ware mit Herz, mit Hand , und 

Mund, mit Worten, mit Rath 

und That, was das Manna ın der Deut 8 

Wuͤſten; eine ſuͤſſeL in der Y- 1% 

Verlaſſenheit. Das beiffer eben 

ſoviel, al ein rehtfchaffener Troͤ⸗ 

ſter. Vormalens ware der Nahm 

JOANNIS verdollmetſchet; die 

nad, An.JDANNE heilt JOAN- 

NXEs michts anderes, alsder Troſt. 

Und hatte JOANNES hierinfaſs 

die Ehre mit dem Goͤttlichen Geiſt 

rxoͤſters zu 

tragen: ‚Paraclitus , nicht ans 

derit „ als nicht felten ein mohls 

WERNE die Wap⸗ 
2 pn 


IV. 
Fuͤrnem⸗ billi 
ich aber, eines 


erſtens 


ſchuld. 
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pen des Koͤnigs in ſeinem Schild 
fuͤhret. 


Ich werde hernach erweiſen, wie 
OANNES den Nahmen 
| öfters auch nach dem Tod 
toegen feiner Wunderthaten tras 
get, mann ich vorhero gegeiget, 
wieviel er in der That durch feine 
Zugenden im Leben dem Göttlis 
hen Geift gleich gemefen. Die 
©eftalten , in melden fich der 


Goͤttliche Geiſt auf Erden hat 


De laſſen, entmerfen ung 
eine Goͤttliche Vollkommenhei⸗ 
ten : und JOANNES hat durch 
eine Tugenden diefe Geftalten an 
& entworfen. Der Göttliche 
Geiſt ift zum erfiender Tauf Chris 
fi in der Geftalt einer Taube ers 
chienen. Defcendit Spiricus fan- 


“&us corporali fpecie ficut co- 


lumba in ipfam, und hat ſich ge 
mwürdiget fein allerreineftes Wee⸗ 
e durch diefes unfchuldige Thiers 


lein abzubilden; JOANNES von 


Nepomuck bat durch feine Uns 
ſchuld allzeit einer Tauben gleich 
geſehen. Dieſe Unſchuld ware ei⸗ 
ne feiner merkwuͤrdigſten Tugen⸗ 
ben. Die Geſchicht ⸗ Schreiber 
wiffen ung nit genug bon ber 
mannhaften Tugend diefes Kinds, 
und von der Findlichen Unfchuld 
Diefes Manns zu erzehlen. Durch 
feine mannhafte Tugend hat er feir 
ne Unſchuld in der Kindheit nicht 


verſpielet, und feine lindliche Uns und kommt 


(0 


) ir 


ſchuld hat durch das Alter nichts 
anderes gelitten, als daß fie alle 
geit weiſſer worden. In der Ju⸗ 
gend ware er fhon Tauben’ weiß, 
und in dem Alter fo weiß , als Der 
Schnee. Mein! die Unfhuld 
JOANNIS: mare nicht wie Die 
Weiſſe des Schnees auf dem 
Feld, welche bald wieder zerge⸗ 
het , ſondern mie des Leingewands 
auf der Bleichſtatt, wo fie immer 
dar zunihmt. Er iſt aufgewach⸗ 
fen ‚aber wie der Fe Nike ’ 
welcher feinen Stammen gerad 
egen den Himmel führe, ohne 
ich auf die Seiten zu lenken. Er 
bat den Gipfel feines Lebens erreis 
chet, ohne Daß er fich durch ſchwe⸗ 
ron Fall gegen der kothigen 
gebogen. Man hat zwar den juns 
gen JOANNEM von einem Ort 
auf Das andere, von Mepo 
nah Satz, von Satz nacher 
Prag, aus denen niederen in ho⸗ 
here Schulen verfegen muͤſſen; 


er hat aber an allen Orten, undin 


allen Schulen von denen Lehrmei⸗ 
fierendie gute Lehren, bon denen 
Mit» Schulern Feine üble Sitten 
ergriffen. in WBunder » Ding! 
daß die Unſchuld JOANNIS von 


Nipomuck nicht viel weniger in de⸗ 


nen Städten ‚als die Un 
—* in denen 





ER (oO) Re 
an dero Federn man Feine Naͤſſe 


prüffet, = —— kaum aus dem 


Waſſ Er kunte in 
der era kam keine Gefahr leyden, fi 


und ware fo geſchicklich als_ Die 


-  Bämfe, welche auf jenen ſchluͤpfe⸗ 


voſe Ge nen ſollen. 
zwar auch unter böfen Knaben, 


ellen 
eyad zu 
meiden...‘ 


— 4 
v2 . 


— auswerfen wolte. 


tigen Higeln herumtanzen, au 
welchen andere Thier ohne Fall 
nicht einmal wandlen können. 
Doch hätte ich ſolchen unfhuldis 
gen Wandel unter nicht unfchuldis 


| - Menſchen vielmehr eine Des 
utſa 


msals. ——— nen 
JOANNES muſte 


aber er wolte mit ihnen nicht leben. 
Keinen nahme er in feine Freund» 
ſchaft, welcher nicht ein guter 
—— der Unſchuld geweſen. 
len wurde er Abhold, welche 
dieſer feind waren. In dieſem 
ware er dem Meer gleich, daß er 
die Aeſer nicht * er 
icht 
ſollen Chriſtliche Knaben 
mit b fen Sefellen umgehen, als 
fie mit ihnen nicht umgehen. 
Nicht anderft fol ein Knab feinen 
—* ——— als Moyſes ſei⸗ 
non S So lang — ein 
Sehne 3 neigen. re 
5 ſobald * er 


wird , 4“ er ihn fie at 
hen. : Unfer JOANNES hat hier» 
mfalg: in der Jugend denen Kna⸗ 


ben, jedoch nicht wenigeri 
— * 
re 


ini 
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nicht — — worden, da er aͤlter 
ielmehr, weil er gefcheis Verluſt 
—* Der. toorben wolt er. behutfamer der Uns 
Die Keini feit des heiligen ſchuld iſt 
— = eine Goͤttliche Eigens nd 
fhaft, welche ihme nicht entfallen genen 


f kanz aber Aare or der menſch⸗ Siuner 


lichen Seel mußben dein Zaum det bepjw 
Sinnen feft gehalten werden , wei⸗ meilen- 
fen. fie durch die Ausgelaffenheiten 
deren Sinnen wie durch follerifche 
Pferd uns bald entführet, und 
zur Stürzung gesogen wird, Freye 
Sinnen feynd nichts anderes dann 
offene Benfter , bey welchen jene 
Diebeinfleigen, fo das Perleinder 
Unſchuld enttragen. enen Las 
ftern iſt ſchon genug , en fienur 
ür ftehen fönnen. Sie 
Ks ſchon eingedrungen , wann 
enurdie Schwelle berühret. Wie 
verfichen aus dem — daß 
die Thron unſerer Feind unter de⸗ 
nen Stadt» Porten errichtet wer⸗ 
den, meil die Anfechtungen nicht 
mehr brauden ung zu bezwingen, 
als daß fie durch die Sinnen einges 
laffen werden: Venient & ponent Yereim 1. 
unusquisque folium faum in in- 
troitu portarum Jerufalem, Sie 
fteden noch gwifchen der Thür, und 
u. figen fchon auf dem Thron. Bor 
en andern haben die Prieſter, und 
Außgfranen Jeruſalem über die 
ausgehobene ‚odereingefallene‘Pors 
—— —— ejus de- Thren. 2. 
ctæ, Sacerdotes ejus gementes, 4 
vg! Squallid& , —— 
allen 


Jerem. 9. 
vn. 
E19 


Cant 4- eine 


V. 9. 
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allen Menſchen, doch am meiſten 


denen ENTE 
alle Menfcen, und 

Saas denen ae 2 wel⸗ 
keuſcher als alle chen, und 
reiner als auch die Jungfrauen ſeyn 
muͤſſen, nichts ſchaͤdlicher iſt, we⸗ 
der wann die Sinnen ihres Leibe, 
goelche die Porten zur Seel feynd, 
allseit offen ftehen. Unſer heiliger 
ne JOANNES mufte jwar 
inen Sinnen, aber forderift des 
nen Augen diegebührende Schran« 


auen, und —*— T 


Su (oo) me 


mächtige Aſſperus muß auf dem 
hron zum Sclaven werben, und 
den halben Theil feines N 
Reichs einer Eſther 

wann er vorhero von bu 
Augen eingenommen, oder viel⸗ 
mehr von ſeinen eigenen Augen ver⸗ 
rathen worden: Dum vidiſſet Eſt· Efiher. 5 
her Reginam em; placuit v-2.&3. 
’ —— ad 


ken je 2% Er wuſte, daß iin Thurn Davids , er fon mit v.4- - 
ſchaͤt feres 286 als welches —— behaͤnget iſt, fallt 
= Diefen Glaͤſeren getrunden au P meiden er 2. Reg 


wird. Der Propbet bat alfogleich 


die Anftalt zur Trauer, und Leid» h 


gang verordnet, als er nur vers 
nommen , daß der Tod durch Die 
Fenſter einge ſtiegen: Docete filias 
veftras lamentum, & unaquæ · 
que proximam ſuam planctum, 
ia afcendit mors per teneſtras. 
&: redet von feiner Dofnung die 
Wunden gu verbinden , ſondern 
nur von der Nothwendigkeit das 
Grab aufzuhüllen. Das U bel, 
fo durch die Augen eingegangen , 
wird gar hart wiederum heraus» 
triben und iſt öfters ein folcher 
Sulland nur a — ſelten 
Auch ei 





= 


der Ha ieſſen — 


—6 — ibre 


—— arg. 
Blumen von dens Zaun. © 
ee er ea 
Augen, Deckela zum allerbeften ver⸗ 


ES ( 0 


ten anzufchauen , ‚und waren das 
bero ſeine Augen wie die Perleins 
Mufchelbefchaffen, welche ſich nur 
gegen dem Himmel eröfnen. Und 
alles dieſes, was ich bıshero von 
der Unfehuld , und Geſchaͤmigkeit 
OANNIS geredet , hat ung Die 
or» Weltbeffer mit menigeren , 
ja mit gar wenigen, das ift,, mit 
in Worten yefagt , da fie ihn 
eſtaͤndig, Sacerdorem pudicum, 
den gefhämigen Prieſter *7 
nennet. 


IL 


IN. DA hieffe eben ſovil, als eine 
8 a unſchuldige Tauben nennen. 
jeich mit Wohl ein herrlicher Titel! wel⸗ 
em Goͤtt⸗ cher doch fo wenig Menfchen zus 
lihen ſiehet aber bey JOANNE nicht 
Se; einslen ftehen konte, tweilen JOAN- 
& ander NES nit nur die Geftalt einer 
tensauf Tauben, fondern auch Des Feuers 
feine Lieb zeigen —2— damit er ſich ſei⸗ 
gu nem Goͤttlichen Geift gleicher wir 
Dit, n, * Geiſt GOttes iſt ein 
Ale. lauteres Feuer, Darum ſeynd jene 
Daͤcher in Flammen gerathen , 
auf welche er ſich efeßet * 
Darum hat man au Kar Bu 
ptern or feuerige Zun⸗ 
gen gefehen. Si ders 
sang an Se Lichts in 
unfer Welt ift denen Menfchen 
ihr — —E an⸗ 
gen. Den dem A Diefer 


I) m 4 
Goͤttlichen Flamm iff eine Bru 
—— — bie Fa 


nuflen der Hol auf Erden aus 
eloͤſchet. Durch dieſe Erloͤ⸗ 
chung iſt ein Feuer angezuͤndet 
worden, welches die Herzen des 
ren Menfben mit fib in den 
Himmel geführet. Aus der hels 
en oe &be Bf GOttes ift eine 
itzige Liebe deſſelben entfprungen. 
a0 ra das Feuer des 
etlichen es habe die Mens 

eisheit erleuchtet, 

Gottes er⸗ 

Kan von N ypos 
e auch einen guten She 

(id we aften des Goͤttli⸗ 
euers von dem heiligen 

ei berkommen. In feinemKupf 
hatte ſich die np ? in * 
die Be ‚ in feinem Ders 
eit , in feinem 

Willen die Liebe oh gelages 
ret. Seine Weisheit ware ihme , 
mas Salomon die feine , meil 
auh er mit der Weisheit alles 
überfommen ‚da er die Erfannts 
—— der Natur, die Rechts⸗ 
Rerflän dnuſſen, und die Gt⸗ 
tes „ Lehr, und ul diefer allein 
mehr, dann in allen befeffen 
Omnia bo 


Weisheit nicht reden, meil ich 
—7— pl viel von ihr gere⸗ 

ab, und ein anderesmal 
—* ek von folder Faden Re 


na pariter cum illa, Sap. 7. 


Dod till ih anheut von feiner‘ !!- 
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de. Nur millich ich feine Goͤtt⸗ 
liche Liebe preifen , eines Theile , 
weil ich mich bey fo reiner Slamme 
gern aufhalte, anderer Seits, 
weil ich Diefilbe dannoch fchon eins 
mal gar zu fehnell vorüber gan⸗ 

en. Die Unfhuld eines Mens 

ben ift , mie feine natürliche 
Schoͤnheit, meil fie von der Liebe 
Gottes, wie dieſe von dem Ges 
ſchmuck geftiigeret wird. Noch 
einmal der Lilien gleich , welche 
ihre duffere , und meiffe Blätter 
mit denen innerlihen, und gelben 
Gäferlein erönet , oder den Dies 
manf, welcher viel herrlicher pran» 
get , wann er in dem Gold fißet. 
Die filberne Unfhuld JOANNIS 
Bon Nepomuck hatte eben eine 
folhe Verwandtſchaft mit dem 
Gold Gottlicher Liebe. Man koͤn⸗ 
te bey dem Altar aus der unge 
roöhnlichen Roͤthe feines _ Ange 
fihts leicht erachten „ mie fehr (ein 
‚Herze brenne ; und in dem Chor 
bat diefe Liebe fein Gemüt öfters, 


4. Reg. 2.tie einmal den Eliam fein feuris 


ger Wagen dem Irrdiſchen ent» 
riffen, und in den Himmel über 
feßet. Oder wann er doch auf 
Erden verbleiben, und unter des 
nen Menfchen wandlen mufte , 
folgte er Doch mit denen Gedan⸗ 
en, und Begierden durch ge⸗ 
heime Tribe ſeinem Geliebten, 
wie die Sonnen» Blum zwar 
mit der Wurzel in der Erden haf⸗ 
Kit, abet am Gipfel von der Na⸗ 


wer (o) m 


tur nach dem Lager des gröften 
Planeten gewendet wird. Doc 
muß man nicht gedenden ſolche 


Vereinigung mit GOtt babe ihn ind den 
von dem Nächfien getrennet. Ja!g 
er ware alleıt bey GOtt, aber Dieufhen. 


doch alfo, daß er dem Naͤchſten 
niemalen entgienge. Ya! fein 
Wandel ware im Himmel, aber 
gleich der Sonne, mw Ihe an den 
Himmel gebunden ift, und dans 
noch um Die Erd » Kugel herum⸗ 
lauffit , den Himmel jieret,, und 
ber Erden nuget. Rect hat ders 
jenige geredet , melcher geſpro⸗ 
en: die Lirbe GOttes feye der 
Mittel» Punct , zu melden alle 
Gedanken eines Ehriften ſich fire 
cken aus welchem fir ausgeben , 
und in welchen fie wie die Linien 
sufammentreffen müffen ; aber die 
Liebe des Nähften if der Um⸗ 
kreis, in welchen fie enden , und 
von dem fie befahloffen werden 


fol. Da dab ich die Liebe JOAN- 


NIS beſchrieben. Sie ware bes 
Keen ‚ tie Die alte Heyden ihren 

bgott Janus gemahlen mit zweyẽ 
Geſichtern, deren eines beftändig 
auf GOtt, daß andere auf den 
Nächten, feines auf fi ſelbſt, und 
den eigenen Nutzen geſchauet. So 
ſehr ware JOANNES des Nädıften 
ingedenck, Daß er feiner ſelbſten vers 
gilen. Seine Demut hatte ihn 
war veranlaſſet, daß er keine Ehren⸗ 
Stell angenommen, welche ihn 
mehrer sieren konte, aber pe tee 


Wi (0) 4° 
ſere Kräften, als die in Gaͤrten 


hat ihm doch gezwungen, daß er 
‚kein Amt abgeichlagen,, in wel⸗ 
dem er anderen nutzen möchte. 
Ein Bifhof zu Leitomifchel,, ein 
gefuͤrſteter Probft zu. Wifcherad 
wolte er nicht fepn, weil ihn die 
<erfte Würde hoͤchſt anfehnlich, die 
andere auch fehr reich gemacht hät- 


te; aber ein Königlicher Beicht⸗] 


Vatter, ein Königlicher Allmofen» 
geber ware er ſchon gern, weil er 
in dieſem Amt die Leiber der ats 
men Untertbanen laben, in dem 
anderen die Seel der frommen Ks 
nigin ſtaͤrken ſollte. Die Liebe Jo- 
annis hat auch diefe ſchoͤne Eigen» 
ſchaft an fich, Daß fie dem König, 
und der Königin zwar ehrenbietis 
ger, aber denen Unterthanen, und 
Vaſalen eben fo eiferig gedienet. 
Er lage fo gern auf der Erden des 
nen Bettlern zu dienen, als er in 
dem Beiht s Stuhl gefeflen eine 
‚Königin zu richten. So muß Die 
Liebe eines Prieſters, ja eines jes 
lichen Ehriften, ja aller Mem 
chen geartet feyn. Recht hat ders 
jenige geredet, welcher gefprocen: 
die Menfchen follen in denen Aus 
gen deren: Mienfchen wie die Nor 
ten ſeyn, welche, ob fie gleich zur 
weilen nur einen Viertheil, oder 
Sechzehentheil gelten, dannoch ſo⸗ 
wohl; als die ganze beobachtet 
erden müflen.: ja es gehe nicht 
felten mit denen Menſchen, mie 
mit denen Kräutern und Pflan—⸗ 
gen: Die Wilde hätten öfters beſ⸗ 


P. Don Pii Manzador, Pars I, _ 
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wachſen. 


Noch ein anderes Prob» Stud VI. 
der Liebe JOANNIS muß ich nicht —* —* 
vorgeleuchtet, obwohl es in einer —* * 

Verſteckung beſtanden. Wences⸗ heinde. 


vergeſſen, welches ſehr hell her⸗ 


laus der Boͤhmiſche — hat 
OANNEM m dem Kerker, aus 
dem Kerfer an Die Folter verleget, 
auf welcher er nicht-eigenes Ver⸗ 
brechen, deren feines an ihin mas 
re, fondern fremde Geheimnuſſen 
befennen ſolte, welche ihme die 
Königin in,der Beicht anvertraus 
et, und der Befehl GOttes vers 
fieglet hatte. Aus JOANNE mas 
re durch alle Peinen weniger zu 
erzwingen, als. aus einem en 
Kifelftein , welcher doch endlich 
dutch Die Schlaͤg das verborgene 
Geuer verrathet. Man gedenfet 
anjego; ich werde Diefes Verſchwei⸗ 
gen deren gebeichten Sünden jene 
Verſteckung nennen, welche ich 
oben ein fo herrliche Prob feiner 
Liebe getitlet. Mein! ich entdecke 
bey JOANNE ein ganz anderes 
Bedecken: nicht nur Dagumahlen, 
als. er fremde Sünden , fondern 
vielmehr als er die eigene Wunden 
verhüllet, bat JOANNES die 
groͤſte Liebe aufgemwiefen. - Man 
verfiche mich ; bie grauſamſte Fol⸗ 
terung hat JOANN TI nicht ein 
Wörtlein aus;dem Mund gezos 
gen. Unter denen an feine Sei⸗ 
ten geſetzten Fackeln ſtunde er für 
öff ſter, 
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‘fer, Dann eine Zelten, welche Das 
bepgebrachte Feuer auffprenget, 
So unberveglich ware er, Daß für 
Diesmal die Grauſamkeit ſelbſt an 
ihme ermödet,, und Wene es laus 
ee wiederum foßgelafs 
en hat. Er ware kaum frey, bat 
er fich felbft wiederum verſtecket, 
nicht feine Berunftaltung vom Des 
nen Peinen , fonbern Die milde 
‚Sraufamkeit Des Königs zu ber 
bergen. Sogar lieſſe er nicht eins 
mal die Hand eines Arztens zu 
feinen Wunden, Damit in felben 
auch Fein Aug eines Menſchen Die 
Unthat Wenceslai erblicke , und 
Durch deren Deplung Der Lermut 
feines Peinigers nicht gekraͤnket 
werde. Wohl eine ſchoͤne Liebe! 
goelche die Madel an dem Nahr 
men feines Feinds fhmerjhafter, 
als die Wunden an dem eigenen 
Leib empfunden. JOANNES 
till feine Wunden von fremder 
Hand nicht heylen Jaflen, damit 
Die Ehr feines Mörders keine neue 
Wunden empfange, Er ſchuͤtzet 
denjenigen , bon Dem er gefolteret 
worden, Wohl ein feurige Liebe! 
welche mie das gluͤende Eifen dort 
bin bie helle Funken hinauf ſchi⸗ 
det, von wannen die harte Streich 
gekommen ſeynd. Und was fonte 
bee Liebe JOANNIJS ermanglen? 
Wir wiſſen, er ſeye aus Liebe 
BDttes, und Des Naͤchſten als 
ein Martprer in das Waſſer, und 
durch das Waſſer in ben Tod gw 


wn.( 0) 


fallen. Da ift er anf bie Zinne 
dee Ehriftlichen Liebe gelliegen; 
dann über Diefe hat EINE Joan. 13. 
pröflere Liebe, Daß er feine Seelv. 13. 
für feine Freunde gebe. 


III. 


o groß ware feine Lieb, nicht _ VII: 
8 lei fein Eifer. Solcher Di 10. 
mufte ihm die letzte Farb gebe, a 
Durch melche das“ Bildnuß Des mir dem 
SGörtlihen Geiſts an ihm verfer⸗ Bötrlihen 
figet wurde, ben darum koͤnte Sei 15 


diefer Eifer nicht Hein feyn. Der Bene 


Geiſt GHttes ift wie ein fehr hef⸗ 
tiger Wind, und nicht mit — Fr 


nen Geſchali auf Erben: einge» 
gen : Fadtus eft repente de ca-Afl. %. 
0 fonus , tangusm advenienris”” * 
Spiritus vehementis ; eben fo hat 

ſich JOANNES von Mepomud 
auf Der Canzel eingeftellet ; Dort 
hat fein Eifer. wider Die Laſter heis 

fig gerafet. Aus feinem 

brachen Blig, und DonnersKeile, 
weil fein Herz das Himmels ⸗Feuer 
angezündet, Durch folhıs hat 

er - Kon — Unthier, 
welche geſchroͤckt zu 
werden, ſondern nur zu ſchroͤcken 
gewohnt ware , noch vieſes abge⸗ 
Schröder, Die Boͤhmiſche Chro⸗ 
nicken haben uns von Wensesian 
eben das, was das Evangelium 
von Herode gefchrieben , unterlaf 

en: Mewebar Joannem, tr 


Marc. 6, 
doch Anfangs einige Ehr⸗Forcht v- 20: ; 
vn - 


ns ( 6) q⸗x⸗ gu 


gegen Joannem geheget. Er au- ben, als hernach die Sünden der 
dito eo multa faciebat, & —*3 er in zu verſchweigen, und wa⸗ 
ter eum audiebat. Etr habe eit wie eine gute Schlag⸗ 
öft:rsgehört, und mager —* übe, dero Nichtigkeit it in dem bis 
nicht felten vollzogen. Er habe * daß fie zu lite Zeit ges 
et, und zu gewiſſet gel nicht 
< than, vielleicht nur meil er tenis gehöret werde. JOANNE S bat 
ger gethan, ma nfarl alles, was: dem König feine. veruͤbte Grau⸗ 
. eegethan, fehr uͤbel geweſen. Und ſamkeit ai —5 Eifer, 
Joannes hat dieſem Tyrann nicht: und Freyheit vo und. 
Dan. 2. nur von der Canjel ald ein Daniel: das fichet einem en zu. Ein 
gut gerathen, fondern auch an 28 a m aus vielen Urfachen 
ven Syn gleichen ; 3 
“ii. * en beſtraffet. Die Stadt aber kein rebter © ige iſt, 
rag hat einſtens eine Grauſam⸗ denenjenigen ihre Si ßlichkeit ni ? 
eit an ihrem Wenceslao erflaus zeiget, *8 garſtig Kon, Auch 
tet , desgleichen vielleicht Das alte In 6 at JOANNES in offentlis 
- en ‚an tele db Äh und in geheitnen 
chem Grauſamkeit zu ſehen — 3 die Laſter allzeit his 
Branfam: tyase, ht gefehen bat, Mh ift si verfolget 5 und mare et ſo 
ter — da fie —— ange Fi af » Reden, als andere 
ng us im Schi 
nigs in fehen N —8 das erſte we ein Schwarze ſcharf getro ers gu 
Boͤh eim. 2* — —— und das * em hat n —* 
ieh gehörets Goͤttlichen G * ang * Yin 
Se ift ham, da fie —— deſſen —— bin mit 
— daß nf ben; ———— 
ern 08 Diefer den fonus, tanquam ady — ——— Die 
Capaun / und nur datum ap ritus vehementis, nal tio 
* erden Capaun nicht Bl neben nun Biejenige welche — ſeren. 
werde don. dem 


" Matth. 5. 


V. 13. 


Actor. 3- 
v6 ' 


"dei, muß nicht nur die 
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cher unter allen Beuchtigfeiten zum 
allermeiften eindringet. Gagen 
fie was fie wollen: ich meiß> der 
Göttliche Geiſt fene fein ſchmeich⸗ 
fendes Zephyr » Lüftlein, fondern 
ein braufender heftiger Wind : 
Spiritus vehementis. Auf dem 
elt » Meer fepnd die ſuͤſſe Si⸗ 
renen» Stimmen: Die ſchroͤckba⸗ 
re Knall kommen von dem His 
mel: Sonus de coelo Spiritus ve- 
hementis. Durch das Saltz, und 
nicht durch den Zucker wird das 
Fleiſch von der Faͤule gerettet, 
auch der Geiſt. Darum wolte der 
Hehland feine Apoftel mie das 
alg der Erden haben : Vos eftis 
falterre. Die füfle Mandel li⸗ 
gen in bitteren Schalen : und der 
Kern Apoſioliſcher Beredfamkeit 
igiger Schärfe. Die 
Bienen koͤmen uns das König 
nicht zubereiten, wann fie nicht in 
„ in welchem fie 


welche mit der Stimm Petri eins 
finmmen , das ift, Apoſioliſch res 


me'ten der ſchoͤnen Porten , die 
Scärwade in der Kirch GOttes 
tröfteeich aufheben ‚ ſondern fie 
muß auch diejenige auf den Boden 


werfen, welche Dem heiligen Geiſt 


fügen, und niemalen deger lügen, 
als wann fie ſagen, daß fie bie 
ahrheit reden; im kaſtet ver⸗ 


m⸗ſeynd gefendet, ad annunciandum 5% 


) tulamıy a 


no) WM 


funfene , und im Unglauben ber 
ftockte Gemuͤther muͤſſen nur Durch 
Trohungen - rechefchaffen gemas 
ſchen, und durch harte Wort er⸗ 
weichet werden. Nicht lieblich 
ſcheinende Stern, ſondern ſchroͤck⸗ 
hare Cometen verurſachen auf der 
Welt einige Bekehrungen. Ihre 
flammigte Ruthen und Schwerd⸗ 
ter ſeynd ſo heylſam, als das glüs 
ende Eifen des Wund » Arzten, 
welches eine Wunden brennet, 
Durch welche die Ungefundheit aus ⸗ 
rinnen fol. Die Nägel und die 
Wort fennd von einerley Urt, 
beede muͤſſen ſchatf gefpiget ſeyn⸗ 
wann fie eindringen follen. Gelt! 
wie Catholiſche Prediger folten 
gewißlich allzeit nur eröftlich , und: 
von der Barmherzigkeit GOttes 
reden ? Ach Feineswerge: Wir 


haben Befehl von GOtt, denen, 


h im une vn —— 2 
ezigfeit viel Troftveiches zu foren 
den; Dean, die in der Finſternuß 


in die manda · ſal. 4. 


vitDominus mifericordiam ſaam, "9 


fieeten, follen wir gang ein ande⸗ 
res Heel fingen: 


& nocte canticum ejus, Wir 
mane m 
veritatem tuam per nodtem: den 
Rindern: des Lichts einen gutem: 
Morgen zu münfchen, denen Kins 


dern deren Binfternuffen nur die 






Wahrheit zu fagen. Dem 

pheten ‘ ion feynd viel 

vom i 
vor 


9 


‚Jerem. ı. 
v- 11, 


BR LO I rUE 


vorgemwiefen worden; aber das 
Erſie unter allen ware eine Ru⸗ 
then, daß er bey der Ruthen lehr⸗ 
nen folle, das Erſte und Vor⸗ 
nehmſte eines Predigers ſehe Das 
Dareinſchlagen. Er ſiehet eine 
Ruthen, welche Augen, und zwar 
offene Augen hat: Virgam vigi- 
lantem, aber nur darum, daß fie 
die Gute von den Boͤſen, die 
Glaubige von denen Unalaubigen, 
nicht aber unter denen Böfen, und 


- Unglaubigen die Bornehmere von 


Ibid. v.13- Virgam vigilantem , 


denen Schlechten unterfcheide: viels 
mehr nur darum, daß fie feinen 
überjehe. Er fichet vorbero die 
Ruthen auf Der Wacht, und hers 
nad erſt den Keſſel dey dem Feuer: 
UC» 
eenlam, damit er verfiunde , er 

lle bevor Die bifige Hund abtreis 

en, und hernach erft denin lieben 
Kindern das Muß kochen. Soger 
Die Engel EOttes, da fie doch 
dem Kindlein JEſu gleich ſam in 


der Wiegen zufingerem „ getraut 


Luc. 2. 
v. 14. 


Gen- 16. 


ten ſich nicht allen Menfchen, fons 
bern nur denen gutwilligen einen 
Frieden zu verfünden : In terra 
pax hominibus bon volunratis, 
Schon vorlängft, ale einer aus 
Diefen Geiſtern der haleftdrrigen 
Agar nur mit Verſprechen zuges 
redet, hat fie ihm zwar geborchet, 
und in das Haus ihrer Frauen, 
aber auch bald wiederum zu ihrem 
Ungehorfam gekehret: fo wenig 
dat auch eine Englifhe Beredfams 


— 
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keit gefeuchtet, da fie ohne Schaͤr⸗ 
fe geweſen. Mit weichen Herzen 
muß man gelind umgeben, damit 
fie nicht zerbrechen : harte Köpf 
muͤſſen mit Gewalt gebrochen wer⸗ 
den : Qui tuentur cum pertina- 
cia errorem, Jener Göttliche Ge⸗ 
fpons, ſo der König deren Predi⸗ 
gern ıft, hat ſolchen Unterſchied 
gehalten, nicht nur mit feiner Lehr 
entworfen, fondern auch mit — 
nem Beyſpiel gelehret. Er hat 
zwar goldene Spangen mit fi 
ebracht , aber mit felben nicht die 
Babe Mk, fondern die 


echter Sion befchenfet : Mure- Cant. r. 
nulas aureas faciemus tibi. Den v. 10. 


Tauben» Hals hat er fo ſchoͤn ger 
sieret , nicht die Raub » Vögel : 
gierliche Troſt +» Wort ſeynd uns 
ſchuldigen, oder bußfertigen See⸗ 
len vorbehalten. Chriſtus hat 
—— — 
einen ſuͤſſen Thau angeſpruͤtzet, er 
hat ihn mit a —* Kuss 

sgedorret. ‚ der aus 
Boßheit fein Hochzeit « Kleid ans 
sogen, hat er auch nicht auf dem 
Fler gute Bißlein, fondern in 
dem Kerker harte Züchtigung ans 
geſchoffet. So fdarf hat er das 
malen geredet, daß der Schuldi⸗ 
ge für Schrecken nichts zu reden 
9 


nicht aufgehebt, man muß felbe 

* —* am Be * 

un anderfi jıpn.. Au 
SIE ET 


Marc. ır, 


baren Beigen- Baum“ "  - 


wuſt: At ille ebmurwie ſchtet ⸗ Matth. 22, 
se Eünder werden ohne Gewalt‘ '* 


v.20. & 


de, 


2. Reg 
.ı. 
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wider jene Hergen, im welchen , 
facta et nox ; eine finftere Nacht 
ft, müffen mir lauter Loͤwen, und 


Folche Thier loh 


wnLo) vuα 


faflen, welche nicht 


gen, fondern brüllen. Nur ab 
Pl.109- fein fo twerden fie unfer Raub: In 


ipfa pertran 


(bunt omnes beftix 


Ivx , catuli leonum rugientes, 


ut ee Wie kunte der Angel 


iſch aus der Tiefe heben, 


und auch damalen guthertzigen 
—* nur von Donner, und 
(ig geredet. So redet ein Pros 
phet mit dem anderen ; warn er 
fricht nach der Menſchen Wi 
fondern nah dem Willen Gottes 
redet. GOtt laſſet Die —— Math. 24 
durch Engel, aber nicht du ein 30 
Englifhes Geſang, ſondern durch 
einen crefchroͤcklichen Poſaunen 
Shall erwecken· und wir ſo mit Be 
in Srmecfung deren Sünderm UM win wenig 
ve Predigen far unter Noten gerichtet, 
een, daß fie alfo lauten, vote mar 
dren mil ? Was Rönten 





bat ſolche 
Schaͤrf⸗ 
auch nach 
deni Tod 
bezeiget. 


iO) Air 


Erfahrenheit noch nicht gefehen ; 
ich weiß auch nicht tn ob; 
ne Schärfe in harten Gemuͤthern 
fan gerichtet werden, Ich weiß, 
Diejenige hätten. beſſer — — 
welche auf Die Herzen deren Mens 
den mit Steinen zugeworſen. 
Einmal! ein Magnet , fo cin Eis 
fen » hartes Herz anziehen fol, ift 
nichts anderes, als das harte Eis 
fen : harte higige Wort in 
die Predig gu einem 


JOANNES von Nepomu 


on ſelcher Schärfe, und Härte 
fegar nach dem Tod nicht nachge ⸗ 

m. Ol Die Ehe von Vereh⸗ 
zung deren heiligen Reliquien hat 
ee gar ſchatf vorgetragen. Die, 
fo ſich —— nur die Grabſtatt 





as fie allzeit 
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cher erſtlich an Büffn, hernach am 
jen Leib Durch ein geheime 
euer gebrennet, und aug dem als 
o abgebrennten Daus feines Leibs 
eine Seel in Das ewige Feuer ger 
chicket, an eben jenem Tag, au 
wilden er Das Grab JOANNIS 
serjidren wolte. Er hat fie wig 
ein ſtutmender Wind angefallen; 
Tanquam Spiritus vehementis, 
wie die Dbrift» Hpfineifterin der 


» Pfalz Gräfin getühler. Sie hat 
r 


dem gezuͤchtigten Hofmeis 

ein Mitleyden, gegen dem 
firaffenden JOANNI einen Wir 
Derwillen bezeiger, jenen betauret, 


u. —* ja Dan Keil 
einen genennet; 
alfobald, fadtus eft de-corlo for . 


nus adyenientis Spiritus vehe- 
mentis iſt ein heftiger Sturm⸗ 
Wind entfianden, welcher fie ig 
der Kirchen in Schroͤcken gefebet, 
vor der Kirch aber auf den B 
9 Da hat ſie 
uͤbel an⸗ 
die Ketzer zu reden, und 
wider Die Prieſter zu klagen, wann 
fie wider Die Keser ſcharf verfah⸗ 


Die zen. Der heilige Prediger JOAN- 


NES von Neponiuck ift mit Den 

—— nicht ehren —* * 
ietig umgangen, weil er 

su Schan 

Er hat im Leben wi 


a Digl, et, aber 
ei 
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diejenige darzu, welche fagen, daß 
mit fbarfen Worten nichts ges 
wuͤrket werde ? Sagen fir, mas 
fie wollen ; ich werde mich niemas 
jen von jemand fardcden laſſen, 
Daß ich in dem Kampf mider die 
Laſter nicht kaͤmpfe, —6* ſpie⸗ 
fe, und in dem Streit für den 
Glauben nicht fireite, fondern 
fhmeichle, fo wenig die Olympi⸗ 
ſche Streit »Lauffir fih von dem 
Murmeln deren Zuſehern aufhal⸗ 
ten, oder daß vorgeſtellte Ziel aus 
den Augen loffen. Ein recht aufs 
richtiger Eifer für die Ehre GOt⸗ 
tes ift fo gut, als der Edelgeſtein, 
welcher Carniol genennet wird, 
und von welchem man fagt , daß 
er die Forcht deren Menfchen vers 
treibe. Zu dem wird JOANNES 
von Nepomuck mein ſtat ker Schild 
ſeyn, mit welchem bedecket ich Das 


WBÖLo) ö. 


NES weder ihm, weder ung ge⸗ 
ſtorben, obwohlen er nicht ſich 
ſelbſt, fondern nur anderen gele⸗ 
bet hat, JOANNES iſt weder 
ung , meder ihme felbft geflorben , 
weil ihm von GOit dag ewige Les 
ben zu Theil worden, und ung don 
ihme ein beftändiger Troft zukom⸗ 
met. JOANNES tröftet ung bes 
ftändig, und fein Troft ift Der nach⸗ 
dDrücklichfte, weil ee mit mürklicher 
Huͤlf troͤſet. Ein ſtarker Troft iſt 


zwar eine gute Huͤlf, aber eine 


ftarke Huͤlf it ein noch beſſerer 


rofl. Und JOANNES von Ne⸗ 
pomuck tröftet mit Helfen. grape 
mic) niemand, ob JOANNES 









WundersHülf geleifter, dann ih 


noch alleweil ei 
———————— 
geleiſtet habe, wann ſie bey ih 





Schmwerdt des Geifts frey fhmwins hero nicht gefunden, daß jem 


Ad Ephef. gen, gladium Spiritus, quodeft 


6. v.17. verbum DEI, das Wort GOt⸗ be. 
tes ohne Scheue verfündigen, die flers iſt 


- Lafter und den Unglauben beitrafs 
em GOites, und die Kirch 
x & Ehrifti rächen möge, | 


Anbang nen, fondern nur teöflen, weil ich 


zu. des noch fagen muß, wie billig JOAN- 
Troͤſiers. NES auch nach dem Tod den 
t y Paraclitus , pe me 
immerfort J 172 

- JOANNES feyenur ihme , nicht 

aber uns geftorben. Mein! ſo 

muß ish micht reden, weil JOAN- 


Par ch 
— 


re t 
er anjegt muß ich nicht zoͤr⸗ Tod he 
ih Moldau 


gefucht worden; und ic Hab bis⸗ 
and 





Pal. ı4 
v2 


wn(o) Mi 


ſich, daß er auch benen Menfchen 
das Leben erhaltet. Allgemein 
Die Huͤlf jOaNVNls in allen N 
then , aber ganz ſonderbar iſt fie 
wider die Verleumdung. Entwe⸗ 
der haltet er dem Verleumder mit 
übernarürlicher Kraft das Maul 
zu, daß er ein reines Glas der Uns 
ſchuld mit feinem unreinen Athem 
nicht anhauchen, und beflecken moͤ⸗ 


- ge, oder er zwinget Die Zung, daß 


fie dasjenige miderruffet „ mag fie 


entweder unmwahrhaft, oder unbe» 


dachtſam ausgeiprenget,, daß die 
Verleumder bekennen muͤſſen: 
Liogua mea calamus ſeribæ ve- 
lociter feribentis , ihre Jung feve 
gleich geweſen der Feder eines gar 
su fl i Schreibers, welcher 
oft fehlet, und Dahero muſte fie 
auch anjego ‚ wie Diefe Feder nicht 
—— —— 
n n angeſchrie⸗ 

n. So kraͤftig ſchuͤtzet —8 


NES wider Die Flecken in dem Na⸗ 


men, aber nicht minder wider die 
Mackel der Seel. Viel haben 
feinem Grab fo kraͤftige Gnad 
lten ſich endlich zu uͤberwin⸗ 
den, und ihre Suͤnden zu beich⸗ 
ten, wegen welchen ſie entweder 
viel Jahr nicht gebeichtet, oder 
welche ſie in vielen Beichten ver⸗ 
ſchwiegen; und iſt derohalben ſein 


Grab ſo heylſam, als der Gi 


Stein, vor dem das Gift nicht 
verborgen bleiben kan. Uebrigens 


kan ich Die Wunderthaten JOAN- 
F. Vou Pii Manaddor, Pars 1. 


NIS in fo engen Raum ber Zeit 
nicht bringen, von melchen ung fo 
viel Jahr, und in allen Jahren 
faft jeder Tag mas Neues erjehe 
let. Eines allein Fan ich nicht aus⸗ 
faffen, weil ich in felbem erzehlen 


nem Wiener unbefannt feyn folte. 
JOANNES hat zwar durch felbe 
eine Hoch / Adeliche Dame zu Pr 
getroͤſtet, aber nur dardurch, da 
er fih zu Wien vor unferen Kap⸗ 
fer geſtellet. Und ich unterfcheide 
nicht, welches eine twerfhere Gab, 
daß er der Dame feine Hulf, oder 
dem Kapfer feine Gegenwart ge 
ſchenket. Höret den Wunder⸗vol⸗ 
len und Troſtreichen Verlauf mit 
fursen. Einer Dame ju P 


das Recht abgefprochen, welchen ,, 


Doch auf ihrer Seiten ſtunde. So fare Ca. 

gehet «8 gar oft in ber Welt, ents Iino S. J. 
toeder weil ein auch gerechter Rich⸗ edita Ve- 
ifte ter nicht allzeit Das Recht fehen "et 1733. 


fan, oder noch öfters, weil ein 

ungerechter Richter nicht blind 

ſcyn will. rageriſcht 
Ögsg pruch, 


tag Ex vita 
wurde in einem Rechts » Handel SION 
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Spruch, melden ich nicht unge 
recht nermen will, ware Doch fo uns 
Hlückfelig , daß er der bedrangten 
Matron alles Gluͤck abgeſprochen. 
Ihres ganzen Hauſes Wohlſtand 
gründete fih nur auf jenes , um 


- Das man in biefem Recht» Streit 


ezanket; und da ihr nun eben Dies 
8 entzogen worden , muſte fich 
alles andere zum Fall neigen. In 
fo hoher Noth fuchte fie Hülf bey 
dem allerhoͤchſten Richter auf Er⸗ 
den. Leopold der groffe Kanfer 
und König, und noch groͤſſere 
Vaͤtter feines anjetzo regierenden 
allergroͤſten Sohns, ſuͤhrte dama⸗ 
len den Scepter. Sie berufte ſich 
auf den Kayſer, bey dieſem ſelbſt 
ſuchte ſie die ne weil fie 
wohl mwufte, daß diefer Argus 
mehr, dann hundert andere fehe, 
oder daß Leopold mehr fehe mit 
zwey Augen, als Argus mit huns 
dert, och wolte fie nicht eben» 
der zum Kayfer als zu GOTT, 
und aud zu GOtt nicht anderſt, 
als durch JOANNEM von Ne 
muck geben. Die Bittſchrift, 
fo f an den Kapfer geftellet , leg⸗ 
fe fie auf den Altar bey Dem Grab 
JOANNIS, und als fie felbe 
nah vollendeten Meß⸗Opffer von 
dem Altar zuruck nehmen molte , 
fande fie , daß felbe nicht mehr zu 
finden feye. Der Prieſter, fo die 
Meß aelefen, und der Diener, fo 
bey felber aufgemwartet , wurden 
zwar forgfältig befraget, kunten 


S Co ) Zu 


aber nichts anderes anttuorten , 
als daß fie nichts von dem Altar 
getragen, weil fie auf ſelbem nicht 
einmal etwas gefehen. Hätte das 
Kummer » volle Gemuͤth damalen 
gerouft, in wie guten Händen ih⸗ 
re Schrift lige, murde fie dere 
Verlurſt fo fchr getröftet, als ans 
jetzo beteübet haben ;_maflen in 
eben diefer Stund der heilige JO- 
ANNES von Nepomud, in der 
Geſtalt eines Ehrmärdigen Pries 
ſters Die Schrift dem Kapfer pers 
ſoͤhnlich uͤberreichet, und der Schrift 
ſolche Wort beygeleget, denen der 
gerechte Kayſer mit nichts ander 
rem , als einer günftigen Unter 
fhreibung antworten Bunte. Defa 
* wurde ſie hernach gewahr, als 
ie den Dritten Tag hierauf aber⸗ 
mal eine Schrift auf den Altar 
gelegt , und hernach mit Diefer 
neuen die alte, und mit der alten 
und neuen ein Kayferlich‘s Be⸗ 
fehl8 » Schreiben herabgenommen, 
welches für. fie fo aünftig gelautet, 
als fie hätte wuͤnſchen mögen. 
Die Breude bey ihr ware groß, 
die Verwunderung bey dem Pras 
gerifchen Richtern noch groͤſſer, 
als deren Augen dieſer Kayferliche' 
Befehl vorgeleget worden. Sie 
durften ihren eigenen Sinnen 
nicht trauen, und nicht glauben, 
was fie doch feheren. Die Hand⸗ 
ſchrift, das Inſiegel des Kayſers 
ware unlaugbar, und dannoch die 
— 


ww (o) u 


die Kürge der Zeit jeberman übers 
wieſen/ 846 der Kapſer 


feinen Beſcheid nicht einſchicken, 
in welcher er die Bittſchriſt nicht 
einmal aͤberkommen kunte. Das 
cherſte Mittel aus aller Unſicher⸗ 
her m fommen murde ergriffen, 
aße 
neriſchen Hof abgeordnet wurde, 
welcher bey dem Deiligthum des 
Kayſerlichen Throns, wie vorma⸗ 
lens bey dem Altar des Delphi⸗ 
ſchen Appollo den ſicheren Aus⸗ 
ſpruch einholen, und zuruckbrin⸗ 


n ſolle. Der Kapſer erkannte befte 


Handſchrift, und befennte 
bie ebenheit , fo fich mit ihme 
und JOANNE, den er Damals 

nicht ‚ — Es 
ergieng auch von ihme ein neuer 
Befehl, daß es bey feinem Alten 
„verbleiben folle. Drag hat Diefen 
mit eben fo groffer Verwunderung 
empfangen, als heiligen Bürmig 
erwartet : und Wien mare der 
Breuden » voll, da es überzeugt 
war, daß JOANNES aud bey 
ihr eingekehret. Mir ift glaubs 
würdig erzehlet worden, Daß fich 
noch * Perſohnen im Leben, 


u Bien befind welchen 
Bine under D Gefaide a je⸗ 
Dam ſelbſt erzehlet wors md 


nen 
ben, jo. JOANNEM in den Vor⸗ 
des Kapſers ſtehen geſe⸗ 


Eil⸗Reuter nah dem Win ck 
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Kayſer felbft wolte gleich nach dem 
Abteitt JOANNIS bedunfen, er 
babe in dieſem Ehrmürdigften 
Welt » Priefter was Himmlifches 
vor ſich gehabt. So befannt war 
re ihme Die Tugend , daß fie auch 
ein Heiliger vor ihme kaum verſte⸗ 
en funte. Er verlangte ihn wie⸗ 
derum bey ſich zu haben , da er 
ihne Doch faum von ſich gelaffen, 
und rufte: der Pater JOANNES. 
ſolle noch einmal vorfommen, von 
deme aber ben Hof nichts anderes 
mehr zu finden ware , als in dem 
n Drt deffelben, in dem Kaye 
fertichen Gemuͤth, eine fühle Ber 
gierd nach feiner Anfprad) : Dul- 
cis hofpes anime. Wiener trds 
ftet euch, diefer angenehme Gaſt, 
dulcis hofpes , hat euch einmal 
832 er wird euch öfters uns 

chtbar befuchen. Diefer Pater. 

OANNES wird euer Vatter 
eyn. Er wird unter feinen Pflege 
Kindern bie Arme bereichen , und 
auch Die Reiche beſchenken, Feinen 
ohne Troft feines Herzens laffen. 
Pater pauperum. Dator mune« 
rum. Lumen cordium.' 


Diefer Troft ſeye mein Schluß: _ X. 
Er trift fonderlich die in gegen, Troft für 
+ Dom unter Dem ie Bru, 
Nahmen, und Schug des heiligen d Naft 
JOANNIS von Nepomuck vor gnlOAN- 


stigem Erz + 


obwohlen fie ihn nicht eben» 
der erkennet, als ba fie ihne nicht 


längft — ruderſchaft. NIS iu 
wehr gefehen. 


Der Göttliche Geiſt har feine &t. Sie⸗ 
Dem from. himmlikhe Gefpenf vum eennben 
8993. über 


Act.⁊ v.i 
1. 
v. ig 


Adtor..i. 
v. 1]. 
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Über jene ausgeſchuͤttet, welche an 
einem Ort, und vielmehr in der 
Andacht verfaimler waren : Erant 

"omnes pariter in eodem loco, 
Fi omnes erant perfeverantes 
enanimiter in oratione cum mu- 
lieribus, & Maria Matre JEfu, 
& fratribus ejus. JOANNES 
bon Nepomuck wird auch in Deme 
feinem Goͤttlichen Geiſt nachah⸗ 
men, daß er vor allen ſeine Goͤtt⸗ 
liche Gnaden⸗Huͤlf jener Verſam̃⸗ 
lung ertheile, welche nichts ande⸗ 
zes, als die Andacht, und zwar 
die Andacht gegen ihm an diefem 
Drt vereinet hat, dero Ölieder 
in Dir Liebe JOANNIS fo glei, 
als Brüder und. Schweſter. Ya, 
welche twürklich untereinander?Örüs 
der und Schweftern ſeynd, meil 
fie alle feine treue Kinder ſeynd. 
Jeanneifhe Pilig » Kinder! i 
habt an dem rechten Drt zuſamm 
— da ihr in dieſen Sry 
empel geteerten. Soviel gleiches 
JOANNES mit dem Goͤttlichen 
Seit, foniel gleiches geiget dieſer 
Terapıl mit jenem Saal , in wel⸗ 
dem die Apofiel den Geiſt OD 
te8 empfangen. Diefer ware ein 
Ort: Ubi manebant Petrus & 
joannes , Andreas & Jacobus 
&c. cum Maria Matre JEfü &c- 
melden Maria und die Apofteln 
bewohnet. Kunte wohl Diefem 
Ort etwas gleicheres gefunden 
:mirden, als jene Kirch, in melcher 
tin wunderthaͤtiges Gnaden⸗Biid 


un Co) mp. 


Maria , und ſolche Prieſter zu 
finden feyud , welche denen Apo⸗ 
flein gleichen. Da habt ihr Mas 
riam Anfangs bey euch gehabt , 
als ihr euere Verſammlung unter 
ihrem Nahmen angefangen : Ubi 
manebat Maria ; und ihr habt 
Mariam niemalen von euch gelaf 
fen, da ihr nur den neuen Titel 
eures heiligen JOANNIS ange⸗ 
nommen , Die alte Andachten ges 
en Maria niemalen abgeleget. 
heißt recht: Ubi manebat 
Maria, ihr ſeyd, mo Maria vers 
bliben iſt, aber nicht minder, wo 
fih die Apoftel einfinden. So⸗ 
viel gleiches JOANNES mit: dem 
Goͤttlichen Get, fopiel gleiches 
mit Denen Apofteln zeiget euch die⸗ 
fer Ort. Wie oft ſehet ihe ein? 
Apoftoifches Ober s 


fen Schuß ihe euere Verſamm⸗ 
luna anbefoblen , deffen Sorg 
GOtt ſelbſt unfere Seelen anders 
trauet. Einen Herren! welchen 
ſeine Tugend weder im Roͤmiſchen 
Reich, weder in der Roͤmiſchen 
Kirch etwas wenigers, dann ei⸗ 
nen Fuͤrſten ſeyn lieſſe, welchen der 
Kayſerliche Hof ſo hoch geruͤh⸗ 
met, und der Paͤbſtliche Stuhl 
ſo hoch geehret, daß er gar hat 
roth werden müflen. ie oft 
fehet ihr einen Apoſtoliſchen Ges 
walt an jenem unvergleihlichew: 
Biſchof, mit telhem unfer Kir⸗ 
ou + Haupt feinen —— 
u; 


08 dei - 


tan je⸗ Wieneris 
ihr nen Hochwuͤrdigſten Haupt, dafa.lden &r 


.WnLo) mn 


tet. Einen Hercules, welcher uns 
geiftlihen Atlas in der 

ien » Stadt eine ganze Welt 
tragen en welchen Die Henden 
eine Verftänbnuß wurden genens 
net haben, und melden ih in 
—— Sprach einen 
weilen er an ſeinem 

Om ei einen folchen Laft , jene 
an denen Planeten » Kugeln taͤg⸗ 
lich traget, ohne Daß man vermers 
te, daß er, wie auch jene nur eins 
mal ermuͤde, oder ich muß viel⸗ 
mehr ſagen⸗ da habe unſer Per an 
trus feinen Paulum an der Sei⸗ 
te, welcher mit dem gr} und 
Schwerdt verfehen iſt, nicht mes 


niger Dit von En Eifer, ale 

Licht von feinen Wiſſenſchaften 

bat. Wie oft feher ihr an euren N 
anfehnlihften Dom» He Is 


Epos ‚ 
ls, reden förmen , 


SE ihr an eur 
geiftlich en rer eine Apo⸗ 


Rolf Geſchicklichkeit die Mens 
ſchen zu fil ee TE NI 
* ae much — Verehrer 
Cine —— ahh uͤber 
fen, nur 


* 


el mit feinem Bepfpiel 


daß nunmehro die feyn : 
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allein deren, welche ihre Verpflich⸗ 
tung zu dem Dienft JOANNIS in 
euerem Bruderfchaft » Buch uns 
terfchreiben. Wie gefebictlich weiß 
euch diefer mit feinen Ermahnuns 
gen, und tie noch geſchicklicher 


—8* —** 
ten, wie ihtr JOANNEM 
pomuck loben und ehren —* 
Wahrhaftig einem Zeiſel gleich. 
Nein! nicht gleich, ſondern wahre 
haftig ein Zeifel, an dem au bes 
merfet, Daß es durch ihe Ge 
ef (cut Ir an Dana Bingen de 
0 an rigen 
en Seel» Sorgern einen Apos 

& (en in v6 Nase m Inst 

uer te ni 
verſchli auch die 


N, Bu 


en 
Kirchen » Zierat angebieidet hers 
umgehen, teil fie die Denen Prie⸗ 
fern ſowohl anftändige Eingezo⸗ 
genheit niemalen ablegen, mohl 
wiſſend, cine Ach, welche zur 
Rettung deren Seelen beftimmet, 
muͤſſe nicht. nur innerlich, fons 


dern auch auſſerhalb beftzichen 


Lin’es intrinfecus & ex- "®"- 
trinfecus, Wie oft feher ihr auch 14 


auf dieſer Canzel denen zn 
8993 
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etwas gleiches an jenem, deſſen 
fiüßige Wohlredenheit euere Ders 


einden unferes Glaubens, und 
ihren Sreunden fehr hart ifl. 
Doch fehet ihr nicht nur an dies 
fem , fondern allzeit auf —* 
Cangel denen Apoſieln etwas glei⸗ 
ches, nur dieſe Stund ausgenom⸗ 
men, in welcher ihr auf ſelber 
mich —* o ſeyd ihr dann 
recht bey 
in jenem Ort verſammlet, ubi 
manebant Joannes , 
Andreas & Jacobus &c. 100 auch 
Die Apoftel feynd. Und da ihr 
in einem Saal ſeyd, wo Maria, 
und die Apoftel ſeynd, habt. ihr 
nichts anderes, dann die Goͤttli⸗ 
s Gaben zu hoffen. Was kraͤf⸗ 

e & hatten die Römer 
von ihrem Gapitolio, welches Doch 
nur von ihren ſchwachen Goͤtt 

—2 bewohnet wurde. O der ed⸗ 


hi o oft erweichet, aber denen 





St. Stephan, das heißt: 


0.) c. 


len edlen Hofnungen ! a ! Spe- 
rate-in eo omnis Congregatio. 
— —— hof⸗ 
e allhier nur alles von GOTT 
Durch Deinen JOANNEM: effün- 
* —* illo Sof ie 

ine allgemeine nung kanſt 
du haben „ wann du Feine gemei⸗ 
ne Andacht gegen JOANNI ha 
ben wirft , wie du dann allzeit eis 
ne fonderbare bezeiget haſt. Ich 
ende alles mit einer Tröftung, und. 
mit einer Ermahnung an alle, 


| ch wil 
hme, daß er allen 
OANNIS 
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Die vierzehende Bredig 


Zu Ehren 
Des heiligen PHILIPPI NERIL 
Sectifters der Berfammlung des Dratorii 
ge 


Gehalten in der Kirch deren Wohl » Ehrwürdigen 


ri emeldter Verſamml i 
a 


Inhalt. 


PH LIPPUS NERIUS wird als ein fürteefliches Ebenbilb des Dre 
einigen GOttes vorgeftellet ; und dahero wird gejeiget, wie ee 
in feinen Großthaten eine befondere Gleichnuß mit jenen Drey Wuͤr⸗ 
kungen getragen , welche denen Goͤttlichen zer, und zwar 
einer jeden befonders zugefchrieben werden. Aus dem I. Theil der 

Rede erhellt, wie PHILIPPUS durch das , was er zur eigenem 
Vollkommenheit gewuͤrket, dem Vatter in dem 
pfung, aus dem II., wie PRILIPPUS durch Bekehrung deren 
Sündern dem Sohn in dem Werk der Erloͤſung, aus dem III., 
toie er endlich durch geiftreihe Anleitung frommer Seelen dem 
heiligen Geiſt in dem Werk der Heiligung nachgeartet- 


Vorfpruch. 


Philippe, qui videt me, videt & Patrem. 


Philippe , mer mich fiehet, der fichet auch den Matten. 
ohannis 14. Ders 9. 


1. _ (se27 Ch babe es fon einmal, unvergleichlich werden , ald wann 
Wie not J und zwar nicht untängft fie denen Goͤttlichen Vollkommen⸗ 


—— en⸗ — die menſchliche heiten gleich wird. Der iſt ein 
ſchen ſeye / 


end Tan nicht anderſt ganzer Menſch, a un 
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denen nött- Theil von GOtt hat;, und ein fo murden fie fo groſſe Freund GOt⸗ 
lichen Bell: ganze Vollkommenheit befiger, daß tes, fondern au durch Erbarm⸗ 
erg er ein Halb» Gott mag geneunet 
en.» wigden., „Der allein hat ‚all, 
mas ein Menſch haben fol, wel⸗ 
cher wenig Menfhliches an ſich 
hat, ud GhDit fo gleich fichet , 
daß er keinen Menfchen gleich ſe⸗ 
he. Die Edelgeftein ſeynd deſto 
edlef , je'tbeniger fie Don tigener 
Natur, das ift ; von der Natur 
deren Steinen Be und je 
mehr fie ihnen die fremde Ser 
fhaften, zum Erempel den G au 
deren Sternen eigen machen. © 
will fagen, die befte Stein ſeynd, 
welche. nicht denen Steinen, fons dur 
dern denen Sternen gleichen : und- 
die. Menfchen ſeynd auch hierin 
falls denen Steinen gleich, Daß 
fienicht denen Menſchen, ſondern 
denen Göttlihen Perfohnen 
en lollen. Ich * damalen ge⸗ 
e 


zeigt,, in was ‚Die Kinder deren 
Menſchen den himmliſchen Dats 
ter an ſich zei Eine Lie 


be, welche —9 reunden, und 


bied macer, als daß fie mit in tiefe Keu 
leicher Liebe etwas ungleiche lies 6 
,torrde fie jo weit bringen, aß CH An de 
i dem Göttlis wurden ihre Gliedm 


an 0 bare 
au Dur Deich gegen Di Bein gen , at m 


B * = 4 
> J4l _ ⸗ 
* 
— er — — 
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rein gewaſchen; und wann das 
Feuer an ihnen etwas berschret 
bat, ware «8 nur Das , melde 
Ehrifto feinen Bunfen gleich) geſe⸗ 
ben, Durch ein mühefeliges 94 
ben murden fie ihrem fterbend«n 
Heyland gleich; und dDurd) einen 
- fhmerzhaften Tod teurde  Diefe 
Gleichnuß lebhaft. Ich hab’ uns 
ter allen dieſen einen anderen Heis 
ligen gejeiget,, welcher „wie alle 
dieſe Der anderten Perfohn, alfo 
gr der Dritten gleich gemifen. Jo⸗ 
hannem von Nepomuck den wun⸗ 
derthaͤtigen Tröfter, den ich das 
malen » s Mein! nicht ich hab ihn 
Damalen, fondern feine eigene Tur 
gend hat ihn ſchon vorlängft mit 
dem Sottlihen Geiſt verglichen. 
Seine Unfhuld hat ihm die Ger 
alt der Taube, feine Liebe die 
Ralt des Beuers, fein Eifer die 
Geftalt des Winde, aber Diefe 
Geſtalten der Taube, Des Zeuerg, 
des Winds einige Gleichnuß mit 
dem heiligen Seit, un der * 
ers 


men des * einen Na 
men zugeleget. Eine fo ‚heilige 
Seel ware er, daß ich ihn mit 
dem heiligen Geiſt vergleichen kun⸗ 
te; und dieſe Gleichnuß ware be 
ſer an feinen Sitten, als in 

nen Schriften zu leſen 


Hr Doc) finde ich allhier Pen kei⸗ 
PUS NE. Me af, Sch hab Menſchen ger 
a al ee 

P. Dow Pii Mauzador, Parsl, 
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welche dem Goͤttlichen Sohn, ich ein Heill⸗ 
hab auch einen gefunden , welcher ger / welcher 
heſonders dem Gottlichen Geift 5* 
ähnlich gervefen. Zegemill ih ei garen 
nen fuchen , twelcer den Göttlis auf anna 
hen Batter,den Söttlichen Sohn, ungemeine 
den Goͤttlichen Geiſt, alle drey zus Art ſich 
gleich in ſich abbilde. Einen ſol Walih bes 
&en Fan ich fuchen an Dielen Or» Kitrt, rg 
ten , aber ih Fan ihn an feinem der Bor, 
anderen Det finden , als bey Der trag gegens 
heiligen Drepfaltiakeit. Das poll, wi; tiger 
kommneſte Bildnuß der Allerheis Nede- 
ligften Drepfaltigfeit iR nur bey 

der kg er Dreyfaltigkeit zu fins 

den. Doch ihr liebe Chriften , 

wann ihr dieſes Bildnuß der heis 

ligen Drevfaltigkeir fehen moler , 

muͤſſet ihr nicht auf die Bildnuß der. 

heiligen Drepfaltigkeie hauen, 

fondern auf jenen Heiligen , den 

ung Die Kir anheut zur Vereh⸗ 

rung vorſtellet. Der mir fagt : 

Oflende nobis Patrem : ſo eig Joan. 14. 
und dann die Bildnuß des dreps v- 8. 
einigen GOtt: dem zeig ich PHI- 


8 von dieſem PIPpPO — 
e Wort, melde Chriſfus zu 
dem Apoftel ‚gefprocen. 

‚Philippe, qui 


& Pa 
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& Patrem, beiliger PHILIPPE, 
wer Dich anſchauet, der fichet den 
Dreyeinigen GOtt in einem zwar 
erfhaffenen , aber doch fo Funfts 
reich gemahlten Bild, daß es def 
fen, was Chriftus weefentlich aus⸗ 
gedrucket, eine ziemliche Anmah⸗ 
nung gebe, das iſt, das der heili⸗ 
gen Drepfaltigkeit foniel gleichet, 
als einen Menfchen folche Gleiche 
nuß gesiemet, weil von PHILIP- 
PO befonders muß gefagt werden, 
was fonft von allen Menfchen ift 
gefagt worden ; Ad imaginem 

uippe DEI fa&tus eft homo, er 

eye ein trefliches Ebenbild GOt⸗ 
te8, Und da ich dieſes ſage, will 
ich nichts mehr fagen, weder PHI- 


(0) oe 


L 


9% alte Weltweiſe haben den ar. 
Menſchen ein Heine RBelt, „Der 

genennet.  hre (pisfinige Seren if 

danken waren fo Runftseih, alsyg.L, 

die Hände des Phivie , welcher 

in einer Bild +» Saule, fo nicht 

gröffer, als cin Nagel an Finger 

geweſen, Alexander zu Pferd fis 

gend vorſtellte, weil auch fie ung, 

an etwas fo Fleinem, ale der 

Menſch ift, die groffe Welt zeigen 

Bönten, Sie fagten, man me 

an denen natürlichen , und ich 

Be, man fönne auch an dem ſitt⸗ 

ihen Weefen des Menfchen biel 


LIPPUS NERIUS habe an feinen den. Wan 


Otoßthaten eine befonbere Gleich» 
nuß mit jenen dreh W en 
gen, welche Denen Goͤttlichen 

trfohnen, und zwar einer jeden 
befonders , nemlich mit der Er⸗ 


—— 
— ſo Dem Sohn, mit de 


ber Heiligmachung, fo dem Heil, 
t sugefchrieben wird, 

haftig ! die Gleichnuß ift Git⸗ 

8 nicht durch meine Gedanken, 


—— 
n 
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2. Reg.ız.aif der Erden begehen: Qiafı 
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aque' dilabimur füper tetram, 
gux non revertuntur. Gute, 
oder böfe Gedanken im Kopf koͤn⸗ 
nen ſich mit dem Luft vergleichen, 
weil fie eben fobiel ‚als gute, oder 
ſchlimme Witterungen in der Welt 
verurfachen, "daß die Menſchen 
ihren guten, oder böfen Zuftand 
foft nur diefen und jenen , und 
zwar jenen in natürlichen ‚, Diefen 
in fittlichen Weeſen zuſchreiben 
möflen. Das Gemuͤth des Mens 
ſchen ift in vielen, und audy in dies 
fen befonders der Erden gleich, 
daf , wie diefe ohne Regen, alfo 
jenes ohne Zufluß der Goͤrtlichen 
Gnad keine Frucht bringen könne 
Die Sitten # Lehrer theilen den 
Menfchen in einen oberen , und 
unteren Menfcben; und da haben 
fie an dem oberen den Himmel, 
an dem-unteren die Erden , aus 
beeben zufamm eine «Fein, Belt. 
Was an dem Himmel die Stern, 
oder auf Erden die Blumen, das 
feynd bey dem Menfchen die Tus 


"genden, oder in dem oberen feynd 


IV. 


Die Yusi-duech 


bung die 


die Qugenden, wie die Stern an 
dem Himmel , und in dem unter 
ren die viehiſche Neigungen , wie 
das Gethier auf Erden, daß al 
fo durh die Unvollkommenheit 
Des Menſchen feine Gleichnuß mit 
der Welt vollkommen wird. 

Allein gleichwie die Melt nur 
des Minfhen 


E 
ſer ihre Vollkommenheit erhalten, 


“er 
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alſo wird" der Menfch nur durch Meinen 
Vorbringung deren Tugenden Hi u 
recht volksimmen. Wer demnach mehr 
an die Tugend Die Hand legt, der mad et 
tritt in die Arbeit feines Schds nen Men» 
vfers, und führer jenes Werk fort, [den dem 
beymwelchemn der Göttliche Bert, Sittlihen 
Meifier den fiebenden ! 
fie, obwohlen er vom 


dem Goͤttlichen Vatter hierinfalls men. 
niemand anderer nachgeahmet 
hätte; wäre PHILIPPUS NE- 
RIUS der eingige geweſen, gleich» 
wie er anjetzo unter vielen der Des 
fonderlichfte if. Seine beilige 
Uebungen haben eine ganze Welt 
deren Tugenden hervorgebracht , 
—* er ai ih BED DE 
enigen nicht ungleichet, mit Der 
Die Bett erfehaffen worden. Ich 
werde nurdas, ſo an Diefer Welt 
vor allen in die Augen fallt, zeis 
gen, und unter dem, was in Der 
Welt vor allen in die Augen fallt, 
fund das erſte jene zwey Lichter, 
eren eines zwar Feiner, als Das 
andere , aber doch beede fehr groß 
fynd. Duo luminaria magna, Ger. ı- 
—— majus, — mi. Y: 16. 
nus. Eben fo groſſe Lichter 
ren an umfer PET PPO, Die Die Liebe 
Liebe GOttes, und die Liebe des GOttec 
bb Naͤch⸗ 


u Yo) 


anebie  Nächften : deren Die erſte dasale men, wie die Magnet » Nadel 
Deanne® Tergröfte Biche eines Menfcen, aus erlangen bey dem Stern zu 
—— und die andere nur um fopiel klei⸗ ſeyn, oder vielmehr weder wie die 
DRILIP. Meres Licht if, Daß fie nicht das erfie, noch mie Die andere, fondern 
, tie — ſelbſt, fondern dem ab nur allein wie eim Herz zitteret, 
Od, rHRÖften ganz gleich pe. Ma- meldes mie das Hırz PHIL!PPI 
MWelt-Lih yimum & primum mandatım - SOtt lieber. Nebft dieſem Zits 
= at ecundum autem fimile eft huic, teren, und Biben hat man bey 
Match. 22 Sch Ban die Gröffe der Siehe Dt dem Hetze PHILIPPI auch ein 
v.38. tes mit meinen danken nicht ers übernatürliches Kiopfen vermer⸗ 
meſſen, fo menig ale die Broͤſſe Fer; und weil es übernatürlich ge⸗ 
d Sonnen» Kreig in die Augen melen, hat eg nur von der Hand 
Die Wir faffen, ene ruft, welche ein fo GHttes herrühren können, Ein 
ner ginge groffee Der eingefchloffen, in dem feltfamer Scherz Böttlicher Lieber 
eaen . Die ganze — eingefchloffen lag, der ‚noch immer Gefahlen hat ſo 
Ort. teil er Eeinen Denn don feiner ſtark an jenes rz zu klopfen 
Liebe ausfchliehte, onte Doch die weiches fie doch fhom vollfommen 
Bamın nicht faffen ‚mit welcher bewohnte, Defters Hat Diefe Lichts 
AILIPPUS GH allein Ichte, Flamme aud bey dem Dad) aus; 
Zweh Rippen mufien den natürks gefclagen. Defters hat man uͤber 
Den Pag raumen, damit diefe dem Daupt PHILIPPI e feu⸗ 
Lebe Kaum fande ie Burg ‚om Ballen gefehen : und wa⸗ 
des Herzen, die Bruf mufte fich Eönte Der Sonne i 
rege a Einzug —* Ion, Em —* —— nichts 
iebe ; um mac) Der. Lies anderes ‚iff,..alg ein tender 
be, Das ‚Herz bebete bie } is? Doc | 


Liebe, und aus dem Zitteren des gen GHrr ehe 2 ——— 
Deren berrather ex Die Liebe feis cheres, als dur ch feine Liche gegen;,? Mer 
nes Semüche, Das ge imkeib d: | ; 

ittert bey PHILIPP nicht aus 
es Bar; ' 
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en GOtt geliebet hat. Ja! dies 
— ware der Mond, weilen 
ſie vorderiſt bey der Nacht geleuch⸗ 
tet hat, weil er vorderiſt dieſe Zeit 
su Ausübung deren Werken Chriſt ⸗ 
liher DBarmbergigkeit erkieſen. 
Sp mußte Dann dieſe Liebe bey 
der Nacht leuchten, aber nur zu 
dem, daß feine Liebe nicht gefehen 
wurde, oder daß er felbft diejenige 
nicht fehen konte , welchen er Lies 
bes, und Gutes erwiſe. Dat dort 
der Heyland —— die linke 
o 


Matth. c. Hand eines U foile 
"+ vicht wiſſen, was die rechte thue, 
fo wufte bey PHILIPPO auch nicht 


einmal die rechte , wem fie Gutes 
ubradte. Denen: Haus» Armen: 
be Macht die Nahrung zuttas. 
da * * und * 

yıweii er bey ihrem Hun⸗ 
ger nicht ruhen kunte, und ſich 
nur mit deme _erfättigte,, daß er 


andere erfättiaen möchte; oder bielr' 


mehr öfters Hunger litte aus Liebe/ 
damit andere nicht aus Noth Him⸗ 
ger leyden muͤſten; und koͤnte man 
ihme gar wohl jenen Lob⸗Epruch 

eigen , welchen Hieronymus 

inem Exuperio gegeben : Efu- 
riens pafcit alios, & ore pallen- 
tejeiuniis, fame torquetur alie- 
na: er. habe mehr anderer Mens 


ſchen, als feinen Hunger empfun⸗ 


dahero andere Menſchen mit 
Speiſen, ſich ſelbſt mit der Ent⸗ 


haitung unterhalten. Er ware 
unter anderen sin. Anfänger jener 
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Verſammlung su Rom, melde 
fih zum Dienft deren Fremdlin⸗ 
gen , und deren Wiedergeneſenden 
gewidmet. So gut erfennete er, 
Daß der Naͤchſte einesChriften nicht 
derjenige feve, welcher der Naͤch⸗ 
fie im Geblüt, oder in der Ges 
burts » Stadt , fondern melden 
der Weiteſte von allee Hülf ift; 
und mögte dazumal Rom wahrs 
kant re daß fie ein allgemeis 
ned Batterland ſeye, weil bey ihre 
durch PHILIPPUM aud die, fo 
von allen Welt» Enden berben 
kommeten, ihreigenes Haus hats 
ten, und mie Die Inſaſſen gehals 
ten wurden, nur mit dem Unter 
ſchied, dafi fienon denen Inſaſſen, 
und nicht die Inſaſſen von ihnen 
bedienet wurden. Gegen einer fo 
— * kiebe koͤnte der Himmel 
nicht karg verbleiben. Und er ware 
ſehr freygebig gegen PHILIPPO, 
nicht nur da er ihm ſeine himmliſche 
Gaben mitgetheilet, ſondern da er 
von PHILIPPO die irrdiſche an⸗ 
genommen. Ich will ſagen: es 
ware ein beſonderes Geſchaͤnknuß 
des Himmels, daß PHILIPPLS 
* die Engel beſchenken 
unte: einem unter, Der Geſtalt ei⸗ 
nes Bettlers mit Geld, den ans. 
deren im der Geſtalt eines Knaͤb⸗ 
leins mit Zucer; und mare der 
Zucker inden liebreihen Händen 
Diefes Vatters fo füß, dab auch 
diejenige darnach gelüftert , welche 
von denen himmlılden Suͤbigkei⸗ 
bh 3 ten 
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ten erfüllet waren. Einfiens als er 
einer Perſohn, welche durch ihre 
Schamhaftinfeit mehr, als durch 
die Armut arm gewefen, DBrod 
zutragete, file er in eine tieffe 
Grube, wurde aber auch von einem 
Engelgerettetz und lehrte ung dies 
fr Evangelifhbe Habacuc, Daß 
diejenige von denen Engeln bedies 
net wurden, welche Die Arme, und 

Seine Ar · indenen Armen den HEren deren 
—* bed Engeln bedienen. Das hab ich vor 
iſts. allen an feiner Liebe bemerfer 2 ih» 
re Würfungen gleichen dir Er 
fehaffung befonders in deme, daß 

fie zwar alles allen, omnibus om- 

1. ad Cor. nia, abernur aus Nichts verfchaf- 
9.v.22: fenmolte. PHILIPPUS will ans 
deren Geld geben,. aber er will 

rd keines haben Noch als ein 

üngling hat er ſich der reichen 

Erbſchaft feines Vetters, ſo ſich 

auf zwanzig tauſend ſogenannte 

Stuta erioffen, entzohen, und 

als ein Mann denjenigen durch ein 
Mirackel bey dem Leben erhalten, 

welcher ihn zum Erben feiner Guͤ⸗ 

ter eingeſetzet. Das erſtemal ift er 

denen Neichthumen entloffen,, das 
anderemat hat er einen aufgthal⸗ 

ten, damit deſſen Guͤter ihn nicht 

einholen Fönten. Wann Archeſi⸗ 

aus Polemonem, und Eratem die 
Weltweifen den edlen Reſt von Der 
goldenen Zeit ginennernur darum, 

weil fie Das: Gold perachtet, und 
die Schäg der Erden nicht mehr,“ 
als dis Erden geſchaͤtet fan man“ 


o Nucð. 
wohl ſagen;⸗ PHILIPPLUS "NEs 
RITIS feye eine reiche Derlaflıns 


fchafft dee Apoſtoliſchen Armut, 
als deme nicht weniger, Dann de⸗ 


nen Apofteln dag old, und Geld; act. 4. 
zwar zugetragen wurde, aber nur v. 35- 


bey feinen, wie bey jener Fuͤſſen li⸗ 
gen muͤſte. Wahr iſt, die erſte 
Saufen des Chriſtentums ſcynd 
niemalen auf herrlicheren Unterfds 
gen geſtanden, als da fie das Gold 
mit Fuͤſſen tretteten und» auch 
PHILPPVSXERIMShat den 
herrlichſten Glanz bekommen von 
jenem Gold, welches er nicht an⸗ 
nehmen wolte, foft wie der Mond 
niemalen näher an ber Sonne iſt 
als da. er von! feinem Silber⸗ 
Schein ſoviel abgeleget/ daß ihm’ 
nichts, dann zwey Stuͤtze mehr 
übrigen. Bey PHILIPPO hat die 
Liebe GOttes nichts angenommen, 
und die Liebe des Naͤchſten alles vers: 
ſchenket. Er hatte nichte dann 
Armut, und theilte doch Schaͤtze 
aus. Er hat nichts, und ſchentet 
als, und zwar allen ; Omnibus 
omnia. Sogar die eigene Bücher‘ 
wolte er nieht mehr haben ‚ damit 
er etwas hätte fremder Noth zu 
fteuren. Er verkaufte die Buͤcher 
Damit er deren Werth verſchenken 
moͤgte. Lieber wolte er minder gen 
lehtt/ cin liebreich fepn. 
Zwar er h on genug PR - 
a Ära 


2 


Pal 47. 
V. 9. bef 


‚der 


uno) 


Büchern zu leſen, melcher ihm 
(don in dem »Derzen gefäricben 
Runde: oder hat er bielleicht in dies 
m £eben fagen können, was an, 
te Heilige nur im ewigen Leben 
ennen : —— fic 
vidimus: wir haben gefehen im 
Dimmeldurd das Licht der Glori 
was wir auf Erden gehöret durch 
die Glaubens »Lehr; weil PHL- 
LIPPUS, was er inden Schulen 
sehdet, in denen DVerzucungen 
no auf Erden gefchen hat. Das 
iR gewiß: niemahlen hätten ihm 
feine Bücher.ein fo Heles Licht ges 
macht, als da fie von dem Feuer 
Liebe, versehret Maren. 
Doch halte ich mich bey dieſen Lich⸗ 
— 
aͤchſten faſt auf, 
der ich an der Tugend⸗ ——— 
LIPPI noch viel andere Stern, 
oder Blumen, das heißt, 
zu zeigen haben. 


ange Ban 
BR—— 
Erden fo oft amd 


dat. «eben darum den Denuss Stern an 


dem Himmel fofehrübertrift, Di 
en ans —— 


verwildete. 


ware der Geftalt nach ein Engel 
und eben darum iſt es ein — 


der, Daß er ein Engel werhliben, 


Ss 


neinmen; aber PHILIPPUS 
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Nichts ungemeineres iſt, als wann 
in einem Himmel ⸗ ſchoͤnen Leib eine. 
Engelsreine Seel ne 
ſchoͤne Geſtalt fanget die en; 
und Die gefangene Herzen feynd die 
gewaltigſte Beinde. Sie beftreiten 
Ihren Ueberwinder, und überwin- 
den faſt alle, diefiebefteeiten. PHI- 
LIPPUM haben fie nicht überwuns 
den. Die geile Snfaraa Eönte ihr 
war unter einem heiligen Deck 
Mantel in ihre Behaufung, aber 
durch ihre underfhdämte Entbiöfs 
fungen zur Unthat wicht locken. Er 
ift wicht nur wie Zofeph aus dem 

immer, fondeen aus dem Haug 
entflohen, und hat der rafenden 
Liebhaberin nichts anderes , als 
einen unbillihen Haß gegen demje⸗ 


nigen, der fie nicht unemlich lies 


ben wolte, unterlaffen. Die alte 


Su —— Dr Orid, Mi. 
malen Der Feufchen Daphne feyen 3- 
in Lorber » Aeſte verwandlet wor⸗ Jes ı- 


den, als fi dem ihr hitzi 
{enden Apollo mh ag ichaben 


mit ihrem Dichten die Wahrheit 


nicht gänglich verfehlet. Sovieti 
ne al hefae Sieden 
nicht gewiſſer die Sieges s Lauben 
erhalten, als warn fie die ne 
a 
ſowohl im Davonlauffen, als im 
Stehenbleiben den Sieg errenner. 


Er Zwehy andere frecheDirne haben fich 
erfecket in fein Zimmer gu treften, 
‚aber doch i 


t getrauet ein 
—— — 


Lib. 26. 
e.22, 


Er ward 
denen un⸗ 


unteine Geiſter der Höllen muften ſuchung deren 

*— —*8* alfobald fuͤchtig werden, ‚BauptsRirchen ermüder 
fHrödbar. wann felben nur mit de keuſchen in 

PHILIPPO 

hat cine feu 


toppet 
El en, 
toißlidh 
weil fie Teufel for 
bat, Und folche Ensulde 


— 


dem Gebett ſeinen Mund eröfnet. heit har PHıLiPPus NERitIS 


uer ihrer Geluͤſſen dorderift feinem himmlifchen Wan 
mufte erlöfchen , als PHIL.IPPUS del zudanken, Wentich er wand» 
den Weyrauch feiner Andacht ans fete mehr im dem Himmel als auf 

zündet. Er ware fo keuſch/ daß Erden, weil ſein Gemuͤt durch dag 
dene b!offeßlegentwartandere wider Gebett immer mehr zu GOtt em 


Die Unkeuſchheit ſchuͤtzte, als mie hoben ward. Der 
nach 3 


tall nur alleı 
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-LIPPO 
be bey 


böfe Fe 


Zeugnuß 


der Myrth 


bey der 
don dem. Heruch des Ceder Hol, -Machrf ine andere Kuhe, alsdas 
—8* Schlangen ——— ehe Wann ırbep a ⸗ 


- 


trhen 


den 


ch werde e 
O NERIO verklagen. Sie 
wolten b:y ihren böjen Einfpres » 
m don PHILIPPO night ers - 


we 
b ihre unangene es Ge⸗ 
—— genehm 


we (a) ur 


die Wuͤrme, von gewefen 


bey der Nacht 


» mie Die kothige 
m Anbrtuch der deb⸗ 


nne abbrechen. Di.s mare ud 
5* e Ren it. 


R 


fen 
denen. 
gedroher wurde: umd deren heiligen Martprer; 









Paradeiss Vo⸗ 
Iſidori andere: Me, gel ſchwebt immerdat in 


n der Vermiſchung md laffer ſich niemalen au 
mit dem Zinn gu banfen haben, Erd ine 


er 
daß fie von dem Feuer nicht verzeh / Federn nicht bemackle 
get werden. Der angenehme und hatt: PHILIPPUSeine 
bimmlifhe Geruch fo an PHi- te Seel weil fein Gemüt: 
gefpähret wurde, vertrie merdarbep GOtt -aufhi 
anderen Die ungebührfiche weiß nicht / obanPHIL 
eitzungen, wie von dem Geruch Leb 


ſich 
Mon 
m was anderes, als Werten 


‘ er fen 
dem Geruch Des Harzer die Geyer, anderes B——— 










die 
öne 
fo unbefleck⸗ 


3 


„als R 


nu 


obwohlen deren Ur» Qui nur in 
dem Himmel gemwefen. Und waren 
diefe Grabmahl bevor mit denen 
Rubinen des koſtbaren Bluts des 
ren heiligen Martyrer gezieret „ fo 
wurden fie auch anicko Don denen 
Dass feiner Thränen. befeget. Er 
ande bey denen Gebeineren Deren 
abgeleibten Qelligen füffere Nah⸗ 
rung feines Geiſtes, als Samfon 
indem Gerippel des todten Löwen. 
Er beneider meinen Paulum faft 
nicht, mann felber in den ‚Dritten 
Himmel verzucket ‚wird, weil er 
auch unter der Erden ein Para 
deis angetroffen. Zwar mie oft 
ware er auch mie Paulus verzu⸗ 


Act.B. 
v. 39. 


13 
fi 56 ii 
en —— > 


‚hat vor Zeiten um ſeu 
—— ee 


arsh 


- 


et, ‚ten glei en. Der hoff 
Tai * 
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mit welchen er ſich zuGOtt ſchwin⸗ 
gen möchte: PHILIPPL Wunſ 
ware, daß ihn feine Andacht auf 
dem en laffe, an melden ihn 
feine Demut angeheftet. Man hat 
vermerfet , daß er bey Befuchung 
deren Kirchen öfters in felben fich 
nicht lang aufhalten daͤrfte, fons 
dern das Gebett eilends abbrechen 
muſte, Damit er nicht vors allem 
Volk in die Luft erhoben wurde. 
Er muſte ſich in dem Gebett wider 
die Verzuckungen, wie wir wider 
die Zerſtreuungen wehren: er muſte 
fliehen, Damit er nicht fliegen müfle; 
ja er mufle GOtt verlaflen, damit 
er ber Ehre entgienge. 


Aud ſonſt mare dieſes die beſtaͤu _ VI. 
dige Beſchaͤftigung feiner Demut. Seine 
Hab ich oben ſeineLiebe alg wunder, funfreis 

ätig geprifen, daß fie alles hd 
Nichts gemacht , fo muß ich hiefpene zur, 
fagen , feine Demut feye viel wun⸗ genden, 
derbarer in deme, daß fie aus allen wie jene 
nichts machen molte. Die Welrdinten 
hat feinen gröfferen Gleißner gefesnuf ben der 
hen, als in diefem Heiligen, Und fung F 
niemalen einen Heiligen im einem Wat bede⸗ 
Gleißner, alg an PHILIPPO, Erde hielte. 
hat unterden Schein» Laftern feine 
wahre Tugenden verborgen ; aber 
durch die ſen Anſtrich deren Laftern 
einenTugendeneine wahre Schöns 

gegeben , wie die Arles⸗Beer 


dazumalen recht zeitig, und zum ‘ 


ch⸗ 
tige 
ab 


‚beiten feynd, wann fie faulın 


5 


* 


einer ® 


nigſt ſo werth, als dad 


/ 
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Pfau breitet feine Federn aus, 
wann er anpefehen feyn mil: der 
demürige PH'LIPPUS wolte nie 
malen angefehen ſeyn, als wann er 
ſeine Maͤngel aufmeren konte. So 
ſorgfaͤltig die Natur an dem 
Strauſſen ſeine kohlſchwarze Haut 
8 ſchneeweiſſen Federn verſte⸗ 

cket, ſo ſehr ware PHILIPPUS bes 
—* fine rociffe Unſchuld unter 
Schwaͤrze zu bergen, von der 
ich nicht zu ſagen weiß, mo er fie 
hirg nommen hat. Es follen war 
die Tugenden insgemein nicht ſo⸗ 
viel in dem Glan; , fondern in 
diefern denen Sternen gleichen, daß 
fe felbige von Dem Tag⸗Licht ver⸗ 

gen: oder fie follen von ung we⸗ 
Id gehals 
ten werden, welches wir verfpers 
ren: aberbey PHILIPPO muften 
fir niht nur mie die funfenden 
Stern auffer dem Tag » Licht, oder 
wie Die et Münzen innerhalb 
eines Kaſten, fonvern in einem 
Abarund ie ligen, son 


gar feine Lichte hir ommen mögt 


in dem man nichts fehen, * 
nichts als Finſternuſſen ſehen kon⸗ 
te. So mare = * aber⸗ 
mal tie die Welt bey ihrem Anfang 
und a ————— mie 
ſcha ae bes 

affen. —* 


Mi, wie 
kuͤnſtlich ————— feine helle 


(oo) ⸗ 


malen die Finſternuß nur vor Ers 
fhaffung des Lichtes wart, bey 
PHILIPPO aud) das Licht unter 
der Sinfternuß ſtehen muſte. Viel 
habenan ihme nah dem Tod —— 
Heiligen erſehen, ohne daß ſie 

dem Leben vermerket, daß er 
gelebet, nicht viel anderſt, ale wir 
an dem Uhr⸗Zeiger zwar ſehen, 
daß er weiter kommen/ aber feinen 
Gang nicht ſpuͤhren koͤnnen. Viel 
haben ſich nach ſeinem Tod verwun⸗ 
dert, daß fie foviel ee nei 
Wunder, die er in feinem Leben, und 
vor ihren Augen gemürket, dazu⸗ 
malen für feine Wunder angeſe⸗ 
hen. Aber ich bersundere alles Dies 
fes nicht , weil ich weiß: Tenebre 
erant füper faciem 






mit der Binftere zu um⸗ 


wicklen wuſfe, oder wann ihme 


An 
fein menfchliches 
y Tugenden au 
Die Augen warte, daß man 
erfeben kunte. PFILIPPUS. zu. 
auh aus —* iligkeit einen 
Scherʒ zu 
—— feiner —— 
vor —— Leibs, 

iche Erhebungen do 


- 


wo (0) Ur 


in Verdacht, als ein Schuldiger 
ſich auſſer Argwohn zu feßen; und 
en ** zo: ‚rer * 
nefchuldi mehr übrig, mi 
welcher —* Tugend beſchuldi⸗ 
gen koͤnte, damit niemand glaube, 
> — KERN Re Far) er 
i n, als ob er beſeſſen ſeye. 
. Demütigfte Seel !mie — du 
dich noch mehr erniedrigen, da du 
Di ſchon in die HEN gemorfen 
hatteſt, und Lieber dr einen fins 
fteren Winkel des Teufels, als 
Be * —— —7 — 
ugend angeſehen ſeyn wolte 
Da heißt es abermal: Tenebræ 
erant ſuper faciem abyfi. Sogar 
denen, welchen du dein Ders, wol⸗ 
teſt du doch deine Tugend nicht vers 
traten. Zu Haus hatteft du alles 
mit deinen ge nur 
allein Die Tafel nicht gemein , das 
mit auch diefe dein Faſten nicht vers 
merkten, welchem Doch Fein. Abs 
bruch mehr mas, feltfames. ſeyn 
kunte; und.auf der Gaffen € it 
und trinken du, damit alle: Mens 
an. dir eine Uumäßigkeit fer 
1 folten. - Sch weiß, DU hätteft 


+ BETNZAR Ki 5 ein R 
tel gezeigt, ba er in denen 


— der «Stadt, Rom einen 
— r der 


eined aus⸗ 


elaflenen. ® aufen Ajt ci 
nenne 


jen, andere 
ausforderen, Fabelund ungereim⸗ 
te Poſſen erjehlen, waren bep dir 


‘ 
* 
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lauter tugendliche Uebungen, teil 
fie deine Tugend, und Weißheit 
verhuͤllet, damit fie niemand ers 
ünde: Tenebre erant fu 
aciem abyfli. Diefe waren jene 
Des Mantel, melde du deiner 
Heiligkeit u damit 
inan Dir den Roͤmiſchen Purper 
nicht anziehe. Gregoriug der Diers 
ehende und Clemens der Achte 
eynd dir, fo zu fagen, mit demCar⸗ 
dinals Hut inder Hand aller Or⸗ 
ten nachgeloffen, ohne daß fie den, 
elben Dir auf den Kopf bringen 
nten. In jener Stadt, wo fo 


viele heftiger , als der Elephantin _ 


Anfehung der. Nörhe entzündet 
worden, und öfters um die Kofen 
aufdem Haupt jutragen, die Lils 
gen aus dem 


—— in welcher du Dem 
deiner ange 
einen Nugen 
Auferbauung ſeyn wurs 


a woͤlteſt 
ink Hults 


= 


en 
l den Elifen » Sıld 
an —— 
Sii2 Dat 
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Vatican machet Platz denen Cro⸗ 
nen deren Himmein , ich will mit 
Stern, nicht mit rothen PHäuben 
gecrönet ſeyn. Soll ich auf Erden 
einen Pyrpur tragen, müfte er mit 
meinem Blut gefaͤrbet werden. 
Lieber iſt mir das Meffer Detri Des 
Martyrers , als rin Dut von Dem 
Nachtolger Petri des Apoſtele 
enes eröfnet meiner Seele den 


usgang aus meinem Leib, und. 


ben Eingang in das Paradeis : 

Diefer kunte mein Haupt mit einem 
Mebel umziehen , der vieleicht 
meinen Augen ihren Weeg gegen 
bem Himmel _verftellen wurde. 
Nein! ich fan zu Rom fein Site 
Angel der Kirde, Dar 


nich 
den berefhe, — dr 
id in das himmli 
eingehe. Paradeis! Parabeie 
Himmel! ware es ein 
ODE mare ein Enge "der alfo 
ae ber fo demüi 


J 2 met m̃t > 3 
M nnd "9 


) 6 
Ernft —*. gedrucket, nur 
Scher; So muſie Kr 
diefe — Geſpaͤß⸗We 
ſcheinen; und er kan die Ehr alſo 
verachten, daß ihm nicht einmahl _ 
die Ehr folder Verachtung zur 
komme. MWahrhaftig! feine Des 
mut mare ein fieffee Abgrund, « 
Doc folt auch in dieſe niemand 
hinem fehen, und ihn für demoͤtig 
erkennen, damit ih Fein Woͤrt⸗ 
(ein umfonft rede, mann ich 
ſage: Tenebr& erant füper fa- 
ciemabyif, alich bey PHILIPPO 
e bey Srhaftung der 

Walt über den Abgrund die 

enuß. Aber ſolche Finfternuß bat 

eine Demut vollkommen, und 
ie — aus * —— 





——— Naar 
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i. 


DR 


ac) we 


M. 


xXI. Urch das, was er an anderen 
Bi FHL NS nethan, in er dem Sohn in 
durdı je Der, Erlöfung, und dem heiligen 
wen girer Geiſt in der Heiligmachung ähnlich 
Bein worden. Dim Sohn Durd) jenen 
terzu ber Eifer, welchengr bewiſen die Suͤn⸗ 
fepren, „der su befehren , dem heiligen Geiſt 
dr. durch jenen Eifer . welchen er bes 
nadgcah,, Jeiget Fromme, und heitige Seelen 
Bet. noch heiliger zu machen. So dar 

ich dann nichtmehr, als die Wuͤr⸗ 

kungen diefes doppelten Eifers er⸗ 
jehlen? Und ich werde mich auch 
in deren Erzehlung ganz fur; vers 
haften. Das Verlangen die S 
der zu befehren hätte ihn auch aus 
einem Himmel gegogen, wie jenen, 
In Symb, Weiler: Propter nos homines, 

— & propter noftram ſalutem de- 

fcendit de caelis, wegen und 

Sein Ber: fündhaften Menfchen, und unferer 
ar Heylmachung die Schoos feines 
den dietin, immlifchen Vatters verlaſſen 


zu bet 
ein liebes Nom werlaffen, und in 
ndien feglen wolte entweder Den 
nglaubigen das wahre Leben zu 
eben, ut vitam habeant, oder 
ür ‚den wahren Glauben das Le⸗ 
: ben zu laſſen. Allein er mare von 
‚einem frommen Giflercienfers 
Moͤnch ndiget , fein: Judien 
feyein ver Stadt Rom, und daß 
er nicht zu Belehrung der neuen, 
fondern gu Derbefferung der alten 


ven a7 weil PHILIPPUS auch 


Joan; 19 
V. 10. 


durch ſeinem Heyland in der 


533* ” und ſich in Die Armen alles Elends 


* 437. 
Welt beruffen ſeye Gewißlich in 
PHILIPPO iſt alles —— * 
Andere ſeynd durch Ausſchickung 
et iſt durch Zuruckhaltung ein Apo⸗ 
flelworden : vielmehr er iſt hier⸗ 
Erlös 
fung ganz aͤhnlich, da er mit die⸗ 
fen fagen mufte; Non (um miffus, Match, 15: 
nili ad oves, quæ perierunt do- v. 26, 
müs Ifradi, er feye befehlet in dem 
Schafſtall der Kirch bey denn 


f "Schäflein zu verbarren, nicht zu 


denen Woifen in die Wuͤſten wil⸗ 
der Länder zu reiſin. Noch in eis 
nem andern Verſtand hat diefer 
Spruch des Erloͤſers auch auf PNl- 


uͤn⸗ LIPPO eingeſchlagen, weil er zu 


Kom, alias oves, noch andere Joan. 1> 


f hatte, perieruntr. ı6. 

ee ra ; * wahrhaftig 
aus dem Haus des verlohrnen 
Iſrael waren, da ſich eine ganze, 
und zwar die vornehmſte, und reis 
cheſte Hebraifche Haushaltung feis 
nem Zufpreden ergeben, CumAdter. 8” 
vero credidiflent Philippo Evan v. 12- 
gelizanti de Regno DEI, in no- 
mine JEiu Chrifti baptizabantur 

viri, ac mulieres, alle Hausge⸗ 
noffene derfelben Männer, . und 
WBuber den —— 
angenommen, und die heilige 
überfommen haben. Was Bemu⸗ 
hewaltungen bat uͤbrigens PHI- 
LIPPUS zu Bekehrung fündhafe 
ten’ Chriften unternommen? Man 
weiß, er ſeye in den geifllichen 
Stand, wie der Heyland in Die 
. ii 3 Welt 
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Welt, nur Darum getreten, daß 

er dem Seelen» Heyl abwarten 

Luce 19. möge: Venie enim fillus homi- 

V. 10 nis quzrere, & falvum facere, 

uod perierat. Seine finnreichefte 

tfindungen waren aufnichts ans 

deres gerichtet, als diejenige zu für 

j den , welche ſich ſelbſt verlohren 

Die Erin hatten. Doc hat er ſich vor allen 

nerung des jenes Mittels bedienet, deſſen ſich 

Tops it auch der Welt» Erlöfer vor ander 

* ven gebraucht, daß er die Men⸗ 

se ichen durch die Gedaͤchtnuß des 
bie Seelen 

yu hepien. Tods zum beſſeren Leben führte, 

Die Menfhen feynd hierin ſalls wie 

die Hüner beſchaffen, welche fi 

im Staube baden. Die Gemüter 

deren Sterblichen ſenken ſich nie 

malen in ihren Todten ⸗ Aſchen, 

ohne dab fie reiner hervortretten. 

Nebſt vielen , welchen Dies Mittel 

treflich angefchlagen , ware auch ein 

Juͤngling, welchen PHILIPPUS 

zu befferem Wandel gebracht, nur 

weil er ihn dahin gebracht „ daß er 

täglich bey ſich ſelbſt nachdenklich 

fagte: vielleicht werd ich morgen 

nicht mehr chen. Das fonftunbans 

dige Meier wird doch durch den 


Sandſtaub des Ufers eingefchrene lohrne 


ket, und aufgehalten: und Dad aufs 
wallende Gebluͤt dieſes Juͤnglings 
lieſſe ſich wicht anderſt —2 als 
durch, jenen Staub, in welchem 
wir alle andem Rand id 
bens zerfallen. PHILIPPUS hat 
ihm , und viele andere gelehret 
durch die vorgebildete Unficherheit 


(lo) 


einee Stund fih Die ganze Ervigr 
keit ficher zu machen. Eben fo hat 
der Heyland geprediget. Et vos 
eftote parati, quia qua hora non 
putatis, filius hominis veniet. 
Sein beftändiges Zureden ware: 
wir folten alzeıt vermepnen , Die 
Tod feye ſchon vor der Thür, weil 
er vor ber Thür ſeyn wird, da wir 
nicht veemepnen ; Derjenige, wel⸗ 
cher den Tod ſtaͤts vor Augen bat, 
konne keines underfehenen Tode 
ſterben, und kye Der Tod, wieder 
giftige Baſilisk beſchaffen, wel⸗ 
her nur demjenigen ſchadet den 
er —** ohne daß er 
angeſehen worden, hingegen vor 
dem zerberſtet, welcher ihn bevor 
angefehen hat. ROT: 


Doch wuſte PHILIPPUS auch vUL 
—— zu — Fer Ge⸗ 
‚u zum „ 
tröften, wann er Be FA 
den wolte, Sch will 
LIPPUS babe ſich fon 
milden Art gegen die 


Luce 12 











igen: 
das Beicht⸗Kind die Suͤ 


un(o 


hat der Beicht »Vatter den Suͤn⸗ 
der beweinet. Wer PH!LIPPUM 
NERIUM im Beichtftuhl figen ges 


ſehen, derhat wie auf einem Ge⸗ 


maͤhlde Chriftum gefeben,, da er 
bey dem Sod » Brunn Jacobs ges 
ſeſſen, und mit der fündhaften 
Samaritanin Geſpraͤch hielte. In 
dem Beichtſtuhl, ſag ich, wo viel 
über das Sitzen gleich muͤd werden, 
hat PHILIPPUS feine einzige Raſt 

funden , nachdem er bevor denen 

ündern in der ganzen Stadt 


Lucæ 4 nachgeloffen: Fatigatus ex itinere 


ſedebat. Dort un hrte er auch von 
vielen einen Trunk, welcher ſeinen 
Durſt, und das Rach ⸗Feur GOt⸗ 
tes loͤſchen moͤgte; aber dieſer Trunk 


ware Waſſer, und dieſes Waſſer M 


waren Zaͤher, und dieſe Zaͤher wa⸗ 


gen reumütbige Buß⸗ Thränen. D 


Dort Ponte er für folches Augen 
Waſſer ein lebendiges Waſſer ger 
ben , in welchem der Durſt zeitlicher 
Begierden untergehet, durch fein 

—— Zuſprechen ein hitziges 
Verlangen * dem —— in 
irrdiſchen Herzen, wie aus einer 
dürren Erden eine friſche Quell ers 
wecken. Und folhes Verlangen 

ad dem Himmel it ein Durft, 


* 
idid v. 14 weicher allen Durftiöfcpet: Fiet in 


eo fons aquæ falientis in vitam 
zternam. — vielen — 
heimeſte Verbrechen ſagen, tor 
9 ſie entweder nicht aufrichtig 
beichten mwolten , oder micht recht 
"gu beichten wuſten, mie Chriſtus 
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der Samaritanin vorgehalten, 
daß fie zwar fünf Männer gehabt, 
aber der Mann, den fie anieko 


hätte, nicht ihr Mann fepe. [bid. ı 


ten die Prieſter unferer Zeiten indie 
Gewiſſen Deren Menfchen fo einſich⸗ 
tige Augen mie Ehriflus , oder 
PHILIPPUS, murden fie nicht 
wenigen, Die nicht aus dem weit 
entlegenen Samarien gebürtig 
feund, eine nicht gar ungleiche 
Weiffagung machen fönnen, und 
vieleicht nur mit die ſem Unter 


ſchied, daß fienicht fagen mujlen :. 


eıne Frau, welche ſchon fünf rechte 
Männer gehabt, hätteanjego einen 
Mann, der nicht ihr Mann ift, 
ſondern fie habe anjego einen rechten 

ann , aber auch anjego fuͤnf ans 
dere, Die nicht ihre Männer ſeynd. 

och ich entferne mich faft zu weit 
von dem, don welchem PHILIP- 
PUS niemalen einen Schritt abges 
wichen: von der Milde gegen Die 
büffende Sünder. Er ware gegen 
niemand fchärfer, als gegen Die, 
welche gar zu ſcharf waren; und bes 
ftrafte wie Ehriftus den Eifer jener 
Apoftel, welch Feuer vom 


zu entzuͤnden, fond-rn die Staͤdt zu 
verbrenmen, oder die Menchen 
zu quälen. Sein? Lebens⸗Geſchich⸗ 
ten zeigen, daß er auch groffen 
Suͤndern Heine Buſſen angemefs 
fen, wann nur die Reue nicht 
Hein ware. Er heylte die Sünden, 
wie die Biß von der Spinne Tas 
’ sans 


” 


im Lucz 9; 
mel haben wolten nicht Die Dergen ’ 55" 


1.Reg. 
s. 18. 


IE. 


ſage mir einer, 
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rantula, welche nur durch die Mu ⸗ 
fick geheplet roerden ; und fein lieb» 
reiches Zufprechen ware eine M 

fih,, bey welcher Die getröftere Ders 
genaufhupferen: einnewer David, 
welcher ſich wider den Teufel, oder 
was noch ärger als der Teufel iſt 
toider Die Sund nur der Harpfe ges 
brauchet. Wit einem Wort: wann 
alles andere ermanglet , fo hätte er 
imBcichtftaht allein den Sohn Da⸗ 
vid / einen rechten Erloͤſer vorges 
feet. So angelegen ware ihm Das 
Ferch biefer Erloͤſung, daß er 


au den legten Athem barzu ver⸗ 


tuendet,daer den legten Tag feines 
Lebens noch vieler Beichten anges 
doret, und fein heiliges Leben mit 
fremden Sünden abfoloiret. Jetzt 
dag PHILIPPUS 
nicht Chrifto in der Erköfung gleich 
worden, da auch Chriſtus in Der 
legten Stund feines Lebens , und 
ee ————— 
jivar einen Mörder losgefprocen. 

dein PHILIPPUS hatte auch 


Ein ende⸗ — Beichtſtuhl, und vor feis 


ver feiner nem 


ebens ⸗ Ende dieſe Gleichnuß 


ar. mit dem Erlöfer im vielen anderen 


1.1PPI 


fürdpafte im dem gleich worden, 
Bemäter 


Er ift Ehrifto au 
das Ehris 
denen Suͤndern gleich worden 


ausgedrucket. 


zu gewin· ;f,-DEUSFilium ſaum mittens 


nen. 
Rom. 9, 
«$. 


in fimikitudinem carnis peccati, 
GoOtt hat nad Zeugnuß des Apo» 
ſſels feinen Sohn in Die Walt ges 
fandt denenSünden gleich zu mer» 
ben, damit die Suͤnder ihnen felbit 


ı 


ae io) er 


nicht mehr gleich bliben. PHILIP- 
PLUS wuſte hierinfals Dem Dan 


Mus recht artig nachzuahmen. Er 


fi nicht nur einmal mie diejenige 

geftellet, deren böfen Sitten er ver⸗ 

befferen wolte. Man konte ihn 

auch in offentlichen Schenk » Dan 

fern unter Denen unmaͤßigen 

Schenken, und der ausgelaſſe⸗ 

nen Burſche antreffen, mo er mit 

Sherzen mehr, als andere mit Pre⸗ 

digen gerichtet. Freylich wohl! 

einigen wolte diefer Handel See⸗ 

ken zu gewinnen. ſehr fertfam bes 

dundfen , und ware von ihme bey _ 

vielen zu Nom, mie von Chriſto 

zu Serufolem die Brag : Quare Matth. 9. 

cum Publicanis, & peccatoribus *- ''- 

manducar? Warum er mit fünd« 

haften , und offentlichen verſchrye⸗ 

nen Perfohnen fo verträulich hand⸗ 

fe? Allein PH:LIPPUS empfande 

dergleichen fpigfindige Reden nicht, 

wann ernur fremde Wunden hiys 

ten möchte. Er hat wicht weniger Act ro 

ats Petrus von dem Himmel ges -'5 

fernet Schlangen und Nattern bey 

der Tafel zu reinigen , ohne ſelbſt 

verunreiniget zu werden. Er wa⸗ 

re wiedag Feuer, welches den Uns 

rath verzehret, nicht wie das Wa⸗ 

fer beſchaffen, fovon jenen Sachen 

den Schmutz uͤbernimmt, welchen es 

die Mackel abwiſchet, oder er ware 

vielmehr wie ſein Heyland mit⸗ 

ven unter denen Suͤndern, 

weit von denen Suͤndern Segre· Ad Hebr- 

gatus à peccatoribus.· Und eben 7. v.20. 
da⸗ 


(Oo) ir 


darum, meil er unter benen Suͤn⸗ 
dern pH we rg gefalen, * 
er im Himmel diel Heili i 
en: Et excelſior er factus. 
Dh mer an PHILIPPO Iegtend 
„etwas bem Heyland zecht gleiches 
fehen will, Ber fihaue ihn nicht 
mehr unter Denen Sundern, fons 
dern vielmehr unter feinen Kine 
dern an. Ich nenne feine Kınder 
jene Bätter, melde VRILIPPUS 
Chriſto Durch feine Anleitung ges 
bohren, und welche uns Durch ihr 
ren Apoflolfchen Eifer Chriſto ge 
bähren. fiehet er an PHI- 
LIPPO einen Erloͤſer zroifchen feis 
nen Apoſteln. 
PHILIPPO foviel gleiches mit 
Chriſto gefehen,, darum können 
wir an ihnen nichts anderes erſe⸗ 
hen, als was Denen Apoſteln gleich 
iſt. Si behalten feine Suͤſſe auf 
ihren Zungen , und feine Liebe in 
erzen; und mann jenr 


Jbid. 


- ihren Herzen t 
AdColoff. Apoſtel Ehrifti gefagt: Adimpleo- 


1. v. 24. ca, quæ defunt paflionum Chri 
fi in carne mea, daß er das Le 
den Ehrifti an feinem Leib vollfuͤh⸗ 
re, fo Fönnen diefe Jünger PHI- 
LIPPI zeigen, daß fie an denen 
Chriſtlichen Seelen dasjenige zu 
märfen niemalen aufhören , was 
PIILIPPUS angefangen. Mit 
einem Wort : ihre Wort ſeynd 
fo higig, und ihre Werk fo hell, 
daß fie ſelhſt denen erſten Lid tern 
des Chriſtenthums, denen Apoſt⸗ 
len ſehr aͤhnlich worden. PHL. 

P.Dou Pii Manaador, Pars I, 


Sie haben an 
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LIPPUS hat fie durch feine Wort, 
und Werke fo heilig gemacht. 


III. 


BGRtdutg iſt er auch dem hei⸗·X 

7 gen Geiſt aͤhnlich worden, ll. . 
teil er fromme Menfhen heilig hueg * 
gemacht. Von dem Goͤttlichen — al 
Seift ſtehet gefpricben : Super für freude 
fervos meos, & ancillas in die- Boßfom, 
bus illis effandam fpiritum me- Menpeit 
um, Daß er über bie ‘Diener, und peu @dtk 
Mägde GOttes feine Gaben aus in nr zei 
febätten werde : von PHILIPPO |; 
NERIO, jefe ih, Daß er viele Dies nadıgeape 
ner GOttes beydes Geſchlechts zu met. 
gröfferer Gnad gebracht ‚ und zu Jotl 2 
groͤſſerer 25* geleitet. Sein 

allzeit higiger Eifer wollte auch als 

le andere wie das euer haben, 

fo ann höher trachtet. Er wuſie 

bie Bolfommicnheit des Menfhen 

feve beſchaffen wie der Dollmond,, 

melcher alſogleich abnimmt, da er 

nicht mehr zunimmt, oder ivie der 
Crocodill, welcher nicht leben fan, 

mann .er nicht wachſet. Die Tu⸗ Tugend 
gend Fan niemalen alt merden, weil maf immer 
fie gleich gar ſtirbt, wann fie niche wachſen. 


alleweil neu gebohren wird. Das 


Evangelium bat uns Minfchen dfr 
ters mit Denen Feigen⸗Baͤumern 
verglichen; Darum folten wir auch, 
wie dieſe, allzeit fruchtbarer fepn, 
je älter wir werden. Bir geben 
. —A — J af 

urch Die Luft, welche nicht ſtehen 

ger Ein 
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Finnen, fondern entweder tweiter 

fliegen, oder herabfallen. Der Eis 

fer PHILIPPI mare das euer, 

Deme viel Herzen mie Die Kugel 

dem angesündten Pulver ihren 

(ug in die Höhe zufchreiben mur 

en. nderbar ware er daran, 

Daß feine Tugend» Pflaͤnzlein aus 

ber Melt in eine beflere Erden, 

bas heißt, aus Der Welt in die 

eiftliche Ordens s Stände übers 

Ba: Kae wurden. Viel, die in der 
2 in Welt (don fromm waren, muften 
Anleiter in@uf feinen Rath in denen Klöftern 


verfdiede. heiliger werden, obwohlen er felbft E 


ne Ordens nur in der Welt heilig ſeyn wolte: 
Stände: Deromegen Apnatius der heilige 
Stifter der löblichen Geſellſchaft 

Efu , twelcher zu gleicher Zeit ges 

bet (fo fruchtbar waren jene Zeis 

ten an groſſen Heiligen) derowe⸗ 

en Ignatius öfters don PHILIP- 

im heiligen Scherz zu fagen 

pflegte: PHILIPPUS feye einer 


Glocken gleich, welche zwar and» Ban 


ren in die Kirche läutet, aber 
— — ru Er lab 
fe es bey diefer Gleihnuß ; nur 
erklaͤre ich fie, und fage: PHI- 


LIPPUS babe freylich mohl and» O 


ze in die Kiöfter gelocket, und feye 
felbft in der Welt verbliben, aber 


alſo, daß er in der Welt Ken 
et Pr eg 
—* mi, da ge gi 
denen Kirchen gebeitet, wa⸗ 


o) "ze 


re er in der Welt, wie das Rad 

an einem Wagen, welches zwar 

immerdar um Die Erde ſchweibet, 

aber felbe allegeit nur mit Dem - 

mindeften Theil beruͤhret. Und 

eine falhe Heiligkeit hat er nicht 

nur an fich ſelbſt, fondern aud au 

anderen gegeiget. Viel hat PHI- 

LiPPUS in das Klofter geroifen, 

welche in Der Weit verbleiben wols 

ten, aber auch einige in der Welt 

aufgehalten, welche in Das Klo⸗ 

fer geben wolten, nur Damit alle 

zu geöflerer Deiligfeit fommeten. 
inem Römilchen Coelnann, woche van 

cher ſchon entf&hloffen ware ſich in — 


ein Kloſter zu — * —& 
PHILIPPUS ſolches n wiederum 
er er —— 
——8 — Ge Ei 
nicht nur goldene Feſſel deren Ges den. 
Band ; Da weit 
—— 

und feinem Eafar 

er fich fo heftig miderfeget , als 
beede in den firengen Cap 

Inge nme Ka Dateb Anker 

[} { N 

ten ;„aber die glückli 

BUS die Ratike Männer jur 
Heiligkeit befördert, da ex fie von 

A 


$.Ambröof. 


eap. 2r.in 
Ap- 


Be (oje 


Seiden » Bänder in dat Himmel 
zogen werden, Bey der Eins 
leidung eines ſicheren Juͤnglings 
hat ſich PHILIPPUS fogar der 
Zäher nicht enthalten können: er 
peinte bitterlich, weil er in Dem 
Geift vorgefehen , was viel hers 
nad mit Augen gefehen haben, 
daß Diefer Menfb vormalens in 
der Welt geiftlich, hernach in dem 
eiſtlichen Stand meltlich gelebet 
Sat, Eine beraurlide Sach! 
Hann man Geiftliche fehen muß, 
welche wie gewiſſe Saphir» Stein 
gone feynd, von denen ung Am⸗ 
roſius berichtet, Daß ſie jhre blaue 
immels ⸗ Farb mie ſchwarzen 
dackeln vermengen: wann ſolche 
Geiſtliche in der Liberey des and 
mels der Welt dienen. ann 


ſolche Geiſtliche in venen Kloͤſtern, 


wie die Geſchirr in gewiſſen Apo⸗ 
thecken beſchaffen, in denen nichts 
von jenen Saͤften zu finden, de⸗ 
ren Nahmen und Ditel ſie vorwei⸗ 
fen: Nihil præter habitum: PHI- 
LIPPUS empfande nichts ſchmerz⸗ 
licher, als wann die Deitigkeit all» 
dorten ſchwindete, mo fie zuneh⸗ 
men folte. Seine einige Bemuͤ⸗ 
bung ware, daß fie aller Orten 
gefteigeret werde ; Derohalben hat 
er in der Stadt Rom die Predis 
gen , und im denen- Predigen den 
Eifer vermehret. Derohalben hat 
er in Rom den Öfteren Gebrauch 
deren heiligen Sacramenten mit 
anderen be ‚damit die heyl⸗ 
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machende Grad in denen Inſaſſen 
dieſer Stadt, und ihren u 
EEE Hat war fine Sn X 
ei swar feine Juͤn⸗ 
ger in denen mehreften, aber — 
nicht allen Wahrheiten des Chris, yenen 
ſtenthums unterroifen , viel wich⸗ Sachen 
tige Vortraͤg hat er dem heiligenvesBeiftet. 
Geiſt überlaffen, "nie er ſelbſt ge⸗ 
fiehet < Adbuc multa habeo vo- Joan. 16. 
bis dicere , fed non poteftis por.ꝰ · i .c 12 
tare modo; cum autem venerit 
ille Spiritus veritatis , docebic 
vos ommem veritatem auch 
PHILIPPUS NERFUS hät dieje⸗ 
nige unterrichtet, welche ſchon bes 
dor eine groſſe Weisheit beſaſſen. 
Er ware ein Licht, dey welchem 
die groͤſte Lichter der Welt ein 
Licht abholeten. Die Roͤmiſche 
Paͤpſte haben ſich in denen wich⸗ 
tigſten Geſchaͤften, und ſchwere⸗ 
ſten Zweifeln bey ihme um Rath 
erkundiget; und hat fein erleuch⸗ 
ter Geiſt Die Nachfolger Petri &fs 
ters aus der Dunkle, wie vorma⸗ 
len ein Enget Petrum felbft aus 
dem finfteren Kerker entführet. 
Die fürtrefiichfte Kirchen⸗Fuͤtſten, 
idericus Borromaus, Augüs 

inus Eufanus, Dctavius Paras 
vicinus, und Detevius Dandis 
nus fuchten Durch den vettraͤulich⸗ 
en Umgang mit ihme aus feinem 

ifigen Werken unſchuldige Site 
ten, und aus feinen TBorten gute 
£ehren , wie Die Bienen aus dee 


nen Blumen das weile War, | 
#8 ET 


* 
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und das ſuͤſſe Hönig zu siehen. 
Srancifcus Maria von Ferara, 
der in Verzuckungen foviel geſe⸗ 
hen, und gelebrnet, hat erſt aus 
PHILIPPO gelchenet, melche eine 
wahrhafte Berimdung ſeye. Ca⸗ 
tharina von Ricci, einer heilige 
mäßigen Dominicanerin, ift PHI- 
LIPPUS nod lebendig, da er ſich 
u Rom, . und jene gu Bruto in 

ofeana fih aufbielte , erſchienen, 
um durch feine Gegenwart und 
heilige Unterredung ihre Tugen⸗ 
den, mie die Sonne durch ihre 
Beſcheinung die Trauben zur Voll⸗ 
kommenheit auszuzeitigen. Und 
mas braucht es viel? Es ware 
allgemeine Wahn, PHILIPPUS 


vn (e) Mh 


heit recht in das Bemüth: daß euch 

allen GOtt fein Ebenbild einge 

drucker habe. Befragt euch öfters 

felb®en : Cujus eft hec imago ? Vatrh. ar.- 
Wellen Bildnuß euer Seele feige?" ** 
Und antwortet euch fetbft: Dicunt 

ei Cafaris, eure Seele feye das 

Ebenbild GOttes. Werwahret, 

rettet ein fo koſtbares Gemaͤhlde. 
Verwahret e8 wider alle ſchwert 
Anfehtungen, rettet es von allen 

auch mindeſten Sünden. 

denen Verwirrungen ſchwerer Ans 
—— kan die Gleichnuß mit 
Gott leicht verſchwinden, wie in 
einem gerigelten Waſſer jene Ge⸗ 


der flalten, melche in dem fli 


den gefehen worden. Und die Mas 
der Heinen Sünden koͤn⸗ 


NERIUS wife denen Weiſeſten ckel auch ü 

zu fagen, was fie nicht wuften, und nen die B SD:tes fo fehe 
denen, die alles gethan, noch etwas verunftalten, Daß von ihme fo we⸗ 
zu zeigen, was fie unterlaflen. 39 nig zu fehen, als in einem 

muß nicht weniger, und ich fan ber voller Flecken 


nicht mehrer von PHILIPPO fa» i 


en, als daß ic) aus vielen Schrifts 

— — 
l / 

—8 Heilige in feinem Vergleich 


d 
B 


» Seufjer ander Seel ihren 
Glanz, tie das Anblafen.denen 


nicht heilig ** ſeynd, ſondern Kohlen 


die Heiligkeit von ihme lehrnen 


XI: Kan 
Ermad · LIPPO fagen, fo role ich mei⸗ 


me von . 
a an Die kurze Lob + Red 
hd Sotzeine gang kurze ; an 
168 in un«- meine x en ! dru⸗ 
ferer Seel cket euch Diefe Chriflliche Wahr 


ich nicht mehr don PHI- 
PHILIPPL- 9 


una 35, 


Schlüßli : tragt die Bildnuß | 
ich : EB 
in enzeen Ormhrh, wie 






HL 
oleslaus König in Pohlen fein-s- 
an dem 
4 ſche Scipio in dem 


wie P —— 
— 


wre) —9— 


Die fuͤnfzehende Yrrdig. 


Su Vhren des heiligen Koͤnigs, und 
Martyrers WENCESLAl. 


Gehalten in der Kayſerlichen Hof⸗ Kirchen zu Mar 
via Loreto bey Denen Wohl: Ehrwuͤrdigen PP. Auguftis 
nem —— in pie —— dem oten May 
1742. 
"pen Beperlichteit 


Inhalt, 


Die Anverwandſchaft des heifigen Böheimifhen Könige WENCES- 
“ LAI mit denen Defterreicifegen en. In dem I. Theil wird 
vorgeſtellt Die Achnlichkeit Diefes heiligen Königs in feinen Tugen⸗ 
den mit denen gröften Kayſern und Koͤnigen aus dem Maus De⸗ 
eih, in dem IL. die Aehnlichkeit unferer dermaligen allergnaͤdig⸗ 
en Beherrſchetin Marin Thereſice mit dem heiligen WENCES- 
LAO im Segen und Gluͤck. 


. Vorſpruch. 
Aſſimilatum eſt Regnum Cœlorum homini Regi. 


Das Himmelreich wird verglichen einem Menfcher, der 
ein König ware. Matih. 18. Ders 23. j 


1. ; ; 
As Haus Oeſterreich iſt als Menſchli en. Wie ber 
erde ver nen, Dimnel —8 mit Engeln, 
erreich, Abriß des Himmels, den und vom auffen mit Sternen bes 
und feine, ‚man davon auf Erden fehet if, fo fepnd am Diefen Bürs 
Sürfen. Haben fat. Seine Färften lafferr flen Die Leiber toie bie. Sterne, und 
es nichts Irrdiſches vorweiſen, im diefen Leibern die Seelen wie 
soeilen fit an ſich aljeit was. mehr bie 5* Durch ihre * 

A 3 11 


Rn 
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heiten feuchten. fie wie die Lichter 
des Firmaments, und durd) ihre 
Tugenden glangen fie mie die Bur⸗ 
ger des Himmels. Ich betrachte 
aber , und preife anheut nur die 
Letztere, nemlich ihre Tugenden. 
Unter diefen ift ihre Gottſeli vd 
die erfte, wie fie unter Denen 


Ben hemfien die Gottſeligſte ſeynd. * 
amtertbär dem uͤberſteigen ſie alle , daß fie 
nigen —— mehr als ale GOTT 
1. werfen. Die Andachte-Ubungen Delphin 


unters 


werden bon . mit denen 


Keichs » Gefchäften alfo vereini⸗ fey 


get, daß fie GOtt alles geben, 
und dem Menſchen nichts entzies 
ben, mas fie einem und dem ans 
deren ſchuldig feynd gleich 8* 
Sonne, weiche ihre Strahlen 
nen ne Dingen oe 
ohne da Pe felbe —— von dem 
Himmel abreiſſe. Doch iſt ihnen 
allzeit eine lieblichere 
“gung GOTT bitten, als denen 
Menſchen gebieten, und ſcheiuet 
ihnen u. eine gröffere Herrliche 
keit, die Gürften des Himmels zu 
* als von denen Uner⸗ 
thanen angebettet werben. 
wenigen: 
ſie eine Kunſt lehrt die gar 
—* begreifen 3 und in die 
ern mtr 


fehäftis mehr 


‚Mit 
ihre Gottſelig keit bat. 


mehr daß 


LO) RE 


mehr im bene Wörter, als in 

denen Paradeifen der Welt btüs 

het, auch insgemein nicht fo auf 

denen Bergen, als in denen This 

feen gefunden wird, Ihret - 

te wii mar faft den Nahm der 

Tugend ur , aber nur das 

rum , daß fie ihnen zur; Watur 

worden. . Die Mulde iſt unferen —8 ihren 

Fürften , tie denen Diamanten tr are. 

die Härte angebohren. Wie Der Herrfhen 
ohne Gall, und der Bie⸗ über Fir 

nen» König —* Stachel iſt, fo Menſcheu. 

nd die groͤſte unter Denen Men⸗ 

ſchen, und die für ——— 

denen Fuͤrſten, das iſt, di 

fterreicherifche — 


> en 
it. Die Straf dee Übe 
ift een fa mir 








eine Dein faft nit ‚als 

rd na an 
fie ſchlagen. Sahıro irdtet Der 

an mehr ei —— 
** Eee iu 

Be Dre 

[mit fo 
ner miht 


ſich mie 


ns [© ) m 


Das Leben verlichren , und die Dos 
des » Schmerzen empfinden muͤſ⸗ 
fer So bedarf es dann fait ei⸗ 
ner nt Überwindung , - 
ein Oeſterteicheriſcher Fuͤrſi ſtra 

fen, und daß ein Menſch ſterben 
wolle. Sie uͤberwinden ſich aber 
dannoch, damit ſie nicht allein 
mild, fondern auch gerecht, und 
abermal dem Himmel nicht uns 
glei fepnd , von dem nicht nur 
Die fanfte Abends Lüfdein, melche 
denen Blumen ſchmeichlen, fons 
dern Auch die praufende Nords 
Wind, weite die —— 
ter ommen. 


nem —S das andere aus ei⸗ 
nem Zwang ihrer Tugend. + 


re frepgebi 
jum 
— 


tet fie mit an Segen Se 


& tn, aber i ihre e Ge⸗ 


ten u 


| nn nen ve 


nah GO 
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leuchtet diefer Edelſtein wie eine 
Glut, aber ag der * wie ein 
Gold: und fo muͤſſen gute und 
boͤſe Unterthanen ihre Zürften ers 
fahren , die Böfe wie eine Glut, 
—5 die Gute, wie das 

fo reiht macht. 


Nachts in der Geſtalt des Feuers, 
j Tag in der Bejtalt einer Wol⸗ 

en vorgegangen, Damit alle Ober⸗ 
häupter verſtunden, tie fie ıhren 
Untergebenen vorzuftehben haben. 
Für die Werfe der Finfternuß fols 
len fie feyn wie das Feuer, wel⸗ 
es Diefelbe vertilget : _ für die 
helle Tugenden wie eine Wolken, 
fie ſchirmet und begieſſet. 
Nach dieſer Regel formen ſich un⸗ 


ſie, eben wie die Flamm nicht 
pre —* * 
en, dabey heulen un en. 
Die Straffen, zu welchen fie von 
einigen wenigen gezwungen wer⸗ 
den, verwenden — ie zu vieler Nu⸗ 
n; ‚amd gebrauchen fi ihres 
— wie der Sticker ſei⸗ 
nee Nadel, dem gemeinen Wee⸗ 
fen durch Heine Stich die wahre 
t. Zierde zugeben. Doc halten fie 

vor ihr Haupt» Werd allzeit die 
Uebung der Gütigfeit, und ift 
in ihren gerechten a 


VGDrtExed. ı1z- 
felbft iſt feinem Volk Iſrael zur 


“a 


nn 
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die Milde, ein füfler Kern im et» 
Schalen. 


ur obmohlen fie nieımalen einen. 
eind haben werden, mann im Der 
Welt die Tugend nicht angefein, 
det, oder dero Lohn die Herrlich⸗ 
keit nicht beneidet wurde. Gleich⸗ 
wie ſie aus Gerechtigkeit fremde 
Rechten niemalen beftreiten , alſo 
verfechten ſie mit ungemeinerapfs 
ferfeit Die eigene. . Weilen fie nies 
malen ſchuldig feynd wie Saul, 
gerathet es keinem mie David , 
daß er ungefiraft darvon komme, 
der ihrem Porpur aub nur einen 
Fleck ausſchneiden will. 
recht wird dieſer Purpur mit Der 
nen Roſen verglichen, Dann gleich⸗ 
wie er nach Art dieſer Blum mit 
der Farb unſchuldige Augen er⸗ 
uicket, atfo hat er auch Dorn um 
ch die freche Haͤnd gu verwunden, 


welche ihn uͤngerecht antaſten. 


Diefe dann ſeynd ihre Waffen, 
welche von dem Seegen SOttes, 
von der Klugheit ihrer Heerfuͤh⸗ 
rer, bon der Treue ihrer Unters 
thanen , von der Tapferkeit ihrer 
Soldaten alfo gefchärfet werden, 
daß fie überall durchdringen. 

re Feind fiegen insgemein nur 

- fang ‚ als fie mit ihren Soldaten 
nicht flreiten, obwohlen man fi 
feicht einbitden fan , was bor em 
Sieg erfolge, wo kin Streit vor 


Sr (0) Re 


her gehet. Zu unferen Siegen 
zwar tragen mehr die weile Ber 
fehle , und Fuge Deranftaltungen 
unferer Rürften , als die Stärke 
ihrer Rriegemänner bep , dann 
durch folte wırd ver Ktiegsmann, 
wie fein Nr duch die Seele bes 
tebet, und gereger. Die groffe 
Macht hilft ohne der Vorſichtig⸗ 
keit weniger, als dem Samſon 
feine Stärke ohne dem Augen» 
Sicht 5 und gleihmie das Zihl zu 
treffen nicht nur die Dand geſchick⸗ 
ih , fondern auch das Aug un⸗ 
beirbaikh ſeyn muß, alſo fan fein 
hohes Abfehen mit bloſſer Macht 
ohme Eiugem Rath erreichet wer⸗ 
ven. Dahero werden in Oeſter⸗ 


Gar reich die wahre Adier gefunden, 


weiten felbes nit nur in 

eindringende Klauen, fondern auch 

in Häuptern weit ausfehende Au⸗ 

gen, ich will fazen, fo weiſe Fuͤr⸗ 

—* weh Helden hat, Durch 
r 


vde ſuchet n 
ſobiel dem Feind zu — 
Unterthan ju n 5 u 


—* Kr u A 
denen Tauben zur 2 wi⸗ 


ud 
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net werden. Cron und Scepter, 
welche andere durch den Gewalt 
deren Waffen zu ſich reiffen müfs 
fen, hat ihnen Die Licbe ſelbſt ent⸗ 
gegen getragen , und haben menis 
ge aus ſelben einen Mahl » Kin, 
an den Finger geſtecket, Dem nicht 
eine, oder mehr Eronen angebans 
sen. Die fürtreflichfie Princeſ⸗ 
finnen verlangten ihre Gemahli⸗ 
nen, und Die maͤchtigſte Voͤlker⸗ 
ſchaften eiferten ihre Unterthauen 
* au werden. Wie andere die Voͤl⸗ 
‚ter 


e 
jr Letztere einem ausbleiben, fo ziehet 


gleich werden koͤnnen. 
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Sürften 


von ihnen ſcheiden, 
zu ihnen fommen. di 
man fie entweder gegen ihre Weis 
gung , oder fie handlet wider ihre 
Schuldigkeit , die höchfte 
Wuͤrde will , oder menigften foll 
allzeit der gröften Würdigfeit fol 
gen. unfere Fuͤrſten * 
durch ſich ſelbſt allzeit die Aller: 
höcfie, weilen ihnen * nicht 
e 
ren immer die groͤſte Herrſcher, 
wann ſie auch keine Cronen haͤt⸗ 
ten, weilen ſie ſolche Tugenden ha⸗ 
* 2* ie gr wor ’ 
und Die er gehorſamen. 
Mit.einem Wort, ihre Tugenden 
haben fie über alle Hochheiten der 
Erden geftellet , und Deromegen 
ihr Haus zu einer ſolchen Gleich⸗ 
heit mit Dem Himmel erhoben. 
Der Augenfsein alles deſſen, 


was ich-bishero angereget, zeiget 
fi in dem lebendigen Yearıf al 


—— —— 
—— eg 
geherrſchet, und binführe 
hetrſchen werden. Wil fagen, 
und Gkofmängten na 
Maria Chur, &hab-hiemit 


Eekın Dub 2Ob6» unb.nes Set 


genennet. Wer fie nur einmal.in 
sit dm 


II, 
Der leben⸗ 
dige Ents 
wurf,und - 
Begrif als 
lee Porges 
melden, 


RL 


dem Pracht ihrer Königlichen 

ierden „- ihrer Üübermenfchlichen 
Doldfeligkeiten, umd Englifhen 
Tugenden gefehen , der wird ja 

en, daß der Schimmer ihrer 
Diamanten von denen Strahlen 
ihrer Holdfeligkeit, und die Strah⸗ 
fen ihrer eigenen Holofeligkeit von 
dem Slanz ihrer Tugend, wie das 
Kerzen » Licht don dem Tag ⸗ Licht 
verfhlungen werden. Die bey 
dem Antritt ihrer Herrſchung von 
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fremden entweder Peid,oder * Koͤnigin 
Irr⸗ 


ſucht, oder Ehrgeitz, oder 
lhum erregte Ungewitter können 
dieſen Glam nicht verduͤſteren, 
ſo wenig die Sterne eine Veraͤn⸗ 
derung/ oder 86 leyden, 
wann fie von Wolken überzogen 
werden. Wir erfahren vielmehr, 
daß durch ſolche Widrigfeiten nur 
ihre Siege gegeiget werden , mie 
der Palm » Baum durch das 
Salz » Waflır genaͤhret. Wir 
fehen ſchon, daß die Waffen um 


ferer Königin fo ſtark, als ihre : 
ichwie 


Rechten ſeynd, und daß ai 

die Waften durch Die Rechten ges 
rechtfertiget , alfo die Rechten 
durch die Waffen perthätiger wer ⸗ 
den. Wir hoffen, daß ung dieje⸗ 
nige werden geben müffen, welche 
ung nehmen mollen , und wann 
auch andere inden gleis 


vo) Ui 


Winden beftürmet werden· Uns 
fere Königin floͤſſet allen mit ih⸗ 
rem einzigen Anblick, wie die Sons 
ne diefen Pflanzen dergleichen Eis 
genſchaften, und eine ſolche Di 
hafligkeit ein, welche nichts foͤ 
tet, und alles ſchroͤcket. Der Sol⸗ 
dat gehet dem Todt gern entge⸗ 
gen, nachdem er dieſes Hevl, und 
Licht unferer Voͤlkerſchaften am 
gefehen, oder glaubet , er kön 
nicht ſierben, folang er für feine 
Königin ftreitet. fie ſeynd 
ihme-die Heldenthaten zu ſchlecht 
worden, fondern er will, und 
Wunder wuͤrken. Alfo wird nuns 
mehro unter dem Siegen ein Krieg 
daß einer dem anderen 








—— iv. 
5 meinen Ber. 
ich bishero nur von denen Bü 
ichfeiten unferes Erj # 
und nur diefem zum Preis 


— 


we) Mir 
ichſten Menfchen Erden mit 
a Die A werben bien 
— — —* ee nr —* glichen 
vorgeſtellet, und man deutet 
Rhrtrefichfeiten Dank mern und 


darum verſtehen fie nicht, warum 
ich nur einer Koͤnigin au 
das Lob fpreche, und Die m m 
Oeſterreich führe. Allein ich ver 
traue, allen dDiefen wird mein Uns 
ternebmtung nicht länger mißfällig, 
ats unbefannt fepn.- Sie werden 
die Red⸗ Art billigen» fobald.fie 
die Urfach miffen.- Ich will und 
muß fürobin loben einen —— 

WENCGESLAUM 5 aber‘ eben 
darum. mufle ich bevor reden von 
unſerer Allet durchleuchtigſten Kos 
nigin Maria Thereſia. will 
und muß reden von einem edleften 
Königreih Boͤheim; aber eben 
Darum muſte ich vorhinein reden 
von unſerem Etr Haus. J 
will und muß reden zum Lob eines 
heiligen — und 
om —* einer Boͤhmiſchen 


eredles 
one 


Ei Has. 

die uß nehmen , 

ges ich Die Belobung des 33 
ENCESLAI verfertige. Do 

muß man mein’ Vorhaben rechts de 

en n, damit man fel 


Bach 


BEER Bi ai fürs 


Nix 


ch 868 


ar 


iredifche 
man die himmlische Vollkommen⸗ 
heiten in etwas zu erkennen gebe. 
Wann Jacob unter dem Nahm 
feines Sohnes Zudas boraefagt ; 

daß Chriſtus wie ein Loͤw fepn 
wird, will er nicht zugleich einfübe 


hier nach. der‘ rtrefli 
ner Stärke als ein Sinn ild — 
eine Goͤttlichen Macht zu geben. 


ch Diefes iſt untadelhaft und wohl 


*—** Wer recht unterrichtet‘ 
die Erfanntnuß der Goͤttlichen 
——— auch * denen 

ndeften Geſchoͤpfen achen, 


Kor an’ deren Eigenfcaftt en Die: 
. Barben 


Stefani en, 


ls fiben, melde unter‘ denen’ —2 
pfen die en ſeynd, und von 
—— Kl and 
e fuͤrt 
iregur Eigenſchaften und preiss 
— t, um mit 
fe ‚deren vo die Heiligkeit eis‘ 
nes auch —— 
gers und es⸗Freund abhzu⸗ 
rei "Song denen Mahian 
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erlaubt eine himmliſche Geſtalt 
mit Abfaffung mehrerer irrdiſchen 


. Schönheiten gu entwerfen: und 


warum folte man denen Rednern 
driveigern , fie einen Heili⸗ 
gen zu loben ihn mit vielen Helden 
Bergleihen ?_ Mehmen mir doch 
von denen Wiefen und Gärten 
die Blumen, binden fie in Buͤſch⸗ 
fein zufammen , und gieren Damit 
die Altäre: und was fan hindern, 
daß man in einer Lob » Rede eines 
Heiligen die Lob + Epruͤch vieler 
preisrördigften Fuͤrſten fee, und 
durch deren Zueignung ihm fein 
ebe · Jedoch mas braucht 
es ſoviel, Chriſtus ſelbſt hat das 
Himmelreich mit einem Koͤnigreich 
auf Erden, und ſeinen bimmlifcpen 
Batter ſeibſt mit einem Menfchen 
verglichen , der ein König war , 
‚da er deſſen und Ge⸗ 
rechrigkeit , oder andere unendlis 
che Volkommenheiten erklären 
Polte aflimilatum eft R. 
coelorum homini Regi. re⸗ 
ch dann dem Goͤttlichen Wort 


num 


wm(e 


—R& 


erſte Theil 


des 
nn 
und wann ich hernach mit Grund 


So vergleiche id 
Theil durch viele T 

iligen König WEN | 
geöften Kapfern und 


Ke 
nenne ich eine Anverwandtfi 


teilen die Gleichheit in der Tun 
ie Gemuͤther viel 


die en 
nerley Geblüte fonft 
von diefer Ans 


fi 
Und 


wiſchen 
WEN- 





deren beu: um; daß ‚eine folche nur allein 
tigen ar zwiſchen einen und denen anderen 
ar. zu finden, oder daß fie nur von 


Sıuten „ und nicht au von Ges duch 


t r 
a Kür. 
en mit 
eilis biüte her Freunde wären. Nein! 
gen König Es wird nur von einer und zwar 
CESLAo der erften Anverwandtſchaft ges 
erdehet. handlet, obwohlen auch die ande 
ze gar nicht gebricht, meilen der 
Redner feinen Mund dem Lob der 
Tugend, und denen Sitten » Lehr 
ten , nicht aber des Adels Ruhm, 
dder denen Ahnen» Regifieen ges 
widmet hat ; und teilen ſowohl 
Die himmlifche als Defterreichifche 
en, mehr Preis von der du⸗ 
gend als dem Geſchiecht· wollen, 
welchen auch jene vielmehr als dies 
fer an allen Menfchen vervienet, 
gleihwie die Baum » Früchten 
nit von der Schönheit, oder 
Aelte des Stammens , fondern 
von ihrer eigenen und innerlichen 
Suͤſſe gelobet werden. Fürften 
ſeynd ice ‚ nicht ſoviel von der 
Hochheit ihres Stammene , als 
1.Reg 10. Ihres Gemürhs „ mie Saul Kö- 
v. 25. nigmorden, meilen feine Derfohn 
über alle Iſraeliten die gröfie, ob» 
tohlen ſein Geſchlecht in allen 
Zünften das Mindefte ware; Les 
brigens il mir gar nicht undes 
kannt das Blut s Band, mit 
welchem unfere Königin auf Er: 
den dem heiligen König WEN- 
CESLAO im Himmel angeheftet 
if, und daß felbe ein Geblür in 


— 
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Aderen trage, welches mit dem 
Blut WENCESLAI einerley 
Quelle hat. Und ich fan aud 
eine gan; Fur; verfafte 
Stammen » Reihe gleich vorie⸗ 
en, twie Diefe Quell⸗ bis auf uns 
* Koͤnigen geführet worden von 
Uratislao dem frommen Herzog 
und gluͤckſeligen Vatter unferes 
heiligen WENCESLAI. Dann Vide de 
Uratislaus hatte nebſt diefem his Coline 
WENGESLAO , der als eine Bragent 
———— geſtotben, noch einen on Ho. 
ohn Boleslaum , don dem.£itt ham kem 
anderer , zwar nicht gleicher Sit Auer 
— — — —— —* * * 
eslaus, aber wiederum ungleichen 2° E 
Zunahmeus, nemlich der From⸗ er 
me gegeuget worden. Deffen Sohn hem. & 
abermal Boleslaus der Blinde ‚alios 
welcher das Gluͤck gehabt, dab . 
ihm von einem frommen Datter 
das Lebens » Licht gegeben , und 
das Unglüf, daß ıhm von feinen 
böfen Vettern das Augen » Licht 
nommen worden, ‚hatte zw 
hne, Jaomirum und Udalcis 
cum ; Der Letztere ware ein Vat⸗ 
ter Bretislai , und diefer Bretie⸗ 
laus vieler Söhnen, unter diefen 
Uratislai , weicher der erfie die 
Cron von Heinrich dem dritten 
Kayſer zugenannt ‚ben Welteren 
angenommen. Diefer folderges 
ftalt erſte König zeugte aus feiner 
dritten Gemahl Suatava, Bo⸗ 
leslai des dritien Könige in Poh⸗ 
e113 len 


454: 
fin Tochter Madislaum: und dies 
fer Wladislaus harte: einen Sohn 
gleiches Nahmens, der ein Vat⸗ 
ter Dttocarı Primislai des drit⸗ 
ten Könige in Boͤheim geweſen. 
Solchem Ottocaro bat feine Ge⸗ 
mahlin Conſiantia Bela des drit⸗ 
ten: Königs in Ungarn Tor 
MWencslaum - Ottoerrum, Den: 
Sierten König; und dieſem vier⸗ 
ten König ihren Sohn hat Kunts 
gund Philippi des Kapfers Tochr 
ter. feine Ehe » Grau Ottocarum 
— Dtrecari Sohn ware 
eneeslaus der Sromme’. und 
viefer feibft mare Vatter Wen⸗ 
erslai des. Pesten , welcher DI 
=: einem’ Meichels Mörder 
und ohne Kinder geflörs- 

und“ in welchem: hiermit‘ die 

en Libuſſa, und ihres nicht wenis 
ger. beruffenen Gemahls Premier 
aus erloſchen iſt Doch war deſ⸗ 
fen und feiner Vor⸗ Eltern Ge⸗ 


leuchtigſte Maria Fl 
war Feine Kinder; docheine‘ 
Schwefer ahmen Elifabeth 
a hannım aus 


and neunte: König’ in’ „ 
- Baffen mohlgerathener Sohn Sir: 


- tiianderes Kind’ die Pri 
liſabeth an ir denF— 


ri dr So 
lang‘ der 


dem de eh Kayſerli⸗ 
den Thron Teutfhlands , und 
gleich den Königlichen in Boͤheim 
beftigen ,. und für‘ feine‘ einpige 
Tochter Elifabeth keinen twürdiger 
ren: Bräutigam, mie das Nor 
mifch ⸗ Teutfche Reich keinen beſ⸗ 
* Nachfolger für die Eron gu 
den‘, ale in Defterreich , nem⸗ 
lich Albert: den Anderten.. "Die 
reihe Gelpons Elifaberh brachte‘ 
ihrem unfehägbaren Gemahl zwar 
einen: theuren: Erben Ladielaum ,- 
der. aber wie ſein Herr Vattet dor 
feiner &eburt, alfo vor feiner ei⸗ 
genen Qerunählung: geftorben iſt 
und in:das Grab get ward, 
eben da er. das Braut ⸗ Bethe ber 
molte: Doch — 







mir den 
hlen ve 


nach Geotgio Podiebradio, und 


“RN 


As) 
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ihnen Kapfer, und König in hafte Abbildungen deren vornehm⸗ fpiel der 
— worden. Von dem’mwir ſten Tugenden ſeynd, als Bilder otiſens⸗ 
—— —— ‚Kayfern 5 ne 
geſehen werden. Doch werde Ddiſche 


und — * den Erſten als Bar auch aus diefen nur auf Dicjenige Fürden. 


teen, Carl den Sechſten meyland 
Glorwuͤr digſten, Großmächtigften 
und Unuͤberwindlichſten Kayſer 
und König hatten, deſſen erſte 
Tochter und einzige Erbin aller 
Koͤnigreichen, «und Landen unfer 
Allergnddigfte Maria Therefia iſt. 
Alfo ik —* gen mit dem Ges 
WENGESL 


nem an — 
ſe aber die weitere Ausführung 
—* Stammen⸗ Reihen, und 


Beſ⸗ 

2 (haft: — Sefhihtes 
18» Kündigen , und re⸗ 

de on don der anfehntichften 
und alleredleſten Anvermandicaft, 
welche in der Gleichheit in Denen 
ugenden beſtehet 
ich ——— —* 
dem Geſchlecht 


ſchauen, welche mehr einen Heili⸗ 
gen als Fuͤrſten ſtalten, weil ich 
einen Fuͤrſten zum Lob rede, wel⸗ 
her die Heiligkeit dem. Fuͤrſten⸗ 
thum vorgegogen ‚ und indem wit 


in einem heiligen Fuͤrſten mehr den 


! I8 bewunde⸗ 
Ken —— Darum, weil 


männ, hart und rar iſt, daß ein Fuͤrſt 


Wir wol⸗ 
diej 


auch ein Heiliger ſehe. 
Ien Dahero — 


Mäns gend ———— welche in —* 
au⸗ en Bürften 


die beſte ſeyn ſol 
die Andacht. Sie iſt in - Ar 
ein GOTE angenehmes Rauch⸗ 
wert, So mird_ aber dieſes 
en Rauchwerk in —— Maf no 
beliebiger und icher , wann. auf 
aus Helden oKarıhe Bären auf 
» fleiger, will fagen, aus denen Her⸗ 
en groſſer ee 


— Ehre — die dienen, 
damit haben ihn 
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chiſchen Kavſer. Iſt nicht an Die 
fem Kapfer eine gang ungemein⸗ 


Andacht gemwefen, dero rechtſchaf⸗ 


fen abzumarten er gar in das heis 
fige Lande verreifet mohl wiſſend 
daß durch dergleichen Reifen, und 
MWallfahrten in denen Gemuͤthern 
die Andacht und Anbrunft, tie in 
Denen Mau » Faͤſſern dur die 
(ut und Rauch hefr 


won Co) ar . 


dergleichen gottſelize Uebungen zu 
unternehmen herzhaft zur Ant⸗ 
wort verfe iefes alles hab 


get: Diefes 
ih ſchon laͤngſt verrichtet „ und 
jctt waͤre es zu Diefen hohen Vers 
richtungen. viel ju ſpat, weislich 
erachtend, daß die Andacht, ſo 
erſt auf fierbenden Lippen zu le⸗ 
ben * ſolle, nicht gar leb⸗ 
haft, und felten ohne Mangel fen 
—* * — 
enden Kerz nicht ohne Dampf 
iſt. Nebſt dieſen wollen wir nur 





wo er lieber im Chor unter denen 


8 
b i N 
kim haben, weilen er dem, 
B anf dem Tod Beth srinnsrt, 





* 


ro) me 


Doch hat Rudolph hernach auch 

bey der gezeiget, wieviel 

er heilige Sachen r Die 
Kane Zierden fchäße , da er 

das Creutz tert 8* Scepters 

a ergriffen viellei t in rinnerung 7} 
zz * pe — * Ruthen dem 


it 
deſſen 
Croͤnung 


und feänen —8 
eb hre Hochheit fomme, nem 
g u * der —2 en 


‚gu Ne a bat Pe 
Aehni eit den Anfang genommen; 
keit un, und von diefer Andacht will ich auch 
N- anfangen die Aehnlichkeit WEN- 
CESLAT CESLAI mitunfren Deflcereiches 
—3 riſchen Helden in der Andacht, und 
Feitmt  Gottklinkeit vorzuftellen. Und O 
" Diefem was groſſe Gleichnuß erfehen mir 
Fuͤrſſen. alfobald an WENCESLAO mit 
nehic uufrem Rudolph, wann wir nach 
el DENWVENGESLAO 

1. e 
— —— wie eine feiner beften , 
raculıs und wi igung 
WEN- war daß er denen Vrieftern bey 
P. ———————— Parish, 
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Verrichtung deren heiligen Ges CFSLAI 
er en zum. Altar gedienet has ſumpt⸗ 
= be, Sogar * * Teint —— FE “ 
H jum h ecio , 
= jenes Getreide —— wg * 
Rn und aussufröfchen , precipue 
ii Trauben zu — und ex Dubra- 
preflen, rn en Altar-Dienk vers eh 
wendet werden follen. O wie gleich *°* 5 
it WENCESLAUS unferem Rus 
dolph, da diefer bep der —— 
chen Croͤnung in jene Hand das 
Creutz gefaffet, mit welcher er nach 
"dem Scepter greiffen folte, und 
——— in der Kayſerli⸗ 
Kammer, in welcher 
aha e ilet worden, was ihme 
Se mache, ne sol 
‚ Edelg 
ſondern heilige Gebein ſich erbetten, 


u aus felber nichts anderes, als 


den Arm des heiligen Martprer 
Viti getragen, welchen er bald in 
a — Schatz⸗ Kam⸗ 
mer verſ⸗ * ‚in eine Kirch, mel 
che er die fe ei — 
Ehren ſo ko erbauet, daß 
megendem , eher 
Schatz + mer re und’ 
wegen dem, was fie in fich geweſen, 
ein Schatz mare. Sogar ĩm Him⸗ 
mel war dieſe Kirch dergeſtalt an⸗ 
823 daß fie Ehrftus feiner 
fuhung, und Seegnung ges 
wuͤrdiget, auch den heiligen Woif⸗ 
Baron! fet Ne Stegen 
die Einweyhung zu volens 
"Han Bm oc 
m 
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fagungsugefeßet,, daß dieſe Kirch 
endlich der erfte&ik in Dem Ko⸗ 
nigreih , undder Stuhleines Erze 
Bidofs fepn werde. O mie gleich 
it WENGESLAUS unferen Mar 
yimiliano, und anderen Deiterreis 
hifchen Zürtten im vielfältigen und 
beitäudigem Gebett ‚welches faſt 
fein einsiges Geſchaͤft und zugleich 
feine Sabung , feine Arbeit und feis 
ne Ruhegemefen. Dann gleichwie 
die Lorber⸗ Zweig fhallen, wann 
fie angezündet werden , alfo fan 
Desienigen Mund nicht ſchweigen, 
deſſen Herrvon der Liebe GOttes 
* ammet iſt, und wie ferner der 
Weprauch nur auf der Glut in Die 
Höhe fkeiget alſo wird ein folcher 
Menfch von eben diefer Liebe. vers 
antaifet fein Gemüt durch das Ger 
bett zu Gott zuerheben, bepiefem 
Teoft, und Hülf zu ſuchen. Das 
Dertrauen vermöget ihn auch in 
ſolchem Gebett nicht nachzulaſſen, 
weil es ihm eingeſagt, dah gleich» 
Di —* * * 
ollten Anſchlagen ſein na⸗ 
bels die arte Baum durchgrabe, 
alfo ein anhaltendes Gebett die 
Himmel durchdringe, und 
erhalte, was verlanget wird. O 
mie gleihet WENCESLAUS in 
der Andaht auch unferem anders 
ten Albert, dann wanndiefer ſich 
unter denen Ordens «Leuten gen 
aufgehalten, fo hat WENCES- 
LAUS unter denenfelben gar vers 
bleiben wollen. Es mare der feſte 


‚En 
len 


fters wider⸗ malen 


alles i 


re ( 0). 


chluß dieſes heiligen Fürften ale Sein Ents 

Eitelkeiten der ſchluß die 

Pfau feinen vera —* 
ucken zu wen⸗ alaſten / 


racht, und 
Weit, wie ber 
goldten Federn den 


den, fie gu verlaſſen, (ich aus Denen —— 


Unruhen des Hof 
pen ⸗ Berg 
Wolfen u ſetzen/ De 
mit einem ſchwarzen 
Mantel zu verwechslen. Hat aud) 
—— wuͤrcklich Durch eine 
Geſandtſchaft mit dem Roͤmiſchen 
—* gehandlet,, und waͤre Das 
haben We 


ift an — 


—— 
‚un » 
2 "grofen j Aemlic Carl a 


a 
inf, telcher das Klofter, dem 
ofvor 
‚a 


i 


gero 
Wei mürcklid r 
Klojter wuͤrklich betreten: und in 

i WENCESLAUS 





Doch hat Carolus Pr 
wuͤrcklich verlaffen, unddas 


ofs, wie der Olim⸗ Carl dem 
feinen Spitz über Die Fuͤnſten 
urpur Rock glei) wor⸗ 
enedictiners deu· 


gefeßet. Doc wolte er nie ⸗ * 
uch nad abgelegtem Kay 


eid mit Denen - 


PR} 


Nutz bar⸗ 
keit der 
Ab ſonde⸗ 
rang und 
Einſam⸗ 
keit. 


 mwelcher fie-QUs der Welt forzert, 
ber fir-Aus Der Weit fordert. 


(lo) Re 


ber andere davor gehalten , in der 
freven Welt feye Bein: Sicherheit 
deren Seelen, und in: berfperrfen 
Kiöftern komme man zur wahren 


Grepheit ‚einestheilswie die Voͤ⸗ Luft ba 


gel, welche niemalen in mehr Ges 
Per als wann fie in der Freh⸗ 

it fepnd , und andererfeits mie 
die Seidenwürm , melde nicht 
ausfliegen unten, wann fie 
nicht vergraben wolten Die Einoͤde 
iſt Das Fruchtbarefte Erdreich der 
— — 

epfel beſſer im en, als der 
Sonne jeiti 


e zeitigen, und ihre Kern 
— 


Klofter verwandten ſich dies 
febäfe Sitten in fhöne Tugenden. 
Sogar Die 


fo. werden auch ee 


te Heilige, wann treue 


fe dem Auf Oihe wahl. 


ne Seelen? Diefe feynd wir Dir 
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Ehrpflal, welcher jwar ellezeit heit 
und durch ſichtig iſt, doch mehr 
leuchtet, wann er von anderen 
Sachen abgeföndert , frey in der 

t hanget: Dannoch aber haben 
alle dieſe ſchoͤne Lehren, und Gleich» 
nuflen bey unferem heiligen WEN- 
CESLAO nicht allerdings Pak. 
Er molte zwar in das:Klofter um 
heiliger zumerden , aber ſo waͤre er 
fon in der Welt und am Hof fo 
heilig, als er im Kloſter werden 
kunte. Und er mare gar felten in 
der Belt, und am Hof, da er 
ſich faftallemeil inder Kirch aufges 
halten, und von einem in 

anderen gewandlet ift. 
mare ww 


er ch konte 
WENGESLAUM von Beſu- 
&ung heiliger Drten abhalten. 


tweil Kirchen 
—— einer Andacht voraus 
leuch Di oͤſte der interne 


WEN- 
CESLAI 
bigige Au⸗ 
dacht in 


‚weil ihn Die Beſudung 


zer fi It * 
er ni 
nee ee todrm 
* hieeinfalß mi 

fen, und: mie folshe Mopıpe 
mus Der geliebte Hofe 
"Diener feines: WENGES- 


"WENGESLAO 
bon 


Oleichnuß⸗ 


Mam m 


et. Und ich deren Kir: 


en. 


[773 Yun (0) uc. 


Diefen feinen Fürften zur Nacht vor Kräften hat, und ohne dem nicht 
die Kirchen » Thüren begleitet , gehen Fan: gegen Zürfken ih die 
aber in dieſer Begleitung viel Kälte Beleydigung fehtwerer: und bey 4 
leyden mufte ; welchem Leyden er ihnen ift der Gewalt roͤſſer. Yes 
doch bald abheifen Ponte, nur das nesiltein Antrib, Diefes aber sibt 
buch, daß er mit denen erflareten alle Gelegenheit zur Ausübung dee 
Fuͤſſen in Die Fußſtapfen getretten, Rache. Sein aber garhartdasjes 
welche ihme fein erhitzter König nige nicht zu vollsichen, zu deme 
Durch Vorgehen indem Schnee ge» man heftigft angetriben wird und 
geihnethat. D Eifer! SAndadı! alle Selegenh:it hat. Deromegen Sroſe der 
D Sottfeligkeit ! haben einigeihre Fuͤrſten dem jar⸗ u 
IR teften Spiegel» Glas gleich gefpros KINL 
VI. Bleich fege ich anjeo dieſer uns chen, melches au nur von DEM [eichejur 
—2 vergleichlichen Gottſeligkeit Arhem einem Mackel anziehet, weis Kae, 
—* — WENCESLAT eine andere Tu⸗ len ſoiche Fuͤrften durch jedes nicht 
erreichi, gend andie Seite, tweldemir an 5 ausgeſuchtes er 
den Für, unferen Defterreicherifchen 2 eleydiget hielten. Andere h 
fern vor anderen in die Augen feuchs gefagt, Diele Fürften fepen wie daß 
et: ihre Mildeund Güte, Es ift Meer, welches auch von ſchwachen 
dieeigene Heldenthat deren © Lüftlein groffe Berwegungen leydet, 
ften, und noch vielmehr deren weilen fie kleine 
ten, mann fie ihre Feinde lieben. ſo hoch anfehen, oder aber fie. 
Niemand ifteigentlicher ein König, feyenwiedie Wolfen, welche aus 
als der ſich felbften beherefchet; leichten Dünften die Donner «Keil 
und niemand beherrfcher ſich ſeib machen, meilem fie — 
ſten ſo, als der ſich felbften nicht brechen mit ſchweren zul 
raͤchet. Wie gut folche Milde, und get. UndPlotinus hätte fbomreche 
Sanftmut denen Sünften gufichet ; geredet, iwann er nur nicht von ale 
* muß fie ihnen. ankommen 
‚Diele unmaͤchtige Menfchen vers gefagt : ihre —* aus 
nen , und ſagen: es ſeye nichts Schwefel, weil fie fo bald ange ⸗ 
pe als warn man fich nicht $ Pi 
tächen Fan. Aber Die Weiſe ber her Armeen vielen Fuͤrſten laſ⸗ 


We (Co) uck. 


Nicht aber und wie fie geben. Rudolph der Er⸗ 
—— fie wird einsmal von einem Mens 
si 36 ſchen angefallen, den fein Feind 
wiein Rn, Oftocarus ihn zu toͤdten ausgefchis 
doiph dem * Er widerſezet ſich dem Anfall: 
en, — * den Degen. Er fechtet: 
berwindet nicht nur feinen Geg⸗ 

Harrer auch ſich ſelbſt. Des 

nen, Die ihme zuruffen, Daß er den 

auf die Erde Geworfenen Dur) eis 

nen Stoß garunter Die Erden brins 

4 widerſetzte er, fuͤr einen ſo 
kuͤhnen und tapferen Kaͤmpfer, als 

fi der, fo ihn angefallen, en, 

eye eine ſchon groffe Straf, daß er 

erwunden worden, ihm felb 


Önnen, und mehr anftändiger, da 
—— er ſich nicht raͤche. 
fen, —— —* A zur Abftcai 
ten Belepdi nu 
Burke * ‚ aber nur im Ange⸗ 
ſicht, dann er ſich mit dem befriedis 
* ‚ daß die einmahl auffägige 
iener Se — ihres Verbrechen ge⸗ 
Marimn, N aximilian den 
Lian dem 83 hörte man einiteng fehr eife, 
Erßen, eig | feinem Vatter Frie 
erten vorſprechen: und 
Armen? Für diejenige, feine eiges 


ne Unterthanen in denen Nieder 
“ landen, welche ſich fogar an feiner 


gebeiti en vergri N 
u Demi ehe —— 
tena ätten, und würd 
lich in Derhaft gesohen : 


Carl dem Wann einige anLarl den Bünften 
älnften, bir Jrag ftellen "Barum Kan, 


Bund. un 
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* ihn re mit dem Tod 
v erhalten fir von ihme 
folche nfiwort: ih wuͤnſche, daß 
ich vielmeht die Todte zum Leben 
erwecken 5— So weit —* — 
von dem, er einige Leben 
toͤdten wolte. Ferdinand der Ans —— 
derte an fogar GOtt feiner auf⸗ verten, 
richtigen Lieb gegen feine Feinde 
zum * en nemmen, und betheu⸗ 
ren, ee ihe Heyl mehr , 
feinen ns liebe. Joſeph der Erfie ; 
* ſich aus er ern yu jeden. 
: er wünfchte ſich On 
barmherzig 5 erfi 


se? 


ig und 


ft en als er gen feine —— 


ey —* * n habe. Wohl 
rkungen der ihn 
Sm En und einer recht Fuͤrſt⸗ 
g lichen Großmut, die auch dem groͤ⸗ 
ſten Heiligen zum groſſen 
gereichen muͤſten, wann ſie ihm 
nachgeſagt werden koͤnten. Dero⸗ De 
wegen Herdienet, und erhaltet a 
nicht geringes Lob unfer beige ich, und 
WENCESLAUS, an welchem ſich Sreund- 
in Diefem foviel gleiches mit — ge⸗ 
—— erreicheriſchen Fuͤr ſten gen feine 
* * a Berl. 
* es Herz gegen ſein⸗ Fein 
Verfolger. Unter dieſen ware bie 
erſte, — unter ihrem Herz ges 


tragen ‚feine Mutter Drahomira, 
und der anderte derjenige, fo mit 
ihm in einem Leib gelesen, Boles⸗ 


laus Beede hatten einen 
denen, 


ne —* ee A 
Mm dern 
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ben, und zum Gr 
ten ? Wie bat N —F * 


och beſchreibet, er in ſeiner Farb 
zugleich 
Beusr jeige, [0 fo tan: Mn kam 


wm (0) . 


Vertrauten norgefaget , mas be⸗ 
Ki ter? —* der Flachs allzeit 

eſſer und feiner wird/ je mehr er 
bald an dee Sonren, ve 
Waffer , bald an der Haͤchel ley⸗ 
den muß, alſo wird Diefiche WEN- 
CESLAI allzeit gröfler, je groͤſſe⸗ 
re . bear ‚und > 

ich zum groͤſten, da er unter Das 
Schwerde mufte. Wie uns Afido, 1Hor-1ib 
rusdenCdelftein, Ametift genannt, "7 


zwar Blut, und dannoch 







Marters Tod —— 

chon wuͤrklich mit — 
berrunnen iſt, tape 
—— in gr u 
dem ber 


wuͤrklich einen Sehnufde Laim en . 


er —— dem une 


rlands 


chuldige, ſondern ee % D . 
. ie man bt bey Er Br af 
deut 
het? Er bat > ! Bir, 
Be ‚ der ihm den Dolch An Das tun 
* zu Ben (don — —— Zeit 
NWENCESLAUS da Zi, aaa 
‚ftigen Boleslaum der Baum | | 
das Epheu, —— 5 einen 
Ss — und denFall ver⸗ 
um Zod-anfemm:t, den er gar ‚aber feine Biebe hi 


ur ine * —4 






ei * R ui . 
1 N 4 

a n r jr. Br 
.. — 


wen (lo) ö. 


noch gelichet. Eben die Gemahlin 
des Bruder » Mörders Boleslai 
hat fich bey feinem Brab von dem 
Tod» Beth gerettet , und ift durch 
feine wunderthätige Huͤlfvon einem 
Fieber genefen. Auch feinem Brus 
der und Mörder felbft ift gleiche 
Gnad mwiederfahrem Weit glück 
feliger und ſchaͤtzbat er ift folchems 


nad die Sarg WENCESLAI, 


als der Tigel gewiſſer Weltweiſen, 

don welchem fie ausgeben, daß in 
felbem durch Beylag eines Pulvers 

aus Eifen, und Erz wahres Gold 
werde, dann aus dieſem Sarg für 

ein mehr als eifenes Derfahren, 

und für recht ersene De ſolche 
Gutthaten gefloſſen, Die uͤber Gold 

zu ſchaͤtzen: die Geſundheit und 

das Leben, F 

IX WENCESLAUS hat alfo die 
er Unbilden mit Wohlthaten bezahtet, 
N. aber noch vielmehr treue Dienſte 


mie auch Die Seind von der Liebe 
nicht ausſchlieſſen, aber die rechte 
Drdnung der Liebe fordert, daß mir 

die Freunde in der liebreichen Hülfe 

‚ borsichen. Allen Bürften haben 


den Yertı Das gan Liebe will, daß 


hierinfals unfere Defterreichifche 


eften herrliche Beyſpiel gezeiget. 
Aujonder- Wirhaben einen Kayfer gehabt an 
heit wiede Rudolph dem Erſten, welcher feine 
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Knecht mie fich felbft gelicher , und rum Rus 
gehalten. Einftensift er mit feinem delpb des 
Kriegsheer in langwierigen Abs Ten, 
gang des allernothmendiaften Ele 

ment, nemlich des Waflers, und 
hierdurch in ſolche Nothdurft geras 

then, die bald nicht mehr zu ertras 

gen ware. Da er die wehemuͤtige 
Klagen feine vor Durft vers 
ſchmachtenden Soldaten hören 

muß, klagt erauch felbit, daß ihm 

fehr durfte, aber den Durft deren 
Seinigen zu loͤſchen, daß er mehe 

ihren Durft als feinen empfinde , 

und hiemit durch dieſen Durft als 

lein fowiel leyde, als fie alle. Und 

diefes hat er mit wenigern und beſ⸗ 

feren Wodren gefagt, da er geforos 

chen: mich duͤrſtet für das ganze 

Heer. Wir haben einen Kayfer Narimis 
gehabtan Morimilian dem — 
der kein Flehen feiner Unterthanen e 
anhören, und dannoch all ihr Bes 

ehren erfüllen molte , und ſich ers 

klaͤret hat ‚ daß eine recht Kapferlis 

che Liebe nicht warte, bis man auf 


- die. Hülfbitte , fondernfchon helfe, 


wannfienurdie Noth fieher. Wir 
haben einen Kayfer gehabt an Carl —5 — 
dem Fuͤnften, von dem uns ſeine 
Lebens⸗Geſchichten berichten, daß 
er noch als Füngling umdie Arme 


zu beſchenken, auch ſechsmal in eis 
eben erh 
ie haben einen thabt an 
Serdinand dem Anderten, ber fi Base 
eine neue Bold » Gruben in feinen gen, 
durch dero 


Landen gewunſchen, 
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Erfchöpfung er nicht feine Kam⸗ 
mer füllen, fondern bie Mägen 

‚deren Armen fättigen wolte. Wir 
Kanfır gehabt _ an zwey 
Joſephh Brüdern am dem Erften, und 
den Erten, Sark dem Sechften ‚ welche fogü- 
and Earl tigalg die Geſtirn geweſen, welche 
des Sech⸗ der gamen Erden gutes thun. Wie 
Ber alle diefe Defterreichifche Bürften 
inunfern Zeiten waren, fo iſt ſchon 
wiederum und vorlängft ein heiliger 
WENCESLAUS gemefen. Die 
Waiſen nennete er feine Kinder, 
und erwiſe fich in der That ihren 
Hattır , ja nicht felten auch ihren 
Knecht, fo oft nemlich (und das 
geſchahe gar oft Jer ihnen dat Holz 
aufeigenen Schuiteren zugttragen. 
Srebft der Kirch des heiligen An⸗ 


wnlo)u 


! 
nes und das andere ift er beſonders 
weyen aus unſeren Kayſern ähnlich _ 
worden. Durch das erfie Berbis 
nand dem Andesten, vondem und 
verfichert wird, daß er niemalen, 
auffer feiner Gemahlin einem ans 
derenßrauengimmer fteif indasAns 
neficht gefehen nach. der wahren Er⸗ 
fanntnuß, Daß der (bwaheMenfh 
einen reigerifchen Gegemwurf nicht ” 
lang anfehen fan, teilen, derfols . 
chen lang anſehet, bey dem Anfes 
hen nicht lang verbleiben wird, und 
daß die Augen ein Glas ſeynd, wel⸗ 
ches die Strahlen nicht wie andere 
Eoͤrper aufhaltet, ſondern durchs 
laffet insgemein bis an das Herz. 
Durch das anderte hat er nachge⸗ 
ahmst Zerdinand dem Vierten, der 
auch alsein Engel gelebt, und ais eis Und dem 
ne Jungfrau geſtot ben. —— 
ſehnd gar gleich: Prinzen von Ri 
chein Gebluͤt, Herrſchet von eine · 
beede ledigen 


Er: 


uten Dee ‚m ; 
feheinte nur — gelkom · 





tal vor ſie, damit die Mer le 
* Liebe gegen GOtt und dem 
aͤchſien gleich nebeneinander fluns 
den, und -in feinem. Reich wie 
Sonn und Mond an dem Himmil 
wären, deren die erfte den fröhlis 
hen Tag fehaffet , der andere * 

der betrübten Nacht Zeit nügli 

x Wie er nun fremde Leiber, fo min 
wen. hater pielmebe feine Seel beforget, 
eusLa- Damit Diefenicht Iepde, wuſte fein 
- US gleihet Leib gar viel leyden Durch Einge⸗ 
infor zogenheit und —— er 
Unfhuld das Gemüt in Engliſcher Unſchuld, 
Bar „und au den Leibin i 
Erlen; . 


b fräulis wurde angefehen habe 
Ger Reinigfeit erhalten. Durch eis eu ich wicht Dusch fine 2 





— Pr a. 
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Ferdinand der Anderte hat öfters Wie Ser» 
er lieber mit feiner dirand der 
Ösernahlin und Kindern , nichts Anderte,- 


und Demurh für einen un er 

klaͤret hätte. Den die Natur zum 

—* ſeine Gottſeligkeit u = 
Klofter beftimmet. Und 


er Königliches behalten eh 
als dag Herz. Der in der Jugend 
In fo weis als ein alter Greis, 

of wie ein Einfiedler „ bey 


errfchaft über alle, als eines K 


per oe Knecht ermifen hat. Der 
von Angeſicht bluͤhend, und noch 
ſchoͤner von Sitten, alle, die ihn 
nr verliebt gemacht, aber 
nur in GOtt. Der unter denen 
Ausgelaffenheiten der Welt, uns 
ter denen Gelegenheiten Des Hofs, 
in der Breyheit eines Derrichers 
—* —— Zengſraͤulichen 


X Und der oleid als ein Mar⸗ 
„CEST, tyrer aus dem Leben gefchieden. 
= —* Drahomira und Boleslao, has 
DM gefirit: ben dieſe ihm zugefüget aus Haß 
des Glaubens darum hat er 

alles, auch feinen tfamen 

Tod gelitten, als ein tut » Brug 

aus RO Defterreidifeen Kaps 

ſern haben etwas an fich gehabt, 


od ziemlich 
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gefagt , Daß 


als einen Stecken in der Hand 
haltendb , aus feinen Ländern ges 
hen, aud im Waſſer und Brod 
leben wolte, als die Unbilden nach⸗ 
feben, welche GOtt von denen 


* —* erwie 
weiß, daß mein Se 
alſo geredet, aber mich  Seiangen, 

Stecken zuruck⸗ 


Reinig⸗ wolte ich auch den 


laſſen, und gar mir leeren Haͤn⸗ 
den aus dem Deich gehen, zum 
des Glaubens. Verlan⸗ 

auch nichts anderes ſo heftig in 
r Welt, als fuͤr dieſen Glauben 
mein Blut zu vergieſſen. Ein ſol⸗ 
cher Willen, eine ſolche Begierd 
zur Marter it eine Stell⸗Ver⸗ 
tretterin der Marter felbft. Sie 
machet Martyrer don einer befons 
deren Gattung , Martyrer des 
Perlangens , toeldye denen Blut⸗ 
Martyrern nicht gar zu ungleich 


als kond, Und biemit ifi Die Slide 


des heiligen WENCESLAI mit 
unferen Deſterreichiſchen Fuͤrſten 


in denen Tugenden vollendet, und 


der erſte weitſchichnuge Theil meis 


IL 


466 Wr 9)- Mir“, 
Al »% Zum. haben moerdet. 222 

fſen die Kechtem, ande 

ı ge andere md kur ere entbal Waffen WENCESLAL Sr Erfilich: 
auhnlid, tet. die. Sleihnuß. aunferer einigen hat ung GOtt gejeiget, —— 
feitunferer Alerdurchleuchtigften Königin mit tmie.er felbi,Die Dechten. WEN rung ihrer 
(use Dem beiligen — —— GESLAI verfochten, im anderen, Kehren 

Denen Gluͤck ſeligkeiten. 


wie er dem fechtenden WENCES- bitrift 
—— im in der Geſicht unſeres en LA IR bepgeftanden ‚ und deſſen 
en Königs ein ige geſeegnete en. zu dauerhaften zeu⸗ 

Üd, heiten, welche mit denen, was wit gen deren Siegen gemacht bat: 

mit den zu Diefen unferen Gefahr, vollen De Neshten —— was ſich zu 

ESLAO Zeiten theils ſchon eben, —* nad zugerragem Dorthin, 
erfahren, theils noch ver! a —*8 ui, te ou 

’ hoffen, eine. gan —— ir te Otto Dee 

lichkeit. haben. ee 








ich meine Ku Be * meine. nt er Die —— * auf.einen 
‚bemerfe, da Tag beruf eben 
Maria 353 WENGES- * —* an 


LAO in-diel. gleichende, Ban 55 | 
Ste: NEST ich 


N t⸗ un, Sin 
"ENCESLAO 


ES 
und vorderiſt der keit 
nahehmet, in Anfaͤllen gieich ift, 
+ deren Überwindung Ian DANN, h 4 
und Seegen von tt erhalte 


- —— — ** nd. b on fe ie gelbe 
ah — — 
— Ka 4 
biefe Bes eiten ve — E TE BEN, Hu Bi. 
Ir aa orm u 


. 
ge Se Ze 
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Borne; aber dort einmahl im ‚ner dem Vorhaben ſo unbteidhem 
ath» Saal zuſpat, weilen er in Aufführung gibt der Kapfer felbft, 
der. Kitch zulang aufgehalten wor⸗ undierflärer: Daß er dem herein: 
- den, und fo ungern von dem Al⸗ metden WENGESLAO arten EN- 
tar⸗ Schammel und Priefteen zu Engel an der — WORT) AUg 
—— en © ihn mit ſcharfen a et ei wird vom 
enſchen zw bringen als dem vermoͤget, er at) 
Magdalena von denen - denen Sen des nicht nit vorgenommen hatte, A — 
DEren zw ihrer Schwefler indie voüiehen muſie. Der Erg SD den Kar 
Kudel. Der ſchon anmefende ſchof su Mayr; fügre au“ dag Saal der 
Kayfer mit: allen übrigen Reichs⸗ ihm mar nichts in: die y Berfamm 
nmel 
ich en. gleitet. 


Sie ſchlieſſen aus des SES 
See 

rerbie gen, no F 
Ae fchliiften — — 





nicht zu wann wir hören 
er 32 — 


— San er alles 
»wasıin ammlu 
wider 






—— ‚get Hort 
u ee dem 
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Seegen der dem Top, Im Leben iſt ihm der 


Fuͤrſt von Kaursim Radisiaus uns 
berfchens in das Land gefallen, 
und hat einige Plaͤt überrumpztt 
aus Einbildung, wie abermal Dus 
braviug meldet, WENCESLAUS 
werde fhon beficgt werden, wann 
er nur geſchroͤcket wurde. Ya freb⸗ 
lid ! wann WENCESLAUS nur 
su ſchroͤcken wäre. Er iſt war ein 
Lamm durch die Unfhuld, aber 
zugleich iſt er, mie alle Böhm durch 
Die Tapferkeit ein Löw. Nichts 
foͤrchtei ee fih,, fondern nur ans 


x (0) Re 
was für einen fol , oder Fan fie 


nicht erwarten, die einem gleichen 
Muth, und nicht ungleiche af 
fen mit WENCESLAO hat, Ein 
recht männlichen Muth hat Mas 
ria Therefia, in der gar nichts 
meibliches iſt, als die Geftalt, obs 
mohlen auch diefe nicht weiblich, 
fondern Engliſch ıft. Ich rede aber 
nicht recht, wann ich fage: Mas 
ria Therefia habe einen recht mañ⸗ 
lichen Pen! Sie hat 
nicht einen recht männlichen , fon» 
dern einen mehr als männlichen 


deren. Seiner Unterthanen, nicht en da gar viele, die 
feiner Perſohn zu fhonen, veran⸗ grofe Männer Heilen, den Muth 
bert er die Schlacht in einen Zwey ⸗ finfen lafien, das efin 
kampf, Er forderet Radislaum alyeit aufrcht geftanden wie ein 
heraus. Diefer tritt auch herfuͤt Cichbaum neben denen 
wohl bewafnet: WENCES- Reine Bewegung geiget, Da 
LAUS hat einen leichten Harniſch, jene von dem Wind hin 
und er hat einen äreren gefchüftlet werden Und gleichtvie 
Panzer, weilen er unter dem Dans wenig Baum in der Welt 
ger ein Cilicium hat , und ſich bes » welche im Sommer und 
seiner mit dem heiligen Creut. Winter grünen, alfo feynd auch 
Celen. Want Ge len ni 
L gang allein. Nein! Erg nder 
FES Diesmal nicht allein, weil er fchon Geſicht behalten. Dazu wird em 
Di Engel an der Si mi A 
* ſo Biel 
Ein 





wm Co) ma 


sc 


Wicdie Verſprechen, wie das Schilf bw rin * —* die leizte Begeben⸗ 
Zee ſchaffen feynd, welches inwendig 


— 


iet ſeynd. 


holl iſt, und keinen Kern hat, und 
nur zu Pfeiffen dient. Y eini⸗ 
en br feynd nur viele 
eiten geoffer Schall. 
Eın lassen ſchroͤcken nicht dies 
jenige, welche feinen Feind wuͤrklich 
unterſtuͤtzen, und erheben, u. es 
weiß gar wohl, daß wir bey Pruͤ⸗ 
fung deren Tulipanen fo ſehr viel, a 
und die buntefte Barben 
und damit viel andere Blumen 
Bes ohne Geruch feynd, he 
er 


- 


—— — * Sen a, 


Ein a Gemüth —— N- 


ift mein 
"in ere Ho Ba | 


deit du 
er ——— Zeichen, oder 
Ber Obhut — —— du dei⸗ 


——— * 
— = 5 


heit, fo NCESLAO 
noch zu dere hab. 

Mad dero Erzehlung mache ich 
den Schluß meiner Rede, weil fie —2 
alle unſere Hofnungen einſchlieſſet. —* Bee⸗ 
Weil ja alles, mas in Derfelben dadenie 
geſchehen, fo fehr gleich iſt mit ab wEN- 
—— was wir — und hofr C E S- 


ur he en urn und 
eichs ⸗ Stäns 


ülf bey Kayſer Lothat o dem Ans 


n⸗ Ddertin, der ein Herzog in 


Sach 
geweſen. Und mit dieſem verei⸗ 
niget ſich auch wider een 
der —— im Be 


"Au 


— 1126. 


der Sohirslao Boͤheim nicht laffen noch uͤber Diefes alles angemerkt 
will bald von diefem aus feinem daß ſich ſelbes Dune: y —5 
eigenen duͤrſtenthum bertriben Siern am „Dimme 
Fr o gebet es gar oft denen, Wohl * * fe 
Er mit. dem Ahrigen nicht be⸗ genug. Fimand frage mi 
en wollen, nicht anderſt als bevor, was Troſt und Do ; 
an die unmäßig effen, und. dee aus dieſer Begebenheit. Bu 
rowegen hernach nicht ſelten mit N. Das —* ſchon wiſſen, der 
dem Ueberfluß auch die nothwendi ⸗ Die Begebenhei nur höret.- So 
A⸗— wiederum herauswer⸗ ai fage ich: mo bie 
Im. —* ber Das wird von denen fuͤr Die wir ſtreiten, in nicht ve⸗ 
— iegs⸗ nigen, und Die Feind, von de 
= Sobieslai das, Krieges fie beftritten- wird, in gar 
beer Losharüi gefehlagen;..und in fo gleich fepnd, ſollen 
dieſer Schlacht wird A Albert. der ‚glud| gen. 
— in 55 burg ger einfli SER 
en. ee 
Er * Bars 9 Mg 
ven wadg y { 
eine, umfallende Dauer aufhalten 
wollen, die a nter Ders 
Sieg Sobie $; , 
—— — A 
als drey gemeine Kriege s 
iffet worden. hat GOit 
Kon .. aud in unferen Bine l 
* 
Huͤlf G 
ENCESLA 


7° Sa 
uͤlfe /Volk, fo, daß fich Lothar 
® us felbft vermunderet , wie ſich 
— ſovielen zu widerfegen 
getraue. Wohl gemerkt. Nichts⸗ 
deſtoweniger erfolget, was noch 
mehr zu bewunderen iſt, DaB Dtto, 





Lore 


weilen der Caplan Sobieslai def⸗ 
fen. Heer die Lanzen dieſes Heili⸗ 
gen vorgetragen, und dadurch al⸗ 
ken ein Vertrauen zu ihrem Schr " 

r, und einen Muth wider ihre 


inde gemacht. Dubravius hat 





— E— 


Muͤhewaltun 
waͤre faͤhig 
dacht ie 
dieſen 


eſtellet allein. 
d i 
SE Fi: 


‚hen a u zu wur 4 


‚und durch das andere (die Treue 

gen Mariam Therefiam) glei - 

= * Beyſpiel zu geben, * 
Perg wend 


— 
ee 


am ‚feinen Gluͤckſeligkeiten. D 
„weilen ich weiß, 


AUrſach 
2a up: die Hege ſid mi Die 


* wule cs Sun 

sit um Br 179 & So 

li se acen ae 
a 





Huͤlf, mit wel⸗ 

eynd durch die 

Sei en * 
— 


a eat 
mit denen — 
am  Sürfen habe ich anheut ger 
redet, da ich dem Boͤhmiſchen 
5 und —8 * 
Fe O das f 


no Befinden 


on 
ra vi Au Dom: Herrn 
— — 
gen J 
eine 


N 
ren⸗Rede 
hab. der a BP 


wmen 


5. der Wohlſtand eines Reiches ent⸗ 
unffen mit weder angebunden, ober wiede⸗ 
ausmärtis zum herzugegogen wird. Keine 
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Bie ſechzehende Bredig 


Su Shren ded heiligen JOANNIS 
von Nepomuck. 


a ba on one 
‚St. ae 
: heiligen * Pauli Sa Jahr 1742. 


Inhalt. 


Die Verbuͤndnuß des heiligen Böheimifhen Schägere JOANNIS 
von Nepomuck mit Denen Oeſierxeichiſchen Königen in Boͤheim 
Sie wird ihnen zugefagt in dem 1. Theil wegen der Gerechtigkeit 
ihrer Waffen , denen die Heilige allein beyſtehen, in dem II. Theil 
wegen der Dankbarkeit deren Heiligen , welche ihre treue Verehrer 
nit ohne Schuß laſſen. i 


Vorſpruch. 
Amicus fidelis, Protectio fortis. | 
Ein treuer Freund ift ein Starter Schirm. Eccli. 6. V. 14. 


1 ute und gerechte Ders fen Bande d ' 

. & bündnuffen mit auswaͤr⸗ ee en — 
tigen Machten ſeynd je⸗ die ſchwachefie Hemeinden erhals 
ne Bande, mit welchen ten. Wie nicht jedes Erdreich 
jene Brüchten oder fo viel tragt, 
als die Einwohner aufjchren , 
Be TRIP oder nethmenbig, vor Malin ale, mas 

ig, ‘ 0, , 
Ser nutlich feyn Fan. Ohne die, vor ſich alkin noͤthig a 


- 


un (0) Bi 


gleichwie die Menfhen aus eis 
nem Land Die Kleidung abholen, 
twelchem fie die Nahrung zuführen, 
alfo muß ein Staat den anderen F 
mit abgerwechsleter Hülf unterhal⸗ 
2ad Co· ten. GHtt will allesin der groſſen 
vinch- 22. Weſt mieinder kleinen, Das ift, in 
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Teutfche, wann fie von denen Ders Denckwuͤr⸗ 
bündnuffenredeten, pflegten zu ſa⸗ diae Spris 
gen : auch aus Kräutern und&ras (ir Deren 
Önneman ein Seilmachen, .wels jhun pen 
bes ein Cameel bindet: und tits von, 
derum: aus vielen Reifen mache 


der Welt mie in dem Menfchen ges 
ordnet haben. So iſt aber nicht ge⸗ 
nug vot das Wohlſeyn Des Mens 
ſchen, daß die Theil eines jeglichen 
GSlieds mitein i 
dern es muß auch ein Glied dem an⸗ 
dern beyſpringen, und wie an der 
Hand ein Finger dem anderen, 
fo an dem gamen Menſchen Die 
aͤnde denen Fuͤſſen, und die Fuͤſ⸗ 

€ denen den, auch wie Diefe 
alſo alle übrige Gliedmaſſen zu Er⸗ 
haltung des Leibes untereinander 
helfen. Eben fo iſt zwat nothwen⸗ 
dig, aber nicht allzeit zulaͤnglich, 


daß in einem Weich Die Unterthas 


nen eintraͤchtig, ſondern es muß das 
Meich felbft mit anderen verbunden 
fepn. Die Kräften deren Menſchen 
ſeynd faft wielihre Buchſtaben bes 
ſchaffen, melche nur etwas heulen, 
wann mehr zuſammgeſetzet ſeynd. 
Und wie aus Zuſammſetzen mehre⸗ 
rer Buchſtaben ein Wort, aber 
aus der Vereinigung mehrerer 
Worten eine vollkommene Dede 
wird, alfo wird einer wel⸗ 
fammfaſſung einheimi⸗ 


ung mit Fremden ein groſ⸗ 
fer Nachdruck 
Ps Dos Pii 


e aus 
—* säften erſteiget, Durch die 
einig 


dor, ars I, 


Der vereinigt, fon⸗ 


eben. Unſere alte 


man einen ſtarken Beſem. Durch 
das erſte wolten ſie andeuten: daß 
auch geringe Machten, wann ſie 
wohl verbunden ſeynd, eine groſſe 
aufzuhalten vermoͤgend werden. 
Und durch Das andere: Daß Die vers 
einigte Waffen gerechter Bunds⸗ 
Genoſſen zum ausftauben treflich 
wohl dienen. Gewiß iſt, daß in als 
len Dingen die Vereinigung viel 
wuͤrke. Wie eine Kohl neben der 
andern feurig wird, fo wird ein 
Bundes Senoffen von des anderen 
Mut, und Tapferkeit angeeifert, 
Nicht nur die Dels Baum werden 
fruchtbarer, wand fie nahe anrins 
ander gepflanzet ſeynd. Ganze Kries 
gesheer deren Menfchen ziehen 
durch die Vereinigung mit ander 
zen mehr Saft des Starkmuts in 
ſich, und zeugen häuffigere Sie 
918 + Lorber, Kupfer und Eifen, fo 
ſtark fie immer gehalten werden, 
koͤnten Dem (Feuer nicht miderfichen, “ 
und wurden von demfelben verschs 
vet, fofern fie wicht mit dem Zinn 


»vermifchet wurden. Ein gleiches‘ 


wurde nicht felten Das Kriegs: Feuer 

wider Die ſtaͤrkeſtt Mächten vermds 

gen; und fie muſten in Demfelben 

ergehen, wann nichteim gerechter 

"un s⸗Genoß die Dig mit auo⸗ 
— 


o hieß. - 
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—* und dieſelbe zu uͤberwinden 


—5 wird. Wann wir in die 
ft ſchauen, und fehen, daß die 


Kranıden allzeit nur Schaar⸗ fid 


ro) m 


einigung deren alerFleineften Din⸗ 
en Die Quelle beſtehet in einigen 
ropfen, aus me Quellen 
—* der —* ae die —— 
ung mehrer er ein ’ 
und wo alle Fluͤſſ⸗ zuſammkommen, 
Dort iſt das groffe Meer; Jedoch 
wird nichts ſo Groſſes und Mdcs 
tiges Durch alle andere, als deren 
enſchen Vereinigung. Dahero 
Carl Fridrich Herzog von Cieven 
gar ſchoͤn geredet, wann er gefagt: 
aus pereinigtem Herzen werden viel 
rkere Man 
— teinen. 
eigen, 
hr Fo getreue 


Und molte das 
—3* 


groͤſſere Sicherheit, als ar 
ere Si et, 
denen rkfen ORaufen erhal 


 Alediefe Vortheil deren Bünds 
nuffen feynd denen vor 


dat —— Glas — Bund 


geht serftörer, Da er in 


iwepfac, welche recht eines wer» alsdeilen 


den, Miles roisd groß durch die Ders der @ 





ten, als aus zuſamm⸗ 


— 


En 


alte Teutſche, obwohlen es 
juͤngere nicht glauben, 
nur el mollen ) dem 
* chen hilft, ſo hilft er ihm m 
—“ Dar 2 —— er ha⸗ 
e einen ie und hat einen 
ii. Heren. — oͤnig des Himmels 
bundenen, hat im Brauch zu werfen, Damit 
er erhebe: aber einigen Maͤchtigen a 
der Erden ift gewoͤhnlich, daß fie 
erheben, nur damit ſie terfen moͤ⸗ 
gen, und machen andere zu groſſen 
—— daß ſie an ihnen groͤſſere 
iener haben. Manche ſeynd auch 
Jude. 15. hicht anderſt, als die Fuͤchſe des 
Samſons verhunden, welche mit 
denen Schmeiffen aneinander ges 
ie ‚, aber mit denen Koͤpfen nicht 
in ammfhauten: mann fie ſchon 
Die Waffen vereinigen, haben fie 
‚dog —* en —12 Ande⸗ 
ann Verſprechen, 
abe tan — ed 
Hülfs Leiftung ; und ergeher ihren 
unds s Genoſſenen, tie dem 
—* welcher in Vermeynung die 
oͤttin Juno zu marmen nichts, 
als eine leere Wolken gefaſſet hat. 
Wenigſte ſeynd, welche Be⸗ 
ſtand halten, weilen die Meiſte ih⸗ 
ren Freund, nur wie der Schatten 
dersmann 
Und ande lang nemlich die ſer in der Some, 
rebald und jener indem Stäckeäft, Einige 
— 5** ülfgs mit jenen 
z unden —5** een —* 
welche 
Tiſch an der ie end, —* im 


—* 


Und weil 
* nicht 
Utom⸗ 


men zuhal⸗ abet 
ten. 
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ie: Jagen wider die milde Shi t 
nidauffen. Sit fichen Ar nn 


chwa⸗ Genoſſenen bey, ogge ſie von 


ihm etwas —* oͤnnen, nicht 
aber, wann ſie fuͤr ihne fechten 
ſollen. Diele leitet ihr angenatur⸗ 
ter Wankelmut bald hin, bald 
ber, und feynd fo veränderlich, 
18 das Meer » Kraut, deſſen 
Blum fuhench, weiß, gu Mittag roth, 
und au d blau i „Wider Di Hulf 
alle ſoiche Fr ift derjenige gt 
mohlverfiheret, welcher die folgen 
lige GOttes zu Bunde» == En 
ne —* Huͤlf iſt gewaltig, 
Beyſtand dauerhaft. Sie 
ET —* —* die es noch 
verdienet, aber verlaſſen 
uns niemalen, ehe wir es verſchul⸗ 
det. Gleichwie fie fein Eigemug 
zu unferer Hölf bringet , alfo fan 
fie kein aden, den fie nicht gu 
förchten haben, abwenden. Ihre 
Macht, welche fie zu unferer Dülf 
pon —* empfangen wird nicht 
erfchöpfer, fo wenig ais das Meer 
jemahlen austruͤknet. Sie koͤnnen 
ſoviel als ſie wolen, und wollen 
ſobiel als fie koͤnnen gu unſerem 
Shus, wann wir ung anderſt deſ⸗ 
ſelben ich: igaͤnelich unwuͤrdig mas 


Ihre 


begleiten, for chen. 


Wie troſtreich demnach merde „ Bel — 
ich anheut reden / wann ich an ei SAN 
nem aus dieſen mächtigen Him⸗ — von 
m mels- Fürflen unferen getreuenNenomud 
Tree rn merde, wird ald 
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einYunds, Wann ih etweiſe, daß unſere Als 
Senofen lerdurchleuchtigſte Königen Maria 
m Haus Therefia, ihre eigentumliche Erbs 
in * Landen, und untergebene Dölkers 
She Ye bahn, befonders das Koͤngreich 
gefleher. b:im., und das Erzhet zogtum 
Oeſterreich in ganz genauer Ders 
bündnuß ftche mit jenem gewaltis 
gen Wunderthäter und mächtigen 
— Schuͤtzer, weichen wir anheut im 
gegenwaͤrtigen GOttes⸗Haus mit 
zwar allhier gewoͤhnlicher, aber 
doch allzeit ungemeiner Feherlich⸗ 
keit verehren. Fa! ſodiel will ich 
ceben don JOANNE Nepomu- 
eeno einem anjego im Himmel fo 
mächtigen Helfer deren Menfchen, 
als vormals auf Erden heiligen 
Diener GOttes. Sch habe befchlofs 
fen ihn nicht anderit auf der Cans 
gel vorzuſtellen, alser auf dem Als 
tar gebildet worden. Yuf dem Als 
tar fehet ihr ihn, wie er feinem 
Äehenden Vatieriand dem Königs 
reich Boͤheim Durch jenes Sergen 
erfprießlichfte Huͤl 
et. 
bernehmen von der Eanzel. Die 
ort, fo mau aus. Göttlicher 
Särift über feine Bildauß ges 
chrieben, ſeynd guch der Spruch, 


o ich meiner Rede vorgefeger; umd . 


Diefer —*—* iſt ein Purzer Begrif 
olcher Rede, im welcher an Dem 
eiligen Mann ein treuer Freund, 

und an dem treuen Freund ein maͤch⸗ 

tiger Schirm gewiſen wi ier⸗ 
Dusch erfuͤlle ih auch meine gemach· 


fe augedeyen 
Nichts anderes —9 ihr I 


Ra Ñ 


te Verheiſſung, daß ih nah an 
gezeigter Anvertwandefchaft deren 
Oeſterreichiſchen Fuͤrſten mit dem 
heiligen Böhmifchen König Wens 
ceslao, Die Verbuͤndnuß Deren 
Heiligen mit denen Böhmifchen 
Herrſchern aus Oeſterreich meife 
befonders an dem heiligen JOAN» ' 
NE von Nepomuck. Solde Ber 
bündnuß gründet ſich auf zwey Um 
ſachen, melde ich gleich anjego ent» 
decken, und forthin abhandlen wer⸗ 
de wie zu vernehmen ſtehet, 


L - 
8% zwey Urfachen, welche die Iv. 
Heilige GOttes zur Verbuͤnd⸗ Der 
nuß mit ung ziehen, feund die Ge, Fhus des 


rechtigkeit, und die Danckbarkeit. 7 mei 
Weil fie gerecht feynd,, Darfen die, Bann 


‚fo ungerechte Waffen führen, von Rewe ift, 


ihnen keine Hülf hoffen. Und weil 
fiedankbar fepnd, haben die, fo ſich 
um fie verdient gemacht, an ihrem 
nit zu zweiſſen. Wer 
⸗ Truppen des Himmels 
babey will, dee muß auf feiner 
Seite das Recht haben. Dur 
diefe fan nicht verfochten werden , 
was fich nicht verthätigen laft, Ich 
halte für ohmmöglih, dab GBu 
dem beyſtehe, ſo das Recht verlafr 
fet, daß er den verlaſſe/ fo der Ge⸗ 
rechtigkeit beygepfichtet. Die 
Siege deren Ungerechten ſeynd nur 
Verhaͤngnuſſen, nicht eine Gabe 
des Himmels, und wann I SHOH 
Uber⸗ 


ſtand 
—2 


* 


BU LO) U - 


- Übertsinden Taffet; geſchihet es zur 


Straff deren, welche berkichren, 
wicht aber denen zur Gunſt, welche 
obſiegen. Seine Gerechtigkeit vers 
Dammet fie zu ihren Siegen, und 
‚gebraucht fi ihres „ wie wir Men 
ſchen einiger Uebelthaͤter als verächte 
Ucher Nachrichter, welche bevor 
denen, ſo weniger verbrochen, eine 
Strafanthun, und hernach ſelbſt 
æine weit ſchwerere empfinden muͤſ⸗ 


ſen. Snsgemein doch widerfegt er 


ſich ihren Unternehmungen. Weil 
Die Serechtigkeit durch nichts ans 
Ders fo ſehr, als durch einen unges 
rechten Kriöy verlegt wird, wird 
auch Der gerechte GOtt nicht bald 
duch was anderes fo heftig erzoͤr⸗ 
net. Gar zu fehr ſtreitet wider fein 
Gebott der Liebe, welcher ohne Urs 
ſach oder Noth frieget. Esift irrig, 


. Daß alle Kriege unchriſilich, aber 


Was bie 

Firieg gu: 

läfig mar 
Ge. 


gewiß, daß die ungerechte gar uns 
—2 ſeynd. Aus Ehrgeitz, 
oder t,.oder Rabgier ſo 
viel Menſchen⸗ Blut verſchuͤtten, 
‚als meiſtentheile in dem Krieg ders 
ſchuͤttet wird, fan jener Menſch, 
welcher fein Menfd) feyn Ban, weis 
den der Gebrauch des Bluts zum 
Durfilöfchen nur bey Denen wildes 
sten Thieren if. Maumag fon 
auch mit dem Schwerdt die Rechten 
ſchuͤtzen, Die Unbilden ſtraffen, die 
Gewalithaͤtigkeiten abtreiben, die 
Unterthanen ſchitmen, denen 


Bunds⸗Genoſſenen wider die uns 


gerechte Feinde beyſtehen, ale Ders 
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folgte wider gewaltſame Unterdru⸗ 


dungretten. So hat Abrahm Drepken.c: ta4 


König um feines Enkels, und 
deſſen Bürter Willen befteitten und 
befieget. So haben die Ifraeliten 


den unbefugten Widerſtand deren Nam er. 


Ammorhrer uͤbergwaluget. So 


hat David die Ammoniter gezuͤch⸗ = 


tiget, welche ſeine Geſandte ber 
ſchimpfet hatten. Und denen Die 


Köpf geſpaltet, welche feinen Dies - 


ner zum Hohn denhalben Dart ges 


ae 


ſcherret. Hätte das Evangelium Luce gr.” 


alle Krieg unter denen Ehriften vers 4:. 


botten, fo hätte felbes denen Solda⸗ 
ten nicht gerathen, ſich mit ihrem 
Sold zu begnügen , fondern Die 
Waffen hinweg zu wirffen. Ge 


wißlich, denen esden Sold gelaf 


fen, hates das, fo mit dem Sold 
belohnet wird, nıcht unterfaget. 
Gerechte Waffen feynd Städten 
und Länderen fo nuslib, als die 
Dorn» Hecken denen Gärten: Aus 
beeden wird ein Zaun, ber die uns 
befugte Einfäll abhaltet , und die 
verwundet, welche verwüften wol⸗ 
len. Mit ſolchen Waffen allein ver⸗ 
einigen die Heiligen felbft ihre Kraͤf⸗ 
ten, und ſchaͤrfen den irrdiſchen 
Gewalt mit ihren himmliſchen 


Beyſtand. Nach dieſer unfehlba⸗ Was die 
zen Regel haben fich zuzeiten gar Kriegende 
viele nicht gar vieles von Denen des bimm⸗ 


‚Heiligen gu verfprechen. Sarnichte 
m fich diejenige peraubee 
aus dem Himmel verfprechen, wel⸗ 


ſollen oder koͤnne 
che vor ſolche Anſpruͤche kriegen, 
D093 die 
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die wenig Schein, und gar feinen 
Grund, wie das Frauen⸗ Haars 
Kraut zwar grüne Blätter, aber 
Feine Wurzel, haben , und nur fo 
fang fcheinen, als fiein der Dunkle 
gehalten werden, von niemand, der 
nurauf die Gerechtigkeit ſchauet, 
geſehen werden , fobald fie an das 
Licht geftellet feynd. Gar nichts 
follen oder koͤnnen fich diejenige aus 
dem Himmel verfprechen, welche 
alle gütliche Anträge , und friedlis 
che Vergleich ausſchlagen, ehender 
nach denen Waffen als andern 
Mitteln greiffen, da GOtt denen 
Fuͤrſten das Schwerdt gegeben, daß 
ſie mit ſelbem nur in jene Knotten 
hauen, welche nicht anderſt moͤgen 
aufgeloͤſet werden. Gar nichts koͤn⸗ 
nen oder ſollen ſich diejenige aus 
dem Himmel verſprechen, welche 
ihren klaren Verſprechen, und de⸗ 
nen theureſten Eyd⸗Schwuren zus 
wider handlen, wie die falſche Uh⸗ 
ren ganz anderſt ſchlagen, als zei⸗ 
gen, den verfolgen helfen, welchem 
ſie ji heifen gelobet ‚ihre Feindſe⸗ 
ligfeit wie der Kiſel das Feuer ver, 
ſtecken, aber bey erftem Anftoß 
ausfprigen, und damit auch ans 
dere entzuͤnden. Ihre Thaten halte 

denen Früchten des Maulbers 
baums ganz dhnlich indem, daß wie 
dieſe Fruͤchten Anfangs ſchneew iß, 
hernach blutroth, und endlich 
kohlſchwarz werden, alſo aus ih⸗ 
zen Anſchlaͤgen, Denen fie auch die 


UL). 


fchönfte Farb der Aufrichtig sumb 
—— beylegen, nur Blut⸗ 
tuͤrzungen deren Menſchen/ und 
Einaͤſcherungen deren Laͤndern ent⸗ 
ſtehen. Gar nichts ſollen oder koͤn⸗ 
nen ſich diejenige aus dem Himmel 
verſprechen, welche aus dem Bey⸗ 
ſpiel einer auch erkannten Unge⸗ 
rechtigkeit für ſich ein Recht ſchmi⸗ 
den wolen, die Nachfolg deſſen 
dor unſchuldig ausgeben, was fie 
ſelbſt vor fehuldig gehalten, auch 
lauben,; das da andere nichts 
berlaſſen wollen, fie auch etwas 
zunehmen befugt ſeynd, als konte 
fremde Ungerechtigkeit unſere Ges 
willen weiß, wie das weiſſe Silbet 
unfere Haͤnd ſchwarz "machen 
Gar nichts ſohen oder koͤnnen fih 
diejenige aus dem Himmel verſpre⸗ 
en, welche wie jene Schlangen 
hereinfchleichen, ſo zwey Koͤpf, an 
jedem Ende einen haben, und mit 
dem vorderen anlachen, mir den 
nachgezogenen vermunden, fich erſt ⸗ 
lich als Freunde anſagen, und her⸗ 
nad aͤrger als ſonſt ein Feind haus 
fen. Ih hab fie meins Bedun⸗ 
dene auch nicht unrecht mit dee 
Spinne verglichen, in welcher eben 
amter ihren Goldfarben Flecken 
das Gift ſtecket, weil fie ihre Wutt 
unter einer Farb der Freundſchaft 
verbergen, und durch dieſes 
den, mas gefallet. Alle ey 
ihres Gleichen ſolen, oder Fönnen 
ſich eben fo menig Duft — 
’ em 
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dem Himmel und deffen Innwoh⸗ 

nern, als die Unz rechtigkeit ſelbſt 
verfprechen, 

Wir hingegen haben fomo* ges 

ündte Hofnungen zu dem Bere 

amd Dis Himmels, als guten 

Das: “Srundin denen Rechten, Mit Dies 

Wagen; ſen wird unfer Degen fiegen, wie 

rd ges® unſere Feder. » jenen ‚werden 

keguet, wir die Anfälle, wie mit diefer 

die Einwuͤrfe abweiſen. Unfere 

Alerdurchleuchtigfte Königin hat 

ein unitreitbares Recht, und fan 

darum feinen unglöffeligen Streit 

haben. Sit frieget,, weil ſie muß, 

micht weil fie will, und wird dahero 

mit ihren Waffen diejenige bezwin⸗ 

gen, welche fie zu Deren Ergreiffung 

gezwungen haben. Ihre Friedfer⸗ 

tigkeit hat fi erbotten auh denen 

su geben , welchen fie nichts ſchul⸗ 

dig, ummur dem Datterland Die 

ube, ihren -Unterthanen den 

Wohlſtand auch duch ihren Vers 

luſt einzukauffen. Sie till auch 

den Lauf ihrer Siegen inhalten, 

wann man nur denen Rechten ih⸗ 

zen Lauflaffet. Eine fo weile Herr⸗ 

fherin als unfere Königin it, ers 

Pennet gar wohl, was jener 

Staats: Mann ausgefagt, daß der 

Kriegeine Krankheit, der Fried die 

fundheit des gemeinen WBerfen, 

ber Kriegein Sturm, der Briedein 

Sornenihein des Gluͤckes und 

felten auch ein Sieg fo reich feye, 

. daß erden Schaden Dis Kriegs ers 

ſetze. Wolte EOtt daß ale 


V. 
Ger ech fig, 
keit deren 
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Groſſe der Erben gleich Sinnes 
wären , fo wurde unfere Königin 
einer fo glüfeligen Regierung, 
als fie-verdienet, und die Welt 
ſolcher Zeiten, die fie wuͤnſchet, ge⸗ 
nieſſen. Der Sriedfertigkeit im Ans 
erbieten hat unfere Monarchin eine 
gleihe Aufrichtigkeit in allen 
Handlungen zugeftelet, Sie hat 
m nit Uefa, wie man [com 
fters erwehnet, auch nur in einem 
das Licht zu ſcheuen, weilen alle 
Abfihten und Unternehmungen 
ohne Unrecht, Betrug oder Falſch⸗ 
beit, wie das Helfenbein durch und 
durch weiß, ſeynd. Mit fo gerech⸗ 
ten. friedfertigen und aufribtigen 
Herrſchern verbünden fich die Fürs 
flen Des Himmels, und verwen» 
den ihre Mocht zu Deren % 
Heut beruffe ih mich darüber nur 
alein auf die Böhmifche Fahr, Ein Bey⸗ 
Bücher, und siehe auch aus diefen fpiel 53— 
nur eine einzige, aber ſolche Bes aus Bvoͤ 


gebenheit an, welche eine feine Abs milden 


bildung alles deſſen, mas hierin, —— 
* jemafen geſchehen iſt, oder ges 
chehen wird, ſeyn fan. Hiarimi⸗ 
rius der Zwanzigſte nach Czecho 
dem allererſten Heerſber in Boͤ⸗Apud Du- 
heim ward von einigen verwegenen, brav. Hift. 
und ungerechten Menſchen mit Lit Bohem. 
begangen, und mit Gewalt über, lib- 6. 
fallın. ji’ lockten den unſchuldi⸗ 
gen Deren Durch die Jagd » Luft in 
einen Bald, und auch alldorten von 
feiner Seteitfehaft aufeinen abfeitis 
gen Ort. Ihr Abfchen un 

wurk⸗ 
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wuͤrklich aufzareiben, darum flelle 
ten fie ihn zum Zihl ihrer Pfeilen. 
Sie druften auch eine ſolche Menge 
derenfelden aufihneab, die fähig 
waren ihn nicht nur zu toͤdten, fons 
dern auch zu begraben. Hia imiri⸗ 
us hatte keineHülfimehr aufErden, 
eben darum Fame ihme felbe aus 
dem Himmel. Er fahe mit Augen, 
daß der groſſe Vorlauffer Chriſti 
Sohannes, den er in dieſen Gefahr⸗ 
Sollen, und Huͤlf · loſen Umſtaͤnden 
angeruffen, in ſihtbarer Geſtalt mit 
eigenen Händen die herzufliegende 
Pfeile alſo bändige, bob fie ihme 
nicht ſchaden kunten. Durch ſolchen 
übernatürlichen Beyftand , und 
- auch bald darauf. eingetroffene 
Schaar feiner Getreuen, iſt er auch 
Er Beinden alfo entgangen, daß 
er 
firaffung eingeholet, und eben Das 
erfahren faffen hat, was fie ihm an ⸗ 
fügen toolten: den Untergang. Gar 
ein [hönes Bildift, wie ich. geſagt, 


" Diefe Begebenbeit, deſſen was auch 


fonften geſchiehet 
fan. Die dich eil 
ſiellen ung die vielfältige Anſchlaͤge 
vor, fo von einigen zuz iten rider 
die rechtmäifige Nachfolger Hiari⸗ 
miri, oder Boͤhmiſche Dres 

aus Defterreich- gemacht werden, 
Der Wald, und-abfeitige Ost zei⸗ 
get ung ihre Einſame von fremder 
Menfhen Huͤlf, und wilfitigen 


numalen befallen 


* 
—— 


n. In ſolchen 


über das zur billichen Ber db 


‚Haufes Defterreich fepe ein 
mit welchem es doch ende ⸗ 


und geſchehen Miracke 
edruckte 


cher 


anderer 
Merlaffenheit an,immelcher fie auch vet, und it 


KO 
Umständen lauffen gleich gar viele 


Sduͤtzen zu, die mit ihren Pfeilen 
oder vielmehr allen | en nicht 
aufdas Herz, fondern auf die Cron 
sihlen. Einige vermepnewauc wicht 
felten, fiehätten gar ſcharf getrof⸗ 
fen: aber es gehet alles Darneben. 
Sie fehlen weit inihren weitſchich⸗ 
tigen Abſichten. i 

nd&Genoflene des Himmels, 
die mit dem Recht undder Tugend, 
und eben darum mitDefterreich alle 
jeit verbundene Heilige GOttas ei⸗ 
len ju,den Nachdruck deren feinde 
fichen Pfeilen zu brechen, und fos 
—“ aufzuhalten, bis auch 
die Bands ⸗ Genoſſene in 







herbey fommen, und Himmel und 
Erden zugleich DieDefterreicherifche 


zu fagenpfl’gte,, der 


3 D 


hate 


Die getreu 


* 


Ss ( o 


zn. nah dem Tod fo groß 
„it, als ihre Heiligkeit im Leben 
gervefen , indem gemißlich alldors 
ten die Belohnungen nah Maß 
deren Berdienflen genauer , als 
hier die Eronen nach der Weite 
deren Köpfen gemeſſen, und ges 
richtet werden, fo fan niemand 
zweiflen, daß JOANNES von Re 
poınud ein großmächriger Schuͤ⸗ 
ger fipm muͤſſe, teil jedermann 
weiß, Daß eben diefer ein ſehr heis 
liger Mann gewefen if. Es bw 
fanden fi an ihme alle Tugenden, 
und eine jede in groͤſter Vollkom⸗ 
menheit. Eine Unſchuld, die an 
dem Mann faft nicht Feiner, als 
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Sproffen nur in die Höhe treiben, 
fondern wie die Zwergbaͤume, wel⸗ 
he viel und koͤſtliche Fruͤchten tra⸗ 
gen, und doch in der Nieder ver⸗ 
bleiben. Eme ſieghafte Bered⸗ 
ſamkeit eines Apoſtoliſchen Predi⸗ 


— eine unuͤberwindliche Ders ⸗ 


chwiegenheit eines recht befchaffes 
nen Beicht- Datters, den, wann 
er die Sünder bekehren Ponte , 
niemand zum Schweigen, und 
wann er die Sünden verrathen 
folte, niemand zum Reden brins 
en kunte, indem einen, tie Das 
** welches ihre helle Flamm 
nicht bergen laſſet, in dem ande⸗ 
ren wie der Aſchen, welcher die 


ſchwarzen Kohlen bedecket. Eine 
Liebe, welche allen ſoviel als möge 
lich war, Gutes gethan: eine Ge⸗ 
dult, welche alles Uebel faſt mehr a 
als moͤglich iſt, ertragen. Wer 
gen dem Erſten hat ihn Die Koͤni⸗ 
gin zu ıhrem Allmofenzieber, durch 
Das Andere der König zu einen 
Blut # Zeugen JEſu Ehrifti ges 
macht. In einer und anderen ein 
rechter RE, der Fräftige Dinge 


Kurze an dem Kind: eine Andacht, Die 
Entwurf gan dem Kind faft fo groß, als an 
feiner Zur de Mann gemefen , indeme er 
senden dem GOttes/VDienſt an denen 
Altären nod in der Kindheit ein 

Anfang , aber der Unfchuld bey 
nännlihen Jahren durch ein 

fümeres Vergehen niemaln ein 

Ende gemacht, durch Die Andacht 

denen Blumen gm aͤhnlich, die 

ch zu Morgen Öfnen, teil er die 


e fo fiube vorgenommen, durch 
die Unſchuld denenfelben ganz uns 
feih, mweilen fie fib auf dem A⸗ 
nd fchlieſſen, er aber dieſe nie 
malen entiaflen hat. Ein Sıfer, 
der auf den hoͤchſten Gipfel ge⸗ 
‚seachterz ein: Demuth, fo die ans 
tragene Ehrin » St:lkn vers 
hm het, nicht wie die Tannen, 
melde den leeren Stamm, und 
F. Don Pii Mauaador, Pars £« 


wuͤrken, und nicht weniger ſchwe⸗ 
re Laſt tragen kan. it einem 
Wort, eine Heuigkeit, von der 
man nur amen Begrif gibt, wann 
man auch die Öroßthaten mehrer 
Heiligen zufammfaffet , meilen er 
ein Heiliger geweſen, der feine 
Kindheit faſt nur indem Tempel 


wie ein Samuel zugebracht. Der 2 


in denen Schulen wir ein Eodras 


Ppp vorderiß 


Gen.e.45. 
Tob. c, 2. 


Daniel, 5, 


- 


Machab. 
7. 


2. Reg- ı2. 
3. Regum 


c 21. 
Jonz c. 1. 


Und feiner 
Runder 
weit, 
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vorderiſt das Geſatz » Buch geles 
fen. Der für die Neben » Mens 
fben, mie Joſeph für feine Brüs 
der geforget. Der denen Armen 
mie ein Tobias beygefprungen. 
Der am Hof die Anerbiiten und 
Geſchenke eines Königs wie Das 
niel verachtet. Der den Altar 
Dienſt wie ein Aaron verrichtet. 
Der die Seelen zum Himmel wie 
Moyſes die Ifſraeliten ie gelobs 
ten Sand gefürrer. er Die ins 
ftehende Unheil feines Vatterland 
ie ein Jeremias mahrgefagt, und 
bemeinet hat. Der feinem vers 
wundten Leib fo herzhaft, als ims 
mer einer aus denen Machabaern 
angefeben. Der einem König Die 
Wahrheit fo keck als Nathan ge⸗ 
fagt. Der fih einem Tyrann fo 
ftarfmürbig als Elias widerſetzet. 
Der ſich fo gern wegen feinem uns 
ſchuldigen, als Jonas wegen feis 
nem ſchuldigen Stillſchweigen in 
das Waſſer werfen laſſen. Der 
den Nahm JOANNIS ghr nicht 
umfonft getragen. Der Chriſtum 
faſt mie Sohannıs ber Evangelift 
geliebet,, und von einem Herodes 
wie Johannes der Tauffer gehaſ⸗ 
fet worden. Der wie der erfiere 
Johannes in Unſchuld gelebet, 
und tie der andere für die Tugend 
geftorben ift. Die gewaltige Wun⸗ 
ders» Zeichen, fo er mürfet, zeugen 
von der Macht, fo er anjego Durch 
GOTT befiget , wie die Föftliche 
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rüchten von der Kraft ihrer 
rel. Seinem Leib ift das 
Waſſer getsichen : " felben hat Die 
Erde ehrerbietig aufgefangen, und 
Das euer herrlich beleuchtet. Sei⸗ 
ne — hat ſich nach dem Tod 
ſo ſtark wider das Faulen, als im 
Leben wider das Fehlen — 
Ihr hanget ſchon ein Theil der 
Unſterblichkeit, nemlich die Unver⸗ 
ſehrung an. Sein Leib ligt im 
Gold und Silber : feine Seel fie 
het in dem Glanz der Glori, fein 
Nahm in dem hoͤchſten Ehrens 
Schein vor der ganzen Welt. 
GOtt hat ihn nach feinen Ders 
dienften belohnet : und er wird ung 
nach unferer Andacht begnaͤdigen, 
vorderift feine Gewalt mit der 
Macht unferer Königin verbin, 
den. Deſſen Vertrauen gründe 
ich auf die fürnehmfte That in feis 
nem £eben, welche Die Urſach 
nes glormürdigfien Tods geweſen. 
Und -Diefe ware Die ge 
ner ungerecht verfolgten Koͤnigin. 
Ehender muſte Seel und Leib von⸗ 
einander , ald er-mit deme eines 
wurde, welcher ihn zum Gehülf 
haben wolte ſeinen ungerechten 
Haß auszufuͤhren: wie konte er 
anjctzo ungerechte Anfaͤll unter⸗ 
fügen ? Lieber hat er das Leben, 
als einen gerechten Schuß abges 
feget : mie folt er anjego ein ges 
rechte Segenrgehr finken laſſen 5 | 


Ih: 
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II. mer vor die Augen geſtellet wird. : 
Dabvid hat in feinem vierten Pfalm Pülm. 4 
- vi. Je Dankbarkeit, fo allen Heis einige Dienfchen eingeführet , wel, “- ® 
Dankbar⸗ ligen gemein iſt, iſt der ans che * viel Getreid, Wein und 
und Y'ne dere Anker, fo meine Hofnung bes Del empfangen, aber in eben ju ⸗ 
dankbar» feftiget. Wann wir einen gerech⸗ nem Pfalm felbft fragen, wer ih 1bi}. v.s. 
kit. ten Dandel haben , ſeynd wir erfi nen etwas Gutes erzeiget habe, 


tauglich ihren Schuß zu erhalten: 
und mann feir fie recht andaͤchtig 
verehren, fepnd mir ſchon verge⸗ 
wiſſet, daß er nicht ausbleiben wer⸗ 
de, weilen ſie nicht gewohnet ſeynd 
einen Dienſt ohne Lohn zu laſſen. 
Wehe uns Menſchen! wann die 
Heilige wie wir Menſchen geartet 
waͤren. Wir lichen die Guttha⸗ 
ten, und fheuen den Dank. Wol⸗ 
len verbunden werden , aber nicht 
verbunden fepn. Die Gedaͤchtnuß 
deren Gutthaten ift in unferem Ge⸗ 
muͤth nicht dauerhafter , als ein 
Schrift im Staub, welche durch 
jedes Windlein vertilget mird. 
Wie einige Menfchen in der Was 


he nichts , aber von Ferne gang 


gut ſehen, fo fiheinen gar vielen 
die Gaben nur folang in die Au⸗ 
gen, als fie felbe noch nicht erhal⸗ 
ten, welche fie gleich nicht mehr er» 
kennen, nachdeme fie ſolche an ſich 
gezogen. GOtt bat nicht umfonft 
verordnet das Himmel » Brod, 
toelches er denen Iſraeliten in der 
Wuͤſten gegeben, in der Bundss 
Laden zu verwahren, meilen er 
nemlichen wohl wuſte, daß die Mens 
feben des Empfangenen bald vers 
geflen, warn ihnen felbes nicht im» 


Sobald wuften fie ihren Gutthaͤ⸗ 
ter nicht mehr. Es ſeynd aber dans 
noch andere, die noch Ärger feynd. 
Die ärger fepnd als die Naitern, 
dann Diefen Ungesifern wird dag 
Gift Durch die aufgeſchuͤttete Bals 
fam » Tropfien genommen, aber 
einigen Menfchen Dur alle Gut⸗ 
thaten ihre Boßheit nicht. Sie 
feynd von folder Wild, Art, als 
der milde Beigenbaum, welcher nur 
ärger wird, je mehr er begoffen 
wird : von fo ſchlechtem Gemuͤth, 
als Eigenſchaft der niederträchtige 
Klee , weil fie wider ihren Helfer 
tie diefes Unfraut wider den ihn 
anfrifhenden. Regen. die Spige 
fpreigen. Wie öfters aus Denen 
beten Kernern die fchlechtefte Mes 
Ionen wachſen, fo geſchiehet ebens 
falls nicht felten, daß man für die 

roͤſte Gutthaten nichts ald Feind⸗ 
eligkeiten einwendet. Manche Zei⸗ 
ten haben hieran die erſtaunlichſte 
Dipipiel gefehen. In felben hat 
die Undanfbarfeit rechte Wunders 
ter? gethan, weil fie auch über 
ihre Natur gegriffen , und mehr 
gewuͤrket, ald man faflen Fan. Die 
veralsete Abentheuer der Undanks 
bark:ie kriechen öfters herfür. 

Pppa Wie 


— 
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ApusZon. Wie Baſilius ber griechiſche Kays 
& Ced.en. fer denjenigen mit feinem Degen 


erleget, der ihn gleich varhero mit 
feinem Schmwerdt von den Hör 
nern eines Hirfchen gerettet, fo 
En einige, die deren Untergang 
uchen, welche fie unlängft mit ih⸗ 
ven Waffen wider ihre Feind vers 
—— und ihres Wohlſtands 

jalber ſelbſt groſſen Verluſt gelit⸗ 
ten, und noch groͤſſeren Gefahren 


Val, Max.qusgeſetzet. Wie Eicero Dur die 


lib. 5. de 
ingratis, 


. 


Pſal. eı. 
v. 13, 


n 


hb. 2. 
cap. 32. 


„Hand und den Dolch Popilii Le⸗ 


nati unfommen , welcher umfoms 
men wäre, mann ihn nicht Die 
wohlberedte Zunge des Cicero Dem 
Sdwerdt entzogen hätte,fo ſchwin⸗ 
get. man auch die Waffen wider 
Diejenige , deren Vor⸗ Wort man 
gar viel zu danken hat. Wie ein 
dürres Holz heftiger aufbrenner, 
mann es mit-Del befeuchtet ift, 
fo brennen und fengen einige. in des 
ren Landen, von denen fie gefalbet 
worden. Ein Köniz hat vorlängft 
fehr bejammert , daß er eben von 
gemaͤſteten Thieren umlagert ner» 
de: es moͤgen aber hierinfals noch 
mebrere Sürften mithalten, und 
Magen, daß ihre [Städte von dee, 
nen belagert werden , welche ihre 
Dor ⸗Eltern febr fett gemacht „ 
und mit gangen ern bereichet 
haben. Seneca, wann er von der 
nen, Gutthaten fchreibet , fchreibet 
denen, Die fie austheilen, und des 


nen, die fie empfangen, Diefe Kegel ſ 


vor, daß fie ſich, wie die, fo mit 


wn (lo) ne 


Ballen fielen, aufführen ſollen, 
beren Thun in Zumerfen un’ Zw 
ruckwerfen beftehet. Oft wird Dies 
fes Spiel auf feltfame Art getrie⸗ 
ben : Denen goldene Reiches Aepfr 


fel in die Hand gefpielet worden, ° 


toerfen eiferne Stuck» Kugel zus 


ruck. Chriftus hat Die Sach der Jo 4. 
Samaritanin beſſer ale SenecaY '* 


erfläret , da er feine Gnad mit 
dem Waſſer verglichen, welches 
bis in das ewige Leben, oder in den 
Himmel ſpringet, aus dem ſie uns 
zufallet, zu zeigen, daß man von 
dem Waſſer, welches fo hoch ſprin⸗ 
get, als fallet, Ichenen folte Die 
Gnaden dorthin zu verwenden, 
moher fie fommen. Oft gilt Dies 
ſes Evangelium auch nicht viel⸗ 
mebr, weilen man denen alle Gunſt 
zuneiget, die feine Gnad ertheilet 
haben, und gegen diefelbe feindſe⸗ 
Kr ift, welche einem vormaleng Die 

Uergnädigfie geweſen. Hat doch 


SH den Menſchen nach feiner 1. Ofie- 
Anmerfung Ambrofii von Darum 31. 


aus der Erde geftaltet , daß er dies 
fer feiner Mutter hibſch nacharten 
ofe, welche für guten Saamen, 
lumen, und Früchten bringet. 
Freylich wohl! allein, wie vorma⸗ 


leng die Erden von der. Erbfünd ‚Gen. 3. 


fo feynd durch die Undankbarkeit 

ar viele Gemuͤther vermildet, daß 

ie, wie die Erde Diſtel und Dorn, 

alfo denen mildreicheften Handen 

ikine Degen entgegen tragen, 

in Berfahren, durch welches die 
Natur 


EU) 


Natur felbtt gar ſchwer verletzet 
wird, weihe nah Meynung des 


Lib. de geichrten Hebreers Philonis Des 
Special. gun Kindern darum Feine Zähne 
Bd gleich Anfange in den Mund gefer 
get ‚ fondern erft nagmachfen lafs 
et, daß fie denen Bruͤſten, aus 
oefhen fie ihre fürle und milde 


Nahrung ziehen, nicht beſchwer⸗ 
lich, oder ſchmerzlich ſeyn fonten: 
und wie iſt es moͤglich, daß man 
ſich nicht wider alles Licht, und Ans 
trib der Matur vergreiffe, wann 
man die bißig angreiffet, bon des 
wen man ſoviel Gutes genoflen ? 
Weit feynd von e abentheuerlicher 
Verkehrung mohlgefinte und dank, 
Lucz 4 ‚bare Gemuͤther Wie die Schwie⸗ 
eugnuß des Evangelii durch die 
ohlthat Chriſti kaum aus dem 
Kranken⸗Beth geſtigen, ihme als 
ſogleich zu Tiſch gedienet hat, ſo 
erwidrigen ſolche Menſchen die 
empfangene Wohlthaten mit hur⸗ 
tiger Dienſtfertigkeit, und widmen 
ihre Kraͤften zu deſſen Huͤlf, durch 
wen ſie ſelbe bekommen. Sie den⸗ 
ken auch lang auf den, der ihnen 
einmal aus einem gefährlichen Zur 
ftand geholfen, und wann er felbft 
ihre Huͤlf nicht bedarf , laſſen fie 
doch felbe feinen Juͤngern, Erben, 
und Nachkommen, ſofekn es die 
Umſtaͤnde erheiſchen, angedeyen. 
VIII. Eine ſolche Dankbarkeit wohl⸗ 
Dankdar- gefitteter Menſchen wachſet an des 
ken wach gen Heiligen, mann fie in den 


— des heiligen Apoſtels Petri nach 


4dr 
Himmel erhoben ſeynd, in welchem fr! an de⸗ 
gute Tugenden noch beſſer teirden, Her Helli⸗ 
wie Die Baͤume und Blumen, re - 
mann fie aus Denen Waͤſdern und Pimmel- 
MWiefen in die Gaͤrten überfeget 

werden. Ihre Hochbeit ſetzet ung 

aufler Kräften ihnen was Würdis 

ges zu erweiſen, aber auch fie in eis 

nen Stand das Wenigere mit 
Mehreren zu vergelten. Wir koͤn⸗ 
nerihnen nichts , als den Rau 

einer Ehr⸗Bezeigung aufopferen, 

fie aber aus dem Überfluß s Dorn 

ihrer himmliſchen Reichthum alles, 

was wir bebarfen, oder verlangen, 

über ung erfchütten, und fiefeynd 

an der Neigung zu gebın eben fo 

reich, als an denen Gütern. So Der heilige 
ift auch unter ihnen JOANNES —— 
von Nepomuck mit Macht und hen 
Liebe zu unferer Hülfgerüftet. Die iR gegen 
Welt ift von ihme aus der Erfah⸗ feine. Ber: 
renheit überwifen, Daß er feine Ber chrer fehr 
ſchimpfer beſchimpfe, aber nicht dankbar. 
minder ſeine Verehrer ehre, wie 

ein helles Licht, ſo ſchielen Augen 

wehe thut, und die gute erleuchtet, 

oder vielmehr tie Die Sonne des 
Himmels, welche das Koth, fo fie 

mit ihren Dämpfen verduͤſtern 

will, in Staub gerichtet, aber Die 

Blum, fo fih zu idr wendet, vers 

goldet. Er leuchtet ung mit fo dies 

ken Gnaden und WundersZeichen, 

als faft das Haus, in welchem er 

anjetzo wohnet, mit Sternen. Ich 

nenne ihn reicher an Wohlthaten 

gegen feine andächtige Verehrer, 
—Pppz — als 


» 
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als_den Aegpptifchen Feigenbaum 
an Fruͤchten, obwohlen ih von dies 
fen gelefen hab, daß man an fels 
bem kaum eine Frucht abbreche, 
alſogleich am Dias derfelben eine 
andere und noch beſſere ſtehe. 

N. och haben Diejenige mehr 
re Hecht * dieſen Früchten, welche 
Defler, mehr Berdienfte um ihne haben. 
reiche bey Und darum muß er denen Boͤhmi⸗ 
diefem ſchen Herrſchern aus Oeſterreich 
Heiligen. por allen den Vorzug laffen, mafs 

fen fie ſelbſt in der Andacht , und 
Liebe gegen ihm vor allen den Wors 
sug genommen. Die Proben das 
bon einzuholen, darf ich in ihren 
Stammen » Reihen nicht weit hins 
auf rucken. Beede Aller durch leuch⸗ 
tigſte und Grofimächrigfte Eitern 
unſerer nunmehro Glor wuͤrdigſt⸗ 
regierenden Koͤnigin in Boͤheim, 
und Erʒherzogmin Defterreich,, 


davon ung der Himmel den Herrn fi 


Vatter aus heiligem Neid entzus 
det, und die Frau Mutter sum 
Troft noch gelafien, fönnen ſolchen 


cr org fhriftlich ermeifen. Sie 


nent. ın 
Ad. bey dem R 
N — — Hriligſprechung JOANNIS anges 
wonizat. ſuchet. Unfer groſſe Carl hat ein 
unvergleichlich nachdruckſames 
Sendſchreiben, feine geliebte Eli⸗ 

abeth zwey ‚ganze gleiche Schrei⸗ 

n an Clemens den Eilſten obris 

ſten Kirchen» Hirten verfaffet, um 

daß ee JOANNEM von Mepos 

muck auf die Altde erhebe, und ih⸗ 


eynd Die erſte unter Denen, welche 
oͤmiſchen Stuhl um die fi 


n(o) ⸗x. 


ter gegen dieſem GOttes, Freund 
anflammender Andacht bollfoms 
mene Srepbeit zufage. Wie fonte 
JOANNES ein Weniger erwie⸗ 
drigen, als daß er der Tochter fols 
her Eltern ale Eronen feft auf 
dem Haupt halte, und noch mit 
anderen dergleichen Kleinodien bera 
mebre, welche ihre Hände fofleifi 
angeleget, daß ihm dag Ehren-Zeis 
dien deren Himmelg, Fürften auf 
Erden die Strahlen an die Stirne 
geſetzet wurde. Wann noch darzu 
Diefe Durdleuchtigne Tochter fo 
grefler Eltern, und Alergnädigite 
Mutter ihrer Unterthanen eben fo 
groffe Dienerin dieſes Heiligen, ale 
roſſe Frau in der Aßelr it: mie 
onte JOANNES ihr mus mindes. 
res etweiſen, als er vermag? Er 
will, und ich haͤtte bald tfagt, ee 
muß felber wider ihre einde beys 
eben. Und diefer fein Beyſtand 
hat ſchon genugfame Kraft all des 
rem ſchaͤdliche Unfchläg, tie der Ads 
ler⸗Stein ‘alles, was giftig ift, zu 
vertreiben. Sie verlaffet fi recht 
auf ihre gerechte Sad, meilen die,: 
oDhne Stüge des Rechts hoch flei‘ © 
Ben nicht anderft als-jene Mens 
hen, welche oft —* auf die Gipfel 
deren Baͤumen Kietteren, mit ſamt 
denen Sproſſen, an denen ſie ſich 
halten, herabfallen , wie es foger 
die wilde Scythen demgar zuhoch ApndCut- 
deingenden Alerander in Das Ans rium lib. : 
geficht geſagt. Sie hoffe recht die 7: «-% 
Erhaltung ihres Erz s ed von 
er 


Dited. ne 


lo) 


der Huͤlf GOttes, und der Fürbitt 


deren Heiligen; Keine andere Voͤ⸗ 


gel⸗Neſter feynd fo ficher, als des 
ren Storchen, weil fie felbe inege⸗ 
mein auf denen Zinnen derenTems 
peln bauen: und fo ift jenes Haus. 
wohl gegründet, welches alles auf 
die Andacht und Gottſeligkeit baut. 


x Laſſet auch ine meine anddchtige 
Unterricht Zuhörer euch diefesgefagt fepn zuun 
or Schluß, Eure —— — 


ie fepn, daß fie von Diefem, oder ans 
. deren Heiligen zur Gewehrung eis 
Huͤlf erhalten mag, und eure 
Andacht nit Flein , warn ihr eis 
ne Wohlthat zum Danf werden 
ſoll. Wer die Heilige GOttes um 
‚was Unrechtmäßiges bittet, will 
fe ver ſuchen, nicht erfuchen. Wer 
e gering ehret, verunehret fie. Die 
Sprach de ey iſt keine wah⸗ 
re Sprach, weil er die Stimm des 
Menſchen, nicht aber auch Her 
und Sinn hat: und fo ift alles Ges 
bett desjenigen ein wahres Gebet, 


welcher zwar heilige Wort im 


Mund führet, aber unheilige 


langen im Herzen heget. Der 
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rauch riechet nicht, noch ſchwinget 
fi) in die Hoͤhe, wann er nicht bren⸗ 
net: 

en, noch die Wolken 
durchdringen, welches Faltfinnig 
iſt. Nur gute Zweige sieben aus 
denen Bäumern den koſtbaren 


Saft , ‚welchen fie eingepfropfet 
werden: und nur gerechte Anſu⸗ 


ungen können bey denen Heiligen 
— Huͤlf finden. Wir 
muͤſſen die Arm recht ausftrecken, 
n wir von hohen Aeſten füfle 
Früchte pflücfen : und wir müffen 
nicht weniger Haͤnd, und Ge 
mit wahrem Eifer gegen dem > 
mel erheben, wann wir feine Gna⸗ 
den genieflen wollen. Wir müfs 
fen seht betten, fo werden ung die 
Dale techtfehaffen helfen. Das 
e Ri nothrendige Pflicht 
deren Menfchen, das Andere eine 
gnädige Gegen» Verpflichtung des 
sen Heiligen, In einem und dem 
anderen beftehet Die Verbuͤndnuß 
Den ee. Br mit“ 
‚gottfeligen Men 
ATMEN. 





483 Un Co) αα. 
Die fiebenzehende Bredig 
Du Thren des heiligen JOANNIS 
von Nepomuck. 
Gehalten in der Kanferlichen Hof+ Kirch zu Marta 
Koreto in Wien bey denen WW. EE. PP. Auguſtineru 
Baarfuͤſſern bey einer von der Kanferlichen Hof⸗ 


Kriegs : Canzley angefellten Feyerlich⸗ 
: keit. Im Jahr 1743. 


Inhalt, 


Der geerinte Erons Hüter. Als ein ſolcher wird der heilige JOAN- 
NES von N:pomuc in diefer Rede vorgeftellet : in dem ĩ. Theil 
alg mit drey fonderbaren"Tronen gecroͤnet, die er im Dimmel er⸗ 
halten, in dena II. Theil als ein Eron » Hüter Dreyer Cronen, DM 
er auf Erden zu bewahren hat. ' 


Vorfpruch. 
Data eft ei Corona: & exivic vincens, ut vinceret. 


Ihm ward · die Cron gegeben: und er kame als ein Obfies 

er hervor zu fiegen. In der geheimen Offenbarung 
Aohannis Cap. 6. Ders 2. . 

Er hoͤchſte Zweck, auf wel⸗ des Verfangens, und das Ende des 

hen in dir fer Welt die Be⸗ Vermögens, auch b:y Denenjenigens 


seutionn. gierden deren Menfchen welche ſoviel vermögen, als verlans 


absielen, und der gröfte gen. Er ift der Cirkel, welcher alle 
. Preis, welchen ıhre Verdienfte eine Glüstjeligfeiten deren Süriten eins 
ziehen mögen, it die Cron. Diefer fehtieffet, toie Pandorens Bire die 
goldene Kreisift der Mitte Punet Gaben alles Göttern, Den 


[4 
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gleich die hoͤchſte Ehre zum Geſehr⸗ 
tt, die Wolluft zur Magd, und ben 
Reichtum zum Rentner , Der eine 
Eron: hat. Eine — — 
auf dem Haupt erklaͤtet einen Fuͤr⸗ 
ſten der Anbettung feiner Vaſallen 
ſchon fehig, mie die zugemahlene 
Strahlen einen Burger des Him⸗ 
mels der Verehruñg. Derowegen 
wird das Hofs Lager einer ſolchen 
irrdifhen Gottheit zu einem Him⸗ 
mel deren Ergöglichfeiten, und feis 
ne Kammer ju einem Tempel, 
in welchem gange Länder ihre 
Guͤtter zum Opfer bringen. Die 
Eron iſt das wertheſte Kleinod, auch 
weil fie ſo theuer iſt: dann wie ſie 
von der Natur nur denen ſuͤſſeſten 
BR, nemlich denen Granat⸗ 
epfeln, und dem Saamen der 
edien Magen» Blum aufgefetet 
morden, fo kommt fie Durch das 
Recht nur jenen Menfchen zu, wel⸗ 

che entweder Durch eine rechtmaͤßige 
Ordnung in das Erbtheil ihrer 
Vor⸗Eltern eintretten oder in einer 
bollfommenen fteyen Wahl für 
die Würdigfte erkennet worden. Ei⸗ 
nige zwar wollen zuzeiten denen von 
dem Tod erledigten, obſchon nicht 
ihnen jugeflorb:nen Eronen in vers 
geffenem Menfihen » Blut zus 
ſchwimmen, faſt wie jener Boti in 
dem Fluß Euphrat der Eron des 
groflen Alerander, welche diefem 


Monarchen ungefehr ein Sturm⸗ fi 


Wind von dem: Haupt geführet 
hatte. Man fehäger diefen koſiba⸗ 
P, Von Fii Mamador, Pars I, 
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reſten Saft deren menfchlichen A⸗ 


derngar wohl angewendet, mann 
er auch wie das Waſſer ausgeſchuͤt⸗ 
tet wird, zur Ermerbung oder 
Schügung einer Erone. Und es ift 
auch nicht anderit, fofern Die Rede 
ift don jenen Kriegern, Die folde 
Waffen tragen, welche nur Stauͤ⸗ 
gen des Rechts, nicht aber Laitern 
des Ehrgeitzes fenn follen. Ja es 
zeiget fich Die Unfchägbarkeit deren 
Eronen auch in derenſelben Vers 
achtung, weil man dieſe für ein 
Mirackel haltet, und demjenigen 
gleich Sterne auffeget, weicher eine 
Eron ableget. 
felbft hatdas Himmelreih gar o 

einem König gleich gefprochen, die 


Seligkeit jederzeit eine Eron ges 1. Cor. o. 


nennet, und ung Dadurch überjeus 
et, daß auf Erden nichts anderes 


Ä 


I welches allem, was im Hims . 


mel iſt, ähnlicher wäre, dann ein ges 
eröntes Haupt. Auch Diejenige, 
welche auf Erde keine Cron haben, 
oder nicht haben wollen, verlangen 
doch in dem Himmel gecröner zu 
tperden ; und wird derohalben die 
Eron niemalen um was anderes, 
als um eine Cron gelaſſen. 


Ig nun aber die Cron dad wer⸗ 


den, fomuß derjenige, welcher für 
h ſelbſt eine@ron gemwinnet, der 
gluͤckſe ligſte Menſch / und der ande 
ren eine Cron erhaltet „. der 

249 But 


Das Evangelium Matth. 22. 


I. 


theſte Sefchanfnuß-des Himmels Ein ge: 
und Das thenzefte Kleinod auf Er, önter 
Cron⸗ Hüs 
ter ift der 
alorreiche 
Nat, 


gröfte weicher 
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dem beitis Gutthäter genennet werben; ‚oder 
gen JO- welcher beydeszufammenfüget, ei» 
ANNT in ne.eigene Cron hat, und.eine frem⸗ 
biefer Rede pe hüfet, derowegen auch ein ges 
—8 croͤnter Cron⸗ Hüter heiſſet, das 
von den allerglorreicheſten Nahm 
ſchoͤpfen. Ich ſetze dieſen Nahm in 
das Regiſter jener fo verſchiedenen, 


und faft unzählichen EhrensLiteln, - 


mit denen die Herrlichkeit Des heili⸗ 
a BlurZeugens JOANNIS von 
epomuck, in welcher er der Welt 
vor Augen ſtehet, wie ein prächtiges 
Kleid mit eingewirkten Blumen, 
czieret iſt. Ich gebe ihm anheut 
einen anderen Lob⸗ Spruch, a 
Den Nahm eines gecrönten Cron⸗ 
Dütest, Sch fage von ihm: Data 
€ 


h fage fer 


| — von nennen 
wegen ſeinen en im 
Leben, und &od on dem nmli⸗ 
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tung beweifen,, und ihrer Durchs 
teuchtigften Königin Maria Therese 
fin feinen Seegen zu erbitten trach⸗ 
ten. So theile ich fehon wiederum 
meine Rede in einen Lob» Spruch 
des Heiligen, und in einen Tr 
feiner Verehrer: und ſie wird d 
olche Eintheilung Dem angenehmen 

egenbogen faſt aͤhnlich, welcher 
denen Wolken eine Zierde zuleget, 
und die Erde eines heiteren Him⸗ 
mels vertroͤſtet. 


J. 


16 EHEN OOets » Gelehrte, welche gg ren 


—I den Vorrath deren himmli⸗ —* 
liſchen Schaͤtzen, aus deme GOtt Selehrten 
die beſondere Belohnungen — drev 
Heiligen ziehet, mit aufmerkſamer — * 
Vetrachtung durchſuchen — 
uns in ſelben au drey Eronen, wel mei: 
che gleichwie fie für ganz befomdere 
Tugenden bejtimmer feynd , alfo 
gar felten auf einem auch heiligen 
Haupt zuſammkommen. Nach ihr 
ren wohlgegründeren Vorgeben hat 
der Belohner alles Guten denen 


fhen König drey Eronen erhalten: Jungfraͤulichen Herzen , denen 
Exivit vincens: und trage anjego ftarfmütbigen Martprern, und 
mit diefen Eronen die Macht und Denen wahrhaften Lehrern neben 
das Aust, daß er einer irrdifehen der meefentlihen Selinkeit ſolche 
Königin geoffe Siege erhalte: Ur Cronen beitimmer , welche ande⸗ 
vincerer : So theileich meine Res ren, fo zwar in der Schaar deren 
de, wie diejenige, Diemichgu ders Seligen, aber nicht in diefer Heili⸗ 
ee Eu: 
derthaͤter JOANNI ——— 





dinen 
den denen Sungfeauen — 


Br 


Krän; flechtet, und die LNAwen und 


Adler unter Die Könige rechnet, 
Weilen Die Jungfranfcaft eine fo 


— verwelkliche Blum’, ſtehet denen, 
hauen die ſie erhalten, ein ewig grünehs 
der Kranz gar wohl zu’; und viel⸗ 
feicht wurde fih nicht gesiemen, 
daß, die auf Erden wie Die Engel 
gelebet „ im Himmel nur mie an⸗ 
dere Menſchen angeſehen wurden, 
wohl aber in allwerg gebuͤhren, da 
dieſer weiſſen Tugend ein beſonde⸗ 
* oh *8 * —— 
uͤhe ihre Frucht, folge. We 
Dee nn Die ehren na hm gemeiner 


die GOttheit, wie Der Adler das 


Aug an die Sonne, heften, können: 


enichtauffer Glanz bleiben. Das 


icht,, welches fieanderen durch ih⸗ 


re Lehr mittheilen, bezahlet GOtt 

mit einem himmlifchen Glanz, und 

Lxodi 34. Wie Moyſes von jenem ‘Berg, von 
welchem er die GoͤttlicheLehren dem 

Volk zugetragen, in ſeinem Ange⸗ 

ſicht mehr Strahlen, als Harr 

auf dem Haupt, mitgebracht, ſo 

ſteigen die Lehrer der wahren Kirch 

von — Lehr» Canzeln, und Red⸗ 

Stühlen zu einer beſonderen Cron. 

Dem Lorber ifteigen , daß er nicht 

ſtill brenn n koͤnne, fondern dabey 

einen Schall gebe: und darum 

muß denen, die ihr Licht nicht ver⸗ 

bergen, auch der Lorber eigen ſeyn. 


Deren' Weilen dic heilige Maͤrtprer in dem 
Marty Kampffich wie die Löwen erwiſen, 
rern. 


ſollen ſie auch unter denen Geiſtern, 


Redens⸗Art ihren Verſtand an’ 
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wie Die Loͤwen unter denen Thieren, 
vas Befonderes haben. Aus der 
rpm deren Wolken 
richt ein himmliſches Licht hervor : 
und noch vielmehr muß ein ſolches 
folgenauf Die gewaltige Trennung 
der Seel von dem Leib in einem 
Blut » Zeugen GOttes. Haben 
doc in unferen Gaͤrten bie Paßions 
Blumen einen fonderen Werth, 
nur meilfieeine Gleichnuß mit dem 
Leyden Des HErrn haben: um mie 
vielmehr im Paradeis die Marty 
ver, an denen dieſe Gleichnuß viel 
lebhafter bluͤhet? Wir zweiflen gar 
nicht, daß die fuͤr den Glauben 
empfangene Wunden in einem glor⸗ 
reichen Leib ſchoͤner ſeyn würden, 
als die Roſen an dem Stamm, 
die Nubinen inden Ring, und die 
Sirahlen der Abend, Sonn an 
dom Himmel: dahero muͤſſen wir 
auch glauben, daß auch Die Seel, 
weiche die Glieder Des Martyrer 
im Lepden, wieder Dbrifte die Sol⸗ 
Date inder Schlacht, angefuͤhret, 
eine befondere Zierdterlarige. Und 
diefe Zierde Der Seel gehöret zu 
dem vergoſſenen Blut Des Leibe, 
roie zudem Purpur die Eron. Sob⸗ Deu peigi; 
cher allgemeiner Lchr» San deren gen IO- 
Gotts⸗ Gelehrten mag anjeko uns ANNI 
Prem Nachſinnen zum Weegwei⸗ gebühren 


“fer werden, einiger Maffen zu erreis Ale dreye:: 


den, zu was Slori jener Heilige in 
dem Himmel gelanget, deſſen Bilde 
nuß auch auf Erden foott, mi? ans 
heut und alldier in fo prächtigen 
2492 we 


IV. 


Erſtlich die re 
Cron der 
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Zierrath, und zwiſchen ſobiele Lich⸗ 
ter geſtellet wird. Jener Heilige, 
ber, weilen er, gleichwie unter des 
nen Vögeln nur bey dem Schwan 


Die weiſſe gan, Das ſchoͤneGeſang, f 


und Die 
ſammtreffen, vor vielen anderen 
Deiigen die Jungfrauſchaft, die 

ehre und die Marter veraniget, 
fi alle Gattungen deren himmli⸗ 
ſchenCronen aufeinander gehäuffer. 


JOANNES bon Nepomuck was 
diefer : Dann er wareerfllich eine 
Jungfrau; und feine Sungfraus 
haft mare, wie der Diamant 
hell und hart , rein und beftändig. 
Aus allen Mitteln, deren ſich Diefe 
ſo forgfältige , als haichle Tugend 
nicht zu verſehren bedienet, hat JO- 
ANNES mohl Feines überfehen. 
Don Kindheit an verfehliefle er die 
meifte Zeit in Kloͤſtern oder Kirchen, 
Die man mit Rechten entweder flats 
fe Veſtungen deren von Berfus 
— befallenen, oder ſichere 

aven der aus denen Gefahren 
fliehender Keuſchheit nennen mag. 
Leichtfertiger Geſellſchaften duffers 


te er ſich ſobiel, als in dieſer Welt 


geſchehen kan, aus einem durch ſo 
bieler ans beſtaͤrkten Wohn 
daß eine reine Seel unter piehifchen 
Menſchen fo leicht ihre Jung⸗ 
fraufbaft, als der Seigenbaum 
feine ——— denen Ei⸗ 
chen, ſo den Unterhalt und Luſt de⸗ 


roͤhlichkeit im Tod zus fh 


win (lo) af . 


koͤnne. Aus gleicher Urſach hands 
Iete er gar feltfam , und noch bes 
hutfamer mit Dem meiblichen Ges 
ſchlecht, deſſen Freundlichkeit weit 
daͤdliher als Die aͤrgeſie Feind⸗ 
aft iſt. Damit ſich nichts in die 
Augen dringe, fo dem Herz ſcha⸗ 
den mögte, hielte er felbe allyeit 
verſchloſſen, wann er offentlich auf⸗ 
fretten muſte; und mare hierins 
falls ganz recht Daran : dann ob» 
fchon dor Zeiten nur auf der Sa⸗ 
larifhen Straffen ein Tempel gen 

anden, welcher unter dem Titel 

er Herz ⸗ wenderifchen Venus ges 
weyhet worden , fo trift man doch 
ihre Bildnuſſen auf allen Gaͤſſen an, 
Wie Die Augen, fo hat JOAN- 
NES auch Die übrige Sinnen bezaͤh⸗ 
met, meil er ebenfals wufte, Daß 
die Heine Welt, wie Die groffe , in 
Brand gerathe, wann in jener de⸗ 
nen Sinnen , wie in Difer denen 


Sonnen» Pferden der Zügel ge 


laffın wird, Ale Unmägigkeiten 
durch weiche —* Gemuͤter wie 


die Dliven » Pflanzen neben Dem. 


Weinſtock verderben, waren - 
grauslich : alle Adtddtungen , u 

fer welche Die Heilige ihre Keuſch⸗ 
heit, wie die Gaͤrtner ihre Blumen 
unter die Dorn» Decken, ficher 
ftellen» hat er vor ganz fieblich ges 
halten. Durch das Brod deren 
Engeln, welches er vor dem Prie⸗ 
ſtertum ſehr oft, in ſelbem aber 


täglich genoſſen, hat die Engliſche 
ven Schweinen tragen, sinbüflen T 


ug:nd gang ungemein zugenome 
mn 


Bun to) u 


wen: und ich Tan fagen: ae 
OANNES habe fich miber die. böfe 

- Neigungen, wie Joab wider feine 
Verfolger , eben fofteif, aber weit 
giüdliber andem Altar gehalten. 

iß nicht , ob von denen Briefs 

fhaften, oder anderen Schriften 

dieſes Heiligen noch etwas vorhan⸗ 
—— den ſeye: dieſes habe ich wohl gele⸗ 
Sarıfr [EN , Daß in einer Kirch des Städte 
Dan. kein Saag, wo er die leichtere Wiſ⸗ 
IS, nel: ſenſchaften erlernet, fein Yahın von 
be noch iu eigener Hand an einem Altar noch 
leſen iſt) Bisherozu fehen fepe, zum fleiners 
nen Angedenken, toeın allein er feis 
ne Treu unterfchrieben. Vorberiſi 
ware Die Berehrung der Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter Maria, welche als 
len gemein, denen die Kungfrau: 
Schaft foftbar it, Dem Feufchen JO- 
ANNI fo eigen, als denen alten 
——*— die Anbettung der 
onne. Durch verſchiedene An⸗ 
dachten, durch twiederhofte Wali⸗ 
fahrten zu ihrer wunderreichen 
Bildnoß begehrte er von ihr genug⸗ 
ſame Staͤrke, wie die Kinder zu der 
Mutter um das Brod ſchreyen. 
Und dieſe Mutter hatte ihm auch 
noch als einem Kind, da ihn ein 
fruhgeitiger Tod ſchon aus der Wie⸗ 
gen in das Grab, ſo zu ſagen, an 
denen Faͤtſchen ziehen wolite, aus 
der Sefahr geholfen, aber eben als 

0 Die übrige Lebens + Zeit Durch die 
al» Strick der Belt unbefchädigt 
geführet. Mit allem diefem hat 

. nun JOANNES feine Zungfräus 


4% 
liche Reinigkeit bis in den Tod 
—— dem Tod dero fonderlihe 
Cron erhalten. 


Die Cron eines Lehrers im Him⸗ V. 
mel hat er gegen den Lorber » Kranz Auderent: 
eines WBeltweifen, die Doctor⸗Muͤ⸗ nn 

eines Rechts⸗Verſtaͤndigen, das 

t eines GOtis⸗ Geiehrten, 
welche drey ihm von der Prageri⸗ 
ſchen hohen Schul aufgefeget wor⸗ 
den, eingewechater. GOtt hatte 
ihm einen fertigen Verftand, und 
ec hat Diefem einen groſſen Fleiß zu⸗ 
geleget, mit einem und anderem 
aber fih in der Gelehrſamkeit fo 
hoch geſchwungen, daß auch diefer 
OANNES ein Adler heiſſen Fan. 

arum iſt auch vielleicht in feiner 

Grabſchrift der Nahm eines Lehr⸗ 
meiſters der erſte geweſen. Alles ( Was dat 
ſchon wiederum, mas einem ſol⸗ Amt eines 
hen zuſtehet, ift unferem-JOAN- Eebrers 
NI nicht abgangen. Denen Un, entpalte) 
wiſſenden ware Diefer Lehrer ein —— 
Leuchter, und ſein Unterricht ein 
Licht. Gleich wie zuzeiten ein Vat⸗ 
ter ſeinen Kinderen die Ruß⸗ 
Schalen bricht, damit fiedenKern 
genen fönnen, fo hat diefer hoch» 
verfländige Marm dem underfläns 
digẽ Volk die tieffeſte Geheimnuffen 
ganz deutlich gemacht. B truͤbte 
Herzen waren Durch feinen Troft, 
wie welke Pflanzen von dem More 
gen» Thau, erfriſchet. Andaͤchti⸗ 
ge Zuhörer fanden in feinen zierli⸗ 
hen Predigen ſoviel Suͤſſes als 

2443 die 
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bie Bienen inbenen Blumen. -Die, 
ß ſich der Kirch GOttes wider⸗ 
penſtig erwiſen, hat er nicht an⸗ 


s.Reg.ıs-derfl, als jiner Loͤw dem ungehor⸗ 


ſamen Propheten auf dem Weeg 
von Berhel, angegriffen. Wider 
Die Keger ſtritte er als im Samfon, 
Deren Berweistume von ihm, wie 
von jenem Rifen die zwey Saulen, 


Judie; 16- ymgeriffen worden ‚ wordurch Die 


Diogen: 
lib. 4. in 
Polem. 


Ketzeriſche Lehr⸗Saͤtz auch nicht ans 
derſt, als das Haus deren Phi⸗ 
liſtha irn, über den Hauffen gefals 
fen. Er predigte erſtlich in der 
Thein » Kirch denn Bauren und 
Burgeren, hernad in dem Prage⸗ 
rifhen Dom den Adel’und Hof, 
uͤberall aber die unverkleidete 
Wahrheit, und bey ſo ungleichen 
Zuhoͤreren mit gleichen Eifer. So⸗ 


gar der faule König Wenzel ſchrit⸗ 


te öfters von Anhörung feiner Pre⸗ 
digen zur‘ Ausübung guter Wer» 
Pen, wie aus der. Schul des Reno» 
erasesderraufchige Polemon, als 
ein Liebhaber der Nuͤchterkeit. 
Bald leitete JOANNES durch feis 
me kluge Anweiſung in einem Jung⸗ 
uen ⸗Kloſter feoinme Seelen zu 
olcher Bolfommenheit, daß wer 
immer an dieſer zahlreichen Kloſter⸗ 
Gemeinde unter Dem kalten Nord⸗ 
a. des Boͤhmerlandes ſoviele 
raphiſche Seelen gefunden, ſich 
eben ſo ſehr bewunderte, als jener 
reiſende Edelmann, da er das ers 
ſtemal verkoſtet, daß im Mo cau 
Anige Melonen ſo gut, und noch 


u (0) α 


beſſer, als im Welfhland ſeyen 
Bald hemmete JOANNES br 
of die Wutt des Kapfers, und 
ein unerſchrockener Eifer fehröchete 
Diefem viele gähe Entſchluͤſſe ab, 
daß fie nicht zur grauſamen Vollzie⸗ 
hung gelangten , wieder Reif die 
umeitige Fruͤchten tödtet. Webers 
haupt: alledrey Prager Städt, 
ja das ganze Königreich Boͤheim 
nahme von diefem Prieſter und 
Prediger feine Erleuchtung, der fo 
reich am Lehr» Stücdenmare, als 
der Abderitiſche Democrit an Eß⸗ 
Warren, welcher Doch Das ganje 
Kriegsheer des Kerres im Dem 
Anzug nach Griechenland einmal: . 
Koſt freygehalten, undalfo mehr - 
Menſchen fpeifen, als zählen Font; 
Wir Fan nun jroeiflen‘, —568 
hen Schaͤtzen der Weißheit in um ⸗ 
ſerem heiligen JOANNE — 
pomuck auch die himmliſche Cr 
einen £ehrerg geleget worden?" " Re 
"Dar Fame auch die Driffe, 
nemlih die Mäarters Eron: 


Marter» Cron ware fein einzige Dir@rom' 
erlangen, und darum auch das Marty 
ie vorm 


Leyden feine einzige Freud 
der Beſitz dieſer Cron in Denen 
himmliſchen Freuden anjetzt feine 
Seel ſchnuͤcket fo hat dero Hof⸗ 
nung ſein Gemuͤt vormals unter 
denen Peinen geſtaͤrket. Es iſt nem⸗ 
lich um die Hofnung des Himmels 
eine recht Goͤttliche Zaubetey die 
Schiner zen nicht, wie — 
em 


Die Drittens + 


Ser Hof⸗ mit dieferlaber, wird fürdie 
Aug; 


Tab ısı. 


wo (0) acsx. 
ht Shen u empfinden: und’ 30 


ſte 
Plag halten, wann er frine Plag 
hätte. Dur fie wurd aub JO: 
ANNES von N pomuck ſo fett, daß 
er zwar einen Menſchen im Empfin⸗ 
Den, aber mehr als einen Menſchen 
im Uebertragen zeigte: ein Menſch 
tie ein Sin. Ihm ift eines, ob 
man feinen Leib an der Folter mit 
Beuer plaget , oder von der 

een. in das Waſſer flürzet. Es gilt 
ihm gleich, ob -ihm aus denen » 
Wunden mitdem Blut das Leben 
entflielle, oder ob ihm mit dem 
Waſſer inden Mund der Tod bins 
eineinne, wann ihmnurder Tod 
im Waſſer die ausgeſchwemte Seel 
ander Sehigfeit act anländet, und für 
das entrunnene Leben eine Marters 
Eron zutraget. Ale Bitterkeiten 
bes fchmerzhaftigften Tods feynd 
ihme füß, a. fie ihn 


Anfhauung GOttes beförderen, 
noch mehr ais dem alten Tobias jene 
che Augen ge⸗ 


we i 
et. Die Ur 
5 


4 
nicht reden, als nicht ſchieſſen wol⸗ 
te: doch eine noch preis wůrdigere 
bey dem, melderdiebersterben, als 
reden wolte, und durch jenen ſtill⸗ 
ſchweigenden Mund geftritten, und 
—5 durch welchen er das Ge⸗ 
rin nicht verr 
** dem boͤſen Willen des Kayfers 
twiderfprochen hat. Diefeshat ihm 
fein Leben gefoftet, und die Mars 
* See ——— ward aus 
ehl des raſenden ers in 
Moldau⸗ Flu —— aus deſſen 
Dieffe feine in das 
rei 
—** in Aegypten, welches er be⸗ 
herrſchen folte, uͤberſetzet worden. 
So ſieghaft —— —— fein 
dien und vollbracht, 
und dardurch —* drey Cronen: 
einer Jungfrau, eines Lehrers; und 
eines Martyrers erobert: Data 
eſt ei Corona: & exixit Yincens, 
ut vincerer, 


11, 


yes ift feiner Sieaen noch VIL. 
> fein Ende, auch da er fehon Pak der 


wie dort Im. 02 


fen von einem Portugefifchen Sat 


aten , — er Hafen ver hu unterdenen Teiunpb /Gewoͤſbern "ab 


Eye 





DI des Empyriſchen Himm s ſtehet. 6 

die Ar —38— am Mit denen Siegen , -bermdn weh Ns | drep 

Platz ‚und den — von Nepomuck zu Sronen 

—— meiden feine iſt er auch zu einem fbüs:n 

habe. Das beißt wohl recht dem Seroalt undrmt gelauger Durch Nds 
ad die Zähn gigen: und ware Fe ' 

one Zweifel eine rahmliche Tapfens 4 , und zu hüten: Exie 

Pat in Dimjenigem, welcher lieber wir at yineeret, Der 


J 


J 
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um (0) dr 


‚Adler, und Loͤw 


durch lautere Siege zur himmliſchen 


Croͤnung ſich drungen, Exiv 


lers, 
wurden. U 
eben diejenige, 


ot vince- 


ferdurchleuchtigfte, und Grogm ch⸗ 


tigfte Monarch 


{einod , nemlich auf Das Haupt 
diefer Königin geſetzet worden , iſt 


ja die Eron ber 3 
maffen dieſes Königreih 


der Jungs 


fräulichen Mutter Maria gänzlich) 


gewidmet ifl. Die 
Eron, welche 
Haupt unlän 
Lorber gemenget, 
des Loͤwens, deflen ? 
Königreich im Schild , 


unter 
iſt ja 


Boheimiſche 
ſich auf dieſem 


die frifcht 
die Cron 


ildnuß Diefes 


umd feine 


Lande Kinder imLeib und Gemüt 


führen. Die 


Sron des Rs 


mifchen 


Rus, deflen Freyheit Die Waf⸗ 


fen unferer Königin 
wird in der © 

Welt die Eron des 
Daß nun diefen 
vierjachen unferem 
Sand u ANNES von Repomuck 


m 


verthaͤti gen, 
der ganzen 
Adlers genen⸗ 


mei⸗ 
ich 


auf vier Umſtaͤnde: auf bie Zuneis 
gung des Cron Huͤters, die Be⸗ 


it ſchaffenheit deren Cronen, die Ver⸗ 


dienften der Gecroͤnten, und auf 
das Gebett ihrer Unterthanen uns 
ter denen groflen Verwirrungen 
und Gefahren feit geftellet, wie das 
Scifliin meines Pauli bey beim 
Sturm aufdemAdriatifhen Meer 


l⸗ ſolang unverruckt und unbeſchaͤdi⸗ 


get geblieben , als ich felbes anvier 


fia Antern gehalten, 


Mich laſſet erftlich die Zuneigung 
des Sron » Hüters nicht warten, 
dasift, die Gunſi Des beiligen JO- 
ANNIS von Nepomud an feiner 
Hülf gar nicht jroeiflen. So tus 
gendreich er im Leben gervefen, fo 
wundert er anjego nachdem 
Tod. Es ſcheinet, als ob er die 
Schä feiner Glori nur zum Nus 
gen deren Menfchen, wie die Sons 
ne den Glanz ihrer Strahlen zur 
Beleuchtung der Erben , verwen⸗ 
de. Der Palmbaum flaltet an feis 
nen Aeſten felbfl ung Rena eine 

ten: 


tpeee JOAN- 


Jiche Menfhen ru o ihm um 
Hiifs fan Feiner-tlaget , dab er 
ohne halha geladen worden, Mr 


Att-27-: 


vHuL 
Erſilich 
ſeine Zu⸗ 
neigung / 


der 


tung durch 


25 60) xXe⸗ 


| ſolte fie unferer , unvergleichlichen 
; — Birke — „bleiben? 


‚Wir lefen unter denen Gefchichten 


Em — pie u 

(Zwey feiner Deiligfprechung. gerichtli 
—— unter ſuchet, und für folche erkennet 
diee Ser morden, daß er im Jahr eintaufend 
ſGdten ſicbenhundert und achttehen ein 
Maͤgdlein in den Fluß Vattava 
untet denen lauffenden Rädern eis 
wach dem ner Mühlim Leben erhalten, dabey 
Tod) . ihrauc fihtbarli Die Hand gerei⸗ 
chet habe: und daß er lang vorhero 
im Jahr eintanfend fiebenhundert 
“and eins eines Sräuleing ihrem ges 
Aahmten Arm wunderthärig dir Les 
bens ⸗Geiſter, und vollkommene 
re —2 — en ihr 
‚aber in einer, Erfeheinung mit Deuts 
lich orten ed The; 
i zefta halte dich ſtark und. beftän- 
‚dig. Und wie fonten wir zweiflen , 
‚Daß er eine fo gottfelige, und ihm 
ergebene Königin, als unfere Mas 
‚zig Thereſia ift, in dem Schwall for 
vieler andringenden Funden , bey 
‚den umfehrenden, und zu ihren 
Binden fi) wendenden Freunden 
‚ ohne Hülf laffen wurde : vier wie 
ſolten wir nicht vertrauen, daß er 
ihre die Hand bicten, feine Huͤlf 
* mit ihrem Unternehmen vereinigen, 
und ihren von GOtt ohnedem ger 
ſtaͤrkten Armen neue Kräften erbits 
‚sen werde? Ach ja! mein ganzes 
Gemuͤt erſchuͤttit fih in Froft, 
durch den Schall einer Einfpres 
“hung, in der ih ihn ruffend höre; 

" P. Don Pii Manzador, Pars 1. 
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Thereſta du Tochter deo weyland 
ſtarken und beſtaͤndigen Carls, 
halte dich ſtark und beſtaͤndig am 
deine Rechten, an die Treu dei⸗ 
ner Unterthanen, an meine 
Sürbitt, an die Huͤlf GOttes. 


Solche. Fürbitt um die Hülf. IR 
GOttes einzulegen , ift JOAN- Ander⸗ 
NES durch Die Befhaffenheit deren Seldraf 
Eronen, ſo wir ihm anbefehlen , pnbcı: de 
faft verpflichtet. Dann ift nicht die ren Ero- 
Eine, mit welcher zwey Andere fo uen, 


‚nahe, als eine Mutter und Schwe⸗ 
ſter verwandt ſeynd, Die Eron feis 


nes Vatterlandes ? Und ift nicht 
die Liebe zum Vatterland eine Be 

del, von der ich ſeſt glaube, 

fie nicht gusloͤſch, auch da fie über 

Die Wolfen, jagar über Die Ster⸗ 

‚nen getragen wird , daß die Heili⸗ 

e GOttes in den himmliſchen (Ficb zum 
Vatterland des irtdiſchen nicht Kauter⸗ 
vergeſſen? Die Lanzen Des Romu— IM 
lus, da er fie in die Erde geſtecket, 

‚fol gach Bericht einiger Geſchicht⸗ 
Schreibern in einen Schaiten: reis 
hen Baum ausgewachſen ſeyn: 
ich will und muß glauben, daß die 
Macht, welche unſerem JOANNI 
don GOtt in die Hand geleget 
ware, vor anderen ſeinem Vatter⸗ 
land , deſſen Eron, und Königin 
sur Bedeckung und Schutz fruch⸗ 
ten werde. Wir haben ja deſſen ein 
ſicheres Pfand eben damalen, als 
unſere Koͤnigin Die Boͤhmiſche Cron 
empfangen. Von diefer Croͤnung 
rr laſt 


Herrliche 


Giſchen 


Waffen im 


Dapern ) 


9, twie Der König Salomon 
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daft fich wohl auch fagen: Dataeft 
ei Corona : als unferer Königin 
die Böhmifche Cton aufgefehet 
worden , exivit vincens, ift fie 
zu folder Croͤnung von einem Sie, 
ge begleitet worden, ur vinceret, 
indeme mit diefer Croͤnung Die 
Nachricht eingetroffen jenes herr» 

Sieges bey Braunau in 


egderen'lichen € 
Offer Bayern, welchen unfer Königlis 


ches Kriegesheer den neunten May 
erhalten ‚ und in welchem wir bey 
‚nahe mehr feindliche Feld, Obrille 
—— * unſer ſeits ame 
riegs» Knecht gemillet haben. 
— dunker : der Loͤwenmuͤtige 
—5 von Lothringen, wel⸗ 
er den Nahm und Helden Geift 
von feinem iroß + Vattar angeer⸗ 
bet, undder undergleichliche Feld⸗ 
Marihall Ludwig Khevenhüller , 
dem die Stärke und Klugheit fei 
nes groffen Lehrmeiſters zu Thei 
worden: mich dunket, dieſe zwey 
Helden wolten zu der feperlichen 
Salbung unſerer Monardin ein 
ganzes geſchlagenes — — ’ 
\ y Ein⸗ 
mephung des Tempels feine gahl⸗ 
reihe Rinder, und Schaf » Diers 
den — Schlacht 


# 
Sp feynddurd die — Men 
Lilgen der Boͤhmiſchen Erone uns 
berteitlihe Lorber  eingeflocten 
worden: Data eft ei Corona: & 
exivic vincens , we (che &orber aber 
Denen Palmen in Eicien gleichen, too 
Aus einem alten Zweig hundert 


Alert 


ee) 


friſche hervorſproſſen, da die Fol⸗ 
gen dieſes 
Vin- 
cens , ut vinceret. Zweiflet nicht »- 
daß auch gu Diefen die ſtarke Fuͤrbitt 
deg heiligen JOANNIS von Nepo⸗ 
muceingar viel:s bepgetragen. 


Daß er ein noch ferneres würft , 
werden ihne ferner und vor allen 
beroegendie Berdienſte der Gecroͤn⸗ 
ten, das iſt die Rechten und Tu⸗ 


Sieges ſoviele andere 
‚glückfelige Streiche find: Vi 


X. d 
Drittens 
die Ber» 
di bee 
Gecroͤn⸗ 


genden unferer Königin. Ein wich⸗ ten 


tiger Compaß wendet fih beſtaͤu⸗ 
dig nach dem Nord⸗Stern: und 
von gerechten Anſpruͤchen Fan 
fi die Hülf des Himmels 
nicht abwenden. Wer ſich binges 
gen entweder bon einheimiſchem 
Ehrgeig, oder durch fremde Vers 
hegungen, wie Simon von böfen 
Seiftern in die Höhe tragen laflet, 
wird eben durch Die 


das Gebett Des Apoſtels 
Alürjet, und geefofle fh Die Deine 
fo heftig, daß er hernach Lebends 
lang hinten, und aufStelsen geben 
müfle. Die —— fo ein altes 
teutihes Do emefen, fuchten ih» 
re Wahrung au 
den, welche fie dod vi 
teften Zelderen viel leichter 
jiehenmögen: und fo moͤgen noch 
bisheroeinige Boͤlfer nit ruben, 
Sit lieben Das Schwerdt mehr, 
Alsdie Sichel, obwohlen fie mit 
Diefer ihr Brod, mit jenem cr nur 
w 


doc von ihren fet⸗ 
hätten 


ürbitt Deren 
Heiligen , wie jener auberer auf 


Shit 


mühefamen age xuhe. 


wer (Lo) Ki 


Unheyl einernden. Im Vollmond 
wird Das Meer zum: untuhigften: 
und aufgeblafene Gemüter Kon 
insgemein die Urſachen aller Ver⸗ 
wirrungen in der Welt, nur mit 
dieſem Unterſchied, daß fih das 
verwirrte Meer an jenem Geftien 
nicht rechen Eönne, denen’ Menſchen 
aber insgemein das Netter , wel⸗ 
ches fie gemacht, in ihre eigene Fel⸗ 
der ſchlage. Keine Hoheit ſtehet 
feſt, welche nicht auf Dem Recht fter 
het: die im Rechten: ſchwachen 
Grund hat, muß ſinken, nie die 
aniel. Bild⸗Saule des Nabuchodono⸗ 
for‘, ſo auf mürben Thon » Fuͤſffen 
iftandın, baldzerfallenift. Jene 
Cronen ſtehen feft „ welche auf dem 
echt ligen, und von der Tugend 
getragen werden, und jene Cronen 
erden von der Tugend gerranen, 
welche auf dem Hauprunferer Koͤ⸗ 
nigen ligen, weil fie eine lautere 
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alerbeften ; oder wie Pyrrhus der Des Ko: 
König la r welcher dem "igs Pyrr⸗ 
fehdrfeten: Degen Haben turde, Su: Icstes 
jum Reiche » Deo erflärer, fo"; 
waͤren feine Länder eben fo Durch 

diefen Ausſpruch, als durch das 
Erb⸗Recht bey Maria Therefia 
verbliben, melde Durch ihre Milde 

die befte Frau iſt, Clementiä, & 

Sin „ und an ihrer Gerechtig⸗ Köniali- 
Fjenen ſcharfen Degen hat, wel ber ©r- 
Ser an ihren Unterthanen niches 5eÖtioh € 
8 die Fra _— nur die 
after” vertilget, aber in Denen 
£ändern ihrer Beinden ‚ b 


5 freuung ganzer Kriegeheer 


men ein! nicht unfere: 
Soldaten, aber wohl ihre Kr 
Rrr — & Bi 2 


son 


ten kommen aus dem Himmel, 
De Beyſtand iſt mit Recht und Scha 
e 


nd permählet, Der Sieg 
war haftet ſich zuzeiten auch auf 
ungerechte Waffen,reiffet aber bald 
wiederum ab: und armaltthätige 
Ueberfallungenderen Ländern fönr 
nen wohl zugeiten einen guten Aus 
fang , aber müffenallgeit ein ſchlim⸗ 
mes Ende nemmen, und. gleichen 
hierinfals dem Jordan ⸗ Stroh, 
welcher feine Willen eine gute Weil 
durch Ceder » Dliven- und Lorber⸗ 
Wälder treibet,, aber bey feinem 
Ausguß in das todte Meer ſchuͤttet. 
Mecht und Tugend hingegen fan 
zwar eine Zeitlang Gewalt leyden, 
ewal kan nicht dauren. 
e haben zuzeiten wie 
Die ſchonſte Taͤg —— 
hei und 


[2 
fangs 


ger» Stadt, welche an. ihren Maus 
ven fovielgelitten hatte, nunmehro 
ein Pr 
und gecrönten Königin twordgn, Zu 


Saal unferer fiegenden | 


(0) CR 


aniego bie angenehmſte Muſick der 
Ü deren belorberten * 
Hoͤrnen, welcher uns jene Siege 
verfündet, die uns die Nothwehr 
abgezwungen. Wir ſchreiben alles 
dieſes dem Stegen des HErrn Des 
ren Heer ⸗ Schaaren, der Fuͤrbitt 
deren Heiligen, und unter dieſen 
beſonders des heiligen JOANNIS 
von Nepomuck zu. 


Dieſe Fuͤrbitt wird von ihmend» XI. 
ic auch Bone — 8 
ich meine Hofnung befeſtiget, nem ⸗ 
lich unſere Andacht zu * — 
ſehnd wenig Unterthanen unſerer thauen. 
Königin, die nicht Verehrer dieſes 
Heiligen wären. Und es ift aus Dies 
en Verehrern nihteiner, der nicht 
ein treuer Vaſall diefer 


waͤte, und ea Kane ame 
— 








nen gefchiehet. Mobertder 


un lo) ne‘ 


get, daß man in jener Gruben eis 


nen_groffen Gold und Silber Hd 


Schas gefunden , in welche ein 
noch gröfferer, nemlich feine Ge⸗ 
beine, verfcharret wordin. Deros 


toegen fan ih mir nicht beyfallen 


lafien, daß er die Schäg feiner 
Gnaden denenjenigen verfagen 
werde , welche die Länder mit feinen 
Kirchen, die Kirchen mit feinen Al 
tären, die Däufer mit feinen Bilds 
rufen, und ihre Herzen mit feiner 
Andacht erfüllen, mie von unferer 
Monarhin, und ihren —— 
3 

fiiheRönig hat eine Stadt im Bur⸗ 
gund mit Pfalmen » Singen um 
ihre Mauren eingenommen. So 
Ban ich hoffen, das heilige Geſchall, 
weiches in fo vielen Lob» Bitt⸗ und 
Dank⸗ Selten nun bey denen Altaͤ⸗ 
zen Des heiligen JOANNIS von 
Nepomuck zu hören ift, werde den 


immel belageren, das Herz dieſes hab 


iligen einnehmen, und GOtt 


rot 
deren hohen Hof⸗Kriegs⸗Raths⸗ 
uptern und Gliederen, und die 
Allergnaͤdigſte Befehle ihr x Koͤm⸗ 
gin am dero ganze Koͤnigliche Ar 
me, und aus ihrem Herze und 
Mund die eiferigfte Bitten an den 
bimmlifhen Hof, damit allzeit die 
Vollziehung fo geferantt, als weis 
der Rath, und gnädig der Befehl 
ſeye. Ich vertröfle fie Der Geweh⸗ 
rung, und fehdge mich mit der 
—*8* fo begluͤckt, als derfelben nicht 
würdig, Daß id von diefen Preise 
vollen Verehrern des heiligen JO- 
ANNIS ſchon zweymal/ und zwey , 
mal nadeinander auf dieſem Drt, 
derfonft weit fürte-flicherer Reds 
ner gewohnet ift, beruffen wor⸗ 
den, dieſem Wunderthäter das 
Lob zu Dede, weiches ich ‚heut 
in deme beſtellet, daß ich ihn einen 
gecroͤnten Cron⸗ Hüter erwiſen 
und hiemit für Diesmal gender 
ab. 


ſelbſt zur Webergab feiner Gnaden 
Preis ' der yerımögen. Soviel fan fich auch 
Kapferli> Hoffen eine. Dochläbliche, von web⸗ 
Koh fand Ahro Römifch » Kapferlichen 
Eanjlıy. Majeſtaͤt hinterlaſſene Hof⸗Kriegs⸗ 
Canley, Die fo eiferig in der Ver⸗ 
ehrung des heiligen JOANNIS, 
- als fleiffig indenen Dienften ihrer 
Königin il, und fo sur Ehr des 
Eriten, als für Erhaltung der 
Anderen gegenwaͤrtige Feperlichkeit fl 
angeftellet. Aus ihren ſchnellen Fe⸗ 
dern Bisgen bie weile Rathſchlaͤge 


1. Coriu. 
9. v. 25. 


3 vis k 


Matth. 5. 


Muttb..0: ſchroͤcket, ale die Slamm.. 


nd 
* 


—— — 
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des Heyl, als der Soldat um feis 
nen Sold, und für feinen ir 
ften. Leydet. und-flreitet für euere 
eigene Seel als Fungfrauen , oder 
wie Jungfraͤuliche Amazonen, wel⸗ 
che fich eine Bruſt gern hinrorgger 
fhnitten, nur daß fie zum Streit 
fertiger,, und. des Sieges wuͤrdi⸗ 
ger wären. Wann euch ein Buß 
oder Hand ärgert, oder hindert, 
ſchneidet fie ab, und werft fie hins 
meg. Aus dem abgerödten: Leib 
wird der Seel eine fa koͤſtliche Arge 
ney, als dem Leib aus Denen zer» 
fioffenen Perlen. Levder und fireis 
ftet für euere Seel, wieder Adler, 
welcher ſich durch den witrerenden 
Luft zum: Sonnen Licht dringet. 


.. Sucet das Lit, da ihr das Licht 


abt, damit ihr Kinder Des Lichte 
yet. Suchet die nothwendige Er⸗ 
kanntnuß. Viel wiſſen wenig,eben 
weil fie viel wiſſen wollen, und dar⸗ 
durch das einzige nothwendige nich! 
wiſſen. Leydet und ftreitet für euere 
‚tie ein Loͤw den he 

iet nicht. die, fo: dem Leib toͤdten, 


die Seel aber nicht toͤdten koͤnnen, 


ern foͤrchtet vielmehr den, wel⸗ 


€ det ihr euch Den geer 
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„ber Leib und Seel in die Hol ſchi⸗ 
den fan. Solder Schroden iſt 
der Chriſten befte Verwegenheit. 
So ſtreitet für euere Seel, umd fo 
auch fürandere. Streitet für uns 
fhuldige Seelen, wie Moyſes für 


— 


die Madianitifhe Jungfrauen. 


Entführer fie denen Verfuͤhrungen. 
Der Ben Wolf zur Deerd nahen 
ehet ‚und darvon lauft, hat fein 
obim Evangelio. Streitet für die 
Seelen, wieder Adfer um die Leis 
en. Wo immer eine Leich iſt 


und ſolt ihr nicht zulauffen, wo eine 
Seel zu gewinnen iſt? Streitet 
denen Serlen zu Nutz / wie der Loͤw, 
* — —— 
euch mit‘ nachdruͤcklichen 
nungen und auferbäulichen 
ſpielen gu nugen. So 
euch und für andere: 


— 


m 
Hüter Pape 4 


zum Echüs'r gewinnen» und’! 
eu. Dlich felbib als treue Erone 


EUREM 
27 0. PN wi 


Hüter gectoͤnet wirden / 


—— 
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Das Marth. 24 
hin derfanmnafen ſih auch Die Adler: v- 8- 


Ermahe . 


Y 


en (o) “> 1) 
Die achtzehende Bredig. 


Su LDhren des Beil. JGNATI von 
LOYOLA, Ftifter der Geſellſchaft IEſu. 


Gehalten an deſſen Feſt⸗Tag in dem Kayſerlichen 
und Academiſchen GOttes⸗Haus bemeldter Geſell⸗ 
ſchaft zu Wien den 31. Heumonats. 

: | | Im Jahr 1739. 


Inhalt. 


Des heilige Patriarch IGNATILS wird indem I. Theil als ein eehr⸗ 
Juͤnger des ganzen Himmels, indem Il. Theil als ein Lehrmei⸗ 
fer der ganzen Erden vorgeſtellet. E. 


Vorſpruch. 


Deſignavit Dominus & alios feptuaginta duos, & mifit illos 
binos ante faciem fuam, in omnem «ivirtatem, & locum, 
qoo erat ipfe venturus. 


Der HErr verordnete noch andere zwey und fiebenzig, 
und fandte fie paarsmweis vor feinem Angeſicht Her , 
‘in alle Städt und Dörfer, dahin er felbft Fommen 
wolte. . Luc, 16. Ders ı. 


. 6G Omen und Lehren ſeynd Stel ;ohme Lehren nicht weit, weil 
Mon uf \ die zwey Mäder, wel⸗ der, ſo zwar viel gelernet, aber feis 
lernen und che das menſchliche nem etwas gelehret hat, noch alle⸗ 
lebren! Ne Weefen zur Volikom⸗ weil innerhalb fich felbft fichen 

menheit führen. Ohne bleibt, Der für fi ſelbſt nichts 

Lernen fommt man nicht von Der gelernet hat, iſt eine dunkle — 


I 1 ; 


aber der anderen nichts Ichren will, 
it auch fein beiler Tag, weilen er 
das empfangene Licht nur im feinem 
Gehirne ‚mie fich zugeiten die Sons 
- ne unter trüben Wolfen vrripers 
ret. Der nicht lernet, liebt fich ſelbſt 
wenig: der nicht lehret, haſſet ans 
dere zuviel. Der nicht lernet, iſt all⸗ 
-zu verſchwenderiſch: und der nicht 
lehrer, allzu farg, indeme der Er⸗ 
fte dasjenige nicht annihmt, mas 
ihm hoͤchſt nothwendig ift, undder 
Andere dasjenige nicht ausgibt , 
mas erüberflüßig hat. Ein Menſch 
melcher bey der Lehr» Band. nicht 
figen will, wird niemalen im Die 
Höhe kommen: und ein anderer , 
der auf die Lehr» Canzel nicht. fleis 
gen will, wird unter Die Bank 
der Bergeſſenheit gefchoben met+ 
den. Jener weiß von nichts ande 
rem: und von diefem werden ans 
dere nichts. wiſſen. 


Die alte 
en: ein fleißiges Lernen muͤſſe den 
nfieih der Natur erſetzen, kraft 

«welchem felbe den Menfchen in ſei⸗ 
ner Geburt nicht vollfommen aus⸗ 


‚gemacht, Wir Chriſten fagen, ein 


olches Lernen müfte vielmihr den 


leider Natur fortführen , weil. 


diefe den Menſchen sum Gefäß % 
macht, welches alle Ding fallen 
Fan, wann er ſid nur, felbjt füllen 
wills, An der G:Buri RE 
Menschen gleich: Durch, das Leps 


*De — + * die al ie ri cin 


zen pflenten u far 


un (lo) 


die rauhe Diamanten Durch dem 
Schleifſtein zu Edelfteinen, und 


der Marmel dur den Stahel zur 


Bildnuß. Ohne Lernen koͤnnen 
wir nichts wiffen : und ohne Wiſ⸗ 
fen feynd wir von den undernuͤnfti⸗ 
gen Thieren faft in nichts anderem 
unterfehiedeny als daß wir fönten 
—— Es waͤre dem 
Menfchen eben fo nachtheilig, wann 
er feinen Geiſt Durch fleifiges Ler⸗ 
nen’ nicht bergröfferen wolte, als 
wann er dem Leib nach fo Elein vers 
blibe, wie er gebohren worden. 
Pur darum har die Schrift jenen 


ein. Kind genennet, welder fon ini os. 
hundert Jahr erlebet „ weil de —— 


Geiſt allſeit roh gebliben iſt. Keine 
noglipere Bemuͤhung, als 
feet ausarbeiten. Wir verthun 
Die Lebens « Gelee mit Gewinn, 
wann mir Dur deren Erfi 
em unfere Seel mit denen Wiſ⸗ 
enfhaften bereichen. Der Leib M 


ein Unferthan der Seel; dahero 


foll er zu dero Unterhalt und Prabt 


feinen beſten Saft zinſen. 
Schmeismwird nienalen nutzlich 
verſchuͤttet, als mann mit 


das Gewuͤt begoſſen wird. 


erwärmen den Biken ; dahero 
ohne dam Wilen Die Ohodümub: 
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debens » Hig, das ift , eine Seel 
ohne Geiſt. Unſere Natur iſt wie 
der Schwam, ein ungewichtiges 
Ding ‚bis fie den Saft deren 
MWiflenfhaften, wie jener das 
Waſſer an fi gezogen. Ohne 
denen Wiſſenſchaften ſeynd wir 
was Samſon ohne denen Augen: 
wir vermögen nichts, oder vermoͤ⸗ 
gen nur das, mas ung felbft und 
andere verderbet , mie Dorten Der 
blinde Held fomohl als fein Feind 
an denen gerfallenen Mauren feis 
nen Blut » Kaften zerſtoſſet, und 
feine Seele ausgieſſet. Ein fleifs 

ger Lehr » Jünger hingegen ers 

bet fi aus feiner Untüchtigkeit. 
Er gibt fich felbft neue Sinnen, 
und zwar beffere , als er von der 


Natur befommen, mie insggemein 


> 


jene Aeſte koſtbarere Früchten tras 
gen , welche nicht die Natur aus 
dem Baum getriben, fondern ihm 
Die Kunft eingepfropfet hat. Er 
befommt ein Ohr, welches die 
Stimme der Bor» Belt, ob fe 
be fhon mehr taufend Meilen de⸗ 
ren Fahren von ung entlegen iſt, 
verftehet : und er befommer eine 
Sprach, welche eben fo weit in 
die Nach ⸗ Welt wird gebörer wer⸗ 
den, Er verfichet die, welche nicht 
mebr ſeynd, und wird von Denen, 
die noch nicht fepnd, wann er nicht 
mehr ſeyn wird, verflanden wer⸗ 
den, da er anjego andere Bücher 
lieſet, und hernach andere feine 
Schriften, Die er, oder feine Tha⸗ 
F. Dos Pi ddaunador, Farsl, 


* 


IH 


ten, bie anbere befchrieben , leſen 
toerden. Er befommer ein Aug 
in der Seele , welches unter die 
Erden , und über die Wolken 
durchdringet, da er bald die na 
türlihe Geheimnuſſen entdecket, 
bald denen uͤbernatuͤrlichen na 
denket, und die ſonſten unbegreif⸗ 
liche Ding faſt mit Händen greife 
fit, Mit Lehrnen demnach wird 
der Menfh ein volfommener 
Menfh ; und ohne Lehrnen fan 
er auch fein vollkommener Chriſt 
feyn. Ein ungelehrtes Gemuͤth ift 
toie ein ungen ter Ader. Die 
fer traget feine 


zeigen fich nur Unkraut und Diftel, 
Es waren Zeiten , in welchen gr 
Erden die Goͤttliche Wiſſenſcha 
nicht geweſen. Was ift Damalen 
auf Erden geweſen ?_ Höre den 
Propheten : 
DEI in terra, 
mendacium, & homicidium, & 
furtum, & adulterium inunda- 
verunt. Da die einzige Weis⸗ 
heit abgangen , ift alles von Flug 
und Lügen, von Morbthaten, 
Ehebruch und Diebftählen über 
angen. Der Ueberfluß deren La⸗ 
en hat Feine andete Ur⸗Quell, 
als den. Mangel: deren Willens 
fbaften. Nicht viel anderft auch 


ein anderer Prophet. Propterea, air 5. 
fagt Iſaias, propterea captivus ’' 1% 


ductus eft populus , guia non 
habuit ſcientiam. -Propterea di- 
Ss latavis 


Iumen , und jes uni 
nes feine Tugenden. Auf beeden peis, 


Non eft feientia Ofer 4q, 
Maledictum, &ra 


Ibidem 
verfü 
auteced, 
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latavir infernus animam fuam , 
& aperuit os fuum absque ullo 
termino „ & defcendent fortes 
ejus, & fublimes, gloriosique 
ejus adeum. Mur feiner Un- 


-wiflenheit hat das Volk feine Ge⸗ 


fangenfhaft zu danken. Die Un⸗ 
Ma bat die Höllen erweite⸗ 
xet, und dero Rachen eröfnet, 
Die Unmiflenheit hat der Höllen 
Macht über die Ördnzen geführet, 
und ihrer Flamm noch diefe Kraft 
ugeleget, daß fie auch Die Schlag⸗ 
Aume des Feuers versehre : Abs- 
ue ullo termino, Nichts ſtehet 
0 feſt, nichts ligt fo hoch, fo die 
niedere Unmiffenheit nicht bis in 
die Höllen beuget : Defcendent 
fortes ejus, & füblimes, glorio- 
sıque omnes, Alles Unheyl des 
Volks, auch die * Straffen 
werden der einigen Ünwiſſenheit 
beygemeſſen. Der Prophet hat 
ſchon vorhero viel andere Fafler 


Des Volle, aber uoc nichts von 


ihren Straffen gefehen. Es geis 
et ſich aller Hausrath der Uppigs 
eit; Cythara, & Iyra, & tym- 
panum , & Tibia, & vinum in 
convivis veßris. Und ich hätte 
geglaubt, die Wollüften fengn der 
nächte Weeg su Denen Peinen; 
aber Die Iſraeliten werden En 
Straf gezogen, nicht da fie fi 


digen, fondern da fie mio teilen 
us ef 


Propterea captivus ducte 
populus, qula non habuit feien- 


Ham, Die Hüllen bat ich öl 
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net, da bie Bücher zugemacht wor⸗ 
den: Aperuit os fuum. Ich häts 
te geglaubt, der Wein hättedie 
Höllens Porten, wie ein anderes, 
mal der Eßig die Alpen durchboh⸗ 
ret, und in felbe einen Weeg bis 
reitet: Vinum in conviviis ve= 
ſtris. Jetzt muß ich hören, die Uns 
wiſſenheit hätte jene Ritz in die Er⸗ 
den geriſſen, Durch welche ſoviel 
Seelen in die Hoͤllen verfallen 
Quia non habuit ſcientiam. Ich 
will noch ehender mit der Leyten, 
als ohne Buch der Hoͤllen entfprins 
gen: Cythara, & Iyra, & tym- 
panum, &tibia, & vinum in 
conviyiis veſtris. Propteresca- 
ptivus dudtus eft populus mens, 
guia.non habuit fcientiam, Die 


Hoͤll ſchweiget, wann du ſchwel⸗ 


geſt: fie bellt dich an, wann du 


ein Idiot biſt: Proptetea dilata- 
vit infernus animam iuam , & 


aperuit os faum, Halt: man nuns Durd) die 


mehro gegen. Diefer 2Beiffagung Ahlen 


eine andere eben dieſes 
jene Weiſſagunz, in welcher er die 
Verbuͤndnuß des Wolfen mit 


Schaaf, und die Freund ſchaft wi⸗ | 


ſchen Denen unfreundlichften 


I werden fi 
— 


ven entwirft‘; Habitabir: lupus Iaiz ı1.. 


cum agno, & pardus cum hædo 
accubabit , &c. allwo er vorge⸗ 


fagt : Non nocebunt, & non 


occident in univerfo monte fan- 
Bes die Bi der wilden Thier 

wurden nicht mehr ſchaden, und 
die Schwerdter ——— 


N — * u 


— 
— 


— 


’ 


' 


— — 


Gen, 29: 


ww (0) ar 
feinen meht toͤdten. Ich will nicht 


grociflen, Die Liebe merde ſoviel Gu⸗ 


tes fliften. Der Liebe ſiehet zu die 


Machgierigfeiten aus denen Herr 
en zu heben , und Die Mord⸗Saͤ⸗ 
ei in ihre Scheide zu ledden. Nein 

nicht Die Siebe, fondern die Weiss 
eit ‚bat ſoviel zuwegengebracht. 

8 heißt: Non nocebunt, & non 
occident in univerfo monte (an- 

&o, quia repleta eft terra feien- 

tia Domini, Den Platz, fo Die 

Wiffenfhaften beziehen, muͤſſen 

die Laſter raumen. Die Laſter koͤn⸗ 

nen nur in einem finſteren Gemuͤth 

herefchen , mie Die Geſpenſter im 
der Naht: bey anbrechendem 
Tag verfchminden die Gefpenfter , 
bey Ausheiterung des Vernunfts 
die after. Dre wahre Weisheit 
iſt eine Königin, welche nicht von 
ungeſtalten Mohren⸗Zwergen, 
ſond ern von Denen edleſten holdſe⸗ 
fiaften Jungfraͤulen begleitet wird. 
Sie finef in dem Chor diren Tu⸗ 
genden. Der Menſch erkennet 
dureh die Wiſſenſchaften die 
Schönheit der Tugend , und die 

äßfichkeit des Lafters, dahero 
ommt, daß er jene umarme, und 

Diefe verſchmaͤhe, wie ein Jacob, 
nachdem er beyden, der Lia und 
der Rachel recht in Das Angeſicht 

giſchauet. Wir werden tugend⸗ 
ih , wann wir weis ſeynd, und 
wir werden Yoeid, wann wir nvr 
fleißig im Lehrnen ſeynd. Wit ei⸗ 
wm Wert: ein Menſch, dee heiß 
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fig Iefenet, befchäftiger feine Ju⸗ 


gend, zieret feine mannliche Jahr, 
und bauer feinem fallenden Alters 
thum eine Stüge ; dahero kein 
eringes Lob ift: ein fleißiger Lehre 

ünger ſeyn. 
ob ift noch ein groͤſſerer 


m. 


Ruhm einen eiferigen Echrmeifter Preis des 
vertreten, mei Die Lehrende bes kebteus 


nen Lehrnenden , tie die Eltern 
denen Kinder vorzufegen. Der 
Geitz iſt niemalen verdammlicher , 
und die Freygebigkeit niemalen 
preistwürdiger , als in Austheis 
fung deren ehren. Wer die ges 
ſchoͤpfte Lehr nicht toiederum frems 
den Köpfen eingieſſet, ift wie ein 
gr ju troͤckene Erden, welche den 

egen alſo hineinſchlucket, daß ſie 
denen ren en feinen Saft geben 
far. Die Stüffe ſtehen niemalen, 
als wann fie gefroren feynd : nur 
eisfalte Gemuͤther ſeynd, in wel⸗ 
chen die Wiſſenſchaften erſtarren, 
daß ſie nicht weiter kommen. Man 
fan fie ſowohl als den geitzigen 
Hirſch tadlen, welcher fein rechtes 
Horn, das dem Menſchen heyl⸗ 
ſam iſt, vergrabet. Wir felbft 
wurden die Sonne einen Dieb 
ſchelten, wann ſie die noch ſo der⸗ 
wirfliche Daͤmpf unferer Erden 
nur an ſich ziehen, und ſelbe uns 
nicht wiederum durch den Regen 
geben wolte. Wir wurden die 


Stern verklagen, mann fie das — 


von dem Schoͤpfer empfangene 
Licht nicht auf uns wurfen. Anje⸗ 
Sos 2 tzo 


r\ 
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2 preifen teie fie, daß fie ihre 
trablen mehr zu unferer Ber 
leuchtung, als ju ihrem Glanz 
bermenden. Die Gelehrten fols 
en nah Anweis der Goͤttlichen 
hrift eben mie die Stern bes 
f&haffen feyn : Qui autem dodi 
fuerint „ fulgebunt quafi fplen- 
dor firmamenti, & qui ad jufti- 
tiam erudiunt multos , quali 
ftelle in —— zternitates. 
Sie vergröfferen ihr Licht, wann 
fie felbes —— wie jenes Licht 
einen groͤſſeren Stein befiget , 
welches mehr Strahlen von ſich 
toirft. Die Nothwendiykeit macht 
bie Eehrmeifter bey allen Menfchen 
fo anſehnlich, als Die Aerzte bey 
denen Kranken , weil diefe ohne 
jenen nicht gefund , und wir ohne 
denen Lehrmeiftern nicht gut leben 
können. Die Natur hat das 
Drummens Wafler, aber auch das 
Betrank des Vernunfts in die 
Tieffe verborgen. .. Ein unreiffer 
Rerftand fan felbes ohne fremder 
Bephuͤlf nicht an fich ziehen ,_fo 
wenig die ſchwache Kinder + Ars 
men einen vollen Waſſer⸗Eymer 
Frege Derohalben will der 
ehrling an feinem Meifter immers 
dar etwas mehr als Menfchliches 
erſehen, tweilen er ſich ſelhſt als 
einen Menſchen, feinen Lehrmei⸗ 
fter aber für ein gar Mehreres als 


den haben far all ihre Lehrmeifter 
er verfeget : und 


gen, z fich ſelbſt Ir Die alte Hey 


— 
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wann Alexander Ber Groſſe Ari⸗ 
ſtotelem, von dem er ſeinen Unter⸗ 
richt, dem Vatter Philippo, von 
dem er das Macedoniſche Koͤnig⸗ 
reich uͤberkommen, vorziehet, er⸗ 
höher er die Lehr» Stühl über ben 
Königlichen Thron. Wir Chris 
ften milderen zwar dieſen allzuhef⸗ 
tigen Eifer in Erhebung deren, - 
welche ung untermweifen, und wol⸗ 
fen felbe weder GOtt an die Seis 
te, noch denen Eltern über Die. - 
Häupter flellen ; aber wir ehren 
fie hiemit weit beſſer, wie Derjenis 
ge, welcher eine Heine, aber gute 
Muͤm giebet, mehr ſchenckt, ale 
der ein groſſe und falfche ertheilet. 
Wir nemmen dem Schöpfer nicht, 
was wir ihnen beylegen; aber wir 
raffen Doch von denen Geſchoͤpfen 
die befte Eigenſchaften zufammen, 
um aus felben ihren Ehren-Krany 
zu binden, und ihr Lob zu entwer⸗ 
fen. Bald vergleichen wir fie mit 
einem Blumen » reihen Feld, wel⸗ 
ches fich ſelbſt eine Zierd, und ans 
deren eine. Erquickung traget. 
un. mit —— Spiegel⸗ 
as, welches die aufgeg | 
Hig verdoppelt, und in —9 — 
ter Maß weiter ſchicket. Bald ſa⸗ 
gen wir, ihre Hirn ſeyen wie des 
Granat⸗Aepfels Schaale, weil 
beede die koͤſtlichſte Kern von ſich 
ſelbſt hervorgeben. 
wir behaupten, ſie 


nfebaft Deren guͤti mals 
— nur 
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dern au für ihre Nachkoͤmmlin⸗ 
- ge bauen. Wir kuͤſſen ihre hinter⸗ 
laffene Schriften, als die Heilig⸗ 
thümer dee Weisheit, und den 
Ueberreft ihrer Lehren. Beken⸗ 
nen dabey, daß teir in felben mehr 
Soͤſſes und Wiedliches für unfern 
Geift, als Samfon in denen Bei⸗ 
nern feines abgeleibten Löwen fin 
den. Wir bewunderen ihre Ges 
der als eine Flügel, ınit welcher 
ihre Nahme dee Sterblichkeit ent, 
flogen iſt, und welche ihre Lehr 
und Ehren » Ruhm auch in Die 
entfernefte 
Mit einem Wort: ein Lehrmeis 
ſter, gleichwie er faft unter allen 
Menfchen den meiſten Nutzen brins 
get, allo befommt er por al 
len faft die meifte Ehre. Dahers 
fehr ruͤhmlich it, ein eiferiger Lehre 

py. meiſter genennet werden. - 
Has dem Iſt es aber fo rähmlich, ein gu⸗ 
Vorgehen ter &chr » Zünger, noch rühmlicher, 
den wird ein eiferiger Lehrmeiſter heiffen, fo 
— Bor⸗ ab ich in zwey Worten einen vol⸗ 
Wr kommenen Lob » Spruch von je⸗ 
GNA- Nem Heiligen , welchen ich anheut 
TU ard- von dieſer Canzel zu preifen hab. 
Be Lob j Ich därfte nur fagen : Ignatius 
um Bey, DON Loyola, der groffe, Patriarch 
Singer det deren Gefellen IJEſu 8 ein tref⸗ 
anzen licher Lehr⸗Juͤnger, und ein noch 
immels, beflerer Lehrmeiſier geweſen. Das 
und ein waͤre ſchon Fein kleines Lob; je⸗ 
Lehrmeier doch für den groffen IGNATIUM 
der namen; mie nicht alles, was nicht Hein 


is großgenug. Woes gröiler, 


Länder übertrager, fie 
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als bie ganze Erben, und nicht 
viel ſtleiner, als der ganze Him⸗ 
mel, mit bem will ich mich endlich 
begnügen laſſen. Man verfiche 
mich : der Ruhm eines Lehr» Juͤn⸗ 
gers nimmt den gröften Theil ſei⸗ 
ner Groͤſſe von der Fuͤrtreflichkeit 
feines Lehrmeifters, und will man 
zuzeiten [don gefagt haben, dieſer 
Menſch weiß viel, wann man nur 
fagt: er hat von dieſem Lehrmei⸗ 
ſter gelehrnet. Nemlich, «8 ift 
auch unter denen Gelehrten ein be⸗ 
ſonderer Adel, welcher in dem be⸗ 
het, daß man aus einem beſſt⸗ 
gen nicht das Blut, fondern Die 
Lehr gefchöpfer habe. Hingegen 
ift auch der Lehr » Zünger nicht 
felten feinem Meifter zu gröfferer 
Ehre , und verhalt fi, wie tine 
Kerze, welche eben ben, fo fie ans 
zündet, in heilen Schein ſetzet. 
Sa: es ift Die Lehr eines Meifterg, 
mann felbe in gufe Köpf fallet, 
viel gläcfeliger, als eine Stimm, ' 
welche den Echo finder, meil ſelbe 
nicht wie dieſe, nur ein halbes 
Wort, fondern einen doppelten 
Ehren ⸗Nahm juruckbekommet. 
Demnach macht der Lehrmeiſter 
ſeinen Juͤnger, und der Juͤnger 
hinwiederum ſeinen Meiſter groß. 
Was Groſſes demnach wurde ich 
von IGNATIO reden, wann ich 
erweiſen konte, IGNATIUS ſeye 
ein Lehr» Juͤnger des ganzen Him⸗ 
mels, und ein Lehrmeiſter der bi 
gen Erden geweſen. Das biefle 
S883 wohl 


sıo 


mohl recht, auf denen gröften Unis 
verſitaͤten mit Ruhm gelehtnet, 
und gelehret haben. Das hiefle: 
IGNATIUS feye einer diren vor» 
nehmften Füngern GOttes: De- 
fignavit Dominus & alios, und 
einer deren gröften. Lehrmeiſtern 
deren Menfchen gemefen : Et mi- 
fit eos in omnem civitatem & 
locum. Ein Juͤnger, welchen 
Chriſtus in feine Schul auſgenom⸗ 
men: Defigaavit, und ein Meis 
fter, welchen er zum Unterricht. der 
Welt ausgefchiefet : Mifie. Und 
dns kan ih, und Das werd ich er⸗ 
weiſen. 
1. 

r Nr haben anheut erſtlich 
— a als eınca 
Behr. Yan, Lehrling, und eben Darum mit dem 
ger des ¶ Buch im der Hand zu betrachten. 
sanıın Eben ſo ſtellet er fich gleich bey dem 
Dimmeld. Anfang feiner Belehrung, und 

twar auf jenem Bethe, auf wel⸗ 
ches ihn von denen Stadt» Maus 
zen Pampelona der Gewalt einer 


feindlihen Stud » Kugel gewor⸗ kruͤmme 


fen. In diefer Ligerftatt ift er am 
dem Leib durch eine himmlische 
Arzney, an Ber Seel durch ein 
iſtliches Buch gefund worden. 
So neh nicht, ob jemalen in der 
t ein fo gtüclicher Fall gefcher 
ben, als der Ball meins Pauli 
ware : und ich weiß auch nicht, ob 
Imnadea. ber Gab, eines Menſchen 
A FEIDY 


At 
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dem Fall meines Pauli ſo gleich 
als der Fall IGNATII gemefen» 
Das weiß ih: von beeden Fällen 
fegen zwey Apoſtel aufgeſtanden, 
deren ein jeder ein Lehr⸗Juͤnger 
des Himmels , und ein Lehrmei⸗ 
ſter der Erden geweſen if; Man 
kan wohl fagen: Feinem Menfchen 
habe jemalen eine Arzney fo gutz 
als IGNATIO feine &Bunden ans 
geſchlagen. Gluͤckſeliger Kal! du Geiz 
hat IGNATIUM auf die Erden elheielb 
gewot fen, aber vom der; Wen d 
aufgehebt. Heylſame Wunden! 
durch dich iſt ein Gebein I6NA- 
TIE geſchricket, aber durch dieſen 
—— ber Die = GoOttes 
in deſſen Herz einen Eingang ge⸗ 
funden. Heyl ⸗ volles Feld / Stuck! 
du wareſt nicht mit aͤner Kuel, 
fondern mit dem Hepl IGNATIF 
geladen , dich hat kein feindliche 
Hand, fondern das Beuerödte 
licher Liebe losgebrennet. Mild⸗ 
reihe Kugel? Du wareſt ein lauten 
te Stücks » Kugel, jadu warf 
feine Kugel, fondern em Pfetver 
Liebe, du haft IGNATIUM : 

t, damit er dem Fe 
den GOtt nicht mehr entlauffen ° 
konte, und aus der Welt nicht ge⸗ 
hen, ſondern fliegen muſte. IGNA- en 
TiUS fallet ; und in dieſem Fat 
it an IGNATIO wahr worden, = 
was Die 


u 5 


Pſal. 9 
v. 13. 


Gen. 2. 
v. 24. 
Ibidem 
v. 22. 
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Theil Africa ſeinem Rom unter 


Diefer Fall erhöhet ihn gegen den 
Himmel , wie den Palmbaum, 
warn er gebogen wird : Jultus 
ut palma florebir. IGNATIUS 
fallet; und Durch dDiefen Fall wird 
fein Fuß zerſtoſſen, und ſein Herz 
zerknirſchet. IGNATIUS'FAlleR; 
und Durch dieſen Gall verliehrel er 
ein Bein, damit eine neue Eva er⸗ 
funden werde, welche allen Leben⸗ 
den eine wahre Mutter abgebe : 
Mater viventium , das ift, feine 
Lieb » volle Geſellſchaft, melche 
durch die Belehrung ſoviel Kinder 
der Kirhen GOttes gebohren , 
und ihr durch Die Unterrichtung 


fait alle gefäuget hat. IGNATIUS | 


fallet, aber wie ein Ballen , wel 
cher defto höher aufhupfet , je ge 
mwaltiger er auf den Boden ges 
worfen wird. - IGNATIUS fals 
let, und wird Durd das Anbrel⸗ 


len eines Mauer⸗Stucks geftürs 


get; aber er fleiget durch ſolche 
Stürzung, mie die Wahr Wels 
len, wann fie an die Steine ſtoſ⸗ 
fen. IGNATIUS fallet, da er in 
ber Deftung Pampelona belagert 
wird; und.diefer Fall feines Leibe 
fhwingte fein Gemuͤth zu GOtt, 
wie Das Mier, welches nur bey 
einem’ Sturm fallet, und fleiget, 
IGNATIUS falet; und in Diefem 
Ball umarmet.er die Erden, wie 
Scipio durch feinen Fall den Afris 
canifchen Boden, zum DVorzeichen, 
daß er baid Die ganze Erden feis 
‚nem GOtt, wie Scipio den Welt⸗ 


rit 


werfen werde: Jam te Africa te- 
neo, Noch einmal gluͤckſeliger 
Gall! Durch welchen jener IGNA- 
TIUS aufgeftanden , fo hernach 
die fallende Welt aufgehalten. 
Wieviel haben wir durch den Vers 
luſt einer Veſtung gemunnen! Ich 
fan faſt nicht mehr ſagen, als 
wann ih nur fage : mir hätten 
IGNATIUM gewonnen. Wie⸗ 
vieler Siegen Mutter ift diefe Nie⸗ 
derlag worden ! wie Diele Wild⸗ 
nuſſen hat das vergoffene Blut die⸗ 
Per Feldherren befeuchtet , Daß fie 
einen Söhnen lauter Palm Reis 
fer, und Lorbers» Zmeig getragen?! 
Er ınufte die Beftung Pampelona 


an die Eron Branfreih, fein Dei ©: : 


an den Himmel, und die Welt 
muft: fi an feinen Eifer ergeben. 
In feine Sefangenfhaft wird et 
der hoͤlliſchen Banden 1085 und 
da er ſeiner Kranckheit abwartet, 
erhaltet er die Gefundheit- Der 
Seelen. 

So wahr if, meine 


weiche uns dor allen zu drucken 
dunken. Nach dem Bericht des 
Seneca, und unſerer eigenen Er⸗· 
fahrnuß wiſſen wir, das Erdbe⸗ 
ben habe nicht ſelten die Gibaͤude 
nicht nur feſter geſtellet, die Mau 
ren nicht getrennet, ſondern 
Stein ns beſſer zufam m 
; UR« 


& fon fo of SHeiten?, * 
was ich ſchon fo oft geſagt, und Vortheile 
geſchrieben Habe , daß ung ebenderen wie 


jene Zufäg insgemein erhebe * Zur 


f12 . 


Quxdam ‚parum aptata pofitu 
fao, & a fabris negligentius, fo- 
lutiusgae compofita terræ motus 
fepius agitata compegit. 
gleiches befchiehet noch öfters bey 
denen Menfchen. Wir fallen nicht 
allzeit, wann mir geworfen wer⸗ 
den: oder, wann mir fallen, ters 
Den mir öfters nur in Die Höhe gu 
morfen. Der Unfall, fo ung in 
die Tieffe fenfet , thut zu Zeiten 
nichts anders, als daß er einen 
tieffen Grund zu unferer Fünftigen 
Hochheit leget. iel nuget ung 
ins füuftig, mas ung anjetzo ſcha⸗ 
det. Die Roͤmer hätten anjetzo 
keine ſo ſchoͤne Haͤuſer, wann die 
Gallier ihre erſte Haͤuſer nicht vers 


jib. wüftet haͤtten: Incendium illud 
et. quid egit aliud 2 Diefe Brunf 


t Rom nur einen, Glanz gege⸗ 
ben 5 und ihre Verheerung hat 
nichts anders, als die Armuth bin 
tweggenommen : Paftorum cafas 
ignis ille,. & flamma pau 
tem Romuli abfcondit. Der den 


Ein d 


perta. mie den —“ See⸗ Helden 
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ket, weil es ſelbe nur von dem Koth 
geremiget. "Die erſte Brunſt hat 
Die Koth » Basen zu Ziegel gebas 
en, und die andere Die Ziegel in 
Marmor verwandlet. Anders 
märtig ift es auch nicht anderſt er⸗ 
m Die Beuerss Brunfi, fo 
jebem ganzer Jahr auf dem Eiland 
Madera gedauret , hat zwar die 
Waldungen abgebrennet, auf de⸗ 
ren Plaͤtz aber * jene Gaͤrten 
ſtehen, welche auf dem Atlanti⸗ 
ſchen Meer das Paradeis ſeynd. 
Die Wuͤſte Fan zu feinem Blumen» 
arten werden , wann fie nicht 
verwüflet wird : au wir Chri⸗ 
ften werden nicht anderft erneucret, 
als wann in uns die alte Menfchen 
bertilget werden, Micht felten fins 
den wir viel, wann teir ein weni⸗ 
ges verlohren haben : oder wir fir 
den doch fo viel, daf mwir.n 
verliehren. "Ein Unglüds » Fall 
wirft ung dem Gluͤcke in die Arme, 








Sarziam von 


ledo-eine Flut 
Ä Roͤmern neidig gewefen , ale 
nit gmehe trauren, wann 


aid 


aus feinem Schif in das Waſ 
* * und —— 
Rauch aufgegangen, als mann ſel⸗ Waſſe anderes Sc 
bes ſiehen geblieben , meil dieſe 
Stadt allyeit beſſer worden, wann 
«8: ie fhlimmer ergangen iftz;Fe- | 
Seneca Jieitati urbis inimicus ajebat : 
Epift.93. Romz fibi incendia ob hoe unum G fi 
dolori effes ‚quod feiret meliora nid) 


-fifte 
| a neubau t8. 
Pe: | 


D * 
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eine Arynep wider das Gift: & iſt 
nichts heylſameres wider Die Scor⸗ 
pionen⸗Biß, als die Scorpionen. 
Viel erhalten die beſte Heyl⸗ Mit⸗ 
tel von deme, von welchem ſie nichs, 
als den Tod erwarten, wie Der jun⸗ 
ge Tobias das Augen⸗Phflaſter 


Tub. 6. . 
v.3. aus jenem Bifch, von welchem er 
- bon verfchlungen zu feyn glaubte, 
rübfal eröfnet die Augen, welche 
Ad.ız. Der Wohlftand verbinder. Elimas 


vi ar niemalen die Wahrheit geſe⸗ 
“ben, alsda er nichts fehen Ponte. 
Dionpfio aus dein Areopago hat 
‚niemalens dag Goͤttliche Weeſen 
- ‚fo hell in die Augen gefhienen, als 
da die ganze Welt — ge⸗ 
rathen. Dep dieſer Nacht ſiehet er 
ſeine Finſternuß, und erblicket, ob⸗ 
ſchon von weitem, den hellen Tag 
des Chriſtentums. Necht alles iſt 
‚ohne Licht, was trüb iſt. Truͤb⸗ 
. feeligkeiten, fo ſchwarz fie ung im⸗ 
wer bedunfen, ſeynd doch Sie El⸗ 
‚tern der Klarheit, wie Die trübe 
Wolfen des fchönen Megenbogens, 
Die widrige Winde löfchen zwar eis 
ne ſchwache Flamme aug, aber eine 
andere gerathet Durch fie zu groͤſſe⸗ 
rer Helle. Nidrige Gemüter erflie 
cken von denen Widermärtigkeiten: 
großmütige Seelen werden durch 
‚ felbe erleuchtet. Wir wiſſen ein 
Hol, welches zu Nacht mie ein 
‚ Licht ſcheinet; aber wir wiſſen au, 
‚dag felbes zu dieſem Licht durch Die 
Dermoderung gelanget. Ein vers 
modertes Hols leuchtet faft fo ſehr, 

" P Don Pii Manaador, Pars ], 
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als ein angezuͤndetes. Das Ver⸗ 
derben bringt ung zuzeiten einem 
öfferen Glanz. Viel ſchwingen 
ch empor, wann ſie zu Grund ges 
en, wie der Schwan nicht zu 
Grund gehet, wann er untergehet, 
fondern eben damalen reiner her» 
vorfommet. Wann du von dem - 
Scheit einen ſchwarzen Rauch aufs 
ſteigen ſieheſt, ſodann kanſt du dir 
verheiſſen, daß die helle Flamm 
bald nachkommen werde. Ich wer⸗ 
de mir nicht weniger verſprechen, 
mann ih in Trübfeligkeiten bin; 
Diefe werden wie Der Rauch Berges 
ben, und ich werde in eine Lichte ge⸗ 
feget mwerden. Die Sonne vers 
mandlet eben jene Erden in Gold, 
der fie mit ihren Strahlen zum hef⸗ 


tigſten zuſetzet. GEOtt macht es faſt 
“mit allen Geſchoͤpfen nicht anderſi. 


Er macht ihnen heiß, damit er ſie 
beſſer mache. Ein Fluß bereichet oft 
jenes Ufer, welchts er uͤberſchwem⸗ 
met. Das Waſſer verſinket end⸗ 
lich, aber der Schatz, ſo mit dem 
Waſſer ausgeworfen worden, blei⸗ 
bet ligen. Auch das iſt ein Bildnuß 
der Widerwaͤrtigkeit. Sie uͤber⸗ 
ſchwemmet die Augen mit Thraͤnen, 
und dag Gemüt mit Reichtumen. 
Die Zäber trocknen bald ein durch 
einen — Troſt, wie die Re⸗ 
gen⸗Naͤſſe beh dem Sonnenſchein; 
aber der geſchoͤpfte Nutzen wird 
nicht zu Waſſer. Es bleibt allzeit 
mas Gutes, wann das Boͤſe vers 
gangen. ‘Einige haben irrig ausges 
Ttt | fast, 
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fagt, daß an jenes Ort allgeit ein 
Gold⸗Stuck hinfalle, wo _ Der 
Donner niederfallet. Sie hätten 
nicht geirret, warn fie don jenen 
Donner» Keilen geredet hätten, 
welche zuzeiten in unfer Gluͤck ſchla⸗ 
gen. Von dieſen iſt gewiß, daß ſie 
Gold, oder noch vas Wertheres 
dann Gold, mit ſich führen, Die 
Dart el. Zufälle unferes Lebens ſeynd faſt 
bealein wie das Würfel» Spiel beſchaffen: 
werden ei. derjenige (ft der Gluͤckſeligſte, wel⸗ 
nige Men» cher mehr ſchwarze zehlet. So feynd 
fiben ge⸗ auch einige Menfchen nicht anderft 
cſert. einem guten Ende, als durch 


blimme Weeq zu bringen. Sie 


feynd denen Nußbaͤumern gleich, 
welche ihre Fruͤchten nicht hergeben, 
wann fie nit mit Kolben geſchla⸗ 
gen werden. Iſt jemand, Deme eine 
ußbäumerne Gleichnuß nicht ges 
fallen will, dem fege ih ‘Pomerans 
gen auf, und fage: viel ſeynd wie 
diefe edle Früchten, welche feinen 
Saft geben, wann fie nicht gebrus 
det werden. Warum ſcheuen wir 
Die Entzuckung der Srfundheit, eis 
nes Amts , deren Meichtumen , 
Durch welche wir öfters den Wohl⸗ 
and unferer Seelen erhalten: und 
cheuen die Egel nicht, welche ung 
das entweder unreine, oder übers 
fluͤßige Blut obſchon nicht ohne 
Wehetag auf Denen Adern ziehen? 
Eden diefes ıft die Kunſt guter Chri⸗ 
ften , daß ſie aus Eiſen Gold, Das 
iſt, jeden Schaden fih u Nutzen 
wachen koͤnnen. 


Co) 


BeyIGNATIOpsnLoyolahat VvIT. 
diefe Kunft nicht gefehlet. WonIGNA- 
dem Vogel Phönir if es feine 1 erfe 
Wahrheit, bon IGNATIO, oder J waren 
don dem Phönir unter Denen Heilis pie Heilige 
x ift keine Gabel , daß er durch SOites. 

euer ein neurs Leben befommien. 

Beydes ift faft 5 geſchehen, 

daß aus ſeiner Wunden das Blut, 

und aus ſeinen Augen die Thraͤnen 

nicht uͤber ſine Wunden, ſondern 

uͤber ſeine Suͤnden, und eben dar⸗ 

um uͤber ſeine gefaͤhrlichſte Wun⸗ 

den gefloſſen. Gleich auf das Bluts 

Dergieffen folgten die Buß #Thräs 

nen, faft wie die zu Mittag rothe 

Sonne einen Regen vo 

Fraget man mich anjetzo, wer IG- 

NATIO fo geſchwind die Br 

lehret, fo muß ich ihn alfobald a 
ih 






einen Lehr» Yünger des 
erflären, und zeigen , daB erſtlich 
die Heilige GOttes feine Lehr⸗ 
meifter geweſen. Solche 
gründet ſich aufeine Begebenhe 
welche Welt» fündig ift, m. 
de IGNATIUS begehrte ein Buch 
ur — ; und GOtt 
chickte ihm eines in die Hand, us 
dem er vielmehr die Zeit 9 
verſchwenden, ſondern mohl zu 
brauchen erlernet. Er durch 
die Lebens » Geſchihten deren Hei⸗ 
ligen „und mit dieſem Durchgehen 
iſt er felbft bey der Deiligfeit ang 
Dir zwar todte Buchſ 
BOttes de 


— — 
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Großthaten ganz gegentwärtig hats 
Nutzhar · 
keit quter 


allzeit gewohnt nichts Groſſes an⸗ 
Hüdern: 


zuſehen, foer nicht alfobald nach» 
machen wolte; deromegen Eonte er 
auch Die Heiligkeit in denen Bir 
bern nicht fehen, ohne daß er fie 
nicht bald an feinen Sitten fehen 
lieſſe. Wahrhaftig! die Bücher 
fepnd wie die Apothecken befchaffen, 
aus welchen die Menſchen ſowohl 
Die Arzney, als das Bift holen. Die 
Goͤttliche Schrift legt das Leben, 
und den Tod in die Hand der Zun⸗ 
gen: und ich lege fie auch in die 
Hand ber Feder, melche ohnedem 
das Amt der Zungen vermaltet. 
Paulus fagt: der Buchſtaben bringt 
um: undich fege hinzu: der Buch⸗ 
ftab könne auch lebendig machen. 
Gregorius der groffe verftebet un⸗ 
ter dem gejeihneten Brunn der 
Braut Die überfhriebene Blätter 
Fons fignatus. Weil man aug bee 
den, dem Brunn, unddenen Büs 
chern etwas fhöpfen kan, fo entwe⸗ 
der ausloͤſchet, oder abmafchet. 
Durch das Wafler wird das 
euer , und durch ein geiftliche Les 
fung werden unfere hitzige Anmu⸗ 

en gedämpfet. Das Wafler 
waſchet den Leib : die Lefung reinis 
get die Seel. Sogar ein Mohr 
wird weis, wann er auch nur im 


ans. 


d t iam le⸗ Seri 
15 rm —2 ſtehet geſchrieben, ſagt er -ims 


eren 
Cre nach Meynung 
Garnoten. Arnoldi des Abbten auch dieſes ber 


te, Aber IGNATIUS ware ſchon · HErr 


sis 


kehrt haben, daß er den Titel besde 1. 
m gelefen. Sovieles fchreibe dir De 

ee fo wenigen Buchſtaben zu. Der 

die Schriften Mopfis, und deren 

Propheten bep der Hand hat, und 

nicht befehrt wird, wurd auch nicht 

befehret werden, wann ihm ein] uce 10, 

Ver dammter von der Hoͤll predisy. ay. 

gen wurde. Geiftliche Bücher ſeynd 

der Acer, inmeldem ein folder 

Schatz vergraben liget, der dem 

Himmelreich gleich giltet: Simile Math. 13. 

eft Regnum caelorum thefauro V. 84. 

abfcondito in agro, weil wir aus 

felben ſoviel Gutes ziehen , Daß wir 

die Gütter des Himmels erhands 

len mögen. Einjedes Wort in ders 

— en fo * es — 

mer iſt, kan doch groſſen Frucht 

ſchaffen, wie das kleine —— 

Koͤrnlein zu einem 0 Baum 

erwachfet. Die Bücher ſeynd bey 

denen Sinfternuffen unferes Ders 

ſtands Das einzige Licht, wie der 

Mond bey der Nacht. Sie ſeynd 

die Lands Tafel, auf melden wir 

den richtigen Weeg in den Hims 

mel erſehen. Sie feynd die Rs 

der, aus welchen wir die Pfeil 

wider unfere Zeinde heben. Ehris. 

ſtus felbft hat ven Teufel allein. mit _ 

der Schrift zuruckgefchlagen. Er 

feßte feinen Beftürmungen nur die 

Buchftaben zur Gegenmehr : 

iptum eft. Scriptum eft. Es Math: 4 

ur Pod fe h der * 

von „böser, muß er 

Tıra zuruck⸗ 


wn (o) me 


aber allzeit von 
geiftlich, oder doch von ſolchen, 


ss 


Büchern, melde Schade 


dtweigen: Tum reliquit eum 
deren ie 


iabolus, Boͤſe Gedanken wer⸗ 


Apoc- 8. 
vl, 


Lees 24. piens d Moyfe & 
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den Durch gute Bücher vertreiben : 
und Die gute Gedanken werden 
auch aus dieſen Büchern abgeholet. 
Wir können nicht viel Gutes den⸗ 
Een, wann wie wenig lefen. So⸗ 
gar in dem Himmel iſt jene Betrach⸗ 
tung , welche eine halbe Stund ge» 
dauret , und ein - halbftündiges 
Stiüfehweigen verurſachet, nicht 
ehender vorgenommen worden, 
als das Geheimnuß⸗ volle Bu 
gänzlich geöfnet ſtunde: Et cüm 
aperuiffet figillum feptimum , 
fadum ef filentium in calo, 
quafi mediä hors. Ein Menſch, 
welcher die Bücher ſelten aufmacht, 
hat ſich ſelbſt den Zutritt zur wah⸗ 
ren&rkantnuß geſchloſſe. ZDer Sohn 
GOttes woite feinen Juͤngeren 
nicht nur die Boͤcher, fondern auch 
fogar die Buchflaben voneinander 
legen, Damit fie auf die Geheimnu 
fen recht hineinſehen mögten : Incis 
omnibus Pro- 
phetis interpretabatur illis in om- 
nibus feripturis, quæ de ipfo 
erant- Derohalben it Fein ſchaͤdli⸗ 
cherer Abgang, als der Mangel in 
Büchern, Id finde feine gr ſſere 
Eindde, als wo ıch kin Buch Be 
In denen gahleeicheften GefeRihafs 
ten bin ich allein , mann ich ohne 
Bub bin. In denen abgelegner 
ftin Eindden hab. ich die angenehm⸗ 
8 Geſellſchaften, wann ih nur 

ücher una mich hab, Ich rede 


melcbe nicht eitel feynd, dann ich 
feiß gar wohl,  miebiel weiſſe 
Seelen von der Dinten tafterhafs 
ter Schriftiteller groſſe Mackel an⸗ 
gezogen. Unſchambare Schreiber 
maden lauter Saͤu. Der ſoge⸗ 
nannte treue Hirt it ſchon mans 
chem Lämmlein zum Wolfen wor⸗ 
den. Die fühle Reim des Marini 
fepnd ein bitteres Meer, in wel⸗ 


b chem viel-taufend Seelen Schifr 


bruch gelitten. Cleopatra ver⸗ 
führet anjetzo mehr auf dem Papier, 
als vormalen auf dem Aegyptiſchen 
Thron, obwohlen fie auch alldor⸗ 
ten nicht wenig verfuͤhret hat. Die 
Aftatifche Baniſe will nichts ans 
deres, als Die weiche Sitten dere 
Afiern in unfer Europa üb 

ren. Wir lefen Die Tugenden Der 


len Bir 


ern. 


Zufnelde : und lernen * dieſem 
en 


KAfen die Laſter. Vorma 


8 

Hpidius gedichtet, daß Die Mens 
ſchen in milde Thier verwandlet 
tworden. Seine Erzehlungen mas 
chen fein Gedicht wahr. Wenig 
bleiben, wie fie geroefen ſeynd, nache 
dem fie ihm gelefen haben. Eri 

der Abgott, weicher ſchoͤne Nym⸗ 
phen ingarftine Fliegen verfehret, 
welche die Ruhe Deren Dergem 
ftören, und die Seelen beſchuu⸗ 
gen, Nicht die Diana , fondern 
feine Beſchreibun der Diana hat 
manchem armen Actwon Hörner 
aufgefeget. Seine Kunfl zu —— 


vi. 
Die rechte 
Urt inler, 
arm 


(lo) 


hat der Teufel erfumben. Seine 


sıy 
ange Stelen mit Bücher. ange⸗ 


Mittel wider Die Lieb ſeynd ſchaͤd⸗ ſchwellet. Sein erftes Lehr» Büchs 


licher, als die Lich felbil: Wir has ' 


ben aber Ehrifien( mer folt das 
glauben? ) welch: noch viel drgers 
licher, als diefer Heyd geſchrieben; 
fie zeigen aber, daß an ihnen, mie 
an ihren Büchern nichts Gut's ifl, 
als der Titel. Ich wolte wünfchen, 
Daß ich alle dieſe in einem Band bey⸗ 
ſam hätte, dnit ich fie auf einmal 


alle verbrennen koͤnte. Dieſes hab 


ich (wann ich doch etwas gelernet 
hab) von denen Geſellen JEſu noch 
in der Jugend gelernet, daß ich boͤ⸗ 
fen Büchern kein guter Freund wer⸗ 
den moͤge. Boͤſe Buͤcher geben uns 
niemalen ein Licht, als wann ſie 
angezündet werden. Auſſer dem 
Feuer rauchen ſie von dem Hoͤllen⸗ 
Dampf, und erſticken bie Seelen. 
Bute geiftlihe Bücher hingegen 
ſeynd, wie ih ſchon gefagt, ein 
Speis⸗Kaſten der Seelen zu nen⸗ 
nen, und moͤgen wie die wohlrie⸗ 
chende Kraͤuter nicht angeruͤhrt 
werden, ohne daß uns ein guter 
Oeruch anklebe. 


Solten mir hieruͤber alle ande⸗ 
re Bemeistumermanglen, ſo wur⸗ 
de ung bie Bekehrung IGNATH 
allein diefer Wahrheit überzeugen, 
Die Lefung eines geiftlihen Buchs 
mare Die erfte Gelegenheit zu jener 
Heiligkeit , welche anjeko mit ihrer 
Beſchreibung ganze Buͤcher, und 


lein waren die Geſchichten deren 
Heiligen, aus welchen er die Tu⸗ 
genden, wie andere die Buchſta⸗ 
ben ergriffen. Seine Lehrmeiſter 


waren Die Heilige GOttes, wel⸗ 


che ihn mit ihren Thaten unterrich⸗ 
tet, und ihn nicht gelehrt, ſondern 
heilig gemacht haben. In der 
Schul JEfu Chriſti iſt es gar zu 
wenig, daß man die Lehr des Mei⸗ 
ſters volfommen verſtehe, ſon⸗ 
dern es wird noch darzu erfordert: 
Ut ſit ſeut Magiſter ejus, daß 
man deſſen Werke uͤbe. Ut ſit, 
nicht nur ſoviel wiſſe, ſondern al⸗ 
fo ſeye, wie der Meiſter. Ein fol 
er Lehr » Fünger des Himmels 
ware IGNATIUS, Er hat von als 
len Heiligen gelernet, und einem 
jeden nachgeahmet. Er ſammlete 
von j.der Blum des Paradeis, 
foie Die Bienen, einen befonderen 
Saft; dahero ware fein Leben fo 
rein, als Das War, und feine 
Sitten fo füß, ale das Hoͤnig. 
Man pühr:t in dem Lebens, Lauf 
IGNATIL die befondere Tugenden 
Deren meiften Heiligen, wie indem 
Manna den Geſchmack aller Speis 
fen. Dee Menſch hat von allen 
Geſchoͤpfen etwas, und IGNA- 
TIUS von alen Heiligen. Was 


ware Rauhes an denen Büflern ‚IGNA- 
fo an IGNATIO nidt ware? TII Buß 
Thraͤ⸗ ſertigleit 


Seine Augen muſten ſoviel 
Tietz 


y. 25, 


sı3 


nen hergieſſen, daß in ſelben ihr 


Licht bald erloſchen wäre. IGNA- all 


TIUS mil lieber nicht fehen, als 
nicht weinen; und die Zäher feynd 
ühme über den Aug ⸗ Apfel, Rach⸗ 
dem er einmahl GOtt zu lieben ans 

“fangen, Fan er nicht aufhören zu 
an das er ihn jemalen ges 
haſſet habe. Die bittere Zäher 
feynd gleihfam das Element , aufs 
fer welchen der büffende IGNATI- 


US nicht eben Fan, und nicht M 


leben toill , wie ber Walfifch aufs 
"fer dem fauren Meer» Waller feine 
Soͤßigkeit findet, und fterben muß. 
Sein Her; ſiedete vor Liebe ; darum 
iengen die ‚Augen fo oft über. 
och auch dieſer Ueberfluß ift ihm 
nit genug. Das Blut muß noch 
unter das Waſſer flicffen , und die 
— ſeiner Thraͤnen mit denen 
Rubinen feiner Bluts⸗Tropfen 
dermenget werden, damit feine 
Buß vollkommen ſchoͤn wurbe. 
Ver dem Anfang feiner Bekehrung 


hat er täglich fuͤnfmal, big an dag & 


End feines Lebens alle Tag dreys 


mal in feinen Leib mit Ketten, und. 


Geifeln geroüttet , und fich jedes» 
mal zum Martyrer gefchlagen. 


P.Rho. in Die Hadern, in welchen er Das 
üste. häufig hinabrinnende Blur aufs 
Kant, damit man Feine Spur f 


einer Bußfertigfeit finden möge, 
erben noch bishero zu Rom vor⸗ 
geroifen als Bilder, auf melchen 
die firenge Buß IGNATIImit der 
rechten Farb gemahlen, und leb⸗ 


lo). 


haft getroffen ift. Auch fonft hat ee 
ed, was einen Menfchen veruns 
Nalten, ımd eben darum einem 
Düffer zieren Fan, an feinem Seib 

eeiget. Leber ein fcharfitechendeg 

ußs Kleid truge er einen rauhen 
Sad, und bedeckte ein Eiliciung 
mit dem anderen. In ſolchen gien⸗ 
ge er mit bloſſen Fuͤſſen, und uns 
bedecktin Haupt eime lange Zeit 
herum, fo, daß ihn die Kinder den 
ann im rauben Sad zu nennen 
pflegten. Sein Abbruch in Speis 
fen warebey nahe eine Unmäßigkeig 
torden, Er hat faft nicht feltener 
gefaſtet, als wir eſſen nemlich al⸗ 
le Tag, und nur fo oft —5 als 
andere faſten, nemlich alle@Bochen 
einmal: und dannoch woit ich mit, 
IGNATIO. lieber gefaftet, als. 
geeſſen haben, weil ich mit: en: 
swar felten eine Erquickung eme- 
pfangen hätte, im Ejfen aber. ‚alle. 
seit eine Pein leyden mäfte, da. 
m feinen Speifen Alben, und. 
and Das Bege, nemlih das Ges 

n Das be 


Urthril deren Leibe Ar 
auch feines Beicht » 
die Erhaltung IGNA 


sten , und, 
atters mare, 
Hin 


ben bey fogeringen Unterhalt PR 
eingro 16 Dirackl gemeine es. 


— 


dırfi 2 derba end * 
renen, ſonderbar wann 

bft ſovielen inen fo mes. 
Mannes 


* 


— nicht u A * 
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lich am Sommtag ; aber ih weiß 
Feine Nacht, in welher GNATI- 
US geruhet hat. Was folt dorten 
für eine Ruhe feyn, wo Die Ligers 
ſtatt nicht viel beſſer, als ein Fol⸗ 
ters Banf'ift? So mare fie bey 
IGNATIO : und er hatte felten in 
feiner Schlaf» Kammer ein weiches 
res Haupt» Küß, als Jacob auf 
öffentlicher Straſſen, das iſt, ins» 
emein nur einen Stein. Eine fo 
en. Lebens⸗ Art IGNATIL weiß 
ich nicht beffer zu befchreiben , als 
wann ich mit meinen Bor Eltern 
zede. Jene Bärter meines Ordens, 
fo sur Zeit IGNATII gelebet, das 
ben in. einem Froft» Brief, wel⸗ 
hen fie gleich nach dem Ableiben 
IGNATI an feine verwaiſte Ge⸗ 
jetfcaft gefhrieben, IGNATI- 
M , wie vor Zeiten Alippius den 
heiligen Eyrillum , einen Martyrer 
in der Ruhe genennet. ‘Bey dem 
08 es verbleiben. Steine Buß 
onte nicht mehr firenaer werden, 
—— ſie ſchon eine Marter wor⸗ 
en iſt. 


Dieſe Buß, oder dieſe Marter 
hat ihn aber nicht nur denen buͤſſen⸗ 


Leibe und den, ſondern auch denen unſchul⸗ 
Reinigleit. 


digen Heiligen gleich gemacht. Er 
hat die vergangene ſchwere Suͤn⸗ 
den abgebüflet, daß er hinfuͤro 
auch Die Feine behurfam vermeide⸗ 
te. Alle Tag hat er feine Sünden 
gebeichtet, und alle Stund fein 


Himm 
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Gewiſſen erforſchet. So oft wolte 
er uͤber ſeine Suͤnden roth werden, 
damit er an ſeiner Seelen recht weiß 
wurde; dann er wuſte, daß aus 
dieſer heiligen Beſchaͤnung die 
Reinigkeit der Seelen, wie die 
Jeſmin ⸗Bluͤhe erſtlich roth, und 
hernach weiß wird, erwachſe. Der 
Maulbeerbaum blühet ſpat, aber 
geitiget fruhe: und ſo ware die Reis 
nigkeit 1GNATII beſchaffen, wel⸗ 
che, da ſie in der Jugend nicht ge⸗ 
bluͤhet, doch gleich bey dem Eine 
gang des. männlichen Alters, und 
der Buß folhe Früchten gejeiget , 
o man bey der groͤſten Unſchuld 

uchen fan. Was bey dem Engli⸗ 

hen Thoma zwey Engel , das hat 

bey IGNATIO die Göttliche 
Mutter Maria gemürfet: daß fie 
ihn im menſchlichen Fleiſch zu einem 
Engel, und zu aller Empfindliche 
keit unempfindlich gemacht. Er iſt 
in dieſer Tugend der Keuſchheit auf 
einmahl fo weit kommen, Daß er 
felb:, mie Pater Polancus fein 
Ordens⸗ Genoß fagt , inden höchs 
fin Grad oder wie Pater Laynııg 
fen Nachfolger redet, anuf die voll⸗ 
kommeneſte Weis beſeſſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat IGNATIUS eine 
ouch fo Hoch gelegte Reinigkeit nicht 
fihergehalten,, und da fie ihm dom 
Ta worden, nicht 

ohne Wache, und Waffen aelafe 
fen. Die Behutſam⸗ und Einge 
zogenheit muſte noch me vor 

tnen 


Gelegen 
beit dieſe 


Tugend in liche Jugend! 


verliehren, 


und Mitt’! 


Diefelbe zu 
erhalten. 


* warn das Herz rein bleiben fol, 


Meitth. 5 
dalizatte,, erueeum, & projice: 


‚abs te.: IBo die Keufchheit nicht 


vd. 
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denen Thoͤren der aͤufferlichen 
Sinnen die Wacht halten; und er 
hat den Bußr Zeug, Die befie 
Waffen der Keuſchheit, niemalen 
aus denen Danden gelaffen.. Dir 
rede ich Diefeg zu Gehoͤre/ Chriſt⸗ 
Deine Unfhuld Fan 
auch nicht anderft, als durch Be⸗ 
sdumung der Sinnen, und durch 
Abrsotung des Fleiſches erhalten 
merden. Unſchuldige Knaben wer⸗ 
den eben foverführt , wie Die Voͤ⸗ 
gel gefangen, nemlich wann fie ſich 
gar. zuweit wagen, oder dem Los 
cen ein Gehoͤr geben. Nichts ders 
urfachet groͤſſere Gefahr, als bie 

ar zugroffe Sicherheit. Niemand 
En ſich mehr zu foͤrchten, als Der 
gar zuviel trauet. Viel gewagt IM 
diefem Streit iſt nicht halb ges 
wunnen, fondern fon nl 
verlohren. Wer fih im Sehen und 
Hören zuweit auglaffet,, wird nicht 
anderft, alseinBluß, fo ſich über 
fein Ufer ausbreitet, das iſt, mit 
Koth zurucklommen. Augen und 
Ohren müffen verwahret feyn , 


Hein! Augen, und Ohren müflen 
nicht verwahret , fondern fie müfs 
fen gar hinweggeworfen werden, 
wann fie ung gefährlich fepnd : 
Quod fi oculus tuus dexter fcan- 


leyden fol, muͤſſen die Sliedmafs 
fen leyden. So will es Chriſtus 


0) 6 


haben. Der fonft fs mildreiche Su 
fatgeberift niemalen fo ſcharf gewe⸗ 
fen , als da er die boͤſe Begierden 
abgeſchaffet. Er hat ſchon vorhero 
den Zorn, und die Berleumdung 
verbotten, aber diefen Geſaͤtzen 
nicht heygeſetzet daß wir entweder 
die Gall ausfchneiden, wann fie 
wider den Vernunft aufwallet, 
oder die Zunge aus dem Schlund, 
reilfen follen, mann fich felbe wider, 
den Raͤchſten vergriffen: nur Der 
Klufchheit hat er das Meſſer in die 
Hand gegeben, weilfie ohne fitlis 
he Stimmfung niht ganz bleiben 
kan. Unter Nare ſſen wirſt du nicht 
lang eine Lilien fepn: ‚mitten untex 
Schwerdter, und Meſſer iſt Deine 
Reinigkeit auffer der Dane De 
in dem Himmel weiſſe Kleider am 
$eib;, tragen auch in. dem Händen 
die Palmen. Amidti ftolis albis, 
& palm inmanibus eorum, Abe 
I hätten die Palmen nit, mann 
je nicht vorhero Die. Schmerdt 
gehabt.härten. Die Lorber » Zoeig 
werden nur gegen die Waffen 
gewechſelt; das verſtehe ich: wer 
Wig weiß bleiben will, muͤſſe oft 
ftreiten und ſiegen. Sag mir nur 
nicht, daß Hei ohne Waffen 
feye, du haft fie noch nicht recht 
— Sie hat zwar keine 
Dörner , wie die Roſen; aber fie 
hat pwiſchen den weiſſen Blätter 
elbe Lanzen, und wann die dieſe nie 


egenug ſeynd/ a 


* 


Aber y. 10, 


Mitch. 6. 
30, 


Pxodig. 
v. 2. 


0) cxꝛ. 


Spieſſen nur — — ſo ſag 
ich? eben darum iſt Die Lilge nicht € 
die Keuſchheit ſ ndern nur 

tin Bild der Keufaheit: < eben dar 
tum iſt fie eine Blum, welche heut 
it, und morgen in ben de “u 
wot fen wird :" eine zaͤrtliche 8: 
‚gend verdorret gar! bald. 8 ie 
‚Stande, fo im euer beftan 

und zwiſchen denen. Be nern * 


gruͤnet, ware eine Dorn» 


Bercher. 
Ib. ır. 


Reduct. 


fudich. o- 
». V.6. 


wann dich Die Doͤrner nicht fie 


Bu fanft du nicht —* 
Wann deinem eb nicht 


befaften, ——— ſcheinet, ſchlagen 


warn er bleich ausficher. 


Ben unferer Seelen hanget an 


toͤdtung, mie unfer Hey 
an dem Creutz. Gar ein magere 
Tugend iſt, welche nicht ſaſtet. 
Das Thier aleon , fo * 
—* lebet, hat —— nſte 
5 und der Menſch, 
N) 


enthaltet, die befte Tugen⸗ 
Keufähet Saifkrad, ei == 

e ' tr do 
R elben Gefahr. . Due isen 


u. 
Be * — n härter | 
L die Seil gt Bere: 


Em a ſoviel in dem Ge⸗ 

J * wo fie das Schwerdt ge⸗ 
ae Bra} wo 
aller‘ enthalten, 





un, 8 et — * 
a Fü — E Pars I, 


—A * and 
nußlichere Abtoͤdtung iſt. A 
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ren Menſchen fol der Eſlangen 
ein Gift om: ve Nuͤchter keit Tief 
wider den Deuſel noch Fräftis 
ger. Samfon gerteiffer den nen, Jadic. 14. 
da er fi von dem wolluͤſtigen 
Weingarten enthaltet: Das Heer !- Rer- 
Iſtael ſchlaget die Philiftharer, da“ '* 
ar Taͤg kein Hönig verkoſtet. 
Dieß ift der Unterfchied zwiſchen 
der geiftlich ⸗ und leiblihen Staͤr⸗ 
fe, Daß diefe Durch die Wahrung, 
jene durch den Abbruch zunehine, 
vr zu Leinwath ift auch die 
„und ein alsgemergelter 
eb dee alterbefte für die Heiligs 
keit, Weiten » KRernlein kan Joan. «re. 
weder in Blühe, noch Kerner aufs v 24. 
‚ wann «8 nicht erſtirbet: 
die Keufchheit nicht gen mann . 
wir uns nicht abtödten. Durch 
ſtete —— wird r bey dem 
Leben erhalten. 
Die Abtödtung des Leibs führ _ 
tet mich anjetzo zur DVerdemüthir Denur 
8, welche eine RT IN — 


ee ** gen m fih ges 


- — ea ha er 

{A was andere fo fehr lieben ; 

e 2b: Das eigene Lob 

bt ION —— meht seat P 
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als andere ihre Verachtung, feine 
Verachtung mehr eliebet, als an⸗ 
dere ihr Lob; derohalben hat er als 
les, was an ihme preiswürdi 

ware, fo forgfam verhüflet,, wie 
andere, was an ihnen verdhrlich, 
und als, was; ihme verächtlich 
ſchiene, fogefliffen an das Licht ges 


tragen, wie andere, mas ihnen melh 


——“ bedunket. Die Des 
müti e wollen immerdar nur denen 


Würmen gleich fepn, an denen 2 


manquddiefes beobachtet, daß fie 
fih verſtecken wann. fie. Seiden 
prünen, hingegen im freyen Luft 
erumfligen, und fich fehen laffen, 
wann fie Würme gebähren, Das 
Erfte, fo IGNATIUS verborgen 


Vergeſſen⸗ haar wolte, ware fein: Hochs mel 


beit feiner 
boben Her: 


deliches Derfommen, Er 2 
Funft, 


fe „der Glanz beeder hohen Haͤufer 
bon foyola und Dgnes, aus denen 
er abſtammte, Rönte mit Begen vers 
tufßber werden ; Dahero hater gleich 

nfangs feiner Belehrung fein 
praͤchtiges Kleidgegen einen ʒettel⸗ 
Sad —— Sein liehſter 
Aufenthalt ware unter denen Bert 
kern; und ware er unter denen Bett» 
fern, wie einer ausihnen. Sogar 
hat er zuzeiten ihren ungefäplachten 
Sitten , und unartigem IBeefen 
nahgzahmet, Damit er mehr ihs 


zn (Co) Hi 


wandtſchaft geſchrieben, und daer 
von felber einen ganzen Pac» Brief 
empfangen, folden unbefehen in 
Das Beuer geworfen. Seine Red 
mare: er glaube nicht, daß er. eis 
nen Verwandten auf Erden habe, 
nachdem er ausder Welt getretten 
iſt. Alfo konte er fogar des Bluts,, 
8 ee in denen Adsen truge, 
vergeſſen. Was herrliches Beys 
fpiel Haben hierinfalls alle Ordens» Behr hie⸗ 
Leut an IGNATIO! Sie lernen mu 
‚eine Demut , welche alle — —— 
auch aus der Gedaͤctnuß jager.Sie 
fernen eine Bergeffenheit,, welche 
beffer, als die beite Gedächtauß 
iſt. Nach feiner Anleitung folten * 
fie alle feyn, tie mein Paulus ges 
— was —— auch — 
bergeſſen hat; Quæ quidem retro * 
—** oblivifcens,: Hohe Grdans 3 13- 
fen koͤnnen ſich mit unferem nieders 
traͤchtigen Stand nicht wohl vers 
gleichen, noch vielweniger prahles 
riſche Reden. ENTE nicht, 
daß du von dem Burgermeiters 
Stabe deiner Bors Eiteren redeft, 
da du den Befem in der. Hand haf. 
Wie: Übel lauten in deinem Mund 
— 
nen in: en, 

ein Stein, 


dich ar n 
———— steilen 
Mauren en: * 


nen, als fich ſelbſt gleichete. Sei⸗ Bier ing N: marum A 
en Adel folt ihm ni anfehen; wilſt du die Gräber deiner More 

und — ‚me Dir m t Ettern aufdecken? Schbittet Re 
gedenken.» Gemaß eigener 6 in pace fie 


IHM 9J & ‚keine 
Bi — ae Ver⸗ 








| 


| 





. bergen. Gar wenig 
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Epangelii » Buch geſehen, ſo muſt 
du jamiflen „ daß nicht erlaubt ſeye 
auf den Seepter zuruckſehen, nach⸗ 
dem du die Hand an den Pflug ge⸗ 
leget. Endlich wann du nicht den 
Scepter, ſondern den Pflug ver⸗ 
laſſen haſt , will ih dich umfchauen 
laſſen. Wann du von dem Acker in 
das Kloſter kommen, darfſt du 
ſchon auf den Acker zuruckſchauen. 
Da zupf ich diejenige, welche fidy 
ihres. niederen Herkommen ſchaͤ⸗ 
men. Sie ſeynd wie Pflanzen, wel⸗ 
che nichts anderes, als die Wur⸗ 
geh verſtecken. Nemme denen Pflan⸗ 
gen ihre Brüchten, nimm ihnen auch 
die Blätter, fie werden an dem 
Stamm noch grünen ; nur entdt 
de ihre -Wurzel, da werden fie 
verſchmachten. So madır «8 mit 
einigen Geiftliben. Sag ihnen: 
fie hätten Feine Wiſſenſchaft, fag 
noch darzu: fie hätten Feine Tu⸗ 
gend ; das können fie vieleicht vers 
ſchlucken. Erzehle Über das, ihr 
Batter hätte indem Wald entwe⸗ 
der Schwammen geſuchet, oder 
Das Holz gefaͤllet, da wirſt du fie 
entweder roth, oder blaß “chen. 
Nicht nur der Nil⸗Fluß in Aegyp⸗ 
ten will von ſeiner Quelle nichts wiſ⸗ 
ſen laſſen, es ſeynd auch unter uns 
Fluͤſſe, welche ihren Urſprung vers 

*— wie 
Mopſes, welche ſich lieber für: ein 
Kind der Leibeigenen, als eint Zucht 


der Königlichen Princeßin ausge⸗ 


ben; noch weniger wie JEſus, 


‚23 


welche Hirten, und Königen, Ho⸗ 
hen und Niederen fehen fallen, daß 
ihre Geburts⸗Stadt ein Stall au 
weſen, und fie -vormalens auf 
Stroh gelegen feynd. Wer gibt 
mir ſo gleich einen aus din jekigen 
Propheten, der wie Jeremias im 
der Vorred feiner Predigen ſetze, 
daß er von Anatoth, das iſt, aus 


einem Dorf gebuͤrtig ſeye? Verba — 
jeremit, filii Helciæ, de ſacer- ;, v.ı. 


dotibus, quifuerunt in Anatoth, 
interra Benjamin, Wer gibt mit 
einen Propheten, wieder Prophet 
Amps geweſen, welcher, naddem 
er fchon fiebenmal denen Königen 
geprediget , noch nicht ein Prophet, 
ſo er iſt, fondern ein Bich» Hirt, 


fo er getvefen, feyn will? Non Amos 9. 
fom Propheta , &non fum filius V '+ 


Prophetz, fed armentarius ego 
ſum. Mir gefallt mehr, daß er 
kein Sohn eines Propheten, als 
daß er fein Prophet ſeyn wolle: 
Non fur Propheta, & non fum 
filius Prophetz. Biſt du eines 
Zimmermanns Sohn ? Pfni ! 
ſchaͤm dich, daß du dich ſchaͤmeſt. 
Chriſtus ſelbſt hat keinen beſſeren 
Titel getragen. Fragt Dich jemand: 
Cnjases? Woher bift du ? Sage 
keck: Anatorhites ego fum, ich 
bin von Anatoth, das iſt, nicht 
weit her. Niemand verfiecke fein 
Herkommen, als deſſen Derfoms 
men gar zuklor it. Laſſet ung hierin⸗ 
falls IGNATIO, und feiner gans 
zen Geſellſchaft nacharten. ⁊ 
Uunu 2 wei 


xt. 
Wie IG- 


NATIUS 
feine ande, welche 
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weiß nicht, will auch keinen Aus⸗ 
ſpruch machen: ih weiß nicht, ob 
gu unferen Zeiten in einem Ordens: 
Stand mehr, als indiefer Gefeü⸗ 
Schaft, Adeliche Perfohnen gejeh⸗ 
ket werden. Das weiß ich, dab in 
feinem weniger, als in.diefer Ges 
ſellſchaft von Deus Adel der ihrigen 
erzehlet werde. her & 


Doch iſt Diefes nur der erſte 
Staffel jener Demut IGNATII, 
ſich immer tieffer geſenket 


te Fürtref, UND wie Das Bley im Waſſer/ nicht: 
lipfeiten ſtill gehalten, bis fie auf den Bo⸗ 


verborgen 
bielte, 


den gelanget. Wie der Adel, fo 
müften fih auch alle andere feine 
Bürtreflichkeiten ganz fill halten, 
damit fie niemand erfennen folle. 
Sein Herz ware ein Werkftatt, in: 
welcher unablaͤßlich an denen heilige‘ 
ften Tugend » Hebungen gearbeitet 
wurde ; doc) därfte auſſer GOtt, 
und der an ſtatt GOtt ift, feinem. 
Beicht » Ratter, niemand hinein 
fehen. Er wuſte, daß durch das 
Fenſter, durch welches die Lichte 
einfallet, auch die Dieb einfteigen, 
und daß ein Schatz, welcher of⸗ 
fentlich herumgetragen wird, dem 
Raub feil gebotten werde. Sogar 
nac) dem Tod mölteernicht nur die 
Abbildung feines Leibs, fondern 
auch feiner Seelen nicht geftatten. 


Da Mahler konte ihn: niemalen ;. 
treffen , ſo oft er auch den. Penſel 
Notare. in ngeſetzet: und Dem Beicht ⸗Vat⸗ 


vis. c. 33, tex ward durch den Tod Die Zunge 
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gelähmet , daß er und feinen Geiſt 
nicht mahlen mögte, IGNATIUS 
hat fogar Durch eiferiges Anhalten 
von GHrt erhalten, daß fein 
Beicht ⸗/ Vatter etliche wenige 
Taͤge vor ihme das Zeitliche fergs 
nete, weil ſich dieſer verlauten iaſſen 
er wünfche nur etliche wenige Täg 
länger, dann IGNATIUS zu les 
ben, damit er der Welt deffen 
himmliſchen Gnaden / Schatz Fund 
machen möge. Die Erde muſte e⸗ 

nen Mund verftopfen, welcher nicht 

suftehen wolte, daß: mit IGNA- 
TIO auch frim aroffestob begraben 

wurde, Die Demut IGNATII 
hat ih nicht nur aufdie Erden ge 

mworfen , fondern fie molte ‘alles’ 
unter der Erden haben. Noch vielwe⸗ 
niger hat er jemalen ſeinen Ruhm 
mit eigener g ausgeſprochen. 

Er hielte die, welche ihre gute 

Werk ausbreiten, Damit fie bey des 

nen Menfchen ein Lob verhalten, 

denen. Spinnerinen gleich, wel⸗ 
che das Iugew id aıslegen, damit 
fie Muden einziehen. Auch das 
Lob, ſo ihme ein fremde Be nn 
geben, konte feiner Demut nichts: , 
nemmen. Seine Ohren waren, 
wie Die Augen des Adlers: fie kon⸗ 
ten das Lob hören ‚ wie jene in das 
Licht ſchauen, ohne Daß fie verletzet 
wurden. Das Ruhm ⸗Geſchrey 
feiner Tugenden/ und Wunder⸗ 


* 
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dieſes Herz immerbar in einem Ab⸗ 
grund gelegen. Nichts zohe IGNA- 
Tıus fo gern an das Licht, als 
was ſeinem Licht eine Verdunk⸗ 
lung zuziehen moͤgte. Seine began⸗ 
gene Fehler erzehlte er alldorten, 
wo wir anjetzo ſeine Großthaten 
erzehlen: auf Der Canzel; und iſt 
zu bedauren, daß wir nicht ſo be⸗ 
redt zu feinem Lob, als er in Tad⸗ 
Jung femer felbften,, ſeyn koͤnnen. 
Hierzu muſte ihm auch Die Feder 
dienen. Biel Jahr hat er ſich in 
feinen Sendſchreiben nicht anderſt, 
als; IGNATIUS der Armfeelige 
unterfchrieben ; und. kunte man 
hierinfalls in feinen Briefen nicht 
nur die Lehr, fondern auch die 
Beyſpiel lefen, alsin welchen auch 
die Wort zu guten Werfen wor⸗ 
den ; undder Nahm ohne That eis 
ne groſſe That gemefen, indem 1G- 
NATIUS Die herrlichſte Demut ges 
über, da er fih einen fo fehlechten 
men em, Derinder That 
nichts‘ ſchlechtes geweſen. Ermolte 
aber niemalen vornehm * Die 
Wuoͤrden hat er wahrhaftig mie 
das euer gefiheust, und. darvor 
gehalten, alles mas beleuchte, das 
brenne auch; dahero wolte er felbe 
niemalen angreifen. Die Wahl, 
in welcher er zum hoͤchſten Vorſte⸗ 
ber feiner Geſeliſchaft benennet 
worden , 'mufte auffein Begehren 
dreyınal wiederholet werden, nur 
weil ſie ehen foott aufihn gefallen; 
und er hätte fie auch bamalen-. nicht 


saf 


angenon: men, wann ihn nicht ber 
Befehl feines Beicht» Datters vers 
bunden, und die Betrohung ſei⸗ 
ner Geſellen geſchroͤcket, welche 
ſich erklaͤret ehender das angefan⸗ 
gene Werk zu trennen, und aus 
der Geſellſchafft zu gehen, wann 
fie unter IGNATIO nicht ſtehen 
Finnen. So muſte IGNATIUS 
mit Gemwaltin die Höhe, mie dag 
Waller im Brunn» Rohr wider 
ihre Natur, auffleigen, nur das 
mit Feine gänzliche Leerung erfolge, 
und die Vereinigung jreifchen Der 
nenleiblihen Dingen erhalten wer⸗ 
de. Doch wuſte IGNATIUS dies 
ſem Berg fein Thal beyzugefellen. 
An eben Dem Tag, an welchem er 
feinem ganzen Orden vorgeftellet 
morden, — er ſich ſelbſt in die 
Kuchel geſtellet, ſoviel fuͤrtrefliche 
Männer zu regieren, und die rußi⸗ 

e Toͤpf zu waſchen zugleich ange⸗ 

ngen , mit einer Hand nach Dem 
Steuer» Ruder, mit der anderen 
nad dem Stroh⸗ Waͤſchel gegrifs 
fen. Wie weit hat fih hierdurch 
die Demut IGNATII erniedriget? 
Wie weit vermepneft du? Wann 
mir unferen Hochmut betrachten, 
ift fie auf die Graͤnzen getretten, 
die wir mit unferen Augen kaum 
erreichen koͤnnen. Sie iſt fo meit 
kommen, Daß. wir vermepnen, 
feine Demut könne meiter kom⸗ 
men. ch muß aber fagen: Die 


Demut IGNATII Hätte hierinfald Der ide 
nah nicht den halben Weeg zuruck⸗ fe Stufen 
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feiner Des geleget in Jene Dieffe, int elcher fie 
mutnad allein wie das Feuer in der Höhe eis 
dem Dep nen Stand gefunde Wenig ift, 
des daß fih IGNATIUS por Denen 
Kirchen, Thüren unter die Bettler, 
bey Anhörung Chriſtlicher Lehr uns 
ger die Kinder, zu Haus unterdie 
Kuchel⸗Knechte gefiellet. Wenig 
ift, dog er ſich allen Menfchen 
nachgeſetzet, gegen deme, daß er 
ſich alten Suͤndern vorgezogen. Er 
iſt niemalen fo weit hinabgerucke 
als da er ſich allen Suͤndern vor⸗ 
geſetzet; niemalen fo klein worden, 
als Da er der groͤſte Sünder feyn 
wolte. Und Diefer molte er mit Ser 
walt ſeyn. Mit groffem Eifer hat 
er in vielen Sefprächen behauptet , 
er habe mit dielen Eündern ges 
handlet, doch feinen fo groffen, 
und boßhaften, als ſich feibft ans 
getroffen. So nimmt die Demut 
IGNATII dag fürnehmfie Drt.uns 
ger denen Eimdern: und an dies 
fem Ort erkenne ich an _ihme einen 
rechten Geſellen JEfu Chriſti. Da 
hat er hr dem Sohn 
BOttes Geleitſchaft gegeben, def 
fen Demut chen diefen Weg ges 
nommen, daß fie allzeit zu gröfferer 
Verkleinerung gefhritten, und 
die gröfte unt:r denen Suͤndern ces 
seichet: dahero wird er in denn ho⸗ 
henkiedSalomenis Anfange zwar 
ein König betitelt, bald Darauf 
nur mem Myrr hen⸗ Büfchlein vers 
BE Eon, hernach gar eine Wein⸗ 
traube genennet, endlich richtneje 


Caut. r, 


Mördern muß 
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fer , als eine Feld⸗Blum gehalten, 
welche mit Büfien getreiten wird, 
und das Unkraut ander Seite hat. 
Alles andere wird im Kortgehen 
gröffer. Die Quell erwa fer zu ei⸗ 
nem Fluß, der Zweig in einem 
Daum , der Cha s Tropfen wird 
zu einem Perlein, und auch das 
Korh mit der Zeit zu Gold: nur 
JEſus wird alleweil kleiner, je ho⸗ 
ber ee ſteiget; und wann er doch, | 
tie Johannes der Tauffer behaups Jo.’ . 
tet, mabfenmuß, ſo kan ich Dund) v.5c. 
dieſes Wachſen nichts anderea ner, 
fiehen, als daß fern Abnehmen als | 
femweil zugenommen , feine Erme⸗ 
deigung algeit höher geftigen,, und 
feine Verkleinerung allzeit gröffer 
worden, teilen Johannes ſelbſ 
durch das Wachſen nur einen Tod 
auf dem Creutz, und. wiſchen des 
nen Moͤrdern verftanden. Schweiß 
nicht, warum viele unter dem 
Evangelifhen Senf » Kerniein den Er 
demuͤtigen JEſum verfiehen wollen. — 
Er iſt nicht der Kteinefie geweſen, 
und groß worden, ſondern er ifi - 
der Gröfte geweſen, und Bein 
worden. Bor der Menfhmerdung 
ware er ein ungebeurer Baum: 
durch Die Geburt iſt er ein Zweig 
worden. In dem Tod war er ein 
Kerntein, fovon dem Creutz indie 
Erde gefallen: feine Demut fange 
an indem Stall; und. endet fich 
anden Galgen. Unter dem Viehe 
wird er gebohren; sreifchen Denen 
se: ſterben. Eine 

groſſe 


s 
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groſſe Demut ware zwiſchen einem 
Dehſen und Eſel ligen: noch eine 
groͤſſere zwiſchen zweyen Uebelthaͤ⸗ 
tern hangen. Zu Rom will fein 
Fried⸗ hebender Raths⸗Herr an 
der Seite des mordſichtigen Gatilis 
næ den Signemmen:; der demütis 
ge JEſus befteiget auh den. Gal⸗ 
en neben Den Moͤrdern. Diele 
. fheuen die Roſen, weil fie denen 
Dörnern verwandt feynd : Chris 
ſtus ſcheuet auch die Dörner und 
das: Ereug nicht, obwohlen fie 
denen Uebelthätern gewidmet 
feynd. Bonaventura fohreibt: No- 
lolilium in ercore, auch Die Li⸗ 
lien gefalle ihm nicht , wannfie im 
Koth lieget: Ehriftus beklaget ſich 
nicht, wann er in den groͤſten Un⸗ 
rath geworfen, das iſt, in die 
Mitte der Suͤnder geſtellet wird. 
Vor Zeiten hat man jenen für den 
ſchmaͤhlichſten Tod gehalten, wels 
cher denen Vatter » Mördern ber 
flimmet ware: Daß fie mit einem 
und und einer Schlange in einen 
ack gebunden, und neben diefen 
Beſtien ſterben muften: der Sohn 
Gottes nimmt noch einen ſchmaͤh⸗ 
licheren Tod, da er zwiſchen zweyen 
Moͤrdern ſtirbt, weil beede durch 
ihre Mordthaten giftiger, als eine 
Schlange, und einer durch feine 
Gottslaͤſterungen noch ärger, als 
ein belender: und beiffender Hund 
geweſen. Mit einem Wort: Die 
Demut des Sohn GOttes mare 
aljeit ein Abgrund, und dannoch 


say 


niemalen fo tief fommen, ale da 
fie. mitten unter Die Mörder geras 
then, und unter denen Suͤndern ben 
erften Rang eingenommen. Dahin 
bat JEſum fein getreuer Geſell 
IGNATIUS begleitet. Er iſt ihme, 
fo zu fagen ‚ nicht von der Seite 
gangen. Den erſten Schrift in die 
Welt hatauc er in tinem Stall ge⸗ 
macht. In einem dergleichen vers 
aͤchtlichen Ort wolte ıhn feine Hoch⸗ 
Adeliche Frau Mutter gebaͤhren. 
So groß ware die Dimut ber 
Mutter, welche jedoch an dem 
Kind noch geöffer gewachſen: deſ⸗ 
fen Demut bat nach der Zeit auch 
bey dem Diebe — Nie der⸗ 
traͤchtiges gefunden. Nur allein 
der Vorzug unter denen Suͤndern 
mare der Gipfel ſeiner tieffeſten 
Demut. Nicht anderſt ſteiget, Der 
mit JEſu gehet. Vielmehr mer 
ſteiget, der gehet nicht mit JEſu. 


Er fan gehen mit einem Joſeph, Gen 37. 


deffen Thaten erftlich nur mit denen 
Garben auf dm Feld, aber bald 
hernach durch die Sterne des Him⸗ 
mels vorgebildet worden. -Er fan 


gehen mit. einem David, welcher 1-Res.ı7. 


die Schleider mit einem Scepter 
verwechslet. Er Fan gehen mit eis 


nem Zacob, welcher aus feinem Gen. 39. 
Vatterland in das Elend, aber 33 


bo twiederum aus dem Elend in 
das Batterland gegangen. Er fan 


gehen mit einem Abraham, tel Gen. 12 
cher bepor als ein Fremdling das & 13- 


Brod in Aegypten fuchet, aber 
her⸗ 
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hernach auch Die Engel bewirthen ats unter denen Heiliger)” allſeit 
Fan. Er Fan gehen mit eimem der letzte ſeyn wolte. 
Moyſe, der Anfangs denen Scha⸗ 
fen , darauf denen Fuͤrſten vorge⸗ 
ftanden, und dem der Hirten⸗ 
Stab inder Hand zu einer Wun⸗ 
ders Ruthe worden. Er Fan gehen 
Daniel... miteinem Daniel, welcher aus der 
Grube auf den anderten Stafel 
des Königlichen Throns geftigen. 


Exol.z: ne 
s Da ſolt ich nun einen vollfommes NIT. 
men Abriß eines Gebaͤu vorlegen, 38 
weiches IGNATIUS auf fo tieffe at 
Grund» Veſte geſtuͤtzet, und wel⸗ — 
ches ſich aus jenen Tugenden zus die Mut 
fammgefüget, fo IGNATIUSHON ter 89% 
denen Heiligen erlernet. Allein bie te- 


Er fan geben mit der ‘Braut, 


Sterne an dem Himmel laſſen ſich 


Cat te , goelche ʒwar einmal unter die ſchar⸗ in keine Zahl bringe, und eben 
— fe Spieß gerathen, hernach aber fo wenig die Großthaten IGNA- 
faft alleweil unter denen angenehs TIL in eine Rede. Sch weiß nicht, 
men Reben geſtanden: Filii ma- ob jemand ſoviel reden könne ‚, als 
Crx tris mex pugnaverunt contra meʒ IGNATIUS gemürfet hat. Zw 
w15- pofüerunt me cuftodem in vineis. dem, wann ich auch aldiefe Tu⸗ 


Er fan gehen mit heiligen Mens 
ſchen: mit JEſu kan er nicht ge⸗ 
ben , wann er nur weiter kommen 
wil. Wer mit SEfu gehet, der 
kommt von denen Sternen an dem 
Himmel zu denen Garben auf dem 
Feld, von dem Scepter zur Schlei⸗ 
der, aus dem Vatterland in bdas 
Elend ‚aus Cananaa in Aegypten, 
von denen Fuͤrſten zu denen Scha⸗ 
fen, von dem Thron indie Orube, 
von denen Blumen unter Die Lan⸗ 
zen. Wer mit JEſu gehet, der" 
fliehet von. denen Ehren, und eilet 
zu denen Virfolgungen.. Dero⸗ 


* halben iſt IGNATIUS: der erſte 


Dr 


imter denen Geſellen IEſu Ehrifti,. 
weil er auch unter denen Suͤndern 
der erſte, unter denen Heiligen der 


mindeſte, unter denen Seinigen 


«das heißt auch nicht vielwenigir/ 


genden: erjehfen: ſolte, wurde ich: 
noch zumenig: fagen.. Sch murbe 
mur fagen, IGNATIUS- feye ein 
Lehr s ünger: deren Heiligen gu 
toefen: und: dieſe ſeynd noch bey . 
weitem der ganze Himmel. nit. 
Mari allein mat mehr, als ei⸗ 
wen: halben, und Chriſtus auch 
mehr, als einen ganzen Himmel 
aus ‚. vuntvelchen beyden doch IG=- 
NATIUSDASMeifte erlernet. Was 
er von diefen erlernet, muß ich ans 
jetzo — „damit ich zeige, 
— es jünger des ganzen‘ 
Himmels: geweſen. Die Mütter: 
feynd insgemein unter Denen die 
Erſie, von welchen wir unterrich⸗ 
erwerben. Wir ziehen aus ihren 
Bruͤſten die erſte Nahrung/ und 
aus: ihren‘: Unterricht‘ die erſtt 
Erfamitmuffen.“ IGNATIUS: Has 
an: 
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ar der Mutter GOttes nichts an⸗ die Andere beſtunden im Ihrem Be⸗ 
"dere, als cine Mutter ‚ und eben lobnuſſen. Auch andere Bildnuſ⸗ 
datum auch eine Lchrmeifterin ges fen diefer Königin, welche aufer 
hast. Er bar fieinbrünfig geliee feinem Gemüt geftanden, und 
bet, und fie ihn getreulich unters unter feine Augen kommen, muften 
wiſen. Noch felben Tag , in wel⸗ ohne Zierbe nicht ſtehen. Eines zu 
> chem er von feinemRKranken» Beth, Aranzazar, und Das andere zu 
and zugleich von feinem vorigen ke⸗ Montferat hat er mit jenen Mits 
ben: aufgeftanden, hater fich voreis teln ausgezieret, mit welchen er 
ne Bildnuß Maria niedergemorr von feiner Freundſchaſt bep der 
fen. Dahatfih IGNATIUSMAas letzten Beurlaubung reihlich bes 
“ rin zum Leibeigen gegeben; undfie- ſchenket worden. Noch frepgebis 
hat ihn zum Kınd angenommen. ger, als alle feine Freund gegen 
Noch ſelbe Pracht ift ie dem bußfers ihm, mare er allein gegen Maria. 
tigen IGNATIO erfhinen. In Was ihme folte zum Unterhalt, 
diefer Erſcheinung hat fie ihm ihr Das muſte Marie zur Zierde dies 
i ttliches Soͤhnein in die Arme nen, oder die Auszierung ihrer Bils 
Die Wir geleget. Könte wohl eine Mutter, der ware feine beſte Unterhaltung. 
Pungen jei, Ihr weinendes Kind mit einem füfe Wie eifrig bat ſich font Diefes 
ner Liebe: feren Gerränf troͤſten? IGNATI.- Kind um die Ehre diefer Mutter 
gegen Ma⸗ LIS hat mit diefem Kind auch Die angenommen? Einmal hatjer ſich 
ria. kindliche Lich gegen Maria übers ‘bey Nahe vorgenommen ihre uns 
nommen. Jenes hat er wiederum verſehrte Sungfraufchaft wider eis 
zuruckgeben muͤſſen, Diefe niemas nen: Mohren mit dem Degen, here 
len ausgelaſſen. Dieſe Liebe hat nach hat er ſich verſchworen ihre 
in ſeinem Herze fläts gebrunnen , unbifleckte Empfaͤngnuß bey allen 
und aus allen feinen Uebungen ges Menſchen mit Mund und Feder zu 
leuchtet. Er fehriebe ihren Nahm verfechten. Unmoͤglich bedunckte 
mit ſilbernen Buchſtaben, und. ihn gu geſtatten, daß jener Hund 
zierte ihre Bildnuß mit Gold. Ih⸗ dieſen weiſſen Mond anbelle, oder 
re Bildnuß truge er beſtaͤndig auf zu begreiffen, daß ein menſchliches 
der Bruſt, und ihren Roſenkranz Aug an dieſer Sonne eine Mackel Cant. 
faſt alleweilin Denen Händen : aber finden möge: Pulchra uͤt luna,,,.. 
in feiner Seel mare fie mit beſſe⸗ electa uͤt Sol. Und ſolche, und noch 
ren Farben abgemahlen , und ‚in: mehr andereDienfichat Maria mit 
. feinem Mund wurden ihr. noch“ unzehlichen Gnaden belohnet, weil 
| ei en 3 Er⸗ —— rg ſich jet eis 
ie e die og ziner gefeegneten Erde zu vergleichen 
Ex De ee — 7* FF — big * 
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die einen empfangenen Keen mit 
Hundert ausjahlet. 
xTU. Doch Maren meinem Bedun⸗ 


Die Lehr: ken nach unter all diefen Gaben 
er ihre Lehren Die voruehmfte. Soviel 


j. Dur wir wiſſen, hat Maria ihren. 


UMm 


gelichten IGNATIUM mit jwanig 
_ fin: 


Erfheinungen begnädiget: und 
wirt fönnen nicht weniger denfen, 
als fie habe ihn in jeder Erfcheinung 
mit taufend Erleuchtungen bereis 
het, weiten fie fib ohne unzehli⸗ 

. Ken Strahlen nicht fielen Fan, 
und ein jeglicher ihrer Strahlen 
dem Menſchen mehr Licht, als alle 
Die befog, Stern der Welt geben mag- Eis 
dere Ge: nes, ſo IGNATIUS pon Waria , 
wiflenss und hexnach pon IGNATIO bie 
Pd ganze Ehriften» XBelt mit unglaubs 
ung, ſichem Jrugen erlernet, iſt die ber 
ver Gewiſſens⸗ Erforfhung 
ber Die Ausreuttung gemifler Las 

» fier, und ben Fortgang in einer: 
Tugend. Die Menfchen waren bis 


dahin gewohnet ihre Sünden zu 
durchſuchen: hierin lernten fie auch 
ihre Beſſerung zu richten. In des; 
nen Rechnungen ihres. Gewiſfens 
" werben nunmehro auch Die tugend⸗ 
. lie. Uebungen als Mängel ange‘ 
feet, nur mann fie heut nicht groͤſ⸗ 


er ſeynd, als fie geſtern geweſen. 

r fich heut indem Herrn ruͤh⸗ 

men fan, daß er einen Backenſtreich 
ohne Widerred ausgehalten, wird 
ſich morgen anklagen, Daß er wir, 

» berum einen. Backenſtreich ohne 
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Widerred ausgehalten, und nicht 
auch das andere Wang dargebotten 
habe. Wer ſowohl heut, als ge⸗ 
ſtern zwanzigmal gefehlet, ber 
wird bekennen, er habe heut oͤfters 
als geſtern gefehlet, nur weil er 
eben fo oft gefehlet hat malen 
er vor den britten und-gröften Feh ⸗ 
ler anſiehet, daß er nicht w 
gefehlet habe. IGNATIUS hat ſol⸗ 
he unfehlbare Rechen» Kunftunter 
Anweiſung Maria ergriffen, und 
ee fih fo beftändig geuͤbet, 
er noch den legten Tag ſeines 

Sehens: das Täftrlein, auf we 
em er feine faft unmerfliche Eis 
manglungen aufgemerfet , unter 
jenes Haupt Küffe geleget, auf 
welchem er zuremwigen Ruhe einges. 
fchlaffen. Nicht aber im Rechen/ ſon - 
dern auch im Schreiben hat Maria 
— — —— — 

t ihn die Hand gefuͤhret in Be⸗ 
fehreibung jenes Büchlein, wel⸗ drin von 
es von fovielen Päbften mit Lob⸗ „einliyen 
Spruͤchen gezieret, don ſovielen Yehungen, 
Schriftſtelleren mit Anmerkungen 
erklaͤret, don en Menfchen 
mit Nugen nedrauhet „- von kei⸗ 


‚nem, als welcher feinem eigenen, 


oder fremden Heyl feind geweſen, 

ehaflet worden. Da: vertiche ich 

ein anderes , Dann. jenes Buͤch⸗ 
fein, welches ſich Geiſtliche Uebun⸗ Lador. 
gen nennet, und wunderthaͤtige de Ponte 
Wirkungen bereigeti Gewiß iſt, in vita. 
daß folhe Schrift am erſten aus 

der Seder IGNATINS aber in Die 

Fer 
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Feder IGNATIE aus dem Mund 


P. Belek Maridgefloffen feve. Soviel hat 


fr Alva per Erz Engel Gabriel eine froms 

#3 me Seel in einer Erſcheinumg der, 
ſicheret, die anſehnlichſte Schrifts 
Ludovie. ſteiler der ganzen Welt in ihren 
Palm. Büchern betheuret , IGNATIUS 


itin, Spir ſelbſt nicht in Adred geftellet ; und 


Fit. p2- iſt dieſem Lehrling Maria zu gröf 
er SP rem Rachruhm, Das er von Ma⸗ 
ria abgefohrieben, als anderen, 
mas fie felbt ausgefonnen, wie 

der Mondfchein , welcher von der 

Lanci.e Sonne das Lihtbefommt, in uns 


som-2.  feren Augen einen gröfferen Glan 
opufe. 17. hat,danı viefe andere&terne,melche 
eap· 5. mit eigenen Strahlen glanzen. Eine 

gleiche Bewandtnuß hat es mit de⸗ 
Der, min Ordens » Satzungen IGNA- 
halt feiner TII. Das Meifte davon hat Mas 
Didens, ria angegeben; und was IGNA- 
Satzun⸗ "TIUISfelbft verfafler, hat fie durchs 
sen. fehen, nur daß fie! feinem Theil 
eines Lehrmeiſters entaienge, von 
deffen Urtheil die oBerfaffingeneis 
nes Sehr » Fümger ihe Leben oder 
Tod erwarten, entweder eine Gut⸗ 
heiſſung darvon tragen, oder zur 
Aenderung verdammt werden. 
Wer fan mir anjetzo widerſpre⸗ 
chen, mas ich bishero erwifen: 
IGNATIUS ſeye nicht weniger ein 
Lehr⸗gJuͤnger Marice, als deren 
Heiligen geweſen? Wer kan wi⸗ 
derſprechen, was der fuͤrtreflliche 
Laynez vormals geſchrieben: Mas 
ria ſehe eben ſowohl IGNATIO 
als denen Apoſteln zur Lehr⸗ 


Summs 
Procell. 


sr 


meifterin worden, Es bleibt bas 
bey: IGNATIUS haf einem grofs 
fen Theil feiner Wiflenfchaften aus 
jenem Brunn gefhöpfet , aus wel⸗ 
chem die ewige Weis heit nach der 
Menfchheit entfprunger. Denen 
Jeſuiten ift hiemit die Nahrung 
ihres Geiſtes aus einem befleren 
Himmel, als denen Sfraeliten ihr 
Manna gefallen, nemlich aus dem 
tebendigen Sit GOttes: Maria, 


Sch ſtelle letztens den erſtenLehr⸗ 
Dich himmliſche Hoͤhle zu Manre⸗ 


hat dies jemalen von einem anderen 


Heiligen gehoͤret) Ehriflus viers DLrHe. 
et Chriſtus 
fehr lange Unterredung mit ihme ;u Manres 
gepflogen. Die irrdifcher Himmel! feed 
jemes Kirchlein fordere ich jur Zeus nen. 


gigmahl erſchinen, und dreymal 


genſchaft, in welchem IGNATI- 
us ** iA hat Dies en 
von einem anderen Heiligen gelefen) 
auffer ſich gezucket , in Gtt vers 
fenfet, ohne Zeichen eines zeitlis 
chen Lebens gelegen, emen Theil 
des ewigen Leb.ns, eine zeitliche 
Seligkeit genoffen hat, Nicht for 
lang ligt die Leinwath unter der 
Senne ‚ ohne daß fie weiß werde: 
und IGNATIUS wird nicht ers 
leuchtet werden, da die Strahlen 
einer gefeherien GOttheit fich bey 
ihme folang aufhalten? Ben Ans 
trertung dee Sonne müflen die 

Axr 2 Sins 
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h , Ehriftus 
meiſter IGNATIL: GOtt ſelbſt. » * 
fa! Dich fordere ich zur Zeugen⸗ TII behr— 
ſchaft, in welcher IGNATIO (mer meifer. 


c 
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en abtretten: und mag 


—* n 
an IGNATIO noch dunkel verblei⸗ h 


ben, nachdem ihn, Claritas DEI 
circumfalfit, die weeſentliche Klar⸗ 
heit GOttes umgeben? Die Ge 
genwartder Sonne gibt auch tkruͤ⸗ 
ben Wolken den Regenbogen, und 
dem Regenbogen-feine Farben. Die 
—— der Sonne gibt denen 
Baͤumern ihre Früchten, und des 
nen Früchten ihre Süßigkeit. Die 
Gegenwart der Sonne gibt den 
Seldern ihre Blumen , und denen 


Blumen ihre Zierde : wird die Ge⸗ Schs 
genwart GOttes weniger wuͤrken 


inIGNATIO? Wird ſie nicht ſo⸗ 
viel wuͤrken, als unſer irrdiſches 
Bewer, welches allen Dingen, fo 
ihme nahe kommen, feinen Glanz 
anmirft? Trug ! daß mir einer fas 
ge, IGNATIUS feye nieht in dem 
immel in die Schul gangen, deſ⸗ 
en Geiſt ſolang nicht zu Haus, in 
dem Leib nicht gefunden worden. 
Trug! daß micheiner frage, mas. 
IGNATIUS in diefer Schul geler⸗ 
net. Was braucht es viel fragen ? 
Ihr eitle XBelts Kinder, ihr ſelbſt 
müft fagen, was ihr in jenem Buch 
lernst, in welchem ung die Schön» 
heit GOttes, obſchon auf die uns 
vollkommneſte Weiſe befchrieben 
wird, in einem holdſeligen Ans 
geſicht. Wie oft wolt ihr ung bere⸗ 
den, jeder Theil folches Angeſichts 
feye ein Buchftaben , welcher mit 
benen anderen Theilen wereiniget, 
und inrechte Ordnung gefeget,, in 
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der eigentlich die Schönheit beftes 
et, euch einen Befehl bedeute, 
dem ihr nicht ungehorfam ſeyn koͤn⸗ 
net, dem Aug das Herz nachzuſchi⸗ 
cken, und dag zu lieben, was ihr 
gefehen habe? Wie oft faat ihr: 
dee Schoͤnheit folge die Liebe auf 
dem Fuß, wie die Sonne der Mors 
genroͤthe. Da koͤnt ihr lernen, mag 
IGNATIUS geiernet habe in Aus 
ſchauung der Goͤttlichen Schönheit, 
gegen welcher der Zuſammenfluß 
aller Engliſch, und menſchlichen 
nheiten weniger it, als ein 
Tropfen gegen dem Zuſammenluß 
aller Gewaͤſſer, dem groffen Welt © 
Meer. IGNATIUS hat gelernet „., 


jene Liebe, welche feinen Geilt 4 5. eo 
Tu 


einem Seraphin, und IGNATI- 
UM zu einem Johanne gemacht, 
Das ift, zu einem Menfchen, toelcher 
in ber Liebe GOttes nur dem Vor⸗ 
nehmften in dem Himmel glei 
ware, und auf Erden feinen fi 
glei gehabt. nie nicht zudiel, 
weil auch eine Heilige von IGNA- 
TIO nicht weniger geredet. Mag⸗ 
dalena von Panis pflegte zu ſagen: 
der Geift Johannis des Evangelis 
fin, und IGNATI ift ein Geiſt, 
teilen eins fowohl , als des ander, 
ven gaͤnzliches Abfehenakein auf _ 
die Liebe GOttes gerichtet rware, 
Der glücfeligfte Beift, fodermalen. 
auf Erden gefunden wird, ift der 
Geiſt des heiligen IGNATI. Die 
&ieb IGNATIL Fonte feine herrlis 
Here Zeuguuß achohen ORTE 


Ohn⸗ 
macbten,fo 
aus dieſer 
Liebe ihme 
zugeſt au⸗ 
den. 
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darum IGNATIUS fein gröfferes 
Lob. Die groͤſte Lieb if, welche 
nicht Heiner, als die Lieb Johan⸗ 
nis iſt; und das gröfte Lob eines 
Menſchen ift, daß er die geöfle 
Lieb GOttes habe. IGNATIUS 
wird in diefer Lieb mit jenem ver⸗ 
glihen, welchem im Lieben feiner 
unter denen Apofteln vorkommen 
funte, und zwar von der, melde 
im Lieben keinem aus allen Deiligen 
nachgeben wolte. Doch finde ih 
nob andere, und zwar eben fo 
kräftige Zeugnuffen feiner Liebe in 
denen Schwahheiten feines Leibe. 
Er fielle nicht felten von einer Ohn⸗ 
macht in Die andere, und wurde 
ſchwach, meil feine Lieb gar zuſtark 
ware. Fortiseft ucmors diledtio, 
die Stärke der Liebe, ift mie des 
Tods beſchaffen, welche die Kräfs 
ten nicht gibt, fondern nimmt. 
Man bemerkte an IGNATIO, daf 
er zudem heiligen Meß⸗ Opfer mit 
befönderer Munterfeit gienge, bon 
felbem aber öfters mufte getragen 
werden. Das mare eine Wuͤr⸗ 
fung feiner Liebe „ melche in ihren 
Begierden heftig ıft, inibrem Ges 
nuß aber ohnwaͤchtig macht, dero 
Hunger dem Menſchen ungemeine 
Kräften benfoget, und öfter ſtaͤr⸗ 
fer macht , alserift,, dero Speiß 
hingegen nicht nähret, fondern 
abzehret, oder nicht anderft naͤh⸗ 
ret, als daß fie Die Kräften verzeh⸗ 
se, und die Schwachheiten ver⸗ 
mehre, mit Anfülung der Seele 


. 
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den Leib dergeſtalt erfchöpfe, daß 
in dem Ueberfluß ihrer geiftlichen 
Ergöglichkeiten Das leiblihe Wee⸗ 
fen untergeben mülle, und dem 
Liebenden wiederfahre, wie einem, 
ben man mit gar gu ſtarker Herz 
Stärke nur —*8 und mit 
unmaͤßigen Labungen nicht labet, 
ſondern nur toͤdtet. Die Liebe IG- 
NATII hatte eben von ihrer Hitz 
nicht nur das Verzehren, fondern 
auch das Anzunden. Es brauchte 
nicht mehr, als daß IGNATIUS 
den Nahmen GOttes hörte, und 
daß andere das Angefiht IGNA- 
TE auſahen, fo fühle IGNATIUS 
undandere Die heftigfte Triebe der 
Goͤttlichen Liebe. Ich weiſe beedes, 
aber bewundere weder das Eine, 
noch das Andere. Was Wunder, 
daß bey Ausſprechung eines Worts 
durch den Athem jenes Herz 
IGNATII aufbrenne, wel⸗ 
ches niemalen erloſchen iſt? Na⸗ 
tuͤrlich iſt, daß denen, welche in 
waͤſſerichte *58 ſchaum, daß 
Waſſer in die Augen flieſſe: und 
was Wunder ſolt dann ſeyn, daß 
der Feuer fange, welcher den feueri⸗ 
z3 IGNATIUM anſi ht? Has 

en ſchwarze Kohlen vie Kraft ans 
deren Dingen ihre Farb anzu 
hängen, warum nicht auch die 
fhöne Purpur der Liebe? Iſt der 
bloſſe Schatten des Nußbaums uns 
ſeren Köpfen ſchaͤdlich, warum ſoll 
nicht das Licht einer ſolchen Liebe 
anderen Herzen gedeylich ſeyn 

Krır3 koͤn⸗ 
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Henum? Man fagt nicht umfonft, den, ſo faniIGNATIUS auf GOtt, 
daß die Liebe ein Feuer ſeye; man und Die Menſchen zugleich ſehen 
fagts aud darum, weil man die mann er ſich zu denen Menfchen 
Kräften des Feuers und der Lie⸗ wendet von GOtt nicht weichen, 
be auch vonder gerne empfindet, man er zu GOtt jehret, Die Mens 
j {chen nicht verlaffen , mitten im Ge⸗ 
XV. Oeſters hat die gieb 1I60XaTu bett arbeiten, ‚mitten in Der Arbeit 
— andere das Lieben, haſelbſt hat fie betten das beſchauliche Leben mit 
Yes ie allyeit beiten gelehret. Die erftere Det wärflichen micht vermengen? 
IGNA- gJahr feines geinlihen Wandel hat fondtrn aus beyden eines machen, 
TO. er jeden Tag fieben Stund her⸗ allemeil arbeiten , und dannoch als 
nad alle Tag, und Stund imäufs leweil beiten. So wenig unten 
ferlich oder innerlichem Gebett m ihn ſoviele Geſchaͤften von GOtt 
gebracht. Sein emüt rare aller trennen, weil ihm am ſelbem die 
weil bey GOit, mt nach Mey Liebe angebunden. Hätten auch 
nung tolomai andere Pla⸗ wir eine gleiche Liebe gegen GOtt, 
neten ſtaͤts um die Sonne, oder vurden wir nicht ſoviel ungleiches 
die Sonn um bie Erd» Kugel. Er erfehen. Wann Die Lauigkeit „> Unfere U  _ 
hatte ungehlicht Gefhäften, und 6 gemein, und Die Siebe nicht ——— 
noare Doch in allen nur mit einem, feltjam wäre, wäre Das Gebett Be 
das iſt mit GOtt befchaftiget. Se nicpe fo ſeltſam und die Zerftreus 
«Mer halteter fih an GOtt als d 
ma st Nadel gegen Norden. den indem@&ebetrnicht eben ſo hart 
Dit ziehen oͤſter das unachebart verbleiben, als wit zu felbern kom⸗ 
Eifen an eine andere Seite! 1G. men. Jette fennd Die Chriſten/ 
n Gemüt fan weder Goid wie vorhin die Ifraeliten. Denen 
noh Silber ruden- Er muß bald Searliten ware es gleihfam fchon 
da, bald dorten feyn, und iſt doch Mgebohren/ indem Dienſt 
alleweil bey GOit. Gam iſt er tes bald verbeüßlich werden. FT Nom a1. 
bey GOtt, uchdaer ſich in ſoviele ‚dere c@pit opulum itinerisy AT v. 4· 
Sefhäften ausrheilet, Wit bie Jaboris. Sit murren, dafie ud - 
Hetige Im Bauerland, fo ver⸗ wiſchen denen Palmen und Lor⸗ 
halt ſich IGNATIUS ned im bern fopieler Siegen nach dem ſchoͤ⸗ 
Elend. Bas jene im. Himmelr wen Palaftina reiſen  undfiemurs 
das macht IGNATIUS auf_Ers genmnicht, da fie bey denen 
Benz wie fie zwat euf ung Men⸗ Acgpptifen jegel » Defen faft ver⸗ 
—* ſhauen, abet fein Aug von brennen wuͤſſen· Jetzt ſeynd ihnen 
Anohat SOME vrw en⸗ auch Die Kraͤnrauf dem f zu be⸗ 
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ſchwerlich, welchen zudor ber Stes 
de auf dem Buckel nicht zu hart 
mare. Wann GOtt auch bas 
Herrſchen befihler , wollen ſie nicht 
gehorfamen: dem König dienen 
fie willig. Auch vor dem Manna 
eckelt ſie, warın felbes aus dem 
a fallet; und fie luſtet nach 

ucumern, und Knoblauch, wann 
er nur in Sgypten wachſet, und 
von dem Nil» Fluß begoflen wird. 
Das Dimmels Brod ift abge 
ſchmack, wann felbes GOtt auf 
leget: die Zwiebel iſt beſſer, als 
Citronen, wann ſie aus der Hand 
des Pharao kommt. In dem Ge⸗ 
bett ſeynd auch die Troͤſtungen 
nicht ergoͤtzlich. Die Wolluͤſten 
des Geiſts ſeynd bey uns keine 
Wolluͤſten, ſondern Schmerzen. 
Biel werden auch die Schmerjen 
Ddiefen Wolläften vorziehen: lieber 
ienden, als ‚beiten. Sogar’ die 
Abtoͤdtungen fennd bey Dielen bes 
diebter , als die. Betrachtungen, 
Vadam, fagt dorten ‘eine, ad 
montem myrrhz , & ad collem 
thuris , um Die Myrrhen will fie 
einen hohen Gipfel überfleigen, 
den Weyrauch nur auf einer Ans 


höhe fuchen. Und ich verſtehe durch 
‚ Die Myrrhen Das Abtödten, und 


dur den Weyrauch die Andacht. 
Ja ich verfiche ausihren Worten, 
tie gemeiner die Abtödtung , als 
Das Gebett feye. Mit der Myrr⸗ 
ben ift ein Tr — 
fen: der Weyrauch bluͤhet nur 
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dort, und da auf einem Hügel: 
Mantem myrrhæ, &e ad. collem 
thuris, Chriſtus ſchreyet noch als 
leweil von dem Altar, was er im 
dem Tempel zu Jeruſalem gerufs 
fen: ‚Si quis ſitit, veniat ad me 


& bibat. ‘Der durſtig iſt, der fol — r. 
zu ihm kommen. Aber wer kom nt 


zu ihm? Als er diefe Einladung 
am erfienmahl gemacht, ſeynd 
zwar einige erſchienen, aber nicht 
fich ſelbſt zu laben, fondern Chris 


flum zu martern: Quidam aurcm Ipid. 44 


ex ipfis volebant apprehend:re 
eum. So hielten fie Das reineſte 
Wafler für Gift, wann «8 von 
Chriſto gegeben wird. Auch die ans 
genehmſte Stimm ift ein Donner . 
in unſeren Obren, wann fir aus 
dem Himmel erſchallet. Das 
hat man auch einmahl an denen 
Juden bemerket. Venit ergo 
ccelo vox: & clarihcavi, & ite- 
rum clarificabo, Turba ergo, 
quz ſtabat, & audiebat, dice- 
bat tonitrtuum effe factum, 
GOtt fagt: ich hab, und merde 
perflären ; und da GOtt dieſes 
fagt, fagen die Menſchen, daß +8 
donnere, Wie ſtimmet das Kra⸗ 
hen eines Donner mit, Diefer 
Haren Stimm ein ?_ Hätte er 
geſagt: ih will umbringen, koͤn⸗ 
te man noch nicht fagen, er habe 
gedonnert, fondern fi befoͤrchten, 
er werde donnern: jetzt da er fagt: 
ich hab verklaͤret, und werde ver⸗ 
klaͤren, woher ſoll das truͤbe — 
14 
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ter kommen? Ach! dee Schein, ‚gen und traurigen Nachricht mit 
ſo Chriſto fol aufgefeget werden, ſich gebracht. Allein IGNATLUS Wider 
iftin denen Menfchen ein ſchroͤk⸗ wird dadurch fo wenig verwitret/ Tori" ng, 
barır Blitz, und das Lob GOt⸗ daß er fein vorhabendes Gefpräh reren 1G- 
tes lautet bey ihnen nicht ans eine ganze Stund fortfehte ſo um N.ATI- 
genehmer,, als das Murren der geftöre, alshätte man ihm etwas UM nicht 
. » Donnerenden Wolfen. Das Lob Gutes, oder wenigſt nichts Uebles —— 
GOttes, warn es noch fo ſchoͤn berichtet. Doc wolten, und ich 84 
geſungen wird, klingt bey ihnen weiß nicht warum, die anweſende 
eh ——— iſt Die raus Edel⸗Leut den Anhalt der Bott⸗ 
efte Sprach, 


prach er fchaft vernehmen; und IGNATI- 
xvi. O wie weit fennd fie hierinfalls 


US muſte ihnen ſolchen eroͤfnen 
IGNA- von der Goltfeligkeit IGNATU . 


i welches er auch mit folgenden 
TII er entfernet, dem nichtnur Das Ber Worten geleiſtet. Es ift nichts ans 


du't und gem die angenehmfte Unterhaltung, ders, fagt IGNATIUS, dann 
un fondern auch dus Leyden ſelbſt ir daß die Berichts » Diener ol unſe⸗ 


"SHE eine lautere Luſt ware! Sei⸗ 
ne Geſpraͤch von GOtt wuſte er 
faſt nicht zu enden, und noch viel⸗ 
weniger kunte dieſelbe etwas ande⸗ 
res unterbrechen. Ein Bepfpiel 
Davon will ich hier anführen, mel 
ches zugleich feine Gedult bewei⸗ 


re Fahrnuſſen in Beſchlag genom⸗ 
men, einer Schuld halber, dit 
wir gu zahlen nicht im Stand ſeynd. 
Großmütige Seel! mas höre ich? 
Iſt es ſchon gut, mann man wit 
dir foübelverfahret ? Iſt es nichts 
uͤbles, wann man dir deine Guͤ⸗ 


ſet, und mich zu ſeinem Luſt im 
Leyden leiten wird. IGNATIUS 
befunde ſich einſtens in geiſtreicher 
Unterredung mit etlichen Roͤmi⸗ 
* Herren, wie nicht ſelten ge⸗ 
chahe, zumalen gar oft viel edle 
Seelen zugleich eintraffen, bey 
ihme, wie die Töchter Madian bey 
" dem gemeinen Brunn, ihre Er⸗ 
frifhung abzuholen. Wehrenden 
Geſpraͤch tritt jemand mit ertatter⸗ 
ten Geberden in das Gemach, und 
redet IGNATIO fo in das Ohr, 
daß leicht zu fpühren mare ‚. er has 
be die Nachricht einer. widerwaͤrti⸗ 


= 


ter hinwegnimmt? JR es weiter 
nichts, wann man dir nichts laſſen 
wii? Nein, fagt IGNATIUS, 
und ich muß feine fernere Wort ge⸗ 
ben , Damit ich feiner Tugend nichts 
entnemme. Nein, fagt IGNATI- 
US, dann nemmen fie auch fogar 
die Betber, fo ruhen wir auf der 
Erde ; und ligt wenig Daran, weil 
deſſen unfers gleichen arme Leut 
fhon gemohner ſeynd. Hätte ich 
ſelbſt ihnen begegnet , murde 
ich fie nur geberten haben, Die 
Schriften, fo unferen Orden bee 
green, busnckgulafln; unb wann 
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auch diefe nimmen wolten / wurde 
uns auch dieſes wenig bekuͤmme⸗ 
ren. Da haft du glaubige Chri⸗ 
ſtenbeit, damit Die unglaubige Hey⸗ 
denſchaft uͤber dich keinen Vorzug 
habe, da haſt du edles Rom, da⸗ 
mit Syracuſa nicht allein prangen 
möge, Deinen weiſen Acchimdem, 
weicher fo wenig wegen der Plüns 
Dirung feines eigenen Hauſes von 
einem Geſpraͤch von GOtt, als 
ein anderer bey Pluͤnderung der 
Stadt feine Gedanken von denen 
Sternen unterbrochen, welcher 
unter Denen gewaltigen Bewegun⸗ 
gen unbemeglich, wie ein Epland 
in dem Meer virbliben, welcher 
in denen Beunruhungen feine bes 
ſtaͤndige Ruhe, wie der Eis / Vo⸗ 
gel auf denen wankenden Fluthen 
ſein Neſt, feſt geſetzet. Er wate 
niemalen fo Freudenvoll, als wann 
er voll Schmerzen ware, Er ſte⸗ 
het auf Denen Dornen, wie untır 
denen Lilgen. Kan Schmerz der 
Gliedern reichte bis zum Herze; 
und als das Herz felrfl angerals 
len ward, iſt doch fein Geiſt undts 
ruͤhrt verbi:ben. Die Ohnmaͤch⸗ 
ten der Natur vermoͤgten ſeinem 
Leib nicht ſovꝛel Qualen beuzubrins 
gen, noch hatten die Krankhriten 
foviel Bitterkeit, Daß fie jenen 
Kelch füllen kunten, wel her IGNA- 
Til Durſt nach dem Leyden geſaͤt⸗ 


tiget haͤtte. Seine Begierden 


trugen ihn zwiſchen die Schwerd⸗ 
ter, auf die Creutz, untet das Waſ⸗ 
2. Don Fir Manaador, Pars I, 


— 


ſer, in das Feuer, und ich weiß 
nicht, ob er nicht weniger erlitten, 
mann er alles dieſes erlitten haͤtte, 
teil ihm mehr feine Begierden. 
als alle Tyrannen gequdlet; und 
er ware ein rechter Martyrer, wert 
er fein Martyrer feyn kunt. Er 
reifere von Niedergang der Sonne 
bis zu Dero Aufgang, nur einen 
Untergang zu finden , der ihn mit 
auserlefenem Pein⸗Zeug unter Die 
Martyter irdeben koͤnte. Er bes 
ſuchte jedes Plaͤtzlein, welches der 
Welt » Erloͤſer mit feinem Blut 
gemarcket, und betaurete bey je⸗ 
dem, daß IEſus ſoviel leyden 
muſte, und IGNATIUS nicht for 
viel leyden koͤnte. Wann er zu 
Alcala, und zu Salamantica we⸗ 
gen feinem Eiſer für die Ehre 
GOttes in den Kerker geworfen 
wird, trauret er nicht, daß er im 
Kerker, fondern. dag er nach nicht 
am Creutz ſeye. Wann er zu Mans 
refa wegen Verbeſſerung einiger 
ſonſt ausgelaflenen Kloſter / Jung⸗ 

trauen erbaͤrmlich geſchlagen witd, 
traurtt er nicht, Daß er viederht 


‚mt Paulo um einem weniger, als 


vie zig Streich empfangen, fons 
dern Daß feine Sireich noch um 
foorel weniger, als die Strauch 


‚feines Ertöfers gewefen. Wann 


er aller Orten viel leyden wuß, 
trauret er nicht , Daß er viel, fons 
dern , Daß er nicht mehrer zu ley⸗ 


ben hab. Ganz recht hat Dahero Herrliches 


der in ganzer Walt fo berühnte, 
DyYy und 
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eines groß und bey Carl bem Fuͤnften gro 
fen Manns ſen Kayfer fo hen Fed Sr 


— gerius Maverius, nachdem. er 
INA. GNATIUM in feiner Sefängnuß 


Ki Alcala beſuchet, bey feiner 
uckkeht zu feinen Schülern ges 
ſprochen: ich hab Paulum in hi 
nen Banden gefehen. So iſt es ! 
Mein Paulus ware das Vorbild, 
nad welchem fich IGNATIUS im 
Leyden, oder bielmehr in dem Luft 
zu leyden geformet. Paulus, der 
a. ad Ggeruffen: Repletus (am confo- 
rinth. 7. latione,. füperabundb gaudiö. 
vr. 4 Ich bin ſo voll des Troſta, daß 
ich vor Freuden uͤbergehe. Mein! 
woher ſeynd wohl Paulo ſoviel 
Troͤſtungen zugefloffen, Die auch 
jenes Herz, welches weiter als 

die Welt geweſen, nicht halten 
moͤgte? Auf ſolche Frag hätte ich 
nichts weniger, als ſeine Antwort 
erwartet. Superabundo, ſagt 
er, ſuperabundo gaudiö in omni 
trihulatione, meil ich in Truͤbſa⸗ 
len ganz verſenket, Derohalben gehe! 
ih über fuͤr Freuden. Er bar 
einen uͤber ſchwenklichen Troft nicht 
bey, ſondern in Truͤbſalen. Was 
und: ein Troſt in Truͤbſalen ıft, 
das ift Paulo die Truͤbſal ſelbſt. 
Weil niemand feine. Trübfalen 
zehlen Fan, Ban er feine Freuden 
nicht. faffen: Superabundo gau- 

diö in. omni tribulatione, Eitein, 
Ruthen, Ketten, Kerker, Schifs 
bruch, Durft, Hunger, Bloͤſſe, 
amd Das Beib, - was: ſeynd fit 

Sir {, X 
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Paulo? Die Steiner feynd ihm, 
mas und die weiche (x ſter, die 
Ketten, mas uns die jeidene Baͤn⸗ 
der, bie Kerker, mas uns die - 
herrlichſte Pallaͤſt, die Schifbruc, 
was uns der gewünfhte Haven, 
Durft und Hunger, mas ung‘ 
bie koͤſtliche Erfriſchungen, Die 
Btöffe it ihm merther, als ung 
Der Kleider » Pracht, und das 
Schwerdt lieber, als fein Leben. 
Er pranget mit denen Steinen, 
fo auf feinen Leib gefallen mehr, 
als wir mit Denen Diamanten, fo 
wir im Ring tragen. Er kuͤſſet 
die Ruthen, wie wir die Woluͤ⸗ 
ften. In dem Kerker erhalten er 
ein freyes Gemüt, in Denen Ban⸗ 
den eıne ungebundene Zung. Gr 
ift mit dem Leib in Dem Abgrund 
des Merrs, mit der Seel in eis 
mm Paradeis deren Breuden, 
Nach nichts hungert ihn fo-fehr, 
als nach Hunger und Damit.‘ 
Wann er der Kleider entbloͤffet 
ift, mird er mit Freuden umger 
ben: und wann Das geluchte 
Schwerdt Über feinen Haupt bli⸗ 
get, ſehen wir ihn froͤhlicher, als 
wir ihn ſehen wurden, wann ihn 
eine ſchimmerende Cron auf das 
Haupt gedrucket wurde. Und 
wie er ſeine Freud im Leyd, ſo 
hat er auch ſeinen Ruhm in der 
Schmach. Mihi autem abſit gio. Ad Galat. 
riari, laſſet er ſich hierüber ders " "+ 
fauten , niũ ia cruce Domini 
noßri jkſu Chrifti’- Ych — 
Pa RE nwicht 


EL 


Richt don * ach silondern 
von dem (Crew m 
ren » Kränzge. Auch bi Kich 
GOttes felbft, wann fie Pau⸗ 
tun in vollem Sieg⸗Oepraͤng 
auf Dem Altar flellet, gibt 
ihm nicht einen Palm⸗Zweig, 
fondern ein Schwerdt in Die 
Hand, und zwar jenes, welches 
ihm feinen theuren Lebens + Faden 
abgeiönitten. Wer folt nicht ge⸗ 
denken, dem fiegenden l 
wurde viel gereimter der mit 
Blind heit beſtrafte Zauberer, der 
in Forcht geſetzte Stadthalter, 
das dus dem Abgrund ohne Ver⸗ 
lurſt gerettete Schif, die in das 
euer ohne Schaden gefhlungene 
Vipern, Die vor ſeinen Briefen 
zitterende Stadt Corinthus, die 
‚bon feinen Predigen eroberte Land⸗ 
fhaften, das zu GOtt bekehrte 
Acbajen, das mit GEL - ausge 
ſoͤhnte Macedonien, das. durch 
das Tauf s Wofler gemafchene 


Arabien, die dem Joch Ehriſti d 


unterworfene Welt⸗ Derrfcherin 
Rom’, wer folt nicht gedenken, 
‚alles Diefes wurde viel gereimter 
dem figenden Apoftel zu Fuͤſſen 
- gelegt werden? Aber die Kir 

6 ttes, welche fi auf die Auss 
ſchmuͤckung deren Heiligen beffer, 
als mir, verftehet, laſſet alles 
Diefes unberührt. Nur nimmt fie 
dem Scharf» Richter das Blut⸗ 
trieffende Schwerdi ausder Hand, 
und legt felbes in die rechte Hand 
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des Apoſtels. Was ihm fuͤt Chri⸗ 
ftum das Leben gensrrmen, tan 
ihm nad dem Tod dem groͤñen 
Stanz geben. Der ſchaͤrfeſte 
PeinsZeug ift der ‚befte Zierat eis 
nes. Apofleld. Sogar feinem gols 
denen Sendfchreiben wird diefes 
Eifen vorgefeget: das Buch tragt 
er in der linken, das Schwerdt 
in der rechten Hand, NWiemalen 
bat fih Paulus wegen feinen 
Schriften, ‚öfters und gern hat 
ih Paulus wegen frinen® 

eiten gerühmet : Libenter igicur 

loriabor ia infirmitatibus meis. v 

ine folche Gedult mare die ſchon⸗ 

e Frucht feiner ficbe, .. Er kan 


agen: Ego quafi viris fruetin. Feclit, 24. 
Savi, id hab nicht mie arman.” 3 
„ein 


i Ibauın , fondern nur wie 
eine Wein Reben meine Früchten 
‚getragen: Durch das Mifler, und 
durch Die, Wunden bin ich frwhts 
barer worden. Dem Apfelbaum 
iſt genug, daß er gepflanzer wer 
e: Die Wein » Reben will nicht 

ben, wann fie nicht geſchnit⸗ 
gen wird. So fehr ifl Paulus in 
die Wunden verlieber, daß er ver⸗ 
dotren wurde, wann er nicht ſein 


5 Blut vergieffen Fan. Paulus Fan 


fagen : Ego quali viris fru&f- 
<avi, er habe das Meſſer nicht 
— — londern veriangee. 
riſten! habt ihr Die Kunftalleg 
a au-lepden ‚noch nicht begriffen, 
0. lernt don IGNATIO, por 
dem ihr leſet, daß er als, mas 
Yyya er 


— Ce 


rinth. 12, 


540 


er leyden muſte, mit Breuden, 
und alles, was er nicht leyden 
Ponte, im Verlangen geliften, 
Der niemal mehr gelitten, als 
wann er nichts zu leyden hatte, 
Lernet leyden von IGNATIO. 


II. 


one Ia lernet nur von IGNA- 
TIUS Pr + TIO, den ih anjetzo der 
Lehrmeifter azen Erde zum Lehrmeitter vors 
Der ganzen Nele. Auch der Wunfh IGNA- 
Erde. Til ware, daß die ganze Welt 
lerne. ‚Er feufzet immerdar: O 

DEUS,. G te homines noflent! 

D GHtt! daß doch die Menfchen 

| Be Erfanntnuß gelangeren. 

iefes ift, was alle Lehrmeifter 

anderen zu wuͤnſchen haben: Die 
Erfanntnuß. Der Zweck ibres 
Verlangens ift, daß ihre Lehr⸗ 

Sünger ſoviel erkennen , als fie 
vortragen mögen, und*baß deren 
Verſtand foviel fallen, als der 

ihrige. ausfchütten Pönne. IGNA- 

. TIUS will, daß die Menſchen 

Beine bir HH erkennen. Weiter kan 
Den und fein Schrmeifter fein Derlangen 
Wuͤnſche: ausſtrecken, weil niemand mehr, 
und mehrern, als GOtt, und 

dieſen allen Menſchen lehren kan. 

Ad Galat. Nach dem Wunſch IGNATU 
3. V. 28. ſollen Die Menſchen nur GOtt 
erkennen; und welche Menſchen? 
Nicht die Spanier, nicht die Nds 
mer, nicht die Juden, nicht die 
Griechen, nicht Die Srergelaffene, 


Rom. 10. 
v. 12 
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nicht die Leibeigene, nicht bie 
Männer, nicht Die Weiber, non 
enim et difinktio, fondern ho- _ 
mines, die Menſchen: das heifs 

fet ohne Ausnahm, alle. Di, 
D GOtt! ſagt IGNATIUS, 
dich O GOit follen erkennen Die 
weiſe Spartaner, aber wicht we⸗ 
niger Die wilde Schthen. Du 
fouft zu Camul eben ſowohl, als 
zu Athen Fein unbekannter GOtt 
verbleiben. Nicht nur über die 
Appeninifhe Gebürge, fondern 
Über die Chineſiſche Mauren fol 
dein Nahm fleigen. Die Sinfeln 
ſollen ihn hören, und die Völker 
bon meiten bemerfen. Deflen 
Schall fol ſich durch die Mage 
lanifhe und Merwifche Meer⸗ 
Enge dringen, Damit er eine neue 
Welt anfüle. Denen Ländern, 
welche auch Chriſtophorus Eos 
lumbus nicht entdecket, ſoll dieſer 
Schall nicht verborgen ſeyn. Er 
ſoll erſchallen auf denen Ufern, 
bey denen auch Veſputius Ames 
ricus nicht angeländet. Er fol 
erfhaflen bey ung: und die Ge⸗ 
genfüfler follen ihm einen Wit 
derhall geben. Er ſoll erſchallen 
niht nur von Dan bis Berſabee, 
fondern von einem Welt» Ende 
bis zum anderen. Im Morgens 
land fol deine Erfanntnuß aufs 
gehen: und mo bie Sonte nie⸗ 
dergehet, foll fie niemalen unters 
gehen. Auch in denen unbefanns 
ten Landen folft Du nit — 

a 
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Tannt ſeyn. O DEUS, ſi te ho- 
mines noſſent! So wuͤnſchet 
GXNATIUS, daß alle Menſchen 
Gott erkennen. Und damit auch 
nur einer GOtt erkenne: was 
will IGNATIUS? Er will ſter⸗ 
ben. Diteſes iſt ſchon Die groͤſte 
Lieb, und dannoch der mindeſte 
Theil ſeiner Begierden. Er will 
tauſendmal ſterben; und auch tau⸗ 
ſend Tod ſeynd ihme zuwenig. 
Taͤglich, ſagt IGNATIUS, tägs 
lich will ich herzlich gern tauſend⸗ 
mal ſterben, wann ich hierdurch 
auch nur eine Seel zu gewinnen 
wuſte. Nur fuͤr eine Seel gibt 
IGNATEUS ſoviel tauſend Leben. 
Die Ehre GOttes auf Erden, 
die Seelen deren Menfchen in den 
Himmel zu befoͤrderen, will IGNA- 
TIUS ... mas noch ferner? Et⸗ 
was, worüber ih Sinn und Ders 
nunft zu verliehren befoͤrchte. Hoͤ⸗ 
ret eine Erklaͤrung, die IGNA- 
..TIUS nit nur einmal gemacht. 
Sofern mir, befennet IGNA- 
TiUS mehrmalen, fofern mir die 
freye Wahl gelaffen wurde, ent, 
to.der gleich zu ſterben mit Ders 
fiherung meiner ewigen Seligfeit, 
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les Guten! Du, ber du alles 
bundertfältig bezahle, der du 
Denenjenigen, fo Die Welt verlafe 
fen, den Himmel verfprochen haft, 
was wirft Du IGNATIO geben, 
wann er für deine Ehr auch den 
Himmel geben wil? Was wirft 
du ıhm geben, mann er für dei⸗ 
ne Chr auch Die Hoͤll aujunehmen 
bereitet if? Erweitert euh ihr 
Elififche Felder! daͤhnet euch aus 
ihr Himmel! Ihr fole denjenigen 
bezahlen, der cuch felbft aufgefes 
et. Derzeihe mir heiliger Glaub! 
ehet mir etwas nach ihr GOtts⸗ 
Gelehrte, daß ich fo ungereimt 
geredet hab! Ich hab es vorhins 
ein geſagt, daß ich mich verlieh⸗ 
sen werde, Ich will, und muß 
es wiederruffen, ich till befens 
nen: IGNATIUS fuche nur gar 
sufehr, und in allen feine Belohs 
nung: und er wird feine Beloh⸗ 
nung in allem U:berfluß finden, 
Er wird in der HN einen Himmel 
finden, warn er daſelbſt nur Die 
Ehre GOttes finden koͤnte. Ya 
er bat feine Belohnung ſchon "ges 
funden, wann er dieſe Ehr nur 
fuchen darf, 


Jetzt ſehet, mie er fie ſuchet. XYXII. 
IGNATIUS fuchet fie als ein Lehr, Cr Di de 
meifter der ganzen Welt durch unterrihin 
den Unterriht aller Menfchen. dur fi, 
Auf dreyerley Weis Fan ung ein durd feine 
Echrmeifter unterrichten: Durch fich Väter, 
felbft, durch feine Bücher, und rd feine 
m. durch feine Juͤnger. Dur” ser. 
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oder mit Ungewißheit derſelben 
auf Erden zu verharren um dem 
Seelen⸗ Heyl abzuwarten, wolt 
ich lieber in dieſem Leben mit mei⸗ 
ner Gefahr verbleiben, als das 
andere ohne fernerem Seelen⸗Ge⸗ 
winn alſogleich antretten. DO 
Gott! O getreuer Belohner ab 

alle 
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dreye hat IGNATIUS die ganze 
Welt gelehret. Er ſelbſt noch als ein 
Lehr⸗Juͤnger hat das Lernen mit 
dem Lehren vermifchet. Die mit ih⸗ 


⸗ 


nes niemalen, alſo wird dieſe Glut 

gar ſelten geloͤſchet. Die Flamm / S.pfpiel 
fo Die funkende Augen einer ſchoͤ⸗ des Sam, 
nen Philiſthæerin in dem Her⸗ fon bıevon 


me gelernet,haben auch von ihm ges 
fchret. Ehr hat auch gelehret, Die 
ihm gelehrer haben. Sowohl feis 
ne Schul » Sefehrten, ald feine 
Schrmeifteren maren auch feine 
Echuls Singer. Er kan mit je 
nen, und vom Diefen Die freye 
Künftn, fie aber follen beyde in 
der Andatt von ihm untermifen 
werden, Sie haben ihm reden, 
er hat ihmen bert:m gelehret: fie 
haben aus feinen Worten einige 
Sehler, er hat aus ihren Werken 
die Lafter ausgemufteret. Mur 
Dr Prob » Stüd will ich hier⸗ 
ber aufführen, deren eben Das 
erfte IGNATIUS an einem Schür 
fer, und das andere an einem Leh⸗ 
rer bewiſen. Einen Juͤngling zu 

aris, welchen eine ehebrecheri⸗ 
he Liebe gefangen hielte, wolte 
die Seeleneeiferige Liebe IGNA- 


gichd-Geuer TIL wiederum frey machen. Der 
it hart zu wilde Brand fol bey feinem heili⸗ 


hoͤſchen. 


gen Feuer erkalten: die Verſtock⸗ 
ung fol bey dieſer Hitz ſchmelzen, 
und in Buß » Thränen zerrinnen; 
aber nichts ift fo hart, als das 
Herz eines weichen Menfchen. Die 
zarte Neigungen feynd die aller⸗ 
flärkefte. Die unreine Hitz iſt eis 
ne Glut von dem Hoͤllen⸗Feuer, 
dahero behalte fie viel von deſſen 
Eigenſchaften; und gleichwit je⸗ 


- 


je des jungen Samſon angezüns 
det, konten Die noch fo fleißige Err 
mahnungen feiner Eitern nicht 
mehr dämpfen. Nachdem fich 
ihre Geſtalt ın Die Augen gedruns 
gen, Fan ihre Lieb nicht mehr aus 
dem Herze verbahnet werden. Die 
erſte Diebin feines Herzens fol 
deſſen rechtmaͤßige und beftändige 
Eigentumsrın werden. Dieſes 
Weib wilb er zur Che; und zu 
diefer Ehe will er die Verwillig⸗ 


ung fiiner Eltern haben: Nun: Jad. 14 
ciavit patri fuo, & matri fg," * 


dicens: vidimulierem in Tham- 
natha de filiabus Philiftbinorum : 
quam quæſo, ut mihi accipiatis 
uxorem. Allein fo heiligen El» 
tern, als die Eltern des Sam⸗ 
fon gerefen, Tan eine fo unheilis 
ge Verbuͤndnuß nicht belieben, 
Sie bezeigen einen Haß gegen 
Diefe Liebe „ einen Grauſen für 
diefem Wohlgefallen, eine Abs 
ſcheu gegen dieſes Derlangen, 
und fie widerſprechen folben R⸗ 
den: Cui. dixerunt pater, & 
mater fua: numquid non eſt 
mulier in filiabus fratrum tuo- 
rum; & in omni populo meo, 
re vis accipere uxorem.de Phi- 
iſthijm, Em incircumeifi fünt? 
Beyde, Vatter und Mutter fas 
gen mis eindeligen Worten, * 


Ihiz. 4 


Y,b 


Ind. 14 
v.ı15 
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es iſt wohl ein Wunder , daß au 
nur einmal Mann und Weib in 
allen Worten zufammentreffen. 
Beyde, Vatter und Mutter fas 
gen: wie? Iſt für unfern Sams 
fon unter denen Töchtern Iſrael 
Peine Braut? Binder er in jenem 
Volk kein Weib, in welchem nad) 
der Zeit ficben Weiber um einen 
Mann rauffen werden? Seynd 
Die Töchter Abraham zumild, wel⸗ 
che fo ſchoͤn ſeynd, als die Stern 
des Himmels: feynd diefer Schoͤ⸗ 
nen zuwenig, welcher ſoviele ſeynd 
als Die Sands Kernlein an dem 
Geflatt des Meers? Wie fan 
dem Mazarmer eine Phitifthmerin 
suftehen: und mie foll Die Feindin 
unferes GOttes die befte Freun⸗ 
din - unferes Sohns werden? 
Wohl eine fehöne Predig an den 
Sohn von denen Eltern, Mir 

efallt vor allen, Daß fie Der 

rauf nichts anderes, als- Die 
Untugend ausitellen. Die Phili⸗ 
fihrerin wird verworfen, nicht 
weil fie aus dem Flecken Tham⸗ 
natha gebuͤrtig, das ift, von 
ſchlechtem Herfommen iſt, noch 
weil ihre Mit⸗Burger die dreyßig 
Roͤcklein nicht zahlen koͤnnen, das 
iſt, weil fie fein Heyrath⸗Gut 
mitgebracht; fondern der Phili⸗ 
fihaerin wird vorgeworfen, nur 


weil fie eine Philiſthaerin iſt. 


Sie iſt zuſchlecht, nicht weil ſie 
ſchlechte Eltern, und noch ſchlech⸗ 
tere Mittel hat, ſondern weil ſie 


74 
den rechten Glauben nicht hat: 


de Philifthijjm, qui incircum- 
eifi fun. So ift die Meynung 
deren Eltern, nicht aber auch des 
Sohnes. Er hat die Eltern nur 
mit denen Ohren, und nicht au 
mit dem Herze angehöret. Sein 
Herz bleibet bey denen alten Be⸗ 
gierden, und fein Mund bey dem 
vorigen Begehren. Hanc. mihi 
date, fagt er mieberum, hanc 
mihi date, quia placuit oculis 
meis. sch höre feinen anderen 
Math mehr, ale welchen mir mei⸗ 
ne Augen gegeben. Die allein, 
welcher meine Augen die Wahls 
Stumm zugerorfen, die allein 
fol meine Auserwaͤhlte feyn. 
Quia placuit oculis ıneis, nache 
dem ich fie einmal mit Wohlge⸗ 
fallen angefehen, mag ich euch) 
mit Gehorfam nicht mehr andoͤ⸗ 
sen. Die Lieb hat niemalen alle 
Sinnen. Sobald fie nicht blind 
ift, fobald wird fie taub. Wachs 
dem fie eine gute Geſtalt fiebet, 
Hörer fie feinen guten Rath. Faſt 
mie Samſon feinen treu-mepnens 
den Eltern, fo hat dem gutrathen⸗ 
ben IGNATIO unfer Süngling 
geantwortet, welcher in nichts an» 
derem, als in der ſtarken Liebe 
ein Samfon gewefen. Er mare Ju 


ling 


d. 14 


ſchon gewohnet fein Hoͤnig aus‘ ® 


dem Aas abzuholen. Der blinde 
Samſon ward von einem ſehenden 
Knaben, dieſer ſehende Juͤngling 
von dem blinden Buben rn iu 
eis 


XIX. 
Predig 
wiber die 


geile Lieb 
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feinem Untergang geführet. Er 
waͤre auch bey felbem ganz gewiß 
angelanget, wann ihn nicht IGNA- 
TIUS abgehalten hätte. Eben da 
er einmal auf dem Weeg zur Suͤnd 
ift, bringt ihn IGNATIUS sur 
Buß. Aufdirfem Weeg muß er 
eine Bruce überfeßen; und Diefe 
Brucke muſte enmlıh der Tamm fris 
ner auegelaflenen Begierden wer⸗ 
den: Was IGNATIUS hierinfals 
unternommen, ware eine neue Er⸗ 
findung der feinen Liebe. Vormals 
hat fih der Seraphiſche Franciſcus 
im Schnee und der Eaglifhe Ber⸗ 
nardus in dad Eis geſenket, wann 
fie recht hitzig wider die böfe Hitz 
ftreiten wolten, ſo ſie felbit angefals 
fen: IGNATIU> von Loyola hat 
ſich eines gleichen Mittels zu ungleis 
hen Abfehen bedienet, Seinen ei⸗ 
di Leib ſtuͤrzet er in einen übers 
ornen Wach , Damit inifremdem 
we das ungienlihe euer ge 
[hit werde. Da der verliebte 
Juͤngling die Brucke betrerter, fies 
het IGNATIUS Indem Bach. Aus 
diefer Falten Hoͤlle redet er den Ders 
dammnuß s wärtigen Boͤßwicht 
mit dergleichen himinlifchen Wor⸗ 
ten an: 
Wohin Unglücfel gr? Wohin 
ſchon wiederum verblendier Liebha⸗ 
ber? Alſo folgeſt du blind, wodin 
ditr die Fackel deiner boͤſen Liebe vor⸗ 
feuchter? Ach nichts finſterer iſt, als 
diefes Licht In ter Binflernuß iſt 
der Schritt nicht ſicher: bey Diefem 


- 


bedecket ſeyn Ban. 
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Licht iſt der Ball ganz gewiß. Dis 
eileſt zu einem eingebitdeten Hımal, 
und bift.auf den Weeg zur Hoͤll. 
Du eiteft dorthin, mo Der gute 
Nahm verlohren, die Geſundheit 
verdorben, die Seel erſtlich in un⸗ 
zehliche Laſter, und hernach in un⸗ 
endlihe Peinen geſtuͤrzit wird. 


Wie bey der Waͤrme Die Weiſſe Diele Reis 
des Schnee vergehet, fo ſchwindet gung brinat 
Derebrliche Ruf durch die Dit Dicken Yoatm 


Geilheit. Ohne Ehr muB leben, 
der ohne Zucht leben will, An der 
Lieb eines einzigen Weibs hafter Die 
Verachtung aller anderer Mens 
fen. Ihre Schönheit macht dich 
haͤßlich m fremden Augen, fait wie 
der Sonnen » Ölanz unfere Ange⸗ 
fichter nicht heller, fondern dunkler 
macht. Oder glaubeſt du vielleicht, 
daß die Werk der Finſternuß nie⸗ 
malen an das Tags Licht kommen 
werden? Ach du betruͤgeſt dich! 
Mein! nein! ehender laſſet fich das 
natürliche, als unziemliche Feuer 
derbergen. Du raucheſt, wann 
du brenneſt. Don denen Alt 
ift Die Licb auch Darum bloß ges 
mahlen worden, meilen fie nicht 


zwar unter dem Schleyer gefüns 
diget; aber Diefer Scleyer hat 
die Suͤnd nicht allzeit verhuͤllet. 
Dir Leib ſelbſt it zum Verraͤther 
worden. Daß diefes Troja einge⸗ 
nommen ſeye, haben die Maͤnner, 
fo in ihrem Leib verborgen tagen, 
ausgefhryn. Ein Blitz J die 
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chez w zuͤndet wird , ihr Nahm all ‚Diten ein Ge⸗ 
— —5— Bi Me Ne Bee ı 
Nidergang. Aller Orten, mird_fie, am cuam , marnet alldott GOtt . 29. 
bermerfit. Das Donuern folgt ſeibſt ne, -contaminerur terra, 
darauf: man murtet gleich uns & impleatur piaculö, Mache diis 
ter benen Leuten. Roſen nennefl du ne Tochter nicht gemein, damit die 
deine Geluͤſen? Du haft. recht. —5 — verunreiniget, und mit 
Sie ſeynd Roſen: Die Dorn der der Unt at erfüllet, werde, Wie? 
Sand haͤnget ihnen beftändigan; B ein einziges Maͤgdlein ſͤn⸗ 
aber die weit Dlätter des Zus Diget, wie fan durd diefe Suͤnd 
falenbald dahin. Lang werden dies die ganze Erd. erfüllet. werden? 
fe Bläfter unter den Lauben vers Eben fo, ‚mie ein Aus, fo zwar 
foloflen; aber fie fallen doch end» nur ineiner Grube liget, mit feis 
{ich mit ber Schamröthe aus. Dich nein Geftanf die ganze Gegend ans 
macht vieleicht aub Die Schand fireker: die Sünd geſchlehet nur 
nichtmehr toth. Vieleicht bit du im Daus, aber dis Arrgernuß er, 
aus Denjenigen, welche ſich aus breitet fich Durch die Stadt. Dies 
unehrii ingen. eine Ehre mas achtet du guch nicht ? Du achteſt 
en: welche nicht. dermepnen, nicht den Derlurft deiner eigenen 
daB eing unverfchamte Eich für et« Chr, und den. aden frumbder 
was fhandbares zu hatten feye? Seelen: du forgeft nur. für das 
Ach du betrügft dich ſchon miedes Bl deineg Leibe. Du für 
Kae, ji rüge —*2* 5 oblfepn De Be 
icht anderſt, als die ‚runden Vichts weniger, dann Diefeg. 
—— Brüder ſpͤh Nihls deſt * 


dr; 
ten auch jenen übfen theiliger „ al8.der eye 


fand na 
oluſt. En die Ge 


mehr, welcher ihnen-aug Dem zaubed. eben if fein fo. fcharfer huath.n 
it anderik , eind der Gefund it, ais eim wen des Leibe, 
RE REN Si Geſundheit, als ein wei 


es. in brennenden Neffun 
riſch bleiber, berdirbt.in meichen 
ofen » Blättern. Der &tabı, 
welcher „unter. denen Hammer⸗ 
hlägen unverlekt liget, wird 
dom Rog durchfrefien, wann erin 
: gelinder Seuchtigketliger, Durd 
and. das. wird Das Fleisch erhals 
ten, welches im König verfaulen 
mugde & Dem menfgirgen Beth 

7) i 
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iſt das Hoͤnig der Wolluſt ein lau⸗ 
teres Gift. Die Aeher auf dem 
elde merden Durch bie groſſe 

ommer» Dig zur Ernde, und 

Die Menfhen durch die Hitz ber 
Seilheitder Sichel des Tods zubes 

reitet. Und gefegt , daß fie das Le⸗ 

ben nicht verkuͤrtze, fo vermindert 

fie doch den mannhaften Mur. 

Wann auch die Die Seel nicht aus 

dem Leib weichet, ſo weichen doch 

aus der Seel die edle Geiſter: hin⸗ 

gegen beziehen daſſelbe faſt alle La⸗ 

Sie einster. Wie in einem faulen Fleiſch 
Urforung die Wuͤrme, fo machfen und mehr 
aler ka⸗ zen ſich mit derfleifchlichen Liebe die 
Sünden. In dem Evangelio wird 

eine Buhlerin nicht eine Buhlerin, 

fondern überhaupt eine Sünderin 

genannt, anzuzeigen, daß fie nicht 


nur einer Sattungder Sünden ers D 


Luce 7. 


pe geben gemefen: Que erat in civi- 


—— Ein anderer * 
Las. Keliſt hat derowegen von dieſer 
* Sandein bezeuget, daß Chriſtus 
—* Teufel aus ihr verbahnet 

abe: dann der Sleifch «Teufel ift 

niemal allein. Er bringt gemeinig⸗ 

ih die Seleiefhaft allee Haupt⸗ 

Lafter mit ih: und diefe Geleit⸗ 

ſchaft zue Hoͤll. Die Soldaten des 

Solon haben niemalen ſoviel ihrer 

Zeinden erleget, als da ſie ſelben in 
weiblicher Kleidung entgegen gezo⸗ 

hen, und ſie damit uͤberliſtet ha⸗ 

Sie it vor pen: ich ſag: die Weiber ⸗ Lieb. 
Ealan ; Derurfadet Die groͤſte Niederlag 
der Seckn, Wir der Reif denen 


OR ν 
fangen , dee Schauer denen» 


4 


ilft ou um 
anf DasDimmdrcd br er 
hen Wollu 


en 
Bann elbft. Erbarme dich s 
nes Leibs und deine Sell. 9 
Web, ſo dir das Herz geſtohlen, 


erderd⸗ 
id). 


Pauffen? Scheinet dir noch wenig _ 

dasall’rhöchite Gut zu heleydigen? 

Das Blut deines Erloͤſers 
tretten? Erbarme 


hateinen Marn, der Dir dae 


ben nemmen Fan. | 


— jum rad. Orbenur m 


She St 
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de nur hin; ich weiche micht von ‚fen, vonder kauf jur Holl, und 
he Da ehrt dam nr Verändern Demi; ‚ganzen Lebens, 

en; und-da wirft 
im Zurucffehrens Da !findeit: > hi Ic ſovie hat IGSATIUM _ xx 
mich heut; und da wirft: du mich — Lehrer zu belehren: N Nee 
EN Te 

desm ei er eine Umterri 
—— hindern, oder zu buͤſ⸗ —— lehren, aber bös er 
fen. Aufo IGNATIUS: und was leben, viel wiſſen/ wenigmürfen, Fehtung 
erfolgt? Nicht weniger , als IG- oder alles andere reiflen, nur dae — 
NATIUS wänfebet, Die Hölsit nicht, mas fig allein wifiensoden. „ummen 

tert, undder —** jauchzet. Lehrer ſollen ſeyn, ie Die Sterne 
Engel on ‚die Teufel deren Licht nicht * * 


jammer der minder würfen, 
IGNATIUS. on ty und HH folen feon wie die Adler, die von 
gewinner. Die Dig feines Zures Denen Slügelneben fs‘, a von de⸗ 
Den#, und der Froſt feines Labs nen Aagen gelobet werden amd 
haben ſich vere he eine heilige faſt ſo weit ſſegen, ats fehen. Sie 
Trennung zu ſti dafein.ver» ſwond aber Iender gar. oft ‚wie Die 
lieber Mann jenes geliebte Weib, Sonnen + Wende, welche das 
wie die Fiamm das Waſſer derab⸗ Daupt allein nach der Some tihr 
ſcheuet / dero er ae damalen, ret, übrigens unbemeglih an ber 
wie Das Wafler der En * — ‚den Verſtand allem 
ER BE SR 
de — ten, der un ⸗ 
gleiche Kraft mit dem S 7 —— re irr⸗ 
er ——— 35 ea —* Sein er ware 
indheit — ———— rjenige⸗ ‚Dinge m ier rede: 
Nicht zu ’ —— Marie waren Ka Beriland, ahergar nicht 
Waflr, geumdte as wei Beer, ‚erkbet,, und 


——— die Era Ei fchrt. AGNATIUS hat 
angündeten : ein & er hat: ı dieſe el: lan e Zeit, und auf 
——— zubrinnen; Bi Reife ‚nadgetracter, 
in dieſe m Ders. iR aufgegangen eine lang fruchtlos, aber doch nicht 
J— 
mau eg zu ſemen der ihn ben ———— 


———— 
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luſtigung des Truck ⸗/ Spiele, Dir 
Hauss Wirth ladet IGNATIUM 
alfobald in dieſer Unterhaltung 
mitsuhalten ein. IGNATIUS ent; 
ſchuldiget ich anfänglich mit feiner 
Unerfahrenheit in ſolchem Spiel: 
auf. weiteres "Andtingen jedoch 
williget er endlich ein, und beſtim⸗ 
met ſelbſt den Preis des Gewinns. 
Arme Leut, ſagt IGNATIUS, 
dergleichen ich bin, fpielen nicht aus 
Kurzteil, ſondern bornemlich des 
Gewinns halber. Solte ih’ dem» 
nach euerem Befehl nachkommen, 
fo muß ich hoffen därfen , daß ich «8 
nicht umfonft thue. Ich zwar hab 
nichts anderes, ala mich ſelbſt. 
Den ſetz ih auf!) Werde ich’ im 
"Spiel unterligen ‚fo werde ich auch 
eurem Befehl unterworfen ſeyn, 
und zwar ein ganzes Monat hits 
durch: ihr werdet eben folang nach 
meinem Willen leben müffen , ſo⸗ 
fern ich anjego ſiege. Wer aus ung 
beyden gewinnet, der hat zu be⸗ 
fehlen: wer verliehrt, "der mußges 
horfamen. Die Freyhtit wird aufs 
gelett, die Herrſchaft eingesohen. 

are es das Vertrauen auf feine 
Geſchicklichkeit, oder ware es eine 
Leitung der Goͤttlichen Vorſichtig⸗ 
keit, daß unſer Lehrer den wichtigen 
Vorſchlag 16ðN ATII beliebet, und 
ſeine Freyheit in Die Hände des 
Gluͤcks geleget habe? Ganz ſicher 
“ft von der letzten, einer Goͤttlichen 
Leitung herkommen/ daß IGNA- 
Ts dieſes Lehrers Meiſter wor⸗ 


ner Sitten, Die eine allgemein 
ſeiner K 


A(0) Of 


den, und ſo gluͤcklich als uner⸗ 
fahre "in dem "Spirl gewefen. 
Mir turen, IGNATIUSfpiele, 
IGNATIUS figet , IGNATIUS 
getwinnet; aber der Ueberwunde⸗ 
ne verliehret nicht, oder gewinnut 
mehr, Durch dieſen Verluͤrſt, als 
durch alle vormalige Gewinn. Den 
Gewalt uͤber ſich ſelbſt hat dr zwar 
verlohren; allein das hieſſe nicht 
ielweniger, als feinem aͤrgeſten 
Feind aus denen Händen geriſſen 
g. Er muſte nun nach fremden 
Willen (eben; aber dardurch wird 
fein eigener Nügeninehr, als fonft 
jemalen beförderet. Der Befehl 
IGNATII , dem ihn das Gluͤck, 
oder bielmehr GOtt untermörfen, 
wiſe ihn zu einer monatlichen Eins 
amfeit, worinner vonallen welt⸗ 
lien Geſchaͤften entfernet, nur 
allein denen geiftlichen Uebungen 
unter Anführung feines Obfiegerg ' 
abgewartet. Aus dieſer Einſamktit 
tratte er hervor, wie das Gold 
aus dem Ofen ohne Schlacken, 
mit Glan he erleuch ⸗ 
ter. Mit ſolcher —— An 
— 5 ner Kenner nach ſich 
geohen. D men GOtt gewin⸗ 
39 IGNATIUS die Seelen 
‚Spielen: was wird er mit Arbeis 


‚ter ten? Er hat ſoviel qus⸗ 
Bra 
: 3 
—— — 
Een faſſen fan. Er — 
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oft nicht nur in denen GOttes⸗ 
Häufern , fondern auch auf offent⸗ 
lichen Plägen: aber mit was Eifer 
des Geiſts, mit mas Nahdrud 
der Stimm, mit was Bewegung 
der Gemüter, mit was Zerknir⸗ 
fchung deren Herzen haben viel 
Tauſend empfunden , und kan doch 
feiner befchreiben. Eine feiner ge⸗ 
woͤhnlich ſten, und faft täglichen 
Verrichtungen ware, denen Kin⸗ 
dern dieerfte Lehr⸗ Stück des Glau⸗ 
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Get. Rom die Haupt» Stadt ber 
Welt ware der eigentliche Renu⸗ 
Pag feines Apoſtoliſchen Laufs. 
Wie die aufgehende Morgenröthe 
erftlih Dem hohen Gebuͤrge ihren 


. Stanz anftrahlet , fo hat die Ser 


ſellſchafft JEſu bey ihrem Anfang 
borderift die fieben Berg, ober das 
hoͤchſte Ort der Chriftens Welt 
durch ihr erſtes Licht ihren Stifter 
IGNATIUM beleuchtet. Anjetzo, 
fehreibet hievon ein _ berühmter 


Schriftſteller felbiger Zeiten, anjs 1;;.... 
tzo gleich ſau in einem Angenblid „ym. Ro: ’ 
sieht Die Stadt Rom eine ganz alte man in re- 
dere Geſtalt anfich. Freylich wohl publ. Or- 
eineneue Geftalt! Dann der Klei⸗ bis p- ı- 


bens vorgufagen, auszulegen, und 
indie Gedaͤchtnuß zu bringen, aus 
Erfanntnuß , wiebiel Gutes von 
einem guten Unterricht in der Kind» 
heit Dem ganzen Leben zuftatten 


Lucz 2 


fomme , und tie wir Menſchen 
swar in bielen anderen, aber ber 
fonders in deme denen irrdenen 
Geſchieren gleichen, daß ihnen der 
gute Geruch länger — wann 
ſie mit Balſam gefuͤllet werden, da 
ſie noch neu ſeynd. Gleicher Geſtal⸗ 
ten lieſſe er ſich fuͤrnemlich angele⸗ 
gen ſeyn des gemeinen Poͤbels, und 
grobhirnigen Bauer Volks Uns 
wiſſenheit dem, was ihr Sam 
betrift, durch mühefame. Erklaͤ⸗ 
Ba deren Goͤttlichen Geheim⸗ 
nuſſen abzuhelfen, nach Art deren 
Englen, welche ebenfalls denen 
armen Hirten vor allen anderen 
—— ekuͤndet, 
und fie in eine himmliſche Lichte ge⸗ 
ſetzet haben. Er hat aber deswegen 
anderer Menſchen Heyl, und Bes 
forgung gar nicht auſſer Acht geſe⸗ 


ders Pracht ward abgefiellet, Die 
Tugend» Zierd eingeführt. Viel 
Seiftliche hörten auf nach der Welt 
zu ſchmecken, nicht weniger Welt⸗ 
liche nach dem Geiſt zu leben. Die 
Kirchen wurden gegieret , die Kids 
fter verbefleret. Die üppige Geſell⸗ 
ſchaften vermandleten ſich in heilis 
e Berfammlungen. Die Schau 
Die ftunden verddet, und bie 

empel wurden angefchwellet: Die 
Karten und Würfel hindan ges 
tworfen, die Bett» Bücher, und 
Rofenfräng in die Hände gefaſſet: 
das Betten fo gemein, als fonften 
das Spielen. Die geile Liebs⸗Ver⸗ 
bündnuffen zerriſſen, Die zertrenn⸗ 
te Freundſchaften ergämet. Des 
Adel ward demütig, der Pöbel 
firtfam. Die Jugend zuͤchtig das 
Altertum eiferig. Die Reiche 

Bi 3 fteh⸗ 


> 


freygebig, die Armegebultig. Die 
Unmiffende gelehrt , Die Gelehrte 
geheiliget. Die Betruͤbte getroͤſtet, 
Die Fremde beberberget, Die las 
fterbaftefte Menſchen bekehret, 
die Tugendliche zur Vollklommen⸗ 
heit geleitet. Die Kranke zum 
Heyl gebracht, und die Sterben⸗ 
de zu GOtt gewiſen. Die Stadt 
Rom erneuret, und Die ganje 
Melt aufırbauet. Das Meitte ab 
les.deffen waren Früchten der Ars 


beit IGNATik, der fih für de B 
Ehr GOttes, und Das Heyl des fi 


Wenſchen allerveil bemüher hat , 
und niemalen ermuͤdet iſt. Keinen 
Stand deren Menfchen , Feine 
Sattung ihrer Angelegenheiten 
hat feine Liebe.überfehen. Er for 
te für die Seel, und für den Leib. 
Er halfe ihnen von. denen Süns 
den ‚ aber auch aus denen Noͤ⸗ 
then. Er bekehrte, und ernährte 
fie;. Bald hat.er die Sünder mit 
nahbrüdliden Anreden zum 
Weinin beweget, bald hat er. des 
——— durch: mildreiche 
u 


aus für bie offentlihe Schands 
Dirne, mann fie der Suͤnd entflie⸗ 


gen wolten. Ein andereg- für vie 


Mittel⸗ loſe Maͤgdlein: worin 
fie der Befahr aurweichen kunten. 
Ein Haus für die Waiſer. Ein 
Haustür Die Fäufling.. Ein Haug 
fr jene Che» Frauen, welche ent ⸗ 


ihre Zaͤher abgetrocknet. 
Seiner Liebe Werk ſeynd ſoviele 
Zuflucht⸗Haͤuſer in Rom. Ein: 


we(o) ir 
weder das gar zuharte Verfahren 


ihrer Maͤnner oder die Leichtfin, 
finnigfeit ihrer Gemüter flüchtig 
herumgerrieben , Damit fie in dies 
ſem Haus Unterhalt, und Gi 
cherheit findeten „ oder: wider ihre 
Männer gefchüget ‚oder mit de⸗ 
nenfelben berföhnet wurden. Der 
Eifer IGNATII ware in der- That 
ein Feuer, fo die Felſen fprenget, 
sumalener auch Die ſtenharte Ju⸗ 
den» Herzen ur Zerknirſchung und 
efehrung gebracht. Bar vielders 
elben, und nur. in einem Jahr 
viet zig hat er dem Schaf» Stall 
Chriſti JEſu eingefuͤhret, und fü 
gar in denen Haͤuſern feiner Gee 
ſellſchaft folang bewirthet, ‚bis ih⸗ 
nen anderwaͤrtige Verſorgung 
gemacht worden. Wahr il, mas 
ich oben gemeldet , daß Rom der 
eigentliche Renn⸗ Plag feines Apo⸗ 
ftolifchen Laufs geweſen. Wahr ift 
aber auch ungeachtet deflen, daß 
fi feine Arbeiten zu Rom in die 
ganze Welt ausgeſtrecket haben. 
Innerhalb: vieriehen Fahren hat 
er nur zweymahl aus giefer Stadt 
einen Fuß geſetzet, und Doch alles 
weil, in verfchtedenen entferneten 
Landen Nutzen gervürker, Dich 
liebes Vatterland teutfcher Bor 
den !; dich benachbartes Königreich 
Ungarn! nur euch nenne ich als 
‚hier: Vomeurer Dankbarkeit for⸗ 
dere ich Die Zeugenfhaft, wie wet 
ſich die: Sundätigfi IGNATH: 
erbreitet habe. Die a 
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Fäufer zu Rom, eines für die 
Deutſche, und das andere für die 
Ungarifche Jugend, morinnen die 
eine und andere in nutzbaren Wiſ⸗ 
fenfchaften ‚ und tugendlichen Sit 
ten unterwifen werden, erfennen 
IGNATIUM für ihren Urbeber. 
Sie feynd Veſtungen des Glaus 
bens, Pflanz⸗Staͤtt der Helden, 
und a. feund ewige Denckmal jes 
nes Eifers, den IGNATIUS aus 
dem Himmel geſchoͤpfet, und der 
ganzen Erden angedeyen lieſſe. 


xx. Ich habhiemit von deme , was 
Wie IG- IGNATIUS in eigener Perfohn 
4 zum Unterricht der Welt ausge⸗ 
Tedre zur übet, den mindeſten Theil ange⸗ 
fee Bü, reget, und muß doch von dieſem 
der. fon zudem eilen, was Dur) ftis 

ne Bücher gewuͤrket worden. Ich 
uͤbergehe allbier die Satungen, 
fo er feinem Orden vorgefehries 
ben, worausdie Heiligkeit, und 
Klugheit IGNATII genugfam ers 
fehen, aber nicht genugfam bewun⸗ 
deren werden mag Man fönte von 
denen Regeln IGNATII, und 
denn Pflichten ſeiner Ordens⸗ 
Kindern in gewiſſer Maß faſt eben 
ſo, wie Auguſtinus von dem Evan⸗ 

zlio felbft, und dem Joch Chriſti 

Efu reden. Der Vogel, ſagt 
Auguftinus , der Vogel tragt die 
Eluͤgel; und die Slügel tragen den 
Vo gel in die Luft. Bo ift die Lehr 
und Värde des Sohn GOttes. 
Sie hebt den, der fie trage, So 
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iſt, koͤnte man hinzu ſetzen, fo iſt 
auch Die Regel, welche IGNATI-. 
UT geſchrieben, Seine Feder gleis 
et denen Flügeln. Wer haltet , 
was diefe Feder vorfohreibt, der 
ſchwinget fih zu hoher Tugend, 
und tan den Gipfel dee Vollkom⸗ 
menheit nicht verfehlen. Was !G- 
NATIUS feinen Ordens» Leuten 
auferleget, das ift, was fie fo ſehr 
über andere Menfchen erhöhet. 
Sie haben ihren glücfeligen Forts 
gang der Fugen Anmweifung IG- 
NATItzudanfen. Ich überfhreits 
te ferner auch Den ungebeuren 
Hauffen feiner Sendfhreiben. Es 
flogen von allen Seiten, und Ems 
Den der Welt bey ihme Briefſchaf⸗ 
ten ein, dereneimige Troft, andes 
re Rath forderten, ale aber eine 
vergnüglibe Antwort erhielten. 
Man kunte derohalben von der Fe⸗ 
der IGNATIL, mie die Schrift 
von dem Brunn des Paradeıs far 
gen: Daraus feye die Erfriſchung 
ber ganzen Erde gefloffen: Irrigans Gen. 2. 
univerfam fuperhiciemterrz. Ip · 
lege aber die Ordens ⸗ Satzungen 
IGNATI ; undau feine Send⸗ 
fhreiben zur Seit, und ziebe nur 
mwirderum jene Schrift hervor, 
Die ih ſchon oben angepr:fen: fein 
Bühlen von denen geiſtlichen 
Uebungen. Hätte IGNATIUS 
nichts anderes gefchrieben , hätte 
er auch nichts anderes in der Welt 
gethan, ſo waͤre er Dadurch allein 
zum Lehrmeifter der ganzen Erden 
wors 
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worden. Hier ift der Begeif der 
wahren Weisheit. Was du in als 


len Büchern deren Weltweiſen nicht 
—— und was du in allen 

uͤchern der GOtts⸗Gelehrten 
mit groſſer Muͤhe zuſammen ſuchen 
muſt, wird dir in dem Buͤchlein 
IGNATII kurʒ und far vorgeleget: 
die Schnursgrade Strafe zum 
freligen Leben Durch Die dDrey Weeg 
der Reinigung, der Erleuchtung, 
und der Bereinigung.  Erafmus 
hat geſchrieben: Ur turifimum 
eft in trifolio cubare, quia in 
hac herba negant ferpentem afpi- 
ei, ita in his ljbris verfandum, 
in quibus nulla venena timentur. 
Gleichwie auf dem drepblättigen 


Klee zum ficherften gefchlaffen wird, 


meilendie Sag ift, Daß unter Dies 
fem Kraut niemalen eine Schlange 
oder Pattern gefehen worden , als 
fo gezieme fi, der Leſung nur 
jenee Bücher obyuligen, von Des 
nen man bergemwiflet ift, daß fie 
Beine vergifte Lehr» Gäg enthalten. 
Diefer Lehre i: olg folte man gar 
viel Bücher Erafmi ſelbſt nicht eins 
mal anrühren, die eben darum 
IGNATIUS —— ver⸗ 
botten hat. Dieſer Lehre zufo 

ſolte may das Büchlein IGNATI 

immerdar in Händen führen. Ich 
fage: es ift nicht nur ſicher, es iſt 
ſehr nutzlich, ja nothmendig , iu 
hoc trifolio cubare, in geift'icher 
Ruhe deme nachdenken, mas IG- 


NATIUS gleichfam auf dreyen ® 
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Blättern durch die drey Haupt⸗ 
Theil feines geiftlichen Buͤchleins 
entworfen. Kein Gift iſt bier zu 


förchten. Hier werden. ung viel⸗ Inhalt 
mehr Die befte Arzney ⸗ Mittel der des Bär» 
Seelen. an Die Hand gegeben, bie !ins von 
zur Erleuchtung „ und Bewegung geifiihen 
menfchlicher Gemüter — 5— Uchungen. 


fie Wahrheiten vorgehalten. Das 
Erfte , fo uns hier -gegeiget wird, 
ift unfer letztes Zihl, deſſen wie 
auch vor allen und in allen geben» 
fen ſollen. Daß foviele in diefer 
Welt nicht leben, mie fie leben 
folen , gefhichet nur darum, meis 
len ſich ſo Wenige ernſtlich erinne⸗ 
ren, warum fie in der Welt leben: 
nemlih GOtt zu dienen, und ihr 


eyl zu wuͤrken. Diernächft weis. 


tuns IGNATIUS an denen Ge⸗ 
ſchoͤpfen die Mittel unfer Zihl zu er⸗ 
reichen Eine fehr nothtwendige 
Sie menu sa ah 

pfgemeiniglich ganz ande 

anfehen, Ein Kind, fo indas Licht, 
welches ihm nur leuchten ſoll, greife 
fet, und ch dadurch 
brennet, let nicht 
ih , als wir, da mwir ung 
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6 unmeide 


Num aı. 


v. 9. 


— 


u (0) KH 


fen Enaen , und der Berges 
bung des erften Menſchens, damit 
wir im fremden all unfere eigene 
Gefahr, mie in anderer Leut Aus 


‘gen unfere Geſtalt fehen moͤgten. 
Die Ermegungen, fo IGNATIUS ſch 


ferner beyrucket, vonder Schwere 
der Suͤnd, von denen vier legten 
Dingen, von Bekehrung einiger 
Suͤnder, von denen Bepfpielen 


‚der Keiligen, von dem Leben, 


und Lepden Chriſti JEſu fepnd 
die gerwaltigfte Antrib zu meiden, 
zu lepden, und zu würfen, mas 


, tin@brift meiden, leyden, und wuͤr⸗ 


ken muß. Die Sirachten feynd von 
dem Schlangen» DBiß durch Anfe. 
hung der Schlange genefen: fünds 
hafte Gewiſſen werden heyl Durch 
Betrachtung ihres Unheyls. Wir 


ſchaben von denen Todten⸗Koͤpfen 


ein Pulver zur Arzney, und Ver⸗ 
laͤngerung unſeres Lebens: die 
Betrachtung des Tods iſt ein glei⸗ 
ches Mittel zur Verbeſſtrung deſ⸗ 
ſelben. Die Betrachtung de Goͤti⸗ 
lichen Gerichts iſt faſt ſo gewaltig 
unſere Gemüter aus der Traͤgheit, 
als der Pofaunen » Schall Diefes 
Gerichts unfere Leiber aus dem 
Grab zu erwecken, Die Betrach⸗ 
tung des höllıfeben Feuers entreiſ⸗ 
fet unfere Seelen denen eigen 
Peinen: und die Betrachtung des 
ren himmliſchen Freuden ziebet uns 
fer Gemuͤt von denen leiblichen 


Wolluͤſten ab. Denen Ucbelthäs 


tern, welche den toͤdtlichen Streich 
P, Don Pii Mauaador, Pars I, 
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u empfangen haben , ſeynd die 
lugen verbunden das Schwerdt 
nicht zu fehen: fo fallen auch nur jene 
in die Straffen GOttes, melde 
auf. die Straffen GOttes nicht 
auen. Die Roͤmerinnen hielten 
ihren Burpur , ſo zu Nom gemirs 
Pet worden, für unvergleichlich , 
aber nur folang, hie ein anderer 
aus Perfin nad Mom gebracht 
morden, deſſen Seine den Roͤmi⸗ 
fchen alſogleich hinweggeſtochen: 
die Menſchen ſchaͤtzen, und lieben 
die Wolluͤſten der Welt, ſolang 
ihnen die Freuden des Himmels 
nicht recht vorgeſtellet werden. 
Jacob der Patriarch bat feinen 
chafen theils dunfel- theils weiß⸗ 
fürbige Baum Zweige vor Augen 
geleget, unddadurd verurſachet, 
daß fie Laͤmmer von gleichen Far⸗ 
ben geyeuart: nicht anderft hands 
let der gute Dirt IGNATIUS mit 
denen Seelen in feinen geiftlichen 
Urbungen, Damit diefe ine Suͤn⸗ 
den betauren, undjeneinder Uns 


ſchuld ſich erhalten, ftellet er ihnen 


vor zur Betrachtung, mas fomohl 
die Unſchulben, als die Buoͤſſer 
unter denen Heiligen borgenems 
men haben. Eben jener Patriarch 


hat auch auf harten Strinen fanft Gen 2% 
eruber, Da er Die Peiter, an die '3 


ih GOtt ſelbſt gelaͤhnet, vor ſich 
hatte: nichts wird einem Chriſten 
zu beſchwerlich fallen, wann er 
mohl zu Geſicht faffer, was ung 
IGNATIUS fuͤrnemlich vorhaltet, 
Aaaa das 
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das Creug, an dem ber Sohn 
GOttes haftet, das Leben, und 
Leyden Eheifti $Efu. Dir Sons 
nen » Dogel bringt feinen Schei⸗ 
terhauffen, worauf erzum neuen 
Leben verglimmet, Dusch Bewe⸗ 
gung feiner Flügel in Flammen: 
fo entbrinnen die Menſchen in der 
Siebe GOttes, und werden im Geiſt 
erneuret, wann ſie die zwey Kraͤf⸗ 
-tender Seel, den Verſtand, und 
den Willen in deme üben,  morzu 
fie IGNATIUS in diefem Buͤch⸗ 
kein anleitet. O daß ih derohal⸗ 
ben alle Ehriften zu deſſen fleißigem 
Gebrauch bereden fönte! Daman 
vor Zeiten dem groffen Alerander 
das Schag- Käftlein Darii , wel⸗ 
ches feiner Koſtbarkeit halber felbit 
ein unſchaͤtzbarer Schag gemefen, 
vorbrachte, fol er gefprochen har 
ben: Huie optime fervandus Ho- 
merus dabitur, man wird von 


vita Ale- dieſem Kaften den beften Gebrauch 


maden, mann man ihn zur Ber 
baltnuß der Schriften Homeri 
beftimmet. So fehr waren von 
ihm die Bücher diefes Reimdichter 
geſchaͤtzet. Ich rede ihm nach von 
dein Büchlein IGNaTII. Chris 
ſten! das Koſtbareſte, was ihr 
habt, reichet mir her, euer Herz. 
Laſſet mich darein jene Wahrhei⸗ 
ten legen, die IGNATIUS in feis 
nem Büchlein von denen geifllis 
chen Uebungen aufgezeichnet. Faſ⸗ 
fer fi? in Ermegung. Behaltet fie 
ia der Gedaͤchtnuß. Drucket fie 
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tief in das Gemüt, Was hilft 
foviel anderes Leſen? Nicht eben 
der viel eſſet, ſondern der ein we⸗ 
nig, aber naͤhrhafte Speiſen wohl 
verkocht, nimmt zu: manche 
durchleſen viel und groſſe Bücher, 
und ſchaffen Doch feinen Nutzen. 
Wer aber den Burgen Inhalt der 
vornehmften Schrift IGNATII 
aufmerffam ermweget, Tan. feinen 
mageren Beift behalten „ und wird 
defien Güte durch feine Verbeſſe⸗ 
rung bald verfpühren- Nicht ger 
nug ift Diefe, und andere Wahre _ 
heiten der Chriſtlichen Sittens 
Lehr nur anhören, und leſen; 
man muß ihnen nachdenken, Das 
alterftärkefte Gewuͤrz begeiget Peine 
Kraft, wann wir es ganz hineins 
ſchlucken; hingegen da wir ſelbes 
unter denen Zaͤhnen keuen, und 
jermaleh, ſteigt der Geruch in 
das Hirn, und ftärfet das Haupt. 
Eine ganz gleiche Bewandtnuß 
hat es mit denen Chriſtlichen 
Wahrheiten, und geiftliben Lehr 
ren. Mit dem, daß mir fie hören, 
oder daß wir ung derfelben ein⸗ und 
anderesmal- flüchtig erinneren 
wird wenig oder gar. nichts gerich⸗ 
tet. Sollen fie in das Gemüt drin⸗ 
gen ‚ und daffelbe die Kräften ihrer 

nteibe empfinden laſſen, iſt nds 
thig, daß man fie gleihlam in Stüs 


cke zerlege , von Theil zu Theilbe⸗ 


trachte, und zu dieſem eine erflech« 
liche Weile gebe. -Vöthigäft, Daß 
man ſolche Zeit bind⸗ er 
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müt von anderen Sebanken leer 
halte , und derowegen die weltliche 
Geſchaͤften, und menfhlihe Ge⸗ 
ſellſchaft vermeide. Die Baͤume, 
fo einfhichtig ſtehen, erbreiten ſich 
weiter, und fepnd fruchtbarer, 
als tie von vielen anderen in ber 
Nahe umrungen feynd: fo gefchies 
het auch mit denen menſchlichen 
Gemütern in der Einfamfeit, oder 
unter denen Menſchen. Unter des 
ren Menſchen ſtehet ihnen vieles 
vor, daß fie fi zur Betrachtung 
himmliſcher Dingen nicht ausfires 
den, noch daraus bie ermünfchte 
Frucht ſchoͤpfen mögen. Zu beeden 
werden fie tüchtiger Durch die Eins 
ſamkeit. Wie, fehreibt gar fein 
Chryſoſtomus, wie aus dem Pos 
gen die Plühe, undnac der Blüs 
be die Frucht kommet, alfo felgen 


- aufdie Gedanken eines sur Einfams 


keit verfchleffenen Menſchens die 

me Vor ſaͤtze, und auf dieſe Vor⸗ 
aͤte die Werk. Solche Wahr⸗ 
heit Bat die allerbeſte Zeugnuß von 
der Erfahrenheit deren, welche fich 
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und bringen gemeiniglich ganz neue 
—S ein mit ſich. dene 


mal gefchichet Dadurch eine groffe 
RBeränderung in deren Menſchen: 
bey denen Sündern, daß fie Die 
Laſter verabfcheuen , bey Denen Ge⸗ 
rechten, daß fie die Tugend fleigern, 
bey denen Lauen, daß fie einen Eis 
fer fchöpfen, bey denen Eiferigen,, _ 
daß ſie den Eifer vermehren. So⸗ 
viel ift fhon erfolgen, underfolget 
noch immer an unsehlichen Mens 
chen durch alle Länder, und Voͤl⸗ 

erfhaftender Welt, und foviel 
murde an allen erfolgen, mann 
nur alle das fürtrefliche Heyls Mit 
tel, welches IGNATILIS ıhnen an 
feinem Büchlein bon denen geißlis 
chen Uebungen darreichet, ergreife 
fen molten. Und wie folte man ihn 
nicht nur deshalben allein für einen 
Lehrmeiſter der ganzen Erden ers 
kennen? 


Noch vielmehr ſtehet ihm dieſer 
Ehren » Rahm u den deme, mag 


er Durch feine Jünger gewuͤrcket. pie geie 
So klein immer bey ihren Urs Ichre 
fprung, wie alle Sachen, fogroßdurd feine 
werden , Die Geſellſchaft IEſu ges Sänger. 


deren geiftlichen Uebungen des heis 
figen IGNATII gebrauchen. Wie 
oyſes aus feinem vierzig⸗ taͤgigen 


* 


Exod. 34. 


Aufenthalt bey GOtt allein mit Des 
nen Gefag » Tafein in der Hand, 


und mittinen Strahlen auf dem 


Haupt herporgetretten , fo bleis 
ben die, welche inder Einſame dr 
nen Berrschtungen nad) der Vor⸗ 
fhrift IGNATIL abaemartet, nicht 
ohne himmliſchen Erleuhtungen, 


weſen, it fie Doch bald zu einer 
Rie ſin erwachſen, melche mit bee⸗ 
den Armen von einem Welt⸗End 
zu dem anderen gelanget, und mit. 
einem inder alten Welt das Chris 
ftentum begoffen , mit dem andes 
reninder neuen Daffelbe gepflanzet 
hat. Oder ein Theil ihrer Mit⸗ 
Aaaa 4 Glie⸗ 


Die erfte 
neun Ge 
fellen des 
beilig.n 
IGNA- 
TII. 


756 
Blieder hat in denen Chriſtlichen 
Ländern duch Apoſtoliſchen 
Schweis Die Sitten verbeffert, der 
andere anderer Drten den Glau⸗ 
ben eingeführer. Doch nein! die ſe 
Veꝛſammlung mareniematen Hein, 
Wenig Geſellen waren zwar ans 
faͤnglich; aber auch dieſe wenige 
waren allzeit eine groſſe Geſellſchaft 
wegen der — ihres Geiſts, 
und ihrer Fuͤrtreflichkeiten. Der 
Erſte nach dem Lehrmeiſter IGNA- 
TiO ware in dieſer Verſammlung 
wie unter denen Apoſteln ein Pe⸗ 


trus. Petrus Faber, der wie Da⸗ 


vid, als ein Knab die Schaf, als 
ein Mann die Seelen geweidet, der 


ſo rein gelebet, als waͤre er kein 


Hift. So. 
cietatis 
JEfu tom. 
1. lib.s, 
c, 80. 


Menfh, und ſoviel gemuft, als 
waͤre er ein Engel, und der nad 
dem Bericht einer Offenbarung , 
fo in denen Geſchichten feiner Ges 
fenfchaft aufgezeichnet ift, gleich 
mie er auf Erden ufter denen Mens 
fchen wie ein Engel gemwandlet, 
alſo anjego in dem Himmel unter 
denen Engeln mie ein Seraphin 
leuchtet. Der Zweyte ware Fran⸗ 
ciſcus Zaverius, an Deme Die 
Welt in einem Menfhen mehr 
Apoſtel gehabt, einen Petrum in 
ber Buß, einen — in der 
Unſchuld, einen Jacobum in dem 
Eifer, einen Paulum in der Aus⸗ 
breitung des Evangelii, und einen 
Andream inder Liebe des Creutzes, 
der biel und groſſe Wunder gewuͤr⸗ 
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ket, das allergräfte aber felbft ge⸗ 
weſen iſt. Der Dritte Gef: —* 
NATII, und der erſte Nachfolger 
in feinem VBorfteher » Amt ware 
Jacobus Layrızz, ein Mann, dem 
feiner Fuͤrtreflichkeit halber Der Roͤ⸗ 
miſche Purpur nicht nur einmahl 
angetragen worden, ſeiner Demut 
wegen aber niemalen aufgedrun⸗ 
gen werden kunte. Von deſſen 
herrlichen Gaben die feyerlichſte 
Zeugnuß ſtellet, was in der Chro⸗ 
nick ſeines Ordens berichtet wird, 
daß die auf dem allgemeinen Kir⸗ 
den » Kath zu Trient verſammlete 
Vaͤtter von ihren offentlihen Bas 
rathſchlagungen ausgefeget ‚mann 
der einzige Laynez Unpäßlichfeit 
halber nicht beywohnen kunte, und 
daß man über feinem Haupt eine 
Taube ſchweben gefchen, als ein 
bimmlifhes Sinnbild entweder 
der Englifchen Unſchuld, oder des 


Goͤttlichen Geiftes , Die ihme bey⸗ 
gewohnet. Der Vierte ware Als 


phonfus Salmeron , der gleichfals 
auf Befehl dreyer Pabften dem 
Tridentiniſchen Kirchen⸗ Rath bey⸗ 
gewohnet, ein — Lehr⸗Juͤn⸗ 
ger der alten Vaͤtter, ein fuͤrtrefli⸗ 


‚her Dollmetſch der Goͤttlichen 


Schrift, ein Fuͤhrer der Fuͤrſten, 
ein Meiſter der Gelehrten, der 
ſeinen Zeiten mit Predigen, allen 
nachfolgenden aber mit Buͤchern 
ein unausloͤſchliches Licht geſchaffet 
hat. Der Fuͤnfte ware — 
a⸗ 


UL). 


Zajus, welchen unterfehiebliche 


Voͤlkerſchaften ihren Vattern, und 


Schutz⸗Engel, mie erfahren, 
alfo genennet haben, den Ferdi⸗ 
nandus der Roͤmiſche König von 
ben Stadthalter Chriſti, füreinen 
Bifhof zu Teieft, und zu Wien 
anverlangte, welchem Begehren 
fih niemand , als Jajus felbft wis 
derſetzet, und hiemit der Erſte mit 
dem Beyſpiel feine Gefellen geleh⸗ 
ret, was wir immerfort an ihnen 
zu ſehen haben, daß fie denen Wuͤr⸗ 
den inder Kirch GOttes ſo gefliffen 
ausweichen, als begierig denen 
Arbeiten für dieſelbe entgegen ge⸗ 
heu. Der Sechſte ware Simon 
Rodericius, der mie die Heilige 
mit Wunder geleuchter. Der Sie⸗ 
bende Nicolaus Bobadilla, der 
wie die Apofteldas Elend, und die 
Verbahnung für Ehriftum als die 
höhfte Ehr, und gröften Luft ans 
genommen. Der Achte Paſcha⸗ 
fius Broetus, den. Paulus der 
Dritte diefes Nahmens Roͤmiſche 
Pabſt feinee Apoftolifchen Bott⸗ 
ſchaft würdig geacht, und der feine 
Geſellſchaft auch unter die Lilien 
Frankreichs gepflanget, oder. in 
dieſes weirfchichtige Reich eingefuͤh⸗ 
ret hat. Der Neunte Johannes 
Codurius, welchen die Kayſerli⸗ 
che Princeßin Margaritha als 
Beicht⸗ Vattern ihr Gewiſſen ans 
vertrauet, und welcher aus der 
Geſellſchaft IEſu der Erſte unter 


Die Blumen Des Paradeis verſetzet, 


bat mittels ſeines Eifers in P 


ss 


feühezeitig vom Rom in den Dim 
mel entzucket worden, gumalen der 
heilige Stifter IGNATIUS def 
fen Seele ; wie vor Zeiten Bene 
dictus die Seel feines Germani uns 
ter denen Chören deren frohlocken⸗ 
den Engeln gefehen. Diefe mit 
IGNATIO jehen ausermehlte 
Männer hat die Dorfichtigkeit 
GOttes in einer Zeit, und einer 
Stadt, nemlihzu Paris vereini⸗ 
get, dergleichen man fonft zu glei⸗ 
her Zeit in zehen Reichen nicht ei⸗ 
nen, oder ſopiel an einem Ort 
durch mehr Jahr Hundert nicht 
efunden. Dieſe unter dem Creutz⸗ 
—* des Sohn Gottes ver⸗ 
ſammlete, mit feinem Nahm ger 
gierte , und mit feiner Gnad aus⸗ 
erüftete noch Feine Gefellfchaft 
“ doch zufeiner Ehre in der gans 
jen Welt ſoviel gewuͤrket, Daß 
man wohl fagen fan, Ebriftus 
habe vorhin die Welt mit zwoͤlf 
Apofteln befehret, und hernach 
Durch sehen deren Wachfolgern er⸗ 
neuret, dann fie theilte fich alfor 
gleich durch alle Laͤnder des Er⸗ 
dens Kreis. Petrus Faber ward 
Spanien, und unferem Teutſch⸗ 
land zu Theil, allwo dieſer Schmid 


zu einem Hammer der Ketzer wor⸗ 


den. Alphonfus Salmeron, nad» 


dem er die Irrlaͤnder wider di: Jur⸗ 


tum befefliget, und in denen Nie⸗ 
derfahden den gaͤnzlichen Unters 
gang dee wahren Lehe gehindert, 
ohlen 

Aaaaz3 auch 


* 
> 


ss» 


auch das kalte Norden erhitzet. Sis 
mon Rodericius hat in Portugal , 
FJohannes Todurius in Welſch⸗ 
land, Paſchaſius Btoetus auch 
daſelbſt, und in Franckreich die 
Laſter ausgerottet, und die Chriſt⸗ 
lie Sitten eingeführet. Claudius 
Jajus hat zu Regenfpurg, zu Augs 
ſpurg, zu Ingolſtadt, zu Worms, 
und zu Wien die Keger beflritten , 


und die Kebereyen befieget. IG- 


NATIUS arbeitetegu Rom dur 
feine heilige Muͤhe waltungen, as 
cobus Laynez zu Trient durch feine 
weiſe Rathſvᷣlaͤg an Erneuerung 
der alten Welt: un? Franciſcus 
xXaverius allein erkleckete zu Bekeh⸗ 
rung der neuen. Doch haben ſich 
Diefen unermuͤdeten Arbeitern in 
dem Weinberg des HErrn gar bald 
viele andere zugeſellet. Und wie die 
Gefelfehaft von Zeit zu Zeit, eben 
fo ift dee Seelen Mugen in der 
Wit gewachſen. Di: Söhne IG- 
NATII haben ſich gleich denen 
Kindern Jacobs wie die Sterne 
des Himmels vermehret; und fie 
haben das Licht des Evangelii ſo 
weit, alsdie Sonne ihre Strah⸗ 
ken wirft, getragen.  Eplande 
welche mehr vonder Tugend, ala 
von dem Land abgeföndert,, tieffen 
in Saftern, als in Meer flecken, 
fepnd durch ihren Fleiß su anges 
nehmen Gärten der Ehriftlichen 
Kirche worden. Menfchen, wel⸗ 
che in unterirrdiſchen Kluften erzo⸗ 


eu „unter denen wilden Thieren 
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aufgewachfen, ohne Licht des Glau⸗ 
bens, ohne Erfanntnuß GOttes, 
nur wie die Wenſchen geftaltet , 
und wie das Diehe gefittet- mar 
ven, hat ihr Eifer in zahme Laͤm⸗ 
mer des Goͤttlichen Hirtens vers 
mandlet, neinigen Landen has 


ben fie das Ehriftentum eingefühs 


ret, aus anderen die Ketzerey ders 
bahnet: hier miedie Apoftel gears 
beitet, dort ale Martyrer gelitten, 
überall mit Schweiß, und Blut, 
mit Zungen, und Federn Wun⸗ 
der gewuͤrket, und wuͤtken ders 
gleichen noch immer in Kirchen, in 
Schulen, andenen Höfen, indes 
nen Kiöftern, in Epitälern, in 
Siechhaͤuſern, in Beldlägern, in 
Sefängnuffen, mit ſolchem Nu⸗ 

en, dem die Welt feinen gleichen 


anf ftellen fan. Plinius berich⸗ pun. ı; 
tet, Hypocrates habe auf einige 7. nn. 


Zeit vermoͤg feiner tieffen Einſich⸗ 
te die Wuͤrkungen der Natur ers 
kennet, und vorgeſaget, Daß ganz 
Sclavonien von einer wuͤttenden 
Peſt uͤberfallen werden ſolle, und 
dahero feine Lehr» Juͤnger denen 
angränzenden Landſchaften zuge 
fändet, durch deren Fuge Vor⸗ 
fehrungen Die Erbreitung dieſes 
Uebels in die Nachbarſchaften zu 
hindern: man babe ihn deſſent⸗ 
wegen mitdem Hercules felbft gleis 
che Ehren zugeftanden. Was für 
ein Vergelt gebuͤhrtt IGNATIO 
bon Loiola, Durch deſſen Söhne 
und Juͤnger in allen — 
et 


* 
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Welt viel taufend Seelen von dem 
erdigen Untergang gerettet wor⸗ 
den? Himmel, und Erden haben 
hierinfalls nichts erwinden laffen. 
In dem Himmel hater , wie ein 
anderer groffer Ordens⸗Patriarch, 
nemlich der heilige Dominicus in 
einer Offenbarung berichtet hat, 
unter denen gröften Himmels⸗Fuͤr⸗ 
ften feinen Platz, und auf Erden 
mit denenfelben gleiche Verehrung. 
Stine Seele leuchtet mit unzehlis 
ben Wunder» Zeiben: feine Ge⸗ 
bein ligen in Gold und Silber. 


Seine Nachkommen fliehen im uͤ 


hoͤchſten Anfehen: fein Nahm ift 
bey denen Engeln beliebt, unter 
denen Menſchẽ berühmt, und denen 
Teufeln erſchroͤcklich. Seine Groß⸗ 
thaten ſeynd in unverweeslichen An⸗ 
denken, von deren Lob⸗Spruͤchen 
die Buͤ her ſchwellen, und die Red⸗ 
Stuͤhle erſchallen. Unter dieſen iſt 

nicht der mindeſte, welcher ihm an⸗ 
heut zugeeignet worden, daß er ein 
Lehr⸗ Jünger des ganzen Himmels, 
und ein Lehrmeiſter der ganzen Er⸗ 
den geweſen. 


RK. Die Lehre, fo wir daraus zu 
Egbert ſchoͤpfen haben, beſtehet eben m 
nung Deme, Daß wir lernen und (ehren 
Zur Erler. follen: ferffig lernen mit IGNA- 
nung geif. TIO; abernurmas uns wahrhaf⸗ 
licher Bıf- tig nutzlich iſt. Es fegnd viel gute 
ſenſchaften: Kuͤnſten; viel Wiſſenſchaften ſeynd 

loͤblich, aber nur eine iſt nothwen⸗ 
dig; die ſchoͤnſte Wiſſenſchaft hei⸗ 
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lig zu leben, die beſte Kunſt ſelig 
zu ſterben, die hoͤchſte Weisheit Die 
Welt zu verachten, und GOtt zu 
lieben. Was hilft reden ohne 
ehler, und nicht leben ohne 
uͤnd? Gut reimen, aber uns 
geteimt leben? Wohlberedet, und 
und Übel gefittet feyn? Die Tus 
genden befchreiben , aber nicht 
ausüben: loben , aber nicht lies 
ben? Denen Würfungen der Pas 
tur nahforfchen, undihren Urhe⸗ 
ber nicht erkennen? Die Sterne 
betrachten , und nicht achten, was 
ber die Sterne it? Wie die 
Fruͤchten, fovonder Sonne nit 
befteahlet werden, abgeſchmack 
und ungefundfeynd , alfa feynd die 
Erkanntnuſſen, fo nicht von GOtt 
kommen, und gegen ihn ſchauen, 
eitel und verderblich. Der GOtt 
recht kennt, und alles andere nicht, 
weis mehr dann alles: wer alles 
andere weiß, und GOtt nicht 
kennt, weiß ſoviel als nichts. Hec 
eſt autem vita æterna: ut cogno. OR. m 
fcant te fölum Deum verum, & 
uem iniſiſti JEfum Chriftum, 
ies iſt das ewige und einzige Les 
ben, daß wir GOtt allein_erfens 


nen, und Die Lehre feines Sohns 


wohl begreiffen. Haben wir nun Und is 
foviel gelernet, fo laffet ung auch Aasbrei⸗ 
nit weniger lehren: fleißig Ice gun biefer 
ten mit IGNATIO, mag dem _ 
Neben / Menfchen gu feinememigen  - 
Di erfprieslich it. Ehriftus rufs Joan. 7. 
et: Siguis ſitit, veniat ad me,v.37i 
& 
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& bibat: quicredit in me, 
dixit fcriptura, 
tre ejus fluent, 


Brunn der ewigen Weigheit ſchoͤp⸗ 


Matttı. 
24-V. 29. 


fon, aber das Geſchoͤpfte auch 
eiter ſchuͤtten ſollen. Bibat: flu- 
ent, Wir verliehren die Goͤttli⸗ 
ce Cchren, mann mir fie_ nicht 
austherfen : und wer ſie für fich als 
kein behaltet, hat ſie niemalen bes 
feffen. In dem Evangelio heiſſet 
eines foviel, als das andere: Das 
Licht nicht geben, oder das Licht 
nicht haben, Und deromegen wird 
darinngefeget: Luna non dabit 
kamen fuum , der Mond wird 
fein Licht nicht geben, da man ung 
fagen will, Daß er feinen Schein 
mehr heben werde. Auf gleiche 
Weiß redet der Apoſtel von dem 


Aumina de ven- heit, Die 
daß wir aus demf® micht ſchlechthin eine Weißheit, 


SEC) — 
ſicut Licht der Lehr. Er hat die Weis⸗ 


geiſtliche Wiffen ſdaft 


eine Wiſſenſchaft 
dern die Rede der; 


enennt, fons 
eißheit, Die 


Mede der Wiſſenſchaft: Alii da- 2. aiCo- 
tur fermo fapienti@, alii ſermo rinth. rs 
um Unterricht, und " ® 


jdienti® ; 
Anzeig, da wir ſoviel fagen, 
als hören, und foviel Ichren, als 
willen follen. Deme laflet ung 
nachkommen. Laſſet ung mit IG- 
NATIO fleißig lernen, eifrig Ich» 
ren; aber das eine und bad andes 
re mit IGNATIO, und mit IG=. 
NATIO alles andere, ad majo- 

rem DEI gloriam, zur groͤſ⸗ 

ferer Ehre GOttes, 


AMEM. 





ges kob, auch 
deren Heili⸗ 
gen wird ges 
iadlet. 


Ze >20 Zu 66 
Die neunzehende Bredig 
Su Ehren des 


Geil. FRANCISCI XAVERI aus der 
Geſellſchafft Def. Ä 


Gehalten in der Kirch des Profeß⸗Hauß gedachter 
Geſellſchaft zu Wien an feinen auf den vierten Chriſt⸗ 
monat überfegten Feſt⸗ Tag. Im Jahr 1747. 


Inhalt. 


Der heilige FRANCISCUS XAaVERIUS hat vermoͤg feines Apoſto⸗ 
liſchen Berufs durch feine Großthaten und Wunder » Zeichen allen 
Geſchoͤpfen das Evangelium geprediget, und zwar fo, Daß, mie 
in den I. Theil ermifen wird, feme gemeinifte Thaten lauter Wun— 
derwerk, und tie in dem IT. Theil gegeiget wird Die Wunderwerk 
dieler anderer auch groſſer Heiligen gegen die Geinige, nur gemeis 
ne Thaten gerorfen feynd. 


Porfpruch. 


Euntes in mundum univerfum, predicate Evangelium omni 
creatur®, 


Gehet aus in Die ganze Welt, und prediget dag Edange⸗ 
lium allen Sefenöpten. Marc. 16, Ders ı5. s 


EZ CH haſſe die Unmaß auch nicht ſelten die Überhäufte Labs 
fo gar in Dem Lob, wel⸗ Sprüche den Schein der Wahrs 
es der Deiligkeit felbs heit, Manche Redner vermeye - 

en zum Dpfer gebracht nen einem Heiligen Fein: Lob su 
wird. Allzuviel Rauch ⸗ Werk ers geben, wann fie ihm nicht alles 
flichet Die Slut: und fo verliehren zueignen, und den Geſchmuck dee 

P,Don Pii Manzador, Pars L ° DBbbb ’ gan⸗ 


= 


* 
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ganjen Himmels genen, und was anderes in dem Adrias 
dielleicht mehr ihre Rede, ats des tifchen Meer: Daraus werden Die 


ro Gegenwurf zu sieren. Jeder 

Held, den ſie preiſen, muß Denen 
Alergröften gleichen, oder wohl 

gar alle übertreffen. Er ftunde 

ihren Gedunfen nah nicht hoch 

genug, wann nicht mehr andere 

Heilige aus ihrer Ehren » Stell 

erucet wurden. SDergleihen 
uhmfprehenmag Denen Heiligen 

GHrt:8 weder zum gefallen, noch 

urEhre ſeyn. Eine natürliche Hold» 

—** ſcheuet die Schmuͤnke, und 

noch vielmehr die wahre Tugend ein 

erdichtes Lob. Man preiſet den 
Mahler, wann er den, ſo er ent⸗ 

werfen ſolte, in der eigenen, und 

nicht eben, wann er ihn mit der 
ſchoͤnſten Geſtalt abgemahlen: und 

warum folten wir jene Lob + Re 

den belieben, worinnen jeder Ues 

bung die Faꝛb eines Helden» Stucks 
angeitrichen wird, und niemand 

Heiner, als ein Ries erfcheinet ? 

Nicht jede Eron fteher jedem 

aupt zu. Die Braut muß mit 

lumen, der Held mit Lorber 

— werden. Und wer dieſe 

aͤnze verwechslet der wird Die, 

fo er croͤnet, nicht zieren, ſondern 
Vergleich verſtellen. Die Gnad verhalt ſich 
der Gnad in vielen, wie der Natur, und 
mit der beſonders in deme: daß fie nicht 
Berger, alles glei halte: auch niemalen 
lung Wierihre Schäge alle auf einem Ort 
Sig. zuſammtrage. Was anderes 
fifchet man in dem Thyrheniſchen, 


# 


ee und borther 
die ‘Perlen geholet. Bengala ift 
reich an Edelfteinen , Peru an 
Bold, Potofian Silber. Arabien, 
tragt Das befte Seroürz ; die Küfte ' 
don Golconda gibt uns an ihren 
Besvar die ftärkifte Arzney. Cham⸗ 
panien hat ein Weberfluß vom R 
Del; Sprien rühmet ſich der heyl + NE 5° 
fanften Gewäller : und einige mol, Scribanius 
ten ung überreden: daß Holland CHkiftian. 
allein ſobiel Milch, als gan Lib. ı.c 
Frankreich Wein habe. Wie nun 24. 
die Natur in diefen Ländern, ſo 
hat die Gnad ihre Reichtum au 
unter denen Himmels + Burgern 
vertheiler. Viel prangen mit Dem unterſchied 
Purpur ihres vergoſſenen Bluts: unter denen 
anderer einziger Schatz iſt ihre Yeiligen. 
Unfbuld, Einige feynd berühmt 
von ihren Diamantsharten Starts 
mut-in denen Trangfalen ; einige 
von ihrer mehr als goldenen Liebe, 
und andere von dem Silber ihrer 
Reinigkeit. Andere wiederum has 
ben durch den füllen Geruch ihrer 
Beyſpiele viel zum Guten gejo⸗ 
hen; andere Durch den Nachdruck 
ihrer Apoftolifhen Predigen die 
Unglaubige erleuchtet, und Die 
Sünder genefen. Einige haben 
fich Durch Die mildreihe Xberfder 
Barmherzigkeit Die ewige Beloh⸗ 
nung verdienet; und andere durch 
ihre reumütige Buß + Thränen 
das Heyl erhalten. Einige was 

sen 
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ren von dem Geift. der füllen Liebe 
angefüller ; andere von einem 

ſcharfen Eifer gang erhiger. Jed⸗ 

weder Chor hat feine befondere 

Zierde: und aus Diefem muß der 

Lob + Sprucd eines Heiligen ders 

faflet werden, der ſchon nicht gut 

lautet, fobald er zu hoch Finger, 

und ebem Dadurch mit Der Red⸗ 

Art der Goͤttlichen Schrift nicht 
uͤbeteinſtimmet. Diefes Buch 
enthaltet ſehr viele, aber doch all⸗ 

zeit eben fo maͤſſige Lob» Sprüche 

Mit was Deren Heiligen. Ich will nur vors 
Mäfigter bringen, tie dort geredet werde 
die Sorıfı von. dem gröften Deerführer des 
vondemtch auserwählten Volks, und von 
deren Dell dem allereiferiaften Propheten. 
gen tede Mopfes ( Diefer mare der gröie 
Heetfuͤhrer) Moyſes, ſagt Eccie⸗ 
ſiaſtleus, dllectus DEO, & ho- 
minibus, Mopfes mare beblicht 

bey Dit * —— 
Amiem Mum fecit in goria San- 
Eeclefiafti &orum, GHtt ihn gleich 
denen Heiligen geehret, und groß 
emacht. Da höre! diefes ift fein 
0b: daß er gleich anderen Heilis 
gen, nicht, daß Fein anderer 
Heiliger ihm gleich geweſen. Elias 
Ibid. eap- dieſer ware der allereifrigfte Pro⸗ 
47. x. oe ) Elias-Propheta quaſi ignis, 
& verbum illius quafi facula ar. 

debat, Elias der Prophet ſtunde 

auf, wie ein Feuer, und fein Wort 

leuchtete, wie ein Fackei. Da fer 

be! von der Feuerſtatt, und von 

dem Leuchter hat er den Schims 


ei 45. vu 
&. 2. 


so 


mer entlehnet, im welchem er den 
higigften Eiferer Des alten Geſatzts 
abgebildet, nicht aber von dem 
gröften Himmels: Licht , für deſſen 
Glanz der Schein aller anderer 
Sternen verſchwindet, Damit an⸗ 
derer Patriatchen, und Prophes 

ten ihr Ruhm nit verduͤſtert 
murde. Chriftus felhft hat zwar 
feinem Vorlauffer diefen hoch lau⸗ 
tenden Lob⸗Spruch gefichet: Ma- 

jor inter natos muljerum Joanne 
Baptiſta nemo eſt, er ſeye der 
Groͤſte unter denen, fo von Weis 

bern gehohren worden. Ja er 

hat ihn hierdurch über alle Maͤn⸗ 

ner erhoben : er hat ihn aber zus 
gleich ausdruͤcklich no h unter die 
mindefien Engeln geſetzet: Qu Lueæ. 7. 
autem minor eft in regno DEI, Y- 2% 
major eſt illo. So handlen ge 
mißlich nicht Diejenige , welche mit 
einem jeden heiligen Jungfraͤulein 
über ale Engel hinaus fahren, 
und einem, der BOtt etwas eiferiv 

ger geliebt, gleich unter Denen 
Seraphinen Plaß geben. Noch 
vielweniger Die, welche ſich erke⸗ 
cken dee GOttheit fabfen nahe 

su tretten, und an dem Entwurf 
eines Heiligen folang Fünftlen, 

bis er einem GOtt gleich fehe. 
Der fonften fo Rarkmütige Füng« 1.Reg. «. 
ling David ſchmachtet doch unter 1% v. 23. 
den Panger eines Königs, rel 

cher von denen Schultern an über 

alles Volk auslanget. Und er 
befennet, daß er Damit nicht forts 

Bbbb a foms 
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incedere: und tie wird dann ein 
heiliger Menſch aufjichen, 
man ihm die Vollkommenheiten 
eines GOttes anleget, welcer als 
le Geſchoͤpf in allen unendlich übers 
fleiget ? Mir feheiner: viele ſuch⸗ 
ten durch derley übermäßige Er⸗ 
hoͤhungen nicht ſoviel Die Heilige 
GDtrtes in Anfehen gu bringen, 
als die Aufınerffamkeit Denen Zus 
hören gu entzucken, Damit fie ans 
Deree Mängel der Red » Berfafs 
fung nicht gemahr werden, wie 
don Denen verfehmigten Baus 
Meiftern die unvolllommenefte 
Bild-Saulen auf die hoͤchſte Gar 
den geftellet werden, Damit fie dem 
rg Urtheil deren Augen ent 
t en. — 


ph rede alles dieſes andaͤchti⸗ 
ge Zuhörer! aus einer Abficht, 


voraedens weldde mir denen Gedanken Deren, 


‚ jenigen, fo mich bishero vermut⸗ 
fich nit Ungedult angehört, und 
vielleicht ſchon verurtheilet haben, 
gang nicht zufammenteift. 
rede alles dieſes wohl gar nicht, 
Daß ih vermeyne, man habe jer 
malen bon dem groffen Indianer 
Zipsfkil FRANCISCO XAVE- 
RIO zu viel geredet; oder, Daß 
ich mich entfchuldige , wann i 
ihm nicht über Die Maß lobe. O 
mich Arınschgen! vielmehr, wie 
cin zitterender Wanderer bep Denen 
Kr Hängen eines Dicken Geßldes 


ſchrieben. 


ch Gerüt uͤberſteiget. 
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nicht weiß, mo er fih hinwen⸗ 
den folle. Wie ein einfältiger 


da-Nirten-Knab, der niemalen mas 


anderes, als fein Dörflein und 
Weide geſehen, bey den Antritt 
in unfere Wien» Stadt über Den 
Pracht deren Gebäuden, über Die 
Menge deren Inwohnern, und 
den Unterſchied ihres Aufiugs 
Sinn und Mut verliehrt, ſo wi⸗ 
derfahrt mir, als oft ich in Die 
Lebens » Geſchicht FRANCISCI 
XAVERH einfehe, oder mich zu 
deffen Belobung fertigen fol. Ich 
rede alles dieſes aus Noth, und 
aus Forcht. Aus Forcht: daß 
man nicht alles, was ich vorbrin⸗ 
gen werde, für keine gefliflene Ers 
höhung anfehe; zumalen ich rede 
von einem Heiligen , bey melden 
die bloffe Erzehlung feiner Groß⸗ 
thaten alles enthaltet, mas ich 
ſelbſt in anderer gefleigerten Lobs 
Meden für eine Uebermaß anges 
Nemlich von einem 
Heiligen, in welchem alle Gat⸗ 
tungen Der Heiligkeit wie in Dem 


& anna der ðeſchmack aller Speis 


fen zuſamm kommen. Don eis 
nem Heiligen, deſſen Vollkom⸗ 
menbeit alle Tugend vieler andts 
ver Heiligen, wie das Gonnens 
Bild zu Mhodis andere Ehren⸗ 
Bon einem 
Heiligen, deſſen Licht in unfıren 
fhmaben Augen leichtlich für den 
Slanz einer GOttheit geiten koͤnte. 
Ich haͤtte euch bey nahe — | 
ihr 


u (0) cα 


Hohes Ansihe unmilde Pfeilen deren Bars 
[per _ arm! die ihe XAVERIUM zu 
cisct. Trandancor, und anderen Or⸗ 
KAVE- ten verwurdet habt, nur weilen 
Ru mit dem ausgefloffenen Blut Des 
auch im te nen Unglaubigen eine Zrugnußges 


ben unter fhrieben worden, daß Diefer 
eig Menfh kein HH fept. & 


—— ware nahe Gefahr, Daß XAVE- 


RIUS diejenige, fo er mit feinem 
Predigen befehrt, dur eo 
Wunderwerk wiederum verfehre, 
und die er dahin gebracht, daß 
fie die Goͤtzen nicht mehr anbettes 
ten, zu Anbetter feiner felbften 
gemacht hätte; maflen die Hey 
den ihn ohnedem nice nur bald 
tinen GOtt des Meeres, bald eis 
nen GO der Erden genennet, 
fondern auch zu Eottate ihme eis 
nen Tempel aufgerichtet haben. 
ch rede alles dieſes endlich aus 
Noth: weil ich gezwungen werde, 
euch vorhinein meiner Aufrichtlg⸗ 
keit, Liebe zur Wahrheit, und 
Abneigung von allen übermäßigen 
Ruhmfprechen zu verfichern ; Dann 
ſonſten Fönte ih don eurem Glau⸗ 
ben feine Hofnung ſchoͤpfen. Liefers 
te ich nur ein rohes Menifter feis 
ner Thaten und Wunderwerk; 
fo wurden die Meifte verm⸗ynen, 
ich hätte mich alles Aufhugs der 
Red» Kunft bedienet. Erzehlete ich, 
was XAVERIUS ausgewuͤrket; 
fo wurden einige gedenken, daß 
hierauf viel Jahr » Hundert vers 
wendet worden. Und da ich Die 
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eit nennte, in dee XKAVERIUS 

viel gethan, wurden andere 
urrheilen, daß dazu mehr tau⸗ 
end Menſchen nicht erkleckten. 

led, was ich von XAVERIO 
melden koͤnte, wäre noch unter 
der MBahrheit, und doc ſchon 
über Die Wahrſcheinlichkeit. 


Indeſſen mögen die, fo von. 
XAVERIO nur geringe Kennt» ——— 
ſchaft beſitzen, von deſſen Lobſpre⸗ meineſie 
chern niemalen eine gemeine, und Tpaten 
mäßige Vorſtellung noch erwar⸗ a 
ten, noch fordern. Sie wiſſen HI lauter 
felöft, daß XAVERIUS unter Wunder 
diejenige gehöre , welche der Der pie alune 
fehl des Sohn GOttes getroffen: dermwerf 
Euntes in mundum unirerlum, asderer 
predicate Evangelium omni crea- aud) greſ⸗ 
turz.  Öehet aus im Die gange ft Petit 
Belt, und prediget Das Evange den an 
lum alen Geſchoͤpfen. Sie Trartı 
wiſſen dahero, daß ihn diefer ho, XAVE- 
he Beruf unter denen Heiligen RIl gewe 
ſchon foweit hinfür, als Die Apo⸗ It 
ſteln ſeynd, geſtellet. Sie müfe 
fen aber auch ferner wiſſen, daß 
ihme feine Thaten, und Wunder 
merfauch unter Diefen einen hohen 
Rang erworben haben. Sch fag 
ihnen von dem einen und anderen: 
die gemeinefte Phaten XAVERIL 
ſeynd lauter Wunderwerk: die 
Wunderwerke vieler auch groffer 
Heiligen GOttes ſeynd nur ges 
meine Thaten XAVERI. Col 
cher zweyfache Ausfpruch iſt dee 

Bbbb3 In⸗ 
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ar meiner heutigen Ehrens 

de. Und da ich in dem erfien 
Theil derfelben ermeife, Daß die 
gemeinefte Thaten XAVERII [aus 
tee Wunderwerk gemefen, mird 
fih dabey duffern, wie XAVE- 
KIUs für ſich allein vollzohen has 
be, was Chriſtus allen Apoſteln 
befohlen: Euntes in mundum 
univerfum, in alle Welt auszu⸗ 
lauffen. Und da ich in dem zwey⸗ 
ten Theil behaupte: die Wunder⸗ 
werke vieler anderer, auch groffer 

Heiligen feyen nur gemeine Thas 
ten XAVERII, mird zugleich ges 
jeiget twerden, wie XAVERIUS 
den firnern Zufag deren Evange⸗ 
lifhen Worten biwähret: Pradi- 
cate Evangelium omni creaturz, 
daß er allen Geſchoͤpfen das Evans 
gelium geprediget. Man vers 
nehme mic über Das eine und ans 
dere mit Gedult. 


: 1. 


IN IIr haben von denen Ei 

’ gens 
— 8 ſchaften, und Tugenden 
heit eines Apoſtoliſcher Maͤnner in einem 
Apoſtels Stuck, und mit gehoͤriger Maßr 
emadet haltung , wie von denen Boll, 
Särıref? Fommenheiten GOttes zu reden. 
tichfeiten. Gleichwie in denen Schulen ges 
lehrer wird, das dieſe Vollkom⸗ 
menbtiten nicht gefehieden werden 

fönnen, und wann fie gefrennet 
wurden, die GOttheit feibften 

zerfi.lle; fo muͤſſen wir bekennen, 


EU (0) α. 


das Amt eines Apofteld erheifche 
eine ganze DVerfammlung, und 
genaue Vereinigung unterfchieds 
licher Fuͤrtreflich keiten. Eine un 
endliche Gerechtigkeit; ſagen die 
GOttes ⸗Gelehrte, eine unendli⸗ 
che Gerechtigkeit ohne einer eben 
ſo geofin DBarmberzigfeit murde 
mehr einen Tprann, als einen 
8Htt falten: durch die Barm⸗ 
hersigfeit ohne der Gerechtigkeit 
wäre GOtt nur ein Vatter, und 
fein Herr. Mit der Allmacht 
auffer Gefelfchaft der. Weisheit 
koͤnte er viel wuͤrken, aber auch 
fehlen : mit der Weisheit ohne 
DB-pfland der Allmadıt wuſte er 
zwar, aber vermögte nicht alles, 
Ale - Dollfommenheiten muͤſſen 
zuſamm ftehen, und eine jede muß 
unendlich ſeyn, damit, ſo zu ſa⸗ 
en, ein GOtt Daraus werde. 
in Apofiel kan ‚gleichfalls ohne 
dem Zufammbang vieler Zürtrefs ° 
lihfeiten, Deren etwan eine jede - 
font einen Heiligen ausmart 
nicht beſtehen. Wie der groͤſte 
Fluß unfähig wird Die Schiffe zu 
tragen, wann feine Gewaͤſſer in 
gar zu viele Armen ſich da 











nen: fo ift man bald durch br 

Abgang eins oder anderer Tugend - 

dem Laft Apoftolifber Verrih⸗ Sein Eifer 
tungen nicht geroachfen. Der bis muß mit 
tzigſie Eifer ohne Beſcheidenheit der Be⸗ 


würde nichts ausrichten 
RR dringt, 
wohlen fie wie Die 


Exod. 13. 
V. 531 


Er muf 
ſehr un⸗ 
raͤflich le⸗ 
ben: 


no) 


Stachel verfehen , "eben darum, 
weil fienur den Stachel hat. Ein 
Engel , fo die Seelen aus Aegyp⸗ 
ten führen folk, muß jege wie ein 
Feuer, ein andersmal wie eine 
Wolke erſcheinen. 
hlitzen, bald thauen: bald ſtraf⸗ 
fen, bald troͤſten. Die vollkom⸗ 
meneſte Beredſamkeit ohne der 
Liebe würde gleichſals wenig vers 


fangen, dann die Bekehrungen das 


werden nicht wie das Glas nur 
mit dem Athem geblafen; oder 
fie werden wie Das Glas verfers 
tiget, mo die Dig, und, Der 
Athen zuſamm würfen müffen. 
Wie unfhuldig muß ferner fern, 
der andere beftrafien fol? Der 
Sohn Gottes hat auf Erden 
alle unfere Mühefeligkeiten, und 
nur allein die Krankbeiten nicht 
verkoſtet, nah Mepnung des 
Engliſchen Lehrers allen Darum : 
meiien er au deren Krankhei⸗ 
ten abzubelfen auf Erden kom⸗ 
men, und fich nicht gesieme, Daß, 
der felbft krank it, die Stelldes 
Arztens vertrette. Kan mohl 
eine verflimmte Lauten ergögen ? 
Wird nicht ein Uhrs Wer, def 
fen inmerliche Befchaffenheit vers 
derbt ift, mehr verführen? Das 
toeefentliche Wort GOttes molte 
don einer Jungfrau gebohren 
fenn: und die Wort feines Evans 
gelii follen no immer nur aus 


- reinen Lippen hervor fommen. 


So und nicht anderfi werden fie 


x 


Fr muß bald 8 


467 


don allen Seiten zuruffen: Dig- Apoe. 5 
nus eft Agnus accipere librum, Y- 3 
& folvere feptem fignacula ejus, 
es feve fo würdig, als geſchickt 
Bud, morin andere nicht 
blicken darften, in feine Hände zu 
fetten , und deſſen Inſigel zu ers 
fnen. Ich höre aber au 
Die Urſach deſſen verkünden : 
Quoniam occifüs eft, meil es ibil. v.8. 
getödtet worden: Die Abtoͤdtung 
macht ung vor allen anderen fähi 
die Lehr» Süß, und Sehimm 
fen ver Goͤttlichen Schrift für 
uns zu begreifen, und für ande 
re zu erklären. Glifaus hat in4 Reg. 4 
feinem Leben einen verſtorbenen Y- 34 
Knaben nicht ohme groffer Bemuͤ⸗ 
ewaltung auferwicket. Seine Ibid- 15. 
odten · Beiner haben eber fonich” * 
gewürfer,, da fie faum berühret 
worden: niemand ift fertiger tod⸗ 
ten Gerlen das Leben zu geben, 
als ein abgetödter Menſch. Wann 
ift — der 52* — 
angenehmen e etroͤſtet 
worden: Et erit ehe tuum Gen. 28. 
ficut pulvis terre, Daß feiner. '+ 
Nachkommenſchaft an der Zahl 
dem Staub der Erden faft aleich 
fommen werde? Eben zur Zeit, 
als er auf harten Steinen ges 
ſchlaf⸗ 
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ſchlaffen. Ich prophezeye: daß, 
der viel fanfter ruhen, und der 
Gelegenfamkeit pflegen will, nicht 
viel Kinder in hriſto JEſu er⸗ 
zeigen. werde. Wann ift Petro 
dem Apoſtel durch den Befehl auch 
in fort unreine Thier zu beiſſen 
angeseiget worden / daß er auch 
die Heyden zu befehren habe ?Cum 
efuriret, nachdem er fih durch Zar 
fien ausgehüngert : ein folder 
—* fiärfet ung zu Denen Apo⸗ 
olifhen Arbeiten. Paulus fein 
Gefell der gröfte Heyden » Lehrer, 
der arbeitfamfte Apoftel wird von 
SHDtr ſelbſt ein Gefchirr benamfet. 
Und diefer Nahm erinnert mich, 
daß die Gefchirr entweder unter 
dem Hammer, oder in dem Dfen 
ihre Öeftalt bekommen: und dieſe 
Erinnerung lehret mich: Daß der bes 
fie Apoftel durch Eafteyen, und Ley⸗ 
den geformet werde. Die Demut, 
und war eine befondere Demut ifl 
-ihme nicht minder nothwendig. 
N Ohne dem Geift der Niedertraͤch⸗ 
aroffer. Der tigkeit murde er vieles fo einem 
mut wur⸗ Upoftelzuftehet, nicht thuen, oder, 
de er we dg er auch alles gerhan hätte, das 
nr ?° meifte wiederum verliehren. Eine 
Hocdadtung feiner feibftrourde ihn 

von vielen verächtfichen Uebungen 
zurückziehen: und hohe Verrichtun⸗ 

gen wurden ihme eineeitle Chr brin⸗ 

gen , welche derfelben Verdienſt, 

wieder Schabe die Woll, daraus 

er gezeuget wird, verschre Die 

Meifte, welche in dem hohen Lieb 


Alt. ro. 
v. 10. 


Act. 9. 
vw. 15. 


en (0) u 


diefe Wort leſen: Sicut Kilium in- Cant. 2. 
ter (pinas ; ficamica mea inter fi- Yı 2 
lias, mie eine Lilien unter Denen 
Dornen, fo ift meine Freundin un⸗ 

ter denen Menſchen⸗Kindern. Die 
Meifte vermepnen: ber Bräutigam 
habe dadurch vornemlich Die 
Schönheit feiner Braut angerühs 
met. Sch halt darvor: er habe 
vielmehr die Gröffe feiner Liebe bes 
jeuget. Daß er auch diejenige ans 
fehrepe , die ſich unter fo ſchlechten 
Geſind befindet, Daß er auch der je⸗ 

nigen zugehe, die mit Difteln, und 
Dornen umgeben ift, Diefes iſt eine 

Fiche des allerdemuͤtigſſen JEſu, 

dem feine Apoftelnacharten, wann 

fie au armen, und gemeinen Leu⸗ 

ten gern predigen, auch denen, ſo 

in Roth und Drühefeligkeit fich bes 
finden, liebreich beyfpringen- 

hero hat ihr Lehrmeilter g ich vors 

hero betheuret: daß er nicht nur 

die Gärten, fondern auch die Felder 

jiere , und nicht allein auf Denen 
Bergen, fondern auch in- bean 
Spälern feinen Geruch aus ER 
Ego fioscampi, & lilium conval- Jbid. v. 1. 


lium, Ueber dies bat die —22 


ihren Verdienſten⸗ 
—— 
wie fuͤchtige Men 
ährhafte 


mwohlen fie viel» und n 
Speifen genie ſſen, doch nicht ze 
nehmen, meil eine geheime DIE" 
derr vonder Mahrung ewpfan⸗ 
genen Saft — viederum aus 
truͤcknet, alſo mit — NJ 


ss ( 0 

ften Bemühungen. wenig verdie⸗ 
vet werde, indeme Durch Den vers 
borgenen Hochmut das mehrefte 
verlohren gehet. Sehet Chriſt⸗ 
liche Zuhörer! dieſe und noch meh⸗ 
rere Tugenden muͤſſen ſich in ei⸗ 
nem Mann vereinigen, Der ein 
Apoftelfepn che; welches nicht ges 
ſchehen kan, fofern ihme einige ohne 
den anderen beywohnen, wie Die 
bönfte Buchſtaben feine Deutung 

en, da fie einſchichtig ſtehen. 


34 ¶ Dem groffen Indianer Apoftef 
gendeneis FRANCISCO XAVERIO hat 
ns Apo- wohl feine ermangelt. Die höchfte 
field 5a Webungen dieſet —— waren 
ven fein gemöhnliches : and eben 


FRAN- fh 
cisco  Parum * ——n— Tha⸗ das Be 


XAVE. ten: underwerf, 


tödtung. Man ers 
iligen, da : fie hätten 
i gen ——— fieh 


Wunder geim nach, ımd nad-dag Leben * 
an 


ie & Fan freylich mo 


et. 
rei jew de von ZANERIO nicht reden, 
ne Abtdd- meil er nicht ga nad, fon» 


von 
eine seblet mir Wunder von andern Ar 
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üffern Die gröfte Lafterthaten, 
noch fhdrfer feynd- von XAVE- 
RIO nur die Eitelfeiten gebuͤſſet 
worden. Etliche Sprung im Tan⸗ 
sen, und Diefe waren faſt bie einzige 
Sehls Tritt feiner Zugend, zu mels 
chen ihn auch damalen nicht die Aus⸗ 
Kal) mare & Eitels 
eit verleitet hatte; diefe Sprü 
an fi felbft zu züchtigen jmenger 
XAVERIUS Arm, und enkel 
mit 568 Stricken fireng zus 
fammen. In diefen Banden fehreis 
tet er auf einer mühefamen Reife 
hurtig fort, womit gefchehen, das 
die Strict * das De big * 
in getrungen ſeynd, Ei⸗ 
ter⸗ volle Geſchwuͤrungen , tieffe 
und grauslihe Wunden, unfägs 
fihe Schmerzen, und die augens 
ſcheinliche Todes» Gefahr verurs 
fanet. BGott ware damal der 
Ace bat bin Orhabın ann 
en den en ſchon 
für unbeplbar erklaͤret, welche 
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Tod martert? Die allermildeſte “auf einem Brett in ber Derberg, 
el ſo dir von ihm bevorſte⸗ oder auf einem Kohlen» Hauffen-in 
et, wird ein Wunderwerk der einem Winkel, oder auf Denen Als 
Steengheit ſeyn. Es iſt nicht tar + Staffeln in denen  Kırchen 
anderft Chriſtliche Zuhörer! Dann genommen worden. Daß ee 
indem ich euch berichten fan, und er mit einem abgeſchabenen Roͤck⸗ 
muß, daß die Buß-Gürten XA- fein elendiglich bedecket, don cinem 
VER, die er fortwierig am Welt» End zu dem andern bald 
Leib hatte,‘ nicht wie des Buß⸗ unter Denen hitzigſten bald 
Mareis, zen Johannis von Camel⸗ unter denen froſtigſten Him⸗ 
v. 6. Haaren ſtarreten, ſondern mit meld ⸗ Kreifen mehren⸗ 
groſſen Dornen, und eifenen Naͤ⸗ theils mit eneblöften Fuͤſſen über 
gein befeget waren. Daß er täge MNeflel, und Dorn gelofien, und 
fich in feinem Leib mit gefchärften feinen Gefellen die Menu + Bahn 
Geifeln wuͤttete, und nicht auss ihres Apoftolifchen Lauffes mit blu⸗ 
fetzte, bis die Kräften zum Schla⸗ tigen Buß-Stapfen ansgezeichnet 
gen entfielen, und der Leib für habe Indem ichalles Diefes bes 
Ohnmacht dahin finfete: Daß richte, erzehle ich ja lauter Wun⸗ 
feine Koſt für den ganzen Tag derkwer Der allerficengiften Gafteye 
gemeiniglich den Wert eines Pfens ung ; und ich erzehle doch nichts an⸗ 
nings nicht überwoge. Daß er ders, als was bey XAVERIO — 
gar oft zwey und drey Tag, einmal taͤglich, gewoͤhnlich, und gemein 
auch ſieben bey den Grab des hei⸗ geweſen. * 
tigen Apoſtels Thomas, jaͤhrlich Er V 
eben folang,nemlichdiegangeChere Täglich, gewoͤhnlich, und ger Inoie chen 
Wochen hindurch ohne aller Syeis mein ware auch bey ihm, was von die Irbuns 
verblieben. Daß er niemahlen feis Denen Würkungen Dee Deimut fonsgen feiner 
nen Duft mit jenen Waffer geld» fien unter, bie wunderwuͤrdigſte Demat. 
fchet ‚ in welchen er bevor Die Fuͤß Seltſamkeiten gerechnet: wirds r 
deren Armen, und Ausfägigen ger Diefe Tugend vergtoͤſſert ſich mie 
machen. Daß er niht nur einmal der Ehr, wie unfer. Schatten mit 
das Blut, ‚und Titer aus —* der ſteigenden Sonnen wachſet. 
Geſchwaͤrin geſogen. Daß feine In XaVERIO mufte fit derohab · 
nächtlihe Nuhe miemalen über ben allerdings gu einen Ungeheuer 
drey Seund gedauret, und alls terden, tweilen.er fait fündlich Die 
geit entweder auf denen; Anker, Höfe Ehren mir Denen tieffeſten 
Seilen in dem Shit, oder auf dem Eri — 
Boden in feinem Zimmer, oder let ihr ſowohl jenen Eht in / als deſck 
Be Na ae ae 


J 


Seine 
Hoheit: 


Seine Er⸗ einen 
aiedri- 


gung. 


f ! 
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Erniedrigungen einen nur verfürgs 
tn Entwurf? So wiſſet: XA- 
VERIUS wäre ein Edel» Man 
geweſen, der fein Geblät aus dın 
Königlichen Haus von Navarra 
geſchoͤpfet. Ein Lehrer, den die hos 
heSchulen mit ihren Lorber bekraͤn⸗ 
zet, und der Geiſt GOttes wit 
denen fuͤrtreflichſſen Gaben aus⸗ 
geruͤſtet. Ein Mann, welchen der 
Stadthalter Chriſti an feine Tafel 
gzohen, und feiner tieffinnigften 
Antworten halber bewundert, auch 
ale feinen Botefchafter in die neue 
Belt gefandt. Den Johannes der 
drit: König in Portugal an feinem 
Hofbewürthet,undaus Hochſchaͤtz⸗ 
ung von fi nicht mehr entlaffen 
wolte. Ein Apoftel, welchen die 
fürnehmfte Städt mie offentlichen 
Bitt» Gängen einaehofet, welchen 
bie Portugefifche Edel⸗Leut zu dem 
König von Bungo als Aufmarter 
und Diener begleitet. Ein Wuns 
derthärer, den nurzwfehen, und zu 
befprechen ein Ehrif von ſechs 
taufend, ein Heyd von fünfzehen 
taufend Meilen zugereifet. Wels 
chen mehrere König, und Fuͤrſten 
mit Knye⸗Biegungen verchrer, 
Welchen ganze Wölkerfchaften für 
GOtt ausgeruffen.- Wiſſet 
aber auch: daß XA VFRIIIS ders 
jenig? geweſen, welcher allzeit auf 
Denen Knyen lage, fo oft er mit 
denen Kirchen » Praidten zu reden, 
oder an feinen Obeen zu fhreiben 
hatte. Welcher ſich denen vermürfs 


grı 


lichen Bootslsuten zum Diener ge⸗ 
ſtellet, mit denen Roß⸗Knechten 
deren Pferden gewartet, und die 
Staͤll geläubert, aus denen Koͤnig⸗ 
lihen Höfen gefloben, und in denen 
Spitäleen, und Siech » Häufern 
fine Aufenthalt erkiefen, alldorten 
mit, Richtung deren Geliger, mit 
Säuberung des unreinen Leinge⸗ 
raths mit Darreichung der Arynep, 
mit Zubereitung deren Speiſen, 
mit Reinigung, und Verbindung 
deren XBunden, mit Bedienung 
deren mühefeligften Menfchen fich 
befchäftiget, die Pefihafte auf 
feinen Armen getragen , de . 
Sterbende mit denen Hey!» Mits 

teln verfehen,, die Todte mit eis 
genen Händen begraben had, 
Welcher niemalen einen befom 
deren Nahm haben, in der Tu⸗ 
gend allein von anderen unters 
ſchieden, heiliner, dann alle feyn, 
und nicht groͤſſer, als einer fcheis 
nen wolte. Der ſolchemnach 
benen anfehmlihften Wuͤrden die 
niederträchtigfte Aemter beygehals 
ten, gleich jener Aegpptifchen Bild⸗ 
Saule, in welcher Das Haupt eines 
Vogels mit dem Leib eines Wurn⸗ 
vereiniget ware. Deſſen Gedanken 
ſich immer indem tieffeſten Abgrund 
der Vernichtigung feiner ſelbſi aufs 
gehalten, da er indeffen von anderen 
Lob Sprüchen über die Sterne ers 
hoben: ward; wie das Gold, wel⸗ 
ches von unſerer Hochſchaͤtzung Über 


alle Erzte geſetzet, von ſeiner ange⸗ 
Eccc 2 = bohr⸗ 


72 
bohrnen Schwere aber mehr, als an⸗ 
dere der Tieffe zugelencket wird. Iſi 
es ein Wunderwerk der Demut, 
fi deren Heldenthaten nicht rühr 
men: was wird es dann fepn, ſich 
deren Wunderwerken ſchaͤmen? 
So weit it XAVERIUS geſchrit⸗ 
ten. Wir ein güchtiges Mägdlein 
erröthet, da man fie einer unehr⸗ 
baren That befchuldiget, alfo hat 
fib das Angefiht XAVERII mit 
Schamroͤthe gefärber, da man ihm 
einfiens erinnerte: mie er einen 
Todten aufermecket habe. Iſt es 
ein Wunderwerk der Demut, die 
Demut neben denen Ehren dieſer 
Welt nicht verliehren: mas wird 
«6 dann ſeyn/ die Miederträchtigkeit 
auc in der Glori des Himmels bes 
halten? Soviel hat fih an XA- 
VERIO geäuffert, der zu feinem 
Liebling Marcello Maſtrillo in eis 
ner Erſcheinung auc bey Anerbier 
tung feiner Gnaden ge en: 
Verlangſt du etwas von dem 
Himmel? So wiſſe, daß ich alldort 
aud etwas meniges gelte. Etwas 
weniges? D heilige Unmahrheit ! 
O himmlifher Fehler! Nein mein 
XAVERI! da muß ich dir bis in 
den Himmel nachſchreyen, und wi⸗ 
derfprechen. Nichtnur wenig, gar 
viel gifteft du in dem Himmel, tie 
ung deſſen deine erſtaunlichſte, und 
unaufhörliche Wunder » Zeichen, 
deren ich hernach Ermehnung mas 
ben werde, volllommen übers 
zeugen. 
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Unterbeffen fehreite ich gu denen _ VIT. 
— Woͤrkungen feiner £ich 
iebe, und hab ſchon wiederum an 
benenfelben lauter Wunderwerk 
vorzuſtell n. Andere mögen Die 
Proben diefer Liebe hollen von ſei⸗ 
nem bekannten Seufjer: O PEUS 
oamote: Omein GOtt ich lies 
be dich! welcher freylich wohl eine 
Funken⸗reich· Aus daͤmpfung feines 
glücnden Herzens gewe ſen. Oder 
von jener übrnatürliben Hi, wel⸗ 
che zu milden KAVERIUS garoft 
die Kleider vonder Bruſt zu reiffen, 
und fie mit Waſſer, oder Schnee 
gu erfrifchen gegwungen ward, Mir — 
erſtattet Die ſiherſte Beweis diefee durch den 
Liebe, was er zur GOttes Ehr,und Eifer für 
für das menſchliche Heyl gewuͤrket. das Ste 
Als die Braut noch fehr jungin-der len» Herl 
Liebe ware, feufzete-fie nur allein 
nach der füllen Vereinigung mit ih⸗ 
rem Goͤttlichen Geſpons: Ofcules 
tur me olculo oris lui; dann dabon Cant. r. 
handlen die erfte Wort des habt v- I- 
Lı:d8. Nachdem ſie aber in Der fies 
be gereiffet, nachdem ihre Liebe ders 
geitalt jugenommen, Daß fie wie die 
Flamnien einer Brunſt von dem 
Ficht einer Ampel: unterſchieden Canc,eit, 
mward : Lampades ejus 1 es vw. 6. h 
ignis, atque lammarum; 10 
begeuget der letzte Abſatz des. hoben 
Lieds, nach dieſem Zufag redet ſie 
gang anderſt. Daiſt ihre erſte gdrag 
ie faciemus forori nolkı 
ie ihree Schweſter su 
feye: eine Seel, die u a 
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und Heyl gebraht werde? 
Entlaſſe mih nur gefhwind! Was 
er verlangt, das hater auch voll, 
bracht: Uun was er zu Diefem Ende 

ewürket, halt ih Darum alles für 
* Wunderwerk, weilen alles, 
was XAVERIUS unternommen, 
und ausgeführet , anfonften nicht 
von einem Menfhen , auch mit 
von mehrern, ſondern nur von gar 


bielen, ja faft ungehligen gefchehen - 


koͤnte. Die Erzehlung diefer Liebs⸗ 
Wuͤrkungen wird euch nicht nur 
feine Liebe, fondern mit ihr alle obs 
erzeblte , und erforderliche Eigen 
ſchaften eines 18, wie zugeiten 
mehr foftbare Fruͤchten auf einem 
Stengel, vorhalten, Ich bin der 
erfte nicht, welcher die herrliche 

Ifiz 18. Weiffagung des Propheten | 
"2  _ qufXAVERIUM gedeutet, folaus 
tet: lte Angeli veloces ad gentem 
tonvulam, & dilaceratam, ad 
populum terribilem, poft quem 
non eft alius, ad gentem expe- 
* Aantem, & conculcatam, cujus 
diripuerunt flumina terram ejus. 
Geher hin ihr eilfertige Engel zu eis 
nem abgetrennten und zerriffenen 
Volk, hinter welchem Fein anders 


m 


if, gu einem wartenden und zer⸗Propheten 
— — 
er⸗Stroͤhm ſein Erdreich abge⸗ ; 
eiffen haben. Vielleicht aber bin \ERIO 
ich der erfle, welcher Diefe glor⸗ geeignet, 
reihe Weiſſagung für XAVE- 
RIUM alkin behaupte, und ihme 

gan; und gar zueigne. Kein 
Wort, fein Buchſtab ift darin, 

der nicht auf XAVERIEIM eins 
treffe. Bür ihn if gehörig das 

erfie Wort: Ice,-gehe, XA- 
VERIUS murde ſich jwar mit dem 

erften Buchflab Diefen Worts bes 
friedigen; und, fofern ihm fein 
heiliger Vatter Ignatius nichts 
mehreres zuſchriebe, als: I, ges 

he; fo lauffete er von einer Weit 

in die andere: allein ich merde 
fon zeigen, daß dieſer Buchſiab 

für XAVERIUM nicht erkieckete, 

und daß man zu ihme fagen, oder 
chreiben muͤſſe, nicht: 1, gehe, 
ondern: Ice, gehet. Ihn trift 

Das zweyte Wort: Angeli, En⸗ 

gel. Dann zu dieſem hat ihn bes 
rechtiget entroeder feine Fungfräus 

liche Reinigfeit, welche er bis in 

ben Tod unverfehrt erhalten, - 
ober fein brinnender Eifer, den 

ich mit dem Geuer der Seraphis 

nen fhon vergleichen darf, nach⸗ 

dem mie von ihme Die Kirch felbft 


duch den Mund ihres Obriften 


Dirten betheuret:. Vultu adeo 
infammatus, ut Angelicam 
prorfüs charitatem repræſenta- 
rer, der Liebs⸗Geiſt babe ihm 

Cesez , auge ' 


se 
„ 
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aus Angeſicht hetvorge⸗ 
ſchauet. Fuͤrnemlich aber das 
Amt eines Bottſchafters, von 


welchem die himmliſche Geiſter En 


ſelbſt Engel genennet werden: 
Nomen ofhcii , 
Ihm iſt ganz eigen das dritte 
Wort: ‚Veloces, ſchnellfertig; 
dann wem noch anderen ift feine 
Schnelfertigkeit gemein ?_ Wer 
ift wie XAVERIUS innerhalb jer 
hen Jahren vierhundert theils 
Landſchaften, theils Eylande, 
theils groſſe Städt, und nur in 
Saponica febs und ſechzig Könige 
reiche durchwanderet; und wer hat 
wie XAVERIUS in diefer Furgen 
Zeit ſoviel Schritte gemacht, ale 


terfdaften waͤre er dreymal den gangın Erden⸗ 


denen XA- Kreis umreiſet? Ihme kommet zu 


VERIUS pie Sefandtfchaft, ad gentem con- 


geprediget 
bat. 


Urban. 
VIII. in 
Bull. Cr 
mon , 


Spyrach in hundert Gattungen Den 


vulam, zu einem abgetrennten 


Volk; mweilen er meiftentheils. auf 
den Inſuln, welche Die Natur von 
anderen Ländern geſchieden, und 
fekhen Völkern, mit welchen ans 


dere-vor ihme Peine Gemeinſchaft 


hatten, das Evangelium gepredis 
biget, wie der Brief feiner Heilige 
forechung geiget : Ipfe primus Pa- 
tavis, Malais, Lais, Acenis, Min- 
danais, Malacenfibus, & Japoni- 
bus Evangelium Chrifti annuntia- 


wit, Er ift, ad gentem dilacera- ſiels 


tam, einem zerriſſenen Wolf zugan⸗ 
gen, das iſt, ſolchen Menſchen, 


welche durch den Unterſchied der FR 


Geftalt, der Sitten, und Der 


non natur,. 


u ) ä. 
rvorge⸗ getheilet waren. Er hat ſich gewa⸗ 


ulum terribilem ; un⸗ 


Er hat die Lehr Cheififenem Def | 
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wufgerichtet. hatte, Ihme betrefs 

fen dahero ale Wort dıefer Weiſ⸗ 

fagung. Mur möchte man fas 

gen, daß fie ihn nicht allein bes 

treffen, weilen darına nicht don 

einem, fondern von mehrern ges 

redet wird, Weilen nicht gefagt 

wird: 1, gebe, jondern: Ike, 

gehet. Nicht Angele, du Engel, 
fondern: Angeli, ihr Engeln. 

Und Diefes ift, was ich zu widerle⸗ 

gen, befonders auf mich genommen, 

Damit die Glori oftbefagter Prop⸗ 

beyeyung für ein Eigentum XA- 

-. VERI erfennet werde. Den 
Grund dazu Icöpfe ih aus der 

Med» Art des Evangelii felbit. 
Matheus fpricht von der Flucht 

unfers Heylands in Aegypten: 

GoOdtt habe fie verhenget, Damit 

erfüllet wurde, was der ‘Prophet in 

der Pirfohn GOttes mit dieſen 

. Worten angedeutet: Sch hab meis 

Matth. 2. nen Sohn aus Aegyptland berufs 
v. 15.  fen,Utadimpleretur, guoddi&um 
eft 4 Domino per Prophetam di- 

centem: Ex Ægypto vocavi fili- 
ummenn. So redet der Evanges 

Ofex ur. gift: ich fehe aber nicht, Daß auch 
v2. derProphetalforede. Ale Schriff⸗ 
Kündige wiffen: Dfeas, auf deſſen 
Weiſſagung fih Mathaus beruf 

fet, habe mit denen angeregten 

Worten den Auszug deren Iſraeli⸗ 


ten aus Aeghpten befchrieben. Geis fi 


ne Rede handlet von dem Auszug 
Hier tauſend Menfhen, und mie 
Fair fie dann vondem Auszug des 


sms 
einzigen JEſu Berflanden , oder 
durch ſelben erfuͤllet werden ? Schr 
wohl, und eigentlich, fagen hierauf 
die vornehmfte Dollmerfcber der 
Goͤttlichen Schrift, alldieweilen 
dieſer einzige Sohn GOttes denen 
übrigen umehligen Kindern nicht 
nur gleich gilt, fondern auch weit 
überlegen iſt: ihm allein flehetzu, 
was fonften nur vielen beykom⸗ ae 
met. Da Hat man die Kegel, 1. et 
nad welcher nicht zuviel ift, auch Yyofteln 
die Weiffagung Iſaice XAVE- gicich. 
RIO allein beyzulegen. Sie laut 
er von mehrern; aber XAVE- 

US gilt auch nicht weniger, 
als fehr viel. Gehe nur XA- 
VERIUS nah Indien, heiſſet 
eben foviel, als: gehe dahin ein 
Kriegsheer deren Gngeln, ein 
ganzes Wolf deren Apofteln. Ice 


Angeli, 

Mich dumtet : ich bitte noch et — 
mas hiervon in den Evangeliis „una des 
Buch gefunden. In der Para Borigen 
bel von dem Königlichen Hafts aus einem 
mahl reden Matthæus, und Lu, anderen 
cas fehr ungleich. Matthaug Erangelie. 
begeuget: der König habe mehr 
feiner Diener ausgefendet, die 
geladene Gäft einzubringen: Et March. 22. 
mifit [ervos fuos vocare invita-v. 2 
tos ad nuptias. Hirigegen fchreibt 
Lucas, diefer Befehl des Königs 
eye nur an einen Knecht geſtel⸗ 
fet worden , mifit fervum ſuum Luce 1% 
hora cænæ dicere invitatis, urY- 17- 
veniant. Sofern ih nun fage: 

Mat⸗ 


Ibidem 
v. 11. 


Ibidem 
v. 23 


deme alles, 
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Matthæus habe vorgebildet, was 
andere Apoſtoliſche Maͤñer im Pie 
Dergang verrichten wurden , Rucag 
aber, was XAVERIUS im Aufs 
gang. ausgewuͤrket, und er habe 
Darum nur einem Knecht zugefagt, 
was Matthaus von dicken ausges 
prochen; weilen der einzige XA- 
ERIUS fo groſſe Dienfte , als 
viele andere jufamm geleifter bat, 
gebe ich Meder vermeſſen nod) 
ungegruͤndet. In Wahrheit, 
ich finde keinen anderen , bey 
was Lucas von dem 
Königlichen Knecht berichtet, ſchon 
wieder um fogar genaueintreffe,alg 
XAVERIUM. ener Knecht hatte 
Befehl von denen Gdflen, und 
Plägender Stadt, exi cito in vi 
os, & plateas civitatis; von den⸗ 
en Straſſen, und Zaunen, exi in 
vias, &fepes, Die Arme, Die 
Schwache, die Lahme, und Blinde 
in den Saft» Saal des Königs zu 
bringen. Er hatte den Befehl,und 
XAVERIUS Die olziehung. 


Dann XAVERIUS pflegte die be 


Gaſſen, und Plaͤtz der 


upts 
Stadt Goa mit einen Bl 


ein in 


ber Dand zu Ducchmandern,, und frigfte 
et Die er. und Dienft- ben 


tten zur Anhörung der Chrifikie 
chen Lehr zu beruffen: In vicos , & 
plateas civitatis. Dann XAVE- 
RIUS ift viele harte Weeg durch» 
doffen, und bie an Die Aufferfie 
Gränzen des großen Weck » Abın 


*4 ⸗ 
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edrungen: in viasy & fepes, 
ann XAVERIUS hat nicht nur 
Die blinde Heyden, czcos, fendern 
auch die Ehriften, welche gerin 
Unterricht hatten, pauperes, 9 
welche ſehr ſchwach in ihrem Glau⸗ 
ben, debiles, oder welche dabon 
gar abgefallen waren, claudos, ers 
leuchtet, unterwiefen, geflärfet, 
aufgerichtet, in die Eatholiſche 
Kirch, und zum Genuß der. heilis 
gen Sacramenten geführet; und 
alles diefeg eben zur Zeit, dain 
unferem Europa, drey Battuns 
gen deren Menfchen ſich der. Kirch, 
und Dero Sacramenten „. wie 
bie drey Gäfte des Ebangeliſchen 
Königs feinem Haus, und fe 
Taffel, und aus gang gleichen 


ben 19 
tter, villam 5 
emi, viel Gelüb»Brücige Seite 

liche wegen ber verderblichen 


haben folbemnad XAVERIUM. 
ie ei RIU 
Br Da Ole ae m 
; dann m | 
als taufend » facher Apoftel 
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Millionen Menſchen befchret ? 
Und zwoͤlfmal hundert taufend 
mit eigener Hand getauffet, auch, 
damit nicht allein an dem Triumpfs 
Wagen Sefofteis vier Könige zies 
‚beten, oder, damit den Triump 
XAVERII noch einmahl ſoviel zier⸗ 
ten, waren auch unter denen Men⸗ 
ſchen, ſo er dein Reich GOttes 
gewunnen, acht maͤchtige Könige 
gezthlet. —* hat bey Plutar⸗ 
co denen Roͤmiſchen Kriegs⸗VLeu⸗ 
ten zum Ruhm nachgeſprochen: 
Ego talibus militibus brevi tem- 
pore.totum terrarum orbem [ubi- 
gere potuiffern „ ich hätte mir ges 
trauet mit ſolchen Truppen in kur⸗ 
ger Zeit die ganze Welt zu erobern. 
tt ſeye ewwiger Dank, daß der 
Sohn Gottes hierinfals einen 
Vorjug gewunnen, und in Anfes 
bung XAVERI fagen mögen: 
Ego unomiliteorbem fubegi. Ich 
hab durch einen Mann eine Welt 
un unterworfen ; 

und das XAVERIUS für fih.allein 


Herold. 
hb- 2. 


jenen Befehl vollgohen, den Chri⸗ Ein 


ſtus anme ellet: Euntes 
in mundum erfum: gehet 
aus indie ganze Belt, 


11, 
XAVERIUS j 
ME 


ganzen Welt nicht allein feligen 


RIUS hat denen Menſchen, fondern allen 
Geſchoͤpfen das predi⸗ 
ſoviel hen durch 


er 
n, und ift 
A en Parsl. 
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eine Wunderwerk. Da ich die gesen wel⸗ 
Thaten XAVERILvorfielite „. hab dr die 
ich gefage: Die ‚gemeine - Thaten ande, 
XAVERI fepnd lauter Wunders rer and 


werk. Und da ich anjttzo feine groifer 


h Wunderwerk erzehlen folle, ſage Heuigen 


ich vorhinein: Die Wunderwerk nr 
vieler auch groffer Heiligen fepnd der a 
nur gemeine Thaten XAVERI- 
Ztweillet noch jemand; Der fage Seine 
mir , welche dann jene Wunder: Wunder; 
merke fepen, die feinen Befall noch wärtende 
suructhalten. Sage er nur immer: g. die 
es wären auch noch andere Apoftor 5. febren ; 
liſche Männer geweſen, in dero 
Worten man eine wunderwuͤr kende 
Kraft die Unglaubige, oder fünds 
hafte Seelen zu bekehren, ge ſpuͤh⸗ 
ret habe: ich werde fagen: oe 
it XAVERIO noch wenig. Er hat 
auch ohne Wort eben fo nachdruͤck⸗ 
lich geprediget. Er hat zu Con, 
und in Soccotorra mit Winfen , 
und Deuten denen Unglaubigen 
die Geheimnuß unferes Glaubens 
erfläret, * verftändlih gemacht 
1 neues, ein ganz unerhoͤrtes 
Miradel,daf nit nur, wie durch 
andere Wunderthäter die Taube 
ten, und die Stumme reden, 
fondern daß man auch rede mit des 
nen Händen , und höre mit denen 
Augen. Erhat mit Karten» Mis 
fpen das Stück für einen unglücks 
Spieler bekehtet, und ihn 
Ib Chriſts JEſu gewunnen. Er 
at die Gab dreyßig derfchiedener 
ans: befeffen; under ift auch 
ddd m. 
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worden, die untereinander 
felbft nicht verftchen Eunten. Er 
hat mit einerley Worten, und zu 
einer Zeit unter ſchie dene Bragen bes 
antwortet, und ganz ungleiche 
Zweifel eroͤrtert; und gleichte hierin, 
falls fein Mund der Bıbel felbfk, 
bero Wort viererley Deutung has 
ben, zugleich eine Geſchicht erzeh⸗ 
len, und zugleich eine Lehr geben; 
sugleich reden von dem, was inder 
ftreitenden Kirch gefchehen foll, und 
zugleich von dem/ was in der tri⸗ 
umphirenden Kirch geſchehen wird, 
Sage er nur; andere Heilige haͤt⸗ 
ten die wilde Thier, und die öfters 
no mildere Menfchen gebändis 
get: ıch werde fagen: mas von 
anderen ein, und andersmal, dag 
it vonXAVERIO gar oft gefche⸗ 
ben. Zu Goa gienge er ganz in 
Gott verzucet einem rafenden 
Elephanten entgegen; und muß 


Macit ge Mit er dem Unthier, fondern das 


Unthier ihme ausweichen. Eben 
aldorthat erein fonft unbändiges 

ferd mit wenigen Worten denGe 

orfam gelehret. Auf den Epland 
Daranura mufte ihm ein Meer 
Krebs mit Zutragen feineg verlohrs 
nen Creutz ⸗ Bildes dienen. Aus 
ber Inſul Sanciano verbahnete er 
bie —— —* u Zus 
cor hat er einganzesKricgshrer der 
Badagier mit einem fcharfen Blick 
und trogenden Anruf ingehalten , 
und entwafuet. Die unmenfchliche 


U (0) Re 
in einee Sprach von denen verſtan⸗ In 


wohner des Eylands Moro in 
zahme Schaf des Goͤttlichen Hits 
tens verwandlet. Gage er nur: 
andere. Heilige haben vielen unheyls 
baren Zuftänden deren Menfchen 
abgeholfen, und zuzeiten auch einis 


geTodte erwecket ich werde fagem Miber die 
dergleichen uͤbernatuͤrliche Hehima⸗ menfchlir 
chungen wären ein taͤgliches Than de Gepre⸗ 


ſten und 
XAVERII geweſen. Meine G— abepl, 


daͤchtnuß, und euere Gedult würs 
de chender breden, als ich nur 
den mindeften Theil derfelben das 
ber zehlen mögte. KAVERIUS 
betritt zu Malacca ein Haus, und 
heylet nicht nur darinnen ein» oder 
andere Inwohner ; fondern er fergs 
net Das ganze Haus zu einer Wun⸗ 
der» Stadt, dafalle, fo darinn 
wohnen, oder darein Pommen, 
von kanerley Unherl befallen wer⸗ 
den. Er fhüget nicht nur ein und 
anderes Daus in Der Stadt wis 
der die Unhepl; fondern er vers 
treibt Die Peft aus einer ganzen 
Stadt in Japonien. Er vertreibt 
die Peſt nicht nur aus einer Stade 
in Diefem Land; fordern er befrever 
von Diefer Seuche das ganze Eps 


land Manar. Errettet nie nur 


ein oder anderes Gefahr⸗ leydendes 
Schif; fondern er fa tvor, und 
verſchaffet, daß alle Schif, wel⸗ 
he der Steuer: Mann u 
von Aghiar führen wurde, mit 


Gluͤck ſegl den. Wie groß iſt 
d — 25* — 


— —— aufermehit 


ar) 
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Bon fünf und zwanzig gibt Nom 
ſelbſt gerichtliche Zeugnuß ; und 
von noch einmahl foviel redet der 
glaubmwürdige Auf. Sage nur 
Jemand : andere Heilige hätten auch 
Ei Er. im das Perborgene eingefehen, und 
annenug das Zukünftige vorhinein angezeis 
ber ver⸗ ger: ich kan und werde widerfegen: 
ing dergleichen Erfanntnuß , und 
tigen Din, Weiffagung wären bey XAVE- 
gcH RIO ftündliche Uehungen gemefen. 
Und ich rede noch zuwenig. P. 
—— at — Bus 
end Prophezeyungen, fo - 
Rıus —2* und die Erfolg be⸗ 
Dife Bahlin ie sahen Sabr feines 
€ in die je r fein 
Apoftels Amts verrheile,, zehle ich 
an jedem Tag mehr Weillaguns 
gen, als Stunde, nemlich „feben 
und zwanzig, famt einem Ueber⸗ 
ſchuß von ein taufend vier hundert 
und fünfjig. Und tie fehr wurde 
diefe Anzahl fteigen : mann ich noch 
hinzu fegte, daß XAVERIUS zu 
Malacca, und in einigen Japone⸗ 
fischen Städten bey dem erfien@ins 
tritt alle Kinder, die er niemalen 
gefehen,, mit eigenen Nahmen bes 
nennet, hiemit aber foviel Wun⸗ 
der gemürfer, als Wort ausge 
ſprochen. Sage nur ein anderer : 
dieſer, oder jener Heilige hätte ſei⸗ 
ne Macht aud Denen unempfindlis 
hen Elementen empfinden taflen : 
fobald er ird ,. was nur ich 
don XAVERIO vorbringe , mird 
ar vielleicht feine Wunderthaͤter 


.' 
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ſelbſt nicht mehr bervunderen. Ale 
Erftaunung wird an ſich reiſſen XA- 
VERIUS , von welchem Das bitte⸗ 
re Meer⸗Waſſer erſtlich eine Suͤſ⸗ 
ſe die Durſtige zu erquicken, her⸗ 
nad auch eine Kraft die Kranke zu 
bevien empfangen. Der denen 
Winden, und Wellen mehrmalen 
gebotten; und auf deſſen Gebott 
‚jedesmahl die Meer» Stile erfols 
get. Der zu Moro den Erdboden 
erfhüttert , damit fein Beben die, 
ſo von Glauben abgefallen , ihrer 


-Untreu balber nob mehr zittern 


machte. Der zu Tbolo einen Fel⸗ 
fen getheilet , Damit er dem Lauf des 
Evangelii nicht im Weeg flunde. 
Der die Sonne verfinftert, da⸗ 
mi fie denen, welche dem Licht des 
Evangelii feinen Eingang geftattes 
ten, auch ihre Strahlen verfage. 
Der den Tag um drey Stund vers 
laͤngert, damit er mehr Zeit ge⸗ 
winne, die Nacht des Unglaubens 
zu vertilgen. Sage nur keiner: 
andere Heilige waͤren einigemal in 
der Luft erhoͤhet, und mit Strah⸗ 


len beglanzet erſchienen: dann ich 
werde einem jeglichen in die Rede 
fallen, * 


Archen: O! in ſol⸗ Wie oft 
cher Geſtalt ift mein XAVERIIS ex noch auf 


zu Meliapor von allem Volt, zu Erden in 
‚Goa von feinen Befellen, zu Co, Mmmll 


r . 'm 
ein vondem König der Maldavier, granı ge, 


auf dem Vor⸗ Gebuͤrg Piſcaria fepen wor 


von Thomas Fernandez ‚iin einem den. 

Wald von Jacobo Norogno, zu 

Malacca von verſchiedenen, und 
Ddbbd2 _ an 
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an anderen Orten wiederum von 
anderen Menſchen geſehen worden. 
Und koͤnte diefes XAVERIO nicht 
ungewöhnlich fepn ; Dann er ware 
eine lautere Flamm des Eifers, die 
Die nicht inder Niedere verbleiben 
mag, undderodie Strahlen ans 
gebohren feynd. Sage nur end» 
lich niemand: anderer Heiligen 
Wunderwerk feyen fehr zahlreich: 
dann ich werde ihn überteifen , 
daß die Wundermerf XAVERII 
‚gar unzehlig geroefen. Der einjie 
ge Biſchof zu Malaeca zehlete nur 
innerhalb denengen Bezirk feines 
Kirhens Spiels acht hundert Mir 
radel XAVERI , und ift über 
bie Zehlung deren fernern ermuͤdet, 
sum Beweis: daß KAVERIO 
leichter geweſen, die Mirackel zu 
en als anderen dieſelbe zu 
zehlen. 


X She erftaunet Chriſtliche Zuhoͤ⸗ 
Bas und rer da ihr vonXAVERIO 68 


—* — le, und ſo groſſe Ding vernehmet? 


vErius Haltet m! Sparret die Bewun, Gh 


für Chri⸗ 


derung. XAVERIUS ftehet ders 
— gelit: 
Ül» 


malen nur halb gebildet vor euren 
Augen.’ 3 hab bishero nur ges 
redet von dem, was XAVERIUS 
für die Ehre GOttes gewuͤrket; 
und ich hab ja noch nichts gemeldet 
von dem, mager um Diefer Ehre 
willen gelitten. Ich hab nur erzeh⸗ 
let die Wunderwerk feines Eifers, 
und noch niche die Wunderwerk feis 
ner Gedult. Au don diefer hater 
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einen groffen Vorzug unter vielen 
Heiligen. Anderen Heiligen wa⸗ 
ren die himmliſche Süßigkeiten zur 
gabuna: XAVERIUS bejeigte 
davor zweiten einen heiligen Eckel. 
Andere Heilige Haben willig und 
freudig gelitten ‚was ihnen GOit 
auferl’gte: XAVERIUS wurde 
faft ungedultig, wann er nicht gar 
viel gu leyden hatte. bat ee 
geruffen: Satis et Domine! fatis 
eh ! Genug mein GOtt, genug! 
Damalen, als die Tröftungen des 
Himmels, wie der Thau ihme 
zuteopfeten. Wann hat er gebet⸗ 
ten: Amplius Domine! an 
noch mehr mein & Oft! noch mehr! 
Damalın, als die Creutz, wieder 
Schauer über ihn firllen. So faſ⸗ 
fe dann der Himmelsufanmalls, _ 
was die Menſchen for und 
plagen Fan: Hunger, Noth, Dig, 
ron, Biöle, Armut, Arbeit, 
emüdung , Leibds Schmerzen, . 
Gemüts » Qualen , Gefahren, - 
Schif⸗ Brud, Schwerdt, Pfeil, 
mah , Verliumdur 
—5* mi J 
eVBer gungen, te ⸗ 
laſſenheiten ——— — 
Schlaͤg, Wunden, Gift, 
Zeige er alles diefes XAVERIO; 






und laſſe er ales dieſes XAY 
UM erfahren. Der wird 





Fafeiculus myrrhe das 


ein Mytrhen ampli- 


Stoß deren Treugen, einen Hai 


‘ 


en Co) me 


en deren Bitterfeiten haben. Zu 
maguzzi fiehet er dor dem König, 
Lace. «. wie Ehrifius vor Herode unter Das 


22. nen Verhoͤnungen des Hof ⸗ Ge⸗ 
inds. Zn Funai ſagen die heydni⸗ 
che Pfaffen von ihm, was die 
Pharifaervon unſerem Hepland : 

Joan. 8. Daß er den Teufel habe, und ein 

v.43. Zauberer feye. An vielen Drten ley⸗ 


Det er Durch das Geſpoͤtt der zucht⸗ 

fofen Buben mehr, als der. groife 
4. Reg... Prophet Elifaus dertragen. In 

jiveyen Städten Faponiens 


v.23. oc 
gen aus denen Händen des rafens 
den Pöbels die Stein nach ihm, 

wie zu Serufalem auf den heiligen 

Act. 7. Leviten Stephanum. Auf Der 
Schiffahrt nach Malacca iſt er drey 

2.214 Co- Tag und Nacht, wie Paulus in 

rinth.zı. der Tiefe des Meers. Auf einer 


anderen Reis folgeter über Stein 
und Hecken einem eilenden Reuter; 
und wann die Kräften zu gehen er⸗ 
ſchoͤpfet, bedient er ſich der noch 
peynlicheren Gelegenfamkeit, daß 
erandem Schweif des Pferb hans 
gend fortgefchleppet werde. Zu 
Meliapor wird er bon denen Teu⸗ 
feln jaͤmmerlich zerpruͤglet. Durch 
ganz Indien von denen Brach⸗ 
männern, in Japonien von denen 
Bontzen giftig angefeindet, und 
mehrmaten in den Tod gefucher. 
eberali leydet er Verfolgung und 
derſpruch: und er lieber: Diefes 
Leppenüberalles ; dann er Fennet 
gar wohl, Das Ereug ſeye Das «is 


entumliche Erb» Gut feine Ge⸗ 
ellſchaft. 


Ruhmwuͤrdigſter Orden! Ohne xr. 
Verfolgung, und Widerſpruch Der Ge⸗ 
koͤnteſt du zwar eine gluͤckſelige Ge⸗ felichaft 
felfhaft Fobannis feyn, deſſen SER ar 
Yünger auch von denen Pharifaren .,, feynd 
noch gepriefen werden ; aber Du YieRcr- 
märeft keine Geſellſchaft JEſu folgungen. 
Eheifti, die man aller Orten ans Lucz- 5. 

efeindet. Ich bewundere all deine Y- 33- 
ürteeflichkeiten, aber ich beneide 
dich nurumeine. Wann ich fehe, 
daß die höchite Häupter der Chris 
ftenheit deinen Söhnen Das, mas 
ihnen eben ſowohl, als alen Men⸗ 
ſchen das allerwerteſte ſeyn muß, 
nemlich, ihr Geciſſen anver⸗ 
trauen; und dahero deine Soͤyu⸗, 
ie Joſeph in Aegypten ſagen moͤ⸗ 
gen: Fecit me, quali patrem Gen. 40. 
Pharsonis: GOtt hat ung denen Y- 9 
Kapfern , und Königenzum Dats 
ter geftellet. Das die vornehmſte 
Kanzeln von deinen Mit » Glie⸗ 
dern befeget feund, und damalen 
von diefen Red» Stühlen denen 
Ehriften eine noch gedeplichere 
Nahrung, als denen Sfraeliten 
aus dem Himmel ſelbſt, zufallet. 
Daß du die Ehriftlihe Schulen 
mit Lehtmeiſtern, die ungfaubige 
Länder mit Apoſieln anfüleh ; und 
daß du der Brunn ſeyeſt, aus wel⸗ 
chem nunmehro der ardflere Theil 
des menſchlichen Geſchlechts heyl⸗ 
Dodd 3 ſamen 
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famen Unterricht ſchoͤpfet. Wann Unfhuld. Meyfes ſprach zu den 
ich diefe , und andere Morzüge, König Pharao: Abominationes Exod- 8. 
wodurd du ganz unvergleichlieh Ägyptiorum immolabimus Do- '' 16. 
worden, ermegt , mürfen ſie zwar mino DEO noftro: Unfere Op⸗ 
in mir Bewunderung/ und Hoc» fer werden in der Aegyptier Augen 
actung , noch nicht aber jene uns eim Gpreul fen. Wer hiebey etwan 
ſchuldige Müugunſt, mit der ich gedenfer: fo muß wohl Daran nicht 
ganınoas anderes bey die anfehe. vielfhönes erefen ſeyn; der bes 
So oft ich Iefe in ——— Büs trüget fi. DE weile Geſatzgeber 
ern Die aräuliche erleumduns hat Die Fuͤrtreflichkeit feines Op⸗ 
gen, die bitterſte Sgwmaͤhungen fers in Der hoͤchſten Fatb fuͤrgeſtel⸗ 
tiderdih. So oft ich fefe im dei⸗ ef. Richts ift fo wert, als was 
nen eigenen Jahr⸗ Büchern, wie denen Aegyptiern über alles mißfals 
deineMit» Glieder bald aus diefem let: was bie boͤſe Welt verabs 
Land verjaget , bald in einem ans heuet. ie die febengig De 
deren gefoltert, und gemartert chen leſen, ware die Bitte des 
morden. So oft ih aus en Könige Balac.anden Afters Pros 
diefes Namens nicht merten pheten Balaom mit den 
tholifchen hören muß » yoie fie Deine Worten verfaffet: Venis male- Num. 1% 
reine Abfichten verdrähen ‚ Deine die Jacob : & venl, &fuperma- Y- PB - 
allzeit unverbächtige gehrfäg bes ledie mibi Iracl: Komme, ſprich 
fduidigen, Deine (dblihe Unter» ben Fluch über Jacob; Ale, dus 
nehmungen tadlen. So oft ih er⸗ dt, und verfluche mir Iſtael. Eis 
fahre , daß alle, fo der Kirch elen Deiktraget bie mey Wahn: 
GHttes nicht wohl geneigt, auch Jacob, und frael. Aber unter 
der SefenfhaftgCtu abhold feynd. Dem erſten Nabm fol es nur ein⸗ 
Daß die eSehenfchaft haſſen, mels mal, maledic Jacob, unter Dim + 
de die Tugend nicht lieben. Das. anderten Nahm noch 
malen , du muſt mie es verzeihen, Das it, wenfach verfluucht wer 
ine ich did, dann fupermaledic Lrsel. Nicht ‚Orig. 
damalenerfenne ich erft recht Deinen Gehrimnuß fagt Originess ne 
Eind Wert. Die Tugend hat feine fang cin Volt feiner noch pn DIE 
ungen beſſere Zeuanuß , als die Klagen Qugenden halber nur Yacob- 
„der Sotk deren Sottlofen. Schlangen, und fet, wird es bon been Laſierh 
Infen _ Sprattern tumfen ihre Zungen bes tenzwar auch gehaſſet aber nicht 
johreiches fondersgernin die Milh: und die fo fehr , alg nachdem es wegen ſei⸗ 
g. Ihnen gleichende Menfchen ſtechen ner dohen Hottomineneiten, und 
damit vor allın anderen auf die harten Känipfen den nahm trat 
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verdienet. Auch geiſtliche Ders 


Wert der 
Verfol⸗ 
gung. 


Adtor. ı0. 
v· 4. 


Adcdor 7. 


v.55. 


fammlungen, melchefich mit einem 
mirtelmäßigen Eifer betragen , und 
ziemlich Rill halten , leyden wenis 
ge Derfolgung von ver Welt, 
Die fich fürnemlich ruͤſtet wider eine 
auebündige Tugend, und mider 
bie, fo die Laſter zu beftreiten of⸗ 
feutlich auftreten. Trieffende Aus 
gen lieben ein Licht, fo durch einen 
Schatten gemilderet wird: und 
Welt» Gefinnte Menſchen erdul⸗ 
ten jene Geiftlihe noch gern,. an 
Denen fie doch etwas von ihren eis 
genen Schmwacheiten fpühren ; 
aber der Ölanz einer ganz reinen 
Zudend bringt fie in Raſen, mie 
den Büffeldie helle Purpur⸗ Farb. 
ingegen, ift die hier angefeindte 
ugend in dem Himmel defto — 
tep 
nus predigen zu Jeruſalem; aber 
nur Stephano, und nicht auch 
Petro eroͤfnet ſich waͤhrender Pre⸗ 
dig der Himmel. Wie ſo? Der 
Apoſtel⸗Fuͤrſt prediget mit fo ge 
wuͤnſchten Erfolg? daß feine ſam⸗ 
mentliche Zuhörer dem Goͤitlichen 
Geiſt in ihren Herzen Plag geben: 
Adhuc loquente Petro verba hæc, 
cecidit 2 Sandus fuper om- 
nes, qui audierunt verbum : Der 
beilige Levit aber redet an Die, wel⸗ 
he von dem Geiſt des Widerſpruchs 
beſeſſen, fuͤr ſenen Reden die Oh⸗ 
ren verſtopfen, und die Maͤuler 
nur zum Schmaͤhen offen haben: 
Exclamantes autem voce magna 
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continuerunt aures ſuas. ch ers 
achte: eben darum genieffe er mehr 
Bunft von dem Himmil. Mir 
kommt vor: der Himmel fehe mit 
geöfferem- Luft auf einen Derküns 
der feines Worts, melden die Zus 
hörer fhmähen, und verfolgen, 
als dem fie folgen, und preifen. 
Unfere Kirch iſt weit fürtreflicher , 
alsdie alte Synagog. Nichts dw 
ftoweniger hat GOtt die Synagog 
mit Hönig gefäuget , die Kırd 
noch in ihrer Kindheit unter Die 
Woͤlf geftellet. Doch warum fag 
ich, nichts deſtoweniger? Ich haͤt⸗ 
te ſagen ſollen; je fuͤrtreflicher un⸗ 
ſere Kirch iſt, deſto mehr ward er⸗ 
fordert, das ſie nicht die Milch⸗ 
reiche Bruͤſt, ſondern die bißige 

aͤhne empfinden muſte. Die Ge⸗ 
ellſchaft ZEfu hat die Ehre, daß 
fie mit der Kirch felbit gleiches 
Schickſal erfahren. XAVERIO 
ift fein gemeffener Theil nicht aus⸗ 
geblieben. Er hat gelebt unter uns 
ablaͤßlichen Werfolgungen , und 
ift geſtorben in aͤuſſerſter Verlaſ⸗ 
fenh:it. Sch aber hab von feinem 
Leben und Tod noch gar vieles uͤber⸗ 
gangen. 


Ich hab bishero nur geredet von 
feinen gefeegneten Unternehmungen 


Palm. ge. 
v.ı7. 


Matth. to. 
v. 10. 


XII. 
Die Heyl⸗ 


ſame Un⸗ 


in der neuen Welt, und noch nichts terneh⸗ 
geſagt, wie viel er ſchon bevor in mıngen 


der alten Welt gefruchtet habe, 

darin nicht wenig vornehme Staͤd⸗ 

te, und Länder die — 
ei⸗ 


VE- 
R'insh 


in der alten 


Belt. 
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feineg heiligen Eifers genoflen- Pr $ 


m 59 
heit der Welt auggeredet hatte. 


en Co) Ku 


Ich aber 


ganzen 


et, und GOtt geehret. 
weie mit allen diefen den 


ugen nicht, der ſich don 
ihme herichreibet- Och hab bishere Mas X 
8 XAV vERI 


nur ermehnet , wa 
durch ſich ſelbſt 


WVnedig hat die Werke ſeinerLiebe ih hab voch nicht angezeigt » was würktt- 
und Barmherzigkeit in dem Spi⸗ von XAVERIO durch andere ge⸗ 
talderen Unhepibaren mit Aufers wuͤrket worden. Man ruͤhmet ndG 
bauung angefeben. Nom hat feine, immer die Klugheit des tapfen 


eiferige — in der Kirch 
aurentii mit gro ein Nu⸗ 
en angehöret. Bononien ift wit⸗ 
und anderen feiner 

Werken, iner Worten in 
Sitten verbefleret worden. &if 
hat Zeit feiner kurzen Bey 
eine ganz andere , das in Chriftlis 
Schalt angezohen. Und gleiche 
te XAVERIUS in Wahrh 


Gebu 

Welt, Frankreich durch feine Be⸗ 
tehrung sur vollkommener Lebens⸗ 
‚Art beglüdet morden. Welſch⸗ 
-jand feynd feine erfte 
‚dem Weinberg des 


t 
als einen Apoſtel entlaffen , und 


ußsEngel empfangen. € 
die Erden mit Sutthaten und 
Wunderwerken, die Höu mi 
Shroden, den Himmel mit Ss 
mohnern angefüllet. Durd ihn 
feynd Die Menſchen pefehrt ‚ Die 
Enget erfreut, DW Teufel geſcuͤr⸗ 


gen: noch p 
XAVER!US diejenige, fi 
der Scladert des Feufels befrent, 
alſo gleich su > Hoͤl⸗ 
(en gebraucht den 9 el Apos 
ſtoliſcher Männer in jenen entferne 
ten Ländern Durch feine neubefchrte 
und wie xiſtus 
Menſchen zugleich 


feibft aus denen 
zugleich 


Künger , 

er fopae 
dur Feine Knaben Die Kranfe 
heylen, und die Teufel au i 
mwodurd die ganze M 
fen zu einem Kinder» Spiel wor⸗ 
den. Jedoch fielle ich noch immer 
nur einen Theil von XAVERIO. 
ch hab-bighero nuf entworfen, 
foie XAVERIUS fremder Si 
fen Mugen befördertt, noch nicht 
aber , mit er feine eigene beſorgtt/ 
indeme er doch ein Heiliger 


im, 


ausgerichtet MD dire ge= 


— — — 
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ſen, welcher anderer Heyl alſo ab⸗ gen, gleich dem Schmaragd, von Pieri 
gewartet, als wolte er Das eigene dem Die Sag iſt, Daß er neben Vale ib, 
gänzlich vernachläßigen, fline eis geiler Hi — Andere 41- 
gene Seel ſowenig vernachlaͤßiget, Heilige haben fich im frühen Mors 
Wie er ſei⸗ a6 hätte er für anderer nicht zu gen zum Lob GOttes ermuntert: 
ner Gefun, arbeiten. ch hab bishero nur ans XAVERIUS hat davon niemalen 
füget feine Mühemaltungen für ausgefeget, auch im Schlafnicht, 


ge Ser 
—— die allgemeine Chriſtenheit, noch Zeit deſſen man ihn immerzu ruffen 


nicht aber die beſondere Geſchaͤften 
in feiner Geſellſchaft, dero er durch 
ganz Indien weislich vorgeſtan⸗ 
den, heylfameSagungen geſchrie⸗ 
ben, Kirben, und Wohn, Haͤu⸗ 
fer auferbauet, fürtrefliche Mäns 
ner angeführet, und Daraus die 


oͤrte: Mein JEſu! Meine Liebe ! 
Wie der Loͤw im Schlaf die Augen 
offen haltet : fo hat in dem ſchlaf⸗ 
fenden XAVERIO das Herz ges 
wachet, der Mund geredet, und 
bie Liebe nicht einmal gefchlummes 
ret. Sch aber hätte von ihm noch 


Untüchtigeverfloffen. Antonio Go⸗ 
mes, und Franciſco Maßiglia, 
fo mohlbegabt fie fonften immer ges 


groſſe Ding vorzubringen. Ich hab Wunden 
abishers nur geredet von Dem ler werk des 


Vebungen 
des ſchlaf⸗ 
fenden 
XAVE- 
RL, 


lung im 


tefen , hat er die Thür aus der 


Gefellfehaft gerifen, nur teilen . 


ihnen die Hurtigfeitzu Gehorſa⸗ 
men ermanglet. Dann feine Ger 
felfhaft ware, und wird allzeit 
tie ein guter Baum ſeyn, der Die 
efunde Fruͤchten feit haltet, die 
urmftichige aber von ſich mirft. 
Ich habe-bishero nur vorgeftelet 
den machenden , noch nicht aber 
auch den fehlaffenden XAVERI- 
UM, ber gleichfalls vielen Delden 
der Tugend vorfommen. Andere 
zug haben fehr gewachet den 
eufel zu befriegen: XAVERIUS 
hatmider ihnauc im Schlaf bis 
auf das Blut gefämpfet, und fih 
gegen eine ungebührliche Worftels 
Traum dergeſtalt geweh⸗ 
get, Daß ihm eine Ader geſprun⸗ 
P. Don Pii Manzador, Pars I. 


enden , und noch nicht bon dem Verflors 
Don benen, 


verftorbenen XAVERIO, 
feinen Wunderwerken im Leben als 
lein, nicht aber von ſeinen Wun⸗ 
derwerken nach dem Tod. Von 
dieſen aber zu reden leydet die mir 
ausgeſteckte Zeit nicht; und viel⸗ 
leicht wurde Dazu auch feine andere 
erfiedden. Soviel Lichter an dem 
a nach) dem Untergang der 

onne ſich ſehen laſſen, ſoviel 
ſeynd deren ſcheinbareſten Wun⸗ 
der⸗Zeichen auf den Tod XAVER 
RII erfolget. Calabrien iſt nur der 
vierte Theil des nicht gar groffen 
Königreihs Neapel. Arena iſt eine 
kleine Marggrafſchaft in diefem 
Ealabrien. Potamo ein geringer 
Fleck in dieſer M afſchaft: 
und doch hat man in dieſem Pota⸗ 
mo allein innerhald eines Jahrs, 

Eeee und 
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und acht Monaten wey hundert , 
und zwey und vierzig Mirackel 


XAVERI gegehlet. Die Elemens. 


ten gehorfamen dem Todten , wie 
Dem noch Lebenden. Das Wafler 
loͤſchet nicht wie fonft, fondern nah» 
ret die Flamm gleich dem Delin eis 
ner Lampen vor feinem Altar zu 
Cottate. Das Feuer —— 
nicht wie ſonſt, ſondern vermehret 
das Wayx an einer Kerze bey feinem 
Leichnam, welche mehr Tage ge⸗ 
brennet hat, als ſie Stunde der 
Natur nach haͤtte brennen koͤnnen; 
und wovon das abgefloſſene War 
am Bericht ſchwerer als bevor die 
ganze Kerze befunden worden. Die 
Erde darf feine Gliedmaſſen sur 
Verſehrung nicht angreifen. Die 
Luft muß bey Eintragung feines 
Leibs in Malacca ihre Peſthafte Ei⸗ 
genfchaft loſſen. Wiederum eine 
ungemeine Art „daß man die ans 
geftechte Luft mit den Geruch einer 
Leid reinige. Doch! dertodte Leib 
XAVERII ift feine Leich zu nennen. 
Er hat niemalen gelebt, was ben 
Genuß der finnlichen Wolluͤſten 
betrift; darum ift er auch nicht ges 
ſtorben bis zur Faulung. Sein 
Arm, nachdem er nicht allein von 
der Seel gefehieden, fondern dem 
Leib ſelbſt abgefchnitten morden, 
ift Doch zum Wunderwuͤrken nicht 
abgeFürzer. Mit diefem hat er im 
eben, und nah dem Tod ganz 
ungemeine Wunder gerürfet an 
dem Himmel, auf Erden, indem 
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Meer, an Menfchen, und Vieh, 
und an allen Geſchoͤpfen, denener 
hiedurch die Kräiten des Evangelii 
empfinden lieffe: Prædicate Evan- 
gelium ommũ Creatutæ. 


Ich ende, und ſage mit Kurzem, 
was ich bisher erwiſen: XAVE 


XIII. 
Der Be⸗ 


arif feines 


RiUs handle mit GOtt, oder mit Lobs ft, 
denen Menſchen; er lehre die Hey⸗ daß er ein 


den, oder unterrichte die Chriſten; 
er rede, oder ſchweige; er lauffe; 
oder rube; er mache, oder fchlafs 
fe; erlebe , oder ſterbe: ſtehet er 
jedesmahl unter denen Heiligen, 
und auch unter denen Wunderthaͤ⸗ 
teen, wie er einftens noch im Leben 
bey Ertheilung der heiligen Tauf, 
unter denen Menfhen erfchinen, 
in der Geftalt eines Rieſen. Als 
ein Nies der Heiligkeit , deſſen ges 
meine Thaten lauter Wunderwerk; 
gegen deſſen Wunderwerk, Die 
Wundermwerf vieler anderer auch 
groffer Heiligen nur gemeine Thas 
ten gewefen feynd. Mit deme vers 
gnüget euch für diesmal Cyriſtliche 
uhörer! Sch zwar habvon XA- 
ERII Sroßehaten mehr verkürs 
jet, als ausgeführet; mehr nur 
angedeutet, als verfürzet; mehr 
ausgelaſſen, als angedeutet. Ihr 
habt aber dannoch viel auſſeror⸗ 
dentliches gehöret; und ich- verfis 
chere euch, daß ihr niemalen was 
minderes von XAVERIO verneh⸗ 
men möget. . Mein! mas fan ges 
meineres von XAVERIO gefagt 
wer⸗ 


Ries der 


Heiligkeit 
geweſen. 
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werden, als daß er ein Jeſuit ges mirfage: Er ift ein Jeſuit, oder 


weſen? Glaubt mir aber, das ıft er iſt ein ſonderbarer 

ſchon was auſſerordentliches. We⸗ enſch, 

nigſt mir gilt es gleich: Db man A ME 

σ IR 
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Die zwanzigfte Bredig. 
Zu Ehren des 


Geil. VINCENTIL FERRERII auß 
5 dem Brediger - Drven. | 


Gehalten an deflen Feft- Tag in der Kirch feines 
Ordens ad Mariam Rotundam genannt zu Wien, 
den fünften April, im Jahr 1742. 


Inhalt. 


Der Engliſche Prediger aus dem Prediger» Orden. VINCENTIUS 
‚, FERRERIUS mird als ein Engel, der inder geheimen Offenbarung 
Sohannis abgebilder ift, mittels vier feiner Fuͤrtreflichkeiten vorges 
ftellet. In dem I. Theil wird gehandlet von Denen zwey erften, von 
feinem tugendlichen Würfen, und .gebuitigen Leyden, als von 
dem, was er gleich jenem Engel an ſich hatte; in dem Il. Theil von 
. ‚denen zwey übrigen, von feinen wunderwuͤrkenden Predigen, und 
‚ feinen hellſchreyenden Wunderthaten, als von dem, was er gleich 
jenem Engel gegen andere bezeigte. 


Eeee 2 vor 
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Vorfpruch. 
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Et vidi alterum Angelum aſcendentem ab ortu ſolis habentem 


ſignum DEI vivi, & clamavit 
Und ich ſahe einen anderen Engel herauf kommen von dem 


voce magna. 


. —— der Sonne, der hat das Zeichen des lebendi⸗ 
gen Ottes, und rufte mit groffer Stimm. Apoc, 2 
ers 2, Ä 


N dem Nahm der Na⸗ 


1. 
Sb OA) tureiner Sache if we⸗ 
Eprüd) ei, der ein Lob, noch ein 
—— Tadel derfelben enthals 
. mehr, alg ten: ich fchelte einen 


der Rahm Dund nicht, den ich einen Hund 
ihrer Ra» heiffe, und ic lob i 
fur heiſſen, (chen nicht, den ich nur einen Mens 
Due hen nenne. 

cuten. Demzu Ehren» Nahmen, und die 
Titel zu Lob⸗ Sprüde, nur mann 
fie mit ihrer Deutung Über die Na⸗ 
fur ſchreiten, und tachfen wie die 
Slüfe , indem fie ſich über ihr na⸗ 
tuͤrliches Lager ausgieflen. Die 
fhönfte Barben, fo denen menfch⸗ 
lichen Augen vorkommen, fepnd 
die Farben des Regenbogens; fie 
feynd aber kein Saft feiner Yeatur, 
tie an denen Blumen, fondern fie 


beftehen indem Einfalderen Sons & 


nen» Strahlen, welder - an der 
feudten Wolfe einen folchen 


Grund finder, der eine himmli— 


fh: Farb haltet: und fo ſchmucken Gtuct 


mir — mit denen zierlichſten 
Lob / Spr 


auch jenen Men, B 
Die Nahmen mer, fi 


den, welden wir mit 


gutem Grund die Nahmen frem⸗ 

der Weefenheiten zugeben, Wer Solder 

aufdie Reden der heutigen Welt Ausipruh 

acht hat, dee wird befinden, daß wird durd 

bey nahe alle ihreob · Sprůch nad) Po 

biefer Regel verfaffet werden. Ein —5 
atter, der ſein Kind loben will, 

nennee es eben darum fein Kind, 

ondern ſagt: felbeg zeige ſchon 

einen Mann. Die ein gutes Erd⸗ 

reich hervor ſtreichen, Denen iftder 

Nahm der Erden ‚insgemein zu 

fhlecht : fie sihlen höher, und ſa⸗ 

gen: das Land iſt ein rechter Him⸗ 

mel. Eben ſo reden wir von luſti⸗ 

gen Auen und ſchoͤnen Garten, 

die wie nicht Auen und Gaͤrten 

fondern ein Paradeis zu nennen 

pflegen. Von gewiſfen Farben ſa⸗ 

gen wir, daß ſie ſcheinen wie da⸗ 

old: und vondem Gold ſelbſt, 

daß es brenne wie das Feuer. Eine 

reine Brunnen ⸗ Quell nennen wir 

Ehrpfall: und Die heile Chryſtall⸗ 

nennen wir reine Tropfen. 

Der Berliebte * jene Wange, 

in die er ſich vergaffet, nicht — 


’ 
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und Blut , fo fie ſeynd, ſondern 
ofen und Filgen, denen fie gleis 
en: under hat recht, weil jene 
Geſtalt wie diefe Blumen bald vers 
welken. Die Zäher eines Weibs, 


indenen das Der eines undorfiche ff 


tigen Manns, wie das Perl der 
Eleopatra im Ehig zerſchmelzet, 


heiffet der Ungluͤckſelige felbft nicht. 


bittere Thränen, fondern ſchoͤne 

erlein.. Von einer natürlichen 

lume im Sarten wird gefaget, 
fie ſeye wie gemablen: von einer 
gemahlenen aufdem Bild, fie ſeye 
recht matürlih. Von einigen 
Vögeln heiffet es, daß fie faft re⸗ 
Den wie bie Menfchen : von einigen 
Menfchen - Daß fie fingen mie Die 
Voͤgel. Don einer kuͤnſtlichen 
Bilds Saufen fpriht man, fie 
feye ein tebhafter Menfh : einem 
eingesogenen Menfchen fagt man 
nah, er ſeye wie eine Bild⸗Saule. 
Veberhaupt : wie fich Die Menfchen 
von denen Häuten anderer Thieren 
Heiden, fo legen fie auch jenen Sa⸗ 
chen Eigenfhaften an, mels 
chen fie ein Lob geben rollen. Auf 
folde Art wird ein gar fürtreflis 
ches Lob deren menſchlichen Tu⸗ 
genden aus denen Fuͤrtreflichkeiten 
deren Engeln gemacht. Man fan 
einem Menfchen faft keinen hoͤhe⸗ 
von Preis geben, ald wann man 
ihm den Nahm eines Engels bey⸗ 
leget: obwohlen auch hierinfals 


zu unſeren verkehrten Zeiten ein Menſ 


aroſſer Mißbrauch eingeſchlichen; 
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indeme man den Nahm eines En⸗ 
gels gar zu gemein und wohlfeil 
gemacht, und anjetzo faſt alles, 
auch mas öfters nicht einmahl recht 
menfchlich ift, ſchon Engliſch heife 
en muß. 


Zweyen Eigenfchaften des Mens 


ſchen vor andern wird diefer Titel, 
Englifh , sugeflanden : ber 
Schönheit, und der Weihheit. 
Man höretöfters fagen in der Welt 
von einem weifen Mann: er bat 
Vernunft wie ein Engel : und. 
von einem holden Frauen» ‘Bild , 
fie iſt wie ein Engel ſchoͤn. Doc). 
wird auch in Diefem nicht allezeit 
recht anfländig geredet: weder Die 
Schoͤnheit no die Weisheit vers 
dienetEnglifh genennet zu werben, 
wann eine oder Die andere allein, 
oder auch beede beyſamm, aber 
ohne der Tugend und Heiligkeit fies 
ben. Ohne Tugend, ohne Hei⸗ 
ligkeit macht ſowohl die Weißheit 
als Schönheit ihre Befiger viele 
mehr zu Teufeln als Engeln. Eine 
zuchtloſe Schönheit macht. Teus 
fein, welche die Menfchen verfühe 
ren: und eine WBeißheit ohne Des 
mut macht Teufeln, meil fie hof 
färtige Seifter macht. Wie Fönnt 
jene "Schönheit mas Himmliſches 
feyn, melde eine Zauberin ift ? 
Und mit mas Bug fol man die 
Weltmeife Engelnennen , da ſolche 
chen nur immerdar jene Ges 
falten betrachten fo auf Erden 
Ereez feynd; 


— 


II. 
Zweyer 
en 
halber wer⸗ 
den die 
Menſchen 
zuzeiten 
Engel ge⸗ 
nennet. 
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ſeynd; Die Engeln aber allzeit das und Tugend ſo hoch geftienen, daß 

Match. 13. Angeſicht des Vatters anfehen, ihnen die Menfchen nicht gleich, 

v.ro. der im Himmel if? Die Schöns und fie denen Engelmnicht ungleich \ 
heit deren Engeln beftehet nicht in. geweſen. Thomam zwar hat bis⸗ Kurz vers 
guter Ordnung und rechter Maß Ins Die ganze Welt einen Engel ffet Lob 
deren Sliedern, noch in angeneh⸗ genennet: Sie hat auch gar wich⸗ —— 


men Farben, ſondern in dem Zus tige Urſach darzus der, von dewe ſchen Leh⸗ 
fammhang deren Tugenden. Ihre ’ ters Thor 


alle Menſchen lernen muͤſſen, fan mas 
groͤſte Weisheit iſt, daß fie mohl ja nicht wohl ein Menſch fondern re 


verftehen heilig zu feyn. Derowe⸗ 
gen müffen jene Menfchen , welche 
Engel» ſchoͤn, oder fo weis als Die 
Engel, mit einem Wort, Er 
fifch wollen genennet werden, ale 
Tugenden, undeine nicht gemeine 
Heiligkeit befigen. Und Deromegen 
Finnen fomenig Menfhen mit 
Recht Englifh genennet werden. 
Glückfeliger Orden des heiligen 
Patriarhin Dominici, gluͤckſeli⸗ 
ger Orden ! der uns allein in zweyen 
gleich aufeinander folgenden Mo⸗ 
naten aus feinen Söhnen * hei⸗ 
lige Maͤnnir auf denen Altaͤren vor⸗ 
ellet,, deren einem jeglichen der 
ahme eines Engels zuſtehet; in 
legt verwichenem Monat dem 
Englifhen Thomas von Aquin: 
in jest laufenden, den Engliſchen 
VINCENT:iUM FERRERIUM. 
Dem erften bat feine heilige Weis⸗ 
heit , dem andern feine ſchoͤne Tu⸗ 
genddie Flaͤgel angehaͤftet, kraft 
welcher ſich einer und der andere 
über den Bezirk der menſchlichen 
Fartreflichkeit geſcwungen/ und 
zu der Gleichheit mit denen Engeln 
Zelanget; wiilen ihre Weibheil 
Ei ——— 


muß ein Engel ſeyn. Als ein un⸗ 
muͤndiges Kind hat er den Engliſchẽ 
Gruß aufeinem Zetlein mit groſſer 
Süffigkeit hinab geſchlucket/ wei⸗ 
fen Diefer Die Milch ıft , mit wel⸗ 
cher die Engel gefäuget werden, 
Wann ernoc als ein Lehr⸗Juͤnger 
von feinen Mit» Schulern we 
feinem Schweigen vor einen. 

* wen * * — a 
alten nachfolgenden Lehrern feiner 
Schriften halber vor ihren Meis 
fier gehalten worden, iſt er ja jenem 
Engel ganz aͤhnlich, der an dem 


Wagen des Propheten Eyebiel , Ezech 


erftlich in der Geſtait eines Rinds !- 
erſchinen, aber bald hernach ſich 
als ein Cherubin gezeiget hat. Sole 
&e Stummheit hat nichts andere, 
als feine tieffinnigfte Weisheit, wie 
die Stille deren Fluͤſſen ihre Tieſſe 
————— 
iſt eigen njenigen, der 
uns den Willen GOttes, und deſ⸗ 
fen Befehl dolmetſchet und verfün 
or Dahero iſt er guch ein eigent⸗ 
licher 
ung die 
ſo in der 









Thome 


"OTUDNU nn oO) 
” * 
1 







Gen. I. 


wen (6) Bi 


— erklaͤret und ausgeleget. 
Ues, was aus ſeiner Feder ge⸗ 
floſſen, ware wie die Tropfen, ſo 
aus dem Brenn» Dfen fallen, heil 
und Far. Chriſtus ſelbſt redet von 
feiner Lehre, wie GOtt von dem 
Licht, nah deſſen Erſchaffung. 
Nachdem SHDrt das Licht angeſe⸗ 
ben, hat er ſelbes gut geſprochen: 
Vidit DEUS lucem quöd eſſet bo- 


na: nachdem Thomas feine Schrif⸗ 


ten Chriſto gleichfam zur —* 
hung dargeleget, hat dieſer ſelbſt 
geſagt, daß fir gut ſeyen: ‘Bene 
feripifti de me Thoma, Der bs 
ruffene Agath des Königs Pyrr⸗ 
hus, auf welchem die Natur den 
Apollo, ſamt denen neun Mufen 
gebilder , ift nichts gegen der for 
genannten Summ diefes Lehrers, 
in welcher alle Wiffenfhaften , 
und GOtt ſelbſt fo deutlich ent⸗ 
mworfen ill. In denen hohen 
Schulen werden zwar die Haupt, 
Lehrſaͤtz dieſes Buchs ein Leib ger 
nennet; aber wann ich nicht irre, 
zeiget eben dieſes, was teilen Geiſt 
der Verfaſſer deſſelben beſeſſen. 
Es iſt Engliſch, ja vielmehr Goͤtt⸗ 
lich, die dunkleſte Lehren alſo vor⸗ 


machen, was 


omas anderwaͤrtig, und be⸗ 
ey eſchrie⸗ 
ben, dann dieſe End, welche 


ss 


©Htt alfo ſuchen, daß fie ihn greff« 
fen wollen: Querere DEUM, fi aa. 17. 
forte attrectent eum. Man eks v. 27. 
meffe aus dieſem die Klarheit dies 

fes Lehrers. Die Sonne traget er 


-an der Bruft; und ift hiemit das 


groͤſte Licht nur ein Theil feines 
Glanzes. Ein Wafler, fo durch 

die alte Stadt Komgerunnen, bat 

man $ungfräulich genennet, und 

dies nach Bericht Caßiodori das Cafliod. 
rum, meil felbes niemalen einen 2 
Unrat mit fih geführer: die &che " 
unfers Thomas muß deromegen 

nur Engliſch heiffen, weil ihr nies 

malen ein Irrtum eingemenget ift. 

Ja — ſeine Lehren ſeynd 
wegen ihrer Reine Engliſch, und er 

wegen feinen Lehren ein Engel. Als 

einen folchen hab ich ihn allezeit ans 
gefehen. 


Doch ihn nicht allein. SH ber IM. 


zeuge in dieſer offentlihen Rede, Dem ans 


deren Eus 
gel, wel» 


— daß mir unter denen — 


A 

Söhnen Dominici noch ein ander ver gehets 
rer mit Fluͤgeln, als ein groffer men Of: 

Engel unter die Augen gefallen, fenbarung 


tie Johannes ın feiner gebeim:n 
Dffenbarung: Et vidi alterum 


Rebſi dem ‚Engel, welcher ung Aber, 


‚aus dem gegen Mittag gelegenen d jet 


Welſchland alseine Sonne ange⸗ CENTI- 


ſcheinet, aud einen andern, der US FER- 
und in dem gegen Morgen gelege⸗ RERIUS. 
nen Spani«n, alsein gar nugbas 
rer Stern aufgangen: Afcenden- 
tem ab ortu lolis. Nebſt dem 

Engel, 
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Engel , ber die wunderfamfte Buͤ⸗ 
her verfaflet , einen anderen, ber 
unbefchreibliche Wunder » Zeichen 
geübet: Habentem fignum DEI 
vivi. Nebſt dem Engel, der fo 
hochweis gefchrieben , einen ande 
zen, der fo nachdrücklich geredet: 
Et clamavit voce magna. 
wenigen Worten: nebft dem Engs 
fifchen Lehrer, einen Engliſchen 


meer Oder mit ihren eigenen 


Nach fir 


wem eiges 
nen Aus⸗ 


pruch · 


ahmen: nebſt Thomas von 
Aquin, einen VINCENTIUM 
FERRERIUM. Wie id nun Dies 
fen in feiner Lebens ⸗Beſchreibung 
gelber ‚ fo werdeich ihn in meiner 
obs Predig befchreiben. Als einen 
Engel , und zwar nad) dem Abriß, 
weichen ein Engel von demandern , 
dasift: Sjohannes der Evangelift 
von einem Engelin dem Buch feis 
ner Berzuckungen vorgeleget. Ich 
getraue mir zu behaupten, daß ih 
hiemit auf den beften Lob» Spruch 
VINCENTII FERRERIT getrofs 
fen. Dann mie funte ich was beſſe⸗ 
ges von ihme predigen, als der als 
ferbefte Prediger non ihme auf der 
Canjel gefaget ? Man mag unter 
dem allerbeften Prediger feinen ans 
deren verfichen:: als VINCEN- 
TIUM FERRERIUM ſelbſt. Und 
eben erfelbft ware derjenige , ber 
ſich keck für einen Engel ausnerufs 
fen. Er Bunde einftens zu Sala⸗ 
manca auf der Canzel, und ſchreyet 
von felber ganz unerwartet; Ich! 
ich bin der Engel, welcher im Der 


wo) Mi 


geheimen Offenbarung Johannis 
vorgefaget und beſchrieben worden. 
Bald hatte der, fo mit all feinen 


EI Reden die Menfchen erbauet, mit 


diefer einzigen alle Zuhörer geärges 
ret. Denen meiſten wolte bedun⸗ 
fen, andere folten denjenigen für 


it. feinen Engel halten , welcher ſich 


felbft für einen Engel ausgibet , 
weilen bey deme, der ſich mit eige⸗ 
nem Mundepreifet, entweder nie⸗ 
malen eine Tugend geweſen, wie 


die Baͤſſer, fo einen hellen Thon 


ee leer ſeynd, oder aber. Die 
ugend durch Das eigene Lob ver» 
derbet, wie Die Kerzen durch ihr eis 
genes Licht vergehret wird. Die 
wahre Tugend unterfheibe ſich 
don der falfchen , wie von anderen 


Blumen die Spaniſche 


Tadel De 
eigenen 
Lobs. 


Blum, welche nicht wie andere vor 


dem Tag + Licht ihre Blätter aus⸗ 
feget , fondern bey bem za. 60 
ſchlieſſet, und nur bey der Nacht 
offen haltet. Wie die unfruchtbare 
Baͤumer insgemein mehr 

hätten als die fruchtbare , fo fe 
e8 viele Ruhm » Reden bey den 
gen, bey welchen wenig in der That 
ift; und gleichten folche 
auch denen fruhgeitigen 
melche Aufferlich zwar eine ſchoͤnt 
Geſtalt vormeifen , als bie 


nicht zeitige, aber innerhalb mei⸗ 
icht geitige a 


ftentheils einen Xurm 

fer Wurm ſeye b 

re ihrer eigenen! 
‘ 


ae RE 


Menſchen 


bep denen Lobfpree 
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Die Pfeifen nicht ſchallet, wann 
nicht darein geblafen wird , fo 
feye nur von aufgeblafenen Mens 
ſchen dag eigene Lob zu hören. Laws 
ter richtige Regeln ſeynd Diefe, 
nad denen man fonft von anderen 
Menfchen urtheilet, welche aber 
bey VINCENTIO FERRERIO 
keinen Dla& finden; dann indeme 
ernicht nur Mirackel würfte, fons 
dern ſelbſt ein Mirackel ware, fol 
und fan man ihn nicht nah ge⸗ 
meiner Maß abmeflen, fondern 
vIN muß gedenken, daß an einem Mi⸗ 
CENT rackel alles überdie Regel ſeye. Er 
US ver. felbftmuftefich gar bald eine Zeuge 
fechter fi nuß zu verfchaften, Durch melde 
bagegen - Fr m er A daß er — 
mit einem ſich ſelbſt mit Wahrheit geredet, 
Auer und ohne Eiteiteit geredet habe. 
£ Gehet hin, fageter, in jene Haß 
Aa.vitz fen, auf jenes Ort, dort wird 
gr mirac. man euch eine Leich entgegen tras 
—— X wei Der * mir her. en 
. hatte kaum erfüllet , was er gefagt , 

Kant ex nird don ihm vollbracht, mas 


ee. 

edita 

ze 737. da tenoch auf Erden wart, dom 
P,Dos Pi Mauaador, Fari 1, 
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ſich ſelbſt ausgeſprochen, was ihme Vortrag : 
die, fo ſchon in der anderen Welt VIN- 
geroefen, beftdttiget, das will ih CENTI- 
nur nach ſagen. Es bleibt darbey , KERN 
ich fage nichts anders von VIN- ein Engli, 
CENTIO FERRERIO, als daß fer Pres 
er gemefen ein Englifcher Prediger, diger. 
Unterdeffen da von dieſem Enplis 
fchen Prediger ein ganı unberedter 

rediger dag Wort führet, muͤſ⸗ 
et ihr freplich wohl Gedult tragen. 
Mit und zu dieſer ſeyt bereit. 


SEEN Englifher Prediger heit „, IV- 

© entweder ein Engel, der redet Eintheis 
wie ein Prediger oder aber ein — 
Prediger, der iebet wie ein Engel. machen 
Nach dem erften Verſtand wird Vortrags, 
ung in der geheimen Offenbarung, 
nach dem anderen in gegenmärtis 
ger Predig ein Englifcher Predi⸗ 
ger befhrieben. Dahero muß ih 
on VINCENTIO FERRERIO 
zwey Vollkommenheiten, und zwar 
erſtlich ſeinen Engliſchen Lebens⸗ 
Wandel , und hernach feine unge 
meine Beredſamkeit vorſtellen, 
damit ich meinen Prediger nicht 
anderſt, als Johannes ſeinen En⸗ 
gel vorbilde. Auch Johannes hat 
an feinem Engel erftlich gezeiget, 
mas er in fih fetbft hatte: fein 
Herlommen und feinen Aufzug: 
Et vidit alterum Angelumafcen- 
dentem ab'örtu folis, habentem 
figaum DEI vivi: hernach aber 
wie er ſich gegen andere verhal⸗ 
ten habe: daß er ihnen gewaltig 

Srff ins 


+ 


jugeruffen: Et clamavit voce 
magna. Mad dieſer Vorſchrift 
therle ich den Lob» Spruch VIN- 
CENTIL in zwey Theile, und eis 
nen jeden: derfelben abermal in 
foey andere. Der erſte Haupts 
heil entwirft, was VINCEN- 
TIUS an fi hatte, feinen Englis 
fben Lebens Wandel : und Diefer 
beſtehet erftlich in feinen tugendlis 
chen Uebungen, in melden er von 
Jugend auf allzeit Höher geftiegen : 
Et vidi alterum Angelum afcen- 
dentem ab ortu iolis. Andertens 
fein gedultiges Leyden, an dem 
mwirdas rechte Zeihen GOttes ers 
ehen werden: Habentem ſignum 
El vivi. Der andere Haupt⸗ 
Theil entwirft feine nahdrückliche 
Predigen; und diefe beſtehen theile 
in feinen lauten Reden, mit mels 
chen er andere Dergenermweichet: Et 
clamavit: theils in ſeinen groſſen 
Wunderthaten, mit welchen er 
feine Reden bekraͤftiget: Voce 
magna. 


J. 


v. dhrhaftig VINCENTIUS 
ee . 8 FERRERIUS mare ein von 
Ser I Morgen auffteigender Engel, wei⸗ 
RERIUS er von der Öeburt bis im Tod 
gleicher: in der Unſchuld, und- Heiligkeit zus 
‚ dei Engel genpmmen, und mehr. in. Denen 

indem, Tugenden, als an Fahren gewach⸗ 
a ken. Gleich bey feiner Geburt ward 
uc: über feinen Nahm geftritten; und 


‘ ‘ Au 
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hat in diefem Streit endlich derienis erftlich 
ge übermunden , der ihm den Wahys durch das 
men eines Ueberwinders zugeſpro fugendli 
den. echt fo! Diefer ware auch Hai u. 
ber erfte Nahm, welchen fih die 
Engel bald nach ihrer Schöpfung 
mit Ueberwindung des Höllens 
Dradens erworben; und dahero 
muß eben dieſer Nahm demienigen 
zu Theil werden, welcher Fünftige 
bin dem boͤſen Feind ſoviele Sieg 
aberhalten wurde. Noch vorhero 
tware an diefemKind FeinKind, ſon⸗ 
dern ein rechter Engel zu erſehen. 
Wann ich erzehle, daß VINCEN- 
TIUS FERRERIUS noch als ein 
> im ——— ern das : 

ugens Licht mitgetheilet, bevor i 
er Das Tag Licht genoflen,, indes —— 
me eine blinde Weibs⸗Perſohn in verwert in 
jenem Augenblic® ein gutes Geſicht feiner 
erhalten, in welchem fie mit ihrem Kindheit, 
mühefeligen Haupt den glückfeligen 
Leib berühret,, in welchem Das noch 
fleine Kindlein, und der ſchon 
geofl. Wunderthäter „. der zum Le⸗ 

en noch nicht zeitige, und zum 
Wunder würfen ſchon reiffe, der 
noch unfräftige, und fchon gemals 
tige VINCENTIUS ; gelegen, 
Wann ih erjehble, Daß VIN- 
CENTIUS nod als ein Kind in der 
Wiegen , mieein Deiligeraufdem 
Altar fich gegeiget, ehender. die -' ' 
Band der Unmündigfeit als die 

ätfchen. abgeleget., da er feine 

raus Mutter aus der Wirgenz --: : 
bey welcher fie. mit anderen Üben :;. 

+ vi gioh . abi wood 
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die anhaltende Truͤckne, und bes 
vorftehende Theure geflaget , mit 
folgenden Morten angeredet : 
molt ihr einen Regen haben , fo 
traget mich in einem offentlichem 
Biit⸗Gang herum, dadurch Pönt 
und foitihr erlangen, was ihr vers 
langet. Daß auch eines mie das 
andere erfolget ſeye. Daß die Men⸗ 
ſchen diefes Kind in der Wiegen, 
wie fonfl die Gebein eines Heiligen 
in koͤſtlicher Behaltnuß herumges 
- tragen, und Daß He die Zähers 
fein deffelben auf Erden, mie die 
Bürbitt eines Heiligen im Himmel 
erhoͤret, ſo daß der felrfame Bitt⸗ 
Gang kaum das End erreichet, als 
ein Wunder und fruchtreicher Re⸗ 
gen fchon den Anfang genommen. 


Wann ich erzehle, das VINCEN- 


TIUS nob als ein Kind in der 
Schulfaftehender die Miradelals 
die Buchftaben zu machen ergrifs 
fen, daß er. fhon damalen befler 
weiſſagen als auffagen funte. Daß 
er die Kunft Wunder zu würden 
fhon damalen bemifen in Herlung 
eines Kranken, und in Erweckung 
eines Todten: in Heylung eines 
Pranfen Knaben, den er als ein 
heidenmütigerlleberwinder Des na⸗ 
türlihen Eckels fein grauslichftes 
Geſchwaͤr abgelecket, und ale ein 
mägtiger Indaber übernatürlicher 
Kräften die volkommene Geſund⸗ 
heit hergeſtellet. In Erweckung eis 
nes todten Mit⸗Schulers, den 
er ungefehr verftorben angetroffen, 
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als er deſſen Haus vorbey gienge, 
woraus ihm der Abgeleibte ſonſt in 
die Schul begleitet hat, und den 
er mit dieſen Worten: liebes Ge⸗ 
ſpaͤnlein ſtehe auf! gehe mit mir in 
die Schul, von der Bahr aufs 
geroechet , und noch im Sterbs 
Kleid mit fich in die Schul geführek. 
Daß er die Wiſſenſchaft, Fünftis 
ge Ding vorzufagen ‚ fchon Damas 
len’ in erftaunlichen Umftänden ber 
zeiget, melde ſich alfo verhielten: 
er traffein dem Garten feines Vat⸗ 
ters auf einige Arbeiter, welche 
einen hohen Epprefens Baum zu 
fählen im Begrif waren. Diefe 
fchreyet er an: halter in! laſſet 
diefen Baum noch unbefchädigt, 
dann aus mir muß ein Heiliger, 
und aus Diefem Baum die Bild⸗ 
nuß diefes Heiligen, und aus der 
Bildnuß diefes Heiligen ein gnas 
denreicher Schaß zu Valenzia wer⸗ 
den. Die Erfolgung hat bishero 
beftättiget, und beitärtiget noch 
immerfort , daß die Weiffagung 
nicht kindiſch, fondern Engliſch 
geweſen. Wann ich erzehle, daß 
VINCENTIUS nod als ein Kind 
in der Belt, von einem in Dasans 
dere Haus feines Geburts» Stadt 
getragen, und geführet worden, 
um feine Haͤndlein Denen Preßhaf⸗ 
ten aufzulegen: und daß er mit dies 
fen ſhwachen Händen dergleichen 
Menſchen die alerfchmwerefte Krank⸗ 
heit abgenommen, und den groͤſten 
Wohlſtand wieder gegeben. 

Ffffa Wann 
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Wann ich alles diefes aus denen bes 
werteſten Berfafl:en feiner Lebens» 
Geſchichten erzehle, fo müft ihr 
mit mir wahrhaftig die es Kind , 
nicht als ein feines Kind, fondern 
als einen mächtigen Schuß » Engel 
anſchauen. Sch hab zwar vor einis 
gen Jahren cben alhier die ſes Kind 


ſchon für einen groſſen Menfchen, 


aber deromegen noch nicht recht, 
und erſt anjetzo fürdas, was es ges 
weſen, als einen Engel erkennet: 
Er vidialteram Angelum. 


v1. Iſt eraber noch als ein Kind in 

Er iſt ein der Welt fchon ein folcher Engel, 
vn En: was werden wir fehen, da erinein 
ei Datterland weifler Engeln, in eis 
durch feine nem Himmel, das iſt, in ben 
Engliihe Drden des heiligen Patriarchens 
Keufhs Dominici getreten? Nichts mins 
beit, ders als einen hoch » fleigenden Ens 
gel: Afcendentem. Einen En 

8 der gar vieles vor anderen 

geln an ſich gehabt. Einen En⸗ 

gel, der in ſcwachem Fleiſch feine 
Shwahheit, in dem empfindlis 

eben Leib fih unempfindlich gegeiget. 

Einen Engel , der auf Erden ſich 

toie die Engel im Himmel _befchäfe 

‚tiget. Einen Engel, der Himmels 

hoͤch geflogen, Da erfich bis auf Die 

Erden geworfen. Einen ftarfen 

Engel in ſchwachem Fleiſch, hat 

er eh erwifen durch feine Keufchs 

heit. Das Meer hat niemalen eine 
angenehmere Fatb, als im Sturm, 

da cs gleihfam Silber und Perlen 
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ſchaumet: und die Keuſchheit zeiget 
fib niemalen fo weiß , alsin denen 
Anfehtungen. Auf VINCEN- 
TIO hat der Teufel hierinfalls gar 
viele Sturm gewaget; und VIN- 
CENTIUS bat von dem Teufel 
nicht tmenigere Siege erhalten. 
Doc fepnd zwey Davon befonders Wie er 
nahınhaft. Zwey fehr ſchoͤne, an 
und eben fo geile Weibs⸗ Perfods Anfeg- 
nen haben alle ihre Holdfeligkeis tungen 
ten, Lieblofungen, und Reitzune Übermun 
gen, daran geftrefet, VINCEN- den. 
TIO eine ungiemliche Liebe abzu⸗ 
gewinnen. Eine hai fih Durch eine 
Liſt in feine Cellen gedrungen; Die 
andere hat ihn unter einem Vor⸗ 
wand in ihre Behaufung beruffen. 
Mor der erften warfe er ſich auf eis 
ne Glut, undgeigte in der That, 
daß er die gluͤende Kohlen nicht ſo 
fehr- als ihre unreine Kuͤſſe ger 
fheuet. Solcher fehmerghafte 
Brand. dampfte die wolluͤſtige 
Brunft der hitzigen Nachſtellerin. 
Schrocken, Verwunderung, Ent⸗ 
fegung, und andere nicht fo übte 
Regungen verdrangen Die böfe £ieb 
aus dem Herzen, melches gleich 
darauf eine wahre Reu bezohe. Sie 
betaurete herzlich, daß fie einen 
Engel verleget, und GOtt beieys 
diget hatte: VINCENTIUS aber 
2 ſich nicht weniger über 
einen Gewinns vollen Schaden, 

aft dem er fein Haut verbrennef , 
aber eine Seel erhalten. und Dies 
jenige befehrt habe , welche n * 
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führen wolte. Der anderen bat 
an VINCENTIO eben fomenig 
gelungen ; aber aud) VINCEN- 
TIO nicht ſoviel an ihr. Sie ſtell⸗ 
te ſich krank am Leib; und mare es 
nur im Gemuͤt. Sie berufte ihn 
unter dem Vorwand zu beichten; 
und mit dem Fürfag zu fündigen. 
Da fie mit ihme allein, und durch 
eine reumütige Anklag denZuftand 
ihres Gewiſſen eröfnen folte , ents 
decket fie erſtlich ihr verliebtes 
Herz, und hernach aud ihren uns 
keuſchen Leib. Beydes feste 
VINCENTIUM inScrocken und 
Flucht. Er flihet davon: fie ruft 
ihm nach, niht mehr aber aus 
Begierd feine verlangte Ge⸗ 
gen» Lieb zu genieffen, fondern 
aus Verlangen ihre verachtete 
Liebe zu rächen. Sie ſchreyet, fie 


ſagt: der Bruder VINCENTI- 8 


Us hat .... und da mufle fie 
erſtocken. Der Teufel ſelbſt ſtopf⸗ 
te die verleumderiſche Goſchen, 
welcher nunmehro auch ihren Leib, 
wie bevor das Herz im Beſitz ne 
nommen, und mit Diefer Einkehr 


ie vorhero Das Herz, alfo anis S 


tzo den Leib zu einer Hölle gemacht, 
tie das Herz zu einem Ort der Uns 
ruhe, alſo denLeib zu einer Herber 
aller Qualen, auch daraus dur 
niemand anderen, als VINCEN- 


TIUM felbften , vertrieben werden 


Bunte , dem dieſer hoͤlliſche Geiſt 
felbft das Zeugnuß beſtaͤndig gege⸗ 
ben, daß er in Mitte deren Flam⸗ 
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men nicht gebrumnen. Und wann 

fogar der Teufel alſo redet, fo koͤn⸗ 

nen wie nicht weniger fagen, als 

daß VINCENTIUS dem Engel in 
Babylonifchen Öfen fo gleich getots Dan. g. 
fen, als dieſer Engel dem Sohn v- zo. 
GoOttes, dann gemißlih, wann 

ein Engel in angefeuertem Dfen 


wie Gott, fo muß ein folher 


Menſch mitten in Flammen we⸗ 

nigſt wie ein Engel ausfehen. Wie Wie er 

ein Engel hat er auch ausgeſehen dieſe Englis 

darum , weiler fo wenig aufgeſe⸗ F be 

hen, und fid feiner Augen fo bes wahrer 

hutſam bedienet, Daß aus ſoviel darch Eins 

taufend Weibs » Perfohnen , mels gezogen⸗ 

che entweder ihmenachgefolget feine beit 

Dredig anzuhören, oder ſich bey 

ihm eingeftellet ihre Beichten abzus 

legen, jedoch Feine fih rühmen 

moͤgte, fie wiſſe zu fagen, von was 

arb die Augen VINCENTII ge⸗ 

weſen. Gleichwie nun VINCEN- 

TIUS durch feine Keuſchheit, und 

ftäte Eingezogenheit fich einen ftars 

fen Engel in ſchwachem Fleiſch uns 

widerſprechlich erwiſen, fo hat er 

fehr zweifelhaftig gemacht Durch Die 

trengheit feines Lebens, ob er 

auch mie wir Menfchen einen em⸗ 

pfindlichen Leib gehabt, oder nicht 

vielleicht wiedie Engel ganz unems 

pfindlich geweſen. Ich will ganz 

obenhin darvon reden, und ihr 

werdet hernach vielleicht gleichwoh⸗ 

len zweifſen, ob wohl auch der et⸗ 

was empfunden habe, der ſogar 

viel gelitten hat, So hoͤret dann! 
8fff3 VIN- 


Durd) 
Abtoͤdtun⸗ 
gen. 
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VINCENTIUS hat die Baften 
nicht m. als das Leben angefans 
gen. Noch alsein faugendes Kind 


‚ware ee an gemiflen Taͤgen der 


Plin. lib. 
10. c. 3. 


Wochen nicht dahin zu bringen, 
daß er die Mutter⸗Milch verko⸗ 
ſtete. Solang er hernach in ſeinem 
Orden gelebet, hat er vom Fleiſch, 
auſſer der Krankheit, niemalen 
genoſſen. Seine gewoͤhnliche Nah⸗ 
rung ware Waſſer und Brod; und 
kit befte Koft iteftunde in übelges 
ohren Krdutern. So ſchlechte 
Nahrung ift auch eine kraͤftigſter 
Unterhalt der Engel,reinen Keuͤſch⸗ 
beit. Man will mich bereden von 
Denen Adlern, daß fie dur Aus 
hungerung meiffe Federn bekom⸗ 


“men: aber ich Fan zuverlaͤßiger fas 


a. 
v. 6 
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en von denen Menfchen, Daß fie 
ihre Reinigfeit durch die Faſten er» 
halten. Elias ift zweymal fehr 
wunderthaͤtig geſpeiſet worden: 
einmahl mit Fleiſch; und dieſes 
muͤſten ihm die Raben zutragen: 


das anderemal mit Waller und 


Brod; und'mit deme haben ihm 
die Engel aufgewartet, Damit er 
verſtunde, unter wen er gehöre, 
wann er Sleifch cffet, und wann 
er nur Faſten⸗Speiſen genieſſet. 
Höret weiter! von VINCENTIO 
laſſet ſich fagen „ daß er zwar zus 
geiten geſchlaffen, nicht cber Daß 
er jemalen neruhet habe, weilen er 
den Schlaf allezeit auf ſolcher Li⸗ 
gerfiatt eingenommen, Die fich 


- mehr mit giner Golters Bank, als 


un Ce) u 


Ruhe⸗Bethlein verglichen: ent 


weder mitYacob auf denen SteisGen. 24. 
nen, oder mit Chrifto felbft aufeirv.sı. 


nem Creutz, nemlich, entweder auf 
bloſſer Erden, oder auf zweyen 
Brettern. Doc hat auch bey Dies. 
fer fo Qualsvollen Ruhe feine 
Strengheit nicht geraſtet. Nachdem 
er ſich den ganzen Tag bis zur Ents 
fräftung ermüder, faffer er Abends 
alle übrige Kräften zufamm; und 
warum? Vielleicht eine Erquickung 
einzuhollen? Ach nein! vielmehr 
feinen Leib felang zu geislen, bis 
er indas häuffig aufden Boden ger . 
runnene Blut dahin finfte. Er hat⸗ 
te oͤfters keine Kraͤften mehr die 
Streich zu verfegen, und Doc eine 
ſtarke Begierde Diefelbe zu empfin⸗ 
den. Dahero batte er nicht felten _ 
andere hierinfals feinen Plag zu 
pertretten; und liebte unter diefen 
diejenige zum mehreften, welche 
ihn zum wenigſten verfchonten , 
obrochlen er unter allen Feinen ano 
treffen funte, der fo unmild gegen 
fremdes; als er gegen fein eigenes 
Fleiſch feyn wolte. Diefes hat er 
auch fehr ſchmerzhaft geplaget, 
durh eine fpisige Buß» Burt, 
welche er nicht ehender ale wenige 
Augenblicd vor dem Tod, auf Be⸗ 
fehl deren Leib⸗Arzten abgeleget 
mit ſolchem Widerwillen und Klar 
en, mit welchem fie das aller, 
aicklefte WeltsKind anlegen wur⸗ 


de. Wahrbaftig einreht Evang Lac. 12. 


liſcher Knecht, der die Ankunft ” V. 35. 
ne 


gehalten feyn. 


VII. 
Seine 
taͤgliche 
Verrich⸗ 
tungen, 
und deren 
Ordnung . 


Job. 38. 
v.T- 


r 


nes Herrn mit umgürteten enden 


erwartet. Wahrbaftig der hat. 


feine keuſche Seel recht verwahret, 
welche nur unter dem Buß» Zeug, 
tie Die Glut unter dem Afchen im 
Glanz erhalten wird. Wahrhafs 
tig die unfhuldigfte Seelen feynd 
insgemein die alerrauhefte Buͤſſer; 
und hingegen die zum meiften vers 
fchulden, mwollen “zum gelindeften 
Die Bienn woh⸗ 
nen in harten Eichen „ die Turtel⸗ 
Zauben in rauhen Stein» Klips 
pn; aber Geyer und Raben bir 
reiten ſich aus Stroh und Federn 
weihe Bether. So hat fih VIN- 
CENTIUSgelageret: auf Hecken 
und Felſen. Ermare foraub und 
fireng gegẽ fi felbit, daß man fonft 
zweiflen folt, ob er auch empfinds 
lich wie ein Menſch, oder nicht 
vielmehr ein purer Geiſt, wie Die 
Engel, geweſen. 

Einen puren Geift haf er au 
vorgeftellet in feinen Verrichtun⸗ 
gen. Er ware jener Menfch, fo auf 
Erden verrichtet, mas Die Engel 
im Himmel. Die Engel im Hims 
mel können ihre Zeit nicht beſſer abs 
theilen , als diefer Menfh. Die 
Tag» Ordnung, fo er beftändig 
gehalten, ift ein ſtaͤtter Wechfel 
Englifher Geſchaͤften. Fruhe fans 
ge er taͤglich das Lob GOttes bep 
dem Amt der heiligen Meß. So 


haben auch geſungen an dem Mor⸗ 


gen der Welt jene Engel, welche 
BD felbft bey. Job die Morgens 
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Sternen getitlet: Cum me lau- 
darent aftra matutina, Hernach 
beftiege er die Canjel, bielte die 
nabdrudlichfte ‘Predigen, deren 
Eingang jedesmal diefe Wort mas 
ren: Stehet aufihr Todte! kom⸗ 
met zum Gericht. So wird aud 
ſchreyen jener Engel andem Abend 
der Welt, welcher auf Befehl 
Gottes den legten Tag anfünden 


wird: In juffu DEI, invoce Ar- , ‚4 Tı 
Bon der Canjely.v — 


changeli. 
ſchritte er in den Beichtſtuhl die 
Sünder der Höl zu entführen. 


Faſt aus gleihem Abfehen feynd jes Gen. 19. 


ne Engel von dem hohen Himmel 
auf die Erden getigen, welche 


den Loth famt ſeiner Ehe ⸗Frau und Gen. 19. 


Töhtern ander Hand aus der 
Stadt geführet, fo zum Strafs 
euer ſchon beflimmet ware. Aus 
dem Beichtituhl beitige er wiede⸗ 
rum Die Canzel , von felber Denen 
Kleinen das Brod zu brechen, die 
Kinder in der Chriſtlichen Lehr zu 
unterrichten; und forgte für deren 
Heyl fo fleißig als je Engel, wel⸗ 
che uns Chriſtus in feinem Evans 
gelio beſchrieben. Nachdem er als 
fo feinen Ehriften die geiftliche 
Wohlthaten erwifen, ſchreittet er 
auch zu Vertilgung, oder Bermils 
derung ihrer leiblichen Uebel, Jetzt 
gehet er in die Spitäler denen 

eßhaften feine hü:lıdhe Hand zu 


ieten, tie Dort der Engel in ein Tob. ız, 
Haus den blinden Tobias zu hey⸗ n& 


len. Hernach tratterin Die Kerker 
denen 


"Gen. 21. 
v7: 
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denen Gefangenen eine Tröftung zu 
geben, wie dort ein anderer Engel 
in die Wuͤſte die verfloffene Agar zu 
ermunteren, Alles thate er wie Die 
Engel. Darum fiche er auch Him⸗ 
mel» hoch, aber forderift durch feis 
ne Demut, Durd) die er fich allzeit 
bis auf die Erden erniedriger. Recht 
mundertbätig ware dieſe Demut. 
Vor anderen hat fie zwey befons 
dere Mirackel gemwürfet : eines, daß 


er fich bev denen erwiſenen gröften fü 


Ehrens Bezeugungen nicht. übers 
nommen, daß andere, daß er Die 
angetragene höchfle Ehren» Stels 
fennichtangenommmen. Wir Mens 
{chen fuchen fonft durch gute Auf⸗ 
führung nichts anderes als die Ehr; 
und wann mir Die Ehr gefunden, 
verliehren wir die gute Auffuͤhrung. 
Wir Menfchen ſeynd vor Erhal 
tung der Ehren mie die Pflanzen; 
nah dero Erhaltung, mie Die 
Bäume. Vor Erhaltung der Chr 
gen trachten wir immer in Die Höhe 
wie die Pflanzen, fonoch wachen: 
nach Erhalturig groſſer Ehren und 
Würden, wie die Bäume, welche 
mit vielen und fehönen Früchten 
befchmwerer feynd. Sie neigen die 
Hefte: undje höher wir ſteigen in 
Würden und Ehren , defto tieffer 
fallen wir in die Sünden, befons 
Ders des Hochmuts. Wir Mens 
ſchen ſeynd alfo befchaffen : nicht 
aber VINCENTIUS , ber fein 
Menich fondern ein Engel gerorfen. 
Die Ehr drange fih zu ihm, wie 
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wir nad der Ehre. m wurden 
aller Orten die gröfte Chr» Bezeug⸗ 
nuſſen erwiſen. Ganze Länder nens 
neten ihn ihren Apoftel. Die vor⸗ 
nehmfte Städt empfiengen ihn uns 
ter einen Himmel , wie einen Mo⸗ 
narchen. Die Bürften nenneten ihn 
ihren Datter. Die Paͤbhſt ermähls 
ten ihn zu ihrem Rath. Die König 
erfennten ihn für ihren Richter. 
Die gefpaltene Kirch erflärte ihn 
ürihren Schiedmann. Die gans 
je Welt nennete ihn noch im Leben 
einen Deiligen. Der allgemeine 
Kirben» Math zu Coftanz fandte 
eine anfehntichfte Bottſchaft an ihm 
ab. Und erift der einzige unter als 
len Menſchen, folang die Welt 
ſtehet, an welchem als einem ges 
meinen Priefter iner aus denen 
vornehmften Kirchen » Zürften ein 
Eardinal feibft als Geſandter abges 


Die gröfte 
Ehr⸗Be⸗ 
zeugungen, 
o ihm wir 
derſahren. 


ordnet worden. Ungeacht alles deſ⸗ Geine 
fen, wann man ihn befragte, wie Demut dar 
es unter fo groflen Ehren⸗Bejeug⸗ bey. 


nuflen mit der eitlen Ehr ſtehe, und 
mas er von dero Anfechtungen le 
be, fo miderfeht ee mit gewoͤhnli⸗ 
her Aufrichtigfeit : Vadit, venit, 
fed non ſiſtit: Sie meldet ſich war, 
fie dringet fich unter die Gedanken, 
aber fie darf ſich nicht aufhalten. 
So feft hunde feine Tugend, nicht 
wie die unfere, melde ſowenig bey 
dem Lob als ein ſchwaches Licht in 
dem Wind beftchet. Noch eine 
höhere Wuͤrkung feiner tiefen Den 
mut ware, daß er. Die Tr 
. v 
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hohe Ehren » Stellen nicht ange 
nommen. Die Anfuln zu Da 
lenzia und Illerda, und den Cars 
"Dinals » Hut felbften, welche als 
Bierden der Tugend niemand ans 
derem beffer ale ihme angeftanden 
waͤren, hat er mit ſolchem Eifer 
von ſich gefhoben, als anjetzo eis 
nige in der Welt jene Eronen an 
ſich reiffen wollen, die ihnen nicht 
gebühren. Lieber wolte er eine 
Lilien im Thal, ein gemeiner Dos 
mincaneer in feinem demütigen 
Drdens- Stand, als eine Rofen 
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ſtigen: Ab ortu: im Tod iſt er 
unter ihrem Begleiten aus Mein 
Britannien indas groſſe Engeland, 
dagrift. in dem Himmel geflogen : 
Ab ortu folis. Und folte ich nicht 
fagen: Et vidi alterum Angelum 
afcendentem ab ortu folis: daß 
ich ihn gar recht für jenen Engel 
angefehen, der von Aufgang hers 
auf fommen? 

Diefes fan mir niemand wider⸗ 
ſprechen. Ich muß noch ferner 


VIIE 
VIN- 
CENTI- 


beweifen, daß ich an dieſem Em», US FER- 
gel auch das Zeichen des febendis > 
gen GOttes erblicket: Habentem ai J gel 
rer DEI vivi. 


auf dem Berg hoher Würde, 
aber audy unter denen Dörnern 
groſſer Sorgen feyn. Oder mas 
ren vielleicht alle Würden der 
Welt für einem Engel zu um 


Die meifle in dem,m 4 
chriftſteller, ſo uͤber die gehei⸗ a 
me Offenbarung einige Ausleguns batte ans 


würdig. Und märe VINCEN- 
Tıus fein Engel geweſen, fo 
wurden gemwißlich die Engel mit 
ihme nicht fo verträulich gehandlet 
haben. So wurden die Engel in 
feinem Leben und Tod nicht fo 
gern um ihm gemwefen fepn. Im 
Leben haben fie ihm öfters zu 
Nacht das Licht angezündet, öfters 
auch denen, die ihme nachjohen, 
zu Tiſch gedienet: in dem Tod 
ſeynd fie in Geftalt geflügleter 
Thierfein um fein Beth geſchwe⸗ 
bet, entweder wie die Bienen um 
eine ſchoͤne Blume, oder mie Die 
Sommer⸗Voͤgelein um ein helles 
Licht. Sm Leben ift er unter ih⸗ 
rer Anführung in der Unſchuld 
von Jugend auf allzeit höher ges 
Pr Dos Fii Mmaador, Pars I, 


gen geftellet, verſtehen unter die⸗ 
ſem Goͤttlichen Zeichen das Creutz. 
Einige zwar das Creutz, wie es 
GOtt denen Menſchen in dieſem 
Leben, als ein obſchon ſchmerz⸗ 
haftes Zeichen ſeiner Liebe aufle⸗ 
get: Signum DEI: nemlich Creut 
und Leyden. Andere aber das 
Creutz mie es Chriſto die Engel 
an dem groſſen Tag des Herren 
als ein Glori s volles Zeichen feis 
nes Siegs vortragen merden. 
Signum DEI vivi: ein Dortrab 
des jüngften Gerichts. Wir moͤ⸗ 
nen es nach ein oder anderer Aus⸗ 
legungen anfehen, fo werden wir 
e8 fehen bey VINCENTIO, Wir 
werden bey VINCENTIO fehen 


das Ereuß, wie 18 bey dem Sohn 
GOt⸗ 


©9938 


dertens: 
dureh das 


gedultige 
Leyden. 


‘Vers 
folgungen, 
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Gottes auf Erden geweſen, als 
einen Werkzeug der Peinen, und 
des Tode: Habentem fignum 
DEI, meilen VINCENTIO gar 
nichts ermanglet,, was ung Mens 
fben quälen und marteren fan: 
Dffenbare Verfolgungen, heimlis 
de Nadftellungen, Derleumduns 
en von denen Menfchen, Ders 
bwärzungen duch den Teufel, 
harte Arbeiten, ſchwere Kranks 
heiten. Niemand glaube, daß 
unfer VINCENTIUS ohne Ders 
folgungen geweſen, weil er ein 
Heiliger ware. Nein! diefe Uns 
gewitter der Welt treffen insge⸗ 
mein Heilige, und nicht fo oft die 


Gottloſe, wie jene des Lufts Blitz 


„beftritten. 


und Donner öfters in Kirchen» 
Thürne als Hurren⸗Haͤuſer ſchla⸗ 
gen, und der Schauer mehr dem 
Walken als dem Unfraut 
fhadıt. Auch die Engel, fobald 
fie in menſchlicher Geſtalt auf Er⸗ 
den erfcheinen , finden Widerfland. 
Jener Engel, fo dem Yacob als 
ein Mann begegnet, mufte auch 
mit diefem ‘Patriarchen alfogleich 
ringen: Vir luctabatur cum eo. 
Dem Erz s Engel Gabriel felbit, 
mann er mie ein Mann zu dem 
Propheten Daniel eilet, Vir Ga- 
briel, widerfetzet fi der Schuß 
Geiſt deren Perſianern. Unfern 
Englifhen VINCENTIUM hat 
der Geiſt Diefer Welt unaufhörlich 
Wie oft haben ihn 
derruchte Boͤswicht mit gezuckten 


0) Ki 


Degen angefallen, denen er mit 
dem Schwerdt ſeines Eifers den 
Fraß ihrer boͤſen Begierden durch 
Bekehrung verſchreyter Weibs⸗ 
Perſohnen abgejaget. Ich weiß, 
GOtt habe dieſen und anderen, 
übernarürlihen Einhalt gemadt, 
und feyen ihnen auf der Stelle 
jene Armen erflarret, welche fie 
mwider den Heiligen Mann ges 
ſchwungen. Allein diefes hat ihn 
zwar dem Tod, nicht der Ders 
folgung entriffen, und man fan 
fagen, daß. er in der Gefahr 
nicht umfommen, nicht aber, Daß 
— in die Gefahr nicht gerathen 
1377 


(eumdung verfchonet habe, Nein! 
Tugend und Lafter ſeynd in Der 
Wilt , mie das Weiſſe und 
Schwarze aufeiner Schieß⸗ Schei⸗ 
be; dann gleich wie imdiefer alle 
Pfeil auf das Schwarze gerichs 
tet werden, dannoch aher aus 
Ungefhieklichfeit deren Menfchen _ 
die Meifte in das Weiſſe treffen, 

alfo gefchiehet Durch Bosheit ders 
en Menſchen, daß obfihon Die 
Schelt » Wort und Schmach—⸗ 
Reden nur zu Bedeutung deren 
Laftern, und zu Beſtraffung ders 
en Lafterhaften erfunden worden, 
dannoch darmit zum alleröfteften 
die Tugendfame durchſtochen wer⸗ 
den. Wie denen ſchoͤnſten Sters 
nen die Nahmen deren — 

m 


Bilder euch noch vielweni⸗ In Ber: 
ger ein, daß deffen, der nur Lob IKumbun 
und Preis verdienet, die Ders r 


Seine bei: feit. Zugeiten macht er gewaltige 


lige Ber 
gelsungen 
für Dielch 
be. 


ern Co) MR 


fen Thieren von uns Menfchen 
angehentet morden, fo müllen 
auch nicht felten die allerheiligfte 
Männer ſolche Titel tragen, Die 
nur den lafterhafteften Menfchen 
zuſtehen. VINCENTIUS FER- 
RER:US bat alles dieſes erfahr 
ren. Er ware ein Lichr de Er 
den, und dannoch mard er von 
vielen, ein unruhiger Mönd, cin 
gleißnerifher Priefter, eim vers 
dammlicher Friedens» Stöhrer in 
der Kirch GOttes, ein Empörer, 
ein Anhanger des Afters-Pabften 
efholten. Man virflagt ihn 
ogar bey dem allgemeinen Kir 
chen⸗Rath, ald einen Erneurer 
einer ſchon längft veralteten Ke⸗ 
tzerey. Wie verhalt fi bey als 
fen diefen VINCENTIUS ? Wie 
ein VINCENTIUS, wie ein Ues 
berwinder. Seine übernatürlis 
che Gedult, und andere Tugenden 
machen, daß er in dieſen Ders 
feumdungen fo unbereglich vers 
bleibet,, als der Igel unter dem 
natürlihen Panzer feines fpigigen 
Fels in Mitten der ihn anbellens 
den Hunden. Unbeweglich ift 
VINCENTIUS, doch nicht alles 


ewegungen wider feine Derfols 
ger und Verleumder. Cr hebt 
Die Hand auf gegen die, fo ihme 
ſchlagen wollen. Er macht auch 


das Maul auf wider die, ſo ihn 


ſchmaͤhen. Und wie? Ein Heili⸗ 
ger? Ja freplicht mie ein Heili⸗ 
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ger. Er hebt die Hand auf,ium 
jene- Arm mit feinem mwunderthäs 
tigen Seegen zu heylen, die ihn 
zu berwunden fich ausgeſtrecket, 
und = Don iu vagtigen Er 
met. o rächen fich die Heilige 
nad) der Regel Pauli: Benedi- — 
cite perfequentibus vos. Er" 7 
macht das Maul auf gegen feine 
Verleumder, um zu betten, Das 
mit einem von dieſen Verleum⸗ 
dern Das herbordringende Inge⸗ 
toepd in dem Leib zuruckkehre, 
und Damit einem anderen dag ges 
gi Rucken gedrähete Angeficht 
ine rechte Stel wiederum bezie⸗ 
be. So antworten Die Heilige 
denen Schmähungen nad dem 
Bericht des Apoftels: Maledici- „, ,z, 
mur, & obfecramus. Nachdem Des Teu⸗ 
er alfo an feinen Derfolgern dag ſele An⸗ 
Boͤſe mit &..ten überwunden, un, ſchlag wis 
tertwindet ſich der Teufel am ihm dir ibn 
das Gute mit Böfen zu beflreis nigrer. 
ten, und fein gutes Anfehen bey 
denen Menfchen mit böfen In⸗ 
züchten zu vertilgen. Er vers 
ſtellt ib in einen Engel des Lichts, . 
damit er einem Engel das Licht 
benchme, dem Engliſchen VIN- 
CENTIO den Glanz feiner Ehre 
verduͤſtere. Zu Diefem End 
fehlieft er in eine Mönch Kutten, 
dann ein böfer Geift feine Lifte 
niemalen fo ficher ausführen mag, 
als wann er unter einem geiftlis 
chen Kleid ſtecket. ſolchem 
menget ſich der Wolf unter die 
©9938 2 dafs 
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der Peufel unter die Zuhörer und 
Nachfolger VINCENTII. Ans 
fangs preifet er die Heiligfeit und 
Beredfame des Englifhen Predi⸗ 
gers, nur damit folche Küffe Dies 
ſes hölifchen Joabs das Miffer 
verbergeten, mit welchem er bald 
hernach in feinen Leimut tief eins 
fonitte, in deme er mit vielen 
Schein » Proben die Lehr VIN- 
CENTII fo verdächtig abgemah⸗ 
fen, daß feine Reden deſſen Ans 
fehen fo nachtheilig, als der Staub 
fhönen Gemaͤhldern, deren Ges 
ftaiten er eine Zeitlang verdecket, 
daß fie nicht gut in die Augen. 
fallen, maſſen würflih einige 
V:NCENTIUM nicht mehr mie 
VINCENTIUM angefehen , und 
viele - Einfältige  verführet feyn 
wurden, mann nicht die Klügere 
nach dem Verfuͤhrer Pier 
inne feſt gefegt, er aber durch feis 
ne Verſchwindung gezeiget, daß 
alles Diefes nur ein Hoͤllen⸗Dunſt 
geweſen. Soviel mufte VIN- 
CENTIUS von der Welt und 
don der Hoͤll leyden. 


IK. 

Noch viel mehr von fi felbit: 
Seine Ser nueh Armut und Krankheiten. 
nen ſchwe- Man mag leiht erahten, oder 
reien Be vielmehr man Fan leicht erreichen, 
möhewal> wieviei Ungelegenheiten , Des 
tungen, ſchwerden und Mühefeligfeitender» 

. jenige zu überfteben hatte, mel 

cher zwey und zwanzig Jahr nur 
mit Dem Stab in der Hand for 


2. Regum 
. 


viele Länder burchmanderet. Teut⸗ 
ſchland, Sranfreih, Spanien, 


England, Welſchland, Save 


ven, Flandern, und das Eyland 
Majorca haben ihn als einen zu 
ihrer Bekehrung von GOtt ges 
fandten Engel, und ein jedes 
nicht nur ei ıma! gefehen. Unfer 
ganzes Europa ware der Renns 
plag feines Apoitolifhen Laufe. 
Er predigte täglih zwey auch 
dreymal ; und Die meifte aus Dies 
fen Predigen daureten bis drey 
oder vier Stunden: einige auch 
faft einen halben Tag, weilen dem 
Eifer dieſes Predigers keine Be⸗ 
mühung zu lang, und feinen Zus 
hörern alle Zeit gar zu kurz wor⸗ 
den, in der fie eine Enalifche Bes 
redfamkeit anhören funten. Dans 
noch mare auch dieſes fo uns 
ausferliche Predigen nur ein Theil 
feiner Geſchaͤften für die Ehre 
GOttes, und den Nutz feiner 
Kirchen , deren ſich ihme fopıel 
andere und befhmerlib von allen 
Drten zudrung:n, Daß man mohl 
fagen fan, ihrem Laſt Funte fein 
Menſch, fondern nur ein Engel 
gewachſen feyn. Noch mehr wird 


ung: in diefer Mepnung beitättigen | 


die Erinnerung , daß er alles um 
ternommen, und ertragen nicht 
bey guter und vollitändiger Ges 
fundheit , fondern in einem Durch 
Meifen abgemarteten, durch Bas 
ſten ausgemergelten, durch Ara 
beiten erfchöpften, durch — 
ung 


Ja 


merje 


ea 
Krankhei⸗ 
ten. 
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tung gemarterten, durch Krank 
heiten ganz enıfräften Leib. Zwölf 
Jahr plagte ihn am Fuß eine alls 
zeit offene und Blut » trieffende 
Bunde: firben Jahr quälte ihn 
an ganzem "Leib ein higiges und 
ausschrendes Fieber , ohne das er 
ſich Durch die erfte in Reiſen aufs 
und Durch die andere von Predis 
gen abhalten lieſſe. Alexander, 
welchen einige feiner Großthaten 
halbe fuͤr einen GOtt anſahen, oder 
doch wenigſt aus Heuchlerey einen 
ſolchen zu nennen pflegten, ſo ſehn⸗ 
lich er das Erſte gewunſchen, und 
ſo gern er das Ändere gehoͤret, 
wurde doch genoͤthiget von ſich 
ſelbſt ganz anderſt zu reden, da 
er ſich gefaͤhrlich verwundet, und 
aus denen Wunden haͤuffiges 
Blut hervordringen ſahe. O! 
ſagt er damalen, dieſe Wunden 
und dieſes Blut zeigen, daß ich 
ein ſterblicher Menſch bin. Ich 
rede, ich ſchlieſſe gar nicht alſo: 
mann ich an VINCENTIO FER. 
RERIO feine Wunden, feine 
Schwachheit und Ohnmadten , 
und darbey feine Arbeiten und 
Geſchaͤften betrachte, To fchließ 
und fage ih: O! diefer iſt ges 
wißlich fein Menſch, mie andere. 
Diefer ift entweder ein Engel, und 
Fein Menſch: oder er gleichet mehr 
denen, aus welchen er nicht iſt, 
denen Engeln, als denen, aus 


welchen er ift, denen Menfchen. S 


Ein Menfh ‚wie wir Menſchen 
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ſeynd, iſt nicht ſo ſtark, die 


Schwachheiten des Leibs alſo zu 
ertragen, daß er dabey fogar kei⸗ 
ne Schwachheit zeige. Einige 
Weltweiſe feynd der irrigen Meh⸗ 
nung geweſen, Daß der ungeheus 
ee Laft der ganzen Erd⸗Kugel auf 
feinen anderen Unterfag raſte, 
und feine andere Grund» Saulen 
habe, als das Feuer: Empedo- 
cles cenfet ab igne, qui ardeat 
in medio rerræ, gravia fulten- 
tari: ich halte ganz fiber darvor, 
das Ereug VINCENTII FER- 
RERIT, welches fih aus feinem 
fhmerzhaften Leyden und bes 
ſchwerlichen Arbeiten, wie ein 
Creutz aus zwey Theilen zuſamm 
fuͤget, moͤge nur einem Geiſt auf⸗ 
geladen werden, welcher ein lau⸗ 
teres Feuer iſt: ein lauteres Feuer 
der Liebe und des Eifers. Dero⸗ 
wegen erſehe ib an VINCENTIO 
einen Seraphiſchen Geil, und 


Plutarch. 
de primo 
Frigidos 


bey Diefem Engel das Treug mie . 


es der leydende, und flerbende 
Sohn GOttes auf Erden getras 
gen: als einen Pein» Zeug ha- 
bentem figaum DEI. 


Hinführs werden wir es auch gie 


fehen bey VINCENTIO, 


wie das Creut 


es dem Sohn GOttes kuͤnftig Edriſi 
von denen Engeln ſoll vorgetra⸗ oleich des 


gen werden: als ein ſchroͤckbares 
Kriegssund zugleich Troft » volles 
ieges « Zeichen: Signum DEI 
vivi So hat das Ereug VIN- 
©9993 CEN» 


nen Ens 
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66 
CENTIUS FERRERIUS in 
Hand und Mund geführet. Als 
ein ſchroͤckbares Krirges » Zeichen 
bar er das Ereug geführet in der 
Hand, teilen in Denen Geſchich⸗ 
ten feines Lebens gelefen wird, Daß 
er fih wider den gemwalthätigen 
Anfall einiger Meuchel + Mörder 
nur mit Deme verfochten, Daß er 
fih mit dem Ereuß gezeichnet, dar⸗ 
auf denen Mördern der Mut aus 
dem Herzen, die Schmerbdter aus 
denen Händen fie felbft aber zu 
feinen Fuͤſſen gefallen. Und hat 
hiemit VINCENTIUS unter dem 
Ereutz ⸗ Baume fo_fihers als 


Reg.ı9. Elias unter finnem Wacholder ges 


4 


ruhet, oder mare VINCENTIO 
das Treuß » Zeichen genen feine 
Feinde, mas Die Dornichte Staus 
den denen Früchten, und Blumen 


on (0) αx. 


ein Troſt · volles Sieges » Zeihen 
geführet in Dem Mund durch 
deffen Belobung, weilen wir les 
fon in deme, mas andere von 
ihm geſchrieben, daß er tdalich Die 
Tag / Zeiten, von dem heiligen 
Ereutz andächtig gnebettet habe. 
Das Creutz hat VINCENTIUS 
als ein Troft» volles Sieges⸗Zei⸗ 
chen geführet in dem Mund durch 
deffen Berfündigung, meilen wir 
aus denen Schriften, fo er felbft 
verfaffet,, und hinterlaflen hat, 
erfehen, daß er fehr oft von dem 
Wert, und Früchten des Ereus 
tes geprediget habe, — 
in dem Erfien, als der ungluͤck⸗ 
felige Reim⸗Dichter Ovidius/ Der 
zum Preis des Nußbaums ein 
ganzes Klag⸗Geſang verfertiget, 
und weiſer in dem Anderen, als 


- 


wider die wilde Thier: ein uner⸗ 
fteiglicher Zaun. Das Ereuß bat 
VINCENTIUS ats ein ſchroͤckba⸗ 
res Krieges» Zeichen geführet in 
der Hand, weil nod ferner von 
ihme berichtet wird, daß er auf 


der gelchrte Weltweife Pfinius, Plinius 
der von der Gröffe und Eigen, PIrRIe 
fchaft verfchiedener Bäumer for. 4. im ° 
viel gelehret, und gefhrieben hat. ı7. c- 1. 
Das Sreuß hat VINCENTIUSIIb. ı=- 


eine gleiche Weis die ranberifche 
Mohren: von Betrettung eines 
Gelände abgehalten, und auf als 
zeit verbahnet,, nemli da er ges 

en felbe das Ereuß = Zeichen ges 

altet, und ihnen gewiſen, das 
Ereuß Ehriftivermöge rider ſolche 
Gefpenfter eben ſoviel, oder noch 
vielmehr als die Keule des Hercus 
fes wider die Abentheuer. Das 
Ereus hat VINCENTIUS als 


als ein fhrödbares Krieges sund “ " 


als ein Troſt⸗ volles Sieges⸗Zei⸗ 
chen geführet in Hand und Mund, 
da er auf der Kanzel mit Worten 
und Gebärden das Creutz, und 
den Gecreugigten alfo vorgeſtel⸗ 
fet, wie felbe am Tag des Ge⸗ 
richts erfheinen werden, nie 
mehr das Treuß, als ein Gal⸗ 
gen, und der Gecreutzigte gleich 
einem Uebelthäter auf dem 

ati » Berg, fondern in dem 

That 


Eu lo) ma. 


Thal Zofaphat das Creutz, als 
ein ſchroͤckbares Krieges » Z:ichen 
wider die Gottloſe, und Der Ge⸗ 
creugigte als deren gerechtigſter 
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der erften verfnüpfet habe. Vor andere be⸗ 
einem Jahr hab ih allhier VIN- jriate 
CENT!UM FERRERIUM vorsdurd feine 
geftellet als einen Ueberwinder Murder» 


Richter. Das Creutz als ein menfhlicher Siegen: heut — 
Zroſi ⸗ volles Sieges » Zeichen für ich an ihm einen Eroberer Engli- gu da— 


Die Sotrfelige,, und der Gecreu⸗ 
Kigte als deren allermildefter Kds 
nig, maffen wir ſchon vernohmen, 


ſcher Fuͤrtreflichkeiten. Damalentcuntende 
einen groſſen Heiligen, Et, Und Wauder⸗ 
heuteinen En sel: Er vidi alterum wert. 


daß die Derfündigung und Vor⸗ 


ſtellung des Goͤttlichen und allges 


meinen Gerichts das eigentliche 
Sefchäft feiner Predigen, und 
enttotder derenfelben ganzer In⸗ 
halt, oder doch vornehmiter Theil 
geweſen. Davon hat Fohannes der 
Evangeliſt auch die Engel predigen 
gehört. Ich ſchüeſſe aus allen dieſen 
nun wiederum, daß id) wahrhaftig 
mich gar nicht uͤberſehen, da ich 
VINCENTIUM FERRERIUM 
für einen Engel geheimer Offenbar, 
ung angefehen, und zwar jenen, der 
Das Zeichen des Icbendigen GOttes 
geführt; Habenten figaum DEI 
vivi: 


II, 


Angelum. Von dieſem Engel hab 
ich bishero in dem erſten Theil Dies 
fer anderten Rede gezeiget feine En⸗ 
glifhe Tugend, Er, Und ın dem 
legteren muß ich reden von feinen 
gewaltigen Predigen: Etclamavit 
voce magna. Alles mas man von 
dieſen Predigen fagen fan, wird 
in dieſen drey Worten begriffen : 
Clamavit vocemagna. Der Ruf 
enthältet ohnedem ſchon eine 
Stimm; unddannoh wird darzu 
gefagt, daß er geruffen babe mit 
einer Stimm , Damit mir verfluns 
den daß fein Ruffen nicht in bloflem 
Ruffen beftanden, daß er ber 
Stimm feiner Worten noh eine 
andere Stimm beyaefiget, von 
der die Schrift meldet, daß fie 


in Wundermerken befichet: Da- Palm. 67. 


vm IT clamavit voce magna: und bit voci fuz vocem virtutis."3+ . 
CEN- der geruffen hat mit grofler Die Wunderwerk ſeynd ohnedem, 
TIUus Stimm Mit diefem anderten und im fich- felbft nichts Pleines. 


FERRE- Und, meines Vorfpruch Hefte ich 


RIUS glei⸗ 
chet denen 
Engeln in 


anjego den anderen Theil meiner 
Rede an den eriten, gleichmie ich 


deme, wog durch das erfte Und, dieſes Vor⸗ 
er gegen ſpruchs meine anderte Predig von 


VINCENTIO FERREKIO wit 


Mann nennet fhon was gröffers, 
mann man nur, Wunderwerk 
fagt , weil damit ſchon etwas ges 
nennet wird, fo gröffer iſt als 
die ganze Natur; und dannoch 


‚wird darzu gelagt, en die 


mm 
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Stimm deren Wunderwerken dies dieſes waͤre ein gar ſchwacher Ders 
fes Engels groß gemefen: Ma n4, gleich; VINCENTIUS iſt nicht mit 
damit wir verftunden , daß feine ftarfen Löwen, fondern nur mit „Reg. 19. 
MWundermerfnicht nur fogroß als Engeln zu vergleichen. Man fagt v. 35- 
andere, das ift, gröffer als die Na⸗ vielmehr, Da .feye gemefen feine 
tur, fondern auch gröffer als ande Zung wie das EScwerdtjenid Ens 
re Wundertverf gemefen. D mies gels, welcher auf einmal in dem 
vieles demnach wird ung mit drey Heer⸗Lager des Königs Senas 
Worten angefündet: Clamavit , derib hundert fünf und achzig taus 
er hat gerufen, Das heift: daß er fend Kriege Männer auf die Haut 
denen Menfhenmit nachdenklihen geleget: und obfhon bey VIN- 
Mredigen sngeredet. Voce, er hat CENTIO die Zahl deren dahin Ge⸗ 
eruffen mit einer Stimm, das fallenen nicht ſo groß als bey dem 
hit: daß er feine Predigen mit Engel , fo ift doch gröffer die Zahl 
denen Wunderwerken beftättiget. der Wunderen, meilen VINGEN- 
Magnä ‚er hat geruffen mit einee TIUS nichtnur wie der Engel die 
groſſen Stimm, das heit: daß er Stehende Darnieber geroorfen, ſon⸗ 
mit feinen Wunderwerken vielen dern auch die Geworfene wiederum 
anderen Wunderthätern vorge⸗ aufgerichtet hat. Und obſchon die _ 
seifen habe. ZumgVINCENTII nicht fo tiefeine 
les dieſes hat fih an unferem gebrungen , daß fie wie das 
dur feine Englifben Prediger VINCEN- Schwerdt des Engels feinen Er 
under:  TIOFERRERIO bemähret. Cla: Tegten das Leben genommen, fo 
wärfende mavit, er hat geruffen mit Wor⸗ hat fie doch einen gewaltigen 
Predisen. ten, und fo erfchrödlich, daß er zu Streich geführet, da fie ihren 
Soulofa mit diefen wenigen Wor⸗ Niedergeſchlagenen das Heyl gege⸗ 
en feines gewoͤhnlichen Vor⸗ ben, welches um oviel mächtiger 
ſpruchs: Surgite mortui! venite ift, um wieviel härter ift mit eis 
ad judicium ! ftehet aufihe Todte! nem Schwerdt beplen, ale vers 
tommet zu Gericht! dreyßig taus wunden mit dem Degen nußen 
fend feiner Zuhoͤrer dreymal zuBo⸗ als ſchaden. Clamavit, er at 
den geworfen, und eben fo oft wies eruffen, und fo eiferig, daß fein 
derumaufgehebt hat. Da mare ja Sifer eben ſoviel als das Feuer 
feine Stimm fo gewaltig, ale die gemürfet, dann unter einer Pre⸗ 
Stimm eines Loͤwens, ob deſſen dig bat er die Gräfin von 
Brüllen auch die graufamfte Thies Montferrat dergeftalt in Der 
- 22 gitterend werden, und fogar Die Liebe GOttes entzündet , daß 
Drauren ſich erfhitteren. Nein! in ihr ‚alle Liebe der Welt 
i ae , tr⸗ 


In Bekeh⸗ 
rung deren 
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erPafter, und felbe noch vor dem 
Ende der Predig den Schluß ger 


macht , nad) dem Abſcheiden ihres 


Gemahls die Welt noch in der 
Welt zu verabfeheiden , und nicht 
mehr in ihrem Pallaſt ale eine Grau 
ihrer Unterthanen, fondern in eis 
nem Dominicaner » Klofter , fofie 
in der Stadt Alba erbauet, als 
eine DemütigeMagd des HErrn zu 
Ieben , oder vielmehr in Diefer ‘Bes 
gräbnuß aller Eitelfeiten täglich zu 
fterben. Unter einer Predig hat 


ändern. VINCENTIUS einem fündhaften 


Ads, 


Weibss Bild, unter einer ande 
zen einer lafterhaften Manns» Pers 
fohn die Boßheirder Sünd fo bel 
und bigig vorgeftellet, daß in ihren 
Buß ⸗Thraͤmn fogar Das Lebens» 
Licht erlofchen it, da fie ihme vor 
Reu todt zu Fuͤſſen gefallen, tie 
Dort Petro dem Apoſtel ein anderer 
Mann und ein anderes Weib zur 
Straf. Unter einer Predig bat 
VINCENTIUS zwey verzweiflete 
Uebelthaͤter, welche fon wuͤrklich 
zum Tod gefuͤhret wurden, und 
dannoch zur Buß nicht ſchreitten 
wolten, alſo bekehret, daß ſie auch 
in Aſchen verwandlet worden. Er 
kame eben dazu, als ſie durch die 
Hinrichtung das Leben, und durch 
ihre Unbußfertigkeit auch die Seel 
verliehren ſolten. Er begehret, 
daß man eine Weile inhalten, und 
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der das Laſter, welches dieſe Uebel⸗ 
thaͤter begangen hatten, und von 
der Buß, ſo ſelbe nicht wuͤrken 
wolten, weiter wider Die Verzweif⸗ 
lung des Suͤnders, und von der 
Barmherzigkeit GOttes zu predi⸗ 
gen. Und nachdem ſolche Predig 
drey Stund gedauret, endiget er 
ſelbe mit dieſen Worten: Jetzt deckt 
fie auf und ſchaut ſie an. D Eifer! 
O Feuer VINCENTII ! welches 
mehr wuͤrken, als man hoffen koͤn⸗ 
te. Da man das Tuch hinweg 
nimmet, findet man nicht mehr 
jrvep lebende, auch nicht etwann 
zwey nur verftorbene Menfchen, 
fondern zwey fogar in Aſchen jers 
fallene Leichen. Was hat fich ereig⸗ 
net ? Wie iftes zugegangen? Adh! 
fragetnicht. Der brinnende Eifer 
VINCENTII hat dieſe Suͤnder jur 
Reue angeflammet; in dieſen 
Flammen ſeynd ihre Leiber zu 
Aſchen zerfallen; aus dieſem Aſchen 
ſeynd ihre Seelen (fo wahrbafte 
Phoͤnix ) zum ewigen Leben abges 
flogen. Da fönt ic ja fagen, feine 
Wort feyen Feine Wort , fondern 
lauter heile Funken geweſen, wel⸗ 
che auch die ſchwarze Kohlen wie⸗ 
derum in Olanz bringen, mann 
ie auf folche fallen. Ja fo kunt ic 
agen, fofern ich nicht von einem 
Engel zu reden hätte. Bon diefem 
werde ıch anfländiger reden, wann 


Die Boͤßwicht unterdeffen mit einem ich fage:- feine Wort fepen vielmehr 


„Tuch bedecken folte: Gleich darauf wie die glüende Kohlen felbft , 


„finger mit gewoͤhnlichem Eifer wis 
B. Don Pi Mansador , Pars I. 


‚gleihen nach Bericht der Schrift v-5 
er 


ders Inaia g 
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ein Seraphin von dem Altar ge⸗ 
nommen, und einem Propheten 
jugetragen hat ‚ weilen VıNCEN- 
TIUS mit feinem Wort ebm fo Die 
nn deren Sundern, tie jener 

ngel wit feiner Glut Die Zung bes 
Mrophetengereiniget. Clamavit, 
er hatgeruffen , und fo beweglich ‚ 
daß er mehr verlohrne Schäfein 
auf den rechten Werg wiederum ges 
leitet, als ich zehlen fan. Soviel 
waren, ber offentlihen Schand⸗ 
Dirnen, der fundbaren Hurren, 
Ehebrecher, und ASucherer , wel⸗ 
be gucch Die Predigen VINCEN- 
TII befehret worden. Nachdem ich 
gelefen in feinen Geſchichten, daß 
deren in einem Königreich vierzig 
taufend, in einem anderen fechsig 
taufend , wiederum in einem ande⸗ 
ren hundertund mehr taufend ges 
weſen, verliehre ich Sinn und 
Mac fernernachjurechnen , wies 
viel deren farnmentlich gervefen , 
weicht ein folcher Apoftel bekehret 
“durch drep und vierzig Fahr feines 
Predig⸗ Arts ‚in welchen Jahren 
er täglich drey oder vier Predigẽ ges 
halten, bey welchen Predigen er ges 
meiniglich dreyßig taufend, oder 
biergig taufend, auch achtzig tau⸗ 
fend, bis einmal hundert taufend 
Zuhörer vor fih hatte. Es ift nahe 
daran, daß ich fage, jede Seel 
habe VINCENTIO nicht mehr als 
ein Wort gekoftet,, jedem Ruf feis 
ner mohlberedten Zungen habe die 
Belehrung eines fündhaften Ders 


wn(lo) Hu 


jen geantwortet, unb dah ich dero⸗ 


‘wegen den Mund VINCENTII 


mit Denen: er» Mufcheln veraleis 
che, welche ung fo oft einen Schat 
geben, ais fie ſich oͤfnen. Allein! 
twer VINCENTIO ein Lob ſpre⸗ 
chen will, muß nichts ſprechen von 
denen Mufcheln des Meers , fon» 
dern von Denen Perlen des Him⸗ 
mels: von denen Engeln. Beſſer 
wirdlauten , wann es heiſt, unfer 
Engel habe auf Erden die Seelen, 
wie andere Engel Die Stern an Dem 
Himmel geleitet , nah der Ord⸗ 


nung HHDttes, zu ihrem Zihl. Cla- In valch⸗ 


mavit : er bat eruffen, und fo 
übermeislih, daß die, fo er mit 


feinen Bemweistum, Üüberzeiget bat, * 


benfalis in keine richtige Zahl su 
bringen ſeynd. Don Kegeru hat er 
ganze Landfchaften gereiniget, weil 
der Irrtum vor feiner Lehr ſowe⸗ 
nig als die Nacht vor der Sonnen 
feuchten funte. Den Kirchen⸗Spalt 
hat er im mehreren Königreichen 
vertilget, weilen Kaltfinnigkeit und 
Grolen vor feiner Liebe gleich wie 
Schnee und Eis zergehen mufle: 
Was fol ich fagen von denen 
Ouden, deren verſtockte Derzen 
unfer Prieſter VINCENTIUS bes 
fehnitten ; von denen Mohren , 
deren Seelen er bey Dem heiligen 
Faufs Brunn ganz weiß gemas 
ſchen hat? Aus denen Legteren hat 
er abttaufend in Granada von dem 
Alcoran zum Evangelio gebradt. 
Bon denen Erfleren hat er ei Ca⸗ 
un 


Matth. 2. 
vi 


Aa, 10. 
V. 5. 
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fifien dreysehen taufend , in Cata⸗ 
lonien fünfzehen taufend, in Bas 
lenzien toiederum Drepgehen tau⸗ 
fend, in Arragonien dreyßig taus 
fend auge Hebraxern zu neuen Iſrae⸗ 
liten, das iſt: zu Chriften gemacht. 
Was ſol ich fagen von diefer Bes 
kehrung deren Juden und Mohren? 
Ich wolte fagen in Belehrung des 
zen Mohren fege er geweſen mie jer 
ner Stern, fo die Morgenländis 
ſche König zu Chriſto nach Bethle⸗ 
hem gefuͤhret; aber ich finde beffer 
wu ſagen, in dieſer Belehrung has 
be er ſich verhalten wie jener Engel, 
welcher den Heydniſchen Haupt⸗ 
mann nach Joppen vermifen, um 
mit Petro den wahren Glauben 


'zuholen, weilen VINCENTIUS 


Diefe Sach nit mit Dorgeben 
wie ber Stern, fondern mit Ders 
künden tie der Engel gerichtet hat. 
Ich molte fagen, in Befehrung des 
ren Juden feye er geweſen ein Moy⸗ 
* ‚, welcher die Hebraer von Mo⸗ 
aifchem Joch, mie Mopfes von 
der Pharaonifhen Dienftbarkeit 
befrenet ; aber ich. finde gereimter 
zu fagen, er feye ein Engel gewe⸗ 
weſen, der wie Der Engel auf dem 
Berg Sinai dem natürlichen das 
gefhriebene Geſatz beygeſetzet, als 
fo denen Juden an Plag ihrer Juͤ⸗ 
difhen, Die Ebriftliche Gefäße er⸗ 
theilet, weilen VINCENTIUS die 
Belehrung deren den, nicht 
wie Moyſes die Ausführung deren 
Iſraeliten mit der Ruthen, fons 
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dern mit denen Tafeln oder Buͤ⸗ 
chern vollbracht hat. 


Climsvie ‚ erhatgeruffen:und xXIII. 
denen Menſchen fo lieblich, und Seine 
denen Qrufeln fo grauslich , und Stinm 


GOtt fo angenehm, daß feine — 


Predigen die ganze Welt hören, fayen lich, 


die ganze HöN fürchten, der gan fig, 
e Himmel billigen wolte. Bald 
eruffet ihn der König Berdinandus 

nad Tortofa, feine untergebene 

Hebraer zu befehren. Da ſolte er 

wie ein Hahn mit feinem Gefchrey 

bie Schlaffüchtige aufmunteren, 

um den Tag ihres Heyls anzufehen. 

Fein! da fol er vielmehr als ein 

Engeldenen Kinderen Jacob, mie 

diefe ihrem fchlaffenden Vatter die 

rechte Laiter in den Himmel zeigen. 

Bald fendet ihn der König Alphons 

fus nah Coſtanz, Sried und Eis 

nigkeit zu prediaen. Da mar er Gen. 28. 

mie eine Taube, melde denen, fo 

vonder Suͤnd⸗Flutt gerettet wor⸗ 

den, den Oelzweig im Mund zu⸗ 

getragen. Mein! daiſt er vielmehr 

wie einer aus jenen Engeln geweſen, 

welche denen, fo von der Suͤnb Luen %. 

bald erlöfet merden folten, bep der "+ 

Geburt des HErrn den dFrieden ans 

gefünder. Bald will diefen Predi⸗ 

ger der König in Engeland an feis 

nem Dofhaben , wie Ezechias Der Iie 39, 

König den Propheten Iſaias, oder 

vielmehr mie Loth die Engeln in 

buß —* nt ir 
rieſter der Pabſt nicht von fi 
Dbhha laſ⸗ 


Jud, 0.19, 
Gen. 92. 


* Reg. 4. 


Indie. c. 
13. V. 3 


Jud. e, II. 


2. Macch- 
15.v.23. 


Num. 22. 


Denen 
Zeuieln 
atſchroͤck⸗ 


lich, 
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faffen, tie jener Burger zu Beth⸗ 
Ichem feinen Leviten, oder viel beſ⸗ 
fer wie der Patriarch Jacob feinen 
Engel nicht von der Stel, Bald 
will die Königin Violacta von ih⸗ 
me einen geiflichen Troſt hören, 
wie Die Fuͤrſtin zu Sunam von dem 
Propheten Elifao nad dem Tod 
ihres Sohns, oder vielmehr wie 
bie vornehme Frau von Saraa 
durch einen Engel vor der Geburt 
ihres Samſons. Bald verlangen 
feine Gegenwart die Grafen von 
Rohan, die Herzogen von Brit⸗ 
tannien, die Fuͤrſten von Savohen, 
und ſchicken nach ihme, wie einfiens 
die Fuͤrſten von Galaad um ihren 
Jephte/ oder ſeufzen vielmehr um 
die Zuſendung dieſes guten Engels, 
wie die Hülfs begierige Machabaer. 
Sogar der Saraceniſche Koͤnig 
Mahomet von Granada will ihn 
anhoͤren, entweder wie Pharao 
in Aegypten feinen Joſeph, oder 
wie Nabuchodonoſor zu Babylon 
feinen Daniel, oder viel beſſer und 
eigentliher von VINCENTIO zu 
reden, gibt er dieſem Mahometas 
nifhen Sürften feine böfe Ra 
toie jener Engel dem aberglaubis 
fen Propheten Balaam zu erken⸗ 
nen. Derowegen molte öfters.die 
ganze HÖI feine Predigen ftören. 
Unter felben erfchinen die Teufeln 
bald in Geſtalt zaumlofer Pferd die 
Zuhörer zufchröden, bald in Ges 
ſtalt ſchreyender Maben den Pres 
diger zu verwirren, bald erweckten 
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fieein®efhall von Bofaunen, bald 
ein Getuͤmmel don Trommeln, um 
den einen und die andere zu hindes 
ten. Da nun VINCENTIUS 
ſich dieſem hoͤlliſchen Getoͤß mit feis 
ner Engliſchen Stimm mwiderfek:t, 
muß er wahrhaftig mit dem Teufel 
um Die Seelen zanken, wie der 
Erz⸗Engel Michael um den Leib 
Des Monfis. So hat er die Hoͤll 
überwunden. -Deromegen hatte 
der ganze Himmel fein Predigen 
gebilliget. Und wie föntendie Pres 
Digen Desjenigen in : Himmel nicht 

efablen, der vonGOtt felbft zum 

rediger ganz fonderlich auserfohs 


Judæ. Ap. 
v. 9. 


GOtt ans 
gencehm- 


ren ware. Nemlich VINCENTI«- ° 


US mare ber, welcher in jener troſt⸗ 
reihen Erfheinung, dero er zu 
Avignon germürdiget torden, und 
in welcher ſich Chriſtus zu feinem 
Berblein gnadenreih genähert , 
und ihn von feiner tödtlihen Krank, 
heit wunderthaͤtig genefen :_er wa⸗ 
reder, welcher in dieſer Erſchei⸗ 
nung , vondiefem HErrn gebört: 
Elegi te in prædicatorem gene- 
ralem in occidentem: Ich hab 
Dich zum allgemeinen ‘Prediger des 


Thomas 


arıa 


Bracchi in 
fandtuarie 


gm Abend gelegenen halben Dominic, 


eils der Welt felbft auserfiefen. 
Und da nun feine glückfelige Ohren 
dieſe Goͤttliche Stimm vernoms 
men, ifter ja mie der Erzs Engel 
Gabriel zum Bottſchafter des. Him⸗ 
mels verordnet worden Clamavit: 
er hat geruffen als ein Solcher. 


Nicht 


XIV. 
VIN 
CENTI- 

'S Ä r 
RERIUS 
gleichet 

dem Eugel 
indem, 
was er ger 
gen andere 
bezeigte, 
andertens 
durch ſei⸗ 
ne hell⸗ 
ſchretende 
Wunder⸗ 
werk, 
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Nickt nur ab’r mit Worten, 
fondern au und zwar vielmehr 
mit Werfen, und zwar mit Wun⸗ 
derwerken, und zwar mit gan 
auferordentlihen Wundermerfen: 
Voce magna. Ich halte denienis 
gen für einen nicht Fleinen Wunders 
Mann, der mir alle Wunderthas 
ten VINCENTII ausführlich und 
volfommen erzehlet: Mir gemißs 
lich ift in Deren Durchlefung begeg» 
net, was Denen zugefchehen pflegt, 
welche das erflemahlin einen Kos 
niglihen Bilder » Saal - oder 
Schagr Kammer tretten. Solang 
fie darinnen fih befinden ‚, wiſ⸗ 

en fie der ſovielen Schönheit 
albernicht, was fie vor anberen 
betrachten follen; und wann fie 
heraus kommen, wiſſen fie megen 


der Menge nihtmehr, was fie ges 


fehen haben. Etwas gleiches hab 
ich erfahren. Die Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber indenen Zeiten VINCENTII 
ſelbſten Eönten nicht alle Wunder 
auffhreiben, fo er gewuͤrket hat, 
ich aber noch alle leſen, welche fie 


geſchrieben, noch alle merken, ſo 


ich geleſen hab: und ihr moͤget de⸗ 
rowegen anjetzo nicht mehr verneh⸗ 


‚men, als meine Gedaͤchtnuß behal⸗ 


ten. In deſſen Erzehlung will ich 
erſtlich melden von der Macht 


. VINCENTI wider den Gewalt 


Deren Elementen , hernach von feis 
nem Gewalt wider Die Macht Des 
ren Zeufeln, darauf von feinen 
Kräften unferen Nothdurften, 
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und Uebeln abzuhelfen, endlich 
von feiner Wiſſenſchaft verborgene 
und zukünftige Dingen gu entdes 
den. Unter denen Elementen hat I 
er Die Erden felbft öfters mit Mis 
rackel fruchtbar gemacht, da fie 
ſolche Früchten gebähren mufte, 
welche fie von der Natur nicht em» 
pfangen hatte. Als einftens zu 
Moneulier in Piemont durch Uns 
gemitter alle Weingaͤrten verheeret 
waren, und auf Diefen verderblis 
hen Schauer ein heftiger Thräs 
nen » Regen aus denen Augen 
des armen Lands» Dolf erfolgere, 
hat der einzige Seegen des mitley⸗ 
digen VINCENTIIden Schaden, 


menten, 


ſo die witterende Wolken verurſa⸗ 


chet, erſetzet, und die Wolken, 

fo die betrübte Augen überzohen, 

vertriben. Durch diefen Seegen 

wurden dieniedergefchlagene Reben 

wiederum errichtet. mit frifchen 

Blättern bekleidet, und mit ſuͤſſen 

Trauben bereichet. Eben fo lehrte 

er die Luftden Gehorfam. Bald 

muß fich felber mit Wolken uͤberzie⸗ 

ben, und aus diefen einen frucht⸗ 

baren Regen fchütten, wann die 

ausgedorrte Erden erfrifchet wer⸗ 

den foll: bald wiederum aufheis 

tern, und denen Sonnen⸗Strah⸗ 

len zu der Erd freyen Weeg laſſen, 

mann der Feuchtigkeit zu viel iſt. 

Das Wafler darf einmal denen, 

foihm nachziehen, nicht [baden , . 

obwohlen die Schifs Brüde über 

den Fluß Iberus unter ihnen fich 
Dbbh 3 ge 


Apoc. 7. 
T 3 


In Des 
zwiugung 


deren Teu⸗ 
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getheilet, und wann bie Natur bey 
ihren gemeinen Rechten gelaflen 
murde, fie.ale eine Beut deren 
Flutten feyn follen: ein anderes⸗ 
malmüffendie aus denen Wolken 
fallende Regen » Tropfen mitten in 
Dem Luft ſtiũ halten, feinen Zuhoͤ⸗ 
rern sum Dach dienen, und die bes 
decken , fo fiebenegen wollen. Das 
Ser hatermohl nicht mie das 


euer gefcheuet. Ertragte glüende 


oblen mie blühende Roſen in 
Händen. Er wirft fich in die Flam⸗ 
men wie auf Sedern. Vielmehr 
wird er von dem Feuer mehr als 
Das Wafler geflohen, da auf die 
bloſſe Anruffung feines Nahmen 
jene Brunft vertilget worden, Die 
mit Waſſer nicht mehr zu loͤſchen 
war. Wann ich diefen erften Ges 
malt über die Elementen betrachte, 
fommt mir vor, VINCENTIUS 
habe mit denen Elementen nicht 
anderji, als mie jener Engel in der 
— — mit anderen 

ngeln geredet, der geruffen hat: 
Nolite nocere terræ, & mari, 
neque arboribus quousque figne- 
mus ſervos DElnoftri &c. Daß 
fie geroiffen Menſchen weder zu 
Land noch zu Waſſer fehaden follen, 
weilen der Befehl VINCENTII 
die Elementen nicht minder einges 
halten, daß fiedenen Seinen zum 
Nachtheil nicht wuͤrken koͤnten. 
Noch gewaltiger hat er die Teufel 


Kin, bezwungen. Nicht fo geſchwind 


en Co Yo 


ſenken fih die Thonnen⸗Fiſch in 
die Tieffe bey Erblicdung des meifs 
fen Stein an dem Aſiatiſchen Ufer, 
als diefe Beifter in die DSL, wann 
ihnen dieſer weiſſe Bruder nahe 
fommet. Wie die forchtfame 
Hafen von dem Gebrüll des Loͤ⸗ 
wens, fo sitteren Die Teufel vor 
der Stimm VINCENTU, Wie 
die dürre Blätter vor einem braus 
fenden Sturm » Wind , fo flohen 
fie auch vor feinem Athem. Er 
jagte fie aus ihren Wohnungen; 
und man zehlet fechgig Deren Beſeſ⸗ 
fenen, welche er befreyer hat. Wie 
kräftig hat fich ferner VINCEN- 
TIUS ermifen zur Gteurung 
menfchlicher Wotbdurften und Abs 
helfung zeitlicher Uebel? ZuSteu⸗ 


Fa wun⸗ 


rung menſchliſcher Mothdurften derthäris 
hater die Wunder der erften Zeiten ver Nah⸗ 
in der Ehriftenbeit. erneuret. Einstung der 


mal hat er mit ſechs Broden ſechs 
taufend, ein andersmahl mit fünfs 
jcben Broden fieben taufend Pers 
fohnen erfärtiget, faſt wie Ehris 
ftus. Und weil der Menſch nicht 
nur durch Brod febet, fondern 
auch Durch ein jegliches XBort, fo 
herfommer von GOtt, ‚Damit auch 
diefes Wort alle genieffen mögten, 
hat er öftersin einer Sprach ger 
det, und ift Doch in derſchiedenen 


Dürftigem 


gehöret,, und verftanden worden ‚a... 
tie die Apoſtel. Die Kranke, ſo Senetung 


VINGENTIUS gehehfet , 


Die Dezen Kram 


Grumme, ſo er grad geftellet, Diefen, 
| Blin⸗ 
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Blinde, denen er helle Augen , die 
Taube, melden er ein gutes Ges 
hör geben, die Prefihafte, fo er 
von allerhand Muͤheſeeligkeiten bes 
freyer, feyndungehlig ; und unter 
Diefen Unzehligen feynd vier hun⸗ 
dert die auf jenem Beth die Geſund⸗ 
heit erhalten, auf: welchen er in 
letzter Krankheit gelegen if. Des 
ten Sodten, fo VINCENTIUS 
Sand, An- erwecket, hat Antoninug vier und 


getragen worden, und lebendig 
uit von Ddemfelben gegangen ſeynd. 

Entſetzlich iſt, Daß eine wohnſinni⸗ 
Erweckung ge Mutter ihr eigenes Kind anſtatt 
deren eines Fifch gefotten: erſtaunlich iſt, 
Todten, Haß VINCENTIUSFERRERIUS 
nur die Gliedmaſſen diefes Kinds 
gufammgefüget, und aus dem Uns 
menfchlichen wiederum einen lebens 
digen Menfchen bergeftellet habe. 
Entfeglihift, daß ein moͤrderiſcher 
Wirt einige feiner Gaͤſten abge 
ſchlachtet, und endere mit felben 
zu fpeifen pflegte, deren Fleiſch er 
mie des Viehes eingefalgen, und 
in feinen Keller verwahret hielte ; 
erftaunlich it, daß VINCENTI- 
US ganz unerwartet eineTonne fols 
ches Fleiſches angeſchryen, einige 
ermordete, zerſtuckte, und ſchon 
lang eingeſaltzene Juͤngling bey ih⸗ 
ren Nahmen heraus geruffen, und 
auch friſch und geſund hergeſtellet 
babe. Nicht minder ſeynd Bewun⸗ 


6 


derungss würdig feine Wriffaguns 

gen. ch hab mir vorgenominen 
deren nur giwep, und zwar Die ans 
genehmere anzuführen. Eine dar⸗ Zatde⸗ 
von habt ihr ſchon oben vernoms Fung der 
men, die VINCENTIUS noch Gebeim» 
als ein Kind in dem arten feineg nuſſen. 
Vatters hören lieſſe: die andere 
merde ich anjebo erzehlen, welche 
VINCENTIUS ſchon als ein Pre 
Diger gemacht. Jene mar von feis 

ner Heiligkeit, diefe von feiner 
Heiligfprebung. Er ſahe unges 

fehr eine Frau mit ihren Söhnlein 

auf den Armen. Schweſter, ſagt 

er zu dieſer, erziehet und bewahret 
dieſes Kind fein wohl; felbes wird 

hoch feigen, und mi noch höher 
ftellen. Es mird fleigen auf den 
höchften Thron, und mich fellen 

auf den Altar. Mit einem Wort: 

er wird Pabft werden, und mich‘ 
heitig ſprechen. Wie dann nicht 
anderft geſchehen ift , maffen diefer 
Knab Alphonfus Borgius war, 

der hernach Callixtus der Dritte 
Roͤmiſche und allgemeine Bifchof 
worden, und eben derienige gewe⸗ 

ſen iſt, ſo die Bildnuß VINCEN- 

TIL miteinem Schimmer gesiert, 
feinen Nahm in dag Regiſter Deren 
Heiligen gefegt, und als einen fols 

hen der ganzen Ehriftenheit zur 
Verehrung vorgeftellet. 


; xv. 
Wer nun alles dieſes erweget, Fürteflüde 
der muß leicht erkennen, daß die keit feines 
Run 


Wander 
wert. 
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Wunderthaten VINCENTII 
FERRERil auch unter denen Wun⸗ 
derthaten, Mirackel, oder ganı 
ungemeine Wunderwerk geweſen. 
Daß hierinfals VINCENTIUS 
fehr wicten Wunderthaͤtern, und 
gar vieles bevor _gerhan. Andere 
Heilige haben Wunder gewürkt, 
warn fie angerufen worden : 
VINCENTIUS FERRERIUS hat 
die Bedärftige felbft zufammberufs 
fen, beyihme Wunder abzuholen. 
Es ware bepihme eine gewöhnliche 
Sad nad der Predig mit einer eis 
— Glocken das Zeichen zu ge⸗ 
en: jumas? Hört nur: wie bes 
vor zur Predig, alfo hernach zum 
Mirackelsmürken. Andere Hei⸗ 
fige haben Wunder gemürft, wann 
ihnen ſolches möglih : VINCEN- 
TIUS FERRERÄUS mann e8 ihm 
gelegen geroefen. Man lefet von 
ihm, daß er nicht felten mit feiner 
angebohrnen Aufrichtigkeit, au) 
Den Glauben des Volks zu vermeh⸗ 
zen denen Hülfiuchenden bedeuten 
faffen: jetzt ſeye es ihm nicht geles 

en Mirafelzu wuͤrken, fie follen 
fh ein andersgmalanmelden. Wir 
reden alfo mit denen Bettlern; und 
darum müflen wir auch fagen: 
VINCENTIUS FERRERIUS ha 
be die Sefundheit und das Leben 
ie wir die Stuͤckel⸗Brod, oder 
die Pfennig, ausgetbeilet. Ans 
dere Hiilige habın Wunder von 
Himmelerhalten durch das Gebett: 


BRrLo)mr 


VINCENTIUS auch dur Brief, 
und Botten. Man lefet, daß er 
zu verfchiedenenmalen einige Brief 
an die heiligfte Dreyfaltigkeit, an 
Chriftumden HErrn verfaſt; und 
daß deren Beantwortung von dem 
Himmel vor allem Volk aus dem 
Luft gefallen. Man lefet, daß er 
einen Blinden, welcher bey ihm 
das Licht deren Augen geſucht, Das 
rum zu einer Bildnuß des Gecreus 
gigten nach Oviedo geſchikt, und 
daß diefer alles verrichtet , wie 
VINCENTIUS befehlen , und als 
les erhalten, tie erfelbft verlans 
get hat. Andere Heilige hat, man 
gebetten , daß fie Wunder wuͤrken: 
VINCENFIO ift das XBunders 
mürfen auch verbotten worden. 
Wann andere Heilige Wunder ges 
twürfet, haben fih die Menfchen 
verwundert: noch mehr muſten ſich 
Diefelbe vermunbern , mann VIN- 
CENTIUS feine Wunder gewuͤr⸗ 
fet. Andere Heilige haben Die Gnad 
under zumürken von GOtt für 
fid empfangen: VINCENTIUS 
hat fie auch empfangen , aber daß 


er fie zugleich wieder anderen mits 


theilen Fan, und auch wuͤrklich 
mitgerheilet: einmahl zu Lerda feis 
nem Dberen, vielmahl feinen Ge⸗ 
fellen auf der Reis, Hier ware er 
wahrhaftig wie die Sonne, wel⸗ 
be nicht allein glangen , fondern 
ihren ðGlam au anderen Ster⸗ 
nen wittheilen will, Doch ** 


* 
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wie vergehe ich mich allzeit. Ich 
muß nicht alfo reden. Ich muß 
bey meiner Gleichnuß bis an das 
End verharsen , und derowegen 
aub anjetzo ſetzen: hier mare 
VINCENTIUS mie ein Engel aus 
dem Ehor deren Kräften, welcher 
die Kraft Wunder zu wuͤrken dem 
unteren Chor einfloͤſſet. Er war der 
Engel, der durch die Predigen ge⸗ 
ruffen, clamavit. Der durch Die 
Wunderwerk ſeine Predigen be⸗ 
flättiget, voce, Der mit feinen 
Wundermerfen andere Mirackel 
überfligen , magna. Er mare der 
Engel, der Enplifeh gel.bet: Er 


_ vidi alterum Angelum afcenden- 


tem ab ortu folis, habentem fig. 


'num DEI vivi, und der auch Eng⸗ 


XVI. 


Der Pre⸗ 
diger Dr 
Den iſt ein 
immli⸗ 
Pa⸗ 
radeis. 


liſch geprediget hat; Et clamavit 
voce magna. Alles mit wenigen: 


er ware ein Englifcher Prediger. 


Mit dir erfreue ich mich hirrüber 
bey dem End wie beydem Anfang 
heiliger , und Wett «berühmter 

redigers Drben! Du bift das 

chtbare Parabeis, in melden 
folche Blumen wachfen,, oder viel⸗ 
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mehr ber Himmel, i 
Pr 


haft in Deinem Paradeis gar viel 
unſchuldige Laͤmmlein, wi eine 
Agnes vom Berg Politiano. Eine 
Catharina von Siena. Du haft 
in biefem Paradeis ſoviel fchöne 
Dlumen, wie Roſam von Luna s 
und HyacihthumausPohlen. Du 
haft indeinem Hammel ſoviel Ens 
gel, Erz «Engel ‚Kräften, Mach⸗ 
ten, Herrſchaften und Thronen, 
als du auf Erden Bifhdf, Erz 
Bilhöf, Eardindi, Päpft, und 
im Himmel groffe Heilige haft. Er⸗ 
freue Dip! du bift Diefer Kinder 
wohl wuͤrdig, mie die Sonne ih⸗ 
ser Strahlen: und dieſe Kinder 
ſeynd auch würdig ihrer Mutter, 
toie die Granat /Aepfel ihres edlen 
Stamms. Erfreue dich aber bes 
fonders, daß du an deinem grofs 
fen £ehrer Thomas einen Cherubin, 
an deinem eiferigen Prediger VIN. 
CENTIO einen Seraphin befigen; 
und aufweiſen Bönneft, ne 
- — Lehrer den 
Edngliſchen Prediger 
6 
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T. 
Unznläng: 
lichkeit 
menſchli⸗ 
cher Be⸗ 
redſame 
zur Belo⸗ 
bung deren 
Heiligen. 


ais 0) vα 
Die ein und zwanzigſte Bredig. 
| Zu Ehren des 


Heil. ANTONII von Padua. | 


Gehalten in der Kirch deren Wohl» Ehrwürdigen 
PP. Sonventual-Minoriten des Heiligen Seraphifcyen 
Vatters Franciſci zum heiligen Kreuß hinter dem 
Landhaus zu Wien, den 13. Brachmo⸗ 

: nats, im Jahr 1739. 


Inhalt, 
Prtdig über die Prebigen des Heiligen ANTONIL. In dem 1. Theil 


wird die troftreiche Süßigkeit; indem IL. Theil die nutz liche 
Schaͤrfe ſeiner Zunge im Predigen gepriſen. 


Vorſpruch. 
Et de ore ejus glodius utraque parte acutus exibat. 


Und aus feinen Mund brache hervor ein ſcharf/ zwey⸗ 
ſchneidiges Schwerdt. Aus der Offenbarung Jos 
bannis Cap. ı. Vers 16. Ä 


Erienige lobet an denen en⸗Schritten nicht folgen fan. 
Heiligen gar zu wenig, Viele Tugenden werden eın weni⸗ 

= soelcher alles loben will. ges. nicht Wenige gar nichts übers 
RS) ur ein Theil ihrer Bommen von dem, twelder jedes 
Heldenthaten überfteis Tugend ihren Ruhm anzutheilen 

get öfters das ganze Vermögen fih bemüh:t. Die Heilige GOt⸗ 
unferer Zunge, welche, fo behend tes ſe nd von ihrer Tugendeben for 
fie auch immer ift, doc ihren Ries weit uͤber unfere Kräften, als von 
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ihrer Glori uͤber die Etden erhoben. 

Sie waͤren nicht in dem Himmel, 

wann ſie ein Menſch noch auf Er⸗ 

den erreichen kunte. Sie waͤren 

vor GOtt nicht genug mit Tugen⸗ 

den gezieret, wann ſie mit Wor⸗ 

ten von uns genug gelobet werden 
moͤgten. Jene Thaten koͤnten kei⸗ 

nen unendlichen Lohn verdienen, 
welche in einer, oder wenigen 
Stunden, ihren Preis empfangen 
fönten. Darum wird eine weit⸗ 
laͤuffige Nede öfters ehender zu ihr 

rem Ende, als zu einem vollfoms 

menen Anfang jener Befchreibung 
kommen, welche den Lebens» Lauf 

eines Heiligen vom Anfang bisEns 

de voll kommen entwerfen folle. Die 

gröfte Beredſamkeit, ift der klei⸗ 

neften Heiligkeit nicht gewachfen 5 

und unfere Wort werden fi in 

den gefammieten Thaten eines Heis 

ligen , wie die Zlüffe in dem Meer 
verliehren, wo man nicht merfen 

Tan, daß fir dem Meer etwas ges 
Medner - geben haben. Ich halte es beftäns 
follen der Dig mit jenen Rednern, fo die Lob⸗ 
- Madh ⸗ Spruͤch deren Heiligen , wie die 
n nach⸗ 
richten. Ihr kluger Penſel hat 

Denen Heiligen GEOttes nur ein, 

oder anderen Werks Zeug bepgeles 

get, und zwar benjenigen , mel 

eher vor anderen zu Ausübung ihr 

rer Heiligkeit a Erden, und ju 
Derfertigung ihrer Glori in dem 


- Himmel zum meiftengedienet, Mir Sch 


«act der größte unter Denen Ens 


Alte derenfelben Abbildungen ein Buß 


619 


geln, tragt auf ihren Gemaͤhlden Apoe. 12 
ineiner Hand eine Waag, in der 

anderen ein Schwerdt, zum Zeis Einige, 
hen, daß er vorhin Die böfe Sinnbils 
Thaten deren Engeln geflraft Sugcapen 
hat, undFünftig die übleund gute färnehmer 
Werk deren Meuſchen zu richten Heiligen. 
habe. Bepdem Licht feines Flam⸗ 
michten Schmwerdts folten wir feis 
nen brennenden Eifervor Die Ehre 
Gottes erfehen, und mie groß 
jener gute Engel worden, welcher 
mit denen böfen Engelnnicht groß 
werden wolte. Johannes der Groͤ⸗ 
ſte aus denen Menſchen, fuͤhret in 
ihren Bilderen ein Lamm; und mit 


Joan. 29. 


dieſem haben fie ung entweder auf 


feine Unſchuld gedeutet, oder fa 
genmollen, Daß eraufdas Lamm 
GoOttes gedeutet habe: feine Seel 

ſeye auch in Der Wuͤſte Bein verlohrs 

nes Schäflein, und fein Leib in dem 
Wald unter denen Wölfen fiche 

rer ‚als bey Hof unter Denen Mens 

ſchen gemefen. Petrus der Fuͤrſt Lueæ 22 
unter denen Apoſteln hat einen v. 29. 
Hahn nebſt feiner Seiten, mel 

cher ihn feiner Sünden, ung friner 

uß erinneret, deſſen fröhlichen 
Geſchrey das Klags Werfen Petri‘ 

einen traurigen Wie der hall gegeben, 

da er ſeine dreyfache Verlaugnung 

mit tauſendfacher Buß abfiraffer,, 

ſich tieffer in ſeme Thränen ; als Math. 
bormalene indas Meer verfenkte , 14 v. 30. 
und mit ſolchem Buß « Waffer Die 
waͤrze wiederum abwaſchte, 
welche er bey jenen Kohlen angejos 

Jiii 2 gen, 


# 


ao 
gen, ben denen fein Leib ertwärmet, 


Lem, und feine Liebe erfaltet ift. Paulus 


v.55 


Aact. 7. 


der vornehmſte unter Denen Pre⸗ 
Digern haltet in einer Hand das 
Bub, aber in der anderen das 
Schmerdt, gum Zeichen, daß er 


. denen Heyden das Licht des wahren 


Glaubens angezuͤndet, und ihm 
darum vondenen Heyden das Le⸗ 
beng + Licht mit feinem eigenen Blut 
ausgelö'het worden, zum Zeichen, 
mas Lohn die Prediger ; abfonders 
lih die Nachfolger Pauli zuge 
warten haben, wann fie die Uns 
glaubige (welches nicht ohne Hitz, 
weil es ja nicht ohne Feuer, geſche⸗ 
hen kan) erleuchten wollen. Ste⸗ 
phanus der Erſte aus denen Mar⸗ 
iyrern, trastnoch alleweil Stein 
in denen Haͤnden, unter welchen 
ſein Herz fuͤr das Geſatz GOttes 
iwwie ein Stein, und gegen feine 
Steiniger wie ein War gerefen 
ift. Laurentius der heldenmuͤtigſte 
unter denen Leviten zeiget noch im» 
mer feinen glüenden Roſt, auf 
welchem er fo —— als auf 
einem Blumen⸗Bethe gelegen, 
da auf brennenden Kohlen ſowenig 
ſein friſcher Mut verdorret, als 
der Berg Aban von denen Feuer⸗ 
allen feines Nachbarens des 
Bergs Erna die Grüne verliehret. 
Srancifeus der gröfte Vatter uns 
ter denen minderen Brüdern ift mit 
denen fünf Wundmahlen Chriſti 
gemarfet. Durch diefe Rise koͤn⸗ 
nen wir sum beſten in feine Heilig⸗ 
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keit fehen , und aus biefen ermefs 
en, miediele Tugenden Francis 

cus befrffen, Daß er fogar nıcht mes 
niger Wunden alsChriftus gehabt. 
Nemlich derjenige, welcher Die 
Armut, Demut, Gedult, Eifer, 


‚und Liebe von Ehrifto übernehmen, 


hat Ehriftum gleihfam gezwungen 
aub feine Wunden in ihme zu 
überfeßen : Den theuerſten Ges 
ſchmuck, fo der Himmel geben, 
und die Erden an einem Menfchen 
fehen fan. Catharina der Weiſe⸗ 
ſtin aus denen Jungfrauen legten 
die Alte in dero Abbildungen ein 
Rad zu ihren Fuͤſſen, welches der 
Himmel durch einen Donner⸗Keil, 
wie Catharina bevor durch den 
Blitz ihrer Weißheit die verdraͤhte 
Schluß⸗Reden deren Heydniſchen 
Weltweifen zerſchmettert. Mage 
dalena der fuͤrtreflichſten Buͤſſerin 
ftelten fie das Alabaſter⸗Geſchirr 
bey, aus welchem fir den koſtha⸗ 
ren Balfam über die Gliedmaſſen 
des Erloͤſers geſchuͤttet, da aus 


ihren Augen ein noch koͤſtlicherer 


Saft: die Buß. Thränen, aus 
ihren Herzen ‚der gröfte Unrath: 
die Sünden geronnen, und ihre 
Seel wie Alabafter worden iſt. 


Auf ſolche Weis haben unfere 
alte Ehriſten die Heiligkeit abge⸗ 
zeichnet: und ich bin entſchloſſen 
anheut ihren Strich nachzufahren. 
Die fuͤrtreflichkeiten jenes Heiligen, 
von dem ich anjetzo zu — 

eyn 


Luce 7. 


II. 
Die alte 
Siunbil⸗ 
der deren 
Tugenden 
ANTAQ- 
Nil: 


wu ( 0 
ſeynd ſoviel, daß auch die Wenig⸗ 
fe derofelben mehrer ſeynd als ich 
nur jehlen mag. Eben darum will 
ich nur von einer reden. Dielleicht 
wird von einer befler gerathen, 
was von vielen gemißlich mißlingen 
würde. Gewiß iſt, was ein andes 
zer Wohlredner ausgefproden : 
ſchon mancher hätte mehrer gefagt , 
wann ex weniger geredet hätte. 
ANTONIUM von Padua, den 
tounderthätigen Sohn des Sera⸗ 

phiſchen Vatters Srancifci, wel⸗ 
chen euere andaͤchtige Herzen allzeit 
verehren, ſolle anheut meine unfaͤ⸗ 
hige Zung preiſen. Solchen Befehl 
zu gehorchen, werde ich nur eine 
ſeiner Fuͤrtreflichkeiten, und auch 
dieſe nur unter einem Sinnbilde 
vorſtelleu. Die Mahler haben ihm 
zwar bishero drey dergleichen zuge⸗ 
feget. In die rechte Hand geben fie 
ihme eine Lilien, in die linke ein 
Bub, in beyde öfters das Kinds 
kein JEſug. An der Lilien folten 
wir feine Englifhe Reinigkeit rüs 
den, welche ANTONIUS durch 
feine firenge. Lebens» Art unge 
x waͤrzet erhalten, und Durch Dies 
e nur allein erhalten Bunte, weil 
Die Keuſchheit in vielen, und auch 
in dieſem denen Meer » Eorallen 
feichet , Daß fienur von Bitter 
eiten herfommen. In dem Buch 
erg wir feine himmliſche Weis⸗ 
eit leſen, kraft welcher ANTO- 
NUs der erſte Lehrmeiſter in feinem 
Orden, und ſein Orden durch ihn 
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in der Catholiſchen Kirch zum voll⸗ 
fommenen Licht worden iſt, indeme 
Diefer von feinen&herubin ANTO- 
NIO fopiele Helle , als von feis 
nem Seraphin Branche Di e em⸗ 

fangen. Aus der Vertraͤulich⸗ 
eit mit dem Goͤttlichen Kind, ſol⸗ 
ten wir die uͤbermenſchliche Heilige 
keit erkennen, auch uns nicht mehr 
wunderlich ſeyn laſſen, dag AN- 
TONIUS fo wunderthaͤtig gewe⸗ 
fen. Wer GOtt in den Armen hat, 
hat auch feine Allmacht in denen 
Händen. Jedoch übergeht ih auch 
Diefe drey uralte Sinnbilder ſeiner 
Heiligkeit, und flelle eines vor, 
melches die Mahler übergangen 
haben. 30 weiß nicht, warum in 
denen Gemaͤhlden 4NTONIO 


"fein Schwerdt zugeben wird, da 


ich doch in denen Buͤcheren von ih⸗ 
me ſoviele Streich, und faſt von 
lauteren Siegen leſen muß. Mir 
muß derohalben ANTONIUS mei⸗ 
nem Paulo, aber nur in etwas 
gleich ſehen. Er muß, wie jener 
das Schwerdt, aber doch nicht 
wie jener in der Hand führen. Da 
Die rechte ſchon mit der Lilien , die 
linfe mit dem Buch, beyde mit 
SHtt gefülkt feynd ‚ findet das 
Schwerdt in feinen Händen feinen 
Pag mehr. Wodann ? Alfogleich 
werdet ihr ſolches bey ANTONIO 
erſehen, wanu ihre nur von AN- 
TONIO euere Augeneinmwenia abs 
wendet. Schlagt felbe auf Chris 


Ein neuet 
iſt das 
Wwey · 
ftnridige 
werde 
um Mund, 


ſtum felber. Betrachtet Chriftum 
Aiii3 i 
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in jener Geſialt, in welcher ihn Jo⸗ 
hannes der Apoſtel in einer Verzu⸗ 
ckung geſehen. Dort wird der Sohn 
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"TONIO wiſſen , toie treſich AN- MOren:. 
TONIUS das Wort GOttes in [. Yredig 
Mund geführet, und jedermann handlet. 


Ad. Heb. 
4 v.12. 


GOttes mit einem zweyſchneidi⸗ 
gen Schwerdt in dem Mund vor⸗ 
geftelet: Er de ore ejus gladius 
Itraque parte acurusexibat, So 
will ih den Sohn Srantifei, AN- 
TONIUM von Padua abbilden. 

hm gehöre die Lilien indie rechte, 

as Buch in die linke, JEſus in 
beyde Haͤnd, und in dem Mund 
ein zweyſchneidiges Schwerdt: 
Et de ore ejus gladius utraque 
parte scutus exibar. Wer no 
nicht begreiffet,, mas ich unter dem 
weyſchneidigen Schwerdt in dem 
Mund ANTONIIL verſtehe, der 
taffı fih von Paulo dem Welt Pres 
Diger unterrichten, der merke mohl 
jene Wort, melche diefer gu denen 
Hebraern gefchrieben: Vivus eft 
enim fermo DEI, & eflicax, & 
penetrabilior omni gladio ancipi- 
ti: & pertingens usque ad divihio- 
nem anim« ac fpiritüs. Er vers 
fiche aus diefen Worten; das 
Wort GOttes ſeye nicht weniger 
eindringend , als ein zweyſchneidi⸗ 
ges Schmwerdt,, felbes zerſchneide 


aus Paulo verftanden, mie wohl 
fih das Wort GOttes mit einem 
jweyſchneidigen Schwerdt verglei⸗ 
che. Weil alle wiſſen, das Wort 
GOttes ſeye in dem Mund AN- 
TONI ein zweyſchneidiges 
Schwerdt gemefen , ba felbes nicht 
nur weiche Gemuͤter empfindlich bes 
ruͤhret, fondernauch die verharte 
durchſchnitten, nicht nur mit der 
Schärfe darein gehauet, fondern 
auch mit der Suͤſſe verwundet, 
ben Gerechten undlingerechten eins 
gedrungen, vielen gedrohet, noch 
mehrer getroͤſtet, nicht wenig ver⸗ 
letzet, und dannoch allen genußet, 
dag heiſt, Ex utraque parte acu- 
tus, jtwepfehneidig geweſen. Sol⸗ 
chemnach wiſſen auch alle, was 
ib anheutvon ANTONIO reden 
werde ; und mas braucht es mehr ? 
Ich merde nur von denen Worten 
ANTONII das Wort führen, und 
eine Predig überdie Predigen AN- 
TOXIl von Padua halten. 


O werde ich dann nichts reden 


au das, was nicht zertheilet wers Einleitung 

‘den Fan, die Seel und den Geiſt. 
Dat urch Anjego darfich nicht mehr zweiſten, 
wird bie (dag mir niemand in Abred ftcle: 
ESife und ich hätte ANTONIO von Padua 
* gar recht ein zweyſchneidiges 
zein —* Schwerdt, und noch rechter in Dem 
wigen ent» "Mund geliget, weil alle von AN- 


von dem hohen Derfommen u denen 
ANTONIE, welches ihne ſchon Theilen 
damalen uͤber den gemeinen Poͤbel der Rede. 
erhoͤhet, da er noch in der Wiegen 
gelegen iſt. Ach nein? der Adel iſt 
gegen der Heiligkeit fo unedel, daß 
er in einer Rede mit ber Heiligkeit 
nicht Geſellſchaft machen —F und 

> an 


Jugend 


ANTO- 


Nil. 
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Tan in bem Bob» Spruch eines Heis 
figen Nichts fehlechteres geſagt 
werden, als daß felber nicht ſchlech⸗ 
ten Herkommens gemwefen. Nur 
irrdiſche Gemüter holen ihren 
Ruhm aus denen Gräberen ihrer 
derfaulten Anherren , wie die Lilien 
aus einer gemifteten Erden ihren 
guten Geruch sieben, oder mie Die 
wilde Brafilier mit denen Todtens 
Beinen ihre Handelſchaft treiben, 
und durch den Ueberreſt der gerfalles 
nen Menſchheit ihr Leben unterhals 
ten. Ein adelihes Seblüt indenen 
Aderen ift fhon eine Zierde an dem 
Menſchenʒ aberein abeliches Ge⸗ 
blüt für ſich allein ohne Geleitſchaft 
der Tügendiftnur eine Zierde des⸗ 
jenigen , twelcher feine eigene Ziers 
de hat, und mie Die ungeftalte 
Weiber, welche auch aus gemiffen 
Würmeneine Schminke machen, 
von Denenjenigen feine Farbe nem» 
men müffen, melche fein Leben mehr 
haben. So werde ih dann nichts 
zeden, auch von der Jugend AN- 
TONII, melche Durch ihre Bluͤhe 
in der Kindheit foviele Früchten 
des reiffen Alters verfprochen. 
Mein ! ich koͤnte von diefer fruhen 
Tugend stvar fagen: fie wäre in 
dem ungeitigen Alter fchon zeitig, 
die Verbotten der Heiligkeit AN- 
TONIL wäre nur die Heiligkeit 
felbften geweſen. Es Tepe nicht 
wahr, daß man an dem Heinen 
ANTONIO abnemmen Funte, er 
wurde mit der Zeit ein groffer Hei⸗ 
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figer werben, weil ber Peine AN- 
TONIUS fton ein groffer Heili⸗ 
germware. Hohe Ceder machen in 
wenig Tagen fo hoch, als der nie⸗ 
dere Buchsbaum in vielen Jahren: 
und Die Tugend ANTONIL feye 
über fein Alter ausgemadfen. Als 
fein wie konte ih mich bey denen 
Großthaten dieſes Kindes aufs 
halten, der ich nicht einmahl die 
Wunderwerk des Manns betrache 
ten werde, fondern nur feinen 
Worten meine Gedanken gewidmet 
habe. So werde ib dann nichts 
fagen, von jenem Großmut, mit 
welchem ANTONIUS die Welt 
verlaffen,, all deren Schein» Guͤt⸗ 
tern, wieder Pfau feinen gligens 
den Federn nurden Rucken gemens 
det. Nichts von jenem heilig: ı: Zer 
bens⸗ Wandel, welchen ANTO- 
NIUS, damalen noch Ferdinan⸗ 
dus unter denen Chor s Herren des 
heiligen Auguſtini gefuͤhret. Nichts 
ſagen, daß man alldorten an ihme 
indem Chor einen Engel, bey der 
Tafel feinen Menfiben , überal 
einen volfommenen Geiſtlichen 
erfehen habe, Nichts fagen, von 
jener Begierd nad) der Marter, 
welche ihm den Chor »Roc Augus 
flini ausgesogen , und den armen 
Sad Franciſci angelegt, und aus 
einem ſchon heiligen Chor » Herrn, 
einen noch heiligeren Minoriten 
gemacht hat. Da liefle fich frey⸗ 
lich wohlvielreden.. Ich koͤnte far 
gen: ANTONIUS feye . hitzig 
nen 


Eriter Or⸗ 
dens⸗ 
Stan. 
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denen Deinem 
—— 
nachgeloffen. 
daß die Soͤhn 


als 
denen 


keinen anderen 


Wann 
Franciſci für den 
- Öfauben ferben, wolte ee unter 
mehr leben. Da Ch 


* 


EN Lo jun 


EHE 
en, 
er hören, 


kunte ih an dem Herz ANTONII 


Du Ze einen Mragnets Stein zeigen. Der 
ud hnet fi nur entweder 


arten agnet fö 


äb na dem Eifen, oder nach denen 
—* Sternen: und das Herr ANTO. 


Minork Nina Ketten und 
⸗ und durch dieſe nach 
Er verlangt feelig zu 

"nicht fanft zufterben 
himmliſchen 
chmerzen 
nen Blut 


keit ein! 


gelangen, 


Schwerdter, 
dem H 


immel. 
leben, aber 


will zu denen geb 
Freuden nur durch ® 
nur auf feis - 
in den Port der Selig⸗ 
auffen. Und er wäre auch 


alfo eingeloffen, marın ſich die 


TONIUSnicht bierinfals auch Der 


so dem 
than, Petrus. ift 
den Feslen, und 


Apoftek etwas beyor ge⸗ 
iſt zwar auch zu 
in den Tod ge⸗ 


aber nach Bericht Chris 


ſelbſt muͤſte er von 

under , und mit &; 

Jen. 2r. ‘Werden: Alius te ein 
—X Set, quo tu non 


anderen ge⸗ 
walt gezogen 
ger, & du- 


vis: ANTO- 


NIUS nimmer . dag 

Franciſci frepwillig; und er nim⸗ 
met dieſes Stricklein, Damit er 
an ſelbem zu ieifernen Banden ger 
feitet werde. Er will aus einem 
08: Herrn ſtini ein Or 
dens⸗ Mann Geaneifei werden, 
damit er aus einem Ordens Hann 
Srancifei, ein Martyrer Ehrifi 
werd 


od gemarteret werden, Doch 
nein ! ich darf auch fo heiligen Bis 
aierden in 
Kaum zuflehen, melde ih nur 
denen ejuge⸗ 
raumet. So werde ic dann fogar 
nichts ſagen von jenem wunderſa⸗ 
men Stillſchweigen/ mit welchem 


Maͤnner 


für 
hrten Mann anges 
ſchauet haben. a freplih!.; 

fan von nichts teniger 
fchtweigen reden, 
Reden zu reden 


nicht ehender dieſen Lob⸗ 


5 (or) R- ar 


ANTONIH anfangen, als da ich 
dahin fommen, mo ANTONIUS 
zu redın angefangen. 


WIR zwar auch nicht laugnen , 
ein langes. Stillſchweigen feye Die 
rechte Mutter einer vollkomme⸗ 
nen Beredſamkeit. Wer recht res 
den will, muß aur viel denken. Die 
Natur kochet Das befte Gold inden 
tieffeiten und verborgneften Theis 
len deren Bergen: und. die befte 
Wort. werden in. der Stille ger 
bohren. Auch ‚bey ANTONIO 
von Padua hat es. fi nicht 


anderft ereignet. Seine Ordens, 


Leut haben an ihme einen vollfom, 
meinen Prediger verfahren, bevor 
fiegemuft, Daß er recht reden: fun» 
te. Keiner aus denen Vorſtehern 
wolte ihn wegen verſtellter Untuͤch⸗ 
tigkeit in ſein Kloſter aufnemmen; 
und derjenige, welcher ihn endlich 
auf demütiges Anhalten in fein 
Kloſter aufgenommen; nur in der 
RKuchel gedulten. Dort, hat er fir 
n nach denen Schuͤßlen und 
pfen, als bevor und hernach zu 
denen Buͤchern gegriffen. Die ver⸗ 
aͤchtlichſte Verrichtungen waren 
von ihm fo wichtig geachtet, als 


die roichtigfie Geſchaͤften/ weil Die. 


Verrichtungn eines Geiſtlichen 
nicht von der Wichtigkeit, ſon⸗ 
dern von dem G.horfam ihr Ger 
wicht ziehen. Wir Ordens⸗ Leut, 
ſagt ANTONIUS bey fih, loͤn⸗ 
wen mit wenigen viel verdienen, 
F. Dos Pii Manzador, Pars 1. 


* 


und mit vielen wenig gewinnen, 
nachdem wir ung viel, oder wenig 


nach dem Gehorſam richten. Nicht Unachtba⸗ 


die Canzel allein, ſondern auch rer Zemter 
ber Herd iſt ein Platz, auf wel⸗ ze 
chem man den Preis des emigen Le⸗ ver 
bens erhalten fan. Zum emigen 
Leben ift es Öftersnußlicher. indenen 
Kiöfteren ein Koch, als Mapifter 
genennet werden. Wenigſtens ſolt 
es uns gleich ſeyn. Unſere Kunft 
beftihet indem, Daß mir auch bey 
dem ‚ was feine Kunft ift, feinen 
teiß fparen. Viele verfehien diefe 
egel: Hohe Ding, ergreiffen fie 
mit einem Eifer , in Den: niederen 
laſſen fie den Mur verfinfen. Sie 
ſeynd gleich denen Erd» Dämpfen, 
welche in der niedere nichts. als ein 
er er: Rauch ſeynd, aber in 
der Höhe, und.über Denen Wols 
fen zu Blig und Donner werden: 
fie feuchten in hohen Aemteren, 
und verfaulen bey niederigen Vers 
richtungen. Der kunſtreiche Phi⸗ 
dias koͤnte nach Zeugnuß Senece 
nicht nur aus dem Helfenbein, ſon⸗ 
dernauch aus ſchlechtiſtem Holz eine 
theuere Bildnuß ſchnitzlen. Nicht 
weniger fol unſer Gehoxſam vers 
moͤgen. Der Befehl GOttes, ſo 
an den Propheten Ehzechitl ergan⸗ 
gen, bat hierinfalls nicht ihn allein 
unterrichtet: Et tu fili hominis ; Ezech. 4. 
fumetibilaterem , & pones eum "' "- 
coramte, & defccibes ineocivi« 
tatem Jerufalem, - Ein Seiftlicher 
fan, und fol die Stadt Gerue , 
Kekt km 
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lem auch auf einem Ziegel» Stein 

vollkommen abreiffen: ı: Es laffet 
ſich im Staub ſo gut ald Porphyr 
zeichnen, wann der Himmel zu⸗ 
geichnenift. Mancher hätte ſich ges 
fchruet das ſchlechte Staͤdlein Cos 
rozain, oder das Gal⸗lceiſche Ca⸗ 
na auf einem Ziegel zu entwerfen 
Gott geſtaltet fogar den Abriß 


Jerufalem nirgends beſſer, als 


wann er dem Erden » Teig —* 
drucket iſt. Er ſelbſt hat das koͤſt⸗ 
lichſte unter denen leiblichen Ge⸗ 
ſchoͤpfen, den Maunſchen aus 
Laim geſtaltet, vielleicht damit dem 
Menſchen ſeine eigene Weeſenheit 
zu ſagen wiſſe, daß aus dem 
Schlechteſten das Fuͤrtreflichſte 
gemacht werden koͤnne. Und was 
ihn der Schoͤpfer in der Erſchaf⸗ 
fung gelehret , das zeigen ihn Die 
Geſchoͤpfe in ihren Gebährungen. 
Die Erden verachtet auch Die Eichel 


nicht „ fondern faſſet felbe ſowohl 


als. den Mandel «Kern in ihre 
Schoß; dahero ſteiget hernach je⸗ 
ner Baum herve Melcher die 
Winde verlachet, und die Wol 
Een berühret. Worausglaubftdu 
wohl, daß die mohlriechendetilien 


Zomme ? Aus einem ſchlechten 5 | 
us 


bel. Das Feld kunte ſo ſchone 

menmiht aufweiſen, wann es an 
die Wurzeln unter der Erden ſei⸗ 
nen Saft nicht verwenden ’ molte. 
ch tefe zwar‘, daß viel Thier in 
dem hohen Lied Salemonis, nicht 
aber, daß in ſelbem die fo fleipige 


nl 0) a 


Bienen geühmermerbem, obwoh⸗ 

len der Geſpons einen guten Theil 

ſeiner Nahrung aus ihrer Speiſe 

geholet: Comedi favum cum Cant. 5. 
mellemeo. Nemlich ſie ſeynd zwar "- !- 
fleißige, aber ſolche Arbeiter, wel⸗ 

che nur aus guten Blumen ‚daß 

noch beſſere Hoͤnig bereiten; mie 

folte man fie loben, wann. ihnen 

auch ein Friechender Wurm vor⸗ 

kommet, welcher aus ſchlechten 

Baums Blättern Seiden fpinnen 

fan ? ANTONEUS will vielmehr 

einen Wurm als einem Menſchen 

gan thun, wann er als ein vers 
chtlicher Wurm mehr als ein hoch⸗ 

angeſehener Menſch denen Heili⸗ 

gen GOttes, und Chriſto ſelbſt 

dieichen tanz Vermis „ie non Pfalm. 21. 

homo. . Erfdieftfich zu dem vers Y' 7° 

würflihen Kuhel⸗ Dienſt ſowohl, 

daß man keine andere Geſchicklich⸗ 


keit an ihme verfpühren fan. 
1,7 1 ee ! g 
Albermahl ein» Fund» geifklicher __V- 
Demut; fo mit‘ Da, 5« 
Einige begnügen ſich zwar mit 9er |udie Füre 
Tingen Aemtern, aber geben doch treficteis 
darbey zu verſtehen —— ten ver, 
ee me —— 
und 
aldmann E vorfkllen muß Ce *T- 
die Stimmeinen Jacob 
— 
in r [ 
ihren Reden entdecken. Die 


.- u Be 7 
vn 


r 0) añ . 


ba fie unter denen Wolken iſt. 
Wir wiſſen, daß die Sonne nicht 
ſcheinet; wir wiſſen aber Ro 

daß fie nicht ohne lang ift: und 
mir folten dergleichen Geiſtlichen 
allzeit etwas mehrers anfehen , als 


- 


wir am ihnen fehen können.) N 
alſo ANTONIUS.) Er hat. feinen 
Stang mit dem Kuchel / Ruß derge⸗ 
ſtalt überzogen, daß Fein anderer 


davon etwas wiſſen konte, und er 


Cant. ı. 
v. 5. 


Er hat ſeine Schaͤtz wie die Sch 
—* welche verſteckt werde 


Groſſes n 
ee Regel dee yi 
"De 


felbftem deſſen vergeflen hatte, 
nicht wiedie Braut , welche ruf⸗ 
fetio Nolite me confiderare 5 
quod fufca fim, quia decoloravir 
mefol + Daß man nicht foviel auf 
ihre jetzige Schwaͤrze ſhauen, als 
ſich ihrer vorigen Weiſſe erinneren 
ſoll. Mir mißfallet an ihr mehr als 
ihre Ungeftalt „die Erinnerung 
ihrer Schönheit: © Dergleihen 
Liedlein werden von vielen auch in 
denen Klöftern angeftimmet: Man 
höret einen fingen anitdem Keimen, 
Dichter? Faimes Troes vorma⸗ 
len bin ich der geweſen. Einen ans 
deren: Ile ego , qui am: 
vormalen habe ich bieſes 


* 


Nein! nicht afo ANTONIUS, 


y n: 

onens in thefauris (abyflos. 
Nachdem erein minderer Bruder 
worden, gedenft ser nicht mehr, 
daß er etwas 


It abgeſtorben. Betrachte 
ex nur cine Nachtigal nad dem 


4 


gemacht. der Sonne einige Finfternuß ‚ aber 
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Tod. Aus dem abgeſtorbenen Bor 
gel werden lebendige Wuͤrm, de⸗ 
ren doch keiner flieget/ oder finger, 
ſondern ein. jeder. kriechet, und 
ſtinket. Und mie ſo? Ware doch 
eben dieſe Materi bevor die beſte 


t Singerin, und vornehmſte Luft 


deren WBaldungen © 9a! aber 
nachdem. fie zum Wurm worden , 
gedenkt fie weder. des Fliegen noch 
Singen mehr, fondern haltet ſich 
an der Erden, und ſchweiget. 
MeinBruder ſagt ANTONIUS, 
mein Bruder ! dee Herr iſt an dit 
geſtorben/ jetzt muß an Dir nichts 
als der Bruder verbleiben: du biſt 
geſtorben, darum muſt du auch 
vergraben ſeyn. ANTONIUS 
vergraben? Freylich! ſolang ihn 
der Gehorſam nicht wiederum her⸗ 
vor gezohen; allein wie ſehr die De⸗ 
mut ANTONII , Jowenig wolte 
GOtt dieſes Licht in der Bess 
Kuchel laſſen, melder vorhin auss 
gi » daß eine angesündte 
ern nicht unter den Megen 
höre. GOtt gedultet zwar auch 


nur wenig Stund, weil er fie sur 


aͤtz Beleuchtung der Welt beftimmer , 
: ut. preeflerdiei: und cben darum Gem. r- 
font: erauhANTONIUM nit per, % 16- 


borgen loſſen weil er felbftesumgicht 
vieler Voͤlker verordnet. ANTO- 
Aus wolte ſich zwar durch feine 
Demutganz und gar vor den Aus 
gen Der Welt verſteclen: und GOtt 


NTO. 
tes gefüget ANTO- 
arte BB RR AED" DI dam 


liche Ge⸗ 
lehrtia 
keit wird 
verrathen. 
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Nius ſelbſt verrathen muͤſte. Ein 


unverhofter Befehl bat ANTO» 


NIO aufgetragen in einer Klo⸗ 
ſter⸗Geme inde eine geiftliche und 
nusliche Ermahnung vorzutragen. 
Man erwartete nichts mehrere, 
als ein Prob⸗ Stuck einer from⸗ 
men Einfalt , und. erfuhre nichts 
wenigeres, als ein Meifter Stud 
himmliſcher Weisheit. Da ware 
ANTONIUS ertappet. Bald ers 
bleichte er auf ſolchen Befehl, nicht 
anderft als ein reicher Wanders⸗ 
mann , wann ihme aufder Straß 
fen vondenenKaubern unter ſchar⸗ 
fen Bedrohungen jugemutet wird, 
feine beyhabende Gold» Schäge 
aufzuzeigen; bald wurde fein. Des 
muͤtiges Angefihe mit einer 
Shamröthe überzogen, nur das 
zum, daß er wuͤrdig geachtet wor⸗ 
den, nicht allzeit veracht zu ſeyn, 
und auch offentlich gehoͤrt wer⸗ 
den, faſt wie die Meer⸗Corallen 
damalen roth terden, wann fie 


„aus der Tieffe in die Luft‘ gezogen 


- werden. Doch mufte feine Demut 


- Serm,290. 


dem Behorfam nachgeben, wel 


cher ihn verbunden feine Zunge end» 


lich zuldfen; und da muß ich alſo⸗ 


bald auffchreyen mit Ehryfologo: 


O quanta filentid aaſcitur vox! 


Was angenehme und gewaltige 


Stimme wird durch ein demuͤtiges 


Stillſchweigen ergeiget! Die Mur 


ſchel wurde fein Perlein gebähren, 


wann fie. allzeit offen Hunde: und 


die koͤſtlichſte Wort hat man von jes 


ER 


nem Mund gu 'germartem, welcher‘ 
meiſtentheils gefchlöffen iſtz Auch‘ 
die Stern wurden uns bey der 
Nacht nicht fo ſchon und fo heil 
vorkommen ‚' wann wir fie auch zu 
Tage immer vor Augen haͤtten. 

a fie kommen ung eben darum ſo⸗ 
bönvor, weil ihre Strahlen aus 
der Finfternuß hervor breben : an 
denen Worten ANTONIIE iſt et⸗ 


was aleiches bemerfet worden. Das Num. 20. 
Waller, welches in der Wuͤſte aus v- 1. 


einer Felſen gefloſſen, ware indes 
nen Augen derem Iſraelitern nicht 
fo neu und mwunderfam, als die 
flüßige Beredfame aus dem Mund 
ANTONII indenen Ohren feiner 
Zuhörer. Da hatten feine Brüder 


1 


um 


J 


auf einmal einen Joſeph vorAugen, Gen. 37. 


fie bevor dutch Die Verachtung 
in eine oͤde Ciſtern verſenket, zu 
fauter niedrigen" und unachtbaren 


in ihren Herzen: ete/ nicht 
die Präum ‚wohl aber das Wort 
Gottes treflich auszulegen wuſte. 
Da hatten fie vor Augen jenes Ge⸗ 
heimnuß » volle Geſicht Des Pros 


pheten Egechiel , in welchem derits Ihid. 40, 


nige ‚den fie bevor wicht: 
als einen 


‚in ihren Augen zu einem Cherubin 


worden: Ipfum eft animal, quod Ezech. te. 
ata v. ao· 


vidi ſubter DEUM Ifrael, 
Auvium nobar & intellexi, 
quia Cherubim eſſent. ANTO- 
NIUS wahrhaftig sin Cherubint 


Dieniten gehalten ‚und melcher bidem 
anjetzo nicht in —* ſondern +'- 


ſen angeſehen, — 


VI. 
Von der 


Ex (©) x⸗⸗ 


welchen GOtt vor das Paradeis 
feinen Kirchen mit einem flammen. 
den Schwerdt geftellet : den Des 
gen in dem Mund gegeben hat 


I. 
Kr list ob anjeto die bepde 
FIN Schneide dieſes Schmwerdts 


Süfigkeit vorzuweiſen; und ich weiſe Die Er⸗ 
im Reden/ fie an der Suͤſſe ſeiner Worten: 


an denen Worten iſt nicht nur die 
Schaͤrfe, ſondern auch die Suͤſſe 
ein ſcharfe Schneid. Nicht zwar 
jene Suͤſſe, kraft welcher nichts 
Scharfes geredet wird, ſondern 
welche alles, was geredet wird, 
mit angenehmer Red» Art verzu⸗ 
dert, und auch jenem gefahlen 
muß, dem fie drehe. Man fol 
zwar nicht reden mas gefahlet; aber 
man muß doch alles alſo reden, 
wie es gefahlen kan. Unſere Wort 
dringen ſich in das Herz durch die 
Ohren; aber Die Ohren laſſen nicht 
— ein, was nicht wohl klinget. 
Wie wird ſich der Zuhörer zu dem 
entſchlieſſen, mas er anböret, 
wann ihm das Anhören ſchon gu 
ſchwer fallt? Ein Prediger, fo 
nicht gefahlet, wirdan feinen Zus 
börernnichts anderes, als die Fuͤß 
bervegen , unter dem Volk feine 
andere Bewegung verurfachen , 


629 


te? Wie man das Wort GOt⸗ 
tes hören: koͤnne, ohne Prediger: 
ich frage: Quomodo predicabunt 


; fine audientibus ? Wie man das 


Wort Gottes predigen möge, 
ohne Zuhörer. Solten Die Töchter 
Jeruſalem Hauffen» weis her⸗ 


don 
bey. lauffen , muß ein Joſeph im 


ber. Höhe Reben , welchen Die Na⸗ 
tue und Gnad zu folchen Amt mit 
anftändigen Eigenſchaften gesieret 
bat: Filius accrefcens Jofeph , 
Filius accteſcens & decorus alpe- 
Aa« Filie difcurrerunt füuper 
murum: Wer die Herzen bewegen 
will, muß ſie ziehen: aber in 
Goͤttlicher Schrift ziehet niemand, 
als deſſen Wort fo angenehm als 
der Geruch des Balſams ſeynd: 


Trahe me poſt te: curremus in Cant. t. 


odorem unguentorum tuorum. 

& rede dieſes alles nicht ohne 

uſſereſter Beſchaͤmung meiner 
ſelbſten, an dem ich ſelbſt nichts 
Gefaͤhliges ſinden kan. Allein ich 
muß wider meinen Willen auch in 
jenen Worten bekennen, daß ein 
Prediger gefahlen muͤſſe, mit wel⸗ 
chen ich vielen gewislich nicht ge⸗ 
fahlen werde. Muß aber ein Pre⸗ 
diger gefahlen, fo ſoll er ohne 
Zierde nicht erſcheinen. Es iſt 
seine Art eines GOttes⸗ Raube, 
dem Wort Gottes keinen Ge 


v3 


Zierlich⸗ 
keit im 
Predigen 
wird ver⸗ 
thätiget : 
dur 


als daß alles aus der Kirchen laufr ſchmuck laſſen wollen. Mir beduns Steh. 


fe, wann er auf die Kanzel fleiget. 


Kom. 10. Paulus hat vor Zeiten gefragt; 


v.24 omodo audieat ſine predican- u / 


* 


ken diejenige nicht weniger ſchuldig, 


nuſſen/ 


welche in denen Chriſtlichen Reden 


verdammen, ale 
r3 wel⸗ 


Matth. 
24. V.45 
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welche aus ber Kirchen allen Zierat 
abſchaffen. Dem Altar gehöre 
feine Zierde ; aber auch der Canzel. 
Die Eitelkeit ſoll zwar weder auf 
einemnoc anderen erdultet; aber 
eine anfländige Auszierung Fan 
beyden ohne Suͤnd nicht verfagt 
werden. Was heilig if, muß eis 
nen Glanz haben. GOtt hat den 
Prediger geftellet „ daß er feinem 
Volk eine miedliche Speis geben 
fol: Ut der illis cibum: aber 
dasjenige ift feine Speis welches 
nur Graufen erwecket. Falſch iſt, 
daß man in der Kirchen nur reden 
fol, was ohne vieles Nachſinnen 


Matth. 13. indas Maulfommt. Das Wort 


Mart. 4 
Now 


Beyfpiel 
deren bei, 


kigen Baͤt⸗ 
ur 


dd 


aha F 


GoOites iſt kein Unkraut, welches 
von ſich felbftem aufwachſet: es iſt 


felbes ein guter Saamen, fo ge T 


pfleget werden muß. Eine Predig, 
fo aufder Canzel empfangen , und 
gebohren wird, kan nichts beſſeres 
als eine Mißgeburt ſeyn. Pierius 
—* — —* auch ein 
iliger Prieſter; zeuget von 
ihme das Roͤmiſche 
Vitä purifimus, & ad Chriftia- 


Marty Buch: Be 


wen (0) 


dus ad Philofophiam. Er ware 
allzeit fertig zur Lehr, nicht aber 
daß er ohne Vorbereitung auf die 
Canzel geftigen, fondern weil er 
ſich Durch viele Arbeit gu allen bes 
reit gemacht hatte: Er expeditus, 
Seine Wort falleten von der Can⸗ 
gel, wie die Bluͤhe von denen 
Bäumern, Florentifliine docuit. 
Warum aber beruffe ich mich nur 
auf einen heiligen Priefter, dbamie 
doch alle Vaͤtter zu Zeugen fichen ? 
Ihre Reden ftrogen von finnreichen 
Gedanken. Manmußihre Heilige 
keit anbetten, und ihre Weisheit 
berounderen. Welcher Demoſthe⸗ 
nus unter denen Griechen Fan ſich 
mit Kohanne dem Eonftantinopos 
litanıfchen Patriarchen, welcher 





- ullius near Lateinern mit 
eone dem | ders 
gleichen! Hätte erus Chepfior 
gud einen eifernen Griffel in 
Schreibengeführet , wurdeer den 

Rahmen eines goldenen Redners 
nicht tragen: Weil aus der Feder 

rdilauter ‚ 





nam Philofophiam nudus’penirüs hönigfi 


& expedicus florentiffime docuit 
populos : Seine Reden feyen wie 
ein sierlicher Öarten gervefen, Flo- 
rentiflime. Er ware im 


Leben eine 
gifien , aber auch im Reden eine 
Blum: Virh parifimus floren- >| 
ger Bloß 
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Dan. 12. ‚Sternen beleuchtet: - Qui: autem 
v3 dodti- fuerint ,; fulgebunt quafi 
iplendor firmamenti , & qui ad 
juſtitiam erudiunt multos, quafi 

Stell® in perperuas zternitates. 

Bald wurden ihre klare Beweis, 

und fogar auch ihre hißige Untere 
mweifungen, tie: die Erden im 
Sommer mit Blumen , uͤberzo⸗ 

Iia.28. gen. V&coronz ſuperbiæ, ebriis 
vl Ephraim , & fNori deeidenti, 
Iſaias hat die Ankunft des Erloͤ⸗ 

ers: mit der Derabfallung des 

haues, und defien Geburt mit 


Her vorſteigung einer Blumen vers 
Ifa.45.  glichen’: Rorate coeli defüper: 
vb aperiaturterra, & germinet Sal- 


varorem. Kunte er wohl im Him⸗ 
‚mel * * se —* —— 
res finden? Jeremias hat ſogar an 
In Tate denen Klagr Liederen alle Silben 
abgezehlet, urd die hervorquellen⸗ 
de Thraͤnen nur nach denen Motten 
rauſchen faflen, damit auch Die 
Thraͤnen nicht ohne Zierde wären, 
und fogar das Heulen feinen or⸗ 
dentlichen Thon hätte, Iſt nicht 
David ſowohl inder Welt ein Koͤ⸗ 
nigderen Reimern, als zu Jeru⸗ 
ſalem deren Sfraeliten? Hat er 
nicht mit feinen ’Pfalmen allen ih⸗ 
ren Sefängeren vorgegriffen,, und 
mit feiner Harpfenihre Harpfen zu 
Leperen gemacht ? Wie die-Pros 
pheten im alten Gefek,, fo habın 
ſich die — auch ini neuen ver⸗ 
halten, Die geblumte Beredſam⸗ 
keit iſt auch in Dinp neuen Geſatz 
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nichtveraftet: Was ſag ich: nicht 
veraltet? im neuen Geſatz bat fie Match 
erft angefangen zu blühen. Cpriftus „CT 
hat die Lehren feiner Apofteln nicht 

denen gemeinen Kifeln., fo man 

überall aufder Gaſſen findet, ſon⸗ „.;; 10, 
dern denen Perlein, melde aus ı6, 
der Tiefe geholet , mit größtem 

Fle iß zuſammgeſucht werden, gleich 
gehalten. Sag mir nur nicht, daß 

ex fie wie einfaͤltige Tauben, deren — 
Singen in Murren beſtehet, ha⸗ Aeneln. 
ben wolte; dann ich ſage dir hinge⸗ 

gen, Daß fie auch wie Die weiſe 
Schlangen ſeyn muſten, welche 

die Edelſtein im Mund tragen. 
Zweifelft dur noch ? Leſe Petrum, 

welcher gleich in dem anderten. Ca⸗ 

pitel feines erften Sendfchreibeng 

mit Königlihen Geſchmuck aufzie⸗ 

het, und dem Prieftertum Scep⸗ 

ter und Cron gibet.:. Vos.autem t. Pet. 2. 
genus eleftum, regale SacerdasY-9 
tium, Leſe Johannem, der: feine WPoc. 21. 
Beſchreibung des himmlischen Je 
rufaten mit Saphiren udn Schma⸗ 

ragden beſetzet hat. Leſe Jacobum, 

unter deſſen Wort⸗ Geraͤth du 

auch einen Spiegel finden wirft, in 
welchem er einem Glauben ohme 

Werf, feine Todten» Barb geiget : 

Hic comparabitur viro conlide- Jacob. t. 
randi vultum nativitatis ſuæ in.’ 2% 
fpeculo. Haft du wohl jemalen 

meinen Paulum durchleſen, fo haft 

du nicht die Erden Brachen, fondern 

ben Himmel donneren gehöret, kei⸗ 

ne irrdiſche, fondern — 


— 


fihe Berebfanteangeteoffen. Wie 
aber weife ich Dich an Petrum, Jo⸗ 
hannem, Sacobum, und auch 


si 
Lieber, wann du fagft, daß man 


nur einfältig reden fol ? Es ift na» 
be daran, daß du au in dem 
Evangelio viel ausftreihen, und 
der ewinen Weißheit Die geziemen⸗ 
de Einfättigkeitichrenmuft. Wie? 
Stehen Biguren und Gleihnuffen 
nicht wohl in einem Chriſtlichen Uns 
terricht, warum ſtehen dann im 
Evangelio Das Abendmahl, das 
Johh/ der Mühl» Stein, der Braͤu⸗ 
tigam, die Braut, der Weingarten, 
der Handelsmann, der Haushals 
ter, Die Taglöhner, der Beigenbaum, 
Die enge Porten, Der weite Weg, 
bie umguͤrte Lenden, Die angezundte 
Latern, der gut oder übel gefallene 
Saamen,dasauf Sand 
fen gebaute Haus 2. Sol man ſich 
nur ſchlechthin der eigentlichen 
Nahmen bedienen, warm wird 
dann. von Chriſto Die. Hepdenfchaft, 
eine weiſſe zum Schnitt fchon reiffe 
Ernde, warum derKicchens Gewalt 


die Schlüffel des Himmels, warum 


Bie Apofteln Menfchen» Zifcher , 
warum der Sünder eine verlohrne 


Ming, und eingefundenes Schäfs fchn 


kein, worum der ſchlauche Herodes 
ein liſtiger Fuchs, warum die aleiß⸗ 


neriſche Pharifarr überreeißteörd» br 


ber, marum Die gute ober üble Chris 
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fien weife oder torrechte Maͤghlein 
warum ihre lebendige oder todte 
Werk brennende oder erlofchene 
Lampen, warum die nothwendige 
Zubereitungzum Tod ein hochkeitlis 
ches Kleid, warum die geſammlete 
Verdienſten lauter zufammgefuchte 
— — —* man nur 
platt reden, warum heift dann Chri⸗ 
ſtus die unbeſtaͤndige Menfchen 
nicht unbeftändige Menfepen, fons 
dern wankende Rohr, warum heiſt 
er die Lehrer ſeiner Kirchen = 
Lehrer, fondern das Salz der Er 

den, fondern dasLicht der Weit, fon⸗ 


dern Leuchter, fo nicht unter ben 


Metzen, fondern Schiöffer fo : 
Bergen ſtehen follen ? Sogar Au 

eu don Schmerzen redet, nennet er 
fie nicht Schmerzen, welche ung 
plagen, ſondern einenKelch, der ung 
erquicket. Sogar wann er ung fein 
Schroͤck⸗ volles Gericht varfteller, 
ſtellet er nicht auf eine Seiten. die 


oder Bes Auserwaͤh 


8 Ite, auf die andere die 
Berdammte, fondern aufdie rechte 
bie Schäflein ; und aufdie linke die 
Boͤck. So hat er auch das Trauer⸗ 
Geruͤſt der allgemeine Hinrichtung· 
—— Mit ———— —* 
mand hat beſſer, und nitmand- 
zierlicher als der ———— 


redet: Nunquam ic locutus eſt ho- Joan. * 
v. 45. 


mo; Gcut hic homo: Die Braut hat 
————— g 
Zeugnuß gegeben Her. * 
ng die Milch, u ig 
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& lac füb lingua ejus. So füß 
ift feine Red; aber fie koͤnte nicht 
ſo füß ſeyn, mann fie nicht ges 
sieret und geblumt, ja ein rechter 
Saft deren Blumen waͤre, meil 
beyde, Mil und Hönig aus denen 
Blumen gegogen wird, So jiers 
lich müflen auch wir reden, mann 
wir Ehriftlih, das iſt: wie Chris 
flus reden wollen. Das Wort 
GOttes muß nicht anderſt gere⸗ 
det werden, als das Wort GOt⸗ 
tes geredet hat Wann wir Phi⸗ 
loni, Hieronymo, Auguſtino, 
und Origeni glauben, iſt das 
Wort GOttes durch das Manna 
dorgebildet worden. XBohlan : 
ift das Wort GOttes ein himmlis 
ſches Manna , fo muß nichts fo 
wohlgeſchmaches, nichts fo lieblis 
des, nichts fo ſuͤſſen auf Erden, 
als das Wort GOttes gefunden 
erben. 


vir. © Undnicts fo wohlgeſchmaches, 
Süfiakeit nichts fo liebliches, nichts fo füfs 
der Zunge ſes fan auf Erden gefunden mer, 
Niiim den, ald das Wort GOttes in 
Drediggn dem Mund ANTONII von Par 
jeiget fi Dun geweſen. Seine liebliche 
aus dem Stimm hat fib kaum in bie 
Zulauf Ohren einiger Menſchen gedruns 
deren gen, da ward fein Ruf foweit 
Men ausgebreitet, daß denen begieris 
gen Zuhörern alle Kirchen zu eng 

wurden, Er müfte auf freyen und 


Cant. 4. 
v. II. 


weit auslauffenden Beldern predis W 


gen, und kunte eben darum Fein 
E. Von Pii Manaador, Pars I, 
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Gebaͤu mehr Die Anzahl deren Zus 
hörer fallen , meilen Reiner aus 
denen Zuhöreren die Göttliche 
Beredſame diefes Menfchen fafs 
fen koͤnte. Ein jeder wolte AN- 
TONIO zuhören; und keiner funte 
ihme genug verwunderen. Mehr 
feynd zu denen Predigen ANTO- 
NII aus denen entferneften Laͤn⸗ 
dern gereifet, als anjeko zu ums 
feren Predigen aus den naͤchſtge⸗ 
legenen Häuferen her zugehen. Auch 
die Hindernuffen Pänten fie nicht 
hindern, ANTONIO nadyjueis 
In. Alles muſte verfaumt wer⸗ 
den, Damit feine Predig nicht vers 
ſaumt wurde. In den Raths⸗ 
und Gerichts⸗Stuben ware alles 
ſtill, wann ANTONIUS auf der 
Canjel reden wolte, als muͤſte die 
Gerechtigkeit ſelbſt fuͤr das groͤſte 
Unrecht erkennen, wann ſie auch 
nur einem Menſchen, nur den 
geringſten Genuß ſeiner Lehr ent⸗ 
sieben wurde. Kaufund Kramm⸗ 
Laden wurden geſperret, wann 
ANTONIUS den Mund eroͤfnet, 
weil auch die Gewinnſucht felbft 
feine beffere Waären, dann die 
Wort ANTONII finden kunte. 
Schenbund Wirte, Häufer wur⸗ 
den von Gäften und Wirten vers 
laffen, weil auch die Hungerig⸗ 
und Durflige mehr nad feinen 
Lehren, ale nach Speis und Trank 
gelehzet, und die Wirte feine 
ort über die goldene Pfenning 
geſchaͤtet. Zehen taufınd mare 
gi die 


Aus dem 
Wohlge⸗ 
fahlen 

®Dttet, 


6% 


Die gemeine, zwainzig und drey⸗ 
gie taufend die gar nicht feltfame 

nzahl feiner Zuhörer; und wur⸗ 
den die volfreichefte Städt zu vers 
laſſenen Eindden, die Eindden mie 
Die volfreichefte Städt, mann die 
Stimm ANTONII in der Wüften 
erſchallete. Sogar die Stein 
feynd herbey getanzet, mann Dies 


-fer Orpheus gefpielet hatte: fehl- 


fichte Herzen gefprungen, mann 
ihnen ANTONIUS fo liebreich 
zugeſprochen. Er muft fich ordents 
lıh von gervafneter Leib » Wacht 
auf und von der Ganzel begleiten 
laflen , damit er von dem andrins 
genden Schwall des Volks nicht 
erorucket wurde. So heftig war 
re er anjego don denen belageret, 
deren Herzen er bevor auf Der 
Canzel mit ſturmender Lieblichkeit 
eingenommen. GOtt feibiten hat 
durch viel herrliche Wunder-Zeir 
chen angedeutet, daß die Predi⸗ 
gen ANTONII nicht minder im 
Himmel, als auf Erden ein Wohl 
gefahlen findeten. Er gabe 
feiner Stimm eine fo wunderthäs 


Pfalm. 07.tige Stärfe: Voci fux vocem 
v. 34. 


virtutis, daß er auch damalen in 
die Weite gehöret wurde, wann 
er ſehr ſchwach geredet hat. Er 
gabe feiner Sprach eine übernas 
türliche Deutlichkeit,, daß er auch 
von denen verftanden morden, 
melche feine Sprach nicht verſte⸗ 
ben kunten. Diefes Wohlgefah⸗ 
kn GOttes und, deren Menfchen, 


(lo) en 


fan ich auch Durch das Mißfahlen 
bemweifen, welches die Teufel ob 
ſelbem ermifen haben. Ewiger 
GOtt! mas haben dieſe hoͤlliſche 
Geiſter nicht alles unternommen, 


den Strohm dieſer Wohlreden⸗ Alud dem 


heit zu verdaͤmmen. 
it ſchon 


fen, melch: nicht viel beffer als 
die Teufen feund, einen Eifer , 
der fih sum Mugen dee Ehriftlis 
den Seelen ergieffen will, an 
ihrer Macht und Gewalt eine 
Schleife zu fegen. Sie feynd von 
der Höllen gedungen, die Tags 
löhner des Himmels von dernußs 
lichen Arbeit in dem Weinberg 
des Herren, abzuhalten. Apos 
ftel des Teufels feynd fie, darum 
verwenden fie alles, was fir ces 
den Bönnen nur dahin, daß fie 
hindern, damit ein Apoſtel IJEſu 
Chriſti nicht reden koͤnne. Wider 
unferen ANTONIUM haben noch 
Teufel, noch Menfchen etwas vers 
mögt. Die Teufel zerſchmetter⸗ 
ten öfters einen Theil feines Pre⸗ 
dig» Stuhls, ohne daß fie den 


‚Mut dieſes ungrfchrackenen Pre⸗ 


digers brechen kunten. Defters 
erweckten fie in der Luft greuliche 
Ungemitter, um wenigſt die Zus 


hoͤrer zu ſchroͤcken, oder denen _ 


Worten ANTONI ihren Weeg 
dur die Ohren in die Herzen 
mit dem Knall deren Donners 
Keilen zu verlegen. Zuzeiten ers 
chinen 


Nemlich es 
ein eigentliches Gewerb * 
deren Teufeln, oder jener Mens fein. 


Gen. 21. 
Y. 
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ſchinen fie auch in der Geſtalt und 
Kleidung frifh angelangter Eils 
botten, um bey einigen Durch Die 
verlögene Zeitungen Die Anhörung 
Ehriftlicher Wahrheiten zu fidren. 


VIII. 
Hoͤllen⸗Macht auch den Athem 
u Diefes minderen Bruders. Und 


unglückjeli- fie hatte auch ihn zu feheuen. 
gen zeiten Wenige aus denen Predigen har 
im meiden pm ihr foviel geſchadet, weilen 
NIUSge, auch die mehreſte denen Seelen 
iebet. wenig genutzet. Die ungluͤckſeli⸗ 
ge Zeiten, in welchen ANTO- 
NIUS von Padua gel’bet, hatten 
fein anderes Gluͤck, als daß fie 
ANTONIUM gehabt, Seine 
himmlifche Beredfamkeit hat ihr 
Unglüd verunglücet, durch Ders 
heerung deren Lafteren das Ders 
Derben deren Seelen gehemet, 
und durch Derbefferung deren 
"Sitten die Menfchen, und durch 
Verbeſſerung deren Menfchen Die 

eiten gebefleret. Den gröften 

heil des edlen Welſchlands 
hatte Damalen die Seuche einer 
giftigen Kegerey angeitecket, und 
ware hierinnen ein Burger dem 
andern fo gefährlih , als der 
Iſmael den Sfaac, der Sohn 
der Magd dem Sohn der Sreyen: 
nemlih die Miß⸗Geburten Der Kes 

erenen denen Kindern der wahren 

irhen. Die wenige fo den 
Glauben noch behielten, hatten 
Doch Die Liebe verlohren. Die 
meifte Daushaltungen waren mit 


9 


Dergeſtalt fcheuete Die ganze. 
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innerlihen Zmiftigfeiten, die meis 
ſte Städt mit offenbaren Feindſe⸗ 
ligkeiten, gerrittet. Man folte 
vermepnet haben, Schlangen und 
Vipern, und alle jene Untbhier, 
welche fich felbft untereinander 
gerreiffen und aufjehren, hätten 
fi aus denen Wildnuffen in die 
Städt, die Menfhen hingegen 
aus denen Städten in die Wild⸗ 
nuflen gezogen. Soviel weniger 


"ware bey denen Menfcben in 


denen Städten, ale bey denen 
Thieren in denen Wildnuffen et 
mas Menſchliches anzutreffen. 
Blut veraieffen wurde damal . 
nicht viel höher, als Waſſer aus⸗ 

fhütten, geachtet. Die Männer 
mujten in Blut, die Weiber in 
Thränen ſchwimmen; und da aus 
Diejen Legteren eine ihren ermordes 
ten Gemahl, hatte Die andere an 
ihrem Mann einen Mörder zu 
bemweinen, und diefe mehr über 
das Leben, als jene über den Tod 
ihres Ehegattens zu trauren, weil 
wir einer Feiche nicht ſoviel, als 
dem Lafter, Zäher ſchuldig ſeynd. 
Die Raſerey hatte ihre dufferefte 
Graͤnzen erreichet; aber auch dieſe 
maren noch nicht der Markſtein 
alles Unheyls. Da Haß und 
Wutt alles andere in das Ders 
derben gefeget, geriethen bie Lafter 
in Schwung, aus der jerfallenen 
Einigfeit erhebten ſich unjehlige 
Unthaten, mie aus einem wilden 
Brand der ftinfende Rauch: oder 

£ilia wie 
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wie der Schlamm in die Hoͤhe 


ſteiget, wann der Bach verwirret 


en Unbeis 
en feiner 
Zeiten wis 
derſetzet. 


Jud. 16. 
v. 30. 


Ibid. e. 7. Synagog vor dem 


‚derlegungen wie 


wird. Diele verfanten in unreis 
nen Wolüften. Viel gebrauchten 
fi deren Lebens » Mittlen fo uns 
mäßig, daß fie durch felbe ihren 
geitlich» und ewigen Tod befoͤrder⸗ 
ten. In denen Häuferen ware 
feine Ehrbarkeit, in denen Kirs 
chen Beine Ehr: rbietigkeit anzutrefs 
fen. Die Gefag wurden nicht 
beobachtet, und Die hoͤchſte Geſatz⸗ 
geber verachte. Die Andacht 
mare ſowohl eingerichtet, daß 
man fie von Kurgmeilen nicht uns 
terfcheiden -Punte; und ware vor 


anderen die Entheiligung deren 


GOttes⸗Haͤuſeren das eigentliche 
Unmeefen jener Zeiten. 


ANTONIUS hat fi mit feis 
ner Zungen allein wider all dieſe 


„, Abentheuer gerüftet; und müften 
vor feiner himmlifchen Beredfams 


feit dieſe Ausdämpfungen der 
Höllen wie der Nebel von denen 
Sonnen» Strahlen zerfallen. Die 
falfhe Grundſaͤtze eis 
Irr⸗Lehren hat er durch feine Wi⸗ 
Samfon Die 
Saulen zu Gaza erfchütteret, und 
ihr ganzes Gebaͤu über einen Haufr 
fen geworfen. Ale Feind der 
Catholiſchen Kirchen förchteten ſich 
mehr vor Der Zunge ANTONII, 
olf vor Zeiten Die Feind der 
chwerdt Ges 
deonis; und waren feine geſchlif⸗ 
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Fene Wort mie die glatte Stein 
des heldenmütigen Davids, 
melden ANTONIUS die ; 
Rieſen diefer neuen Philiftharze 
an dem Kopf ſchwer gettoffen, da 
ee ihnen gezeiget, wie hirnloff als 
(es feye, was nicht Catholiſch iſt. 
Zwar hat ſich ANTONIUS mis 
der dieſes Geſindel, die Keger 
indgemein mehr Der Schärfe als 
Süffe bedienet, die meifte mit 
dem Angel, welcher verwundet, 
aus ihren Untergang geriffen 5 
doch fepnd auch nicht wenig in 
denen Netzen feiner heiligen Lieb⸗ 
koſungen behangen bliben. Eben 
0 gewaltig mare fein liebreiches 

ufprechen wider den Daß. Alle 

itterfeiten muften verfeigen, mo 
diefes Hönig hingetrieffet. Wo 
er ankommen, haben feine Wort 
auch die Waffen zerbrochen: und 
100 er gegenwärtig geweſen, has 
ben felbe vermoͤget, Daß nach den» 
en Waffen nicht gegriffen wor⸗ 
den, gleich denen edlen Diamans 
ten, welche, mann fie neben Dem 
Magnet » Stein geleget werden, 
ihn binderen, daß er das Eifen 
nicht anziehen fan. Seine Siege 
beftunden in dem , daß er alle 
Stritt aufgehebt. Seine Wort 
haben die gerfpaltene Gemüter vers 
einiget, tie gewiſſe Kräuter Die 
Wunden zufammjiehen. AN- 
TONIUS auf der Ganzel ware, 
wie der Regenbogen an dem 
Himmel, ein gewiſſes Biden, 

a 


mit 
roͤſte u. Reg. ı7. 


Gen. 9. 
v. 13. 
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daß fih ale Unruhe bald legen , 
und Die Menfben mit Denen 
Menfchen, mie vormalens GOtt 
mit denen Menſchen, Fried mas 
eben werden. Und mie werde ich 
anjego den heftigen Nachdruck 
diefer füllen Zunge wider andere 
Lafter entwerfen? Kur muß ich 
fagen: die unreine Liebes » Glut 
verloderte in der Aſchen der 


"Buß, wo der Eifer ANTONII 


aufbranne. Unziemliche Begier⸗ 
den hat er an einem Beiftlichen 
mit Darreihung feines Kleids, 


‚ an viel taufend WBeltlihen mit 


feinem Zureden gedämpfet. Die 
Unmäffigkeit ward aller Drten 
dertilger; und hatte man öfters 
an denen , die bevor Schlemmer 
geweſen, nach Denen Predigen 
ANTONI nichts anders zu 
mäfigen, als Die gar zu groffe 


Buß,fo auf Maͤßigkeit. Nach denen Predis 
die Predi gen ANTONLI fireckte fich die 


aen AN- 


Buß viel weiter, als vormalens 


erfolge, Die Sünd. Viel büffeten offent⸗ 


mas fie in Geheim gefündis 
get; und wann mir noch bishero 
einige fehen , welche über ihre 
Sünden nicht nur Zaͤher, fondern 
auch Blut vergieffen wollen, wel⸗ 
che in offentlihen Bett⸗ Gaͤngen 
mit harten Geiſel ⸗Streichen in 
ihren Leib wüten, fehen mir eine 

ürfung deren Predigen AN- 
TONI, von dem Diele Geſchicht⸗ 
fhreiber zeugen, daß er der erfle 


57; 


den Menfchen dieſe Gortfelige 
Sraufamkeit gelehret, offentliche 
Gaͤſſen und Pläge mit ſovielen 
heiligen Tyrannın, als vor Ztis 
ten Die Tyrannen mit beiligen 
Martyrern gefüllet. Und warn 
damalen offentlibe Gaͤſſen und 
2. folhen Blut» Pracht der 
Buß aufgemwifen, was gedenken 
toir von denen Kirchen ? Er eiferte 
für die Zierde des Haus GOttes: 
doch trachtete Diefer Eifer vielmehr 
dahin, daß in felben die Menfchen 
eingezogen, als die Mauren ges 
gieret waͤten. Noch eines bat 
man ander Zungen ANTONII bes 
merfet, Daß, mas nur den aller» 
füffeften Zungen eigentlich, ihe 
ganz gemen ware, Daß fie nems 
lich treflich locken kunte. Viel 
hat er veranlaſſet, daß ſie alle 
zeitliche Guͤtter, wie die Schwal⸗ 
ben ihre Koth⸗Neſter, ſo bald 
zuſammfallen werden, verlaſſen, 
und fi in ſolche Kerker verſper⸗ 
reten, in denen nichts anderes, 
als die Frepbei zum —* 
gebunden iſt: in die Kloͤſter. Mi 
einem Wort, die ſuͤſſe Zunge 
ANTONII mare jenes Schwerdt, 
mit welchem er Argypten vermüs 
ftet, und Paleftinam bevoͤlk rt, 
Babylon verheeret,, und Jeruſa⸗ 
lem erhauet, den Himmel eröfnet, 


und die Hölle verhacket. 


etlli3 1. Das 


X. 
Von der 
Shärfe 
im Predi⸗ 
gen. 
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1. 
As kunte aber micht allein 


dur die Suͤſſe, fondern 


muͤſte auch und borderift mit Der 
Schärfe — werden. Dero⸗ 
halben muͤſte die Zunge ANIO- 
NIE noch eine Schneide haben, 
ein zweyſchneidiges Schwerdt 
ſeyn: Gladius ex utraque parte 


acutus. Die Schärfe ift unent⸗ 


behrlich in einer Rede, melde, 


eingehen fol. Ich habe Diefes 
eben fo oft erwiſen, als oft ich bie» 
hero don einem heiligen Prediger 
geredet. Kan es auch anheut 
nicht laſſen. Man fagt war, ich 
felbſt hätte im Reden eine unmds 
ige Schärfe, und hatte Darum 
zu Verthätigung der Schärfe for 
vieles unlängft auf einmal gere⸗ 
det, daß ich hinführo nichts mehr 
zu reden wiſſe. Wurde mich das 
Letztere wenig anfechten laffen, 


wann ich nicht das Erſtere bes 


fireiten müfte. Ich verfechte 
nicht , ob ich zur DVerfehtung ei⸗ 
ner Apoftolifhen Schärfe noch 
etwas zu reden wiſſe: aber ich 
werde zu dero Verfechtung ans 
heut, und fo oft man mich zwin⸗ 
gen wird, alkeit mehr reden. 
Halte mich beftändig an das Bey⸗ 
fpiel, welches GOtt an Ienem 
Prediger geriget den er felbft 
abaerichtet. Er hat ihn über Die 
Voͤlker, und auch über ihre Fuͤr⸗ 


EU Co) Rh 


fien geftellet,, daß er in felben bauen 
und pflangen,, aber nicht minder, 
daß er zerſtoͤren und ausrotten, 
vernichten und zerſtreuen folle: 
Conttitui te hodie fuper gentes, 
& fuper regna, ut evellas, & 
deftruas, & difperdas, & difli- 
pes, & zdifices, & plantes. 
Die Güte ward ihme zwar zwey⸗ 
mal, zdifices & plantes, die 
Schärfe hingegen noch einmal fo 


‚oft, gar viermal anbefohlen , 


Jerem. 1. 
c. 10, 


Mit ber 


Gelindige 
feit allein 


evellas, & deftruas, & dilper- wird 


das, & diſſipes. Dies if der 
Göttliche Befehl, und eine ums 
vermeidentliche Nothwendigkeit. 
Diele Herzen ſeynd in üblen Ge⸗ 


wohnheiten fo verwicklet und vers 


mirret, daß fie wie der Gordiſche 
Kuotten nur mit darein Hauen 
Finnen aufgelöfet werden. Wer 
fo verftockt als Saul in Verfols 
gung der Catholifhen Kirch, wird 
durch feine andere Stimm erwe⸗ 
cket, als welche ihn auf den Bor 
den wirft. Wer nur fhmeichlet 
und fingt, ift eine Nimphe, fein 
Prophet. Clama in auribus Je- 


nichts ge⸗ 
richtet. 


Alt. 9 


Jerem. = 


rufalem, lautet der Göttliche vw 1. 


Befehl: fehrene, nicht finge fagt 
er; fehreve in die Ohren Jeruſa⸗ 
em. Sch höre, GOtt will, daß 
ich ſogar Serufalem nur mit fnals 
fendem Donner anreden fol: und 
ih muß vernemmen , tie Die 
Menfhen wollen, daß id) ganz 
{eis und gelind fpreche, wann ich 
Sodomam und Gomorrham ans 
im 


Al. 4 
vi9. 


ulo) vuα. 


jureden habe. Si juftum eft in 
confpefu DEI vos potius audi- 
re quam DEUM, judicate: Urs 


theilet felbft , wen ih gehorchen 


fol. Ja es hat aber auch ein 
Prophet, und zwar der erfte aus 


. denen Propheten in dem Wein⸗ 


If. 5. V. 1. 


Ibid.v. 2. 


garten des HErrn nicht gewet⸗ 
tert, fondern geſungen: Cantabo 
dilecto meo canticum patruelis 
mei vineæ ſuæ. Vinea facta eſt 
dilecto meo, in cornu Filio olei. 
Hat er geſungen? Ich bitte, hoͤ⸗ 
re nicht nur zu, da er ſinget, 
ſondern frage ihn, was gefruch⸗ 
tet, da er geſungen hat: Expe- 
ctavit, wird er dir antworten, 
Expectavit, ut faceret uvas; & 
fecit labruſcas. Er hat ſuͤſſe 
Trauben erwartet, und nur wil⸗ 
de Reben erhalten. Siehe mein 
Lieber! der Garten wird zum Bald, 
wann in dem Garten nur geſun⸗ 
gen wird. Die Soͤßigkeit allein 
bringt Beine ſuͤſſe, fonderen bitte 
re Srüdten. Die Erden wird 
fruchtreicher, wann fie Die Gram⸗ 
pen empfindet , als wann ihr Del 
aufgegoflen wird: In cornu Filio 
olei. So fennd auch die Gemuͤ⸗ 
ter deren Menfchen befchaffen. 
Keine Liebe fruchtet beffer bey ihr 
nen, als welche ohne alle Liebe 
zu ſeyn ſcheinet. Wer recht lieben 
will, muß die Liebe nicht zeigen. 
Wer die Lieb zeiget, der haſſet. 
Durch angenehme Liedlein fepnd 
viel verfuͤhret, wenig bekehret 
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morden. Der einzige Saul ift 
bey der Harpfen genefen, und 
eben darum ift er niemalen recht 
genefen. Er hat jenen Arzten mit 
der Lanzen durchſtechen mollen, 
welcher ihn mit der Darpfen ges 
heilet. Ein nuglicher Unterricht 
vor ung Prediger, daß mir Die 
Spieß der Groſſen mehr zu foͤrch⸗ 
ten haben, wann mir nicht den 
Spieß, fondern die Darpfen wis 
der fie brauchen. GOtt hätte 
aud die Mauren zu Jericho bey 
dem Saiten: Spiel fomohl, als 
bey dem Pofaunen» Schall zer 
flören koͤnnen; er härte koͤnnen, 
aber er hat nicht mollen. Jeri⸗ 
cho muͤſte nicht ehender fallen, als 
da alles Volk fine Stimm ers 


1.Regı 


hebet: Igitur omni populo vo-Jof: 6. 


ciferante & clangentibus bucci- 
nis &c, damit wir wuſten, wie 
die Pollwerk des Teufels zufamms 
fallen. Und wilft du noch immer 
das Wort GOttes denen Geſaͤn⸗ 
gern gleich halten? Ey fo vers 
nemme mit was Öefängern das 
Wort GHDttes in örtlicher 
Schrift verglihen werde. Dar 
did finget von diefen Gefängern: 


V. 29% 


Furor illis fecundum fimilitudi- Pfalm. sy. 
nem ferpentis, ficut afpidis für-Y. 5. & 6. 


de, & obturantis aures fuas , 
quæ non exaudiet vocem incan- 
tantium, & venefici incantantis 
fapienter. Da lifeft du , Daß der 
Sünder , welcher dem Wort 


GOttes die Ohren verſtopfet ei⸗ 
ner 


s. Corint. 
6.14% 
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ner Schlange, fo der Stimm bes 
Zaubers kein Gehör gibt, gleich 
genennet wird; und da muft du 
ſchlieſſen, das Wort GOttes 
werde mit Denen Liedern eines He⸗ 
genmeiflers verglichen. Bald 
hätte ich mich Diefer Gleichnuß ges 
fhamet. Quæ -Societas Luciad 
tenebras? Wie fan die Stimm 
GoOttes mit der Hoͤllen ⸗Sprach 
einſiimmen? Quæ autem con- 
ventio Chrifti ad Belial? Und 
was Achnlichfeit ein Prediger 
Ehrifti mit denen Propheten des 
Belial haben? Nemlich wann der 
Zauberer finget,dvonnert der Him⸗ 
mel, «8 braufen, praßlen, raus 
fhen, und krachen die verwirte 
Elementen. Und bey dem Ges 
heul der versauberten Natur zit 
tern Menfben und Vieh. Auf 
diefes Schröct » Geröß deutet Die 
Gleichnuß des Pfalmiften. Lieber 
will GOtt fein Wort denen ges 
auberten Witterungen, als denen 

nglifhen Gefängeren gleich ‘has 
ben, warn diefe nur ergögen, jene 
aber fhröcden. Auf Erben foll 
fein Wort mehr der Hoͤll, als dem 
Himmel gkeihen, meil man in 
dem Himmel nicht drohet, und ın 
der Höllen nicht fhmeichlet. Du 
kanſt fchon fingen C ich hab «8 ja 
ſelbſten gefagt ) du kanſt ſchon 
fingen, wann nur dein Singen 
an dem Himmel Blig und Dons 
ner hervor locket, und auf Erden 


Börde und Schrocken erwecket. 


uno) ur 


Du Panft ſchon fingen, aber alfo, 
daß zwiſchen der Canzjel und dem 
Ehor .noch gleichwohl ein Unters 
ſchied bleibe. Du kanſt ſchon fins 
gen, wann du auch mit Singen 
drohen kanſt. Keine beſſere Stimm 
wider die Suͤnder, als das Ge⸗ 
raͤuſch deren Ruthen. Wir be⸗ 
ſtreiten die Laſter. Und wie? 
Kaͤmpfet man wider Drachen nicht 
mit Lanzen und Spieß, ſondern 
mit zarten Blumen⸗Staͤngeln? 
Bald wird es geſchehen, Daß 
wir Die Löwen mit Seiden bins 
den, und die Bären mit Wars 
cıffen erfchlagen. Warte, bis es 
gefchehen wird. Wilſt Du deine 
Predig zum Garten machen, fo 
järtle die Pflanzen und Die Blu⸗ 
men, aber jerfieche Die Krotten , 
und verbrenne die Meftel. ’ 


Liebkoſen und tröften ift zwar 
aud) ein Amt Ehriftliber Redner, 


XL 
Das für 
et 


aber aus Denen geringerem, ODEE ynreinn 

vielleicht gar unter denen Gerins Prediger 
geren das Legte. Richten und urs ik Oroben 
theilen. ift der vornehmfte Pracht und Straf 


des Apoftel- Amts. Denen. Suͤn⸗ 
deren drohen, und die Sünden 
erſchlagen, ift die Bluͤhe ihres 
Gewalts. Wann dem Fürfien 
Jehu lindes Del aufgegoffen, und 
fein Haupt zur Eron fol gefalbet 
erden, Darzu ift ein Prophetens 


fen. 


ung gut genug: Elifzus autem 4, Reg. 9 
Prophetes vocavit unum de Fı-V. 1. 


lis Prophetarum, & ait illiz 
Accios 


a — 


an (0) x. 


Accinge lumbos tuos, & tolle 
lenticulam olei, Wann hingegen 
dem König. Achab der Tod anges 
kuͤndet wird, wird fogar Elifaus 
der Geſandſchaft nicht gemürdiget, 
fondernmuß Elias ber Vatter als 
ler Propheten auftretten. Vor⸗ 
nehmer ift einen König ſtraffen, als 
srönen. Der Thau, welcher ein 
Fürftens Haupt befeuchten fol, 
damit e8 Eronen tragen möge, flieft 
aus einem erdenen Del» Krüglein : 
Tenensque lenticulam olei, fun 
des fuper caput ejus, & dices: 
Hecdicit Dominus: Unxite Re- 
gem fuper Ifrael. Der Wermut, 
welcher einem König die Bitter kei⸗ 
ten des Tods.anfprigen muß, rins 
net aus einer fo foftbarenSchaale, 
als der Mund des Fürften deren 


Reg. ut nn, Ai 
Fa Propheten ift: Factus et igirur 


Sermo Domini ad Eliam Thesbi- 
ten dicens: ſurge & defcende in 
occurfum Achab- Logueris ad 
eum dicens: oceidiſti, & pofle- 
diſti, &c. Wann Elias prophes 
zeyet, daß die Wolken einen ange 
nehmen Degen geben merden , 
redet nicht er, fondern fein Aufs 
mwarter: Afcende, &dic Achab; 


Y 44 junge curram tuum , & defcen- 


de,ne occupet te pluvia. Wann 
er weiſſaget, daß die Adern des 
Königs Blut regnen werden, res 
bet er ſelbſt; ja nicht er felbft ſon⸗ 


4.Reg. 21. dern GOtt Durch ihn: Hæc dicit 
ut fupre. Dominus: in loco hoc, in quo 


linxerunt canes languinem Na- 


P. Dos Pii Managdor , Pars I. 
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both, lambent quoque fanguf- 
nem tuum. Der $ünger fan iroͤ⸗ 
fin: der Meifter muß ſchroͤcken. 
Waſſer vom Himmel kan der 
Knecht des Propheten verfprechen : 
e —— — das 
ut » Urtheil. Au aus, 
wann er dem Sprier vertröftet, * NEE 
daß feine Krankheit in dem Fluß 
Jordan untergehen werde, bedeu⸗ 
tet ihn folche DVertröftung durch 
feinen Diener Sigi: und mann 
er feinen Diener Giezi fehelten, 
und ihme fagen muß, daß der Aus⸗ 
fag des Syriers aus deſſen Haut 
in feinem Leib ziehen werde , bedies 
net ex fi Feiner fremden Zungen. 
Giezi eröftet auch einen Heyden: 
Elifaus befraft auch einen Glau⸗ 
bigen. Sagen: es wird bald beffer 
werden, ware Damalen eine Sprach 
deren Knechten: e8 wird dir fehr 
ſchlimm ergehen; fo haben vor Zeis 
ten Die befte Arzten gereder. Die 
Seelens Arztemörden,, mann fie 
nurlaben: und labenrecht, wann 
fie peinigen. Der dem Propheten !-Reg. 17: 
Elias gute Bißlein Sleifh und’ 
Brod zugetragen, war ein Rab:, m 
der ihm Die Tafel nur mit harten}, eb 
Afhen » Brod gedeckt, war ein 
Engel. Raben feynd, welche auf deren 
Gajterepen einladen, Engel, wel⸗ Engeln, 
he die Baften verfünden. Der die 
betrübte Braut des jüngeren To⸗ Tob. 8, 
bie mit dem Rauch geheilet und ges 
troͤſtet, iſt zwar ein Erg Engel: 
berden Propheten Iſaias mit Koh⸗ 
Mmmm kn 
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fengebrennet, ift wohlgar ein Se⸗ 


1,6. v.6. raphingemefen: Et volavit ad me 


Gen. 22. 
wa 


Cant. 4. 
V.II. 


Anſeres 
Heylands 
ſelbſt. 


unus de Seraphim, & in’ manu 
ejus caleulus, quem forcipe tu- 
lerat de altari, Vornehme Engel 
finderen zugeiten die Schmerzen: 
die Vornehmſte fengen und brens 
nen in dem Tempel. Ich will nicht 
widerſprechen, daß ein vornehmer 
Engel geweſen, welcher das 
Schwerdt Abrahr eingehalten, 
Daß es mit einem: Streich , den 
Hals des Sohns, und Das Herz 
des Vatters nicht Durchfchnitten : 
Et Ecce Angelus de cælo clama- 
vitdicens: Abraham! Abraham 
&c: Aber der diefes Schwerdt zu 
ſchwingen anbefohlen, ware GOtt 
felbft: Tentavit DEUS Abraham, 
&dixicad eum: Abraham! Ab- 
raham. Tolle Filium tuum unige- 
nitum , quemdiligis, Iaac, En⸗ 
gel hinderen den Streih: GOtt 
gibt das Schwerdt in die Hand. 
Deflen Mund mit Milch und Hoͤ⸗ 
nig angefüllet ware , ift nur eine 
Bildnuß Ehriftigewefen: der das 
Schwerdt im Mund tragt, iſt Chri⸗ 
ſius felbften. Wer mit Der Zung 
nicht vermunden Fan, ift kein Pre⸗ 
diger , fondern Die todte Bildnuß 
eines Ay AR ein gemablener 
Prediger. Sag mir niemand, 
Chriſtus felbft habe fogar dem 
Verraͤther Judas feinen GOttes⸗ 
Mord nicht mit ſcharfen, wohl 
aber ganz gelinden Worten vor⸗ 


gehalten, und feine Bittere Klag 


en (o) me 


mit dem Titel eines Fr⸗undes ver⸗ 


fuͤſſet: Dixitque illi JEfus, Ami- Matth. 26. 
ce! ad quid venifti? Niemand Y. 5% 


fage mir dieſes, dann ich wider⸗ 
fege, Chriſtus habe Damaleneinen 
Sreund ermahnet,, er habe nicht 
geprediget: Höre, wie er zu eben 
dieſem Judas geredet, Da er. ges 
prediget, und aus Denen Prophes 


ten geredet hat: Filius quidem lbid v. 
hominis vadit , ſicut ſeriptum eſt * 


deillo: Væ autem homini illi, 
per quem Filius hominis trade- 
tur: bonumeratei, fi natusnon 
fuiffet hontoille, &c. Er nennet 
ihn keinen Freund; ja da wuͤnſcht 
er ihm, daß er fein Menfch wäre. 
Da fragt ernicht, ob eine Schuld 
feye: ad quid venifti ? Da fagt 
er, daß die Straf kommen wer» 
be: Vxhominiilli, Zudem, was 
redet du? Freylich Ehriftus hat 
den Verräther feine Unthat mit 
füllen Worten vorgehalten ; aber 
er hat fie ihm auch nicht ausgeres 
det. Sogar die Wort des Worts 
GOttes ſeynd nicht eingangen, 
da ſie gekuͤſſet, nicht verwundet 
haben. Einmal ohne Wunden ha⸗ 
ben die * Bildhauer aus 
einem Holz⸗Plock keinen Mercu⸗ 
rium, und die Chriſtliche Redner 
koͤnnen ohne Wunden aus einem 
Sünder keinen Buoͤſſer ſtalten. 
Der Baum tragt mehr sun 
und der Weinſtock mehr Trauben, 
wann man beyder mit dem Meſſer 
nicht verfhonet. Die Flecken der 


Co) 


Seelen gehen nicht fogleich aus. 
Das Waffer reiniget beſſer, wann 
esheißift. Eine laue Red vermag 
wenig. Wer die harte Reden abs 
fhaffen , und die finde einführen 
will, iſt nicht von GOtt, dann idy 
weiß, daß derjenige, welcher aus 


Math. 4. Steinen Brod gemacht haben wol⸗ 


te, feve fein guter Engel gemwefen. 
Oder mil man aud) lauter Brod 


| haben, fo muß es doc geſalzen 


feun. Die ungefäuerte Brod feynd 
nur dem Altar , nicht der Ganzel 
gewidmet ; fonft feynd fie mitdem 
often Geſatz abgefchaffet. Derjenis 

emüfte denen Juden gar zu güns 


g feun, welcher fie unter die Chri⸗ 


flen wiederum einführen molte, 
Miteinem Wort, die Predig foll 
foie Die Nadel gearter ſeyn, welche 
wwar in dem Kleid einen groſſen 
Riß wiederum ergänget ‚aber nicht 
anderfi , ale daß fie viel Pleme 


Pfalm. 67. Stich verſetze. Wir Brediger wer⸗ 


Iü. 56. 


den in Goͤttucher Schrift nicht ſel⸗ 
ten, vonder Welt öfters, obſchon 
aus ungleichen Urſachen, mit des 
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ſchon betrachtet ; wie fehr ANTO- 
NIUS durch die Süffe feiner Re⸗ 
den im Himmel und auf Erden ges 
fehlig geweſen. Jetzt mollen wir 
fehen , wieviel er mit feiner Schaͤr⸗ 
fe genuget, weil ferne-Zung eine 
doppelte Schneide hatte: Gladius 
ex utrague parte acutus. Und 
mahrhaftig, wann ih mir AN- 
TONIUM auf der Eanzel vorflels 
fe, fommet er mir vor mie Die 
Sonne an dem Himmel, melde 
fogar ihren holdfeligen Strahlen 
einen Spig gibet, und mit felben 
das Wax zwar ermildet ‚aber das 
harte Koth in Staub zermahler, 
Es ift gar Fein Zreifel, ANTO- 
NIO ſeyen von dem Mund eben 
foviel Roſen als Wort gefallen, 
aber wir mwiflen , daß die Roſen 
niemalen ohne fpigige Dorn ſeyen. 
Und mir mwiffen auch, mie ſcharf 
ANTONIUS zwar wider alle, 
aber befonders wider einige Lafter 
feine Zungen geſpitzet. Gewislich 
mehr Donner ale Wort hat AN- 
TONIUS in jener Predig ausge 


fireuet , in welcher er auf einmal In Be⸗ 
zwey und zwanzig Straffen « Raus fchrung 
ber imd Mörder befehret, und mie wer und 
dem Schwerdt feiner Zungen ihren — 
Mord ⸗Geiſt getoͤdtet hat. Mens zur er 
ſchen, melde bishero in denen 
Wäldern ihren Aufenthalt, und 
unter denen wilden Thieren den 
Vorzughattin. Menſchen, denen 
nichts eigentumlich als das Steh⸗ 
Im, bey denen nichts fremder als 
Mmmmz2 die 


nen Hunden verglichen. Wohlan! 
Apoftotifche Kedner! meine Lehr⸗ 
meifter ! faffet ung die Gleichnuß 
gänzlih ausführen, daf wir nicht 
nur bellen , fondern auch beiſſen. 


x.  Micherfreuetüberalles, daß ich 
Schaͤrſe alles, mas ich bishero erwiſen, 
ehr 

ig fen Drediger von Pas 
— Ba beftcstigen Fönne. Wir haben 


auf eins 
mal, 


Lue, 23. 
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die Menfhlichkeit. Solche Mens 
ſchen auf ein einziges Zuſprechen 
umkehren, daß fie jene Wuͤſten 
als fromme Einfiedi bewohnen, in 
welcher fie bevor nicht wie Men« 
ſchen gelebet haben: folhe Men⸗ 
ſchen dergeſtalt umkehren, kan nur 
ein Werk einer Zunge ſeyn, wel⸗ 
che ein ſehr ſcharfer Werkzeug des 
Allerhoͤchſten geweſen. Ein ſeltſa⸗ 
mes Werk auch unter den Goͤttli⸗ 
chen Werken iſt eine ſolche Bekeh⸗ 
rung, maſſen Chryſoſtomus be 
merket, daß Chriſtus ſelbſt, und 
zwar Chriſtus an dem Creutz aus 
zweyen Moͤrdern nur einen bekeh⸗ 
ret, da der andere auch von der 
Seiten des Erloͤſers in die Hand 
des Teufels, und in der Stund 
der Erlöfung in eine ungluͤckſelige 
Ewigkeit verfallen. Da Chriſtus 
fünf Wunden en welche laͤu⸗ 
ter, dann alle Maͤuler aller Red⸗ 
ner 8333 hat er doch aus 
weyen Moͤrdern nur einen zur Buß 
berredet. ANTONIUS von Pas 
dua hat in einer Predig zwey und 
— Dieben ihre üble Gewohn⸗ 
eiten ausgezogen, zwey und 
wanzig Mörder an das Creutz der 
Buß gehaͤftet, an welchem ſie alſo 
gelebet, wie ſonſt die Dieb und 


Mördernur fterben, das ift, mit 86 


Bereuung ihrer Uebelthaten. 
Wohl glücfelige Mörder , daß 
fie endlich auch Die Lafter zu ermors 
den erlernet. Wohl glückfelige 
Dieb, daß fie endlich auch Die 


EN (co) αÑ. 


himmliſche Gütter zu rauben ges 
ruft. Wohl 53 Moͤrder 
und Dieb, daß ſie auch nur in ei⸗ 
ne Predig ANTONII gerathen, 
und in einer Predig ANTONII 
beydes, das Lafter zu ermorden, 
und die himmlifche Guͤtter zu raus 
ben, erlernet haben. Sie legten 
Ari nah der Predig ihre 
chwerdter zu denen Fuͤſſen, ihre 
Herzen in die Hände ANTONII 
mit beeden folte er nach feinem Bes 
lieben handlen. Alfo hat er auch 
mit beyden, und zwar ganz gluͤck⸗ 
lich gehandler : ihre Schwerdter 
hat er ju dem verdammet, daß fe 
niemand mehr fchaden ſolten: ih 
Herzen überredet „ daß fie ſich ſelbſt 
verflagten und verdamınten, Der 
Sünden ſchuldig, der Strafen 
toürdig ſprachen, und durch fo 
heilige Verdammnuß zur ewigen 
Seugkeit gelangten. Mit anderen 
und noch mehreren Dieben und 
Mördern hat es unferem ANTO- 


NIO nicht anderft gelungen. Mit ger 
evor DAS der die uns 
Herg, hernach das Gewiſſen raus eprbare 
ben, oder welche bevor die Gemuͤ⸗ Eicher 


jenen Dieben, welche 


ter einnehmen, und hernach die 
Seelen tödten: einen Diebftahl 
begeben, den fie niemalen erfegen 
nnen, da fie die Unfchuld ent 
fremden ‚ welche niemand wieder⸗ 
bringen fan. Ich will ſagen: viel 
unehrbares Brauen» Volk , mels 
ches durch Verlurſt der Seelen ih⸗ 
ren Gewinn ſuchte, ware durch die 
Bered⸗ 


x (oo 

eredfamkeit ANTONII gemuns 
en, daß ſelbes ihren Gewinn vers 
Iohren , und ihr Heyl geſuchet hat. 

‚ Weiber ſeynd wie die Kaken bes 
ſchaffen, welche eben denjenigen 
verwunden, mit dem ſie ſcherzen. 
Aber ANTONIUS wuſte mit der 
Schärfe feiner Goͤttlichen Bered⸗ 
ſamkeit die Durchdringlichkeit ihrer 
Lichlofungen zu ſtumpfen, und 
denen Männer » Herzen wider Die 
roeibifhe Weichlichkeiten Danzer 
anzulegen. Er zeigte, 08 bie 
Strahlen weiblicher Schönheit 
denen Comet » Lichtern aͤhnlich 
feynd, melche nichts , als den Uns 
tergang borfagen. Er jeigte, daß 
ihre Weiſſe nur indem fich mit dem 
Silber vergleiche, daß ſie den Ans 
rührenden auch mit der Weiſſe 
ſchwarz machen, und eben darum 
vielmehr denen Kohlen, als dem 
Silber gleichen. Er zeigte, daß 
alle eingebildete Suͤſſigkeiten des 
Wolluſts fo ſauer, als die Milch, 
ſeynd, welche der Feldherr Siſara 
etrunken, weil man mit ſelben die 
itterkeit des Tods hineinſchlu⸗ 
cket. Die unehrbare Liebhaber hat⸗ 
ten an die ſem Prediger einen toͤdt⸗ 
ZBider die [ichen Feind. Aber nicht weniger 
die Wucherer. Wir wiſſen, wie 
nr " heftig ANTONIUS den Geit eis 
"nes adelihen Herens auch nad 
deſſen Ableiben von offentlicher 

Canzel beftraffet. Die vermwaifte 
Freundſchaft molte an ihme einen 

Lob » Redner ihres Verſtorbenen 


Judith. 4 
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‚ haben. ANTONIUS befteiget die 
Canzel. Voller Verwirrung wen⸗ 

det er ſeine Augen hin und wider, 

als kunten ſie nirgends etwas fin⸗ 

den, das ſie mit Ruhe anſehen 
moͤgten. Endlich laſſet er ſeine ir⸗ 

rende Blick auf des Verſtorbenen 

Leiche ſtill ſtehen. Hernach redet er 
entweder als ein Prep*et, oder 

als ein Apoſtel, entweder zur 
Weiffagung für die Todte, oder 

aber zur Warnung für Die Lebens 

dige, und bricht in folgende 
Eoängelifhe Wort heraus. Mor- Luc. 15. 
tuus eft dives, &fepultuseft inY.??- 
inferno, der Reiche iſt geftorben, 

und in die Hölle begraben worden. 

Man glaubte, dies ſeye der Vor⸗ 
ſpruch; aber es ware ſchon Die gans 

je Predig, indeme ANTONIUS 

nach ſolchen Worten von der Can⸗ 

zel geſtigen. Wieviel aber hat er mit 

dieſen wenigen Worten geredet? 

Da haben die Reiche und Groſſe 

diefer Erden verflanden, daß uns 
gerechts angehäufte Guͤtter Die 

Seel nicht anderſt, als unmäßig 
geladene Waaren das Schif in 

Die Tieffe ſenken. Ah Reihe! ach 
Adelihe! daß ihr ANTONIUM 

ju einem Prediger hättet. Ach! 

daß man euch nicht öfters auf der 
Canzel, und fogarin Dem Beichts 

ſtuhl, aber zu euerem Untergang, 

nur ſchmeichle, und wie die Flie⸗ 

gen in der Milch, ertraͤnke. xım. 

ANTONIUS hat niemand ge⸗ ANTO- 
ſcheuet. Und da floffe ich auf die NIUS im 
Mmmmz groͤſte 


* 
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Predigen ‚größte Heftigkeit feiner Zunge. 


en Schroͤ⸗ 
denber 
Iprannen, 


ANTONIUS hat niemand ge 
ſcheuet, au den nicht, melden 
alle gefcheuet haben, den graufas 
men Tyrannen Exelinum. Man 
ersittere nicht ob Demeinigen Nah⸗ 
nen Diefes Unthiers. In den Zeiten 
ANTONII hat zwar dieſer Nahm 
überall einen Wiederhall erwecket, 
welcher in dem Jammer /Geſchrey 
deren Lebendigen, und in dem 
Seufjen deren Sterbenden beſtan⸗ 
den. Viel koͤnnen nicht genug be⸗ 
wunderen, daß Umbertus einen 
Bären ganzzaum nad ſich gefuͤh⸗ 
ret, daß Simonides einen Löwen 
faft wie ein Schaf dor ſich getriben: 
ich erflaune noch mehr, wann ich 
bey denen Füffen ANTONII den 
emütigten Ezzelinum ligen ſiehe. 
zzelinum! der nichts menfchliches 
als die Seftalt an fich gehabt. Der 
alle gehaffet , und von niemand ges 
fiebet worden. Der feinen Geitz mit 


Pluͤnderung deren Städten, ſei⸗ 


ni; 17, 


nen Hochmut mit Raubung yans 
zer Länder gemaͤſtet, und dannoch 
nicht erfättiget hat. Deffen Wut 
mit dem Blut und Thränen der 
Armennurmehr angefeueret wurs 
de. Deſſen Grauſamkeit nur die 
brennende Kriege» Flamm abkühls 
te. Diefer Tyrann,, diefer Wütes 


rich, diefer Unmenfc ‚oder damit 
‚ich alles mit einem, aber nur feir 


nem Nahmen ſage, diefer Eyzelis 
nus ward von ANTONIO auf 


eine einzige Untetcedung gebaͤndiget. 


* 
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Wahrhaftig! In verbis faismon- Ecclef: 45. 


fira placavit, ANTONIUS hat 
in dieſem einigen Menfchen taufen® 
Doger gezaͤhmet. Noch andere Un⸗ 
thier hat dieſer Seelen⸗ Jaͤger 

nicht ungluͤcklicher gefaͤllet. Da ver⸗ 
ſtehe ih die Ketzer. Dann ich vers - 
ſtehe allgeit Die Keger, wann ich 
das Wildefte nenne. Was werde 
ich nun von deſſen Schärfe wider 
diefes Höllen-Zifer fagen? Ger 
nug ift, daß ic) fage, was die 


einen Zeiten gefagt, daß er ein 

Hammer deren Ketzern geweſen. 

Ein Hammer , welcher dieLehr faͤtz, 

mie ein anderer Die Naͤgel abgegleis 

det , wann fie frumm gegangen : 

von der Gatholifben Wahrheit 

abgemichen. Ein Hammer, mel 

eher nicht nur ſcharf, fondern auch 

ſchwer geweſen, nicht nur ſpitzfin⸗ 
dige Gedanken, ſondern auch ge⸗ 

wichtige Schluͤſſe wider die Ketzer 

aufgeführet. Ein Hammer, wel⸗ 

cher ihre eiſenharte Gemüter bey 
dem hellen euer Eatholifher 
Wahrheiten gebogen. Ein Ham⸗ 
mer , welcher eben ſowohl zu Nies 
derreiffung der Ketzereyen, als zu 
Erbauung Catholiſcher Kirchen ein 
tauglicher Werkzeug geweſen. Ein 
Hammer ‚ welcher, was er nicht 
biegen konte, gar zerſchmettern 
woite: hartnaͤckige Ketzer, welche 
er nicht bekehret, doch beſchaͤmet 


bat. Und mie fehr hater firbeichdr 


met, da er bald einem: einen Efek 
sum 


ange Welt von ANTONIO Pe 
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zum Lehrmeifter gegeben, bald vie⸗ 
len foviele Prediger an ſtummen 
Thieren.vorgejtellet, als viele Fiſch 
er zu Anhörer gehabt, da ihn die 
Ketzer nicht anhören wolten: bald 
in ihrem Gift nicht feinen Tod ges 
teunfen, fondern mit feiner wun⸗ 
derthätigenErhaltung ihrer Mords 
fucht vergeben hat ? 

Pur foviel hab ich allhier von 
denen Wunderthaten ANTONII 
angereget, von melden fonft ans 
dere nichts , als Wunder zu fagen 
wiflen, mel ih nur von Denen 
Wundern feiner Predigen gu re 
dengleih Anfangs beſchloſſen bar 
be. Und ich rede auch von diefen 
nichts meiteres,, weil ich Doch eins 
mal enden muß, und doch niemas 
len genug reden fan. Nur lege ich 
meine Wort jener Zungen zum 
Dpfer, melde auf Erden durch 
ihre Süffe und Schärfe ein zwey⸗ 
ſchneidiges Schwerdt gemefen: 
Gladius ex utraque parte acutus, 
Der Zungen ANTONII von Pas 
dua, welche entweder niemalen ges 
ftorben , oder aber nad) dem Tod 
wiederum angefangt zu leben. So⸗ 
viel fan ich als einaugenfcheinlicher 
Zeug berheuren , felbe feye einer 
lebenden Zunge nur ſoviel ungleich, 
Daß fie mehr als lebendig ſcheinet. 
So menig vermögte aud) der Pfeil 
des Todes wider dieſes zweyſchnei⸗ 
Dige Schwerbt : und feine Senſe 
hat fih ander Schärfe dieſes fonft 
arlinden Gliedes eine Scharte ges 
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fhlagen. Der gütige GOtt Fänte 
jene Zung nicht in Moder verfallen 


laffen,, welche foniel Seelen von 
der Bäule gerettet, und auch mit 
Verwunden geheplet. Wit haben 
noch alleweil den ganzen ANTO- 
NIUM, da wir nur feine Zunge 
haben, weil entwederd ANTO- 
NIUS nichts anderes als eine Zuns 
ge, oder aber feine Zunge mehr, 
als fein ganzes Wefen gemefen ift. 
Die Catholiſche Kirch fan nunmehr» 
20 zwey undermwefene Zungen aufs 
weiſen, deren eine wegen Schmeis 
gen indem Beichtftuhl,, die andere 
wegen Reden auf der Canzel von 
der Hand GOttes in Stand der 
Lebhaftigkeit gehalten wird. Ich 
Deute hiemit einerfeits auf die Zung 
des glorreichen Martprere Johans 
nes von Nepomuck, andererfeits 
auf die Zung unferes munderthätis 
gen ANTONII von Padua. 
Beyde ſeynd nur in deme unter 
fhieden, daß eine durch Reden, 
die andere durh Schweigen GOtt 
uihrer Erhaltung überredet has 

en. Fest feynd fie in dieſem gleich, 
daß fie bepde eine Sprach, bey dem 
Alerhöchiten für uns das Wort res 
den. So laffet fie dann auch in uns 
ferem dankbaren Andenfen 
nicht vermefen, und mann fie 
doch nicht gänilich als lebendige 

Zungen gehalten werden moͤ⸗ 
gen, nur in unferen Her» 
sen begraben, 
umge 


Die 
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Sie zwey und zwanzigſte Brrdig. 


Zu Ehren der 2 


Seil. CATHARINZE von RICCIIS 
aus dem Brediger + Drden. 


Behalten in der Kirch dieſes Ordens zu Wien den 
25. Herbftmonat, als den anderten Tag der praͤch ⸗ 
tigen Feyerung ihrer Heiligfprechung. Im 
Sahr 1747. 


Inhalt, 


CATHARINA bon RICCIIS die fiebende , und geliebte Braut des 
Sohn GOttes. Wie CATHARINA Chriſtum geliebet , zeiget 
ſich in dem I. Theil aus dem, daß fie alles, mas ihr ware, ihrem 
Söttlihen Bräutigam übergeben; wie CATHARINA von Chris 
fio geliebet worden, zeiget fich in dem II, Theil aus dem, daß 
Ehriftus alles, was fein ware, CATHARINZ mitgetheilet hat. 


Vorſpruch. 
Dilectus meus mihi, & ego illi. 


Mein Geliebter iſt mein, und ich bin ſeyn. Im hohen 
Lied am 2. Cap. 16. Ders, 


Fuer und Liebe, iſt eines zehret werden: oder das die Flamm 
ſo verſchwenderiſch als verſchwende mit Nemmen, und 
dasandere, nucmit dem die Lieb mit Geben. Die alte Welt⸗ 

77  Yinterfhied ‚- daß von meife haben ung mit einem Echte 

dem Keuer. die framde, zeichen Gedicht auf Diele Eigen⸗ 


von der dieb bigsigene Guͤtier ver⸗ ſchalt der Ehe — JT ‚Dee 


kehr⸗ rei: 
des Ges 
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Wind, fagtenfie, der Wind und 
de geh einfles in einen 


dicht hic⸗ Wett⸗Streit gerathen, wer aus 


Unter 
fehiedlihe 
BSeyvſpiel. 


F- Reg. € 
3.%2. 


beeden einem Wandersmann chem 
Der feine Kleider abgewinnen moͤ⸗ 
ge. Den erften Verſuch davon 
machte der Wind. Er belürmet 
den Menichen mit heftigem Anblas 
fen. Allen diefer ſammlet Die Theil 
feines Montels ziehet die ſelbe mit 
einer Hand zufammen, drucket mit 
der anderen ſeinen Hut tief in den 
Kopf, und ſchuͤtzet ſich dergeſtalten, 
daß ihm gar nichts entfallen. Bald 
hernach feet ihm die Sonne mit 
ihren heiffen Mittag: Strahlen zu. 
Nicht lang darauf mwırft er den 
Mantel ſelbſt von dem Leib, er ent 
decket das Haupt er entbloͤſſet die 
Bruſt, und er leydet kaum die ins 
nerſte Kleidung. Von der Sonne 
und dem Wind iſt dies ein Gedicht: 
von dem Gewalt und der Liebe iſt 
es eine Wahrheit. Kein Gewalt 
nimmt denen Menſchen ſoviel, ale 
die Lieb freywillig hingibt; und 
was uns mehrmalen Die Stärke 
und Macht nicht aus denen Haͤnden 
winden kan, daß laſſet eine zarte 
Zuneigung ſelbſt fallen. Jonathas 
liebte ſeinen David wie ſeine Seel; 
aber die ſer Liebe fuͤrnehmſte Prob 
beſtunde auch nach Zeugnuß der 
Goͤttlichen Schrift in dem, daß 
ſie dem Liebenden die Kleidung aus⸗ 
gezohen, und dem Geliebten ange⸗ 
«feget hat. Diligebat enim eum 
qualianimam (uam, nam exſpo- 


P,Don Pii Mansador, Pars I, 
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liavit fe Jonathas tunicä fu, qud 
erat indutus, & dedit eam Da- 
vid & reliqua veſtimenta fua. Der 
König Affverus liebte feine Eſther 
tie feinen Augapfel; aber unter 
denen Wuͤrkungen feiner Liebe was 
re die Königin, daß er Der Gelieb⸗ 
ten die Halbſcheid feines weit⸗ 
fhüchtigen Königreibs zum Ge⸗ 


ſchenk anerbotten: Dixitque ad Efiher 
eam Rex: quid vis Efther Regina! v. 3. 


quæ eſt petitio tua ? Etiamfi di- 
midiam partem regni petieris , 
dabitur tibi. Sonft iftder Gefells 
ſchaſt nichts anderes fo abhold, als 
die Herrſch⸗Sucht; Doch wird fie 
felbft hierinfalls von der Liebe bes 
herrſchet: und auch die Eronen 
werden getheilet, fobald die Hers 
zen vereiniget werden. Jacob liebs 
te feine Rachel wie fein Herz ; aber 
Diefer Liebe hater Die Arbeit fonieler 
Taͤgen, die Ruhe ſovieler Naͤch⸗ 
ten, ale vrerzehen ganze Jahr aus⸗ 


machen, aufgeopfert. Diu noctu- Gen. gr 
quezftu urebar & gelu, fugie- V. 441. 


batque fomnus ab eculis meis, 
ficque vigintiannis fervivi tibi, 
quatuordecim pro filiabus. Der 
Erb» Prinz; von Sichimis lichte 
feine Dinam ſehr inbrünftig; und 
wie verſchwenderiſch hat diefe Lieb 
geredet, und gethan? Er ſprach: 


Augete dotem, & munera poflu. Gem 3 
late, & libenter tribuam, quod Y'1% 


petieritis. Strigert den Braut 
Schatz, fordert Geſchenk: ihr moͤget 
nicht mehr begehren, als ich geben 

nn will, - 
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weil. Dies ware viel geredt; doch 
hat er mehr vollzohen, als verheiſ⸗ 
ſen. Gold und Geld waren ſeiner 
Liebe zu geringſchaͤtzig: fie wolte 
nicht nur den Saͤckel, fondern auch 
die Adern leeren. Der von dem 
Liebe » Pfeil verwundet, und Lars 
durch die Wunden zu lieben ſchon 
gemohnet ware, fonte auch das 
ſcharfe Meffer_der Beſchneidung 
nicht ſcheuen. Sichem ware ſo fer⸗ 
tig zum Blut⸗ Wergieſſen, als 
wäre es nicht Dlut ‚ fondern Waſ⸗ 
fer. Nemlich die Liebe wuͤrket an 
denen Menfchen, mas die Dig an 
denen ofen, daß jene Gut und 
Blut, wie diefe ihre Blätter bins 
werfen. Derowegen fagte Zorobas 
bei in feinem Wort » Streit von 
3 Efdrez der Stärke: Accipit homo gla- 
©: 4. V.23. dium fuum, & vadit in viam fa- 
cere furta, &homicidia, & ma- 
re navigare, &flumina, & leo- 
nem videt, &in tenebris ingre- 
ditur, & cùm furtum fecerit, & 
fraudes, & rapinds, amabili ſuæ 
affert. Ein verliebter Menſch raus 
bet, und flehlet Die Diebin feines 
Herzens gu befchenfen. Derowe⸗ 
gen finget Salomon in feinem hos 
Cant.3. hen Lied von der Liebe: Si dederit 
v7 homo omnem fubftantiam domüs 
fux pro diletione, quafi nihil 
delpiciet eam. Die Liebe glaubet, 
daß fie nichts geneben habe , nach⸗ 
dem fie auch ſchon alles gegeben 
hat. Der Lezte hat alfo geredet 
vonder ſchoͤnen Liebe, das iſt, von 
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der Siebe GOttes. Auch ihr ift das 
Geben fo füß, als dem Geig das 
Annehmen. Sobald diefe himmlis 
ſche Slamm in dem Herze der büfs 
fenden Magdalena aufaebrunnen, 
eben fobald hat an ihr eine Freyge⸗ 
bigfeit gegen Dem geliebten Heyland 
hervorgeleuchtet,, welche auch die 


„Augen deren Apoftlen geblendet , 


undein Murren unter ſelben erwe⸗ 
det hat. Bon der koſtbaren Sals 


‚be, melche fie dem Haupt ihres 


Geliebten aufgegoffen, molte fie 
auch nicht einen Tropfen zuruckhal⸗ 
ten. Nur darum hat fie nicht als 
leinden Balfam verſchuͤttet, fons 
dern auch den Alabafter gerbrochen: . 
Fra&tö alabaftrö effudit fuper ca- Marc. 14 
put ejus. Lang bevor ift fie mit Y- 3- 
einer noch theuerenSalb, und noch 
wertherem Geſchirr nicht anderft 
verfahren, mit dem Saft ihres 


"Herzens , und mitdem Derze felbft, 


da fie aus einem gerfnirfchten Hers 
jen ſoviel Thränen vergoffen hat : 
Fra&öeffudir. Ihre und fopieler 
anderer GOtt⸗liebenden Seelen 
Brepgebigkeit gegen GOtt hat 
SHDtt felbft um Vormuſter. Au 
GoOtt gibet, weil er licbet. Der 
Sohn GOttes liebet das menfchlis 
che Geſchlecht; und darum fehens 
ket er ihm den Himmel. Sein 
himmliſcher Batter liebetdie Welt; 
und darum ſchenket er derfelben 
mehr als den Himmel: feinen 
Sohn: Sic enim DEUS dilexit Joan. 3. 
mundum , ut Filium ſuum uni. v. re. 
geni- 
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nitum.daret. Die Gab muſte 
* ſeyn, als die Liebe. Die Lie⸗ 
be ware ſo groß, als GOtt; da⸗ 
hero koͤnte die Gab auch nicht min⸗ 
der als GOtt ſeyn. Mit Kurzen, 
die ſicherſte Prob, daß man liebe, 
iſt Schenken: und ein gewiſſes An⸗ 
zeichen, daß man geliebt ſeye, iſt 
heſchenkt werden. O wieviel ſeynd 
erarmet , weil fie geliebet haben! 
O wiewielhaben fich bereichet, weil 
fie geliebet worden ! 


1. Eine, melde beydes erfahren, 
— Üf diejenige, ſo der Statthalter 
carna, Chriſti auf Erden verwichenes 
RINE  Sahr unter Die Zahl deren Heiligen 
ware. bat geſetzet, und nunmehro als eine 
fe Ehrifto ſoicht in gegenwaͤrtigem GOttes⸗ 

bergeben: Haus dag erſtemal verehret wird: 
Seh MÄCATHARINA eine wohlriechen⸗ 
Te, bat er de Dlühr ausder Stadt Florenz, 
CATHA- eine edfe Frucht von dem Hochade⸗ 
RINE lichen Stammin Baum Deren 
mitgethei· Miccieen, eine fihöne Blum von 
let. Prato, einefieghafte Heldin aus 
dem Klofter des heiligen Vincen⸗ 
tii, eine Engel⸗reine Jungfrau 
aus dem meißen, und weiſſen Ors 
den des heiligen Dominic. Wir 
Menfchen mögen nichts Fürtreflis 
cheres wuͤrken, als daß wir GOtt 
lieben: und wir koͤnnen nicht gluͤck⸗ 
ſeliger ſeyn, als daß wir von 
GoOtt geliebet werden. Und daher 
ro mag feinem aus uss etwas Groͤſ⸗ 
fer:s zum Ruhm nadaefprochen 
werden, als daß er GOtt liebe , 


Sr 


und von GOtt geliebet werde. Will 
man nun mwiflen, wie CATHA- 
RINA von RICCIS GOtt gelies 
bet habe ? Will man miffen, mie 
fie von GOtt geliebet worden? 
Eben beedes zu zeigen iftmein heuͤ⸗ 
tiges Vorhaben : und zwar durch 
die Präftigfte Beweis: Durch ihre 
Geengrbigbeit gegen GOtt, durch 
die Freygebigkeit GOttes gegen 
ihr. Alles, was CATHARINÆ 
ware, hat ſie ihrem Goͤttlichen Ge⸗ 
ſpons Chriſto JEſu uͤbergeben, 
dies iſt der erſte Theil: alles, was 
JEſu ware, hat er feiner gelieb⸗ 
tın Braut CATHARINE mit 
getheilet, dies iſt der zweyte Theil 
ihres Lob » Spruchs. Aus dem eis 
nen und anderen muß erbellen , 
daß CATHARINA jene Braut 
Ehrifti IEſu gemefen, melde fas 
gen funte: Diledtus meus mihi, 
& egoilli, mein Geliebter iſt mein, 
undıc bin fein. In deſſen Erflds 
rung fang ih an von Dem Lepten, 
und ende mit dem Erſten. Man 
vernehme mich. j 


1. 


MNer den Guͤttern, fo wir IL, 

Menſchen beſitzen, hat die Die erſte 
Freyheit groſſen Vorzug. Der tapı Gab CA- 
tere Brutus fagt: bey Verjagung AR 
derer Tarquinieen: Exduobusal- yon u. 
terum eligendum effe,, aut vitam fbong wa⸗ 
liberam , aut mortem gloriofam. re dig 
Aus beeden ſeyt eines zu erwehlen, Freyheit 

Naunn 2 ent⸗ 


Brut lib. 
3.c. 82. 


672 


entweder ein freyts geben ‚ oder ein 
ruͤhmlicher Tod. Dermaffen bielte 


xLivio. x die Freyheit dem Leben gleich, 


Ihre des 


und die Dienerſchaft ärger als den 


Tod: oder den Tod für die Frey» Se 


beit wieein vergnügresßeben : Das 
Leben in der Dienerfiraft wie den 
bitterftien Tod. CATHARINE 
von RICCLUS Ponte der Werth dies 
fes Kieinods nicht unbefannt fegn ; 
eben Darum aber bat fie von felbem 
in ihren Geſchanknuſſen an GOtt 
den Anfang gemacht. Der Fifch ift 
nicht fo ängflig in dem Neg, der 
Vogel in der Maſchen, als CA- 
THARINA in der Freyheit. Das 


gierd nach Erfte, mie ich lefe in dero Lebends 


dem Klo: 


Geſchicht, das erſte, um welches 
ſie ihren Vatter gebetten, ware 
die Erlaubnuß ein Kloſter zu beſu⸗ 
chen: das einzige, in welchem fie 
ihrem Vatter widerfirebet, "ware 
der Befehl aus dem Kiofter zu keh⸗ 
ren. Zwar Drunge für Diesmal Der 
Vaͤtterliche Befehl noch vor , je⸗ 
doch nur mit der Verheiſſung, Daß, 
gleichwie er fit anjego auf eine Zeit 
aus dem Klofter in das Dätterlicht 
Haus zwinge, alfo hernach auf als 
lezeit aus dem Vätterlihen Haus 
indas Klefter entlaſſen wolle. Und 
dannoch brachte dieſe Ruckkeht fols 
chen Wehemut, der ſich auch in Die 
Aufferlihe Gliedmaſſen ergoflen. 
Die Blum verwelket auffer der 
Erden: CATHARINA erframs 
ket auffer dem Klofter. Die Magr 
iet⸗Nadel bleiber nicht fliehen, 


min lo) ⸗8. 
mann fie von ber Nord⸗Seit ab⸗ 


gewendet wird: CATHARINA 
hat noch Raft noch Ruhe, folang 
fie in der Welt aufgehalten wird, 
hnuna und Betruͤbnuß überfirs 
len ihr Gemüt, und marfen den 
Leib. Sogar ift ihre die Freyheit 
der Welt zumider, daß der Grau⸗ 
fen au ein Fieber verurfachte, 
Ihr himmlifcher Bräutigam hat 
fie von Diefem in einer Gnaden⸗ 
vollen Erfceinung fichtbarlich 
genefen. Der iredifhe Dats 
ter wolte auch feinen neuen Ueber⸗ 
fal erwarten. Er ſahe wohl, daß 
aud feiner Alsrandra , fo mare 
damalen der Nahm unferer Heilis 
gen, daß aud feiner Alerandra die 
meite Welt gar zu eng, und nur 


das enge Kloſter der anſtaͤndigſte 


Platz ſeye. Kein Gefangener iſt je⸗ 
malen mit ſolcher Froͤhlichkeit aus 
dem Kerker getretten, als CA- 
THARINA der Verſperrung zus 
geeilet.. Schon in dem dreyſehen⸗ 
den Zahrihres Alters hat fie das 
geiftlihe Kleid des Prediger » Ors 
dens angesoben, und nach hinges 
legtem Prob + Fahr ihre feperliche 
Rerlobuuß abgeftattet, Damit fie 
ihrem örtlichen Bräutigam mit 
drey Geluͤbden, wie er felbft dem 
Creutz mit drey Naͤgeln angehäftet 
waͤre. Ihm ſchenkte fie ihre Frey⸗ 
heit, und zwar fo, daß fie das 
ganze Leben hindurch die Abföndes 
rung von der Welt über alles ges 
lieber. Ihrem Bidunken nad 
j ware 


Wr lo) u 


mare nichts in dem Klofler, fo eis 
einem Kerker gleichte, als das eis 
ferne Gitter in dem Red» Zimmer 
nicht Daß felbes den Leib zuruckhal⸗ 
te , fondern weilen es auch nur 
denen Augen, undder Stimm eis 
nen Ausgang unter die Welt Mens 
ſchen oͤfne. Sie verbarge fih gar 
oft. Sie licffe fih mehrmalen vor 
anderen verfchlieffen, wann fie vors 
hineinein Die Spur hatte , das fie 
von einigen zur Unterredung vers 
langt werde. 


IV.  Einfehrmichtiges Echr » Stud, 
Nothwen⸗ eingar ſchoͤnes Beyſpiel für geiftlis 
a he Seelen, welche wiſſen ſollen, 
tert das der Granatopfel ein Sinnbild 
Abſoͤnde- ihres Standes ſeye. In jener 
rungfür Frucht ſeynd die Kern, fo Die naͤch⸗ 
geiſtliche ſie an der Defnung ſeynd, auch die 
Seelen. naͤchſte zur Saulung : in diefem 

Stand verderben gemeiniglich nur 
Die, welche gern vor der Thür ſeynd. 
In dem hohen Lied nenne GOtt 
eine Seel: Soror mea, amica 
mea, columbz mea, immacula- 
tamea: Seine Sreundin , feine 
Taube, feine Keine. Wer ift die 
fe? Keine andere, als dero er gleich 
bevor sugeruffen: Aperimihi, mas 
che mir auf. Die hater fo rein bes 
funden , melche er verfhloffen ans 
piece. Eben fie felbft hat vors 
j in ihren Geliebten auf offener 
Cant.3. Straß fruchtlog geſucht: Quafivi 
v2 illum , & noninveni. Und wann 

fie ihn nach der Zeit auch gefunden, 


Cant. 5. 
v2 
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ift es nur gefchehen , daß fie die 
Menſchen aus denen Augen vers 
lohren: Paululum cüm pertran. Ibid. v. 4 
ſiſſem eos, inyeni, quem diligit 

anima mea. Derjenige , welcher 

unfer Heyland heiffet,, heiſſet auch 

eine Dauer, und eine Vormauer: 
Salvator ponetur fn ea murus fa. 26. 
& antemurale. Sogar ift das ’-" 
mefentlihe Heyl zwiſchen denen 
Mauren. Hanan ersehlet dem Ne⸗ 


hemias das gröfte Unheyl deren 


Burgern zu Serufalem mit diefen 
Worten, In affiidione magna 2. Eſdre 
fünt, & in opprobrio: murus ©. ı. v.3. 
Jerufalem diflipatus eft, & portæ 
ejus combuftz funt igni. Sie Nachtdeile 
ſeynd in groſſer Truͤbſal und per zus 
Schmach, die Mayer zu Ferufas ſchweif⸗ 
lem iftgerfiöhret ; und ihre Thör kungen, 
feynd mit Feuer verbrennt. Wo⸗ 
die Trübfal? Woher die Schmach? 

Don dem freyen Aussund Eins 

ang. Weil die Mauer umgerors 

en, unddie Thör nicht geſchloſ⸗ 

fen werden koͤnnen. Der Weinberg, 
welchen ein himmliſcher Hausvat⸗ 

ter gepflanzet, ward vor allen an⸗ 
deren mit einem Zaun verſehen: 
Plantavit vineam, & ſepem cit- Matth. at. 
cumdedit ei: Die Verwahrung 33. 
deren Sinnen iſt das Nothwen⸗ 

digſte für die Tugend. Quidiffipat Beclef re, 
fepem, fagt der Weife, morde- Y: % 

bit eumcoluber: Wer den Zaun 
verheeret, den wird die Schlang 

beiffen. Leicht merden von ber 

Sünd verleget, Die von der Welt 

Ponuz nicht 
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nit gerrn abgeföndert ſeynd. 
Lucæ. 16. Magnum chaos firmatum, zwi⸗ 
v2. ſchen den Söhnen Abrahe, und 
groifchen denen Welt» Kindern foll 

allzeit eine groſſe und fefte Wand 

fepn, ur hi, qui volunt tranfire 

advos, nonpoflint, neque inde 

huc transmeare, Daß wedet jene 

zu diefen, noch Diefe gu denen ans 

deren fommen mögen. Dies mare 

Daniel. c. Die Suͤnd des Königs Balthaffar , 
5.v.3> daß er die Geſchirr des Heiligtum 
we — — en . 

deren Deingeftellet: und dies ift der Urs 
na fprung viele Sünden und Ers 


Geſell  manglungen, wann geweyhte und 
ſchaften. ungeweyhte Menſchen untereinans 
der gemein werden. O wer gibt mir 
eine Stet , welche ſagen koͤnne mit 
Danjer. dem Propheten Habatuc: Domi- 


24. v. 34. ne Babylonem nonvidi, &lacum 
nefcio. Ich hab Babylon nicht 

efehen , das Drt der Loͤwen⸗Gru⸗ 
ei ift mir unbewuſt: ich weiß 
nihts von der Welt, und ihren 
Gefahren. D wie ungluͤckſelig waͤ⸗ 
ren wir, ſofern wir vielmehr mit 
denen Epheſern bekennen muſten: 
Neque, ſi Spiritus ſanctus eſt, 
audivimus , Daß wir nur von geiſt⸗ 
lihen und Goͤttlichen Sachen gu 
ringe Kenntſchaft eingeholet. Man 
preiſet Bernardum noch immer, 
Daß er feine angekommene Schwe⸗ 
ſter nicht vorlaffen: was müfle 
man fagen von und, wann wir 
jede Anfommende wie eine Schwe⸗ 
ſter aufnehmeten? Oder nicht als 


* 


Act. 19. 
v. 2 


Er (0) α. 


fein, die ung befuchen , nicht abs 
wiſen, fondern auch die ung abs 
— beſuchten? Der Goͤttliche 
Geſpons hat einen Fehler ſeiner 
Braut mit deme beſtraffet, daß er 
ſie unter die Welt» Menſchen hin⸗ 
ausgeſchaffet: Si ignoras- te, 


Cant. 1. 


o pulcherrima inter mulieres ! v. 7. 


egredere, & abi poft veftigia 
gregum. Gut ſtehts mit ung, 
wann af wir ſolche Befehl für 
eine Straf, und nicht fuͤr eine Gnad 
anſehen: gar uͤbel, wann wir fuͤr 
ein Gluͤck halten, was GOtt ſelbſt 
jederzeit feinem Volk für dag groͤ⸗ 
fte Unheyl androhet. Difpergam 
vos in populos, die Zerfireuung 
unter die Leut. Ach bin der Mey⸗ 
nung, Chriftus habe feine Auser⸗ 
toehlte mit denen Fiſchen verglis 
en, darumen, teilen biefe aufs 


2. Efdr. 
1.v-8. 


fer ihren natürlichen Lager bald 


verfhmachten, und meilen jene 
fi eben fo ſehr nach ihrem Kaͤm⸗ 
merlein ſehnen ſollen. Wie er ſelbſt 
in dem Evangelio vorſtellet, iſt ei⸗ 
ner, der auf offentlicher Straſſen 
viel Wunden empfangen, in ei⸗ 
nem Stall geneſen: Duxit illum 
in ſtabulum, & curam ejus egit. 
Ich leg die Sach dahin aus , daß 
die fchlechtefte Cell heylſamer fiye , 
als der ſchoͤnſte Spagier» Gang. 
Gewißlich Efau hat alkeit etwas 
verlohren, fo oft er ausgangen;z 
einmahl bey feiner Heimkunft das 
Vorrecht der Erfigeburt: Das ans 


deremal Zeit der Jagd den Saen 
N 


Luce. ıc. 
v.34 


Gen. 25. 
Gen. 27. 
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des Vatters. Der die rather aus 
dem Garten nah Haus zu eilen, 
redet wie ein Engel zu der Agarim 
Bald: Dixitque ei Angelus Do- 
mini: revertere ad Dominam 
‚..tuam. Da König Saul in einer 
Berg⸗ Höhlelig:t, wird er auch 
von feinen Feinden verfehonet: uns 
ter freyem Himmel hat er fich felbft 
Ibid. c.31. erftöchen. Auffer dem Klofter wer⸗ 
den mehr Werfuchungen von felbft 
entfliehen, als in dem Klofter von 
Jonz. c.1. dem Teufel, Jonas ſchlaft in dem 
«r Schif: im Bauch des Walfifches 
. > betteter; und Diefe enge Herberg 
Matth. 10, Hat die Chr, daß fie mit dem Grab 
v.go. dB Sohn GOttes verglichen wer⸗ 
de ‚villeicht, weilen wir in der Eins 
famfeit von jenen Fehlern wieder 
um auferftehen , worein mir uns 
ter Denen Menfchen verfallen ſeynd. 
Du wirft mir gwar fagen : Is⸗ 
boferh feye auch in feinem Haus, 
in feinem Schlaf⸗Gemach von 
denen Mördern überfallen, und 
getoͤdtet worden. Allein ich muß dir 
antworten: ja freplih in feinem 
Haus, aberin welchem die Ports 
nerin die Augen zugedrucket, und 
die Porten offen geftanden ift: 
2. Reg c. Oftiaria domüs obdormivit. So⸗ 
4 viel fan dirgenug ſeyn, dann ich 
muß von diefer Lehr: zu dem Lob 
CATHARINÆ endlih einmal 
wiederum kehren. 


Gen. 16, 


1. Reg 
24 


V. 
‚ CATHARINA, nachdeme fie 

d j 
no ;; durch Eintrettung des Kloſters ihr 


— 


Ss. 


re Srepheit, durch Derpflihtung CATHA- 
zur Evangelifchen Armut hreGuͤt⸗ R'INE 
ter an Ehriftum verſchenket, mit SUR 
allem dem nicht befriediget , greife 2e5 Beihe 
fet ihrer eigene IBefenheit an, um durd) Leh⸗ 
auch ausdiefer, oder aug fich felbft den. 
dem Geliebten ein Dpfer zu mas 

dien. Deromegen hat fie erftlich ihr 

ren Leib feiner Liebe gefchlachter. 

Ich fag ganz ohne Anftand: ges 
ſchlachtet. Dann ein Leib, welchem 

alle Ergösung befländig verfaget 
worden, ein Leib, welcher viel 

. nicht einen Biffen Fleiſch vers 

often därfte, ein Leib, welchem 
mehrmalen das ganze Monat hins 

durch nicht mehr, als vier Stund 

zum Schlaf vergoͤnnet worden, ein 

Leib, welcher von ſchweren und 
vieljährigen Krankheiten: Fieber , pre 
Engbrüftigkeit, Waſſerſucht, Mas Kranfpeis 
gen» und Kopfs Schmerzen, Glie⸗ ten. 

ders Reifen, Blut» Slüffen faſt 
unausfeglich gemartert, und zus 

gleich von einer eifernen Sedult als 

fo gefeslet ware, daß ihm dabey 

auch fein Seufier frey gelaflen 

wurde, ein Leib, welcher immer, 

dar inrauben Buß» Gurten lage, 

und.den fie felbft mit ungehlichen 

Beifels Streichen gerfleifchte , ein 

ſolcher Leib ift der Natur nah ſchon 

getödtet , und lebet nur durch ein 
Wunderwerf. Doch fanget die 

Seel eben Daraus mehrere Kräften 

um geiftliherr Leben. Vitruvius 

bat denen Baumeifteen gerathen 

in Gebaͤuen fi jener ie zu gw 

rau⸗ 
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Ren Ft des brauchen, welche einem bitteren 
Erxcutzes. Safthaben, wordurch fie vom des 


nen Wuͤrmen befrepet bleiben: Li- 
quorem habeant amarum , ne 
vermes accedant, Das Gebaͤu der 
Heiligkeit muß eben fo geführet.mers 
den. Durch dieBitterfeit des Leibe 
wird es wider diele Verderbnuſſen 
gerbüget, Das Creutz⸗ Holz ifl 

ierzu Das Allerbeſte. Unter dem 
Ereuß der Caſteyungen mird die 
Reinigkeit genäbret, der Eifer bes 
fräftiget , Die Sendts s Ruhe vers 
ſchaffet, Die Anfechtung überwuns 


Gen. 18. den, wie Abraham unter feiner 


Eichen die Engel bemürthet, mie 


3.Reg.e. Elias unter dem Wacholder fich 


ud.e, 


ftärfee, wie Jonas unter feiner 


19. 
era Sauber» Hüte (hlaffet, wie Debs 


bora unter ihrem Palmbaum fies 
get. Gecreutziget muß werden, 
der geheiliget ſeyn will. Wohl eine 
harte Regel, melche aber unferer 
CATHARINZ noch zugelind mas 
ze. Ihr zarter, ihr Braftlofer Leib 
mufte leyden nicht nur zur eigener 
Heiligung, fondern aud zu frems 
der Befreyung. Sie traffe mit 
Ehrifto den Vergleich lange Zeit 
ein heftiges Seitens» WBehe zu ley⸗ 
den, Damit Ludovica eine ihrer 
Mitfchweitern Die Gnad der Ge⸗ 
dult mihren Leibe s Schmerzen er⸗ 
bielte. Sie erneuerte dieſe Bind⸗ 
nuß öftermalen, und übernahme 
gleiche Qualen, damit ein Gutthaͤ⸗ 
ter ihres Kloſters zur Verbeſſe⸗ 
zung feine Sitten, noch heftigere, 


un (Co) 


damit ein Hebelthdter zu Bereuung 
feiner Sünden, die allerheftigfte, 
damitdie Seel eines Fürftens aus 
dem Ort der Reinigung zu der 
ewigen Ruhe gelangte. Und fo er⸗ 


En 


kaufte CATHARINA diefen Mens _ 


ſchen durch faft hoͤlliſche Peinen die 
himmlifche Freuden. 
fert fie ihren Leib für andere Seelen. 
Dder fo Schlachter ſich dieſes Lamm 
für die Schaf, oder dieſes Schäfs 
lein dem Lamm GOttes. 


Dieſem uͤbergabe ſie gleicher Ge⸗ 


ſtalten ihr Gemuͤt, welches en 


sam an ſich hielte. Dahero funte 
fie gar eft auf die mitten unter Dem 
Geſpraͤch vorgerragene Fragen 
nicht antworten, oder verſtunde 


Oder fo op 


VI. 
CATHA- 
INA ops 
firt GOit 
drittens 
ihr Gemüt 
durch Wid⸗ 


nicht einmal, daßfie gefraget wor⸗ Muunihrer 


den. Nachdem ſie einen Herzog aus 
Bayern, welcher ſich ungefehr zu 
Floren; aufhielte, und von Daraus 
auch ihr Kloſter zu Prato beſuchte, 
famt ihren Miiſchweſtern zu dem 


“Altar der Krippen des Sohn GOt⸗ 


tes begleitet hatte, wuſte fie gleich. 


Gedanke, 


nach deffenAbtritt weder von feiner ' 


Perfohn, noch vonder ganzen Bis 
gebenheit zu erzehlen, fonvern 
fagte denenfih hierüber Verwun⸗ 
berenden, ihr feve vorkommen, 
fie hätte den drey Morgenländis 
ſchen Koͤnigen unter Anführung eis 
nes himmlifchen Stern » Lichts zur 
Anbettung Des neugebohrnen Erloͤ⸗ 
fers Gefellſchaft geleitet. Wann 
fie einen ſchoͤnen Apfel an dem 
Daum 


ww (9 


Baum fichet, ſchreyet fleauf: O 
daß die Seelen deren Menfchen als 
fo an Gott Fiebten , mie dieſe 
Frucht an ihrem Stammen ! 
Wann ihr eine rothe Blum unter 
die Augen fommet , rufftt He mies 
derum O du ſchoͤne Bilonuß des 
Hafenfarben Bluts, welches der 
Sohn BDttes für mein, und als 
fer Menfchen Heyl vergoffen hat ! 
Alles, was ihr aufftoflet,, bringet 
fie auf die Gedanken von GOtt: 
oder vielmehr nichts ſtoͤret fie in 
diefen Gedanken, die allemeil an 
EHDtt hafteten, mie der Winters 
Grün an dem Stamm anderer 
Baͤumer, und feinen Goͤttlichen 
Vollkommenheiten ganz eingefloch» 


ten waren, wie Die Neben denen fi 


Aeſten derlilm ‚ oder vielmehr wie 
die Blick der Goͤttlichen Braut 
denen rare ihres Ge⸗ 
fpons. Diefe has ich ruffen gehört: 
En ipfe ftat poft parietem no- 
ftrum, Siehe, der Geliebte ſte⸗ 
het hinter unferer Mauer. In 
meinem Sinn hab ich ihr tiber, 
_ fprocden, und-geantwortet.. toie 
Fanft du ihn ſehen, mann ihm bie 
Mauer vorſtehet? Seht aber hat 
mir eineandere Brauteben deſſel⸗ 
ben, nemlih CATHARINA von 
RICCHS, den Zweifel gehoben, 
und mich belehret, daß eine recht 
Durch ſiebende Seel ihren GOtt in» und 
——— durch alle Geſchoͤpfe ſehe. Ihm hat 
mung ihres fie hiemit ihren Verſtand ganz ein« 
ilieng, geraumer, und auf eine gleiche 
P, Don Pii Mansador, Pars d. 


Cant. 2, 


I 6,7 


MWiis ihren Willen zugeeignet. 
Das Leptere geſchahe Durch den als 
lervol kommneſten Sehorfam ges 
en ihre Obere. Deren Stimm 
satte in ihren Ohren und Gemüt 
folhe Kraft, daß fie Diefelbe auch 
Zrit der Verzuckungen, die fie fone 
ften aller Sinnen entfegten, und 
zu allen Zuruf betaubten, alſogleich 
unterfcheidete , und zu ihren Be⸗ 
fehlen den Geift aus denen Ders 
tieffungen in dem Abgrund des 
Goͤttlichen Weſen, unverweilt zus 
ruckſtellte. Eine genugſame, eine 
uͤber ſchwengliche Prob ihres ganz 
blinden Gehorfams, Der fie vers 
moͤget lieber unter denen Menſchen 
zu dienen , als mit denen Engeln 
ch ergögen. Und wann GOtt 
felbft fo hoch angesoben , DaB Abs Gen. c. 12. 
raham aus Gehorfam aus feinem 
Land gesohen, wie wird er Dann 
aufgenommen haben , = CA- 
THARINA nad bem°defehl ihrer 
Dberen auch den Himmel verlafs 
fen habe? 


Solchem Opfer ihres Willens VI. 
hat fie auch ihre Ehr beygeleget. en 4 
Wir Menfchen geben Goit unfere go 
Ehr, wann wir Die Ehr von denen auddie — 
Menſchen nicht annehmen. Und Ehre, weil 
CATHARINA ware hierinfalls fle feine 
ganz wider ſpenſtig und hartnd, Ehr ans 
dig. Das Geſchrey don ihrer Dei, u 
figkeit erbreitete fih bald Dur dag 
ganze Land; dann der Tugend iſt 
Der Ruhm , wis Denen > der 

W 


Oooo 
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Geruch angehäftet, durch welche fürnehmere Heilige gehörte, wie 


ſie auch in der Ferne gefpühret wer⸗ 
den. Die Heiligkeit hat eine Fuͤrſt⸗ 
liche Seftalt , welche fih von gu⸗ 


Die Eichen mit der Wurjel eben fo 
tief der Höllen zudringet, als fie 
ihre Gipfel gegen dem Himmel 


ten und böfen Menſchen ſo wenig ſchwinget. ihre himmlifche Ers Wie fie 
berſiecken laſſet, alsdie Gemahlin fcheinungennennte fie Traum nach Merinfals 
3.Reg. c. des Könige Feroboam vor dem Dem Benfpiel des allerdemuͤtigſten ns: 
14. Söttlihen Propheten, und der JEſu, welher den Tod eines ner ** 
1. Reg. c. König Saul vor der zauberiſchen Maͤgdleins, fo er zum Leben ers 
28. Wahrfagerin, ihren Stand bers wecket, nicht einen Tod, jondern 
genfunten. CATHARINA, mies einen Schlaf genennet hat: Non Match. 9, 
viel fie befliffen ware heilig zufeyn, eft mortua puella,, ſed dormir. v.24- 
fo fehr har fir fich beſtrebet nicht Weiten ihre gewöhnliche Entzu⸗ 


heilin zu ſcheinen. Und fie haſſete 


den Ruhm der Heiligkeit nicht mes 
niger , als fie die Heiligkeit liebte. 
Man hat fie nur einmal in ihrem 
Leben entrüflet, und vor Entrüs 
fung faſt ungeberdiggefehen Was 
ift ihr Damalen wiederfahren ? Hat 
fie jemand befchimpfet ? Ey ja wohl: 
man hat fie fonderlich neehret. Eine 
Burgerin von Prato verlangte 


don CATHARINA felbft,, die fie 


dem Angeficht nach nicht erfennete, 
bey der heiligen Klofter » Grau CA- 
THARINA angefagt zu merden. 
CATHARINAerbrannte hierübe? 
in dem Angefibt, und fagte mit 
groſſem Unmillen : welche ift heis 
lig: und welche ift nicht heilig? 
Alle Klofter» Frauen diefes Orts 
feynd von gleicher Tugend; aber 
feine ift heilig, dann Die Heilige 
feynd in dem Himmel. Bon ibrer 
Demut ward fie unter die geöfte 
Sünder gefeget, da fie ihrer ans 
derer Tugenden halber unter Die 


ckungen die groͤſte Bewunderung, 
und das meiſte Ruhm ⸗Reden vers 
urfachten , fete fie im Gebete nicht 
aus, bis ihr GOtt diefe Gnaden 
zum Theil entzohe, und zum Theil 
nicht vermerklich ſeyn lieſſe, wie⸗ 
derum wie ihr Goͤttlicher Braͤuti⸗ 
gam, der den Glanz ſeiner Ver⸗ 
klaͤrung bald mit einer Wolken ver⸗ 


dunklet: Nubes lucida obumbra Matth. r7. 
vit eos: und die Verklaͤrung felbit Y-5- 


der Welt unbefannt haben wolte: 


Pra&cepiteis J Eſus dicens: nemi Ibid.o, 


ni dixeritis viionemhanc, donec 
Filius hominis à mortuis refurgat. 
Die Schriften, in welchen einige 


‚ihrer Mitfchroeftern Die denkwuͤrdi⸗ 


gere Uebungen ihrer Tugenden, 
und Die wunderbarlichere Begebens 
heiten ihres Lebens aufgemerfet , 
hat fie als Oberin aus denen Zellen 
zufammengefucht , und in das 
euer zu werfen gebotten. Bey 
deren Verbrennung jauchzete Das 
Her; CATHARINZ, Ein a. f 
> rot , 


Eitelfeit 
ruhmſich⸗ 
tiger 


fen 


Ezech 
20. v. 15. 


ER (0) U 


welches ihren Ehrens Slang vers 
zehrit, gibt ihr den angenchmften 
Schein. Der Raub, in welchem 
ihre Lobs Sprüche aufgehen, ift 
ihr über allen Ehren» Dunft. 

mie befhämer fie hierdurch unfere 
Eitelkeit! die wir von unferen mins 
deſten Werfen gleich ein grofles 
Geſchrey machen, mie die Henne 
gachſet / nachdem fie ein Eyer ge⸗ 
legt bat. Wir verbergen unfere 
Mängel, wie CATHARINA ihre 
Tugenden; und reden fo begierig 
von unferen nicht einmal wahr 
haften Tugenden, wie CATHA- 
RINA von ihren vermepnten Fehr 
lern. Darüber fan ums auch die 
Roſe eine Schamröthe anmerfen- 
Diefe Blum zeiget ihreDorn gleich 
‚Anfangs und offentlich ; Die fehör 


ne Blätter aber verbergerfie lang, 


und lege fie auch nicht ebender aus, 
als big fie bald wirderum abfalen 
muͤſſen. Wenig folgen hierinfale. 
Nicht wenig prangen vielmehr 
auch mit dem, was fie nicht haben, 
ja nicht haben wollen. Man en. 
mehrmalenfagen : die Stimm i 
zwar des Jacobs, aber Die Haͤnd 


fennd des Eſau: die Wort lauten 


wohl, aber die Werk ſtimmen nicht 
eim. Ihren Reden nad feund fie 
heilig : in der Thatlafterhaft. An 
dem himmlifchen Wagen ware ein 
Engel , Der Anfangs in dem ſchlech⸗ 
teffen Aufzug , nemlich in der Ge⸗ 
ſtalt eines Och ſen erſchienen: hier 
auf Erden wollen viel, die wie das 
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Viehe leben , für Engel angeſe⸗ 
hen werden. Viel fagen in einem 
gen anderen Verſtand, als die 

raut geredet hat: Simuruseft, 
zdificemus füper eum propugna- 
culaargentea. Laflet uns den Koth 
mit Silber verſtellen: auch denen 
Laftern einen Tugend» Schein ans 
reiben. So muft Dunicht reden. 
Sag vielmehr: laſſet ung das 
Silber unter Die Erden verbergen: 
bift du ein Sünder, 
unfhuldig. Biſt du auch unſchul⸗ 
Dig; zeige Dich bußfertig: oder we⸗ 
nigſt zeige nicht, Daß du unfchuldig 
feyeft. Den Diamant hat die Pas 
tur in wielfältigen und harten Hilſen 
eingewickelt. Man muß lang ſchla⸗ 
gen, bis fie hinwegfallen. Lerne 
etwas von dieſem Stein, der mit 
Schlägen muß gezwungen werden, 
Daß er fein Licht weiſe. Oder lerne 
von CATHAR NA GOtt allein 
Die Ehr zu geben, und für dich kei⸗ 
nen Ruhm zu behalten. 


„Sie hat GOtt ihre Freyheit, 
ihre Gütter, ihren Leib, ihr Ger 
mür, ihren Willen, ihren Ruhm 
geſchenket. Was ift nun übrig? 
Das Herz. Zwar mie diefes alle 
Menſchen GOtt fhuldig fepnd , 
und wie e8 alle Heilige an GOtt 
verfhenfethaben, das fie ihm deſ⸗ 
ſem Anmutungen gewidmet, war 
das Herz CATHARINE auch 
nach dem, was ihr ſchon vernom⸗ 
men habt, niemalen ihr eigen. Sit 
Oooo 2 wol⸗ 


Tugend 
of ver» 
borgen 


zeig Dich nicht werden. 


VIII. 
CATHA- 
RINA op⸗ 
fert Chri⸗ 
ſto ihr Herg 
weſentlich. 


-i 


- 
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wolte es aber aufeine andere, auf 
eine neue Weis, und mehr als 
andere ihrem GOtt geben , dero⸗ 
wegen auch der Weſenheit nad 
nicht in dem Leib laſſen, Es hat ge⸗ 
lungen; und daran kan niemand 
zweifſen, ber geleſen hat, daß CA- 
THARINA viele Jahr mit Seuf⸗ 
zen und Bitten angehalten: Chri⸗ 
ſtus wolle iht das Herz, welches 
ihr die Natur gegeben, aus dem 
Leib nemmen, und ein anderes, 
ſo ein Werk ſeiner Gnad waͤre, 


Vunder⸗ darein ſetzen; und daß Chriſtus im 
—— Jahr eintauſend fuͤnfhundert ein 
3 rer und vierzig den fechften Brachmo⸗ 
Diefem nat an dem Feſt J——— Fron⸗ 
Ha bichnams in einer Troſt⸗vollen 


Erſcheinung diefeBitt vollkommen 
gewehret habe. Damalen lage das 
alte se in denen Händen Chris 
Ki SEfu: in dem neuen Her 
wohnte JEſus allen. So ware 
dann das neue undalteein lauterer 
Eigentum®Httes. Wer muß nun 
den erften Theil meines Ausſpruchs 
nieht für mahrhaft erkennen ? Wer 
muß nicht fagen mit mir: Alles, 
was CATHARINZ mare, hat 
fie ihrem Goͤttlichen Geſpons Chris 
ſto JEſu übergeben ? 


ll, 


Icht minder wahrhaftig ifl 
a K auch der anderte Theil. Wir 
batbinge, Werden gleichfals bald. bekennen 
genCA- -müflen: Alles, was JEſu ware, 


Un lo) u 


habe er feiner geliebten Braut CA- 
THARINZ mitgetheilet. 
hat der Sohn GOttes ? Er hatEns 


gel. Dieſe hat er CATHARINÆ sei 


als Lehrmeifter zugeben, maflen 
fie noch in denen zarten Kinder 
Jahren von denen Engeln unters 
richtet worden, wie die Betrach⸗ 
tungen himmlifcher Dingen anzu⸗ 
ftellen ſehen, und mie fie den heiligen 
Mofenfrang beiten folle. Er hat 
Heilige indem Himmel. Diefe hat 
er CATHARINE bald zum Troſt, 
bald zur Hülf an die Seite neftellet, 
dann nebft vielen anderen, bie ſich 
ihr eins und anderesmal gezeiget, 
mard fie von ihrem heiligen Bat 
ter Dominico, deffen fürtrefli 
ſten Söhnen ‚ den Englifhen Leh⸗ 
rer, und Englifhen Prediger, 
Thoma von Aquin, und Bincentio 
—— deren heiligen Mitſchwe⸗ 
er Agnes von Berg Polit iano, 
der heiligen Buͤſſerin Magdalena, 
denen heiligen Martytinnen Ca⸗ 
tharina, Agatha, und Urfula fo 
oft beſuchet / daß faft ein gewoͤhn⸗ 
liher Umgang daraus worden; 
und die heilige Thecla hat mehrs 
malen mit ihr fihtbarlich genaͤet, 
und geftüchet, fo, daß fie Durch 
dero Beyhuͤlf ineiner Nacht vers 
fertiget, worzu fehs ganze Tag 
kaum erkleckten. Er hatte an fich 
ſelbſt, was ung die Seheimnuffen 
des heiligen Roſenkranz vorhalten: 
Sreuden, Schmerzen , Glori: 


THARI- 
NA mit⸗ 


Seine Hei⸗ 


lige N 


die unfchuldigfte Sreuden in der 
a5 Armut 


u (lo) m 


Seine Armut feiner Kindheit, die aller» 
Breuden, heftigfte Schmerzen am Creutz, 
n diegröfte Glori nach ſeiner Urſtaͤnd. 
ar Alles dieſes hat er au CATHA- 
RINE genieffen laffen,, zumalen er 

der ſelben erſchienen, bald wie er in 

der Krippen gelegen, bald wie er 

am Creutz gehangen ‚, bald mie er 

aus dem Örabauferftanden. Der 

Milch, foeraus denen Jungfraͤu⸗ 

lichen Brüftengefogen, des Bluts, 

fo er in feinen eigenen Adern tras 

et ‚folte CATHARINA nicht ent 

ehren, alldieweilen fie mit ber 

einem, und dem anderen nicht nur 

einmal getraͤnket, und befprenget 

Die Bege: worden. Auch die Begebenheiten 
benheiten feines Lebenshatermit CATHA- 
— RINA getheilet. Wie ſeineGeburt, 
eus . ſo hat ihren Tod ein neuer Sterns 
Schein verkuͤndet. Bey ſeiner Ge⸗ 
burt haben die Engel das himmli⸗ 
ſche Lied angeſtimmet: Gloria in 
altiſſimis DEO, Ehr feye GOtt 
in dem Himmel: bey ihrem Tod 
Lueæ 2, haben dieſe himmliſche Geiſter ges 
vn fungen-: Venieleda mea! Kom: 
Matth. 2. me meine Auserwehlte. FEſus ift 
in dem zwölften Fahr feines Alters 

mit feinen Eltern nah Jeruſalem 
gewandert, aber ohne felben in dem 

Tempel zuructgebliben: und eben 

in dem zwoͤlften Jahr ihres Alters 

hat CATHARINA . mit ihrem 

Datter das Kloſter Des heiligen 
Vincentii zu Prato befuchet, aber 

mit ihme nicht mehr verlaffen wol⸗ 


ken. Ehrifius , nachdem ihn der 


Matth. e. 
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Teufel verſuchet hat, iſt von den Match. 4 
Engeln bedienet worden: nahdemv. ıı. 
CATHARINA einſtens eine höllis 

ſche Anfechtung übertounden, mas 

re fie mit einer himmlifchen Beſu⸗ 

chung erfreyet. Wie Hieronymus Ss. Hieron. 
behauptet, hat dee Sohn GHDtel. ı. Com- 
tes die Apoftel durch die Kraft ſei⸗ a 
ner holdfeligften Blicken zur Wachs 
folg gezohen: Ex primo ad fe vi- 
dentes trahere poterat aſpectu: 
wie zwey groffe Sünder felbft bis 
ftanden haben, hat fit CATHA- 
RINA mit bloffem Anfehen zur 
Belehrung bemogen. Bon dem 
Nahm JEſu fprach jene Ehrifttiche 
Heldin: Si feras mihi promittis ‚Brev 
audito Chriſti nomine manfue-Ron in 
feunt, daß die alleriwildefte Shine 3 
bey deſſen Anhörung ermilden ; tr 
auch vondem Nahm CATH ıRI- 

NE erzehlen die Sefchichten etwas 
gleiches Daß zwey laflerhaft: Pers 
fohnen in ganz andere Menfiben 
dermandlet worden, da man in ih⸗ 

rer Gegenwart nur den Nahm 
CATHARINÆ ausgeſprochen. 
Den Sohn GOttes habın drey 
MorgenländifheKönigangebertet, 

der einheimifche aber, nemlich He⸗ 

rodes, inden Tod geſuchet: CA- 
THARINAM haben nebft vilen ans 

deren hohen Standes » Prefohnen 


a 
c.9 


drey Tofcanifhe Großs Herzos 


gen , Coſmus, Brancifeus , und. 
erdinandus mit ihrer Heimfus 
ung geehret, ihre eigene Obere 

aber ( obwohlen aus einer gerech⸗ 
D0093 ten 


Lucz- 4. 


v. 41. 
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ten Beyforg, und zur Prüffung ihr 


‚rer Tugend ) öfters mit dem Kerker 


bedrohet. Ehriftum haben die Teu⸗ 
fel ſelbſt für den Sohn GOttes 
ausgefehrgen: Exibant autem dæ- 
monia ä multis clamantia, & di- 


centia: quia tu es Filius DEI: 


Joan. 10. 
V. 20% 


Eeine 
Gehalt, 


—— hingegen ſagten 
von ihm, daß er mit dem Teufel 
Gemeinſchaft habe: Dicebant au- 
tem multi ex ipſis: dæmonium 
habet: auch von ſeiner Braut CA- 
THARINA hat der Teufel aus eis 
ner beſeſſenen Perſohn laut ge⸗ 
ruffen: Dieſe iſt eine Braut des 
Gecreutzigten: und auch von ſei⸗ 
ner Braͤut CATHARINA haben 
einige Menſchen geurtheiltt, daß 
ſie von dem eufel verblendet wer⸗ 
de, oder beſeſſen ſeye. Was hat 
nunder Sohn GOttes mehr, fo 
te CATHARINE beplegen möge ? 
Seine eigene Geſtalt. Welche aber, 
die himmlifche Schönheit auf dem 


- Berg Thabor, oderdie unmenſch⸗ 


liche Verunftaltung auf dem Cals 
paris Berg? Die eine und andere 
ift CATHARINE zu Theil wor⸗ 
den. In einer Verzuckung ift fie 
fo beglangeterfchienen, dab fear 
briela eine ihrer Mitſchweſtern von 
Ef felbft nicht zu unterfcheiden 
mwufte , „und Dderohalben aufge⸗ 


ſchryen bat: bu bift SEefus! Am. 


mehrern andern, oder Denen ge⸗ 


“ wöhnlichen am Sreytag hat man fie 


gefeben mit Blut unterloffen, mit. 


Schriemen uͤber zohen/, 


ER 


und Durchs geeiſeret. 


URL)  - 


aus demjenigen ganz glei), der 
in feinem Leyden feinem Menſchen 
mehr gleich ware. Sich felbft end» 
lich feine Perfohn hat der Sohn 
GoOttes unferer heiligen CATHA- 
RINE nit enthalten; dann fie 
hat ihn öfters in der Geſtalt eines 
Kindes aus der Schoos Marie 
inihre Armen empfangen: und er 
bat fih mit ihr Dur einen himm⸗ 
lifhen und munderbaren Braute 
King vermählet. 


Unter ſovielen Geſchanknuſſen 


Seine grd- 
jedoch muß ich zweyer mit mebreren h  Shäse 


gedenken. Die Reichs » Rleinodien 
feynd diejenige, fo die Bürften mie 
fonderbarer Eiferfucht bewahren „ 
und fich alleine eigen haben wollen. 
Eine Eron gilt bev ihnen nicht wer 
niger als das Leben. Kırres bat 
zwar dem meifen Lacedamonier 
Demarato zur Belohnung feiner 
klugen und getreuen Raͤthen, Die 


er don ihme empfangen, ein Aner⸗ 
bieten ohne Schranken gemadt; 


fobald aber dieſer ſich erklärte: 
fein Begehren ſeye nur einen Tag 
die Königlihe Eron zu tragen, 
ift es nahe daran fommen, daß er 
anftatt Die Cron zu bekommen, dem 


Kopf verlohren hätte. So ſtraf⸗ Wert der 
bar ſchiene, der nichts anderes Eronen. 


verlangte: fo ergörnet ware, ber 
fonft alles geben mwolte: dann Die 
Eron. Auch Alerander ber Eroſſe 
bat für feine Cron nicht weniger 
‚Sie wurde ihm einſt 
buch 


wen (lo) vα.- 


durch einen yahen Sturm ⸗ Wind 

von dem Kopf geriſſen, und in 

den Fluß Euphrat geworfen. Ein 

Fiſcher wagte ſich um dero Rettung 

in das Waſſer. Weilen er ſie nun 

des Schwimmen halber nicht in der 

Hand tragen kunte, ſetzt er ſie auf 

den Kopf. Schon dieſes ware fuͤr 

einen Vergrif angeſehen, den er 

bey nahe mit dein Leben bezahlen 

fe. Eine Gunft, fo Die eigene 

ron auf einem anderen Haupt 

ohne Unwillen fehe, ift hier auf 

Erden nicht zu hoffen: eine folche 

nad iftin dem Himmelfelbft gar 

Der Pre feltfam. Der Welt » berühmte 
——— Prediger⸗ Orden allein kan zwey 
ee Heilige Jongfrauen von einem 
len, foder m aufweiſen, denen der Sohn 
dörneren ¶ OOttes feine doͤrnerne Cron auf 
Cron Chri⸗ geſetzet hat: Catharinam von Se⸗ 


ſtiz und nis, und CATHARINAM bon 
— ſo RiGiis. Beeden hat er noch fünf 


andere unſchaͤtzbare Kleinod beyge⸗ 


eier leget : feine heiligfte WBundmahlen. 


mahlen 


theilhaftig Und er hat dieſen zwey heiligen 


worden. Jungfrauen in ſolcher Begnaͤdi⸗ 
gung noch zwey andere ſelige aus 
ihrem Orden zugeſellet. Eine nen⸗ 

net ſich Stephana von Quinzanis, 

die andere Lucia von Narnia. Alle 
dieſe ſehen wir in ihren Abbildun⸗ 

gen mit Erlaubnuß und Gutheiſ⸗ 
ſen des Apoſtoliſchen Stuhls an 

der Seite, an denen Händen und 
Fuͤſſen, mie unferen Deyland, mit 
Wunden bezeichnet. Ich bitte fols 

dr Bilder wohl anzufehen,, und 
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frage anbey : Ehriftliche Seelen ! 
tie gefablen euch Diefe Lilien aus 
dem Garten Dominici? Glaubt 


mir: Nec Salomon in omni glo- Matth.9. 
ria (ua coopertuseft, ficut unum v. 29. 


ex iftis. Der Allerreichefte unter 
denen Fürften diefer Welt, Salos 
mon felbft , ift mit feiner goldenin 
Cron, und in feinem Königlihen 
Purper nicht fo ſchoͤn gezieret, als 
diefe Jungfraͤulein mit ihren Dor⸗ 
nen und Wunden. Wem gleichet 
Salomon mit al feiner Herrliche 
keit? Nicht einmal den Feld⸗Lilien. 
Wem gleichen unſere Lilien mit ih⸗ 
ren Dornen und Wunden? So⸗ 
gar dem Sohn GEOttes. Dieſe 
Dorn, und diefe Wunden waren 
CATHARINE von RICCIS 
unter allen Gaben ihres Bräutis 
gams die allermertefte. NRän! die 
Schmerzen , fo von dem einen und 
anderen verurfachet worden, feynd 
ihr noch werter gemefen. 


Ihr meine liebe Chriſten! was 


x. 


gedenket ihr dabey? Was fagt ihr Lieb zu 
darzu? ch weiß, alle aus euch Leyden 


mollen Theil nehmen ander Glori 
und Herrlichkeit des Sohn GOt⸗ 
tes: ich weiß aber nicht, ob auch 
nur ein und anderer feines Leydens, 
wie CATHARINA, theilhaftig 


gu werden verlange. Diefes vers 


urfachet die Schwachheit unferer 
Liebe. Hätten auch mir eine fo 
grofle Lieb zu GOtt, wurden wir 
eine nicht mindere — nach 
m 
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‚dem Leyben bezeigen. Die Liebe 
murde ung harte und rohe Ding 
ganz erträglich , mie Das euer 
verdaͤulich, machen. Wir wurden 
gern leyden, wann wir recht liebs 
ten. Derowegen hat der Regen⸗ 
bogen feinewahre Barben, mailen 
feinearben nur bey dem wiederum 


hirborbrehenden Sonnenſchein 


beſtehen: und eben fo wenig iſt je⸗ 
ne Lieb eine wahre Lieb, welche nur 
ſolang dauret, als uns Troſt und 
Freud anlachet. Der Kiſelſtein zeigt 
nur unter Dem Schlagen, Daß er 
Beuerhabe : und auch wir koͤnnen 
niemals beffer bezeigen, daß wir 
GOtt lieben, als mann wir Die 
Streich mie ein Stein, das ift, 
ohne weihmütigerEmpfindlichkeit, 
auffangen. Allein wir wollen nicht 
den Steinen, fondern nur denen 
Blumen gleichen , welche öfter 
gleich verwelken, mann man fie nur 
ein wenig anrührt. Wer gibt meis 
nem Haupt genug Wafler , daß 
ich die Zaͤrtlichkeit jener Menſchen 
beweine, welche doch Kinder des 
Ereutzes wollen genennet ſeyn! daß 
ich über jene Chriſten genug weine 
welche über jedes Ereuglein nicht 
g meinen können; melde alles 

r einen bitteren Tod ausruffen, 
mas nicht fühift, und mit Denen 
Propheten ‚Kindern gleich aufs 
4.Reg 4- ſchreyen: Mors in olla! jener Kelch 
x. ao. ehe mit Gift gefüllet, in welchen 
nur ein wenig Gall gemiſchet iſt. 


So awach ik über ib Daß ihn, 


fi derma⸗ 
len ſelt⸗ 
fanı x 


un (Lo) 


auch mit wenigenTropfen Wermut 

vergeben wird, Sie iſſet den Tod, 

mann fie nicht Zucker iffet: und 

haltet alles für toͤdtlich, mas uns 

gefhmad if. O des verfehrten 

Handels! Wir fepnd beruffn zu 

denen Nägeln, und fliehen vor 

denen Nadeln. Wir follen jauch⸗ 

gen über Die Wunden: Commu- 1. Per. 4 

nicantes Chrifti paflionibus gau- v. 13. 

dete: und wir heulen über einen 

Padel»-Stih. An dem Ereug 

follen wir frohlocken: und wir kla⸗ 

gen auf denen Federn. Ach! wie 

toeit ſeynd mir von benen erfien 

Ehriften? Viel meiter in denen 

Sitten, als der Zeit nah: mie 

meit anderft haben fich die erſte 

Ehriften im Leyden verhalten! 

Ibant Apoftoli gaudentes à con- Adl. 5. v. 

ſpectu concilii , flehet von denen 41- 

wahren Jüngern geſchrieben: Sie 

ſeynd Sreuden» voll aus dem Rath⸗ Ware 

Saal getreten. Du glaubeft viels 9106 den 

feicht, darum, weil fie alldorten Fa 

zu einer Würde erhoben torden ia, 

und du irreft nicht gänzlich. "Ya, 

Quoniam digni habiti ſunt, wei⸗ 

fen fie würdig geachtet worden; 

Deromegen ſeynd fie fo freudig. Du 

glaubft vielleicht, weilen fie wuͤr⸗ 

dig geachtet worden, hätten fie ente 

weder eine Eron auf dem Haupt, 

oder eine goldene Ketten um den 

Hals davon gerragen:. und da feh⸗ 

et dw Himmels.meit. Nur fefe 

weiter fort: Quoniam digni ha- 

biti Junt pro nomiae JEfü conta- 
ME» - 


El o) — 


meliampati; Ihre Würde beſte⸗ 

het in der Verachtung, ihre Ehr 

in der Schmach für den Rahm ihr 

res Meifters. Wann fie für JE⸗ 

fu Schmad) leyden, feynd fie vol 

ler Breuden. Dffentlich geſchmaͤhet 

merden, heiffet bepibn:n: würdig 

geachtet feyn. Sie lachen, mann 

fie verlachet werden; rühmen ſich, 

daß fie gefholten worden, und tret⸗ 

ten freudiger, als Die Richter aus 

der Rathſtuben, in der fie gerich⸗ 

tet worden : Ibant. Apoftoli gau- 

dentesä conſpectu concilii, quo- 

niam digni habitifunt pro nomi · 

ne JEfu contumeliam pati, Ihnen 

hat GOtt gleich denen erwwachfenen 

Leuten nur hartes Brod vorgeleget: 

Ad. Hebr. Perſectorum autem eſt lolidus 

* V. 14cibus; und ſie hielten es für eine 

Erquickung: ung ſpeiſet GOtt wie 

die kleine Kinder mit Milch; und 

wir finden auch in dieſer ſoviel 

Saures.Einheiliger Petrus ſchlaf⸗ 

fet ganz ruhig ohne Sorg fogat in 

dem Kerfer , fogar in jener Nacht, 

A 11. »Cumprodufturus eum erat He- 

v.6. rodes inipfanodte , nach welcher 

er Peine mehr erleben folte : und wir 

Können alfogleih meder ruhen, 

noch raften vor Kümmernuß, wann 

mwirnicht das Leben, fondern nur 

einem Rechts» Handel verlichren 

foßen.Sein Bruder Andreas grüfs 

fet das Creutz, an welchem er ſter⸗ 

ben muſte, von weiten Ave Crux 

pretioſa: mir berfluchen alles, 

was uns auch nicht einen bitteren 
.Pos Pi Mansador, Parsl. 
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Tod, fondern nur ein mißver gnuͤg⸗ 
tes Leben bringet. Ein Stephanus 
iſt ganz froͤhlich auf dem Richt⸗ 
Platz, und ſchicket fuͤr diejenige 
viel Seufzer in den Himmel, wel⸗ 
de mit Stein auf ihne zuwerfen: 
Domine! neflatuas illis hoc pec- 
catum : bey uns bedarf es deren 
Steinen nicht: ein Wort, ſo durch 
die Luft flieget, und niemand bes 
tübret, trift ung wie ein Pfeil, 
und verurfachet, daß wir Diejimis 
ge mit Steinen verfolgen, welche 
uns mit Worten beleydiget haben. 
Eine heilige Buͤſſerin Magdalena 
folget ihrem Heyland nicht nur an 
die Tafel des Bharifarrd, fondern 
auch über den fehroffigen Calvari⸗ 
Berg: mir wollen Chriſſo nur 
folgen, da er in den Himmel fah⸗ 
ret; aber mir wollen feinen Weeg 
nicht nemmen, und wider feinetehr 
eine weite Straſſen dahin finden. 


Ad. 7. 


In denen jüngeren Zeiten hat eine ggud bey 


heilige Thereſia feinen anderen» 
Wunfh, als: Aut pati, aut — 
mori, entweder zu leyden, oder zu Jüngeren 
flerben: vieler Chriften Wunfg Zeiten- 
ift: allzeit zu leben; deren meiften 
Derlangen ift: niemalen su leyden. 

Eine Tochter Therein bat den 
Wunſch ihrer heiligen Mutter ent⸗ 

weder nur veraͤndert, oder noch 


verbeſſert, Magdalena von Paj⸗ 


zis. Ihr Verlangen ware: Non 
mori, fed pati, nicht ſterben, 
ſondern leyden: wir wiſſen beede 
Wünfde noch anderſt, und nach 
Pppp Ange⸗ 
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umzufehren. Die nichts zu leyden 
haben ‚ wollen nicht ſterben: Non 
mori, nonpati: Die etwas zu ley⸗ 
den haben ‚ wünfchen fih den Tod: 
Non pati, fedmori. CATHARI- 
NA von RICCIS erfreuet fi 
mehr, wann fie mit Ehrifto leydet/ 
als wann fie ſich auch mit ihm ers 


oͤtzet. Ihre theurefte Braut, 
en chaͤtz ſeynd feine Wunden. Lers 
den fole: net von ihr laue Ehriften, mas, 


und wie ihr gu lenden habet. Was 

folt ihr on ? Die Ausfhaffung 

ausdem Vätterlihen Haus, mie 

Gen. c.28 FJacob? Das ift gar zu menig. 
Die Verftoffung von dem Thron 

* Reg. c. in dag Elend, wie David? Das 
i iſt noch nichts. Die Nachſtellun⸗ 
3. Reg. c. Eh einer grimmigen Jezabel, wie 
19. Elias? Das it noch ein Weiber⸗ 
Tandt. Die Berhönnungen gott» 

4Reg. c. loſer Spisbuben, wie Elifaus ? 
” Das ift nur ein Kinder» Spiel. 
Den Beuer » Dfen zu Babylon, 
mie drey Iſraelitiſche Knaben? 
Das wäre einfühler Thau: Den 
mwallenden Del » Kıffel zu Jeruſa⸗ 
lem , wie fieben Macabeeifche 
üngling ? Das wäre ein laues 
R ad. Die Stein, mie Wabuth , 
28 © oder die Säg, wie Iſaias? Wann 
ihr auch beedes erlitten, fohabtihr 

einem Nabuth und Iſaias, noch nit 

aber euerem JEſu nachgeahmet. 

Und wann ihr mehr, dann alle 

Diefe leydet, wie folt ihr alles diefes 

lepden? Sch will alfobald viel fa, 


Datiel, 3. 


wn (oo) u 
Angebung der verderbten Natur 


nen: ihr muͤſſet leyden mit einer Wie ein 
Freud. Da hab ich noch zu wenig Loriſt su 
gefagt. Nicht nur mi einerfgreud,, Ken ber 
fondern mit allen Freuden follet ihr " 
ieyden, wann ihr auch alles leyden 


. müffet. So verfündet der Apoftel: 


Omne gaudium exiftimate fra- Jacob. ı. 
tres mei, cum in tentationes va- Y- ?- 
rias incideritis, Eine Freud iſt gu 
toenig bey allem Leyden: Omne 

audium, alle Sreuben folt ihe 

aben, wann ihr alles zu leyden 
habet, cumin tentationes varias 
incideritis. Ihr muͤſſet euch er⸗ 
freuen uͤber das Inch nicht wie 
ein Ehren» Werber über die erſti⸗ 
gene Würde, nicht wie ein Krieges 
Held über dem erfochtenen Lorber⸗ 
Kranz, nicht mie ein Weichling 
über den genoffenen Wolluſt, nicht 
wie ein Freſſer über die wohlbeſetzte 
Tafel , nicht wie der —— 
uͤber das verſchuͤtte Blut, nicht 
wie der Geitzige uͤber den gefuͤllten 
Beutel; nicht wie ein jeder aus 
dieſen, ſondern wie alle dieſe, und 
alle andere in allen Ergoͤtzlichkeiten 
zuſamm , ſo muͤſt ihr euch in allen 
Leyden erfreuen. Das allerneueſte 
Beyſpiel hievon ſtellet euch die Ca⸗ 
tholiſche Krch an CATHARINA 
bon RICCLUS vor Augen, die ſich 
mit feines anderen Leyden, als 
mit dem Leyden des Sohn GOt⸗ 
tes vergnüget hat. Die pormalen 
—— Ba — ſo 

at, und dermalen mit nichts ans 
derem mehr pranger, ale hr 
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auch die Wunden Chriſti IEſu zu 
Theil worden. | 


XII. Nun frag ich wiederum: mas 
Wie Chri⸗ hat der Sohn GOttes noch übrig, 
fus CA- ſo er feiner geliebten Braut CA- 
Eauh THARINE zulegen möge? Gar 
feine Höre, Biel: feine Goͤttliche Eigenfchaften. 

lide Ei. Zwar iſt diefes faftallen Heiligen 
senfhafien gemein , Daß ihnen GOtt, ſo zu 
witsgethei· fagen einen Theil feiner übernatürs 
let habe, 
ſolglich feine Allwiſſenheit und Als 

macht auf eine geroiffe Weiſe zuge 

ſtanden, Daß dieſe, wie das Sons 

nen⸗ Licht im Waſſer, zu ſehen 

ſeynd, wo ſie doch nicht ſeynd, oder 

womit ſie keine weſentliche Vereini⸗ 

gung haben. Doch wird mar mir 

aus der fo groſſen Schaar deren 
Himmels» Burgern nicht fobald 

einen fiellen mögen, in welchem 

die Talırkungen diefer Goͤttlichen 
Eigenjhaften mit denen Wunder⸗ 
werfen des Sohns GOttes auf 
Erden foviel ähnliches fuͤrweiſen, 

als an CATHARINA von RIC- 

Matth. 9. CIIS. Hat der Sohn GOttes durch 
.4. & feine Allwiſſenheit denenjenigen , 
Luc2 5-9 die mitihm handleten ihre Gedan⸗ 
= Benentdedket: ſo hat auch CATHA- 
Luezız. RINA durd feine Erleuchtung ih⸗ 
ren Mitſchweſtern zu fagen gewuſt, 

Erhellet was ſie Zeit des Gebetts in dem Ge⸗ 
aus der muͤt gefuͤhret. Hat Chriſtus deren 
— Pharifaeen inner liche Begierd nach 
e dem Vorzug erkennet, und beſtraf⸗ 
fet: fo has auch CATHARINA 


fichen Erfanntnuffen und Kräften ‚. 
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eine Leyſchweſter ihres geheimen mitdesng 
muts halber gewarnet. Der Weile 
amaritanin hat Chriſtus ihre gungen 

verborgene Lafler vorgehalten: en 5 

und CATHARINA hat einem fas 17. * 


ſterhaften Juͤngling des böfen Zus 


lands feines Gewiſſens mit Wins 

fen erinnert. Chriſius hat die gure 
Geſinnung des redlihen Nathaniel Joan. r. v. 
geſehen, bevor er feine Perfohn 48. 

vor Augen hatte: und CATHA- 

RINA hateinem frommen Priefter 


aus der Sefellfhaft JEſu, mag 


er verlangte, zugeſchicket, che er 

fein Begehren vorgetragen hat. 

Unfer Heyland hat den Tod feines 

Freundes Lozari in Abtwefenheie Jo“ 

denen Züngern angefündet: Ca- + 

THARINA bat das Hinfcheiden 

ihres Vetters Timothei Ricci eis 

nes Prieſters aus dem Prediger⸗ 

Orden ihren Mitſchweſtern in eben 

der Stund, zu Prato bedeutet, 

als felbes zu Perugia erfolget. Das 

erfte Wunder⸗Zeichen, fo wir im 

den Evangelifhen Berichten von 

dem Sohn GOttes Iefen, beftuns 

dein dem, daß er dem Abgang des 

Weins geſteuret durch Verwand⸗ Joan. z. 

lung des Waſſer in Wein: das er⸗ * 

ſte Mirackel, ſo in gerichtlicher Und ihrer 

Unter ſuchung deren Wundertha⸗ Wunder⸗ 

ten CATHARINÆ vorkommen, dert mu 

ware gleichfals, daß fie ſoichem uh 

Mangel im ihrem armen Kloſter 

abgeholfen durch Verwandlung 

des ſchon verdorbenen in einem gu⸗ 

ten Wein. Zweymal hat Chriſjus 
Pppp 2 we⸗ 
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Matth.r4. wenige Brod alfo vermehret, daß 
%ı15.  feinzahlreichis Geſolg Dardurch ers 

fättiget worden: zweymahl hat 

auch CATHARINA ‚einmal noch 

im Leben , Das andertemal nah 

ihrem Tod ein geringen Vorrat 

Getreids dergeftalt gefregnet, daß 

Die fammenttiche Klofters Gemein» 

de mehrer Fahr Davon gejehret. 
Matth. 14. Chriſtus fchritte einftens auf dem 
Meer wie auf einem feften Pflaſter 
daher , und bietet dem ſchon ſinken⸗ 
den Petro feine Hand: gleiherges 
ftalten erfchiene CATHARINA 
noch im Leben über denen Flutten eis 
nes angefchwollenen Strohms, 
und retter Auguſtinum von Senis, 
einen Carmelit von demUntergang. 
Ein blind » gebohrner Menfch, wel⸗ 
hen Ehriftus mit feinen Speichel 
gefalbet hat, ift gleich darauf bey 
dem Schwemteich Siloe fehend 
worden: ein Mägdlein, welchem 
ihr Sefihtentgienge , undein lei⸗ 
nernes Bindlein CATHARINE 
aufgelsget worden, ift bald hernach 


Joan. 9. 
V. II. 


bey einem Brunn mit friſchen und. 


hellen Augen befunden worden. 
Marei 1. Wie zu Capharnaum vor die Thür 
v . 32. des Haufes , welches Chriſtus bes 
wohnte, eine Menge preßhafter 
Menſchen gebracht wurde, die als 
fe gefund Davon zohen: fo geſcha⸗ 
ben durch CATHARINE Fürs 
bitt su Prato bey der Porten ihres 
Kloſters, Da ſie noch gelebet, und 
nachdem ſie verſchieden bey ihrer 
Gradſtatt piel wunderthaͤtige Ges 
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nefungen. Chriſtus zeizte ſich nach Joan. «o. 

fiiner glorreichen Urſtaͤnd vor ans Y- 17- 

deren Pine geliebten Magdalena: 

CATHARINAM hat auch eine 
ſolche, nemlich Magdalena bon 

Pazzis nleih nach ihrem Tod in 
tofler Stlori gefehen. Der neuer, lbid. v.19. 
andene Heyland ftellte fich in Der 

Mitte feiner Juͤnger: die ſchon 

derftorbene CATHARINA erſchit⸗ 

nein dem Chor unter ihren Schwe⸗ 

fern. Thomas , welcher Die Aufet pia. v.27. 

ſtehung feines Meifters nicht glaus 

ben wolte, ift wiederum glaubig 

worden, nachdem er feine. Hand 

in deffen eröfnete Seiten geleget, 

und andenen Händen, und Füllen 

die Wundmahlen gefpühret: Pi⸗ 

Iippo Majano, der an der Ders 

mählungCATHARIN Æ mit Chris 

ſto fehr zroeiflete, hat fie ſelbſt den 

Zweifel gehoben, dafie ihm in eis 

ner Erfcheinung ihren wunderreis 

chen Braut»Ring an den Mund 

gedrucket. Ich fehe auf uralten Ge⸗ 

maͤhlden die heilige Veronicam mit 

einem Schleyer, denChriſtus durch 

Beruͤhrung ſeines Angeſichts ein⸗ 

geweyhet: und ich leſe in der Le⸗ 

bens⸗Geſchicht CATHARINÆ, 

daß eine Kloſter⸗Frau ebenfalls 

Veronica genannt ihrer Franken 

Mitſchweſter den Haupt» Schleyer 

CATHARINZ mit erwünfchter 

Wuͤrkung jugetragen habe. Unter 

jenen Grauen, Die beydem Creutz, 

und Grab JEſu Ehrifti ihre Ans 

dacht gepflogen, und mit — 

en 


Marci ı6, 


& loan. 
19. 


XIII. 
Andaͤchti⸗ 
- ger Ruf 
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ſchen Gnaden erfreuet worden; 
waren Maria Jacobi, Maria 
Cleopha,/ und Salome: und fe 
he Wunder! wie fogar alles eins 
treffe. Jene Kofler» Brau, mel 
cheben dem Grabmahl CATHA- 
RINE oft zu betten pflegte, und 
großen Troſt genoffe, nennte ſich 
Maria Jacoba. Eine andere, 
welch: Durch die Fuͤrbitt CATHA- 
RINEnabbdero Tod munderthäs 
tig geneſete, hieffe Waria Cleophœ. 
Wiederum eine andere , melde uns 
ferer Heiligen gleih nah ihrem 
Ableiben mit fonderbarer Andacht 
und Vertrauen ergeben ware, hat⸗ 
teden Nahmen: Salome. Mit 
dem Schweistuch des Sohn GOt⸗ 
tes, in welchem er die Mahlzeichen 
feinee Wunden hinterlaſſen, ge 
ſchehen viel erſtaunliche Wunder: 
mit einem Tuͤchlein, welches CA- 
THARINA auf ihrer Seit⸗Wun⸗ 
den getragen, und von dero Blut 
befeuchtet ward, hat man viel un⸗ 
heylbare Krankheiten geneſen. Wer 
nun alles dieſes wohl erweget/ kan 
er wohl den anderten Theil meines 
Aus ſpruchs nod) in Zweifel feßen? 
Muß ernicht wiederum fagen mit 
mir: alles was JEſu mare, bat 
er feiner geliebten Braut CATHA- 
RINÆ mitgetheilet? Sch wenigſt 
mag mich nicht entbehren in dem 
Schluß meiner Rede aufzufchreyen: 


Glorwuͤrdigſte Seel! heilige 
CATHARINA von RICcClis! 
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deine größte Fühterflichkeit iſt, daß un dienen, 


Du‘. 


tr geliebet haft: deine groͤ⸗ erklärte 


fie Gtückfeligkeit , daß du ton Peilige. 


GOtt geliebet worden. Den ſiche⸗ 
reſten Beweis des erſten haben mir 
davon, daß du deinem GOtt alles 
übergeben : ein gewiſſes Anzeinen 
Des anderten, Daß dir dein Goͤttli⸗ 
her Bräutigam alles mitgetheilet 
hat. Hiemit kanſt dufagen; Di- 
letus meus mihi, & ego illi: 
Mein Geliebter it mein, und ich 
bin fein. Was fol aber ich noch 
fagen von dir? Dein Bräutigam, 
unfer Heyland, hatdie Menfcen, 
fo die Welt lieben, nicht Menfchen 
fondern die Welt genennet. Und 
warum? Die Antwort Auguftini 
hierauf iſt: weilen wir Menſchen 
werden und feond , wag mir li:ben. 
Sie liebten die Welt: und darum 
maren fiedie Well. Solich num 
fagen : daß du ein GOtt worden, 
oder gerefen bit? Nein! foviel 
nicht. Dies aber wohl: daß du 
dem Sohn GHtrtes fehr ähnlich 
worden ſeyeſt, fuͤrnemlich: dur 
den Eindruck feiner heiligen Wund⸗ 
mahlen. Von dieſer Aehnlichkeit 
haft du den groͤſten Wert, wie die 
Münz ihre Giltigkeit von dem 
u des Königs. Daß du hierin, 
als Chriſto gleich biſt, ift Deine 
gröfte Zierd, mie des Saphir, 
daß er Himmel» Farb if. Nur 
verfchaffe durch deine Fuͤrbitt, daß 
auch wir dieſe Geſtalt nicht fcheuen, 
fondeen bier auf Erdengern feyn , 
Pppp3 wis 


Joan. c ı7. 


Ss. Auguft. 
Serm. 24, 
de Temp. 


Plinius 
lib. 37. e. 
9. 
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- wie Chriftus:. am Ereug, damit was CATHARINZ mare, hat 
mir bey unferee Auferfiehung -fie ihrem Goͤttlichen Geſpons übers 
erfcheinen , wie Chriftus nach feis geben: alles, mag JEſu ware, 
nee Urftänd: in der Glori. Ihr hat er feiner geliebten Braut 
aber ChriftliheZuhörer breitet Das CATHARINZ mitge⸗ 


2ob CATHARINZ ponRICCIS theilet , 
aller Orten aus. Verkuͤndet, mas 
ihr von mir gehoͤret. Ruffet: alles, AMEN 


LIESSEN ISCN ISCH 


Die drey und zwanzigſte Bredig. 


Gehalten bey der angeordneten Dantfagung für 

| henden Hornung, in der Kapferlichen Hof: a 

Kirch) zu St. Michael in Wien. Im m 
Jahr 1745. 


Inhalt. 


Meuer Grund zur Gluͤckſeligkeit deren Oeſterreicheriſchen Erbr Laͤn⸗ 
dern. Einen ſolchen muß an dem neugebohrnen Erz Herzog CA- 
ROLO erfehen,, der wohl erfennet, arſtlich, wie in dem 1. Theik 
gejeiget- wird, was Stückfeligkeit die Welt von guten Fuͤrſten; 
anderteng ‚ tie aus dem IL. Theil erhellet, mag gute Bürften fie an 
denen Erz» Derjogen von Defterreich habe. Zur, 


vor .. 
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Vorſpruch. 
Nunquid Sion dicet: homo & homo natus eſt in ea: & ipfe 


Fundavit eam Altiſſimus? 


Wird man der Sion nicht ſagen: ein Menſch und ein 
Memſch ift in ihr gebohren, und der Allerhöchfte felbft 
hat fie gegründet? Pfalm 86. Ders 5. 


L. Chweiget nun einmahl 
Jertam ihr unweiſe Weiſe der 
der Hey⸗ © Melt, die ihr alles, 


— Ei fo auf diefem Erden 
de Barker „Kreis fich ereignet, ent» 
hung weder mit Epicuro, als einen blins 


widerleget. * Gluͤcks⸗Fall anſehet, oder mit 


ed 


bängnu ‚ohne daß ihr 
dielmehe in denen glückfeligen, ober 
ungluͤckſeligen Beigebenheiten Die 
kluge und gerechte Anordnung eines 
allwaltenden, und Boͤttlichen Be⸗ 
herrſchers erkennen wollet. Mit 
eueren betruͤglichen Schluß⸗Re⸗ 
den habt ihr nichts, dann euere 


Torrheit bewiſen. Man hat denen⸗ ſ 


felben unuͤberwindliche Beweistum 
entgegen geſtellet. Die Erfahren, 
heit ſelbſt hat euch zwar zu allen Zei⸗ 
ten beſtritten: in unſeren Taͤgen 
aber ſeynd dero Gegenſaͤtze fo Mar, 
daß ſie auch von denen, welche ent⸗ 
weder ein Unglauben an GOtt, 
oder eine Feindſeligkeit gegen die 
Menſchen verblendet, doch begrif⸗ 
fen werden. Ich will dahero euch 
nicht mehr begegnen mit Auguſtino, 


und ſagen: wie iſt moͤglich, daß 
Menſchen, welche lehren, daß 
unter denen Thieren auch das min⸗ 
deſte Wuͤrmlein nicht die * 
egung machen kan, wann ihm 
nicht eine belebende Seel beywoh⸗ 
net; den ſo ordentlichen Lauf des 
Geſtirns an dem Himmel, die nutz⸗ 
bare Bewegungen deren Elementen 
auf Erden vor Augen haben, und 
dabey einen Geiſt, der alles an⸗ 
ordne, und in allem wuͤrke, den 
wir GOtt heiffen ‚ nicht fehen? 
ch will euch nicht mehr zureden mie 
actantio, und fagen: ihr ſelb⸗ 
ften pflege mit anderen Menfchenzu 
prechen: man zieret den Pallaft 
nur wegen feiner Fuͤrſtlichen In⸗ 
mwohnern: und mie koͤnt ihr dann 
glauben ‚daß dirfesherrliche Telts 
Gebaͤu, welches mit fo vielfältigen 
Bieraf, andem Himmel mit Sonn 
und Mond und.denen Sternen, 
auf-Erden mit Gold und Silber , 
mit den Metallien , Edelftein, und 
Blumen geſchmuͤcket, mit fo zahl 
zeicher Dienerfchaft, im Dimmel 
mit denen Englifchen — auf 
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Erden mit denen vernünftigen, und 
undernünftigen Thieren befeßet ift, 
nut zufaͤlliger Weiſe hervorkom⸗ 
men, und nicht auf die Ehr, und 
Bedienung eines allgemeinen Herr⸗ 
ſchers gerichtet ſeye? Ich will 
euch nicht mehr vorſtellen mit Chry⸗ 
foftomo, und fagen: die Erfahr 
renheit überweifet uns, daß ein 
Kriegsheer, welches nachdrücklich 
fleeiten, und alücfelig fiegen fols 
te, einem Dbeiften Heerführer 
untergeben ſeyn müffe: und mars 
um erfennet ihr wicht auch einen fols 
chen in Anſehung aller Geſchoͤpfen, 
deren die meiſte in ſtaͤttem, und ſeht 
wohlangeordnetem Streit gegen⸗ 
einander ſeynd; deren eines das 
andere uͤberwindet, und jerſloͤret, 
damit aus dem Verderben deren 
Alten, die Weſenheit deren Neuen 
aufſtehe, tie zum Erempel Die 
Blühe von der Frucht verdrungen 
wird, und Das Veraltern ber 
Frucht einen frifhen Saamen jeus 
get. Sch will euch nichtmehr ans 
ſchreyen mit Athanafio, und fas 
ga: ihe werdet nimmer von der 
aufen eine angenchne Melodey 
hören . mann felbe nicht von einer 
tunftreiben Hand geftimmet, und 
berühret wird: und wie moͤget ihr 
Dann die fo ſchoͤne Zuſammſtim⸗ 
mung ſo vielfältiger Eigenfchaften 
an belebten, und unbelebten' Din» 
gen erwegen, und dannoch die alls 
mögende: Hand eines Goͤttlichen 
Künftiers oiht ſpuͤhren? Ich will 


ſonders Die 
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endlichen nicht mehr folgeren mit 


Theodoreto, und fagen : ihr geſte⸗ 


bet, daß ein Schif aufdem Meer 
feinen ordentlichen Lauf nicht. hals 
ten, durch die Gefahr s volle Klips 
pen ohne gänzlihem Scheitern. , 
oder Doch ſchaͤdlichen Anſtoß nicht 
fommen, und indem vorgefeäten 
Haven nicht einlauffen merde, 
mann es nicht von einem geſchickten 
Steuermann geleitet wird: ey fo 
eftehet dann auch eine Göttliche 
orſehung, die alles leitet, und 
führet , daihr wiſſet, hörek, oder 
febet, Durch welche munderfame 
Weege manche Menſchen, und des 
ren Unternehmungen wider alles 
Verhoffen bey ihrem gewuͤnſchten 
Ziel angeländet werden. 


Alles diefes, und ennsd ‚meh 
rge⸗ 


ſag ich, da 
Augen leuchtende Prob einer wei⸗ 
ſen, einer guͤtigen, einer gerech⸗ 
ten Vorſehung GOttes an dieſem 
Allerdurchleuchtigſten aus. 
Wer niemalen geglaubt haͤtte, daß 
noch ein GOtt im Himmel malte, 
der auf dieſes Irrdiſche, und be⸗ 
andlungen deren 
Menſchen ein Aug ſchlage, der ſich 
gerechtet Sachen anne). R6E 
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die Seinige zu fügen wiſſe, der 
durch die gröfle Zerrittungen an 
die Ruhe führen, und die Ungluͤcks⸗ 
Faͤll felbſt zu Staffeln bereiten Fön, 
ne, worauf Die Menfchen zum 
©ipfel der Gluͤckſeligkeit fleigen , 
ein folder unglaubiger Meanſch muͤ⸗ 
ſte doch ſeines Irrtums uͤberzeuget 
werden, wann ihm nur die Bege⸗ 
benheiten diefes Erz Haus, und 
beſonders deren gegenwaͤrtigen 
Zeiten erzehlet wuͤrden. Als in ein⸗ 
taufend ſiebenhundert und viertem 
Jahr die Nachricht von dem unver⸗ 
gleichlichem Siege, welchen das 
Kriegsheer Leopoldi des Erſten und 


aröften Kayſers, und feiner 


Bunde» Genofflen bey Hoͤchſtaͤdt 


— edita Bayeriſche Truppen erhalten, all⸗ 
Be bier zu Wien eingeloffen, und auch 
ai dem damalen anroefenden Tuͤrki⸗ 


fhen Gefandten Achmet Effendi 
vorgetragen ward, widerſetzte Der 
obſchon unglaubige Menſch Diefe 
Merkwr⸗ denkwuͤrdige Worte: Der Kayſer 
dige Rede iſt ein Mann GOttes: Gott iſt 
eines Tuͤr⸗ mit ihm; und wird fein Feind mis 
Benüber der ihn beftehen Finnen. ‚So! fo ! 
Den SB eben fo können, und müllen reden 
auch anjego Heyden und Türken, 
Freund und Feind, alle Menfchen, 
die immer nur einwenig erwegen, 
mas gewaltige und gefährliche 
Sturm diefem Erz Haus unlängit 
bey naheden Untergang gedrohet, 


bey 9 
ſtaͤdt. 
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den Gluͤcks ſelbes dannoch ſobald 
wiederum geſetzet worden. Die er⸗ 

wegen, daß ſovieler Feinden An⸗ 

faͤlle nichts anderes gewuͤrket, als 

die Winde, ſo die Gewuͤrz⸗ Stau⸗ 

de anblaſen. Wie dieſe nur dero 
angenehmen Geruch weiter tragen, 
alſo haben jene zum Anlaß gedienet, 

daß der Ruhm unſerer glorwuͤrdig⸗ 

ſten Königin durch die ganze Welt 
ausgebreitet worden. Die erwe⸗ 
gen, daß in ſovielen Betruͤbnuß⸗ 
vollen Zeiten nichts deſto minder uns 
ſere Gluͤckſeligkeit gleich der Blum, 
fo unter dem Schnee wachſet, im⸗ 
mer zunehme. Was ſchoͤnen 
Wachstum hat dieſe Gluͤckſeligkeit 
gewunnen durch den neuen Reiſer, 
welcher unlaͤngſt an dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Stammen⸗Baum ausge⸗ 
ſproſſen? Wie ſeynd die Reichtu⸗ 
menunferes Verqnuͤgen angehaͤuf⸗ 
fet worden durch das koſtbare Ge⸗ 
ſchenke des Himmels, fuͤr welches 
wir anheut auf die gegen GOtt, 
und ſeiner Monarchin allertreueſte 
Verordnung unſeres Hochwuͤrdig⸗ 

ſten und gepurpurten Kirchen⸗ 
Haupt in dieſer, und allen ande⸗ 
ren Kirchen unferer Wien⸗Stadt 
Die fhuldiofte Danfiarurg erftate 
ten, nemlich für Die anjetzo fo er» 
freuliche,, als vorbin erwuͤnſchliche 
Beburt des Durchleuchtigſten Erz⸗ 
Herzogs CAROLI Ihro zu Huns 
garn und Böheim Königlichen 
Maiftit Maria ITherefie, und 


und in was Deitere des anfcheinens Ihro Königlichen Hoheit Brancifei 
Q Ste⸗ 


F. Dou Pu Mauaudor, Pars 
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Menfchen 
geltend zu 
nennen; 
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Stephan Herzogens zu Lothringen 
und Baar, Öroßs Dergögens in 
Tofcana , und Mits Negenten, 
anderts gebohrnen Prinzen, mel» 
her denerften Tag Hornungs feis 
nen erſten Schritt an das Licht ger 
macht? Sch erfenne bey diefer Ge⸗ 
burtabermal eine Anbettens/ wuͤr⸗ 
Dige Leitung der Goͤttlichen Vorſe⸗ 
hung, welche unferem Erz» Haufe 
eben Damalen die zweyte Grund⸗ 
Saule zur Befeftigung ihrer ewi⸗ 
gen Herrfhung gefeget , da ſelbem 
einige Menfchen den Sturz zum 
gaͤnzlichen Verfall zu geben vers 
meynten. Und wie? Nunquid Sion 
dicet: homo & hoıno natuselt in 
ea: &ipfe fundavit eam Altifli- 
mus? Sof ich derohalben dir liebe 
MWienftadt nicht frohlockend zurufr 
fen: In deinem Sion, in deiner 
Burg iſt ein Menſch und ein Menſch 
gebohren worden; und durch ſol⸗ 
cheGeburt hat der Allerhoͤchſte ſelbſt 
nun wiederum die Unſterblichkeit 
deines Erz⸗Hauſes gegruͤndet. Ja 
an dieſer Goͤttlichen Red⸗Art muß 
ih michhalten, wann ih dieGluͤck⸗ 
feligfeiten und Freuden, melde 
die Ankunft unfers neugebohrnen 
Erz⸗Herzog CAROLI auf die 
Welt begleiten, und folgen wer⸗ 
den, vollfommen zu entwerfen ges 
denke. Sch muß verfünden: Na- 
tuseft inea, zu Wien ift gebohr 
renein Erz⸗Herzog, das ift, eis 
ner aus jenen Menfchen, welche 
allzeit was mehr, als cin Menſch, 
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an ſich zeigen; und dahero: homo 
& homo, ein Menfh und ein 
Menſch. Natus eft in ea, zu 
Wien ift gebohren ein Er» Ders 
zog von Defterreich, und ein Hers 
zog von Lothringen, das iſt, einer 
aus jenen Prinzen, welche, wie in 
der Defterreicherifchen XBappen die 
rothe mit der weiſſen Farb, und in 
dem Lothringerifhen Schild, Tau⸗ 
ben u. Loͤwen zu fehen feynd,alfo dem 
Purpur die Unfchuld beyhalten, ° 
und mit der Lömenhaften Stärke 
eine Taubensmäßige Sanftmut 
vereinigen , welche Eigenfchaften 
anfonften fich gemeinigli in vers 
ſchiedene Gemüter vertheilen, und. 
gar felten in einem Menfchen zus 
fammftehen; und dahero: homo 
& homo, ein Menfh und ein 
Menſch. Natus eft inea, zu Wien 
ift gebohren ein Erg» Herzog, wel⸗ 
der feinen Alerdurchleuchtigften 
Eltern durch feine Geburt über eis 
nen zweyfachen Tod» Fall Troft 
ſchaffen und feiner Gebaͤhrerin 
den frifchen Verluſt einer unfchägs 
baren Frau Schweſter, und feis 
nem Erzeuger den noch jüngeren 
Verluſt feiner allerwertiften Frau 
Mutter erfegen folte 5 und Dahero: 
homo & homo, ein Menſch, 
Der zwey gilt. Natus eft in ea, 
zu Wien iſt gebohren der zweyte 
Erz» Herzog, nah dem unvers 
gleihlichen &ofeph der ihm allein 
gleibe CAROLUS; und daher: 
homo & homo, «in fürtreflichfier 
* Prim 
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— dem anderen. Et ipſe 
undavit eam altiſſimus, ats 
durch hat GOtt ſelbſt auch zu deis 
“ner fortwierigen Gluͤckſeligkeit O 
- fiebes Wien! einen neuen Grund 
Vortrag: geleget. Jedermann wird Die 
was Gluͤck⸗ Wahrheit folches Ausſpruchs leicht 
feligfeit erkennen, wann er auch nur oben⸗ 
eg bin erwegem will, erfilich übers 
tengür, haupt, mas Gluͤckſeligkeit Die 
fen, was Welt vonguten Bürften ; und ans 
gute Fuͤr dertens infonderbeit, mas gute 
Ken fie an Fuͤrſten fie an denen Erz⸗Herzo⸗ 
— gen von Defterreich habe. Ich will 
gen habe. zur Erkanntnuß des einen und ans 
Deren mit einer ganz kurzen Dors 

ſtellung verhülflich * ihr aber 

liebe Zuhörer haltet euch zu dero 


Vernehmung bereit. 
I. 
Je viel Gutes mit auten Fuͤr⸗ 
Sir Sl 8 ſten auf die Welt komme, 


ſien fepnd moͤgen wir, Die wir ung über die 
ein Schild Geburt eines Erz Herzogs ers 
— Um freuen, lernen auch von einem, 
hanen- geiher den Tod» Zaleines Könige 
betauret , und in feinen Klagen ber 

zeuget hat, Daß gar viel Gutes auch 

mit einemnicht gar zu guren Fürs 

vide D. ften abgeſtorben ſeye. Der Sams 
Thomam' mer, welchen David über das Hin⸗ 
2: feheiden des erfien Monarden im 
brof lb... „Sfraelangeftimmet,, iſt in dem ans 
de Cain Dderten Buch der Königen ausführ: 
eg lich aufgezeichnet: Wieder mit 
ſchwarzen Wolken: übersohene 
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Himmel endlich in Regen und Done 
neren ausbricht, fo hat der in dufr 
ferfte Betruͤbnuß gefegte David 
nicht nur häufige Thränen vergoſ⸗ 
fen, fondern auch mit heftigen ; 
obfhon unfhuldigem Fluchen um 
fi) gewettert. Don dieſem legteren 
waren fonderlich einige Berg ges 
troffen. David heulete: Montes 
Gelboe nec ros, nec pluvia ve- 
niant füper vos! Ach Gelboe! ady 
dur unglüdfeliges _ Gebuͤrg! der 
Himmel felbfterhärte , fo weit er 
Dich bedecket. Kein Thau foll dich 
mehr anfrifchen, fein Regen bes 
feuchten, quia ibi abjedtus eff 
Clypeus fortium, ClypeusSaul „ 
darn du biſt der verwunſchene Ort, 
allwo wir unferen flarfen Schild 
verlohren haben. Er berauret , 
wie ich -geimelder , den Tod feines 
Bürften: und dieſen Tod nenner 
er den Verluſt eines Schilde. 
Schon genug, daß mir verſtehen 
mögen ‚was wir durch die Geburt 
eines Loͤblichen Fürften empfangen, 
nemlich was David durch den Tod 
feines Fürften verlohren gu haben - 
meynet, Clypeus fortium , einem: 
ftarfen Schild. Das Erfte, was 
die Unterthanen durch ihre Fuͤrſten 
genieffen, iftdee Schirm und die 
Sicherheit. Wie der Kriegsmann, 
dem fein Schild entfallen, denem 
Pfeilen feiner Geinden bloß ſtehet, 
und leicht verwundet wird, fo iſt ein 
Reich, worinnen dieLands⸗ Fuͤrſt⸗ 
liche Famiſie ausgangen, denen 
24442 ver⸗ 
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verderblichſten Anfällen frey geſe⸗ 
x So oft hingegen dergleichen 

ürftliche Stammen » Bauın einen 
frifhen Zweig treiber, eben fo 
oft kommet denen untergebenen 
Mölkerfchaften eine neue Schirm⸗ 
Decke zu. Wir haben ſolchemnach 


e uͤberfluͤßige Urſach unſer Frohlocken 


fr das mit Wuͤnſchen zu vermengen, Den 
Haus Oe⸗hoͤchſten Ort unſeres Oeſterreich, 


Äerreit- 


unfer Königlihe Burg zu bene 


deyen, und zu ruffen: Obeglückte. 


Stadt! D gefeegneterPlag! wel⸗ 
cher unlängft einen neuen Schild 
unferee Sicherheit in dem neuge⸗ 
böhrnen Erz» Herzog aufgefangen: 
Etros, &pluvia veniat fuperte: 
der Himmel folle fernerhin feinen 


Sergen über did nit nur thauen, 


fonderg wie einen Plaß» Regen ers 
gieffen. Durch diefe himmliſche Er⸗ 
gieſſung fol: der Flor des Haus 
Defterreich alle Zierden der Erden 
hinwegſtechen; und Die hochge⸗ 
ſtammte Lilien follen mie die niedere 
Feld⸗ Veigel gegen ihm feyn. Die 
ge ürften ſolle wach⸗ 
en, bis ſie dem Himmel angraͤn⸗ 
gen: das Gebiet ihrer Herrſchaft 
follenicht kleiner als die Welt, und 
ihre Untertbanen nicht weniger als 
Menfchen ſeyn. Die Gefundheit 
folle bey Hof Quartier nemmen: 
undder Tod Das Burg» Thor nies 
malen finden koͤnnen. Da follen 
unfere ‘Prinzen mit Eronen , tie 
Die gemeine Kinder mit Nußb ⸗ 
Schalen fpielen: und hier follen 
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die Eieges » Palın wie das Gras 
wachſen. Und damit ichalle Wuͤn⸗ 
fhe in einem zufammfafle: das 
Süd unferer Fürften ſolle fo groß, 
als ihre Tugend ſeyn. Sodann 
werden fie mehr behken, al die 
Unterthanen hoffen, Die Freunde 
wuͤnſchen, Die Feinde fördten, 
und Die Menfchen gedenken mögen. 
Inſonderheit bringe unfere Aller» 
durchleuchtigſte Königin nad) Joſe⸗ 
pho, und CAROLO der Welt 
no ſoviel Erz⸗ —* daß 
die Schirm⸗Decke unſerer Sicher⸗ 
heit vielfältiger werde, als ber 
Schild des tapferen Ajar , welcher 
doch fiebenfach geweſen ift, mie 
Ovidius begeuget : Surgit ad hoc 
Ciypei Dominus feptemplicis 
Ajax. 


zoo eine auch fo feft geſtell⸗ 
te 


icherheitnoch nicht alles, was Gute Fürs 
wir in und mit guten Sürften em» Kant 
pfangen. Mehr andere Chütter int 
feyndin der Schrift Durch eine eins veredanca. 


sige Sfeichnuß angedeutet. Wie 
die erfte von dem David, da er 
über den Tod des Saul klaget, 
durch den Schild abgeſchilderet 
worden, fo werden Die andere 
von anderen, welche für das Leben 
des Davids reg ‚dur das 
Licht erkläre. Nachdem dieſer 
felbft den Iſraelitiſchen Thron beftis 
gen, nachdem er ſchon viel ſchwere 
Krieg geführet, und viel herrliche 
Siege erfochten, ereignet nd —— 
ehr 


—— ee a 
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fehr eine neue Gelegenheit zu ftreis 
ten, und zu ſiegen. Allein feine ger 
treue Unterthanen wollen für die⸗ 
fesmalnicht zugeben, daß ihr Fuͤrſt 
an dem erftin, nenlih an Dem 
Streit felbftenTheitnemme, Einen 
Sieg, der ihren König nur Die 
mindefte Gefahr Fofte, fcheuen fie 
mehr als die Wiederlage. Seine 
höchfte Perſohn mögen fie auf dem 


Kampf» Mag nicht anfeben, fein. 


koſtbares Leben mollen fie aufler 

Gefahr wiſſen. Sie beſchwoͤren ihn 
derohalben, und fagen: nunmeh⸗ 

ro folft du mit ung in Krieg nicht 

hinaus ziehen, Damit nicht etwann 

mit Deinemfeben das Licht in Iſrael 

2. Reg. c. auslöfhe: Tunc juraverunt viri 
21.v.17. David, dicentes: jam non egre- 
dieris nobifcum in bellum, ne 
extinguas lucernam Ifrael. Wie⸗ 

derum genug, wiederum überflüs 

fig , daß mir erfennen,, was ung 

aufache, da ein fürtreflicher Prinz 

zur Welt gebohren wird, nemlich, 

was Die $fraeliten zu erlöfchen glaus 

avid. von der 


Ein Licht feynd freylich wohl ge⸗ 
he na bohrne Bürften, welches SGtt 
die Sei. felbft aufden Leuchter geſtellet, der 
nuß guter je durch ihr hohes Herkommen 
Fuͤrſten über andere Menfchen erhoben , 
mit —3— und zu deren Leitung vorgeſetzet. 
. n⸗ Ein Licht, mie die Sonne, twels 


che den Tag gebaͤhret, dann ſie Lan 


—— Wohlſtand des ge⸗ 
meinen Weſen. Ein Licht, wie der 
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Mond, fo zur Macht leuchtet, 
dann fie Ihügn, und teöften in 
trübfeligen Zeiten. Eın Licht durch 
ihre Sefäge, womit fie den Weeg 
zur Ruhe, und Gluͤckſeligkeit zei⸗ 
gen. Ein Licht durch ihre Beyfpiel, 
welche vielmehr als deren gemeinen 
Leuten würfen. Ein hellſtrahlendes 
Licht, wann fietugendhafte Unter» 
thanen in Gnaden anfehen. Ein 
ftarf brennendes Licht, wann fie 
die Schuldige beftraffen. Wie der 
Etrahl des Lichts gerad Durch die 
Luft dringet, und von denen Wins 


‚den nicht gerucket wird, ſo haltet 


ein gerechter Fürft im Mechtfpres 
hen feine Gleichgiltigkeit, und laſ⸗ 
ſet ſich noch durch Schmeichlen, 
noch durch Ohrenblaſen entweder 
fuͤr boͤſe Menſchen zewinnen, oder 
wider die gute aufhetzen. Wie durch 
den Einfall desLichts die fehdn: und 
wilde Farben entdecket werden, fo 
weiß ein kluger Fuͤrſt mittels ſeiner 
durchdringenden Einfichte,, Faͤ⸗ 
higkeit und Großſprechen, Wahr⸗ 
heit und Heucheley, Paßion und 
Eifer wohl zu unterſcheiden. Wie 
bey dem Anbruch des Lichts die wil⸗ 
de Thier fich verkriechen, alfo mers 
den von einem tugendhaften Fürs 
ſten abentheuerliche Lafter » Bälke 
in feinen Staaten nicht gedultet. 
Neben dem Licht fan die Finſter⸗ 
nuß nicht beflehen: und in einem 
d, toelches ein meifer Fuͤrſt be⸗ 
herrſchet, wird die Unwiſſenheit 
niemalen uͤberhand nemmen Das 
24413 Tags 


V. 
Der Dank, 
ſo wir 
GOit für 
gute Für: 
fen ſchul⸗ 
dig ſeynd, 
zeuget von 
ihrem 


Merk. 
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die Gutthaten eines mildreichen 
Fuͤrſten erſtrecken fih auf alle feine 
Unterthanen. Das Licht der Son⸗ 
nen (lage die Mebel zuruck: und 
ein flarfmütiger 

Denen nicht anderft, welche feine 
Länder feindfelig übersieben, und 
in trübfeligen Stande fegen wol⸗ 
len. Das Licht thut nur trieffigen 
Augen wehe: und die Tugend eines 
Fuͤrſten beleidiget niemand, als 
den Neid, Gleichwie demnach dag 
aufgehende Morgen» Licht alles ers 


che Öeburt die allgemeine Fröhliche 
keit, O! wievieles ſeynd wir GOtt 
dem Vatter und Urſprung deren 
Lichtern verpflichtet, wann er uns 
auf Erden dergleichen Licht anzůn⸗ 
det, Durch die gefeegnete Geburt 
eines Fuͤrſten, den er mit auserles 
fenen Gaben Leibs, und der See⸗ 
len beglänget hat. 


Unfere Schuldigkeit dafür hat 
Chriſtus felbft in feinem Evanges 
lio mit fehr hoher Farb abgebildet. 
In der befannten ‘Parabel von dem. 
ungerechten Haushalter werden 
unterfchiedlihe Schuldner aufge⸗ 
führet, und durch felbe nach Schr 
Deren Vaͤttern die Gattungen: der 
ren Gaben, ſo wir Menfchen von 
GOtt empfangen, und wovor wir 
ihm mehr oder weniger, nach dem 
Bewicht ſolcher Gaben verbunden 
Fund „ angedeutet. Untet dieſen 


—— 
write 


— begegnet C 


x: (0) Ro 
Taglicht ift allen gemein : und auch - 


Schuldnern fichet an dem erſten 
Ort derjenige, welcher auf die 


Frag: Quantum debes Domino Lucz ic. 
meo? Wieviel bit du meinemY- 5- 


Herrn ſchuldig? Antworten müfte: 
entum cadmos olei: Hundert 
Tonnen Dels. Der erfle demnach, 
oder groͤſte Schuldner iſt, welcher 
das Oel empfangen. Wer iſt aber 
der, ſo durch dieſen erſten und 
groͤſten Schuldner vorgeſtellet 


wird? Chryſologus antwortet :5. Chry. 


ber Iſt 


rieſter wurden mit dem: gehtis 
ligtem Del gefalbet, und dahero 
ift durch Das gelihene Det die Vers 
leihung ſolcher Fuͤrſten zu verſtehen: 
Debebat Judæus oleum, quod 
Chyrographo legis ad ungendos: 
Reges, Prophetas, & Sacerdo» 
tes Chriftiani Chrifmatis accepe- 
rat in figuram, donec ad ipfam 
Regum, &Prophetarum, & Sa- 
cerdotum Principem pervenirer, 
Der mertefte Schatz feynd theuere 
ürften. Derowegen ift Iſrael ein: 
d groſſer Schuldner vor GDtt, 
weiler von GOtt mehr gute Fuͤr⸗ 
ſten erhalten: Debebat Judzus. 
oleum, quod ad ungendos Reges 
acceperat, Ja! höcherleuchter: 
£ehrer ! ja goldener Redner! ich: 
will Deinen finnreichen Ausfpruch 
nicht entgegen ſtehen. Vor Zeiten: 
mag wohl Judenland feiner tu⸗ 
gendhaſten Fuͤrſten halber der gro⸗ 
fe Schuldner hip GOtt — 
pn: 


taelit, Das ausermehlte fol. fern 


Volk. Seine Fürften und hohe 25- 
muntert, alfo bringt eine Fuͤrſtli⸗ P 


VI. 


ürtref: 
ichfeiten 
ogen 
vondDefter: 


reich. 
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Teyn : anjego aber ift ſolcher Schuld» 
ner ein ganz anderes Doll, Wir 
ſelbſt, wir Vaſallen des Erz» Haus 
von Defterreich ſeynd diefe Schuld» 
ner; nnd mir feynd es auch gar 
gern. Unter denen zeitlichen Guͤt⸗ 
tern, womit uns der frepgebige 
Himmel gefeegnet, ſeynd unfere 
Fuͤrſten, und Erg» Herjoge Das 
erfte und allerfchägbarefte. O mie 
gut ift uns, daß hierinfalls unfer 
SchuldensLaft immerzu anwach⸗ 
ſe, daß dem ertheilten Schatz erſt 
unlaͤngſt indem Meinen CAROLO 
eine fo groffe Beylag zukommen! 


II. 


ER: recht erfennet, was ein 
Erz Herzog von Oeſterreich 
ſeye, der weiß diefe Gab zu ſchaͤ⸗ 
zen, oder vielmehr, der weiß, 


„daß dieſe Gab nicht zu ſchaͤtzen ſeye. 


Was unter denen Sternen die 
Sonne, unter denen Elementen 
das Feuer, unter denen Voͤgeln 
des Lufts der Adler, unter denen 
Gethieren der Erden der Loͤw, un⸗ 
ter denen Gewaͤchſen der Indiſche 
Palmbaum, unter denen Metal⸗ 
lien das Gold, unter denen Stei⸗ 
nen die Diamant, unter denen 
Menfchen die Bürften , das feund 
unter denen Zürften die Erg» Ders 
zoge von Oeſterreich: die Durchs 
leuchtigfte, die Obrifte, Die Scharfs 
fihtigfte , die Großmaͤchtigſte, 
die Nutzbareſte, die Scheinbareſte, 
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die Fuͤrtreflichſte. Ihre Andacht 
macht ſie bey GOtt, wie ihre Mil⸗ 
de bey denen Menſchen beliebt. 
Wie in denen Geſchichten allen 
Claudiern die Hoffart, allen Sci⸗ 
pionen die Derzhaftigkeit, und als 
fen Borboniern die Streitbarkeit 
angefchrieben wird, jo muß man 
denen Prinzen von Defterreichie 
ſchem Geblüte die GOttes⸗Forcht 
jueignen, obmohlen nur darum, 
meilen an ihnen die GOttes⸗Forcht 
mehr, als alle übrige Tugenden, 
nicht aber weilen alle übrige Tugens 
den weniger, als beyanderen Fürs 
ften hervorleuchten, dann auch ih⸗ 
re Maͤßigkeit iſt nicht in gemeiner 
Maß auch deren, welche davon eis 
nen Ruhm haben, und ihre Guͤte 
iſt das Allerbeſte in der Welt. 
Vermoͤg jener beherrſchen ſie vor 
allen ihre eigene Macht: und kraft 
dieſer dienen ſie ihren Unterthanen. 
Die Herrſchſucht iſt ihnen ſo unbe⸗ 
kannt, als das Herrſchen ange⸗ 
bohren, weilen ſie wohl erkennen, 
daß dieſe Begierde eine rechte 
Flamm ſeye dero Unerſaͤttligkeit von 
dem zugelegten Ueberfluß wachſet, 
und endlichen doch zu einer Hand 
voll Aſchen wird. Dahero geſchie⸗ 
het, daß ſie zwar keinem anderen 
Fuͤrſten um feine Länder, wohl aber 


- andere Länder uns um unfere Fürs 


fien beneiden,, fonderbar wan bey 
ihnen die Nachricht erſchallet, 
wie mildreich und gnddig diefe uns 
fer Bürften mit ung a 
orn⸗ 


g‘ 
% 


alſo regieren , 


6a 


ornmut, Gramſucht, und Gift 
eiffet, if ausihren Gemütern toie 
die Nattern und Schlangen aus 
der Inſel Malta auf ewig verbahr 
net? hingegen ift in dieſen Gemuͤ⸗ 
gern die alerfüffte. Mild⸗ und 
Freundlichkeit, wie in ber Lands 
fehaft Artica das. befte Hönig zu 
finden. Doch mangelt aub die 
nothmendige Schärfe der 
Gerechtigkeit nicht. Allein 
diefe tragt das Schwerdt, wie 
Hercules feine Keule, nur. gegen 
Die Gefpenfter und Abentheuer Des 
zen Laftern , welche denen Mens 


fchen vielmehr, als die Straf felbft, ne 


fehaden. Deromegen haben wir 
Fürften, unter deren Beherrſchung 
die Gute niemalen elendiglich, und 
die Böfe niemalen gluͤckſelig ſeyn 
mögen, als mann fie gute werden. 
Wir haben Zürften, welche alle 
gute Menfchen lieben: und von 
allen guten Menfchen geliebt wer⸗ 
den. Sie wachen für aller, und 
alle, für ihre Wohlfahrt. Nie⸗ 
mand feindet fie an, ais der fie 
beneidet , zum Zeisben, daß er 
nichts als Tugend und Ehre bey 
ihne finde; dann der Wurm des 
Reides greift nur tugendhafte Sees 
len an, wie hingegen andere an 
denen Leichen , und Aeſern ſich 
fprifen. Wir haben Fuͤrſten, wel⸗ 
che Ctvie jener gar fein geredet als 
fo leben, daß fie lang regieren: 

n, daß fir, lang leben 
falten. Wir haben Fuͤrſten, wel⸗ 
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che GOtt unterthänig, feiner Kir⸗ 
chen zugethan, ihren Freunden 
getreu, ihren Beinden erſchroͤcklich, 
und ihren Unterrhanen gnaͤdig 
ſeynd. Ein Erz⸗Herzog von Oe⸗ 
fterreich, mas iſt er? Ein Kunſt⸗ 
Siuck der Ratur, ein Peg: Kind: 
der Gnad, ein Sohn des Sluͤces, 
und ein Batter feiner Untertha⸗ 
nen. 


Solte ich anjetzo ales dieſes ud „ VI. 
unferem neugebohrnen Erzs Hei Ping 
og CAROLO durch eine Weiſſa⸗ ten werdem 
gung zufprechen ‚ fo werde ich mei⸗ dem neuge⸗ 
Augen gegen dem Firmament bobrnen 
nichterheben, noch die Sterne zu Eris Dev 
rKath ziehen, un bey deren hierins abend. 
fats betrüglihem Licht in das fagung wir 


Kuͤnſtige hinein zu ſchauen. Nein! geſpꝛochen 


mein Himmel, den ich betrachte „ 
iſi das Haus Defterreich ſelbſt. Ge⸗ 
nug iftzu wiſſen, Daß CAROLUS 
aus diefem entfprungen , dann ein 
Sproß diefis Stammens fan ſo 
wenig ohne Cron ⸗ wuͤrdiger Tu⸗ 
gend, als die Fruͤchten des Gra⸗ 
natenbaums ohne Cron; und ohne 
heidenmaͤßiger Starkmut, als die 
Roſen ohne Waffen, gezeiget wer⸗ 
den. Ungeach tet deſſen muß ich doch 
meinen —* einige Anmer⸗ 
kungen, fo ic über die Zeit dieſer 
glücfeligen Geburt geftellet habe „ 
zu ihrem Troſt nicht verhellen. 
Was fie enthalten, hab ich.bey 
Ladung zudiefer Predig etwas Uns 
exwartetes genennet, un iR 


Vide Com D 


nel al.a- 
pide!& 
aliosinc, 
8. Gen. 


em (lo) wu 


ünbilig, weilen ich vermuten Fan, gen 
- Reifter Hofnung nicht flören , ob 


daß fehr wenige von allen, und 
viele au von feinem dieſer Ums 
ftänden einige Erfanntnuß befigen. 
So hab ib Dann mittelſt aufmerk⸗ 
ſamen Ermegen , und fleißigem 
Nachſuchen gefunden, daß unfer 
meugebohrner@rz + Herzog zu einer 
Zen: mir mögen den Tag, oder 
dat Monat ſeines Auftritte in Dies 
fe Welt betrachten : gebohren wor» 
den, welde von GOtt ſowohl für 
Diegange Welt , ale befonders für 
fein Durchleuchtigſtes Erz» Haus 
mit ganı aufferordentlichen gluͤck⸗ 
feligen Vegebenheiten immerzu ges 
fecgnet worden , und welche ung 
dahero einen Anlaß geben Fönnen, 
dergleichen Gluͤckſeligkeiten auch 


Sit und von ihie zu erwarten. Nur 


aufgemerft! CAROLUS ift ge 
bohren in gegenwaͤrtigen Monat 
ornung; und in eben diefem Mo⸗ 
Fift nach einkelliger Rechnung 


"deren Schriftlünnigen von dem 
"Patriarchen Noe jene 


Taube aus 
der Archen frepgelaflen morden, 
welche ihm hernach den grünenden 
Oel⸗Zweig, daß von diefer Zeit 
her angenommene Sinnbild des 
Friedens zugetragen. Mir pflanzet 
Diefe Erinnerung eine Hofnung in 
das Gemüt, auch unfer unfchuls 
diges Täublein, der Meine CARO 
LUS, habe ung bey feinem Aufs 
tritt anden freyen Luft das Pfand 
des Friedens mit fich gebracht, 
weicher der, Friede ſelbſt bald fols 
P. Dou Pu Mausador, Pars I, 


langen werde, 


ihrem guten 
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gen werde. Laſſe mich auch in ſo ge⸗ 


mir [bon von neuen Kriens: Küs 
ſtuthen ergehlet wird. Wann Die 
Wind zum heftigften raſen, ift es 
ein Zeichen , Daß fich felbe bald le⸗ 
gen.merden. Und mit dem Krieg 
bat es gar oft eine gleiche De 
ſchaffenheit. Sobald die Schiffer 


Das Neftlein des gecroͤnten Eis⸗ Neiatus 


Vogel auf denen Flutten erblicken, Emblem. 


verheiſſen ſich ſelbe auch bey dem 
roͤſten Sturm eine nahe Meer⸗ 
tille. Und warum ſollen nicht 
auch wir unſeren CAROLUM in 
feinen Purpur⸗ Zara als einen 
Morbotten anfehen, daß deren 
Waffen + Gerdufche bald verſau⸗ 
fen, und der unter denen Foͤſſen 


179. 


ſovieler Kriegemänner erſchuͤtterte⸗ 


Welt » Theil Europa zur Ruhe ges 
de, zumalendie Geburt 
folcher Bringen Die Sriedfertige in 
orhaben 


finnige Abfichten gewaltig zu ver, 
rucken pfleget. CAROLUSiftaes 
bohren in gegenwaͤrtigem Monat 


Hornung, und in eben dieſem Mo⸗ 


nat iſt im Fahr eintaufend ſichs⸗ 


‚hundert drey und achzig mit dem 


Defterreihifchen Kayſer Leopoſdo 
dem Erſten, und dem Churfuͤr⸗ 
ften in Bayern Marimiliano Emas 
nueleeine fehr enge, und genauefte 
Bindnuß errichtet worden. Mike 


kommet bey diefer Erinnerung zu 


Gemuͤt N dag 


eine vollkommene 
Rrrr 


Aus⸗ 


Sol 
Fa 


" fiärfen, gung erü:. 
und denen Unruhigen ihre mid. r, det fi -uf 


diellmTäns 
de des Mo⸗ 


nats ſeiner 


Geburt, 


Vide 


chenke- 


li Dier. 
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Aus ſoͤhnung die ſer beeben Durch» 
leuchtigſten Teut ſchen Haͤuſern nicht 
fern ſehe, und zumalen in Oeſtet⸗ 
reich ein neuer CAROLUS bie 
Welt, in Bayern ein anderer Ca⸗ 
rolus, die Regierung angetretten, 
fo erfreuliche Aenderung , und 
Neuigkeit zuperfichtlich möge ers 
wartet werden... Die Bleichheit 
zweyer Diamanten ſteigeret den 
Wert des ein und anderen: und 
die Bereinigung diefer zwey Durch⸗ 
leuchtigſten Häufeen Fan, und wird 
beeder Wohlfand, Macht, und 
Anfeben bergroͤſſeren. CARO- 
LUSift gebohren in gegenwärtigen 
Monat Hornung; und ineben dies 
fein Monat hat manim Jahr ein 
taufend fehshundert drey und 
neunzig zu Coün geſchloſſen, daß 
er der Unter» Rheiniſche und 
ſtohaͤliſche Kreis sun zablreiches 
Kreisgshere auf Denen Beinen hal 
ten fol:, den Rheinſtrohm bon 
denen Beanzofen rein x 35 
und ihregemalttbätige Anfälle abs 
utreiben. 
ringt mich auf den Gedanken, an⸗ 


jeeo — ee » Kreife in - 
bieſem Punc ame 
—* fi feinen Bramofen in. ihrens 


Eirkeigedulten wollen , in Erach⸗ 
tung , daß jenes Haus, welches 


ihre heylfame Wnternemmungen | 


gegen ſo verdrüßliche 6 uns 
4 au 
‚mehro mit 


+ "u 


‚heit glauben, daß die Fruͤch 


Solche Erinnerung w 
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Saufen vermehret worden. Man 
fagt alleweil, daß die Palmbaum 
egen die bnheit anderer 
dume fruchtbarer werden, mann 
fie nahe beyſamm geftelet werben: 
man fan aber mit mehrerer Gewih⸗ 
allgemeinen Verein "= 
ner allgem ereinigung, 
terdenen Srutföen Güflen Huf 
ge, und herrliche Stege ſeyn wer⸗ 
den. CAROLUS iſt gebohren in _ 
gegenwärtigem Monat Hornung; 
und in eben Diefem Monat i —F 
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ar fuͤnften Herzog 
n, und Welt «berühmten $ 
ren, als feinen. Urs Ant 
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bohren in gegenwärtigen Monat 
KHornung; und in chen Diefem 
Vide Monat des Fahre‘ eintaufend 
Buchhiot- fünfhundert fünfund zwanzig hat 
zer in In- ug frinen Mütterlihen Doreltern 
«ce. hro- yergeoffe Kapfer Earl der Fünfte 
mi durg feineKrieges Obtifte bey Par 
3 Hiadenen Framoſen eine wichtige 
Schlacht abgerwunnen, und deren 

König Braneifeum den Erſten ges 

Vide Fu- fangen, Undinebendiefem Monat 
cherium, des Jahrs rintaufend ficben und 
Guilieln , geynjig hat ans femen Harzerlichen 
ten — ir groͤſt· Held Gode⸗ 
fridus ein ti von Lothtingen/ 

und Heer fuͤhrer des ganzen Chriſt⸗ 

lihen Heers, auf der beruffenen 
Errugfahrt um das heilige Land, 
den mächtigen Solyman famt feis 
nen drepmal hundert taufend Sa⸗ 
racenenin Spriin aufdas Haupt 
geſchlagen, und daturch fi den 
Weg geöfnet, die Stadt Jeru⸗ 
ſalem zu berennenund zu erobern , 


allwo er der Erfte aus allen dam 


Soldaten die Mauren befligen‘, 
und der Erfie aus allen Ehriften als 
König geherrſchet. Sch muf hof 
fen, daß unfer neugebehrner CA- 
ROLUS, der von folben Helden 





abftammet 
denthaten nicht abweichen, und 
wie ein Erz » Herzog von Geburt, 
alfoein Erzheld in denen Werken 
—— 

* nur von denen Guͤckſ⸗ 
In * Kan SER - 36 
le und 130 


gu 


& von ihren Dieb für den Aufn 
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burtunferes CAROLI noch mer 
mwürdiger worden iſt? 


Dann diefer Tag feiner Ges des Tages, 
burt , der erſte Hornung, iſt der⸗ an mel: 
jenige, an welchem im Jahr der dem — 
Welt dreytauſend neunhundert und nn 
neun der Römifche Burgermeiſter "7 
M. T. Eisero des Catilince, und 
fenes Anhangs verderblihe Ans 
fehtdge wider die Roͤmiſche Frepheit 
nicht ohne Gefahr feines Lebens 
gernichtet ; und dieſer Tag feiner 
Geburt, der erſte Hornung, ift 
auch derjenige, an welchem im wide 
Fahr eintaufend zweyhundert und Caußn, 
zwanzig von Denen Ehriften Die _ 
Stadt Pelufium in Egypten, obs 
ſchon mit groffem Blurvergicflen , 
erobert worden. Sch gedenke, uns 
fer CAROLUS werde nach Ge⸗ 
wohnheit feines Erz» Haufes fos 
wohl dem Römifchen Reiche, als 
der Ehriftlihen Kir erfprichliche 
Dienfte hun, und um die Sreyheit 
des erften keine Gefahr feheuen, und 
} ahm der anderen auch 
feines Fuͤrſten » Blut nicht fparen, 
wann es Die. Noch erfordern folte. 

Der Tag feiner Geburt, der erfte 
Hornung, ift derjenige, welcher 
auch don allen Roͤmiſchen Calen⸗ 


Sr dien; als der Geburts⸗Tag des 
Da ‚1 5 2 7 ZB 7 7 
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Hercules angeſetzet wird, Sp fas 
Vid: Ful- ge, wann Hercules jemalen in der, 
denum Welt gewefen, fo wird unfer CA- 
ROLUS der anderte, oder wann 
der alte Hercules nur ein Gedicht 
ift, ſo wird unſer CAROLUS der 
erſte ſeyn. Der Tag feiner Geburt, 
der erſte Dornung, ift «Derienige, 
an welchem fein Ur⸗ Auhert Leopol⸗ 
dus ‚Erz · Herzog von Oeſterreich, 
eenehlter Roͤmiſcher König, im 
Jahe eintaufend ſechshundert acht 
und fünfjig von Prag aus feine 
Reis nad Frankfurt zur Kayferlis 


den Erönung angetreten. Was Ha 


foll ih gedanken ? Was fagen ? Ents 
weder wird das Leben unferes news 
we. Prinzens eine lautere 
:i8 zu Eronen „ oder folle er ſelbſt 
der Dorbott feyn, daß fein Durchs 
leuchsigfter — — ſol⸗ 

en eeg zu madden habe, mels 
hen ihm die ungemein: Verdienſte 
Er Haufes um das. Römifche 
2 . —* —— ſeine ei⸗ 
ichke vorlaͤngſt 

—— Was fag ih aber nur 
von denen Gluͤckſeligkeiten * 
Tages? CARO! USift gebohren 

Auch des es einem gefzegneten Au 





Augen blich, Wohl recht in-einem * 
—— 3 Audi, dann ih ihal 
auf die te. für eine u Ka 
Weten? Bm ans 
en, er —* 
der geſeeg⸗ 
net ware, dr En ‚unferer. allergnd 
et 
das Ho 


EU.) m 


Burg ⸗ Platz war zu einem Kran⸗ 
fen getragen, zugleich aber 










töblicher —— mit ſel 
gegen die Koͤnigliche — 
dem Prieſter der Seegen * 
worden. Gleich nach ſolchem 
gen trate CAROLUS auf die Welt, 
Was fol ihgedenfen? Was 
gen? Erinnere ich mich der 
lihen Geſchichten, ſo bedunket m 
unſer Heine CAROLUS den — 
ſten unter allen, fo von 
gebohren worden , nicht gat viel 
ungleich ‚ als in deffen Bee : 
us Chriſtus von dem | u 
mie in Des Johannig von a 
sur Beſuch ung wolte getragen wers 
den , da er noch m Muͤtterlichem 
Leib verſchloſſen ware. 
in die weltliche Fahr» B 
finde ich dieſe u juͤngſten P 
des Hauſes Oeſterreich dem 
Stifter ſeiner Hochheit, Rudole 
pho —* Srafın von. Habip 
—* ——— deme auch er 
nem ae en 
Vorbott Fe Bo . 
mefen. Dem ausermehlten. — 's 
Be en Zug nach dimgelobten 
u ‚Sau 
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flieffen , und auch feinem Haus als 
Grund; le Ölückfeligfeiten zuftröhmen wer⸗ 
der vorge: de. Und ſoſche Weiſſagung ift gar 
machten nichtein fchmeichlerifches Liedlein, 
a welches nur nach Dem, was die 
aus Menfehen- gern hören, geftimmet 
if. Mit. nichten: Ich bin des 
Shakihlın, auch ſonſten, und 
noch dielmehr im Predigen ganz 
‚unfäbig. Meine Weiffagung hat 
in dem Wort HHDtt:s , fo Mir vor⸗ 
zutragen obliget, feinen Grund 
und Beweis, mit deffen Vorſtel⸗ 
lung ih ſchlieſſe. Unlaugbar iſt, 
daß man denen, Detetreicperifchen 
Fürsten zu ihrem Ruhm nach ſpre⸗ 
chen kan, was der Weiſe anderen 
fürnehmih Menfhin yueignet : 
Uliviri mifericordie funt, quo- 
rum pietates non dafuerunt: &i 
ſeynd Fürften von einer ungemeis 
nen Mildigfeit, und von einer 
ftandhaften Andaht. Deromwegen 
ift eben ſowohl gegründet, wann 
man diefen Fuͤrſten zuſpricht, was 
auch der Weiſe jenen Menſchen 
verheiſſen, und gleich hinzugeſetzet: 
Cum [emine eorum permanent 
bona: Daß ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft bey ihren Guͤttern, wie ihre 
Guͤte bey ihrer Nachkommenſchaft 
verbleiben werde: Hæreditas fan- 
cta nepotes eorum, & in tefla- 
mentis (tetit femen eorum. Gleich» 
wie bey ihnen die Kinder von denen 
Eltern die Tugend erben, alfo 
werden auch die Erb » Bütter Dies 
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wir 
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fer Eltern von ihren Kindern nicht 
entwendet werden. Bewege ſich 
nur immer die ganze Welt: ſie 
wird mit allem dem unſere Fuͤrſten 
von ihren Erb» Rechten nicht ru⸗ 
den : In. teftamentis  ftetic „ 
dann fie feynd auf. allen. Rechten 
der Natur, deren Bölkerfchaften, 
und deren Geſaͤtzen gegründet: Et 
filii eorum propter illos in zter- 
num manent. Semen eorum, & 

loria eorum non derelinquetur. 
Wegen denen Gottſeligen Vorel⸗ 
tern dieſes Stammens wird dieſer 
Stamm niemalen ohne Nachkom⸗ 
men: und dieſe Nachkommen we⸗ 
gen ihrer eigenen Tugend niemalen 
ohne Glori fepn, 


So ift es: zu Reiner Zeit wer „ TR 
den dem Haus Deflerreich feine Bellen z 
Fürften, oder deſſen Fürften Chr ‚nen unp 
und Gluͤck, entgehen. Ehender Spaten 
wird dee Winter ohne Schnee, dem neuges 
und der Schnee ohne Weiſſe; bobruen 
ehender der Sommer ohne Son, Eri’ Ders 
nenſchein, und. dieſer Sonnen hin 
fein ohne Hig ; ehender der Frühs merden. 
ling obne Blumen , und die Blus 
men ohne Geruch; ehender der 

rbſt ohme Fruͤchten, und die 

ten ohne Geſchmack, als ein 
Welts Alter ohne Oeſterreichiſchen 
—— und die Oeſlerreichi⸗ 
he Herrſcher ohne unſchuldigen 
Sitten, ohne feurigen Geiſtern, 
ohne b.ähındem Ruhm, und ohne 


Rrrez ders 
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vergnägfichen Göttern fern. In⸗ 
fonderheit mirdunfer neugebohrne 
Erz» Herzog CAROLUS, 8 
-SEPHUS, EMANUSL, JO- 
ANNES, ANTONIUS, PRO- 
COPIUS nicht Feiner als Carl der 
Groſſe, welcher die meifte Teut⸗ 
ſcher Fuͤrſten übertroffen ; fo ber 
liebt als Joſephus der Erfle, den 
die ganze Weir geliebet; fo glück 
felig als Emanuel König in Por⸗ 
tugall, der fih mit Eroberung 


* Imhoff 
Schem. 
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als Antonius Herzog im Lothrin⸗ Vide la 
gen, welcher von feinen unerfchros Rugas, 
denen Unternehmungen von der 
Belt den Zunahmen des Kühnen 
erhalten; ſowohl begabet ats Pro · 
copius Marggraf in Mähren, „in Te 
der von feinem wit igen Kopf, von hem tiv. 
feiner wohlberedten "Zung , Und 4.c- 9- 
Ang Herz in denen Ge⸗ 
chichten vielen reis bat, und 
folgfam ein ‘Begrifderen vortref⸗ 
lichften und glückfeligften Gürften, 
3 ⸗ 


en 
lufit. pa. deren Oſt⸗Indiſchen Eplarden daß ift , alles mit einem 
15: Gereihers fo Sieghaft als or Work: ein Erks 
hannes Hunniades der Statthals zog ſeyn, * 
ter in ungarn, der nicht oͤfter ger a 
fteitten als_gefieget , und doch AMEM F 
fehr oft geſtritten hat; ſo tapfer i 
‚ Ü EL * 3 
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Die Hier und zwanzigſte Bredig. 
Won 1 
Wahyrer Bemitleydigung deren im Veg⸗ 
feuer leydenden FSeelen. | 


Gehaften an dem WVor » Abend ihres allgemeinen 
Chriſtmilden Audenfens auf —— GOttes⸗Acker 
— —— Schotten⸗Thor zu Wien bey denen WW. 


Benedictinern unſerer lieben 
con bem erg Serrato. Im Fahr — 
Inhalt. 


Antriebe zur Bemitleydung und Hulf fuͤr die im Fegfeuer leybende 
Seelen. In dem J. Theil werden ihre Peinen, und Verlaſſenheit; 
in dem II. Theil der Nutz und Schaden, fo aus der ihnen geleiſt⸗ ten 
Ar , > dero Vernachlaͤßigung denen lebenden Chriſten zuſtehet 

eſchrieben. 


— — 


Qui parcè ſeminat, parcè & wetet: & qui ſeminat im 
benedictionibus, de benedictionibus & metet. 


Wer geſparſam anſaͤet, Der wird auch geſparſam erndnen: 
und wer reichlich anfäet, der wird auch reichlich erduen. 
In der 2, Rpiſt. zum dor. . Ders 6, ! 


; Ir befinden uns aufeis GOttes⸗ Acker zugeleget. Ich en, Grabfätte 
urſa hen 8 nem jener Orten, des achte: es koͤnne noch der Zeit und . 
warum die 


men die alte und teutfche dem Ort, inunbanteldem ih te nennt 
—— den Nahmen de, unanſtaͤndig, noch denen Soma 
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fen, oder denen Menſchen, von 
und zu welchen ich rede, unbeliebig 
feyn Den Urfprung die ſes Rahmens 
zu unterfuchen , zu erforſchen: 
warum jents Erdreich , mohin wir 
unfere verwelkte Leiber lieferen, mit 
deme,aus welchem wir unfere Blu⸗ 
men und Früchten ziehen , einerley 
Nahm tragen,und hiemit in einen 
Vergleich geſtelt merden folte. 
Hab reiflib nabgefunnen, 
und finde einen zweyfachen 
Grund folher Benennung , zwey 
Urfachen die Chriſtliche Grabſtaͤtte 
mit denen Aeckern zu vergleichen. 
Eine ſolche Urfach mırd genommen 
von denen ſchon Verftorbenen,, Die 
andere von Denen noch Lebenden. 
Die erſte Urſach, fo ung die Vers 
florbene geben, hat guten Grund 
in Goͤttlicher Schrift, und zwar 
in dem erfien Sendſchreiben des 


Die erfe Ypoftels an feine Corinthier. Dort 


in som veder er don dem Begraben nicht 


der Anfer, anderft als von Anfden , vondenen 
— Freythoͤfen wie von denen Feldern, 
deren Zods von denen Graͤbern gleich denen 
ae arten» Berhern. Er will durch 
die Hofnung Des ewigen Lebens 
die Forcht des zeitlichen Todes aus 
unferen Gemuͤtern vertilgen. De⸗ 
rowegen redet er vorhinein foviel 
von dem Siege, welchen der Sohu 
GoOttes dem Tod aberhalten, 
und wie er durch ſeinen Tod unferen 
Tod entkraͤftet habe. Wir ſollen 
"uns nur erinneren: Quoniam 
Chriftus mortuus eſt pro pecca- 
jis noftris fecundüum feripturas , 


1. "ad co 
rinth. 'ı5 
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& quia fepultus eſt, & quiarefur- 
rexit tertia die, daß Chriſtus 
zwar geſtorben, daß er zwar bes 
graben, aber daß er auch wiedes 
rum auferftanden ſeye. Daraus 
koͤnten wir ſchlieſſen, was heftigen 
Stoß er durch ſtin Sterben dem 


Tod verſetzet. Er ſeye zwar von unt ften 


dem Creutz in das Grab geſunken, des Todes 
aber gleich dem Elephanten, wel⸗ nad dem 
cher auf denjenigen falet, der ihn Zrd Eori⸗ 
verwundet, und Durch diefen Ball "" 

nicht ſoviel ich, als feinen Feind , 
virleget. Wie es der Weſpe erge⸗ 

het, wann fie in einen lebendigen 

Coͤrper ſticht, ſo ſeye dem Tod wies 
derfahren, da er das Leben ſelbſt 
angefallen: daß er feinen Stachel 

laſſen muſte. Nothwendig hätte, „ac 
er ſich in feine Senfe eine groſſe ve 
Sddarte geſchlagen, als er fie wider v.. 
Chriſtum geſchwungen, der eine 

Felſen mare. Dahero komme, 

daß er in uns nicht ſo heftig mehr 
mürcken möge. Er fehle zwar Die 
Menfchen noch immerfort, aber fo 
unfräftig, daß fich Diefe bald wie 

derum aufrichten wurden. Er vers 

fhlinge uns auch anieko, aber nicht 

anderfi als dort ein Wallfiſch den 
Propheten, daß er und wiederum jeR. er. 
hervorgebenmüffe. Fest hätten wir" 
das Grab nicht mehr ſoviel zu ſcheu⸗ 

en, nochdeme ſelbes ung noch mil⸗ 

der als der Muͤtterliche Leib wor⸗ 

den, aus welchem wir bey der Ge⸗ 

burt einen nicht ſo guten und 


wohlgeſtalten Leib, als 
aus 


Eigen 
ſchaften 
deren ſeli⸗ 
gen Lei⸗ 
bern nach 
der Aufer⸗ 
ſtehung: 
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aus dem Grab biy der Auferſte⸗ 
bung zum Leben berborbringen. 
In dem Grab verfauleten nur uns 
fere Mühefeligkeiten ; und dert 
verweſete nicht nur, was Verwes⸗ 
liches an ung ift, fondern auch die 
Verweſenheit felbften. Wann wir 
ung zu Grab legten, wurden nur 


die Derderbnuffen ausgezogen :. 


und wann mir aus dem Grab wies 
derum aufftunden, unferem We⸗ 
fen viele Verbefferungen angellgt. 
Mir wurden aus dem Grab foms 
men mie die Schmels» Werke aus 
dem Dfen : mit verfahiedenen Aus⸗ 
gierungen, oder tie das Eifen 
aus jenem Ungarifhen Waſſer, 
in welchem es zu Kupffer wird, in 
einer theurerer Geſtalt. Aus dem 
Grab wurden folche verherrlichte 
keiber erſt glänzend erfcheinen 
gleih dem Mond , welcher fein 
Licht von dem Niedergang herr 
bringt. Aus dem Grab wurden 
fie aufftehen mit neuen Kräften, 
welbe kein Widerftand uͤberwin⸗ 
den Fönte, wie Antaus von dem 
Ball auf die Erden, von welchem 
er wider den Hercules verftärfet 
wurde. Aus dem Grab wurden 
fie hervorfommen mit befonderer 
Schnelle und Hurtigkeit faſt 
gleichwie Cmann doch mahr ift, 
was Cardanus erzehlet) die alte 
Weiber aus jenem Brunn in der 
neuen Welt, in welchen fie wie 


derum die Geſtalt junger und fris 


ſchen Mädgen anziehen. Aus dem 
F. Don Pii Manzador, Pars I, 
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Grab wurden fie aufiteigen gang 
geläutert, wie der Weyhrauch von 
der Blut, wo er fein dickes We⸗ 
ſen laſſet, und zu einem durch⸗ 
dringenden Rauch wird. Doch 
Paulus entwirft dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten der zum Leben auferſtehenden 
Leiber viel beffer, da er das Bes 
graben mit dem Anfden, und die 
Srabftärt mit denen Aeckern vers 
gleihet. Man höre ihn felbfl : 
Seminatur, fepnd hiervon feine 
Wort in ſchon gedachtem Brief: 
Seminatur in corruptione, fur- 
get in incorruptione, bey der Bes 


erdigung wird der Leib in das ** 


Grab wie der Saamen in die Ers 
de geworfen, um darin zu verfaus 
fen : bey der Auferftehung wird 


er beſſer als die Erden» Sewächfe 


hervorgehen „ um niemalen zu 
fhroelfen. Hier deuret er auf die 
Sad ver Unlepdlichkeit, kraft mels 
cher der Leib fo unverleglich ſeyn 
wird, als die Strahlen der Sons 
ne, die durch kein Meſſer zerſchnit⸗ 
ten, in dem Waſſer nicht naß, 
in dem Feuer nicht geſchwaͤrzt, in 
dem Koth micht befudlet werden, 
und fraft welcher wir unter all jes 
nen Dingen, fo uns anjeso ſcha⸗ 
ben, fo unbefchädiger ſeyn wer⸗ 
den, als ungebiffen Daniel unter 
denen hungerigen Löwen, und 
wie ganz feine. Sefellen in denen 
verzehrenden Flammen. Semina- 
tur ſchreibt Paulus weiter, fe- 
minatur in ignobilitate, furget 


S 858 in 


1.2dCc- 
rinth, v. 


Ihre Un⸗ 


leyd lich⸗ 


’ 


Dan. 1. 
ao. 3» 
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ihm fo geſchwind von einem Wele ⸗ 


in 'gloria , bep der Beerdigung 


wird der Leib in die Erden ges 

morfen ganz verblihen , mie Die 

därre Saamen » Körnlein : bey 

der Auferfichung wird er hervor⸗ 

.. ganz mohlgeftaltet, wie Die 

ſchoͤn⸗ gefärbte ‘Blumen. Dier 

Ihre Klar⸗ deutet er auf die Gab Der Klars 
beit, heit durch dero Beylegung all uns 
fere Glieder einen Glanz von fi 

werfen follen, welcher noch groͤſ⸗ 

Exod. z4. fer als jener , den Mopfes an der 
Stirn von dem Berg Sinai ger 
‚tragen, den doch fein menſchliches 

Aug ertragen Ponte, und welcher 

nicht Heiner als jener, fo Chris 

fius in feinem Angeficht auf dem 

Matih. 17. Berg Thabor gejeiget, der doch 
der Sonne felbften nicht weichen 

därfte. Seminarur feet der As 

poftel noch ferner, feminatur in 
infirmitate , furget in virtute, 

bey der Beerdigung wird jener 

Leib in die Erde geworfen, der im 

Leben ſchwach, träg, und lang» 

fam geweſen, in dem Tod aber 

gänzlich ermattet ift , gleich Dem 
Saamen, fo ein Theil der abge 

welkten Blume ift : aber bey der 
Auferftchung wird folder Leib des 

nen Fräftigften Früchten gleichen 

"pre durch feine Stärke ; und von Dies 
Scarll: fe Stärke wird er auch eine Be⸗ 
endigkeit haben , welche Dem Flug 

deren Vögeln, der Schnelle Des 
zen Pieilen meit vorfommen, und 
auch die Eilfertigkeit deren Ge⸗ 
danken einholen wird. Diefe wird 


Angel zu dem anderen, als; Der 
Enget jenen Propheten von feinem 
Acer in Zudenland bis nad) Bar 
bylon tragen mögen. Seminatur, 
fehlieffes Paulus endlich, femina- 
tur corpus animale, furget cor- 
pus fpiritale, bey der Beerdigung 
wird ein Leib in die Erden getwors 
fen , welcher ohne durchdringende 
Kraft, wie indgemein der Saas 
men ohne Geruch iſt: aber bey der 
Auferſtehung wird er durchdring⸗ 
ficher ſehn, als der färkefte Ge⸗ 
zuc deren Roſen. Hier deutet er 
auf die Gab jener Durchdring⸗ 
lichkeit, vermög welcher bie Leiber 
deren Seligen mehr denen Geis 
fteen,, als Leibern gleichen werben, 
vermög welcher folche Leiber ander 
re leibliche, und fonft widerftäns 
dige Sachen ungehindert durch⸗ 
ziehen koͤnnen, wie Chriftus in feis 
ner Geburt den seinen Leib Dias 
rin , nach feinem Tod den ſchwe⸗ 
ren Grabflein , nach feiner Urs 
ſtaͤnd die verſchloſſene Thuͤr, in 
feiner Auffahrt die Himmel ſelbſt 
durchdrungin, alles ohne Verle⸗ 
gung, tie das Licht bie Benfter , 
wie eine heile Stimm durch ‘Das 
pier , tie der Luft Durch eine duͤn⸗ 
ne Leinwad. So redet Paulus 
von unferem Begraben und Auf⸗ 
erftehen. Cr vergleichet Demnach 
das Begraben mit: dem Anſaͤen, 
die todte Leichen mit denen Sas⸗ 
men » Koͤrnlein, die auferweckte 


Dan. 14. 


keit, 
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Leiber mit Bluͤhe⸗ und Srüchtens 
reichen Achern, Und Darum res 
den wir ja recht, Daß wir jene Ers 
den, im welche dieſe Leiber begras 
ben‘, und aus welcher fie. wiede⸗ 
rum auferfiehen merden durch die 
Wuͤrkung GOttes, einen Ader, 
und zwar einen GHDtted » Ader 
nennen. 

1. Noch eine Urſach haben wir zu 
Die ander⸗ dieſer Benennung, die von ung 
fe fd Lebendigen felbf, und unferem 
nommen Mugen genommen wird. Freyt⸗ 
vom Nu: höf ſeynd jene Ort, wohin wir 
gen deren unfere Verftorbene das letztemahl 

ebenden. begleiten. Jene Drt, auf welchen 
mir und derfelben befonders erins 
neren. Jene Ort, melde von als 
fen anderen zum Gebitt, zum Op⸗ 
fer für Die Abneftorbene, zu ihrer 
Hülf und Troft, fo ihnen von ung 
zufommet, gewidmet feynd. Eben 
derohalben fepnd fie fehr fette und 
Srucht s reiche Acker nicht ſoviel 
für die Abgeſtorbene, als für ung 
Lebende. Ach verfpühre gar wohl, 
daß viel aus meinen Zuhörern fols 
be Folge nicht begreifen. Daß 
ihre Gedanken ſchon meinen Wor⸗ 
ten widerſprechene Daß ſie bey 

Si ſelbſt Ben Gegenſatz ſchlieſſen, 

ums ſagen: ſeynd Freythoͤf jene 
Ort/ im welchen von une denen 
Abgeſtorbenen beſondere Huͤlf und 
DTroſt zukommet/ fo ſeynd ſie ja 
Diefmehe forche Aecker, weiche ih⸗ 


nen / micht uns St und Frucht 


irhiven So ſwlenen Dirl,-aber 
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durch eine ganz unrichtige Folg. 
Ich behaupte gegen felbe und wies 
derhole: jene Drt, wo denen abs 
geleibten und geptinigten Seelen 
von ung Sülf und Troſt zukom⸗ 
met, ſeynd die fetteſte und frucht⸗ 
bareſte Aecker nicht ſoviel fuͤr die 
Abgeſtorbene, als fuͤr uns Leben⸗ 
de, weilen wir aus dieſem Troſt, 
und aus dieſer Huͤlf ſo groſſen 
Vutzen und Verdienſt giehen. 
Was wir immer dieſen Seelen 
geben, iſt wenig, nur einfach, 
wie der Saamen gegen dem, was 
‚mir dafuͤr empfangen, welches 
wohl hundertfach iſt, wie die 
Fruͤchten eines guten Erdreichs. 
Darum wer fuͤr ſich ſelbſt viel ge⸗ 
winnen will, der wuͤrke viel fir 
fie, dann ich Fan ihn verficheren : 
Qui parce feminat, parce & 
meter : & qui feminat in bene- 
didtionibus, de benedi&ionibus 
& meter, mie er ſich hier verhaß 
tet im Ausfireuen, fo wird es ihm 
gelingen im Eingiehen. Wer dies 
fen Seelen feine Hülf verfaget , 
der verurfachet feiner Seele groß 
fen Schaden : Qui parce femi- 
nat, parce & metet : und wer 
hingegen ſich befleiffet ihnen nad) 
aller Möglichkeit beyzufpringen , 
ber nutzet fih mehr, ale denen, 
. welchen er nußen will: Qui ſemi- 
nat in benedidtionibus , debc- 
"nedidionibus & meter, Eine 
Lehr ift Diefe , welche ich aus meis 
"em: Paulo: gefhöpft, und vor⸗ 
SH 2 träglich 
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lich trachte anheut, an dieſem 

‚Det, auf dem GOttes⸗Acker zu 

Antriebe erklären. Ehriften ! unmilde Chris 
die lebden⸗ ſten! mann jenes euer , welches 
de Seelen ſogar Die Geifter angreiffet,, euere 
zu bemite Kerzen nicht erweichet , und ihr 
dm. auch gleiche denen fo rauhen und 
Hohen Gebuͤrgen, ‚die auf ihren 
Gipfeln noch Schnee halten, da 

in denen Thaͤlern alles fuͤr groͤſter 
Sommer » His ſchwoͤllet. Wann 

euch zur Bemitlepdung, und Huͤlf 

- ‚deren in dem Fegfeuer angehaltes 

nen, und fo unausfprechlich ges 

‚quälten Seelen nicht beweget ihr 
aͤuſſerſter Nothſtand, euere hoͤch⸗ 

ſte Schuldigkeit. Wann euch 

nicht beweget ein natuͤrliches Mit⸗ 

leyden, die uübernatuͤrliche Antrie⸗ 

be, und euere Gemuͤther fo ver 

wildet feynd, als jene Wuͤſten in 

Aſien, welche meder ein vom Hims 

mel fallender Regen, noch eine 

aus der Erden aufgehende Bruñ⸗ 

Quel befeuchtet und ermilder, 

Wann euch darzu nicht bewegen 

die Befehl GOttes, die Ermah⸗ 

nungen deren Vaͤttern, und ihr 

noch härter ſeyd als die Felſen, wel⸗ 

Num.2, che doch Moyfes und Aaron für 


v3. das durſtende Volk nicht umfonft 
‚angefhrpen. Wann «uch alles 
Bortrag: dieſes nicht beweget, fo muß euch 


—** doch ruͤhren der groſſe Schaden, 
werden in IM welchen ihr undermepblich ver⸗ 
jacı iney fallet, da ihr denen im. Begfeuer 

en 


- 
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groſſe Nutzen, welchen ihr gewiß⸗ Nede ane⸗ 
lich erhaltet, mann ihr zu ihrem luͤhrliher 
Troſt euer· moͤgliches beytraget. en. 
Derowegen werde ich in dein an⸗ 
derten Theil meiner Rede Diefen 
Schaden und Nutzen Deren Lebens 

‚den vorftelen ‚ nachdem sch bevor 

in dem erſten werde abgebildet has 

ben: wieviel die Verſiorbene ley⸗ 

den, und wie wenig fie bemitley 
det werden. Wer aus euch Chriſt⸗ 

‚liche Zuhörer den Nuten genieffen, 
und dem. Schaden entgehen mil, ., 

der ſeye bereite mn I 


J. 


Kan folte ſich feſtiglich einbil _ I. 
den, die Reden deren Chriſt⸗ zen 
fichen Predigern feyen anheut ganz ee 
unnüg , nicht daß fie fruchtloß, Seelen. 
fondern daß fie — ſeyen. 
Man ſolte gedenken, Chriſtliche 
Gemuͤther bedaͤrften weder eine 
Vorſtellung, noch Ermahnung 

ch deren zu erbarmen, von denen 

je durch ihren unfehlbaren Glau⸗ 
ben fchon überredet feynd, Daß fels 
be in dem Erbarmens » wuͤrdigſten 
Stand ſich befinden. Man Fön 
te faſt nicht fehen „warum nach. 


anjetzo von denen Canzeln derge⸗ 


ſtalt heftig geſchryen werde um⸗ 
Barmherzigkeit fuͤr diejenigen, von 
deren Peinen die Schulen ſoviel 


entſetzliches lehren, die Vaͤtter 
leydenden Seelen zu helfen unter⸗ 


meiner Jaflet: ſo muß euch doch aneifern der 


viel bewegliches fchreiben die Ge⸗ 
ſchichten ſoviel el 


DeAnima. 
Ch 


Des Hoͤl⸗ 
len : und 
Reafeuer 
Unterſchid. 


Apoc. 20. 
v. 15. 
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die Erfcheinungen ſobiel wehemuͤ⸗ 
thiges weifen, GOtt ſoviel offen⸗ 
baret, die Engel fo vieles verkuͤn⸗ 
den, und jeder Catholifhe Menſch 
ſchon vorbinein. for vieles weiß. 
Schon überflüßig folle ſeyn unſe⸗ 
re Herzen anzuhigen , wann wir 
auch nicht mehr wuſten, als daß 
fie im Feuer ligen. Hierdurch 
wiſſn wir ſchon, daß fie die groͤ⸗ 
fie Qual leyden, fo uns Menſchen 
in Sim kommen mag, nachdem 
der ſinyreiche Tertullianus das 
Feuer Omne ingenium crude- 
litatis , für den allerſchaͤrfeſten 
Werkzeug der Grauſamkeit gehal⸗ 
ten. Was Entfegung vermirret 
die Sinnen, was Mitleyden be 
meget das gange Ingeweide, warn 
wir fehen, daß ein Uebelthäter auf 
feinem Sceiterhauffen nur etliche 
Minuten. brenne, und nicht alſo⸗ 
gleich aufgeriben werde ?_ Nun 
wiffen wir don denen in Das Feg⸗ 
feuer vermifenen Seelen , Daß fie 
brennen, und zwar insgemein ſehr 
lang brennen muͤſſen. Ihre Pein 
ift zwar nicht ewig, aber Doch lang⸗ 
wierig. Wahr ift: in der Schrift 
wird die HEN als ein fichender 
Feuer⸗ Deich entworfen: Qui non 


‘inventus ‚eft in libro vitæ, ‚mif- 


füs et in ſtagnum ignis, weil fie 
allzeit dauret : und hingegen Das 
egfeuer wie ein dahin flieffender 
lammens Strohm vorgeftelet : 
s rapidusque e- 


‚Fluvius ee 
grediebatury. weil e# endlich auf⸗ 
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höret. Aber dieſes Endlich beden⸗ 
tet Dielen, und denen Meiften ein 


gar lang verfchobenes End. Di’ 


Gott! indem Beer bedunfen als 
le Stund mie die Jahr: und in 
dem Gegfeuer feynd noch Darzu 
die Fahr fo wohlfeil als die Stuns 
den, Nur dieſes zu wiſſen wire 
genug. Und Doch ift es wenig von 
deme, was wir wiſſen. Wir wife 
fen, daß fie im Feuer, mir wiſſen, 
daß fie in einem langwierigen Feuer 
fennd , und mir wiſſen noch darzu, 
daß ihr. euer mit feinem Feuer 
gu vergleichen feye. Unſer natürs 
liches euer ift fo lau gegen dem 
ihrigen , als das gemahlene gegen 
unferem natürlihen. Jedoch auch 
diefe Ausdrudung iſt noch zu 
ſchwach die Kräften ihrer Flam⸗ 


men ın rechter Stärke abzumahs 


len. Mehr iſt, daß auch alle wiſ⸗ 


ſen: wie das Hoͤllen⸗Feuer dem 


Fegfeuer in der Daurre, fo ſeye 
das Begfeuer dem Höllen » Zeuer 
an der Peinlichkeit zuzeiten übers 
legen. Auch Diefes Fan wenigen 
unbefannt ſeyn, nachdem hiervon 
der Spruch Auguftini : Idem 


ignis purgat electum, & eruciat 


‚damnatum, miro tamen modo 
purgantibus gravior eft, 


.g. 21. art. 
cum ,,& in 


non fit illis zternus, aller Orten füppl. 
-herumgetragen wird. Den faft 1 700. 
‘unglaublihen Ausſpruch gang !tt-inc 


glaubwürdig zu machen , und die 
die Die we abid ges 
PR TIER flelet 


Br ar E 
zen 


Pſalm. 8 
vıs 
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ſtellet uͤber ein Feuer, fo die Suͤn⸗ 
den zuͤchtigen, und die Sünder 


2. reinigen folte : Sicut ignis, qui 


* comburit ſylvam. Kin grofler 
Unterſchied iſt zwiſchen jenem 
Feuer, ſo ein noch gruͤnes, und 
zwiſchen jenem anderen, fo tin 
ſchon dürres Holz in Brand brin⸗ 
gen fol. Das erfiere würket mit 
gröflerem Praßlen und Wuͤten 
als das andere, teilen dem erften 
Die Seuchtigkeit widerſtehet, aber 


dem anderen die Troͤckne ſchon ei⸗ 


ne Vorbereitung gemacht. Und 
mit Diefem letzteren gleicher fich Das 
Feuer der Hoͤll, fo nur ſtraffet, 
mit dem erfleren hingegen Das 
Fegfeuer, fo zwar ſtraffet, aber 
auch reiniget. An denen verdam̃⸗ 
ten Seelen findet die Hoͤllen⸗Flam̃ 
etwas, fo ihr fchon zubereitet, und 
feicht Feuer fanget, Die wegen 
der Unkeufchheit verdammt wer⸗ 
den, kommen eben aus der geilen 
Liebes » Glut: fie feynd rußige 
Kohlen. Die der Haß in Die 
Höfen ſtuͤrzet, merden ja von eis 
nem Feuer in das andere gewor⸗ 
fen, von dem Rad » Geuer in Das 
Strafs euer: fie ſeynd noch gluͤ⸗ 
ende Brände. Allen Verdamm⸗ 
ten ift ſchon vorhero in der Gerl 


an der übernatüclichen und heyls 


macenden Gnade, humidumra- 


dicale, dasjenige entgangen, was - 
in ihnen foniel , als im denen Leis 


Jos. 15. bern die natürliche Feuchtigkeit iſt. 


v2 


Chriſtus ſelbſt hat ſie mit dürren 
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Reben verglichen , die nur in das 
Feuer tauglich ſeynd. Nigts 
dergleichen ſindet ſich in dem Feg⸗ 
feuer. Dieſes Feuer muß wuͤten, 
und eben darum heftiger wuͤten in 
jene Seelen, melche denen ganz 
feuchten und noch grünen Zweigen 
ähnlich feynd : Sicut ighis ‚qui 
comburit ſy lvam. Diefe Seelen 
haben das Leben der Gnad, den 
Saft deren Tugenden. Sie ſeynd 
geliebte Freundinen GOttes, bu 
ftimmte Erben des Himmels. 
Und weil fie Dannod) mit Denen 
ee GOttes, mit denen Ge⸗ 

angenen der Höllen einerlep Geuer 
fühlen müflen, eben dieſes macht, 
daß dieſes Feuer in der Hoͤll, und 
im Segfeuer nicht einerley feye- 
Ueberall, in dem Fegfeuer, und 
in der Hoͤll ift dieſes Feuer denen 
Seelen fo unerträglih, als uns 
Menfchen unbegreiflich ; doch plagt 
«8 die mehr , welche e8 einmal ent⸗ 
faffen muß, und nicht-allgeit plar 
gen darf, als Die, welche allzeit 
darinnen verharren, und Jepben 
muͤſſen. Und wann du noch nicht 
erreicheſt: mie und auf was Wei⸗ 
fe dieſes geſchehe, fo fag ich mit 
Auguſtino: Miro modo ;t6 gt⸗ 
age auf: eine wunderſame 

18. » ie : 
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Hitze noch nicht der letzte Grad 
ihrer Peinen ſeye. Mehr quälet 
fie jenes Feuer, fo fich bey dem 
Licht der Glori, als das ſich an 
der Höllen » Glut angezündet: fie 
leyden meniger in dem Fegfeuer, 
dann aus dem Himmel: von dem 
Beuer, als von ihren Begierden. 
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urtheilen , mas unbarmhergige 
Henker die im Begfeuer leydinde 
Seelen an ihren eigenen Begiers 
den haben , als welche dem Ge⸗ 
nuß des hoͤchſten Guts, denen 
Umarmungen GOttes ſchon fo 
nahe feynd, und dannoch fo ges 
mwaltfam zuruck gehalten werden. 


Wann dort ein Feiner Johannes, ** 
bevor er auf Die Welt getretten von ıhıen 
fhon aufhupfet , halten folches Begierden 
war andere Vaͤtter für einen gequälet 


euden » Sprung , Chryſoſto⸗ werden. 


Die entfernte Freuden des Hims 
mels fühlen fie fhmerzhafter, als 
die gegenmärtige Peinen des Feg⸗ 
feuers, oder unter denen Peinen 
des Fegfeuers feynd die entfernte 


zo. des Himmels die aller, 
rgeſte. Nicht fo ſchwer fallt, 
‚ein hoͤlliſches Feuer ſchon empfin⸗ 
den, als der himmliſchen Wolluſt 
noch nicht genieſſen. O Para 
deis! mie kanſt du das Verlan⸗ 
gen entzünden, und den Verlan⸗ 

enden brennen! O Paradeis! 
Naradeis! du diefen Seelen alls 
eit fo geliebter,, und dannoch jetzo 
o Qual» vollee Nahm ! der mie 
das Hönig von dem Berg Ime⸗ 
tas die gröfte Süßigfeit mit eben 
fo groſſer Bitterkeit vereinet! Die 
Begierden nach GOtt, nach deſ⸗ 
en Anſchauung verdringen ihre 

lamm. Dann gleichwie Die ges 
nieffende Liebe eine vergnuͤgliche 
Hig hat, fo ift hingegen die Hitz 
der Verlangenden eine unerträgs 
fihe Pein, um ſoviel mehr, oder 
meniger , als der Gegenſtand bes 


WVerlangens oder der Liebe, daß 


eine und bie andere mehr oder tot 
niger verdienet. Daraus laſt ſich 


mus aber fuͤr das Stampfen ei⸗ 
ner heiligen Ungedult, die nicht 
ertragen kunte, daß ihm ſein Hey⸗ 
land in dem Jungfraͤulichen Leib 
Maria ſchon gegenwärtig, und 
er durch den Leib feiner Mutter 
von ſelbem gefchieden ſeye, Deros 
wegen auch den Muͤtterlichen Leib 
nicht für einen Mürterlichen Leib, 
fondern für einen greulihen Kerr 
fer, die Mutter nicht als eine 
Mutter , fondern wie eine Tyran⸗ 
nin, fich felbft nicht als ein Kind, 
fondern als einen Martyrer anfies 


het: Exultavit, & tanquam in- S.Chry- 
juftam cuftodiam quatiebat,quafi foßt. hie. 


Matri dicens: inique facis O 
Mater! Martyrem ftringis. Ich 
fage aber, das fo groffe Derlans 
gen dieſes heiligen Kindes ift nur 
ein Kind -gegen der Begierde uns 
ferer Seelen , fo ein rechter Rieſe 
iſt. Mir fehen nit was Gewalt 
und Zerfhmetterung der Natur 
ein unter die Erden — 
sure 
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Seuer feinen Ausgang ſuche; und 
dannoch fehen wir an diefem aus⸗ 
brechenden Feuer nur einen fühlen 
Schatten jener brennenden Br 
gierden,, welche in dem Himmel 

ihren Gegenwurf , und unter der 
Erden ihren Auffenthalt haben 
muͤſſen. Wann bort ein zwar un⸗ 
erathener Sohn Abfalon von 

einem Datter David zur Gnad, 

aber nicht zur Verhoͤr genommen, 

in die Stadt , aber nicht vor Das 
Angeficht gelaffen wird , fagt er 

2. Regum. ganz unberholen heraus : Obfe- 
>04 v.32.cr0, ut videam faciem regis, 
quod fi memor eſt iniquitatis 
mex , interficiat me, Di er 
fieber feines Lebens, als des Vaͤt⸗ 
terlihen Angefichts beraubt, und 
entweder mit Dem Leben einen Ans 
blick des Datters, oder mit deflen 
Verweigerung den Tod haben 
will. as iſt wohl aber. Diefe 
Begierde eines folhen Sohnes 
egen der Degierd einer beiligen 
le? So wenig als Abfalon 
felbft gegen folhe Seel in der 
Heiligkeit, und David genen 
SDET in dem Werth if, Ein 
Pfeil der an einen Felſen trift, 
wird von.eben jenem Gewalt, der 
ihn gegen diefelbe getragen , zus 
zucgefloffen , und gehet Darüber 
ju Trümmern : und fo waͤre faſt 
nicht verwunderlich, mas doch 
ohnmoͤglich iſt, daß die unzerthei⸗ 
liche Geiſter vor Schmerzen zer⸗ 
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keit ihrer Begierden fo gewaltig 
gegen GOtt getriben, und von 
Deffen Gerechtigkeit fo erhärtet abs 
ewifen werden. Wann Scipio 
über das Meer nach Africa ſchif⸗ 
fet, um diefen WBelts Theil zu eis 
nem Theil des Römifchen Reiches 
zu machen, koͤnnen feinen Begier⸗ 
den weder Segel noch Ruder ge⸗ 
nug thun: Ut nulli ei neque re- Plutarch. 
mi, neque venti fatisfacerent ; in VIE 
und was wird die Seufjer deren, 
jenigen ſtillen mögen, welche durch 
einen fenrigen Strohm zu denen 
Baͤchen deren Wollüften, mit 
welchen der Himmel übergehet, 
waden müflen? Ein verbrenntes 
Land, ein Land, in welchem die 
Menſchen Gefpenfter, und andere 
Thier lauter Abentheuer feynd, 
Fan die menfchlihe Anmuthungen 
fo rege machen, mas unleydliche 
Brunft werden fie dann fangen 
von denen unendlichen Sreuden ? 
Wie werden fie ſtreben nach jenen 
Landſchaften, die von dem Glan 
der GOttheit beleuchtet werden 
Deren Inwdhner Engel ſeynd ? Woher uns 
Woraus alle Mührfeligkeit dep. Fre danip 
triben iſt? Und mo das Vergn⸗eil Fue 


- gen zu Daus it? Don ung jmwar 


werden folhe DBegierden weder 
geprüfet, noch gefaflet. Ein mit 
böfer —XR angefuͤllter Mas 
en fühlt keinen Hunger ; und 
ig Blut haben, Arifter. 


bier , welche Ben 
haben auch weniger Durft: unfer hit. anim- 


gliebeten, da fie bon der Deftige Hertz ift ohne Begierd no dem ib-4- 6 
| im⸗ 
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Himmel, weilen es voll böfer Bes 
gierden if. Wir hegen kein his 
Biges Verlangen nad GOtt, weil 
wir eine gerinne Lieb zu ihm fras 
“ gen. Wann Daniel zu Babylon 
nichts ander:s als fein Jeruſalem 
verlanget, fo wird er von dem 
Engel nichts anderes als ein Ders 


Dan. 9.23.tangen genennet : Vir defiderio- 


rum, Als wäre durch Das peyn⸗ 
liche Wuͤten feiner Begierden all 
anderes Weſen in ihme aufgezeh⸗ 
ret, daß darvon, das iſt, von 
ihm ſelbſt, nichts als das Verlan⸗ 
gen geuͤbriget: jetzt fan ich mir 
vorſtellen, oder jest erft fan ich 
mir nicht genug vorftellen, mie 
eindringend und durchfreſſend die 
Begierden derenjenigen feyn muͤſ⸗ 
fen, melde nit aus denen Ge⸗ 
fängnuffen zu Babplon, fondern 
aus dem unterirrdifchen Brenn⸗ 
Ofen ihre Erloͤſung, und nicht in 
Jeruſalem, fondern in dem Him⸗ 
mel ihren Einzug erwarten. Der 
Geyer rauffer fich ſelbſt die Federn 
aus, und zerfleifchet aus Bram 
ſucht die eigene Bruſt, mann ihm 
Die verfolgte Taube entflisget: eine 
folche Wud⸗ Art haben auch ſchoͤ⸗ 
ne Begierden: fie nagen den Ders 
langenden, folang_fie den Ders 
langten nicht nieffen. Wann der 
Prophet die Bedraͤngnuͤſſen feines 
von GOTT vielfältig geftraften 
Volks ung befchreibet , und eine 

fag gegen der anderen abwaͤget, 
o will er ung. vergemiffen : Me- 

P, Dou Fii Manzador, Pars 7. 
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lius (ait occifis gladio, quam in- Thren 4. 


terlectis fame, Daß Denen bey weis 
tem nicht fo wehe gefchehen , wel 
de von dem Schwerdt zerfchnits 
ten , als denen, welche von dem 
Hunger aufgefriffen worden: 
nicht anderft follen wir reden von 
dem Fegfeuer. Wir follen beken⸗ 
nen : Dort bey einem hoͤlliſchen 
—* braten, verurſache keinen 
olchen Schmerz, als von denen 
himmliſchen Begierden ſieden und 
aufwallen. Unleydentlich ſeynd die 
Flammen des Fegfeuers, aber doch 
leydlicher als das Verlangen des 
Himmels. Auch die unempfind⸗ 
fihe Stein zeigen eine Unruhe, 
mann fie von ihrem Endzweck, 
dem Mittels Punct der Erden ent⸗ 
fernet werden, und die Fluͤſſe fuͤh⸗ 
ren Durch ihre Geraͤuſche gleiche 
fam die Klage, und durch Üeber⸗ 
ſchwemmung des Erdbodens die 
Rache, mann ihnen der Lauf in 
das Meer gehemmer wird : mie 
werden «8 dann zarte Seelen em» 
pfinden, und mie werden fie über 
diefe Empfindung fich Hagen, da 
ihnen auf Dem Weeg zu dem Ziel 
aller Hofnungen, und zu dem’ 
Meer aller Freuden feurige Wehr⸗ 
de vorgefteller («und ? Wir miffen 
ihren Wehemuth und Sammer : 
mir wiſſen alles dieſes, und dans 
noch ift alles, was mir wiſſen, gar 
wenig gegen Dem, was wir nicht 
wiſſen. 


Tttt Weilen 
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N. 

Beier Meilen wir nun don ihren Pei⸗ 
a nen ſo gat Dirles wigen und nad) 
610 BEOICHE ars erkennen, daß wir Das Mehr 


Sul rere nicht erkennen, folt ſich ja je⸗ 


dermann, wie ich g weldet, gam 


feſtiglich einbilden, Das über Dies 


fes Wiſſen Fein ferneres Reden 
mehr forderlich ein Mitichden über 
ihre Schmerzen ; und cine Nei⸗ 
gung gu ihrer Dülf gu erlernen. 


“ Enfonderheit folten alle für um 


glaybli halten, daß man Denen 
Chriſten noch zureden muͤſſe, we⸗ 
nigſt Diejenige in ihren unertraͤgli⸗ 
chen Qualen nit zu — 
und zu verlaſſen, denen ſie bevor 
entweder durch Die empfangen? 
Gutthaten verbunden, oder Durch 
gleiches Gebluͤt verwandt, oder 
durch beſondere Zuneigung ganz 
ergeben gewoeſen. Ich mare unter 
anderen einer, der ſolches Ders 
trauen allzeit gehabt. Die Zars 
tigkeiten, fo dergleichen Leute über 
ihre ——— > 
mir gar gute Hofnung 

Denen Berftorbenen nicht unmild 


no) e⸗ 


Gang ihrer Eltern wie der Wet⸗ 
ter⸗Schall aus dem * 
* ale entſtanden. e nn 
1) et, und Beſtuͤrʒu 1 
Menfhen über den Tod Gall ſei⸗ 
nes gnaͤdi zen / Goͤnners, ſeines 
guten Freundes, Die uns uͤherre⸗ 
det hat, daß der Pfeil des Tods 
auf einmal zwey Herzen, wie je⸗ 
nes Lothringiſchen Herzogs drey 
Voͤgel getroffen, und durchſto⸗ 
dien, bey dein Verſtorbenen Den 
Leib getoͤdtet, und bey Dem Lebens 
—— — 
ranen, dieſes Ze ⸗ 
dieſe Troſtloſigkeit, und Beſtur⸗ 
ung waren in meinen 
—34 Buͤrgen eines un 
denkens, einer 







inen Lieblingen 
Ich hab mich 


ol 
ſehn wurden. Die heiſſe Zaͤher, 36 deren 


welche jene Ehe⸗Frau dem Falten 
—— u. ee 
gem ‚, und w eis 
—* Abdruck aus ihren trüben Aus 
en, wie die Tropfen des Abend⸗ 
u aus denen Wolken, wann 

der Tag von unſerem ** 
Kreiſe ſcheidet, gefallen. as 
Zetter » Gefchrey jener Kinder, 
welche bay dem Trauer» und Leiche 





Mstıh. 27: habe; 
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da dem Erldfer das Lebens» Licht 
erlofhen , auch die Sonn an dem 


er ihren Glanz be fes — 


Obſcuratus eft Sol 
gleiben, daß fih damalen aud) 
die Erden erſchuͤttert beweget 
Terra mota Hiero⸗ 


—— 
e e an bern e ’ 
was die Wr und hernab be. 


st 


ee Rraf ‚in —* 86 —2— 
N m 

m Nugen ass 
thrile der Erden, wann der Sons 
nen ihre —— entgehen. O! 
ſo laſt pe orgmwohnen : bie 
Erden habe fich bey Verfinfterung 
der Sonne fo Seven beyigt 
nicht weil der Sonne ihr Licht ers 
fofchen , fondern weilen ihr felbft 
Dero-Einfläß ausg tt. Dies 
ronymus füger noch mas andıres de 
bey: Er fagt : Terra tremuit, 
guia fugiente fole ztemam mor- 


| — wigen ber Bar 


12, 2 


tem timuit. —22 der Er⸗ 
den n. Dies 


fünftighin 


Weit fie beforchten, wann —* die 
Sonne entfichet,, werde ihr der 
Untergang nahen. D ! der fagt 
es ja Har, daß fich die Erde nicht 
ſoviel über die Some —— 
nd —— —— 


3 dee 
Cam egt fi Die a, 
aber aus Bebauren des nunmeh⸗ 
to Nutzen. Bey 
Ver finſterung der Sonne beweget 
ſich die Erden , aber aus Forcht 
Des —** Schaden. So 


ig nußliche Ban 
bee und Biel hadl 
bevorſtehen hen 


+ 


—* genwaͤrtigen Ver 
—— 
So trautet gar nicht ſeſten 
bey dem Tod —* 


en⸗ 
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faffenheit, nur aus Forcht deren 
Betrangnuflen und Preflungen , 
fo denen Wittwen bevorfichen, 
welche bey Abgang des Manns, 
nicht anderft, als die Weins Re 
be, wann felber ihre Stuͤtze ent⸗ 
sogen wird , denen Leuten gleich 
unter die Füffe fommen Go 
trauren viele Kinder bey dem Tod 
ihrer Eltern, nur weilen fie noch 
nicht verſorget, und die hinterlafs 
fene Erbfchaft zu ihrem ſtandmaͤſ⸗ 
figen Unterhalt nicht erklecklich. 
So trauren die meifte über ihre 
verſtorbene Freunde , und Gut 
thäter, nur weilen fie die Guttha⸗ 
ten , nicht weilen fie den Gutthaͤ⸗ 
ter verlohren. Nur alfo trauren 
alle diefe ; und cben darum, wei⸗ 


- den fie nur alfo trauren , meilen 


VI. 
Treue und 
Uufreue 
deren Le⸗ 
bendiaen 
gegen die 
Verſtorbe⸗ 
ne. 


ihnen nur um ſich ſelbſt iſt, weilen 
* Fr zn nur —* 
elbſt geliebet, derowegen be⸗ 
bauren fie die Berflochene auch 
nicht anderſt. 832 * 
Und wie die Betruͤbnuß über 
den Verlurſt, fo ift die Sorgfalt 
für die Wohlfahrt : nemlich nur 
um die eigene. Dahero erachten 
fie wenig, oder gar nichts, was 
jene leyden, oder wie ihnen zu hel⸗ 
fen. O heuchlerifches Trauren! 
er des ſchaͤndlichen Eigennutzes! 
ch unchriſtliches Verfahren! 
Die getreue Valeria zu Rom er⸗ 
klaͤret ſich gegen alle Freyer, daß 
ihr Gemahi zwar fuͤr andere, aber 
nicht fuͤr ſie geſtorben, daß er auch 


LCD 
in ihrem Herzen fo fang, als das 


Herz felbften leben werde. Ein 
groſſer Ruhm für dieſe heydniſche, 
aber eine nicht mindere Schand 
fuͤr ſoviel Chriſtliche Matronen, 
deren Liebe das Leben ihrer Maͤn⸗ 
ner nicht uͤberlebet, und oͤfters 
noch ehender, als der Mann be⸗ 
graben wird. Die Liebvolle Sul⸗ 
picia haltet das Vatterland fuͤr 
ein Elend, wann ihr Ehe⸗Mann 
aus dem Vatterland indas Elend 
vertriben wird : und fie fhägt 
das Elend wie das DVatterland , 
wann Diefer in dem Elend ſich auſ⸗ 
haltet, wohin fir ihm fo freywil⸗ 
fig aus dem Vatterland, als fonft 
andere aus dem Elend in das Vat⸗ 
terland folget : mie wenig Ehen 
Gatten unferer Zeiten vergleichen 
fich mit diefer , weilen ſoviele auf 
der Welt Iuftiger Dingen , und 
berenjenigen gang ber len Ieben ; 
welche der Tod von ihren Seiten 
eriffen, und die Gerechtigkeit 
Ottes in ein Land deren Schmer⸗ 
Ion in das Segfeuer vermifen hat ? 
Die beruffene Epenina kriechet ih⸗ 
rem Geſpons auch unter die Erden 
nach, da diefer dem Grab auszus 
weichen in ein Grab ſich verbirget, 


und dem Tod zu entfliehen unter L.ipfius in 
die Todte fich flüchtet. Und fie ges polit. 


het mit ihm aus dem Grab auf 
die Richtfiatt , wohin man ihn 
von dem Begraben zum Sterben 
führe. Will auch fterben mit 
ihme, und vermeldet, daß ſie des 
Grabs 


— eisen ſlaget. 


PO 


Grabs ſchon gewohnet, und deſ⸗ 
ſen Ungemach leichter todt, als 
lebendig ertragen werde: O mie 
weit fepnd von diefer Treu entfers 
net , deren Liebe » Dienfte nicht 
weiter, als an die Or wel⸗ 
le reihen, deren Mitleyden ihre 
Derftorbene nicht auch in Die ans 
dere Belt begleitet, und denen 
alldort Leydenden Hülf und Troͤ⸗ 


Make ſtung nachſchicket. Ein: Unbarm⸗ 
ſchen herzigklit ift dieſe, welche über die 


‘er Spaufamfeit-deren wilden Thies 
wird man dann 
ren von denen ungeheuren Ele⸗ 
-phanten, daß fir Schaarweis hers 
bey laufen, wann einer aus i 
nen in eine Gruben gefallen, um 
Iben aufsuhelfen : und hingegen 
zen von denen Menfchen , daß 
fie Die Seelen ihrer Mitmenſchen, 
und ihrer Freunde, in Den unter» 
irrdiſchen Höllen ⸗Gluften, mit 
ten in denen Blammen ohne Hülf 
laſſen. So wird man dann fes 
ben, mie auch die geimmige Th⸗ 
ger von der Liebe , und Mitle 
den getriben, jenem Jaͤger na 
eilen, welcher ihre unge geraus 
bet , um felbe deſſen Wut zu ent» 
ziehen: und hingegen fehen , daß 
die Menfchen ſich wenig —* 
gen, und ſorgen, wann ihre ei⸗ 
gene Eltern , ihre liebe Kinder, 
ihre groſſe Gutthaͤter in die Haͤn⸗ 
de des lebendigen GOttes verfals 
fen, und feine obſchon gerechtigfie, 
doch allerſchaͤrfeſte Zuͤchtigung 


701 


fuͤhlen muͤſſen. So wird man 
dann leſen auch von einem Del⸗ 
phin, daß er an der Seiten jenes 
erblaſten Juͤngling vor Wehemut 
zerbotſtet, den er ungefehr durch 
ſeine ſcharfe Schuppe verletzet, 
und getoͤdtet: und hingegen nichts 
gleiches von denen Menſchen er⸗ 
zehlen koͤnnen, vielmehr gar wohl 
wiſſen, daß jenes Frauenzimmer, 
jener zunglig, ‚jene Sefpieln, 
jener rad die meifte Urſach 
geroefen, daß gewiſſe Seelen for 
biel, und fo lang in dem Begfeuer 
büffen müffen, und dannoch ans 
jego deren ganz unbefümmert le⸗ 


ih⸗ ben, lachen und fcherzen, da dieſe 


feyden und brennen. So wird 
man Dann bey dem undernünftis 
gen Viehe ein Berrübnuß au 
über fremdes , bey denen meiften 
Menſchen hingegen nur über eige⸗ 
nes Unheyl verfpühren , welche, 
mann fie doch ihre Verſtorbene 
bedaurem, nur betrübet, se 
ihnen entgangen, nicht, d 

in folche Prin.verfallen feynd. 


Al in ich: fehrene gu fehr widet 


tens wohl ig ſehnd, doch 
nicht ſoviel, ale noch andere, die: 
es weit Ärger machen. Es feynd 
Menfchen, melde bey dem Abs 
ſcheiden ihrer Freunde , über fi 
felbft zu trauren gar nicht Urſach 
babın, weilen ibrien — 
.. viel aber zukommet. 

ttt3 Wit 


VI. 
diefe, —— des Ausfchels br de 
ren ei 
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Wie das Meer iu Zeiten Die reie ben, baf aus dem Aag eines gu 
he Ladung’ eines geſcheitterten Tod geprügeltem, und darauf in 
Schiffes auf fremden Ufer aus⸗ die Erde verſcharrten Rindes alle 

wirft, fo machts auch insgemein zeit ein Bienen» Schwarm gejeus 

der Tod. Wann er einen das Les get werde, Die Birnen haben Wird ducch 
ben nimmt, gibt er anderen die don Dem im Lehen fo hart geplanedar Ber 
Lebens» Mittel. Viel koͤnten nicht tem, und jekt unter bee Erden wenn han de 
leben, wann andere nicht verfauls faulenden Rinde ihr Weſen, ih ea dienen, 


ten, und ziehen aus deren toͤdtli⸗ 
en Verderbnuß ihren Wohlftand 
und Keichthum, faſt nicht anderft, 
als der Gold » Kefer Leben, und 
* aus dem Geroͤcke anderer 
hieren. &ie gelangen durch 
fremden Todfal zu einer flattlis 
chen Erbſchaft, gu einer herrlichen 
Verſorgung, in groſſen Wohls 
land, zw allem Ueberfluß. Sie 
gelangen durch den Verſtorbenen 
allem Ueberfiuß : ‚aber fie laſ⸗ 
en dannoch eben diefen 
benen in duflerfiee Noth ohne 
fe Sie gelangen durch den 
Ryan rn —* 
und fie gegen eben 
a ——— in 
ein ohne Erldfung. ö 
Undanf , folde a 
fhon wi m durch nichts 


Menſch 
bey einigen, fo die Wuͤrkungen 
der Natur ſonderlich beobachtet, 
und in ihre Bücher eingetragen has 


r 


rſtor⸗ halt zu verſehen 


bis Tropf die 


Leben, ihre Slügel. Doch verhars 
ren fie bey ſeͤbem nicht lang: bald 


fliegen fie nach denen Blumen, um 


bey diefer ihr Hoͤnig zu ſuchen 
Schet ! fo verfahren nicht nur 
dieſe Thierlein mit jenem Dich, 
fondern auch Menfchen mit Mens 
fchen, Ehriften mit Chriſten, 
Freund mit Sreund, Kin⸗ 
der haben ja ihr Leben, ihre Mit⸗ 
til, ihr ganzes Weſen von ihrem 
Eltern. Sie mit reichen 
| und auf 

Ehren zu bringen hat fih der Date 
ter fo hart bearbeitet, Die Mut 


von. 
ter Früten gebrochen werden, 
hat diefen Eitern die gar zu groffe 
Sorgfalt für ihre Kinder Das. Les 
ben abgekuͤrzet. Woher hat wohl 
jener nit unlaͤngſt noch gar 

ügel —— 
er ſich auf einmahl fo hoch ges 
ſchwungen? Durch eine unver⸗ 
muthete Erbfhaft, welche ihm ven 
einem Anverwandten oder 


Freund zukommen. Ihme ſeynd 


aus fremdem wie Dem 
aus eigenem Aſchen, Die Fede 
sgewach⸗ 


unver⸗ F 


Eu (0) XD 


gewachſen. 5256— 
aber dieſer Freund gegen ſeinem 
Gutthaͤter, jene —— 48 ih⸗ 
ze Eitern, berhaupt die Erben 
egen bie Erblaffer ? Habe es 
Kong geſagt: insgemsin nicht ans 
als im B 
votheto 

Nachdeme die Leichen in die Erden 
verſcharret, laſſen fie auch die See⸗ 
len in der Gruben des Fegfeuers. 


SH 


an Ir ey 


en anhan⸗ 
Das undankbare Ge⸗ 
d verdienet nicht einmal, daß ich 
es mit einem Bienen » Schwarm 
Zu eine Schaar Metzger⸗ 
d ſtehet felben Diet —* Ar 
tie viele auf dem Tod» 
gende Finnen nach der er on 
' Pfalm. 21. Far David: Circumdederunr me 
v. 17. ‚canes multi: Sept erfahren wir, 
daß die umdiefi eftanden, 
und fih fo betrübt angeftellet, als 


Und deren Se 
— je ara Die In % 
* —— Da 
bey * d zerbeiffen fie 


ienen, Die mit dem B 
— *— 
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nd * untereinander, Wann 
dlich von dem Bein nichts mehr 

M —* n iſt, laſſen fie ſelbes 
re nd fauft jeder feines Orte: 
mdederunt me canes mul- 
2 in der That, tie diefe Hund 
Bein, fo konn mit uns 
unfere Erben verfa Wahr ifk: 
annte haben 
ung zur Zeit der festen Kranckheit 


beſuchet / fie bezeigten ein Miti 
= — 2 ſie, un 5 zu Fa Ho fi * in Mitley⸗ 


unjere 


ten.. a waren auch von dem 


in Tod⸗ Berh nicht zu bringen, und 


wolten ſich fo getreu gegen ung, 
als der Venus⸗ Stern gegen der 
Sonnen, ermeifen, welcher dieſem 
—* nicht nur bey Auf⸗ ſondern 
auch bey dem A ng an der 
Seite iſt. Wir glaubten, daß als 
les dieſes eine rkung ihrer Lie⸗ 
be ſeye: und jetzt erkennen wir, daß 
es nur eine . ihres Eigen» 
Dee geweſen. Die Meifte feynd 
zuge 


vm. . 


Fremde 


iepdigtr ge⸗ 
gen die ley⸗ 
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gebalget, mit Schmaͤhungen eins 
ander angebellet , mit Verleum⸗ 
dungen zerbiſſen, in Streit » und 


Mechts » Händel verwickelt , hers 


nach wider unfere gemachte Erklaͤ⸗ 
zung, und Meynung gehandlet, 
geiſtlichen Orten unfeze gottfeline 
Vermachtnuͤſſen (pia legata) abs 
geftritten, und nachdem endlich ein 
jeder fopiet und fo gut er konte 
(per fas & nefas) an fich gebracht, 
geben fie darvon, gedenken füros 
hin wenig, oder gar nicht auf uns. 
ir waren befliffen fie in einen fo 
glückjeligen Stand zu feken : und 
fie ſeynd ganz unbefümmert ung 
aus dem allerelendeften zu retten. 
Sie genieffen fo groffe Güter von 
ung: mir nicht eine geringe Hülf 
von ihnen ; und gleichwie ein ſchlim⸗ 
mes Erdreich Durch Feine Pflegung 
zur Fruchtbarkeit gebracht wird, 
alfo haben wir unfere Gutthaten 
Diefen vermildeten Gemüthern 
ganz fruchtloß zugewendet, und 
tie aus jener Erden nur Unkraut, 
fo ift von dieſen Herzen nichts als 
Undank zu hoffen. 


Alles diefes erfennen endlich die 
betrogene Erblaffer mit ihrem grös 
fin Schaden, und inniglichfien 
Wehemuth in jener Welt: und 


Dende=ensdaß fie alles dieſes in jener Welt 
ien, als ib» gar wohl erfennen , ſielle ich aus 
ve Ireund ihrem Mittel einen Zeugen : einen 


Erben Menfchen aus jener 


elt. Ihr 
dabt ihn ſchon oͤſters reden gehört; 


un (0) α. 


nur zweifle ich, ob ihe in feinem 
Reden alles recht begriffen babt. 
Man hat euch ſchon dfters aus 
dem Evangelio die Wort bes rei 
chen Praſſers vorgelefen, mit wel⸗ 
chen er nicht mehr als ein teider 
Praſſer, ſondern als der alerat⸗ 
meſte Tropf aus der Hoͤll den Vat⸗ 
ter Abraham angefhryen. Pater 


Tacz ı6. 


Abraham! fepnd Diefe Wort, Pa- " 


ter Abraham! miferere mei, 
mitte Lazarum , ut intingat &x- 
tremum digiti fui in aquam , ut 
reftigeret linguam meam , quia 
crucior in hac flamma. Vatter 
‚Abraham ! habe Erbarmnuß mit 
mir. Schicke mir durch diefen 2a 
jarus. auch nur einen Tropfen 
Waſſer zur Labung, ich leyde eine 
untepdentlihe Qual in dieſem 
Feuer. 

ede zu bedenken; und unter an⸗ 
dern iſt nicht leicht zu errathen: 
warum der ungfüceige Menſch 
eben allein durch den Lazarus, Der 
ihme doch nur Waſſer bringen 
wurde, eine Erquictung verlange, 
und hoffe. Er hat gleich darauf 
felbft befennet,, daß er fünf ſeht 
reich beaüterte Brüder auf Erden 
unterlaſſen. Diefe wären durch 
ihren Ueberfluß vermögend , und 
durch ihe Gebluͤt verbunden ih⸗ 
me die allerkoͤſtlichſte Erfrifhung 
zu ſchaffen. Warum richtet er 
feine Begehren nicht dahin 
Dir Urſach deſſen ift nicht, 


Gar viel waͤre in dieſer 


ar den Lazarus vor ſich, ne 


Ibidem 
V. 20, 


Warum 
der reiche 
Praſſer 
von dem 
Lazarus 
erquicet 
werden 
wol, 


un (o)W 
in der Nahe habe, Feine Brüs 


der hingegen gar zu fchr ent. 
ferner feyen : nein ! Res ift viel wei⸗ 
ter von der Hoͤll zudem Freuden 
Drt, wo Lazarus vorgefteller wird, 
als von der Hoͤll an die Erden, 
wo feine Brüder fih aufhalten : 
Vidie Abräham & longe, & La- 
zarum in ſinu ejus. Die Urfa 
deſſen iſt nicht, Daß. ihme Lazarus, 
nicht feine. Brüder zukommen moͤ⸗ 
en: nein! Es ift gar leicht von 

r Erden in die Hoͤll zu fommen , 
wie er felbft ven: aber es ift 
unmöglich aus der Hoͤll zu ver 
Schoos Abrahaͤ oder aus der 
Schoos Abrahaͤ in die Hoͤll zu ſtei⸗ 
gen, wie Abraham ſelbſt gewieſen, 
und er ohmedem'vor Augen hatte: 
Er in his omnibusinter nos & 
vos chaos magnum firmatum eft, 
ur hi „ıquivvolunt hinc tranfire 
ad vos, non poflint „neque in- 
de huec transmeare, 1 Die Urfach 
deſſen iſt nicht, daß er mit dem 
Abraham und Lazarus auch von 
weiten, nicht aber alſo mit ſeinen 
Brüdern reden konte: nem! Er 
hätte auf einen Unterhandler, und 
Bortfchaft dringen koͤnnen. Hat 
erdoch bey dem Abraham angehal ⸗ 
ten’ den Lazarus an feine Gebruͤ⸗ 
der abzufenden ‚ felben eine heylſa⸗ 
me Warnung zu bringen: Er aic: 
rogo te, ur mittas eum in do- 
mum Parris mei, &c. Was 
hätte gehinderet ein gleiches zu be 
gehren, um vor ibm felhft eine 

F. Von Pi Mausador, Lars. 
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bung abzuholen ? Die wahre Urs 
fach , daß er Durch Lazarum, und 
nicht von feinen Brüdern erquichet 
u ſeyn verlanget , die wahre Ur 
fach defien ift , meil er mehr von 
dem Lazarus, als von feinen Bruͤ⸗ 
dern zu erlangen gehoffet. Ob⸗ 
mohlen ihm fein Stand der Ders 


ch dammnuß von niemand etwas zu 


hoffen erlaubet , hat ee doch dies⸗ 
fals nicht geirret, daß er Darvor 
—— chender wurde ein armer 

ttler auch deſſen nach dem Ab⸗ 
leiben gedenken, und ſich erbar⸗ 
men, der ihm bey Leben ſogar die 
Broſam feiner Tafel verfag-t, als 
die reiche Erben, denen er alle Güte 
ter hinterlaffen. Diefe ſeynd nur 
gewohnet Denen Lebenden zu heuchs 


len, von denen Sterbenden zu ers - 


ben, nicht aber deren Todten 8 
zu erinneren. Sie gebrauchen ſich 
deren Freunden, wie deren Blu⸗ 
men, nur ſo lang als ſie friſch 
ſeynd, und eine Erquickung ver⸗ 
urſachen. Und gleichwie wir die 
verwelkte Blumen aus denen Haͤn⸗ 
den werffen, ſo verbahnen ſie aus 
der Gebaͤchtnuß die Verſtorbene. 
So iſt auch die menfchliche Undank⸗ 
barkeit ſchon fo weit kommen, daß 
insgemein Diejenige gegen denen 
RBerftorbenen in der Hülf die Aller 
gefparfamfte feynd , gegen denen. 
dieBerftorbene in ihren Vermacht⸗ 
* die Allerfreygebigſte gewe⸗ 
en. 

ee 2 x 
Un uu 11, 
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IX. Jey muß aber (damit ich end⸗ 


ih auf meinen Hauptzweck 
dic IspDen» darchdringe, obwohlen ich zu deſ⸗ 
de Seelen ſen beſſeren Erklärung ſowohl die 
zu bemis Noͤthen deren lepdenden Selen , 
iepden un · als die Ermanglungen deren un 
teriaſen. Garmherzigen Menfchen vorhinein 
- gar nicht umfonft vorgeſtellet) ich 

muß aber , fag ich ‚. dergleichen 
Menfchen verficheren ; daß ihre 
Kargheit wohl gar nichts erfpare : 
Qui parc£ feminat, parcd &me- 
ter. Daß fie dadurch nichts ans 
deres gewinnen , als ihren gröften 
Verlurſt. Ich muß ihnen vers 
kuͤnden, was einftens Zacharias 
Zach 17. der Prophet denen, die ihnen gleis 
v.2. Ken, angefündet. Uiulate, ſchrye 
dieſer, ululace quercus Balan ! 
Wehe euch, ihr Eichenbaum zu 
Bafan : ihr folt jammern und heus 
fen. Die Rede gibt es von fi 
ſelbſt, daß fie nicht auf die Baus 
me, wohl aber an die Menſchen 
erichtet , welche Durch die Eichen» 
aum abgebildet werden , weilen 
fie mit dieſen eine Gleichnuß haben, 
Darum laßt uns nur diefe Baͤu⸗ 
me recht anſchauen, fo werden wir 
auch jene Menfchen bald erblicken , 
Denen der Prophet nichts als Jam ⸗ 
mer geweiſſaget. Ululate. Wir 
willen, daß Die Eichen mehr, als 
andere Baͤume, fruchtbar ; ihre 
Fruͤchten aber nicht wie ander Baͤu⸗ 


(oo) u 


mr zus Nahrung , und Erawi 

dung deren Menſchen dienen, fon 
bern ein Unterhalt , und Speis 
deren unvernünftigen Thieren ‚ bee 
fonders deren Wild ſchweinen ſeyen. 


D wie gleich ſeynd dieſen Baͤu⸗ Soch⸗ 
mern jene Menfchen , welche vor Keen 


anderen Menſchen reich ſeynd; 
ihrem Reihihum aber nichts dem 
armen Neben ⸗Menſchen auf Erden 
genieſſen laſſen, nichts zum Troſt 
und Huͤlf deren armen Seelen im 
Begfeuer verwenden, hingegen alas 
widmen zur Abipeifung und Saͤt⸗ 
tigung eigener , oder fremder viehi⸗ 
* Begierden. Ululate! We⸗ 

e euch! ſchreye ich mit dem Pro⸗ 
pheten bergen Menfchen sw 
Ululate! Wehe die gemiflenlofer 
Sohn, der du Dich weigereſt die 
Schulden deines Vatters abzuftate 
ten, hingegen jener verbuhlten Diet 
( wohl eine rechte Wildfchwein) 
nichts verfagen magft , wann fie 
auch mehr förderet , als Du geben 
kanſt, lieber mit unerträglichen Une 
foften die unreine Liebes ⸗Glut im 
dem Herzen unterhalteft, als mit 
einem geringen Allmofen Die peinli⸗ 
he Flamm deines Vatters aus⸗ 
loͤſcheſt, und theuerer deine Ders 
dammnuß, als feine Etloͤſung be⸗ 
zahleſt. Ululare! Wehe dir leicht⸗ 
fertige Tochter ! die Du immer ver⸗ 
sögereft dasjenige zu entrichten „ 
was Dir deine bald Darauf in Züs 
gen geeiffende Mutter fo angelegents 
lich anbefohlen, hingegen ſo hurtig 

A 


glei 
bon En a 


Lin 


—— 


lem dem Gift, 

Kelle Menſch —— — — * 

— u ft du aus 5% 

Sim —* 4 Dich In ihrem Seib getras 

Iten ausihren Augen , aus 
alen gelaffen 


derowe 
von ihren ſchme — Peinen 
nit erledige ? Werl i 


Mittel wären nicht zulänglich eine 


heilig * ee 
‚a * 


| po —* zu Austilgung ihrer 
- Schulden GoOtt. frey⸗ 


Ha undankbare , 
lich! „0 im» Wenig (uno; je Bit 3 melde Di © a 


—2 
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—* Mittel nicht erklecklich, wohl 
aber zum Spielen, zum Gaſtmah⸗ 
In, Schmarotzer und Warren, 
nd und Pferd zu unterhalten, 
int ver ira nd in J 
: un 

jur ve &röfunse euerer Freunden, 
he Tod bevor aus dem Haus, 


ul- euer Undanf gleich Darauf aus dem 


Gemüt verftoffen hat. Ihr ſeyt 
en die Hund mitle a 
ee — die 
ee "Behr are u OB 
u die ihr denen fogar nichts zus 
mimen laſſet, von Denen ihr alles 
anf 


N 
er ro 
die Abeheilun g fein ke Ddarcn 


es 
* (be "luf Befeht GOttes 


hat er dieſe erſtlich von dem 


niſt 


r zu Theil worden: Tertiam 


meiniglich 
verwendet 
werde; 


Ezech 5» 
& 


pärtem’combures igne in medio Y' * **- 


eivitatis.” - Der andere ward in 


reiche Luft geftreuet , und dem Wind 
Leut werden wollet, follen fie im! 
Seden verbleiben ? 


überlaffen: Tertiam verö aliam 
difperges in ventum, Der dritte 
Theil ward in mehrere und kleine 
Theil zerſchnitten : Er afflumes 
tertiam parteın & concides gla- 


dio. Gott hat diefe Theilung ans 


befohlen , damit ung eine andere 


ungerechte Erben, 


- 


vorgeſtellet wird. So machen es 


Zum 
Rechts⸗ 
Haͤndeln / 


* 


Tor 


des Todes ihren, Eltern, 2 
und Erblaſſern, ‚tie ‚die ‚Scheer 
des Propheten feinem Haupt die 
Haar abgenommen ‚ werden bon 
ihnen auch Drepfach eingetheilet. Ein 
Sheil gerarhet unter, das. Mefler: 
gehet zu Stucken durch ihre, Unei⸗ 
nigkeit, Zwifpalt und Streit⸗ 
Handel. Er bleibt in denen Hans 
den deren Richtern und Advocaten, 
die ſich nicht gar felten in. Dergleis 


. hung Deren Erben, wie die Kam- m 


van, 


pelin Schlichtung zeritter, Haaren 
verhalten ; indem von diefem eifige, ne 
Haar gleich gerichtet werden, wer⸗ 
den zugleich. andere ausgerauft 
und bis von jenen einige Guͤtter des, 
nen. Erben: zugefprochen werden , 


we.Ce ) Bu 


ſchoͤpfungd m 
das Licht in Der» ampen bre 
ohne das Oel aufzgzehren. D 
dritte Theil kommt in das. Feuer;: 
er wird der Liebe zum 
Opfer:Nertiam partem 
combures. — 
GEeliebte beſchenket, d 
nen bezahlt die ala 
unterhalten, und dieſes 
Aergernuß der ganzen *— 
io. Civitatis. Ga 
aan at unter den 
25 Aa —5* 


























* v IR Dr und f 
DR — als ann u 
‚Lieben iſt 


[bft viel fol Gütter bt 
A — \ — — aſſu· * —— 
‚mes & concides gladio. ‚Den wird 


anderen Theil everbter Guͤtter 
der Wind Davon : er wird auf Die 


Hoffart und das Windmachen vers, 


tvendet Tertiam aliam difperges 
io ventum, Pa 
‚höhe 


men insgem:in 
und getitlet, als. ihre Vorfahrer 


2 


feyn wollen, weil fie ſich prachti⸗ 


ger kleiden als der. Stand. erforbes 
ret , und koͤſtlicher halten als die 
Einkuͤnften zulaſſen derowegen 5 


werden fie wie in allen anderen groͤſ⸗ 


ſer, alſo in Mitteln 

* ar unve 

je elt recht in di 
le > und.über an 


ie DR * geſchehen 


— und 
Syn — 


dan Ei 








ie. 
e- angefehen ». chen 


it, — —— 
dem Feuer Beſtand haltet‘, 


— ee ee — 


En 


u 


= 


— 


ans 


nn)’ 


Ufulste quereus Bafan. Wehe 
euch! * Fin bie von ED ver⸗ 
fluchte Eichen 
Ja ihr —* son Dt verfluchet, 
X.» Sein. Göttlicher Mund ift durch 
— — * Mund des: Davids über «uch 
BHt tes 
liche und entſetzliche 
en —* Menſchen die ohne 
berjige fchütterung des Gemuͤts nicht 
Gen. gelefen werden. Ich will nicht ans 
Die zeitliche Unheyk, fo darin 
Nachkom⸗ 


einer Perſohn und dero 


— werden. Diabolu A 
4 dextris ejus. GoOtt foll 
unerbittlicher Richter es 
Kein Bitten, 


in $ n follihm wider die Ders 


urtheilung, des ep und gegen 


- bie, Pein des Anderen vers 
Hd Im org ejus —*— 


aus⸗ wit Aura 
datus En 
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Gebett erhöret , * wie 2 
Sünd'beftr ftraffet m 


fegliche Buche? "greuliche Der 


wuͤnſchungen Ywen treffen fie? 
Einen Menfchen , der uns an eben 
Diefem oe befchrieben wird, 
Einen Menfchen , der nicht gedens 
Pet, daß er ein Menfch fine, weil 
er die ———— vergeſſen: 
Non eſt recordatus facere mile- 
ricordiam. Einen Menfchen, der 
denen Armen ihre Beduͤrftigkeiten 
nichtgeminderet , ſondern ihre Be⸗ 


oder trübnuffen vermehret hat! Erper- 


ſecutus eft hominem inopem, & 
compundum corde mortificare.- 


weiter Jederman füchet gar bald , daß 


diefe Beſchreibung niemand mehr 
nt als jene Menfchen , wel⸗ 
ee — die leydende Chriſt⸗ 
unbarmherzig, und 

—* erweiſen. Derowegen 
ſeynd auch dieſe vor anderen Dies 
jenige, von u. die traurige 
lautet , und über wel⸗ 
= * en hol 50 Fluch ergangen 
recordatus facere 
— : Reiner 


ne enigen wergleichet „ weiche insg pa, 
—— 


Ras, Plalm. se. 
tanquam v. 13. 
MOf« 


oblivieni 
Uuuuz3 


.f 


yıe 


mortuus à corde „ ich bin nicht 
anderft als ein Todter, das ift , 
von Herzen vergeflen worden. Das 


Bergellen« Ylergraufamfte an folder Der: 


gelis 


enheit ift, daß fie eine Vergeſ⸗ 
‚ fenheit des Herzens iſt. Ach! 
waͤre fie vielmehr ein Vergeſſenheit 
der Augen, Der ed 
den. Was hilft es, Daß die Aus 
gen meine vorige Geſtalt nicht ver» 
geſſen, und felbe fo oft in Der vor⸗ 
bangenden Abbildung anblicken , 
wann das Herz meinen jegigen Zus 
ftand nicht erweget und bemitleys 
dee? Was hilft es, mann Die 
Zunge fo viele Erinnerungen mar 


et , fo. oftvon mir zu denen Men⸗ fi 


fchen auf Erden redet, und Das 
Herz fo felten für mich zu GOtt 
in den Himmel feufset ? Was 
hilft es, wann die Hände meinen 
vertvefenden Gebeinen eine prächs 
tige Grabſtatt errichten , un? ich 
in dem Derzen feinen Platz finde? 
Ach! daß mich alles andere, nur 
das Herz nicht vergeſſe, dann Die 
Dergeflenbeit des Herzens iſt eine 
Dergeflenheit der Barmherzigkeit: 
Doch wird die Vergeſſenheit nicht 
ni, denen Berftorbenen , ſondern 
an 

den ſchaden. Sie wird fi ein 


ſchweres Gericht GOttes zugiehen 2; Gchrwerd 


Judicium fine mifericordia ill , 
wi non. fecit milericordiam, 


ie unbemeglich und unmitlendig $ 
ſich ber Men in dem Leben gegen ihre Habſchaften feynd 


y “rn 


‚und vielmehr denen Lebens: 


Te 


wn)oLl Re 


die leydende Seelen begeiget : Non 
eft recordatus facere milfericor- 
diam, fo wird er nad) dem Tod 
feinen Goͤttlichen Richter finden : 
Cüm judicatur, exeat condem- 
natus. ¶ Jetzt verfolge er vielmehr 
diefe aller e Seelen durch eine 
träge 9 ‚ oder grobe 
Verweigerung, oder 
—— doder und zwar mei⸗ 
ntheils liſtige Verkehrung ihı 
letzten : Perfeeu® 














unter das Schwerdt gerathen, un 
denen chfen zu * werden. 
vollfommen ent 


Leibs, ihre Gliedmaſſen mı 
unter die Erden , und verfauken in un. 
dem Grab’; — n infe- 
rioraterrz- Die Seel mit ihr : 
Kräften ift dem Sieh 

fei — 
eine alle teſte De 
verfallen : tradentur in“ AR 
gladi. Die Gitter des Glücks, 


a 


u 


2 
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den Fuoͤchſen, als Erben zum Raub 
worden, welche allen Witz daran 
ecken den letzten Willen ihrer 
eblaffer zu hintergehen , und zu 
difen ; Partes wulpiem erunt, 


nnlein verfolgen , und 
zupfen, werden fie bon denen 
Hunden gar nicht felten erbafchet 
und keerife en. Jener Erb hinter 
gehet feine Bude wie ein liſti⸗ 
ger Fuchs die Henn: Perfecucus 
eft hominem inopem. Er wird 


zıı 


mer ſeynd ? Die ihre Gemahlen, 
ihre Eltern, ihre Kinder „ ihre 
—— und Freunde nicht im 
, fondern im euer ohne 
Si laffen? Die Derlaffenheit de⸗ 
ren armen Seelen iſt aͤrger, als 
der Tod; und darum iſt die Ver⸗ 
laſſung von Seiten ihrer 
bei en — ** * 


Com 
—* * care, —— 
aber dieſer ine Im 
laffung em jene era: 
Derlaffenheit zur 


Oratio ejus mu. 


en Var 
“aber derowegen unter weit Ärgere n, daß fi 
Derfolger , unter die. Hund , zu Mörder 
Pi eufel gerathen : Babe | 


ber Die 


genieffen ie Er wird verhens 


T.. fi ab anderft als einen. 


pe 
süv 
DR 
zmatrim. 


ienigen üben, Die weit wei gleich, 


mortificare, 
Deren, “Die. ne an 
alten. einen Mann „ der fein kran⸗ 
kes Ehe Weib Au, se hat , nicht 

oͤrder derſel⸗ 
ben: Si waritus zgrotantem uxo 
— eruit ; idem Ei ac fh 
occiderit ; Warum foltn wir 
eine mildere Meynung don denen⸗ 


den, daß niemand für fie bette; 
oder. er wird Das. Gebett, , fo für 
fe verrichtet wird, nicht hören, 
ngerechten Erben , twelche nicht 
nur eine freproilline , ‚ fondern aud) 
bie anbefohlene Hüffleiftung verfas 

n und gottjelige Vermachtnuͤſ⸗ 
den fi wert Weis zueigen, 
—J — reg Gen ei 

ergeſſe 


na bringt ſie ın die "oil 
hr Untergang iſt ung durch eine 
eichnuß gejeiget worden. So 
die arıng Secelen in — 
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Kerker der Haus⸗Genoſſenſchaft 
des Noe in Der Archın ſeynd, fo 
gleich feynd ihre hinterlaſſene Freun⸗ 
de jenem Raben , melden Noe vor 
der Saube ausgel:ffen hat. Wie 
in der Archen von Diefem Vogel, 
fo wird im garen von denen 
Menfchen ein Troſt, und dag Zei⸗ 
chen der Goͤttlichen Verſoͤhnung 
erwartet. Beederſeits umſonſt. 
Dorthin kehrt der Rab nicht : 
und dahin gelanget keine Hülf. 
Der Rab zwar it nah Meynun 

fisori bey einem guten Fraß aufs 
gehalten : fupernatante cadavere 
illetus ,„ und nah Meynung 
Abulenfis Durch dieſe feine Gefreſ⸗ 
figkeit endlich gar verfchlungen 
- worden : Fuit interceptus aquis. 
Indem er einer auf der Sündfluth 
ſchwimmenden Leich nachflieget, ins 
dem er ſich auf dieſelbe niederſetzet, 
indem er luſtig daran zehret, und 


dabey der Archen vergiſſet, wird 


er von denen Wellen überfallen , 
und ertränfet, 
gang, oder vielmehr nicht ein fol 
cher , fondern ein meit traurigerer 
Untergang ermartet jene Menfchen, 
welche ſich fchon oben mit dieſem 
Raben verglichen. In Wahrheit 
fie ſeynd wie die Raben , meil fie 
von den Todten — von deren 
Guͤtteren ſich maͤſten. Laſſe man 
8 nur immer dabey luſtig ſeyn. 

ie Rache GOttes wird fie ur⸗ 
plaͤtzlich uͤberfallen, und in den 


Solcher Unters 


U)OCR 
Abgrund 


zen. Wie ber Rab 
in der Sün’fluth , fo werden die⸗ 
fe in der Höllın · Flamm unterges 


den. Recht fo! qui parce (emi- 


nat, parc& & meter, - % hab 
es vorgefagt, dieſes iſt der Gewinn 
ihrer Karaheit , der zeitliche und 
ewige Berluft. 


benedi&tionibus & meter, 
verheiſſe ihnen auch zeitliche MRohls 
fart, Und warum nicht ? "Die 
Goͤttliche Schrift, felbft berichtet 
uns, daß in dem Haus des Putis 
phars ein rechtes Gedraͤnge deren 
Stückfeeligkeiten gerefen , ſohald 
der unſchuldige Joſeph in ſelbes 
eingenommen worden. Auf diefe 
Zengnuß gründe ich mein Verſpre⸗ 
hen. Ein — ein unglau⸗ 
biger, ein abgoͤttiſcher Menſch, 
der einen gefangenen Knaben aus 
denen Händen deren Iſwaeliten 
(08 gekauffet, und in feinen Haug, 
obfhon nur als feinen Dies 
ner, wohl gehalten , wird von 
GOTT fo reichlich gefeegnet : 


den / 


Bened xitque Dominus domui Gen. 3% 
Kgyptii propter Jofeph , &.V. 5 


multplicavıc sam - in -wdibus ',' 
quam 


Der leibli» 
cbe, und 


on (0). Mer 


äm in agris cundtam ejus fub- 

antiam, Ich darfnicht gedenken, 
Gott werde mit feinem Seegen 
gefparfamer feyn: ih muß glaus 
ben , er merde ſich noch viel freyge⸗ 
biger einſtellen gegen die, welche 
dur Opfer, Sebett, Buß Werk, 
Almofen und andere gottſelige 
Uebungen, die ihme fo werte See⸗ 
len aus der fo ſchmerzhaften Gefan⸗ 
Henfchaft des Fegfeuers erledigen, 
und zuihrem ewigen Wohlftand in 
den Himmelbeförderen. Es ereigs 
net fich zwiſchen Diefen Seelen, und 
unsMenfhen , was jmifchen der 
nen Wein, Neben, und dem Ulms 
baum. Don diefem Baum haben 
die Reben, daß fie in die Höhe 


fommen ; und der Baum hatvon ch 


denen eben, daß feine Aeſte mit 
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Man lefet, daß fie einer beiligen 
Klofter » Grau ihre Zweifel eroͤrte⸗ 
rer. Man leſet, daß fie einen aus 
der Waflırs, Orfabr , und einen 
anderenaus denen Händen feiner 
einden gerettet. Man lefet, daß 
e fogar dieLeiche ihres Gutthaͤters 
jur Erde beftattet. Zweifelt nicht 
anddchtige Chriften! eine. gleiche 
Hülf habt auch ihr in eueren zeit⸗ 
lich und leiblichen Noͤthen zuge 
warten, wann ihr denen im Feg⸗ 
feuer leydenden Seelen eine nicht 
ungleiche Gutthaͤtigkeit Sr 
Sie ſeynd arm nur für fich ſelbſt, 
nicht für ung, faſt wie Die India⸗ 
ner, welche nacket und bloß feynd, 
und uns Europaer Doch reich mas 
en. 


Ich will aber, daß 8 jur Gut⸗ Xmj. 
thaͤtigkeit gegen dieſe Seelen viel⸗ Dir geiſ 
mehr der geiſtliche Nutzen und ewi⸗ lie, und 
ge Gewinn reitzen ſolle. Der Ver⸗ ewige. 
dienſt, den ihr anjetzo dadurch 


jeitliche, ihren ſchoͤnen Früchten, mie ſonſt 
andere Bäume mit denen eigenen 
angefüller ſeynd: mir helfen denen 
Seelen in den Himmel; aber view 


VideP. 
Ugolani 
Barnab. iD 
— J 
rgate . 
Hifeut. 8. 


— 


fe Huͤlf bleibt nicht ohne Frucht. 


Wir genieffen davor Beyſtand und 


Teoft auch in zeitlichen Nothduͤrf⸗ 
ten. Die Kirchen » Geſchichten wiſ⸗ 
fen ung hiervon gar vieler zu erzeh⸗ 
fen. Man lefet, daß folche Seelen 
einem in Armut gerathenen Bis 
ſchof Geld zugerragen. Man lefet, 
daß fie für einen in Verhaft ger» 
henen Priefter zu Bürge geſtan⸗ 


‚ Manle et, daß ſie mit einem 


den 
j00 aus Sardinien, und feinem 
Pe Volk als Huͤlfs Truppen 


wider deſſen Feinde gefochten. 


P.Dos Pii Manaador, Pars]. 


ſammlet, die Belohnung, ſo ihr 
einmal davon ziehen werdet, ſoll 
euch aufmunteren. Ein ſchaͤdlicher 
Irrwohn märe , fofern jemand. 
aus euch vermepnte, es habe mit 
denen Verdienften, fo wir denen 
Seelen im Segfeuer ſchenken, eine 
gleiche Bemandtnuß , als mit des 
nen Geſchenken, welche wir, gegen 
die Menſchen auf Erden machen: 
daß fie aänzlich von ung kommen, 
und aufhören unfer Eigentum zu 
ſeyn. Eine ſchaͤdliche Unwiſſenheit 
KErırr waͤre 


Gen. 42. 
V.25. , 


7:4 


wäre dieſes. Wolt ihr glaubige 
Dan! molt iprden Erfolg jener 

erfen, ſo ihr denen armen Ser 
{em widmet und überlaffet,, erken⸗ 
nen ? Wiſſet! es gefchiehet mit 
Diefen wie mit Dem Geld, welches 
die Soͤhne des Jacobs in Aegypten 
für das eingehandlete Öetreid aufs 
gejehlet. Dieſes iſt ihnen allzeit in 
ihre Saͤcke juruckgeleget worden. 
Wir treiben eben fo glücklichen 


Verdienfte Handel. Wir erlegen durch unfer 


o fo wir des 


nen armen Buß s 


Seelen 
ſchenken ’ 
werden 
nicht ver: 
lehren: 


Ken. 44 
V. 3 


Dpfer , Gebett, Allmoſen und 
Werk den Preis jener See⸗ 
fen; allein diefer Preis entgehet 
ung darum nicht. Er fommt zuruck. 
ir haben nichts deſto minder uns 
fere Verdienſt darbey, wir wer⸗ 
dennicht weniger in dem Himmel 
davor belohnet. Ich rede aber mit 
allem diefem noch nicht alles: 
rede noch immer zu wenig. Man 
muß nicht fagen, Daß mir mit fels 
ben noch wucheren, mann mir fie 
alfo verſchenken. Man fol i 
gedient n , daß ung Damit wieder⸗ 
fahre, was allen Söhnen des Ja⸗ 
cob8 begegnet. Man foll willen, 
daß ung noch was befonderes, mie 
nur dem Pleinen und geliebten Ben⸗ 
jamin, gemadt werde. Der hat 
nicht allein neben dem Getreid fein 


unfere 


gleiche 


ich ſo bleibet dieſes 


2 
See⸗ 


2 (0) hr 


fen im Feafeuer widmen. Wir ler Sie mer. 
gen dieſen Verdienſten dadurch den ver⸗ 
Gold und Silber zu. Bey Erkla⸗ mehret. 
zung die ſes wahrhafteſten, troſt⸗ 
reichen und ſehr — 
Aueſpruchs will ich aufmerl 

gehöret,, und rechtſchaffen verſtan⸗ 

den feyn. Merke wohl mein Chri 

mann du ein Gebett verrichteſt, 

mann du eine Abtödtung und 

fteyung unternihmft, mann du ein 
Allmofen aus ſpendeſt, ohne di 
Gebett, dieſe Caſteyung, die 
Allmoſen für die arme Seelen 
zuopferen , f0 haft du den Ders 
Dienit eines Gebetts, einer Abtöds 
tung , eines Allmoſen: wann du 
hingegen dieſes Gebett, dieſe Abs 
tödtung, dieſes Almoſen denen 
armen Seelen zu Nutzen u; 
nur ein Gebett, ein Werk der Ans 


dacht, dDiefe Abtoͤdtung 

eine Abtdotung, ein Werk der B 
nicht dieſes Allmoſen iſt nicht. nur ein‘ 

aches Allmoſen; ſondern 









8 Allmofen iſt nicht nur 1" (eibli 
Is engen —— ud 


Ein leiblichs 


fafieft. Ja du —— dieſem 
Pd and 





ve V rDi 1] J le; 
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feiblichen Werken der Barmher⸗ 
gigfeit. Du fpeifeft den heiffen 
Zune diefer Seelen nad dem 
od deren Engeln. Du tränkeft 
ihren Durft nach den Bächen deren 
himmlifchen Wolüften. Du bedes 
ckeſt ihre Bloͤſſe mir dem .- 
hen Kleid der Glori. Dein Troft 
befuchet dieſe gefangene Büfler in 
ihrem peintichen erfer. Dein 
Beyſtand hilft dieſen abgematteten 
MWanderern in mmlifche 
Wohnung. Du thuft iamehr, als 
r ihre Leiber begrabet , wann Du 
ihre Seelen in den el brin⸗ 
Heißt das nun nicht dem 
reis feiner Verdienſten Gold und 
ilber beylegen: das Gold an 
der Liebe, welche bey 


das das Gelaͤn 
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radeis / Strohm Phiſon unterfus 
chet, warum er der erſte unter al⸗ 
len Fluͤſſen ſeye, und deſſen Urſach 
an dem gefunden, weilen er auch 
der reiche ſte an Gold und Edelſtei⸗ 
nen iſt. Hier will ich ferner auf die 
Urfach dieſer Urſach dringen, und 
wiſſen, woher ſeine Reichtum und 
Schaͤtze kommen. Die Sach die⸗ 
net zur Erklaͤrung meiner vorha⸗ 
benden Lehr. Die Befchreibung, 
fo die Schrift von diefem Fluß ger 
bet, beftchet in dieſen XBorten: 
Nomen uni Phifon : ipfe eft, qui 
circuit omnem terram Hevilath, 
ubi nafeitur aurum; & aurum 
terre illius optimum eft, fein 
Nahm ſeye Bhifon, fein Lauf durch 
evilath. In diſem and 


Gen. 2. 
v. i1. 


fepe viel Gold, und dieſes Gold 

das befte in der Welt. Die Ausler Durch ei⸗ 
gung, fo die Schriftfteller über * Vorbil⸗ 
Diefe Wort ftellen, arbeitet vorberift ars «us 
an dem Wort Hevilath, das Land Sqriſt, 
zu entdecken, ſo unter dieſem Nah⸗ 

men in der rift ſtehet. Die 
Mehrere kommen in Arabien zu 
famm. Was Hevilath ( fagen 1 
mas Hepilarh in der Schrift, das 


geil Gericht „ und den höchften 

ert hat, dag Silber an der 

Barmherzigkeit , melde in dem 

—— ſo hell und durchdringlich 
inget. 


xIv. So wenig verliehret die Chriſt⸗ 
Die vorge⸗ liche Liebe, wann fie verliehren 
fetzte Lehr will. Sie bereichert ih. Darum 
—* ber end unfere Verdienſie wie die 


guiget/ Ride, melde durch die Ergiefr 
ch das chende Landfehaft Arabien. Dem⸗ 


ng zunehmen , und 
ae ſich vergröfferen. Wir 
ammlen defto mehr deren Vers 
Dienften, jemehr wit derenfelben 
in das Fegfeuer ausſchuͤtten, 
und machen unfere Werk ganz, 
mann wir fie mit anderen theilen. 
Idh hab ſchon einmal von dem Pa⸗ 


heißt ſonſt die brennende und rau⸗ 


nach iſon j luß, d 

—— 
erfrifher; und der Fluß, fo das 
heiffe Arabien begieflet , und erfris 


ſchet N hat das meifte Go, und 
Ä röften 


9 Gold hat den groͤſten Wert. 
ch! wohl goldener Entwurf al 
Errra les 
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les deſſen, was ich bishero gefagt 
hab! jene Werk ſichen den groͤ⸗ 
fin Wert des Verdienſtes, jene 
Werk reiſſen die beſte Schäß der 
Belohnung an fih, welche dem 
brennenden, und rauchenden fand 
zuflieſſen, fo wir fonft das Fegf:uer 
nennen, und defien aequälten In⸗ 
wohnern eine Erfrifhung zubrin⸗ 
gen: Ipfeeft, quicircuitonnein 
terram Hevilach , ubi nalcitur 
aurum, Ge bringen Waſſer, und 
nebinen Bold : Defters ſeynd fie 
in ſi h felbit gering, werden aber 
durch jene Lieb erhöhet, aus wel⸗ 
&er fie denen armen Seelen zuge 
eignet werden. Durch dieſe Lieb 
werden fie alſo erhoͤhet, daß fie 
alle andere Liebs /Werke uͤberſtei⸗ 
gen: Et aurum terræ illius opti- 
mum eſt, weilen denen armen 
Seelen helfen ein Werk der groͤ⸗ 
ften Lieb/ und das gröfte Werk 
der Liebe ift. Es ift ein Werk der 
groͤſten Liebe, weilen niemand auf 
Erden einer Liebe fo würdig, und 
zugleich fo bevärftig iſt, als jene 
Seelen: und es iſt das groͤſte Werk 
der Liebe, weil kein anderes aus 
ſo groſſem Elend, und zu ſo groſ⸗ 
ſein Wohlſtand bringen kan. Man 
hilft denen liebwerteſten, das macht 
dieſe Huͤlf zu einem Werk der groͤ⸗ 
ſten Liebe man hilft denen aller⸗ 
verlaßneſten, das macht fie zu dem 
groͤſten Werk der Liebe. Man hilft 
denen liebwerteſten und verlaßne⸗ 
neſten Seelen, das macht dieſe 


a (lo) α. 


durch wurde er reich werden. Ich 
frage hierüber nichts anderes, als 
wer der ſeye, fovon GOtt cin ſol⸗ 
ches Gold einhandlet. Und warum 
frag ich auch dieſes? Was iſt dann 
beo GoOtt ſo wert, als bey ung 
Meinſchen das Gold? Seynd e— 
nicht die Seelen? Und welche aus 
allın werden fo cigentlih in Dem 
Beuer bemähret , als. welche Das 
Segfeuer reiniget : Aurum igni- 
tum probatum? Ein durch dag 
Feuer bewaͤhrtes Bold it wahrhaf⸗ 
tig eine im Fegfeuer leydende Seel. 
Wer diefe auskauft ‚derwirdeei 

darumrathe ich dazu : Suadeo 

bi emere aurum igoitum - 
tum, ut locuples has. muß 
aber diefe Schägeinmal auslegen, 
und zeigen, was wir Dann eigents 
lich andem: befommen, fo wir Des 
nen armen Seelen geben. Unfere 
—. mie * Gold zu ei⸗ 
nem Reichtum durch zwey Eigen⸗ 
ſchaften: daß fie koͤſſlich, und daß 
fie nutzlich feynd. Koͤſtlich fepnd fie 
abermahl wie das Gold durch dem 
Glanz , daß ſie vor GOtt im Ans 
ſehen feynd, a 


er (0) . 


das Bold, wann wir dadurch Das 
Uebelvon ung abtreiben , und ung 
das gute verſchaffen mögen. Wir 
treiben auch dag gröfte Uebel von 
ung, wann wir unfere Sünden 
abbüflen: und wir erhalten das 
gröfte Gut, wann wir die Gnad 


tte8 erhalten. .Diefes alles Sünd 


wird unſeren Werken, wann uns 
ſere Werke denen armen Seelen, 
zukommen. Dadurch haben ſie erſt⸗ 


en lich) in denen Augen GOttes einen 


roſſen Glanz: wir fhimmeren von 
elben mehr, als die Engel im 
Himmel. Wer ware wohl derjenis 
ge, welcher in dem Ofenzu Baby 
Ion denen Hebräifhen Knaben zu 

ülf fommen? Ein Engel: Mi- 

t Angelum ſuum, & eruit fer- 
vos fuos. Ein Engel ware er; 
alleiner glanzete mehr, als ein En⸗ 
gel, maflen die Geſtalt des Sohn 
GoOttes ſelbſt aus feinem Angeſicht 
ſtrahlete: Species quarti fimilis 
Filio DEI. Ein Engel, melder die 


Menften im Beuer » Dfen fhüger, fi 


vergleiche fib mit dem Sohn 
Hört: warum nicht auch der 
Meuſch, welcher Die. Seelen aus 
dem Fegfeuer rettet? Wahrhaftig 
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eben fo anſehnlich machen ſoll, dag 
mir dadurch an dem groſſen Werk 
der Erloͤſung mit Hand anlegen, 
und Mitarbeiter derErlöfung wer⸗ 
8 an mir für fie einige 
uß⸗Werk verrichten 

mir, mie Der Eriöfer, für fremde 

en. mir fuͤr ſie in 
Almofen geben, bejahlen mir, 
wie der Erlöfer, fremde Schul⸗ 
den. Wiebefänftigen den himm⸗ 
liſchen Vatter, wir_befeyen die 
Seelen von ihren Banden, wir 
eröfnen ihnen den Dimmel, mir 
förderen ihe Heyl, wir machen fie 
ſelig, alles wieder Erldfer: Simi- 
lis Filio DE!, obſchon allzeit in uns 
endlich Fleinerer Maß, wie in als 
Imäbrigen,worinn zwiſchen GOtt, 
ih a auch die * 
groͤſtt ei t wird, 
ber allzeit eine * gröffere Un⸗ 
gleichheit an der Seite ſtehet: Si⸗ 
milıs Filio DEI. Alſo werden wir 
Erlöfer, nicht nur aber fremder, 


leyden 


ondern auch unſerer eigenen See⸗ 
len, die wir eben durch jene Werk 
jzugleich von denen Sünden reinis 
en, durch welche wir, die arme 

eelen von ihren Beinen befreyen. 


ein foicher ift dem Sohn BOttes 
nob ähnlicher, weilener ein Erlo⸗ 
fer deren Seelen ift. Diefes meine 
Chriſten! dieſes iſt eben Dasjemige, 
fo alles, was wir zu Huͤlf deren 
armen Seelen unternehmen in der 
nen Augen GOttes hoͤchſt anfehns 
Up macht, und in unfeees Augen 


Darüber werfiherer uns Paulus, Darch eis 

Seinen Sprud hat man bishero nen Aus- 
men Irr ⸗Lehrern, welche Das Pub des 

gfeuer verwerfen, und eben poßels/ 

Barum in die Hoͤl fallen, zu ihrer 

Beſſer ung unter die Naſen geriben, 

Man fan ibn aber nit weniger 

sum Troft und Aufmunterung des 
BETEN... 


2. ad Cor. shieen: Quidfa 
35.7. 29. Zantur pro mortuis, 


Vide Bel- 


larm. Cor 


nel. Sua- 
rez.de 
purgat. 
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ren Rechtglaubigen "gebrauden. 
Paulus ſchreibt Js feinen Eorins 

ent, qui bapti- 

ı omnIino 
mortuinonrefurgunt? Was mas 
en fonft, die fid für die Todte 
tauffen faffen, wann die Todte 
nicht wiederum auferfichen ? 
Warum laffen fie fich für Diefelbige 
tauffen? Hört ihe Keger! Pau⸗ 
lus felbft fehreibt , daß die Lebendis 
ge für die Abgeftorbene eini eWerk 
nicht umfonft verrichten. So muͤſ⸗ 
fen dann einige Seelen % weder 
in dem Himmel, wo ſie unſerer 
Huͤlf nicht beduͤrftig ſeynd, weder 
in der HIN, wo ihnen unfere Huͤl 
nicht nußlich feyn kan, fondern in 
einem Kerfer » Ort, mo fie unfere 
Hülf bedarfen, und wo ihnen Dies 
elbe auch nutzen Tan, befinden, 
ört aber aub ihr Catholiſche! 
rt nennet alle und jede Werk, 

0 für die Abgeftorbene verrichtet 
werden, eine Tauf der Lebendigen, 
damit ihr verftehen möget, wie fehr 
ſolche Werf gueigenerSeelen Reis 
nigung dienen. Wir baden 9* 
Gwiffen, wann mir jene Seelen 
tränfen, Finerley Uebung loͤſchet 
unfere Schulden, und ihre Flam⸗ 
men aus, Einerley Uebung bringt 
auch ihnen die Slorides Himmels, 
und ung die Gnad GOttes. Gie 
werden ung diefe erhalten, wann 
mir fie zu jener — HH 
felbft wird unfere Freygebigkeit ges 


gen. Die arme Selen mit demn dieich ⸗ uſche Belo 


f bona data dare: mann nun 


SOLO) 


tum feiner Gnaden belohnen. 
Nehme man hierüber eine Gleiche Zurch eine 
nuß von ung Menfchen. Betrach⸗ er 
teman ein gemeines und fonft at SL .ihunf. 
mes Weib, dafelbes NOT de zur 
Saug » Amme eines Königlichen 
gen erfiefenmwird. Wonder 

tund am wird fie recht Fuͤrſtlich 
gehalten. — 85 chme 
Kind aus ihren Bruͤſten feine N 
rung 34 eben ſolang gent 
fie das föftliche Getränk, die ner 
— hg Pe, Kerr. 
ug. Siergo, ſag ıd) anjino : 
Denen Worten des Eridferg, hi” 
ergo vos, clm fitis mali , noftis 


Menfchen, die wir doch bös fund, 
denen fopiel Gutes geben, Hit —J 




















unſeren Kinderen nur einige Mila: 
Tropfen einflöffen: Quanto m 
gis Pater vefter: miepiel Mehee 
res ift von unferem himmliſche 
Vatter zu hoffen, der eine lauter 
Güte ift ? Wastwird er denenie 
nigen ertheilen, welche feine aller: 
fiebfte Kinder , und n bes 
ftimmte Erben dee Himmelreichs, 
dergleichen die im Fegfeuer leyden⸗ 
vr Seelen ſeynd, mit denen Güfe 
figfeiten ihrer Liebe laben, le ü I 
gute Werke, und Verdienſte ges 
nieffen laffen? Gewißlich nicht 
wenigeres als unzehliche Bnade 
auf Erden, und timen une 
de Begnaͤdigung, und Die hupe 
hnung wird zwa 





> 


Wahre 


Der, und Schwellen gegnwärs 


EN (0) ge 


unſere Wohlthaten ouͤberſteigen, 
doch wird ſie von ſelbigen einige 
Maß nemmen, und demreichlicher 
zukommen, welcher ſich mehr frey⸗ 
gehig bezeiget hat: Quifeminat in 
benedidionibus, de’ benedidio- 
nibus & meter, 

Vor anderen koͤnnen ſich alles 
dieſes verfprechen die eiferige Mits 
glieder einer Hoclöblihen Bru⸗ 
derſchaft, welche fih albier denen 
Lieb8 + Dienften gegen die Iendende 
Ehriftglaubige Seelen gänzlich er, 
gebenhat. Hxc et vera Frater- 
nitas: in dem beſtehet die wahre 
Breundfhaft. Man hat alzen für 
das eigentlihe Sinnbild rechtbe⸗ 
fhaffener Freunden den Mpethens 


und Dlivenbaum gehalten, mweilen 


felbe nicht nur ihre Aefte gern vers 
einigen , fondern auch unter derEr⸗ 
de mit denen Wurzeln einander ſu⸗ 
Sen. So ſollen alle Menſchen 
ſeyn, melde wahre Freund 
tollen. Es ift nicht genug, daß 
man — rar *8 
einander biete; ſolche au 
bis unter die Erden ausſtrecke 
aud aus dem Fegfeuer ziehen Wie 


wenig beobachien dieſes? Wieviel dus 


nd vielmehr gleich dem Felber ae 
—J ber —* —— tis 
ne Früchten bat: die viel fhönes 
reden und verfprechen von der Drew 
—— — 

rnach im nichts bezeig⸗n? 
San ander machen es bie Brhr 


J 
F 


fie Dand men 
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tiger Verſammlung. Eine Liche 
auch bis in den Todhat ihrer Meps 
nug nad ein gar zu kurzes Leben. 
Bon ihnen laßt ſich in hrheit 
ſagen, was die Heyden ihren 

sithonund Theſeus zugedichtet 

ben. Sie gehen, tie jener feiner 
Örmahlin , und Diefer feinem 
Freund, ihren Mit »Chriften bis in 


‚Jene Hoͤlle nach, ausder no eine 


Entführung geftattet, und war 
vorderiſt der Liebe geſtattet wird. 


Nichts wird von ihnen unterlaffen, Mittel die 
verhilflich Iepdende. : 
haben Seelen. ın 


fo zu dieſer Entführu 
fepn fan. Wir Menfihen 


it (öfcpen. Eine Brunft ! 
en Ser Dede 


muß einen 


Das 


zu ziehen beygemeſſen, und deswe⸗ 
gen Die Inſchrift gegeben · Evocat 
umbras: mit beflrem Bug wird 
diefe Kraft, und dieſe nfbrift,,, 
jedem Pfenning zug ieben, 
Der denen armen Leuten fuͤr Die ar⸗ 
me Seel⸗ eben witd. Evucat 
umbras; Derzichet — 


Selin. 
427. 


720 


dem Fegfeuer: darum wird allhier 
ſo reichliches Allmofen ausgeſpen⸗ 
det. Das Hyrcaniſche Meer, wel⸗ 
—* wie alle andere ein bitteres 
aſſer fuͤhret, und auf denen 
Land⸗Karten noch vor anderen von 
dem Salt feinen Nahmen bat, 
wird doch nach Bericht Solini in 
der Gegend Aſiens ganz füß: und 
Diefes darum , weil allborten fehr 
viel Flüffe fich an einem Ort in dies 
ſes Meer ürgen, und alſo die Bits 
‚terfeit des Meers in denen Wäflern 
untergehet : Mare Cafpium in 
Afiatica plaga dulce hauftu, eè nu- 
mero fluminum , quorum tanta 
copiaconfluit, ut naturam maris 
vertant, Ein lauteres Sal Meer, 
ein Meer deren Bitterkeiten iſt das 


GKegfeuer. Doc koͤnnen diefe Bits 


terfeiten durch das ſuͤſſeſſe Blut 
JEſu Ehrifli, fo in dem heiligen 


Das heilie Meß» Opfer aufgeflüttet wird, 
ge Mehr leicht vertilget werden: derowegen 


Gi! }r 
Eee I; 
ah 


. Daß alle gegen die leydende S 
fonderlich mitlepdige und gutehätis 
ge Chriſten vor anderen ihrer Gna⸗ 


werden allhier ſoviel heilige Meſ⸗ 
ſen geleſen. GOtt wird dieſe lieb⸗ 
reiche Veranſtaltungen hier auf 
Erden ſeegnen, und deren Befoͤr⸗ 
derer dort in dem Himmel erönen, 
meilenerdie Fruͤchten der Liebe fo 
wenig ohne Lohn, als den Ceder⸗ 
baum ohne Fruͤchten, wachſen laſ⸗ 
für. Ich ſtehe gar nicht an zu fogen, 
eelen, 


der» Wahl, und der ewigen Se⸗ 
ſigkeit ſich mögen. Ge⸗ 


un Ce) ur 


mißlih David hatte viele herrliche 
Sugenden, auf welchen er nach der 
Barmherzigkeit GOttes Die Hof⸗ 
nung ſeines Heyls gruͤnden koͤnte. 
Man ſage mir aber, auf was er 
ſie gegruͤndet? Nicht auf ſeinen 
heftigen Eifer fuͤr das Goͤttliche 
Geſatz, obwohlen er von dieſem 
ſo ſchnell, als die Sonne getriben 
ward, die Suͤnden dur die Straf⸗ 
fen, wie die Sonne durch ihre 
Strahlen die Finſternuſſen von der 
Erden, zu verjagen: In matutino 
interficiebam omnes tores 
terræ, utdifperderem de civita 
te Domini omnes operantes ini- 
quitatem, Nicht auf feine wunder, 
mwürdige Sanftmut gegen feine 
Verfolger, kraft welcher er das 
Böfe mit Guten erwiedriget, und 
ſich mit denen Bdumern verglichen, 
welehe eben denenjenigen ihre 
Brüchten zufallen laſſen, ſo auf 


mit Pruͤgeln hineinwerfen: Si red⸗ Pfalm 7- 
didi retribuentibus mihi mala, V 5 . 


Nicht auf ſeine groſſe Bußfertig⸗ 
keit, welche ſeinem zerknirſchten 
Herzen ſoviel reumuͤtige Zaͤher, wie 
Aus einer gepreßten Traube den ed⸗ 


kn Saft, ausgedrudet: Potum Palm. 75 
is in menfü- V. 6 


dabis nobis in lacr 
ra, Auch nicht auf fein infländiges 
Gebett, obſchon aus feinem Mund 
Das Lob GOttes, mie das Wa 
fer aus einem Spring » Brunn 
hervorgebrochen, welches ohne 


Aufhoͤren rauſchet: Benedicam Prim, 33 


Dominum in omni — 
em- 


: FORT 


femper: laus ejus in ore meo, 
Pidt a 


lle diefe, und auch nicht: 


auf noch viel andere Tugenden: 

feine einzige Hofnung ligt in einem 
Pfalm. 59. Hafen, wie er felbft fagt: Moab 
"1%  ollafpeiimer. Sragt mid nun 
jemand faft wie GOtt einſtens den 
Propheten: Quid tu vides ? 
mas ich diefen Hafen anfchaue : fo 
antworte ich auch mit dem Prophes 
ten: Ollam füccenfamego video, 
ich fehe ihn für einen gehigten und 
fiedenden Hafen an. dre mich 
auch mit Hilario: ER & olla fe- 
cundũm Jeremiam urens peccata 
atquetollens, & multi fecundüm 
Apoflolum tanquam per ignem 
eruntfalvi: 2% s oMoab olla 
fpei David elt. alte darvor, 
a diefer Hafen ſeye jener Ort, mo 
Hofuung die Sünder gesüchtiget, und Die 
der Selig Sünden gebuͤſſet werden. Die 
Beit für  Hölift ein fiedender Kefel, Ein. 


die, ſo die — 
Sefchirr von Erzt, welches allßen 
“ a er dauret; das Feg ut ift ein OR 


Schigteit der Hafen, ein Geſchitr von Et⸗ 
beförderen. den welches endlich gebrochen wird, 
Der erſte iſt ein Ort der Verzweif⸗ 
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lung: der andere das rechte Ort 
fuͤr die Hofnung: Moab olia fpei 
meæ. gfeuer iſt ein 
der Hofnung für die Abgeſtorbene, 
weil fie gefiherte Hofnung haben 
aus demfelben zu entkommen: Das 
feuer iſt ein Drt der Hofnung 
r die Lebendige , teil fie vers 
trauen därften , daß fie von GOtt 
DBarmpberzigkeit erhalten werden, 
waun fie fich gegen die im Fegfeuer 
lepdende Seelen barmberzig erwi⸗ 
fen haben. Daß dirfer barmherzis 
ge GOtt diejenige nicht indie Hoͤl 
verſtoſſen werde, welche anderen 
in den Himmel geholfen. Daß er 
denenfeine reiche Gnaden ertheile, 
welche feinen Freunden vielfältige 
Hülf geleiftethaben, dann es iſt ges 
wiß: Qui parce feminat, parc& 
& metet: & quifeminat in bene. 
didtionibus, de benedidijonibus _ 
& merer, Wie man auf denen 
Gottes/Acckern anfäet, fo wird 
man auf denen Himmels 


Geldern ernden. Es 
bleibt dabey, 
4 MEN. 


BR (Oo) cu 


Bi fünf und ‚Hanzigfie Fredig 


Ueber hen 


Todfall CAROLIYI I, Römif milchen Kay 
ſers auch zu —5 nugarn und 
oͤheim Königs x, ꝛc, 


Gehalten die erſte wey Taͤg bey pe rLei Beſing⸗ 
| mi bon der € CH, Spanifhen Bruder unter Eu 
18; | 


farr⸗Firch Sr Michael in Wien den 
11, 12, und us en 2er ward, 


Inhalt, 
Se R CAROL bes 8 Se "öften, too 
menfhlicher Se el * ——— u End 
N am erften ebandlet pon denen drey rey erſten Hi 


Sean der Sıbur Dir ürde umd „Dis Oma, in * IL. 


n ſpruch, 
— fpeeiofa Paftorum ee 


Die ſc onſte Weiden Heren gen in der Trauer, und 
be Oh des —— s HR verweltet Ypog I, 


Das 
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L,: As Trauren und Kl losgelaffen. Der Welt W 
geydwefen über den Todfall une ht non 1Bider das men dr 
AH ‚res Alerdurchlenchtigs lifheSiefhlehtmehr als fenften ges 
CAKO- ſten, und Großmaͤch⸗ raſet. Alles, was uns Menſchen 


tioften Kapfırs bat rödtet , iſt lebendig worden: Die wierjäitige 
noch bishero kein End, und wird theuere Lebens » Mittel machten Unpeple 
das Sterben fo wohlfeil: und dans unferer 


Den lebt: 
HN 


es Hielleicht niemalen haben, weilen 
af nat feine Maß hat. In 


— en it das Seufſen 


* nals das Athmen, nad» Auch 


unfer Allergnaͤdigſter Lands⸗ 
— 


ere 
20 Sehen angewoh⸗ 
net, ſeithero fie denſelben nicht 
mehr fehen konnen. Wir heben feis 
ne Sarge von einer Trauer» Buͤh⸗ 
neauf die andere 5 und iftes ei ner⸗ 


verwaiſter Waters 
thanen den ſonſt fo 


fa roͤckraren 

Tod bey viel hundert Lichtern anzu⸗ 

auen, wann er ihnen nur Die 

ſchen ihres Fürften noch zeiger. 

Ab erzürnter Himmel ! 2 

Un: —— Zeiten haſt du un⸗ 
— 


Lebens et 
Wie konteſt bu uns empfindlicher 
toͤdten, ald da tu uns nur eine 
Stund länger ‚dann unferen Kah / 
fer haft leben laſſen? Was müffen 
wir erben? Oder mas tragft 
in dem Kocher drinee Grimmens, 
deſſen Schaͤrfe wir nicht entweder 


in unferen Leibern durch Leyden 


oder in unferen Gemuͤrern durch 
Mitleyden gefuͤhlet haͤtten? Die 


et. 
i⸗ obſchon von dem Mord⸗Saͤbel 


du 


noch konten nicht genug Menſchen Briten. 


verhunget en den Tod zu erfättigen. 

uch giftige Seuchen, weiche 
Staͤdte und Flecken geleeret, has 
ben ſeine Rachen nicht geſuͤllet und 


des Krieges ſaſt unzehliche Men⸗ 
ſchen abg eſchlachtet worden, ſo wa⸗ 
ren ſie d —* erklecklich, daß ſie 
dieſem Geſpenſte ein Verſoͤhn / Op⸗ 
fee wurden. Die Feinde haben in 
offenem Feld foviel Lebendige er⸗ 
morder : Die Freunde in geſpert⸗ 
ten Städten fopiel Todte beweinet. 
Alte zuſamm haben gleichwohl feis 
nem Durft noch nicht genug von 
unferem Lebens» Saft zugefträhs 
met: und fonte bie verderbliche 


? *5** Flamm nicht gaͤnzlich ger 


ſchet werden, obwohlen wir dem 
Blut deren Soldaten die Zaͤher 
deren Burgern aufgegoſſen. Wir 
hatten aber nicht foniel die Menge, 
als die Kofibarkeit deren Beuten 
des. Todes zu beiseinen. Waͤre er 
nur noch mehr graufam, aber we⸗ 
niger vermeſſen geweſen! Haͤtte 
er quch Millionen deren Menſchen 
aufgeriben und nur einen übers 


an een dee Todes haſt gelaſſen! Daß er aber feine Arte 


u von einigen Zahren herauf ung 


n die Ceder mie in die Buchen ger 
Dyyy a ſchwun⸗ 
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ſchwungen, die. Reichs » Arpfel 
wie Das gemeine St abgeht, 
let, und gleich dem milden Tar⸗ 
quinice im Europens » Sartem Die 
hödyte Blumen abgemähet, das 
Pr hat er unfere Gemüter allzu⸗ 

merzlich getroffen. Ver⸗ 
hängnuß hat vergangenes Fahr 
befonders vielen Groſſen der Erden 
für das legte anaefig:t. In felbem 
ift der Lebens » Dieb zum GOttes⸗ 
Rauber worden. Er hat feinen 
ausgedorrten Arm wider Die geheis 
ligte Altaͤr, Kapſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
che Thronen ausgeſtrecket, und 
mit dieſem ſovielen Haͤuptern ihre 
Cronen, und ſovielen Laͤndern ih⸗ 
re Haͤupter abgeriſſen. Vielen 
Roͤmiſchen Kirchen, Fuͤrſten hat 
er ihren Purpur ausgezogen: ſei⸗ 
nen Stirb Küttel angeleget. Und 
muften die Rofın der Kirchen mie 
Die Kornblumen über feine Sichel 
en neigen. In Defterreich haben 
eine Erſchuͤtterungen verurfachet, 
daß die ſchoͤnſte Bluͤhen vor der Zeit 
abgefallen: und nachdeme er ver⸗ 
wichenem Sommer unfere Meine 
Elifabeth aus dem Kayferlihen 
Luſt⸗Ort in die Elifen» Feldern 
uͤberſetzet, hat er den Himmel nach 
denen Engeln unſeres Hofes ſo luͤ⸗ 
ſtern gemacht , daß ſich ſelber noch 
dieſen Winter die Feine Amalien 
dazu geholet. Er hätte uns auch 
hierdurch gar auſſer Mur geſetzet, 
und in die tieffefte I ges 
worfen, wann wir nicht ſchon Das 


5 (©) 


malen in unferen Gemuͤtern eine 
geheime Zufag ‘höreten , Daß tr 
fich mir diefen koſtbaren Erſtlingen 
vergnügen, für ſo theure Opfer 
feinen reichen Seegen ertheilen, und 
gegen Die zwey Erz» Herzoginen 
alfogleiheinen Erzs Herzog geben 
toolle. Anderer Orten hat der. wuͤ⸗ 
tende Tod ganz blind: die Senſe ge⸗ 
ſchwungen, und mit denen hochge⸗ 
ftammten Königs» Eronen„ wie 
mit dem niederen Klee, gehauſet. 
Ein junges Königreich mufte ihme 
einen König in feine Grufte liferem 
Spanien feine alte Königen auf 
die Bahr legen. Dim maͤcht 
Rußland hat er an feiner 
Beherefcherin Anna eine alergnds 
digfte Mutter: der RR 
Eheiftenheit an dem hoͤchſten Bir 
ſchof Elemens einen 
ften Batter entzohen, Dadurch für 
viele Länder zu Waifen, und die 
Kirch felbft zur Wittwe worden iſt. 
Kein geoffer Hof ift in unferem 
Welt Theil, welcher niht an 
dem Hinſcheiden ſovieler 
Perſohnen einigen Antheil hatte, 
und eben darum Doch etwas von 
denen Ditterfeiten des Todes: 
entweder Die en, Pe . 
begleiten, oder die Traurigkeit, fe - 
ihm folget,, verkoſtet. Wo man 
feinen Toden begraben, dort 
man doch einen , oder mehr 
weinet: und wann Die Augen 
eigenen Lande » Zürften von Dem 


Tod nicht gaͤmlich zugeſchloſſen 
i warn, 


Bw ( ©) ei 


waren, fo ſahe man ſie doch über 
den Fall feines Nachbarn mit 
nen verdunffer. Ein fo allgemeines 
Trauer » Wifen nach Goͤttlicher 
Med » Art zu befchreiben, fan man 
ſich füglich deren Worten des Pros 
pheten bedienen, und: fagen, daß 


f die 
des menfchlihen Shots, und 
—— —— * —* 
ren Menſchen 
lich, koͤnnen, una ie 
gen und ſchreyen: Luxerunt fpe- 
ciofa Paltoram , die ſchoͤnſte Wei⸗ 
den deren Hirten waren in der 
hey meilen ſolche Wort nah 
Chaldaers Ueberſetz 


nichts ter Denen Häfen, der 


ung m 
pi fagen wollen „ ‚als: De- 
folabuntur habitacula Regum, 


Thrds er: 
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rſten betauret worden. 
Eng — * wir die ſem 
—* noch einen anderen 
tzen, ſo — Leydweſen 
mit einem, und, das allergroͤſte 
anheften, und ſagen muͤſten: Etex- 
—— eſt Ve — 
darzu der des e 
Bergs —3 Auch dieſe 
Wort erpreſſet der allerleydigſte 
Fall aus unſerem Mund. Sie heiſ⸗ 
ſen abermal nach wie rg 
metſchung nichts anders, als: Er 
defertum erit pr&fidium arcium 
iHlorum, auch dag erfle, und 
nehmſte unter hohen Orten w 
ganı wüfteftehen: und welche co 
derohalben nur von muferem Hof 
mögen verſt anden —— der un⸗ 
Welt, was 
der Carl unter denen Bergen Pas 
leftin:ns , und teicher in. einem 


fremde 


daß viel Königliche Hofitäet von einzigen Todfall zur traurigen Eins 

‚ihren Gürlten öde, und voll trau⸗ oͤde worden, da ihm die Seel fein 

riger Singen wuͤrden · —* ehmſten —— ver⸗ 

laſſen, dersdie Herzen aller uͤbri⸗ 

11.” Doch iſt ah 2 gm en gefolget, ——— jener das 

zu aller: der mindere Theil unferer *F en / dieſe aber die Lebhaftigkeit 
die En Soviele Todfäl haben uns nicht verlohren: einer tod, alle denen 

zufung * een —* —8* Todten gleich —— —— 

untere tliche, e ger, g nnen, n. wir ‚Hagen 

Slapfers. arm. Der hat uns recht an das und n, unfee Elend habe 


Herz gegriffen, der ra — feine Spige erreichet, da der Tod 

ergriffenhat. Wolte EOLE! um aufden fe! allee menſchlichen 

fere Klage Rede hätte ein End, Hoheit gezisler, und in den 

wann wir fagen, Ser (&ön: Reichs⸗ Kreifen den Mittel» Punet, 

Weiden verdorret/ als fremde unter ſovielen Köirigen, und Fuͤr⸗ 

voſan oelrauret haben, oder — ri getroffen be 8 
3 t 
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nen gemaltigeren Stoß bätteer der 
Welt nicht verfegen Pönnen. Sie 
sitrert noch immer davon, und 
wird auch fobald nicht in —* 
wiederum kommen. Doch h 
wir kein groͤſſeres Uebel zu zer 
ten, weil wir fein gröfferes Gut, 
als unferen Kapfer, verlichren 
kunten. Sein Todfall hatte eine 
Achnlichfeit mit dem. allgemeinen 
Untergang der Welt, deme nad 
Mattk. 24. Zeugnuß des Erlöfers, Deft, Huns 
gr und Kriege nur ala kleine Uebel, 
und als: Ynfager des allergroͤſten 
vortretten werden. Eben ſoviel 
muſten wir vorhinein ertragen, daß im 
wir erhaͤrtet wurden den heftigften 
Streich auszuhalten. Diefer ware 
nun die fo undermutete 
Carls des Seh 
—— Goßmaͤch⸗ 
tigſten/ und Meike nen 
ER , und Königs, unferes 
Glorwuͤrdigſten, und Allergnaͤ⸗ 
digſten Erz⸗Her 
Kurzer Landes Fuͤrſten. 
— ihme einen Hetrn verlohren, * 
feiner 5 " eine Cron feiner Eronen , — 
BER ei die Staͤte fremder Scı —5 
weſen. Der Durch die —* tde alle 


Weli hat 


pri 
h aelas 
ne Den feine Xbeisheit über. «« 
ge > = 
—— Sr. in Sn ug 


nebſt di 
gie, Sun 
— —— 


-E ie (lo) cα 


forhten, und im Gabinet alles 
beforget hat. Der zum Kriegen, 
und eberwinden mufte gezwungen 
werden, und dannoch zum Brieden 
en allzeit fo geneigt, als cn pri 
munden:e geweſen. 


inden ſo mild, Daß euch ee 


feine Laͤnder wie in aa 
Vatter * 
Theil ee 
—— 
ne der AU 


dun —— 
ar Ar 


gens — 









* audber: 
haben bi keit der & 
der, —** 






nifchen 


Rerfamn: 


un (Co) u 


offentlich bekſaget, und ben Denen 
angeſtellten herrlichen Beſingnuſ⸗ 


een fen alles getban, was Die Say 


LUM yy, 


weyland 
ihren al⸗ 


ELrgnaͤdig I 
ſten Sch, ehrer des 


—— 
zo. 


barkeit ** > - 
merze zugelaffen hat. Zu allen 
biefen gefellet fi anheut jene edle 
ung ger Ders 
—* * den —* er 
alten verborgenen GOttes, wel⸗ 
che mit dem herrlichen Nahm der 
Kapfer » und Königlich » S 
ſchen Brudet ſhaft gechret 
von Anbegin ihrer Einfuͤhrung in 
dieſem Tempel an allen Kapfern: 
als Ferdinand dem Dritten, Lens 
Erften „ Yofeph. dem 


aͤdigſte uͤtzer gehabt, 
ruhmwuͤrdi 
die übrige che Diele 


—— Vetehrung des 


heiligſten Sacraments , wie Die 
Ga en 
angerfen worden. Dieüberhäufs 
ge Gutthaten, melde fie von dem 


- Sekten aus dieſen, von 


roſſen Carl genofien, erheiſchen 
eine Dankbarkeit, weiche auch mit 
dem Perftorbenen nicht erfterben 
Fan. Dies ſeynd wir Denen Tugen⸗ 
den ſchuldig, Daß wir ſie nicht nur 
‚als gegentärtig ehren follen, fon, 
dern au Damalen, als. fie ung 
{don aus dem Ange icht entwichen, 
gleichwie fie nicht allein in Gegen⸗ 
wart nutzen, ſondern insgemein 
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fen, Solches erkennet eine Kor er⸗ 
Koͤnglich⸗ Spaniſche Bruder chaft 
gar wohl. Dero edle Mitglie der 
mögen fo wenig deren Gutthaten, 
vergefien, welche fie empfangen , 
als Das groſſe Semüt unfers Kaps 
fers deren gedenfen molte, Die er 
anderen erwifen hatte, Das dank⸗ 
‚are Angedenfen genoſſener Ginas 
den kan ſo wenig aus ihren Seelen, 


nis als Diefe von fi felbft ſcheiden 
iR und und bafte ffir pt 


t ‚als an gewiſſen 
Vefaͤſſen der einmal angejogene 

Des vorhin beherbergten 
Balfams, den fie nicht faflen, fos 
lang von ihnen ein Scherben noch 
uͤbtig iſt. In dem ihren Gemuͤtern 
eincedruckten Praͤg iſt ihr Kabfer⸗ 
licher Gutthaͤter Carl der Sechſte 
fo groß und herrlich gebildet, dag 
Davon Feine Ehren» Saulnureinen 
Abriß gebenmag. Doc haben fie 
gegenwaͤrtiges Ehren und Prauers 
Geruͤſte aufgerichtet,, damit fie 
wenigſt an dem, was fie vermoͤ⸗ 
gen, nicht etmangleten. Durch 
den ſchwarzen Zierrath dieſes dem⸗ 
pels, und ſoviel angezuͤndete ich⸗ 
ter ſtellen fie ung einen Stern⸗vol⸗ 
fen Himmel vor , an welchem nie 
klar fehenfollen, daß ihre Sonne 
untergangen: oder wollen fie Diels 
leicht Durch Die. Menge deren dich⸗ 


‚teen auf Die umehliche, und ſchein⸗ 


barefte Tugenden des Derflorbes 
nen , und Dusch die ſchwarze Tͤ⸗ 


ber auf die Betroͤbnuß deren des 
ihre Gutthaien nach ſich hinterlafe benden-de 


allen dieſen 
n deutin? Zu al, See 
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wäre freylich wohl ein Redner die 
Seele , wann fie nicht auf einen 
gerathen wären , der mit feinem 
entfelten Rapfer alle Geiſter verlohr 
zen, viel geſchicklicher iſt auf dies 
fem Todtens» Serüft das ſtumme 
Bildnuß der Traurigkeit vorzuſtel⸗ 
ken, als auf diefem Red »Stuhl 
feinen Lobfprecher gu vertretten. DO! 
warum hat der Himmel nicht allen 
Mednern diefe Gelegenheit benom» 
men?. Dder warum hat er folche 
Selegenheit nicht einem befferen 
Redner gegeben? Warum hat er 
unter Die Lobfprecher eines verſtor⸗ 
benen Kayfers auch mich einen nur 
halb slebendigenMenfchen geftellet, 


den feine Unfähigkeit nicht beredt Sechfte 


feyn laſſet, und die Traurigkeit 
fait ſtumm gemacht hat? Bordes 
ret er vielleicht von der Treue eines 
Unterthan ein gleiches Wunder 
werk, alsdie Liebe eines Kinds ge⸗ 
wuͤrket: und ſolle jene anmir, wie 


Diefe an dem Sohn des Könige ' 


Erafus die Ketten auf einmal zer⸗ 
fprengen, in melhe meine Zung 
theils die natürliche Unfähigkeit, 
th:ils die übermäßige Schwermüs 
tigkeit geleget? Sa! mann bie 
Liebe jemalen ſoviel vermögt hat, 
und Die Treue eben ſoviel vermögen 
folle, fo werde ich gemißlich meis 
nen Kapfer zu loben Fin über mei⸗ 
ne Kraͤften fleigen, ünd mehr vers 
mögen, als ich fähig bin. Ich fuͤh⸗ 
lefhon, daß mir das Herz in dem 
keib wachfe, , und in Dem Herzen 
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der Mut. Ich weiß, dab ich die 
Großthaten Carls des Sechſten 
nicht genug erheben werde: ja ich 
weiß, daß ich fie niemalen erreichen 
fan. Doch will ich deren Entwurf 
fo hoch ftellen , daß er nicht höher 
geftellet werden möge; > daß 
ich von felben mit höher Red» Art 
und Zierlichkeit reden Pönne, 
welche fich in meinem Vorrath nicht 
finden ‚ fondern weil ich an unferem 
groffen Kayfer etwas vorm. , 
werde, fodas Aterhöchfteift. SH norras : 
nehme derohalben zum Ra 
ner Lob» Rede ein einiges Wort LUS VI. 
aus dem Klag » Sprud des Pros 

pheten, und fa ‚2a 9 








e ‚gervefen ſeye⸗ Vert 
der Gipfel. Sch mil ihn 
nicht anderfi nennen, als n 
allezeit nennen muſte: den 
höchften. Und ich will durch 
einzige Wort foviel fagen: 
geweſen ſeye ber Allet 
En" oh 

oc feun fan: inder Ge 
——— in dem Ge J 









i Die Ehre 
—82 yüge erhalten fie ohne Bemühung, 


rs ( 0.) xα— 


I. 


t tät als fhattigten 
In Fürft hat fo groffes Ss dk genieſſen Hochgebohr⸗ 


von ſeiner Geburt, als hohe 


beit feiner Geburt er von dem Gluͤck hat. Eis 
Seburt. ne hohe Geburt erhebet ihn über 


unzahlbare Menſchen, auch da er 
noch in der ng liget. Schon 
mit dem erfien Schritt aus dem 
mütterlichen Leib ift er eben fo dies 
len vorgefprungen, als ihm in dem 
Adel nicht beufommen, obwohlen 
fie lange Zahre vor ihm in_der 
Welt fortgemanberet ſeynd. 

ſten⸗Kinder erben in jenem Aus 
genblick, in dem fie gezeuget wer⸗ 
den, die Hochheit, und feynd gleich 
denen Rofen , welche den Purpur 
mit fib auf bie Welt bringen. 
das Anfehen, die Vor⸗ 


meilen ihnen alles Diefes von dem 
Fluß ihres adelichen Gebluͤts zuge⸗ 
ſchwemmet wird. GOtt ſelbſt zes 
et fie insgemein mit mehreren 
Gemuͤths⸗ und Leibe» Gaben, wie 
‚wir Menſchen nur die filberne,und 
oldene Geſchirr mit Edelgefteinen 
* und die kuͤnſtliche Figu⸗ 
zen nicht in Eichen», Holz, ſondern 
in Helfinbein gern cinfchneiden. 
Die Klarheit des Herkommens 
bringet insgemein Die übrige gute 
Eigenſchaften mit, als wette der 
Adel gleich Das erftemal ohne ſtatt⸗ 
licher Beleitfchaft in der We 
nicht erfcheinn : und geſchiehet es 
mit denen Menfchen faft mie mit 
F. Don Pii Mausador, Pars]; 
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denen Pflanzen und Früchten dr; 
zen viele befler an Sonn» reichen, 
Orten wadfen. 


nſchen einen groffen Dors 


e 
theil von denen Bepfpielen ihrer 


Vor⸗Eltern, teilen ein adeliches 
Geſchlecht nichts anderes, als eine 
Reihe mehrer auf einander folgens 
den Helden if. Sie haben zur 
Tugend und Glori einen ſchon 
ausgetrettenen Weeg; und ift des 
rowegen bey. ihnen das Tugend» 
Ueben für anderen Menfchen leichs 
ter , eben um ſoviel, als bey dem 
Mahler das Nachfahren für den 
Porzeihnen. Nicht einmal die 
Meden und Lehren von der Tugend 
werden recht begriffen, wann fels 
be nicht mit Exempeln erflärer 
werden : um wieviel mehr Die Ue⸗ 
bung, dero Schatten Die Lehre if. 
Es muß derohalben befennet mer» 
den, faft fo hart und beſchwerlich 
feye das Gemuͤth ohne vorſtehen⸗ 
dem Bipfpiel, als den Leib ohne 
Spiegel aufjupugen : hingegen 
feyen Die verrauchte Bilder deren 
tapferen Ahnen denen anfebenden 
Nachkommen fo nuglich und heyl⸗ 
fam, als gemwiffe Farben denen 
Augen. ber fan auch der 


Spruch des Apoſtels gedeutet 


werden, wann er fagt, daß nicht 


die Kinder denen Eltern, fondern 2. ad Cor. 
it die Eitern für die Kinder Schaͤt 18. v. 14 


ſammlen, weil fie in deren Ge⸗ 


daͤchtnuß ihre Großthaten — 
e 
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fo die theureſte Erbſchaft ſeynd. 
Mer nun immer nur cin wengto 


pie weiß, non denen Kürtreflihs 
‚Reiten Des Alerdurchleuchtigſten 
‚Ershaufes Defterreich, Der Fan Die 
erfte Hochheit unferes. Kapfırs , 
‚Die Dochheit. feiner Geburt deſto 
eichter begreiffen, je ag er 
felbige, erreichen Fan. Je weniger 
maun in dieſem uralten Stammen⸗ 


Baum auf Die Wurzel gelangen . 
eſchwinder crfeunet . 


mag, deſto 
man au deſſen Zweigen lautere 
Gipfel des Fuͤrſtlichen Adels 
Stands. Man muß alſogleich far 
en, daß Carl der Sechſte aus 


enem Haus gebohren, deſſen Ur⸗ 


ſprung fo hart zu finden, als in ei⸗ 
nem Cirkel Der Anſang. Daß er 


von fo entfernten Bor « — 


geſtammet, welche die Geſchichten 
felbſten aus dem Geſicht verlohren, 
und von ihnen ein Blut bekommen, 
—* Ur» Quell mehr, Dann des 

Nil ⸗Fluſſes verborgen ifl. Darins 


| onen beiteher Die höchfte Klarheit ev Doch 


nes Geſchlechts, wie der Sonnen, 
wann es feinem irrdiſchen Aug jur 
ftebet , daß es von man 

henmerde: und Dazu 

Erz Haus Defterreich. das Aller⸗ 
durchleuchtigfte,meilen nichts duni⸗ 
lies in ſeiner Stammen⸗Reihe zu 
ſehen iſt/ und auch nicht ales, mag 


unſer 


et; hi de D 
glanzet/ geſehen wir — 3 


welche Die alte Zierben 


ſcdichtern hervorgiehen. und in nad On 


Römer» Adels ſuchen To 
‚jum. aller 


geſe⸗ 


—— 
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Ordnung ſtelen, ſeynd noch im⸗ 


werdar ſtrittig, ob man un 
"weiß, und mer it, Der nicht gar es 8 


a6 nur in —* 


graben, oder aber denſel ben auch 
alten 


unter Denen Kleinodien d 









Kam RER 
tollen, rucke 
Andetten, ken 


tenburg, und He — 


und bekennen, Fi au — 


see Reiſer. ie d X — 
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rom _ 


giels der Aſſptiſche König nur im 
Traum geſehen: nemlich einen fols 
en ‚ welcher die ganze a 
überfchatter,, sinen folchen, defien 
Aeſt fich in alle Welt» Ende aus⸗ 
fireefen. Durch die rien (dep 
tung an die hoͤchſte Haͤuſer des Ch 
ſtenums ift er N als die Erde, 
und durch Die Würde , zu welcher 
feine Stveige efhmungen, fo 
dmerden, ’ ee den Am 
berü' re, Durch jene hatDefterreich 
entweder allıs, was bey anderen 
seoß, auch fi zugezogen, oder 
feine Strahlen mit fremden getheis 
let, dardurch aber nur vermehrer, 
wie die Sterne ihren Glanz eben fo 
weit ausbreiten, als weit fie den 
Luft erleuchten. Durch diefe (die 
Würde) it «8 auf jene Zinne des 
menſchlichen Weſen gelanger, von 
welder aus man alle. Reich der 


Welt, und al ihre Herrlichkeit 


— i “ —* ae 
zog durch) Die ſolang befeflene 
ferlie-Hshbeit. unter Denen Sr, 


fen. geweſen, was die nun 
ter denen Menfchen ſeynd 
Carl der Sechſte unfer Kapſer 


hatte aus feinem. Geſchlecht und 
Bataen Sara Rd, Ban 

x en Teutſchen Deich, deſſen 
fih, folang diefes Reich, und die 
elt ſtehet, Fein anderer Menſch 

men fan. Er hatte noch darzu 

en ihnen folde DBorfahrer, von 
Din. gar zu niedertraͤchiig ger 


2. 
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redet, da ich fe Bünflen deren Fürs 
em: 


tem genenner. nicht nur 
ieſes: fie waren auch Kapfer über 
die Kayſer, deren fie Die Meifte 
durhQBürdigfeit übertroffen, eben 
Ri tie Diefe , oder fie pub andere 
ürften durch die Würde. Wa⸗ 
el leuchtende Vorſpiel hatte uns 
Larl andiefen Halb» Gättern ! 
nRudolph dem 
fen Mann , den das Evangelium 
abgezeichnet: der fein 
eine Belfen gebauet; 
Selfen ware Ehriftus, und zwar 
unter Denen Brods » Seftalten. Er 
hat ſich vonder Erde, auf melde 
ihn die Andacht zu dieſem verbors 
nen GOtt geworfen, auf jenn 
ton erhebet, an deffen letztem 
Fuß ⸗ Schammel bald hernach der 
mächtige König Ottocatus auf des 
nen Knien gelegen. Er hat am 
Kat des Reichsſs⸗Scepters die 
daß des Gecreutz gten ergrifs 
fin, zum eichen, daß hm GOit 
feinen ſtarken Arm in die Hand gr, 


‚geben. An Albert dem Erſten ware 


hme gezeigt ein wahrer Sohn Dies gr, 
fe8 Rudolphs, das iff, 
anderten Defterreichifchen Kanfer 
ein fo gtoſſer, als an dem erfien. 
Diefer ware fo geneiat Fine gede⸗ 
muͤtigte Feind zu begnaͤdigen wie 
maͤch tig die Hoffdrtige zu demen, 
sen. Man har ihn zwehmal zum 
Kapfer errehler weilcn er auch, 
33442 Benz 


bh» 


fen hatte Carl RXudolph 
der Sechfie por Augen jenen weis der Erkr 


ang Matıh.7. 
Haus’ auf." 
aber die” 
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Frlederich 
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Die hoͤchſte Würde nicht nur einmal 
verdienet hat. An Friderich dem 


der Dritte, Dritten fahrer ein Bild, welches 


ale ſchoͤn genennet, nicht nur we⸗ 
Kr feiner holdſeligſten Leibe: Ge⸗ 
t , fondern vielmehr von feiner 
Tugend, ohne welcher die Schön, 
beit nicht anderfi ſchoͤn iſt, als eine 
nah der Kunft gemahlene Krott. 
Er hat erftlih feine Gegner mit 
‚unvergleihlihem Starkmut bes 
fteitten, nnd hernach mit feiner 
Standhaftigkeit überwunden, 
Wäre fein Gluͤck fogroß, als ſei⸗ 
ne 5— ſo muͤſte er all⸗ 
zeit fo gluͤckſelig zeweſen ſeyn, als er 
eine Zeit ungluͤckſelig ware, viel⸗ 
liebt nur darum, Daß die Welt 
auch einen Helden fehen mufle, ber 
im Kerker fowol, als auf dem 
Thron einen Kayfer, und Leber 


Albert der Winder gejeiget. In Albert dem 


Ynberte, 


Anderten wife ſich ihine aus feinen 
Vaͤttern derfelbige , welcher Die 
Reihe jener Kayfer angefangen, 
die vorhin niemalen hätte follen uns 
terbrochen werden, Die bishero 
allzeit fortg führet worden, die für 
rohm ni:malen aufhören wird, 
nemlich deren, fo aus Oeſterteichi⸗ 
ſchem Gebluͤte herfiammen. Beh 
ihmeift die Reichs » Eron wiederum 
nach 
dem 
ſelbe hundert ·Jahr auf fremde 
Häupter herumge wandert. Eine fo 
lange Reis hatte fie gu machen, 
daß fie ein fo hohes, und wertes 


aus fommen, das iſt, zu 


aus Defkerreih, nachdeme H 


en) " 


Haupt erfleigen Fonte. Sie Ponte 
aber dannoch von. fih ſelbſt nicht 
meiter, als ju feinen Fuͤſſen gelan ⸗ 
gen, weil ſie noch bitten muſte, 
daß er ſie aufheben, und aufſetzen 


moͤchte. An Friderich dem Vierten Beiderit 
eigte man Carl den Des, der Bintt, 


erreichifchen Janus, welcher Die 
eiferne Porten einmal geſchloſſen, 
niemalgn eröfnet hat, welcher Die 
goldene Zeiten Des Saturnus mies 
derum hergeſtellet, weilen er nach 
dem Eifen des Mars nicht greiffen 
molte, Unterihm iftdie fo nugliche 
Buchdrucer » Kunft erfunden wor⸗ 
den, damit die Menfchen fertiger 
waͤren die Thaten deren Oeſterrei⸗ 
chern zu befhreiben, denen Die 
Hüchtigfte Federn nicht mehr folgen 
Punten. So oft unfer Kapfer auf 
Marimilian den Erſten zuruckge⸗ 
ſchaut, 
von der 
den, indem er ihn ſo kunſtreich im 
Frieden, als ſieghaft in dem Krieg 
geſehen; doch, da er etwas n 
getretten, hat er vielmehr an ihme 
einen Julius Caſar erkannt, der 
die Feder ſo gut, als das Schwerdt 
gu führen wuſte. Unter ihme bat 
das — des 2338 
ſeinen Zweck erreichet: die 
Weltweiſe herrſchen, und die 
errſcher Weltweiſe ſeyn ſollen, 
unferen Oeſierreichiſchen Kayſern 
zur Zeugnuß , daß. durch fie ale 


Woͤnſch der Welt erfüllet —* u. de 


In der Bildnuß Carls dis 


konte er ihn nicht ſogleich ee 
Gottin Pallas unterfceis Erſte/ 


on (0) 0 


fahe er jenes Kunſt⸗ Stud der 
Natur, und dee Gnad, nıben 
welchem die Wunder der Welt zu 
gemeinen Sachen worden fepnd. 
Um deffen Geburt ift die neue Welt 
erfunden worden, weil wied rum 
ein Aleranderanihme in die Welt 
kommen, deme die alte gu Blein 
mare: oder weil ein Hercules ges 
bohren ware, der weiter, als Ders 
cules, gehen molte; und muſte eis 
ne Taub diefem neugebohrnen Ads 
ler ein neues Neſt fuchen. Zeit feir 
ner Regierung ſeynd verſchiedene 
Sretum aus der Höllen gekrochen, 
Damit auch dieſer Hercules Aben⸗ 
theuer hätte , welche er mit feinem 
Keule quetfchen fonte : und «8 ſeynd 
Diele verwirtte Strittigkeiten ent, 
flanden, die aber diefer Alerander 
alle mit dem Schwerdt aufgelöfet. 
Werfeine Großthaten befhreiben 
il, muß das Meer zur n 


apier has 
ben , dann beede haben feine Werk 
in fich ſelbſt nicht gefaffet,, und koͤn⸗ 
ten nur zu deren Beſchreibung ers 
klecken. Doch muß man fagen, uns 
ter denen Thaten Carl des Fünften 
haben fuͤnf vor anderen hetvorge ⸗ 
ſtrahlet, die man zwar auch nicht 
vollſtaͤndig entwerfen, und nur 
Raͤthſel⸗ weiß alfo befhreiben Fan: 
Daß er die Defterreichifche Lerchen 
bis an den Himmel erhoben, daß 
er die Aftatsfche 


bloſen Rahm zuruckgtjaget, D 
en Brangfen Saba mi 


Tiger mit feinem fach 
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Cron in Welfhland gefangen, da 
er —— = da 
er den er aus 
gelaffen. An Serdinand m u 
ſien ſtellte ſich unſerem Carl ein 
—e————— 

ein nicht viel ungleicher 
—* iſt die ge 
rind gar ae nk 
8 ander i 
Kirch GOttes hat er, wie der * 
Cherubin das ern einem 


deſſen Sohn ware ein Lehr» 
ger feines Bruders Cari des Fünf, orte, 
ten, und Darum eim folder Lehr⸗ 

meifter deren Helden. Er wurde, 

tie vor Zeiten die Apoſteln, von 

denen Voͤlkerſchaften bewunderet, 

weil ihm sine jede in ihrer Sprach 

reden hörte. Rudolph der Anders, Rudolph 
te, und Mathias der Erſte hätten der Anders 
bald einftens um Defterreich , und 2 und 
haben alyeitinder Tugend mit eins zu, ern 
andergeftritten. Jener Streit hat — 
ehender aufgehört, als er recht ans 
gefangen : diefer Fan niemalen 
bepgelent werden; weil fein fo eins 
ſichtiger Schiedmann ju finden, 
der die Geſtalt der Tugend an Dies 
fen zweyen Brüdern unterfheiden 
koͤnte. Ferdinand der Anderte hat Ferdinand 
die GOitſeligkeit des Exften zweh⸗ * 

d befeffen , wie Elifaus den '’ 
Geiſt des Elias. Er ware der uns 


—“ Kapſer, weilen er 
1443 de⸗ 


— 
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denen Hriligen der Allernfeichefle 
Ferdinand geweſen. Sein Sohn Ferdinand 
der Dritte, Der Dritte mare ein Kayſer, den 
Die Welt nicht lang genug befigen 

Fonte, und deſſen Sohn Ferdi⸗ 

nand der Vierte ein König, den 

das Roͤmiſche Reich gar zu ge⸗ 

ſchwind verlohren hat. Allein 

Himmel und Eede riſſe ſich um die 

Soͤhne Defes Kayſers; dahero 

muſte er Ferdinand den Vierten 

vor ſich m den Himmel ſchicken, 

und Leopold den Erſten nach ſich 

der Weit hinterlaſſen Wann der 
Erdboden jemalen was Groͤſſeres 

als ſich ſelbſt getragen, ſo ware es 

gewißlich dieſer geſeegnete Erzeuger 
Lebpold unſeres Kayſers, Leopold der Groſ⸗ 
des Erfie,fe. Man heuchlet garnicht, wann 
man fagt, er habe mehr gethan, 

als feine Zeiten wuͤnſchen, die uns 

ferige betvunderen , und.se ſpaͤte⸗ 

re glauben koͤnnen. Er tware jener 


Mofenkranz der Goͤttlichen Muts 
ter aus denem gröften i 
gen feiner Zeiten , wie Theſeus an 
dem Baden der Ariadne aus dem 

r⸗Garten gluͤcklich entkommen. 
ware jener Moyſts, welcher 
uͤber feine Feind eben > oft gefirget, 
als er die Hand gegen den el 


Exod. 17. 
vB, 


rin Län 


Verwirrun⸗ 
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der Regierungs / Zeit ziemlich nahe 
ugetretten,, an Ruhm aber weit 
Binterfich geſchoben, vorderift auch 
in dem, daß er nicht wie jener an 
feinem Stiefr Sohn dem Reich ei⸗ 
nen rechten Sticf, Darter , den 
sammen Tiberius uͤberlaſſen, 
ondern an feinen giwey Söhnen 
zwey beflere,, als die ke. 
maren, gegeben habe: an 









ben beugehalten. Sofeph zwar ha 
rn 

a r efel un waren 
der Joſeph de Jatrıarfden” 


ein ywenfad« machfender € sohn I 
gottfelige Fuͤrſt, weſcher durch den übe 


mel gedrungen. 


gieich mit denen Thaten fo 
x } 


wel di 
——— vol — 


welcher dem erſten, dem welchen ihme 






BL ae > zu yir 


veiſtichte Seelen angewotfen, Mild die’ Unſterblichkeit beyge⸗ 

ſeinem Gemüt nicht vergnuͤglich, bracht haben: wir koͤnnen mit beſ⸗ 

und der hoͤchſte Adel nicht edel ge» ſerem Grund, und in Wahrheit 

nug. Erhielte davor, einenurgu, fagen, unfer Carl’ habe mit dem 

geflozbene. ‚Bohheit Fönne „ne Beide kn feiner Eitern, und vie 

viel Lben haben, und die fi) mit mehr durch deren kluge Obſicht eis 

‚fremden Preis befchd a en: ne Tugend angesoben, welche ihn 

wie die we. he dir in dem Angedenden deren Menfchen 

ne vorfichen, nicht —— laſſet. Wie 5 die⸗ 

Olanzs voll "rim, en noch in feiner Kleinheit 

— oder der ſich —— haben wir Das allerſicher⸗ 

nur auf — ſeiner Vor⸗ ft Btugnußon se hu 

Eitern beruffen fan, ee jenen lerdurchleuchtigſten Herrn 

geriet singen melde ters. Diefe ware gegen —* g 

b nirgends mehr, als in denen befonder, und fo groß, daß Mn 

86 deren Todten zu retten der groſſe Leopold lang nicht ent⸗ 

wiſſen. — — dlieſſen konte fein — 

zen Adel nicht allein von feinen Carl von ſich zu laſſen, auch da 

Por » Eltern don we die ſem Cron und 5 von der 

ſelbſt haben. n. Gpre@rofthaten —* zju ſich gewunken. Was 

ben ae: gezieret, alders Wunder aber, daß Leopold mit 

- munteret, ihnen alfo nahsufom» demjenigen fo gern vereiniger gewe ⸗ 

men, daß er ihnen auch vorkomme. fen , in welchem er ſeine einene Tu⸗ 

Meiſte doch haben hier Et end ſchon damalen viel Flärer ge⸗ 

ann. getragen kin Aller durch then, als Narciſſus feine Geſtalt 

. zen fe Eltern, Leopold Ser grofeKun indem Brunn? Ya manwird aus 

: Bes und Eieonora die ägis dem fernern Verlauf meiner Mide 

kume töße 9 ein, Indeme er Durch die leicht begreifen, mas auch die, 

> amfte Sole! 55 ame. fo noch in feinem Leben von ihme 

Ai * durch eher z as ‚ allegeit es 


& 
* 


3 Die Gröf und was die, fo bishero nad 

dee —— und die Bring, m Tod von ihme ——— beſtaͤndig 

der Mutter in mu⸗ bekraͤftiget: Carl der Sechſte ha⸗ 

—9* er nothwendig KH KR be die —— und Großheiten 

Be e ee — all feiner —— an ner 
ſammiet a 

* in ons » Stein vie Fate 

ng ihrer ben aler anderen Edelſteinen. Ich 





zer Ahn 
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mufte allhier nur einen Bleinen, und 
mir möglichen Entwurf dieſer feis 
ner Dors Eltern voran ſchicken, 
damit ich die Hochheit feines Ges 


—— faſt wie Die Römer bey 
denen Leich ⸗/Gaͤngen ihrer Helden 


durch Vortragen deren Bildern ih⸗ 
en, erweiſen, und an ih⸗ 
me einen Gipfel des Adels, den 


her eine in der Geburt fielen 


% 


Schon gewöhnlich if, daß ſich 


Die Eh zur hoben Geburt gar germ die hor 
beit feiner he Wuͤrde geſelle. Eron und Scep⸗ 


e. 


ter legen wir nurauf fammet» und 
feidene Pölfter: und die Würden, 
fo von diefen Ehren » Zeichen ber 
Deutet werden , koͤnnen noch we⸗ 
wiger ohne Verunehrung fchlecht 
geleget werden, weder — * 
zen ‚als Hochgebohrnen Haͤu 
eine beſtaͤndige Ruhe a 
fommen — auch dieſen nicht * 
auf gleiche Weis zu. Bey einigen 
braucht es nicht mehr, als daß ſie 
leben, und der Vorfahrer ſterbe, 
en fie von ihrer Geburt das 
J u den leeren Thron. von 
Jim od aber den leeren Thron 
abın, und weilen ſich Darneben 
Bein Gegner befindet, welcher ih⸗ 
nen entweder ihr Recht mit einem 
Segen» Recht beftreiten koͤnne, 


oder den Thron mit Unrecht befigen i 


wolle. Gluͤckſeli dieſe, d 
—— — — 


Den Stand arlangen, und gleichen 


‚5 (0) in 


jenen Blumen, fo wir Koͤnigs⸗ 
Eronen nennen, denen die Cron 
von Natur anwachſet. Was dies 
fen die Natur fomohlfeil gegeben , 
twird hingegen anderen fehr theuer 
angeflogen. Entweder müffın fie 
ihe Recht mit denen Waffen bes 
haupten, oder ein Recht durch Ver⸗ 
dienften uͤbetlommen: entweder 
mit denen Waffen, oder Verdien⸗ 
ſten flreiten, und entweder 4 
denen Waffen einen Feind, oder 
mit denen Berdienften einen 
werber überwinden. Das 
twirderfordert, mann fie den ihnen 
zuftändigen Scepter aus denen - 
Dänden eines — 

abers reiſſen m 

ndere, wann die t von 
dem Gluͤck, — A 
‚aufgefeget wird. 
5 im Feld, JJ Und & 
mütern deren WBahls Herren 
legt werden. —2— Erſte kan nicht 
geſchehen ohn ber! IE 
wie der Löw unter ben ii 
gen Thieren nur Dr Die König 
genennet wird, meiler unter ihnen 
auch der Staͤrkeſte if: dag 
* wird ohne hoͤchſter 


—— — 











: 6 Co) u 


Wahl +» Stimmen zukommen, 
eben jener Unterſchied, als zwi⸗ 
ſchen einem Geſchenk, einer Beut, 
und einem Sold. Cronen, wel⸗ 
che nur geerbt werden, ſeynd ein 
Sðeſchenl des Giuͤce, die, melche 
mit Waffen erobert werden, eine 
Beute des Starfaiuts , und wel⸗ 
he die frege Wahl: Stimmen zus 
legen, ein Sold deren Verdien⸗ 
ften. Carl der Sechſte ift durd die 
grey letztere, und viel rauhere 
Weeg zu der Hochheit feiner Kb, 
niglihen , und auf den Gipfel ſei⸗ 
ner Kayſerlichen Wuͤrde aeftigen. 
Sin Spanien mufte er einen Löwen, 
inm Roͤmiſchen Reich einen Adler bes 

jeigen , jene Könıgreiche mit Ues 
derwinden, das Kapfertum mit 
Uebertreffen , Der 


IHN 


em bin Aunde ihm Bein 


 #. Don Pii Manzador , Pars 1. 
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ind nk und diefes fcheinte mit 
feinen Seinden eine Verſtaͤndnuß 
u haben, meilen e8 der Untrew 
fon gewohnet ift. Mit mehreren 
und gewaltigen Stürmen hat es 
fein Königlihes Schif angefallen , 
und in felbem alles auffer fein Ges 
müt erfchürterer : folches ſiunde fe⸗ 
fer, als feine Maſte. Sch glaube, 
er habe hierdurch Winde und Wel⸗ 
len in Verzweiflung gefeger diefem 
Gemuͤte auch dur wuͤrcklichen Uns 
tergang etwas abzugewinnen, den 
es in folder Nahe ohne Bewe⸗ 
gung angefehen: Anna die tapfere 
Königin in Engeland Ponte ſowohl 
Diefe Stärke , alsalle andere hobe 
Eigenſchaften unſeres Jaſon nicht 
genug bewunderen, als dieſer an 
ihren Haven angelaͤndet, und an 
ihrem Hof ausgeſtigen. Sie be⸗ 
kannte, daß ihr die ruhmwuͤrdig⸗ 
ſte Beſchreibungen, und ihre als 
lergröfte Hofnungen diefen jungen 
König noch garzu Hein abgehrivet 
hätten. Sie fprache ineinem Send» 
fhreiben an Leopold den Kayſer eben 
dieſen feinen Erzeuger begluͤckt, 
daß er der Welt einen ſolchen 
Prinzen gegeben, und felig jene 
Reiche, welche ihn zum König em» 
pfangen folten, 


Allein diefe wolten ihre Gluͤckſe⸗ 
ligkeit nicht ebender erkennen , alg 
fie felbe empfunden ; und muften 


Dahin eben derohalben bevor feinen ſtar⸗ fhwerden 
anderer Weeg, ald über das hohe ken Atm empfinden, als Ar 
8 


Aaaarn 


habu ag 
friset 
Mechts 
hberwatie 
den. 


8 


Mas ſchweres Unternehmen ware 
Derenfofhen Eroberung: und was 
Wun er het dabey unſer Cariausı 
über? Er muſte ſich nur fremder 
aͤlfs⸗Voͤlker bedienen: hat ſich 
aber folche durch feine Leutſeligkeit 
ganz eigen gemacht. Das feindlis 
he Krieasheer ware feinem allzeit 
an der Z:hl, und dannoch ware 
fein:s dem feindlichen fo oft durch 
den Sieg, überlegen. Er mufle 
fih der Macht zweyer Königreis 
chen reiderfegen , weiche ihre Kraͤf⸗ 
ten, wie die zwed Theil, einer 
Schrer, mit eingnder vereiniget , 
ungnurihme mit Gewalt den Weeg 
ufeinem Eigentum abzufchneiden. 
er Zeind zohe Leut, Geld und 
Waffen aus dem Land, auf wel⸗ 
chem er ſtunde, oder welches doch 
difem vernachbaret mare: König 
Taci hingegen mufte alle Hülf von 


"der Berne, undüber Meer erwar⸗ 


ten , und hat doch die Seinige nies 
malen ohne genugfamen Beyftand 
gelaffen, weil fie anihme allein als 
feshatten. Seine Gegenwart ga⸗ 
be allen Geiſt und Dig, und wuͤck⸗ 


te fein Anblick, Daß auf dem Kampf⸗ 


Piatz unter feinem Kriegsheer Die 
eldenthaten , tie Dur den 
onnenfchein auf dem Feld die 

Blumen , aufgiengen. Denen ber 

fhmsrlichften Unternehmungen ift 

er felbſt beygewohnet, und hat fie 

Durch feine Geſchicklichkeit erleichtes 

ret, Er wagte ſich an Die gefährliche 


PL BEE 
guschätige Hand kuͤſſen mögen. 


fe Ort, und machte dieſe dur 
feine Standhaftigkeit ſicher. Yu 
Schlachten Fochte er gleih feinen 
Soldaten mit dem Zend um Dem 
Sigg ‚ und flritte gleich dem Feind 
mit — Soldaten um die Ehr. 
Mit weniger Mannſchaft hat er 
ſchwache Mauren verthaͤtiget, und 
die aflerflärfefte uͤbergewaͤltiget. 
Wer die Stärke unferes Carls, 
und feines Gegners auf dem Probs 
Steingegen einander recht prüfen 
mil, der betrachte beede an denen 
Maͤuren der Stadt Barcellona. 
Unfer Carl , nieht fein Gegner, 
Fontedie Veſtung einnehmen, obs 
wohlen fie von beeden belageret 
ward: ſein Gegner, nicht unſer 
Carl , muſte fie abtretten, obwoh⸗ 
len fie von beeder Waffen verfoche 
ten wurde. Die Belagerung, kraft 
‘welcher er diefe Stadt erobert, 
mare fein erftes Haupt» Werd im 
Spanien : die Verthaͤtigung, 
mit welcher er Darinnen eine dreyſ⸗ 


figstägige Belagerung in eigener (ara,r" 
Perfohn ausgehalten, und abge Zarcefgs 


treiben, fein gröftesHeldens Stuck, na. 
Gewißlich damalen hat König 
Larl ermifen, daß man ehender 
denen Felfen und Mauren, als 
feinem Mut etwas abbrechen möge; 
ja fein Helden ⸗ Geiſt iſt denen Maus 
ren zur Mauer worden, ba diefe 
von ihme ihren Schug hatten. :Die 
zu Land und Waſſer geängfligte 
Stadt mare Doch allzeit voller Mut, 
wei fie von feinem Geiſt angefuͤllet 
j ware. 


un (lo) 


ware, Man leddete Noth, und 
fühlte fie doch nicht, weil man uns 
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Barcellona verfichet wurde. Es 
iſt nicht an deme, daß ich anjego 


⸗ſren Cart noch hatte. Der glücts gleichtwie Diefe, alfo alle andere 
in ug lich angelangte Entfak hat ihn bes Siege unferes Carle in Epanicn 
Stat. Feuers, nicht der Forcht entfeget, daher zehle. Diefes iſt ein Werk 


von welcher ex niemalen belageret 


deren, die Bücer ſchreiben, nicht 


deſſen, fo eine Red verfaſſet. Ges Inder⸗ 
nug ift,, Daß mar wife, feine, und wärtıne 
feiner Bunds⸗Genoſſenen Waf, Eroberun⸗ 
fen hätten ihme in Epanien die an 
gröfte Königreiche,, und Bürffens \.n ver 
tümer, als Catalonien, Arrago ⸗ Epani- 
nien, Valentien, oftilien: in ſcheu Mo: 
Welihland mehrere Herzogtuͤmer, nardie. 


ward. Die geſchtoͤckte Belagerer 
ergaben ſich der Flucht, und ihren 
Dorrarh denen Flammen: und 
dieſe waren viel geſchickter die eige⸗ 
ne Guͤtter des Feindes, als die 
Rechten unſeres Koͤnigs zu verle⸗ 
tzen. Derowegen muſten ſie auch 
noch ſovieles von eben dieſen Guͤt⸗ 


tern unberuͤhrt laſſen, nachdeme 
ſelbe angeſangen fein Eigentum zu 
ſeyn. So hat dann der ſo maͤchtige 
eind, welcher eben damalen die 
räften zweyer Königreichen zus 
famıngeraffet hat, um felbe auf 


unſeren Carl zumerfen, vor Bars 


eellona nichts anderes auggerichtet, 
als daß er nach eigener Geſtaͤndnu 


ſechs Tauſend deren Seinigen auf⸗ 


geopferet, und dem König Carl 
einen reichen Vorrath von Krieger 
Gezeug, undEebens » Mitteln zus 
geführet habe. Der Himmel hat 
Diefen herrlichen Sieg an feinem 
blauen Geld abgemablen: und ward 
an diefem durch eine eben Damalen 


und auch ein Königreich, ale Mars 
tua, Meyland und Meapel: in 
Niederlanden die ſchoͤnſte Länder, 
und reihefte Sraffchaften, als 

landern, Braband, Hennegau, 

riefien: aufdem Meer Die wich» 
tigfle Eylander, ald Sardinien , 
Majorca, Minorea, Ivyca fein 


6 ner Borimäßigkeit unterworfen, 


on ihrer Etärfe und Treue aber 
das ib urcfte Pfand gegeben, daß 
erturc ſie bald ein gänzticher Meis 
fter feiner Beinden, und cin völliger 
Befiser feiner Länder ſeyn wuͤrde. 
Nichts anderes waͤre auch erfolget, 
wann nicht der Todfall feines Al⸗ 
lerdurchleuchtigſten Herrn Bru⸗ 


ders erfolget waͤre. Nach dieſem Sein: 
Mg bon —* * * — — 
geſucht, zu denen, die ihne ſuch⸗ in Teutſch⸗ 
ten, beruffen. Die Roͤmiſche mol, land, und 
te nur von einem Druder zu dem —*— 
anderen gehen, weil dieſe allein mit er 
einander, und fein anderer mit ih⸗ 
Aagaaa 2 nen 


tinfalende groffe Sonnen » Sins 
fternuß treflich vorgeftellet, wieder, 
fo vor Bartellona ein fo groffes 
Beuer gemacht, fih nunmehre Durch 
die Flucht verbergen mufle, _ oder 
wie fehr der Glanz feiner gehoften 
Glori durch dienocdfichend« Stadt 


„4 


nen zu vergleichen ware. Nachdem 
Joſeph in das Grab geſunken, 
ward Carl allein als die Stuͤtze des 
zitterenden Europens, als der An⸗ 
ker des wankenden Teutſchlands, 
als der Schild des angefallenen 
Reichs von allen Augen angeſehen. 
Die niedergebogene Rucken deren 
Feinden, und Die Hauffen ihrer 
gerfehmetterten Waffen waren ihm 
die Staffel zu den Königlichen 
Thron in Spanien : auf den Kays 
ferlichen haben ihn feine hohe Ders 
dienftenerhoben. Viel wird zwar 
Dazu erfordert; aber Larl hatte 
mehr , als erforderet worden. Das 
ku iſt zwar nöthig alle Fürften zu 

berteeffen; aber alle Gürften zu 
übertreffen ift nicht mehr nöthig , 
als ein Deflerreihifcher Prinz zu 
ſeyn. Denen Wahl, Herren ka⸗ 
me gar niemand aufler Carl in 
Sinn, wie ung Menfchenvor der 
Sonne fein Stern in die Augen 
fallet, Ihre einhellige Wahl 
Stimmen hat er ſich Durch fein ans 
deres, als Das Gold feines Ge⸗ 
müts erfauffet. Durch dieſe ift er 
auch abweſend zum Roͤmiſchen Kay⸗ 
ſer erwaͤhlet worden. In Gegen⸗ 
wart hernach iſt er mit der Teut⸗ 
—* Cron, mit ihme aber das 

eich geeroͤnet, und er auf den 
Sipfel aller Ehren aefehet worden. 
Daichnun diefes erzehlet, hab ich 
anihme alseinem sul ſchon den 
—— in der Wuͤrde gegeis 
get. 


uno) Kö 


Er felbft zeigte fih bald darauf _ VII. 
auch den Alerhöchften in der Ds Hd. 
Mabt. Keiner aus feinen Dors Fr 
fahrern hat fo zahlreiche Kriegs 
Heer, undfolang aufden Beinen 
gehalten, als er, mit melchen er 
im Kriegen den Frieden erzwingte, 
und im Srieden anderen das Krie⸗ 
genabfhrödte. Sein Thron war f 
rebeftändig,, wie Des Salomons Paralip 
mit Loͤwen beſetzet, weilen er allzeit **V.4. 
Die auserlefnefte Feldherren zu ſei⸗ 
nen Dienften hatte. Die —* 
dieſer Heerführer , und die Tap⸗ 
ferfeit feiner Soldaten waren die 
zwey Saulen, aufmelden er das 
Süß feiner Reichen, und den 
Wohtftand feiner Unterthanen feſt 
fegte.Sleih Anfangs ward Frank⸗ Berfie 
reich genöthiget einen Brieden ans u. wi: 
zunehmen , in welchem es nebſt ans derfeihen, 
deren Vortheilen die zwey Veſtun⸗ 
gen Breyſach, und Freyburg wie⸗ 
derum hergeben muſie, als ſolche 
Kleinod, welche dieſer Cron nicht 
recht anſtunden. Spanien mu 
nach der Zeit das von ihren Waf⸗ 
fen überrumpelte Sicilien denen 
Seinigen in Eil wiederum abtrets 
ten, und bezeugen, daß ihr Ge⸗ 
malt nur wie ein Schwam gewe⸗ 
fen, der fo leicht von ich laſſet, als 
er am fich siehet. Wann fib auch 
beste die Bundes Genoſſene abs 

Önderten, erhielte er Mut und 
Stück noch ganz ‚und Runde au 
ohne Unterftügung fo unbeweglich 
als Die Weit / Kugelmitten. in dem 

Nichts. 


" Br) 0 (U 


Nichts. Einen ungeladenen Gaſt 
bat er einftens in Italien bon deſ⸗ 
fon Betrettung nur durch Diefes 


abgehalten, daß er feine Solda- R 


ten Darein geftellet, wordurc die 
tapfere Teutſche bewiſen, daß ih⸗ 
nen noch immer jene Staͤrke aus 
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Alle feine Waffenwaren Werkzeug 
der Mothmehr, und der Gerech⸗ 


1 en 33 * d ex ch Fe — 
zuzeiten wie die ‚um erechtigkeit. Jene rkiſche 
Macht, — ga Bundes — * 


Stroͤhm, welche je groͤffer fie wer⸗ 
den, deſto mehrer von dem Ge⸗ 
ſtatt an ſich reiſſen. Auch hat die 
Welt nicht nur einen, ſondern 
ſchon mehr Phaeton getragen, fo 
ihren Nahm ins Licht une 

Länder in ran h ecken. 
halter fie nicht unbilli 

Spinnen des menfhlihen Ger 
(lets, — * eige⸗ 
nen, noch anderer 


noffenen ſoviel Siege, hat - ihm gleichli» 
den Krieg, abgezwungen. Er fon Genftriege _ 
tenich Auen daß Venedig fals Fer 
—— chland ee ‚ und Die, u 
eit wanken — Its, 
an dieſes hat er mit feinem A * 
Er ſchickte ſein —* 
er, und mit diefem den groſſen 
zus) dag iſt, nohein ande 
kt den Feind vom 


Ne 


verfchonen , wie yo Ungesifer RS 
eigenes Ingeweid verwenden, nur 
andıren das Ihrige aussufaugen. 
Unfer Kayſer mare gar mir aus 
diefen. Er hielte davor Mic 
Menſchen feyen die 
dem gel feine nein Den: pe 
geben, nur zum Ecug ihrer Glie⸗ 
der. Mit ſeinem Schild hat er al 


bein ungerechte Anfälle abgeprellet , 


Degen nur für ger 


2 mit ſei —I— 
ſorderungen gefochten. 


r Länder zur 

Sisun 5 feiner — zu leiten, 
Es ewalt zu brechen , und feis 
nen Hochmut zu flürgen. Alles iſt 
nah, oder Über unferen Wunſch 
tie erfolge, weilen Eugenius ſchon 
gewohnet ware mit feinen Thaten 
allegeit weiter, als andere Mens 
fen mitdenen®edanfen su ſchrei⸗ 
ten. In zwey Beldgügen hater die 
——— ———— aus beeden 


Mi op aa —* —— 


u” 
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Mond die jwey Hörner ausgebro⸗ 


hen, die er wider die Chriſſenheit H 


gefeget hat, ich mil fagen: jene 
zweh Deftungen abgenommen , 


welche diefen Zeind in guter Si⸗ 


cherheit, uns aber in ſtaͤtter For cht 
hielten, folbe Pläg, deren Ans 
hang ganjeLänder, und Königreich 
geweſen. Was haben richt die 
Mufelmänner alles gemaget, nur 
wenigſt den letzteren noch zu retten? 
Das voikreiche Aſien haben fie an 


‚Menfhen, das milde Africa an 


ihren Unthierenerfhöpfet, um nur 
alles, wasgrimmig it, dem Chriſt⸗ 
lichen Heer entgegen zu Nrllen. Als 
fein Die Wut der ganzen Welt hät 
ge nicht ſoviel, als der Witz des 
einzigen Eugenius, vermöget. Ih⸗ 
ze Menge ſchaute er nicht anderſt 
an, als ein Hungeriger, der viel 
daher kommen fichet, die ihme 
Speifen zutragen. Er lieſſe ganı 

unbefümmert fein Lager von Denen 
Zürfifchen umzinglen, wie Sams 
fon ſich mit denen Stricken binden, 
weiter, mie dieſer, ſchon wuſte, 


daß er auch ſolche Beſtrickung leicht 


zereeiffen werde. Unfere Soldaten 
waren von denen feindlichen zwar 
eingefperret, aber tie Die Löwen, 
vor denen fich ihre Hüter mehr, als 
fievor ihnen, foͤrchten. Sie ſeynd 
auch nicht anderft, al Löwen aus⸗ 
gebrochen. Dan hat nicht gar lang 
geftritten,, daß die Türken fchon 
nichtmehr mis unſeren Soldaten , 


Er (lo) 
feft haftete,, und dem Türfifchen 


fondern mit ihren Pfeilenim Flie⸗ 
gen,gefteitten. Unfer, nachſetzendes 
eer hat die Felder mit ihrem Blut 
überfhtwemmer , und Die Glüß mit 
ihren Leihen ausgetruͤcknet. Der 
Streich ware fo gerraftig, daß auch 
Eonftantinopel Darüber gebebet. 
Soviel taufend deren Beinden hat 
erin die HIN, und die noch Übrige 
Lebende zu denen Fuͤſſen des Ueber . 
windersgetoorf.n um Din Frieden 
gubitten. — ——— 


Wie gewaltig hat ſich damalen TE 


i jaet! Seine 
die Macht unferesKapfers gezeiget! nn 
narcheneflehe nicht nuramf feinen zuri feine 
Waffen, und Krieger Glück, ſon⸗ Kinzpat 
dern tenigft zugleich in feiner unterfiö 
Staats: Klugheit ; ja ein dͤrſt fege det, mei‘ 
welches feine er beniſa 


Doc halte ih, die Macht eine 


mie das Einhorn, 
Waffen an dem Hirntrager. Will 
war allhier den aftenStreit» Hans 
del nicht beylegen: ob die Feder dem 
Degen, und ein guter Kopf einer 
ftarfen Hand vorzufegen ſehe. Mir 
iſt genug, daß jederman mwiffe, der 
uͤrſt ſehe ſchwach, ſowohl warn 
ihm de. Virſtand, als mann Die 
Kräften ermanglen , gleichwie eing 
Bild» Saufen fomohl ohne Kopf, 
als ohne Hand und Süffen, ſtum 
ift. Es ift gewiß, daß, Der be 
burchdringe, deſſen Einſichte fo 
fharf , als der Spitz feines Der 
gensift. Und fo mare fie in unfe 
tem Kapfer. Die gange Welt hat 
ihn für einen deren — 
. Sur 


Darh 

Ja gſames 
IS hlußs 
daffen, 


vblaget. 


Bro) 


Bürften gehalten. Er hatte fie dar⸗ 
su Durch Die, augenfcheinlichfte 
Prob » Stücke überredet. Wann 
eines, und zwar das Erſte aus Dies 
fen ift, was ſein glorreichefter Vor⸗ 
fahrer Carl der Fünfte fo hoch ans 
eprifen , daß man allzeit zu denen 

chweren Unternehmungen langs 

ſam, inderen Ausführung fehnel 
dareingeben fol, fo hat gemißlich 
Carl der Sechfte erfüllet, was 
der Fuͤnfte entweder gelehrt, oder 
gemunfchen hatsSolte er ungefehr 
die Waffen ergreiffen, und einen 
Krieganfangen, twielang, wie ges 
nau hater bevor inder 
Die Urſach, die Weis, die Mittel 
den Feind. zu befriegen , und zu 
Schlagen unterfuchet? Nicht ans 
derft , als die Uhr, welche bevor 
viele a era machet, big fie 
er ein hohes Ziel über 

ſpringen will, lauft ſchon bevor 
ein gutes Stuͤck Weegs; undalfo 
hat unfer Kayfır das Wirk nie 
malen gleih mit dem Werk ange 
fangen. Alles, was gar zu ge 
ſchwind geſchiehet, gefhiehrt nicht 
gar gut. Enten» Eyrr werden in 
wenigen Taͤgen ausgebrüter der 
Adler eröfnet feine erſt nach. einer. 
langen Zeit. Groſſe Ding erfor: 
deren nicht. Feine Weit, 


ammlun⸗ 
gen, aber auch das Angeunzhinſte. 
So ſuͤſſer Saft die Traube iſi, ſo 
bitter iſt ſe, wann fie vor der Zeit 


athftuben Ze 


Das” 
i it das Allerſpaͤt » 
— 
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abgebrochen wird. Nichts groſ⸗ 
ſes kan vor der Zeit geſchehen: und 
mann es ſchen vor Der Zeit geſchie⸗ 
het, fo wird es doch eben ſobald 
und leicht micderum verderbet. 
Dir Mandelbaum ift der allererfie, 
welcher bey dem fi faum anmel⸗ 
denden Frühling mit feiner Blühe 
hervorrucket; aber eben darum 
erhaltet ex feine Fruͤchten fo felten, 
da ihm felbe gar oft die wieder ums 
kehrende Kälte abziehet. Unfer klu⸗ 
ger Monarch wuſte die Zeit zu er⸗ 
warten, und zu gebrauchen. 
wuſte beſſer ein Geſchaͤft zu 

it vorzunehmen, als die Aerzte 
ihre Kräuter bey rechtemLicht ein u⸗ 
ſammlen; derowegen wolte er eben 
ſo wenig verſaumen, als uͤberei⸗ 
len. Wannder Schluß einmal ge⸗ 
faßt, muſte die Vollziehung ohne 
Friſt ſeyn, weil eines ſo nothwen⸗ 
dig , als das andere. Ein Ketzer 
in Staats, Sachen ift, der micht 
glauben will, es gebe aller Drten 


in der Welt, wie in dem Schwer sToan. $.. 
teich zu Serufalem, daß derjeniger- + 


das Hepl erhalte, welcher der et» 
fte darinnen iſt So behutfamen 
Gebrauch der Zeit hat er alle übris 


—— einer recht uͤrſtli 
Ah tes Stille 


en Klugheit zugefellet. 
dieſen Ka feine — 5 


6 
wiegenheit. Wahrbaftig 


Kathſchlaͤg werden wie die Glut, 
Dan Di Wannen bag 
1 lang Bit, 0 De REN 


Gr Schnel 
einer .nsfüße 


Ya 


als er deffen Tieffe nicht ergründef: 
und ein Keind förchtet nur jene 
 Mathfehläg, die er nicht weiß. Die 
„Erde verberget ihre Exit , das 
"Meer feine Perl in den tieffeften 
‘ Grund, und warum nicht au 
- Die Henſchen die Schäg ihrer Klug: 
heit? Groſſen Bürften ſtehet Diefes 
befonders wohlan. Ein ſchlechter 
Wurm iſt, welcher fich mit feinem 
„eigenen Maul verſtricket. Die Ro 
fe, welche den Purpur traget, ver⸗ 
hüler ihre Blätter folang, bis fie 
die Natur von ihr ausforderet : 
was im Rath gefchloffen ward, hat 
snfer Kayfer nicht hender eroͤfnet, 
Als 8 die Noth verlangte. Dar⸗ 
Durch hat er Die geöfte Werk ohne 
Störung in Stand gebracht, und 
feinenAnfchlägen den rechten Nach⸗ 
druck gegeben. So werden au 
die Werk der Sonnenicht gefehen, 
warn fie werden, fondern mann 
— und der Donner» Keil, 
‚welcher den geöften Knall, und 
Getwalt zeigt, wird in der Stile 
geftaltet: wer frubgeitig ſchon viel 

" qufgeiget , wird fünftig nicht viel 
„ aufjeigen koͤnnen/ und wer viel res 


de wenig ürfen. Ich rede hier⸗ | 


"infags lautere Regeln, Die-unfer 
Kayfer entweder gegeben, oder 
— hat. Gewiß iſt, daß die⸗ 
em geoflen Foͤrſten fd wenig ein 
unbedahtfames Wort, als dem 
„ geerönten Granat» Apfel ein uns 
itiger Kern entfallen: Was i 

im feiner Klugheit vor allen bewun⸗ 


an)o lm 


dere , iſt die fo weiſe Erkiefung feis 
ner Räthen. Nicht leichter Fan faft 
inallen anderen ein fhmerer Fehler 
begangen merden : und es wird 
doch nichte fo licht, als dieſer 


ch ſchwere Fehler begangen. Hirte 


Fuͤrſten vergleichen ſich mit Dem 
Magnetftein, welcher das Eifen 
an ſich ziehet, und das Gold ligen 
faffet , oder mit dem Brenn » Ofen, 
welcher den Saft der Kräurer von 
fih ſioſſet, und ihre Defen behals 
tet: die ben ihnen die enehmfte 
fennd , feund in fich ſelbſten bie 
Schiectefte. Unfer Kayſer hat al 
zeit Aufferft getrachtet Die Allerbefte 
an feiner Seite, und in feinem 
Kath zu haben, und hielte nur 
diejenige für Die befte, welche Die 
tauglichfte. Auch was dieſe vorge⸗ 
tragen, wuſte er gar weislich zu 
beurtheilen, und nicht allen Bey⸗ 
fall zugeben, wie die Bienen au 

nicht aus alen Blumen den Saft 
nebmen. Cine fonderbare Kunfl 
groffer Herren! Es ift im Ernft 
fomohl, als im Spi:l eine groſſe 
Klugheit zu wiſſen, was man weg⸗ 
werfen, und mas man behalten 
di. Das-beareiffen gar wenig. 
Die Raihſchlaͤg haben öfters bey 
pielenmit denen Geſichtern einerley 
Merhängnuß, daß nur jene gefals 
fen, melche eine fhöne Geſtalt bar 
ben. Doc ſeynd ebendiefe nicht jes 
-desmaldie befte. Unfer Kayſer hat 


bh aleitdas Wohlgefallen Überfehen, 


und auf Die rheit und den 
u: 


Erki 
deren 
then/ 


Raht · 
fhläg- 


I Br Dur "7 Zu 


Muten geſchauet; auch mar tr 
nicht gewohnt ſich über grofeXDide 
tigfeiten nur an eines einzigen Mey⸗ 
nung subalten , und fehlte Diefes 
an einem Fuͤrſten fo unförmlich, 
als einem Menfchen, der nur ein 
Aug haben malte. Er hört: ganz 
gern allee Mepnung und Urtheil , 
und gewanne dardurch, daß er aus 
vilen Guten das Beſte machen 
konte, wie der Mahler Zeuxes aus 
denen Geſtalten deren fünf ſchoͤn⸗ 
fen Frauen zu Eroton die Geſtalt 
- einer Söttin. Wer nun diefe Durch» 
dringende Klugheit unferes Kay- 
fers zu der Stärke feiner Waffen 
ſetzet, und beede wohl hetrachtet, 
muß befennen, daß er dur 
beebde feine Macht fehr erböhet, und 
auf den Gipfel gebracht, davon 
auch billich der Allerhoͤchſte zu nen⸗ 
nen ſeye. 
- 1. 
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ift ? Wir muſten unferen Kavfer 
auch in mwidrigen Zufaͤllen fehen, 
Damit wir ihn nicht nur im Gluͤck, 
fonvern auch über dem Ungluͤck, 
und hiemit in allen den Allerhoͤch⸗ 
fienerfennten. Ohngeachtet deffen, 
wann wir Menfchen nicht fhon als 
fo geartetwären, daßmwir nur des 
ten näberen Dingen gedenken, 
und durch deren Borftand auf die 
vordere nicht mehr ſchauen, wur⸗ 
den wir leicht einen grofi n Vor⸗ 
flag des Gluͤcks bey unferem Kay⸗ 
fer antreffen. Wann mir in un 

ter Einbildung die zerſtreute Taͤg 
des menſchlichenLebens wie Die Erd» 
meſſer auch Die entfernete Länder 
auf dem ier zufammfegen, 
und auf einmal vorftellen funten, 
wurden ung die widrige Zufäl uns 
feres Kayſers gegen dem Ueberfiuß 
feiner Gluͤckſeligkeit nicht groͤſſer, 
als auf einer Land⸗ Karte die klei⸗ 
ne Eplande gegen dem groffen 
Welt» Meer in Die Augen fallen. 


ch rechne unter Die Gluͤckſeligkeit 
all dasjenige, was ihm GOtt, und 
die Natur zufeinem, und unſerem 
geitiichen Vergnügen ertbeilet. Und 
wie werde ich alles diefes in unfe 
rem Kapyſer zufammenrechnen ? 
Er hatte eine fo anfehnliche Leider auge. 
.. malen einen Heldenindenen Bil⸗ Geftalt, die ihn einem Kapfer gleich Leibe . Bes 
ders Saalen geſehen, deme nicht gemacht haͤtte, manner feiner ger fhafen 
Gef an der Seite Hunden? tmefen waͤre. Sie mare eine ans beit. 
fiändigere Wohnung ftiner Seele, 
ns alsalle Pallaͤſt in der Welt feiner 
Seine Blick konten trös 
Bobbb— Rem, 


Eine Gluͤckſeligkeit Hunde auf 
ebenfo hoben Stufen. Wer 

den Lebens» Lauf unferes Kapfers 
—— dem werden zwar auch 
ſolche Begebenheiten entnenen kom⸗ 
men, welche betruͤbt, und ſchroͤck⸗ 
bat einen: wer hat aber je⸗ 


X. 
Die Ho 
beit feiner 
Sluͤckſe⸗ 
Aokeit. 
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fien , und ſchroͤcken, wie bie Di Afihten getrieben haben. 
erleuibiin, Hp amzuͤnden. Seine nem 
Sefumdheit wäre fo beiändig, daß 
er fie fait nicht — als —* 
Eben birlohren. Er kunte deren Waeſen all 
augefundeften ‚ Wieterungen ſpot⸗ Doch 
* m 2 über Digenige Sas _ 
als Menichen, au 
an En BR Aruba 
aben waren fo reichlich, 
viele Seil “ —I — in 
gewefen wären. Verſtand 
— dergleichte ſich mit ee des 
Babe, Di ae: — * hen hen — * 
auch be a Degrif.einiger Welt je 
ur ann auch die rn — und. a in 1 
Dunflefte Sheimnufn urdorum eine reine Slamm erwe di, 2 
ge. Die, Gedaͤchtnuß ware fertig fh in. Teurfchland. be 
























zum Di:ufen, und sum Vergſſen mare Die wuͤrdigſte B 

ber San ba fen noc uir ber In pen 2: 
- ade Wauch bey feinem noch un⸗ auderer in derd ver würdig 

— satig. Soſche geweſen wäre. Sie ware fon - 

‚ware Damalen fehon fein, und wur⸗ ehender Die ar Zürftin auf Et⸗ 

u immerdar feiner, mie Die den Durch ihre Tu 


Aufiteigen, bie Kayferliche sich * 9 


n Min — ihm 


Seit feiner 


(0) Re 


Liehe, ala der Fon,‘ if, er fie 
diemalen fchrdchen Font, weder 
da er mit Waſſer, noch da er. mit 
Feuer gedtohet hatz weder au 
dem Mer, noch in dem Lager. % 
fie doch nicht einmal geflohen, Da 
er ihr nurgar nahe sum Dırzen, 
nemkich zu ihrem Kapferlihen Ge⸗ 
mahf getretten iſt. Nicht einen 
SHritt haterfie von jenem Beth 
gebracht, auf welchem unfer Haupt 
sur eigen Ruhe, eingefchlaffen. 
Altzeitzmar, doch fonderlich in dir 
fer trüben Zeit hat ihre Lich, und 

reu , wie der Garfunf:f zur 
Nacht, hervorgeluctet. Luft,und 

reud ift zwar mit en Kahſerli⸗ 

en Ehes seftorben, und 
begraben, aber nicht die Liche, 
Diefe hatihn auch in Die Grufte le⸗ 
bendigbegkitet , und twird langer 
brennen, aigdie Ampeln. in Denen 
ls, deren ———6 
9— nr Wir deg 


“ im abet — 
Bund eine ai 


Eonict f land * Be 


N, mu 
fick 


ft pergefien „ die 
ay it miemalen ge⸗ 
{0 oft, und falang 


59 






& Br Haha auch fi 
niit — 5 
ſovicl nad 1 —X 


‚waig groſſer 8 
fals mit ihme vergleichen. Die Ua! en, 


—* ri⸗ 
Mic herden 

gewiſſe Schlangen die Muſick. Sricvhap 
als Die fen, 


uͤckt gu. 


dern 
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einzuerndnen geftichet. Nur mr 
den Frieden hat er gefrieget. Wir 
heben fhongehört, und wir haben 
es au leyder geſehen, daß gar 
ürften ſich hierin» 


haſſen den Frieden durch eine recht 
natürliche Widerwaͤrtigkeit 


Nichts vergnügt fie, 
riegs⸗Trublen, nicht ungleich 
denen Camtelen, welde nur inges 
a? Bub ee Waoſſer ihren 
Sr Dann fie auch 
je ündnuß eingehen, 
geſchieht ed nur eine a # sers 
reifen, und aus ihren 
A Ketten zu machen. 
Sa thſchlaͤge ſtiften Unginigkeiten , — 
und verhinderen die *3 
Handtungen, Shre böfe En 8 
fangen ſeynd wie Die ind, 
che die Brunſt unter 
r? lieben den. Krit m 
Ftiedens⸗ Zeiten 
erhafhen, mie der 
ſtophones die Mur en Mir fons 
gen, vann er den Bach nicht Nds 
tet, tdrieffet fie. Zu Haus 
—* t —* und wollen 


un 
* — 343 re 
er ihn 


Linde ” felbft ar uhr 
Bbb gleich 
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gleich , das iſt, armfelig feyn fol 
ten, Ihren Geld⸗ Dur ſi zu loͤſchen 
muß Blut verſchuͤttet werden; 
und wann man recht heraus reden 
will; fiemörden, Damit fie rauben 
innen. Wiederum andere haflen 
den Grin ‚ und lieben denKrieg 
aus&hrfuht. Durch den Krieg fur 
chen ſie nur den Sieg, und durch 
den Sieg nurdie Glori. Ein Loſter 
iſt dieſes weiches öfters von Der 
Tugend herfommt: und eg iſt eine 
Shwahheit der Alerftärkeften , 
welche aber dannoch weder gu billis 
en, noch zu entfehuldigen iſt. 
Einmal! das iftnicht recht, wann 
foviel taufend Menfchen fterben 
‚ damit nur der Nahm eis 

nes einzigen nicht ſterben folle, Eins 
mal! das if nicht recht, wann 
man feine Triumph» Bögen , und 
Ehren ; Gerüft nur in geſtocktem 
Hut , wie den ſchoͤnen Tempel der 
Diana auf Pfügen, bauen will, 
Mens era dan von 
en nfhafın rein. n 
Rahm bedarfte Feines Wieder⸗ 
ſcheins von denn blitzenden 
Schwerdtern feiner Soldaten , 
oder eines yngerehten Ruhms, 
fowenig als Die Sterne des Ders 
oldens, Noch weniger hat er mit 
einem Stahl dag Gold geſucht, 
und über Dig gertreftene Leichen des 
ren Menfchen zu ihren Guͤttern ges 
trachtet. Er mull:gar wohl, daß 
nicht felten, wer Fremdes ſuchet 
das Eigene verliehre, und wie der 


C) mi | 
Phoͤnix, in jener Brunſt verzeh ⸗ Kries, un 
Frieden, 


ret werde, melche er ſelbſt ange 
det. Geſetzt auch, daß man obſie⸗ 
ge, fo haͤtten doch unfere Siege 
allzeit mas von denen Arzneyen an 
fich , welche mit denen Kranckhei⸗ 
ten auch etwas von unferen Leibs⸗ 
Kräften hinwegnehmen, und daß 
der ertmattete Obſieger öfters fo 
fehr lechze, als der gefchlagene Ue⸗ 
berwundene. Zum aller wenigſten 
hatte er eine natürlih: Zumigung 
zudem Unfrieden. Er fahe Fried, 
und Krieg für das an, mas fit 
ke : den Krieg für eine Krank 
eit Deren Gefunden, und für eis 
nen fetten Acker des duͤrren Ritters 
des Todes: den Fried füreine Be⸗ 
gräbnuß des Todes, und für Die 
Wiege der Glückfeligkeit. Wäre 
esnuranıhun gewefen , hätten wie 
in foher einer ungeftörten Ruhe 
gain. Allein, fo hart esdem 
a j 













eu weiſen fallet eine ewige 
taats s Leuten eine bes · 
allzeit ruhig leben wolten, 


wir noch mehr 
den, wann wir ung niemalen wi⸗ 


ru e 


gefunden, toie in Dem Lösen « © ’ 


\ 
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und mird alſo en« verrauſchet, 
Spruch des —S Bäche & Mufen erfhallen, Far er 


fels bewährt , Daß aus dem Eſſen⸗ fie 


den Die Speis komme. Nur iſt die 
Zunft , daß man durch ein fo wi⸗ 
Driges Ding, als der Krieg ift, zu 
ſeinem Gegenfag, deu Frieden zu 
— wiſſe. Leichter iſt Krieg 

hren, als Frieden ſtiften. Auch 
ein ſchwaches Kind kan die Lauten 


darften. Er hoͤrte ſie ſo gern, wann 
fie auch zankten, daß ee noch bey. !"? 


* —* Zeiten ihnen ſelbſt gebot⸗ 
al an feinem Hof, in deren Auf 
en — Zimmer, bey nahm un» 


vr dur Nachlaffen deren von ange 2 Und flagen 
Shiüfeln, oder Durch Abfpren- ermatteten Dhren Das cp 

gung Deren Saiten: aber alle beten eine 

Saiten aufgleihen Thon bringen, Erquickung, ale die Stimm. deren 

Das erforderet einen Meifter. Ein Ich weiß 

folder ware unſer Kayfer. Er kon⸗ nicht alles er ‚ waß unfer 

a nicht, was nur die Schwache Kapfer * huf deren freyen 
vermoͤgen, Den Frieden brechen, Kuͤnſten iſſenſchaften une 


* aber og ya A und 


3 —— ———— 
Zeit feiner Herrſchung viele * 


genoſſen, haben wie me * We 


danken. Wir 


sicht ſoviel zu —* ‚ wann = die 


on dem Frieden nichts, als den 
rie ‚wann uns 


Den sebabt 
e.Raofer in Dre Ruhe mrübig.ges. ie 


weſen waͤre, herum er eit 


eben wie das Sim nr 
nutzlich ware. Sobald 


ren Re a 


sänzlih ſchweigen 4 


A — — 
hi oe Man Fan’ erh unfer Kapfır gerhan hat? Der ar⸗ Slide 


meMann hat unter iym gebe, liokat, fo 
ten Fan. Die Geheimnuffen der * ein wohlhabender WBurger, 


Der — 

Natur ſeynd allhier Pine Geheim⸗ upd der Burger wie ein ray 
1% Bars Diet Niger‘ die Edelmann. Unfer Gymier 5 de⸗ 
ER Deren Ster⸗ pr andels zPruten ſſeMittel, 
nen a —9 al 98 eh, wel⸗ fi ſelbſten aber vor 9 enderen 
2 Ei Man redet von —8 den Preis erwarben 
Hin ans — He: f A Mir kauffen faft 39 mehr von 
anderen: und alle andere möfl 
ins von ung Fauffen. Wir aben Di 
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ange ferr. 
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BIO (©) ale we 
untet feinee Wein Meberin Die alte Deutſche ‚bey ihren 3 
Und * Ruhe, — — mahlen trunken, obwohlen ſi 
gen konte Die Wohnftadt, die | er xvi 
2 


yeue Geſtalt gegeben ‚geigen.ibep. —* n Ehre 
—B —— en des Starkm 
nem | 


Kind 
— bel Dial 


—— 3* —— 
en — 

ee — — 
8 ien wurden ſie ein X 


XR —— 8 
* 5 Ka 
—— 35 Hipfe 
alles wahri — — ft —— agent —— 











chen. Unſer Gaͤſſen bedunkn de⸗ me ‚als 
Aus eil — — 
——— — — 
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gend haftet, wie in den Lifien der den ſeynd? 8 überlaffe mich de⸗ 
gute Gruch mit deren Weiſſe ver⸗ nen Trieben Des Gemuͤts. Doc) fr 
einbaret if. Doch Pan geſchehen, Yeich jene Tugenden voran , wel⸗ 


daß der Tugend das Lob entgebe, chen Carl die nornehmfte Stell ges fir “tarkg 
mann ihr Diegebührende Maß er⸗ geben : feine Stärke, und ſeine Ber en 


manglet. Wir folen uns ziwar als ftändigkeit. Ich vereinbare fie audı 


$e einer groflen Tugend befleiffen: in einen Lobfpruch, wie er im ein gen: 


aber einige ſeynd, welche ſich einer Sinnbild, und werde fie alfo zus 
Beinen Tugend ſogar ſchaͤmen müß ſamm nemmen , daß ich eine hands 
N Seide nden"tönnen fo hafte Stärke in ihme zeige. Ich 
wenig allen Menfchen anftehen, als rede aber allhier nicht meht von ies 
gleiche Kleider. Eine gemeine Tur ner Stärke, welche den Feind erl ⸗ 
gend märe für einen Fürften, mas get, fondern welche zu tragen weiß: 
ein Kinds» Röckein für einen Ries von jener ftandhafter ‚tel 
fen. Ja in einem Fuͤrſten iſt eine 
mittelmäßige Tugend ſchon fein Gluͤckes mit eben jenem Angeficht 


fo he leuchten, daß fie dem Neid genommen. Don jener 


ware fie in 
hatfie geleuchtet, fo hat fie feis eine rauhe Kälte r 

Gehe endet, fo bae fie noch — m 

——— Wie haltende —— ‚Don 

werd ich tr Groͤſſe jener ftandhaften Stärke , melde 

zerlegen? Welche Theil fol ih vors eine Tugendift, foandere Tugens 

weiſen ? Don welchen sen den erhaltet in Fe Bene , vorls 
eche an ich ſo ’ 


infonderbeit reden? Alle be ihnen gu 
nicht beloben ,. weilen ich der 
einmala ch und welche 


chen Beldaus fobiel Taufend Die.als 
lrſchonſte Blum, iu 
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Glanz, und flochte feiner Voll⸗ 
kommenbeit die Cron. Nachdeme 
er zu anderenmalen die Staͤrke feis 
ner Beinden, zuanderen den Neid 
feinee Mißgoͤnner, fo oft Die Er⸗ 
mwartung der Welt überwunden, 
ware nichts übrig, als daß er zeige, 
mie er fich ſelhſt überminde, und 
auch dem Unglück nicht weiche. So 
wage fih dann Himmel, und 
den, Gluͤck, und Neid, und alles, 
mas die Beftändigkeit eines Mens 
fchen beftreiten fan , über Das Ges 
mür unferes Kayſers! Was mers 
den fie verfangen? Wage ſich das 
taufebende Gluͤcke, und veraͤnde 
ve feine bishero allerglückfeligfte 
egen  allerunglückfeligfte Zeiten ! 
Bringt e8 jenen Ohten, welche 
bevor nurden Schall deren belors 
berten Poſt / Hörnen , das Wins 
feln deren gefrettenen Feinden, und 
an denen Ketten ligenden uͤberwun⸗ 
denen Voͤlkern, den Zufchrey der 
lobfprechenden Welt gewohnt wa⸗ 
. zen: bringe es diefen Ohren Die 
betrübte Nachrichten von ungluͤck⸗ 
lichen Schlachten, von erlittenen 
Niederlagen, von abgeriflenen 
Ländern: was wird es ausrichten ? 
Es wird erfahren, daß die aller 
5* Kriegs» Heer, nicht das 
Gemüt unferes Kapfırs uͤberwun⸗ 
den koͤnnen werden. Es wird erfahs 
ren, daß er ihre Veraͤnderungen 
Be, 
ut, er vor 77 
Pen Bi Manzador, Parıl, 
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I 
und Streich zwar alle Mittel, und 
iwar alfo fuche, als empfunde er 

e lebhaft, und daß er fie Doc da; 
ey nicht anderft empfinde, als 
mas ihm nicht anrühret. Wie in 
gewifien funftreihen Laternen das 
icht niemalen ausloͤſchet, wann 
fie. auch umgekehret merden , 
eben fo werden bey allen Umwen⸗ 


Ers dungen des Gluͤckes weder das Ge⸗ 


müt , noch die Augen unferes Kaps 
fers verfinfteret werden. Ja folte 
auch Die Weltkugel felbft umgekeh⸗ 
ret werden, und bie Gegenfuͤſſer 
ſtehen, mo wir anjego ſtehen, fo 
würde * Gemüt an feiner alten 
Stelle gı 


Kayſers, bald darauf 4; den 
Heren Bruder von dem Thron. 
£ege er ihme auch vor Augen die Leis 
chen einer liebreicheften Mutter, ei⸗ 
ner geliebteften Tochter ‚einer Eng ⸗ 
liſchen Enidlin: was wird er nems 
men. ? Er wird ihm zwar nemmen 
diejenige, welche ihman dem Ders 
sen feſt geklebet; aber die Stärke 
dieſes Herzens wird er nicht mit⸗ 
nemmen koͤnnen. Unſer Kayfer 
wird jtvar an allen dieſen die 2er 
reſte Vorwuͤrf feiner Liebe verlich« 
ren ; aber von feiner Beſtaͤndi 


keit wird er nicht mehr verlichren „ 


als der Palmbaum, dem auch kein 

Blat entfallet. Wann er au ſchon 

fehen muß, daß diejenige bla 
Ereetc wel⸗ 


lieben ſeyn. Wage ſich Beſonders 
der graufame Tod! reiſſe er * bey dem 
pold den groſſen Erzeuger unſeres A'ri@c 
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melde feine —* Luſt geweſen, 
wird Doch feine Tugend nicht erblei⸗ 
chen. Greiffe du D Himmel noch 
meiter! nemme nur unſerem gtoſ⸗ 
fen Kayfer feinen größten Schatz 
einen anderen Leopold, feinen 
Sohn» din das Geſchrey ſevieler 
älter, die Wuͤnſch Europens , 
und die Seufjerder Welt, ober 
vorallendiefen das Gebet eines fo 
frommen Kayfers von dir erhalten. 
Nimme diefen wiederum gu Dir! 
nemme ihn anjenem Pag, an wel⸗ 
welchem du einen anderen hättefl 
re ſollen. Verſchaffe, Daß Die 

uͤckwuͤnſch in Bemitleydungen 
veraͤnderet, und die Pracht / Kleis 
der mit Flor bedeckt werden muͤſſen 


"en (0,) . 


O mwahrhafter Sipfel menſchlichet 
Stärke, und Beſtaͤndigkeit 
Nichts, gar nichts hat von ſich 
unſer Kayſer verlohren, wann 
ihm auch alles genommen worden. 
Vielmehr Hat ſich feine Tugend mit 
feinen Trangſalen geſteigeret. 
Don dieſen hat ſie mie eine ſtarke 
Fackel vom Anblafın nur mehr 
Lıcht genommen. Von dieſen iſt ſie 
wie ein Strohm von denen Platz⸗ 
Regen nur höher geſtigen. Auch 

Die ſuͤſſeſt · Pomeranzen geben 

Bitterkeit von ſich wann fie gar 

zu ſtark gedruckt werben : aus dem 

verfügten Gemüt unferes Kapſers 
haben die allerſchwer eſte Betraug⸗ 
nuſſen kein bitteres reſſet. 


Dies iſt Das wahre Miahljeichen Tr 
groſſer Seelen. Der — 
gel veraͤndert van in Winter, die Bol 
nicht der Adier. Koͤſtliche Kräuter Fommens 
geben den beften Saft, wann fiedeit de 
gedruckt werden. Die unmerte TUI" 
Neſſel brennen, mann man 

anrührt. Es iſt ein Unterſchied zwi⸗ 
————— — 

wie zwiſchen vielen Thieren. Eini⸗ 

ge aus dieſen verkochen auch Scor⸗ 
pionen und langen; 
nicht einmal die guteSpeifen. 
ſe Gemuͤter a 


Uns 
luͤck Heinen Seelen falle u 
— wann das — * 

—X 


was erfahreſt du? Was bejeigt 
unſer Kavfer? Er weiſet, Daß 
er gar wohi wiſſe, du hätteftan feis 
nem Sohn genommen , was Dein 
it, nemlich was Dimmfifches. Er 
Liefert Dir fopiel Bold in die Schags 
- Kammer deiner Königin, als du 
ihm von feinem Sleifeh , und Blut 
genommen haft. Er zahle dir Die 
Streich fo theuer, als die Wohl⸗ 
thaten. Man fiehetihn vor Deinen 
Altar tretten, da dieſes Licht ſei⸗ 
ner Augen ausgeloͤſchet, wie er zu 
ſelbem getretten iſt, da ihm dieſes 
Licht Die ſchoͤne Morgenrörh, feine 
Elifaberh, gebracht at das ift: 
. man fichet , und höret ihn GOtt 
danken bey dem Tod, wie bey Der 
Geburt ſeines Gohns. O Tugend! 


iſt. Die Staͤrke des Degens mi 
iſt. Die Staͤrke sam. 









durch Biegen gep 
wahre Stärke des 


v 
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wann er.die Bedruͤckungen dee 
Dimmelsatfo aushalter, daß ſeine 


Gedult nicht in Trümmergehe.lins 
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wider unferen Kapfer nicht bekla⸗ 
gen. In ihme ware niemalen die 
Schud. Es ware die Schuld an 


denenjeniaen , in welchen fid fen 

rechter Ausſpruch, wie das Waf ⸗ 

reiner seinen Quelle in untrinen 
Canalen, getruͤbet, oder an Denen, 
welche feine Befehle durch ihre 
Besheit , wie das Spiegel⸗ Glas 
die einfallende Sonnen ⸗ Strahlen 
durch Das Bley, guruc gehalten. Iun deren 
Doc können au deren gar wenig Ihr“ 
geweſen fern, meil Br Kapfer "HR, 


fer Kapfer hat die Prob gehalten. 
Nichts hat wu Beſtaͤndigkeit ger 
brochen, nichts ſeinen Tun end⸗ 
Lauf gewendet, von dem er ſo we⸗ 
nig abzuweichen, als die Fluͤſſe zus 

sudzugehen, gewohnt mare, 


feiner Gerechtigkeit 
Mn, , a h ich nicht — 
—* m. will, diefer Tugend 


—— 
ie en ap ſei⸗ 
—— hat gar viel 


Die Gerechtigkeit in Befoͤrderung 
zu denen Richter⸗ Aemtern nicht 
erg et. Nichts, mas 


\ dent, welche fie —* en —— Hr — 
m Kayſer genau verrichtet hat. €, fonte en gelangen 
—5 Haltung deren seiten die Er 1 den ann 


Gsefägen, und hielte gar weislich fehon öfters gelchret ; daß ſchlechte 


davor, daß die Geſaͤtze ohne ihrer 
nicht mehr nutzlich ſeyen, 

ats die Zettel deten —— 

wann man die ho * > 


Fon e(D0 mir 


£ Let bey hoben Würden 


fih nide 
anderfi verhalten, als die grobe 
Wind »Lichter, welche nicht euch» 


ns 2 


bene Argneyen n md mehr ch, als Licht haben. 

—** ron Beton: ein fi Mit oma und der Würs 

a. ee —— de ſolcher Leuten wach ſen ihre Feh⸗ 

—— edoch vielmehr ihr Ter, und fie haben mehr Schand, 

— Er. ke faſt als Ehr von ihren Ehren. Dieum 

an derenfelben Aue en feinen Thronftunden, .muften faft 

fen, toieders jenen gleich: feyn , n Thron 

i 1, was die Rechten ausmi des Lamm GOttes umgeben, an 
en. Hat ſich ) eines widri⸗ melden Johannes ider, Apocal. 7. 

— — men nehme Ben a 
techt/ o icht men gefehen: Weiß mu 
: ni äh He sei 
und 


ind. 4 
V. 6. 


756 


und Palmen koͤnten, oder folten 
fi: u denen Händen tragen, ent⸗ 
weder weil fie andere Übertreff.n , 
oder ihre Neigungen überwinden 
muften. Bor allen wolte er nicht 
geſtatten, daß ihr⸗ Spruͤche, wie 
die Wuͤnſch⸗Ruthen wären, die 
die ſich dorthin lenken, wo das 
Gold zu finden it. Abermal wolte 


er vor feinem Thron haben, was 


vor dem Thron GOttes zu ſehen 
ift: eim Meer, welches nicht mit 
Geſchaͤnken und Gaben , fondern 
nur mit Ausmerfung des ſchuldi⸗ 
gen Jonas befänftiget wird : folche 

iferer vor Die Gerechtigkeit, wel⸗ 
che auch denen, die fhenfen, nichts 
ſchenken. Ein Meer, in welchem 
die Fluͤſſe, fo auffer demſelben vers 
fhiedene Nahmtn haben, dieſe 
verliehren: dort fol derUnterſchied 
deren Perfohnen verfinken, mie et 
dann felbft auf dem Richters Stuhl 
niemalen einen Unterfchied zwiſchen 
Keichen , und Armen , zwiſchen 
Mornehmen, und Gemeinen ges 
macht hat. Gar kein’Belieben frus 
ge er anjenen Geſaͤtzen, welche ſich 
mit dem Spinn⸗Geweb vergleis 
chen, indem die Fleine Mucken hart 
angehaften werden, aber Die geofle 
bald’ ein Loch machen. Sein 
Shrverdt ware, wie der Digen 
des Heplande in der geheimen Of⸗ 
fenbaruna, zweyſchneidig, welches 
die rechte und linfe Seite, Reiche, 
und Arne, Vornehme, und Ger 


en (0) Mir 


meine gleich getroffen hat, wann 
beede gleich ſchuldig waren? nur 
die Schuld, oder der Verdienſt 
mufte fie unterfcheiden, waun ibe 
nen das Recht ju forecben ware, 
Gleichwie er an denen Gefägen Die 
Gleichheit mit dem Spinnen» Ges 
web haffete , alfo liebte er andenen 
Strafen die Achnlichfeit mit dem Ja Straf 
—— wielchem bie kleine Pd 
ifchlein entroifchen , Die große und 
ſchwere aber inbleiben : mindert 
Tehler, und Schwach heiten koute 
er ſcon nachſehen, aber die grobe _ 
Lafter, und Aergernuß in Denen 
Gemeinden wolte er nicht ung 
affen. An dem hangt das wahre 
Heiyl des gemeinen ng , bie 
Siqherheit unferestebens, und Dies 
fg ift das fürnehmfte Werk eines 
heften. Nichts unterfcheidet Dem 
spiter von anderen Göttern in 
ünferen Augen, als die Donnere ⸗ 
Keilin feinen Händen. Der Pure Exodi 14 
pur unferes Kayfers ware wie das 
rothe Meer; fo Die 
rettet, und die Ae 
mern 
em utz ⸗ N 
aber die Boßhafte Feinen 








8 bid, er. 


‚won, De Bra 

a 

welcher die Schlangen 5 
Menſchen —* gewuͤr⸗ 
fer. Denen Laſtera 
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Seepter eine Ruthe, denen Tugen⸗ 
den ein Pfeiler. Seine Sprüd wa⸗ 
ren wie fin Athem, welcher auss 
löfchet , und anblafet: das Gute 
bat er alfo -gelebt, daß er sum 


Beſſeren angeeifiret , Das Uebel 


alſo beftraffet , Daß er von ferne 
rem abgefchräcer. Freylich wohl 
‚waren feine Beftraffungen wie Die 
Donner» Keil, zu denen die Erde 
felber durch ihre unreine Dampf 
der Sonne den Saamen reichet, 
= Dem fie geftaltet werden: nur 
über ſich ſelbſt müffen diejenige kla⸗ 
gen, welche unſeren Sonft 
e —*z hart gefuͤhlet Ei 
haben ihme an ihren Laſtern 
SE ion Klob vor geriet, 


2 Ei nden 0 noch ei 


bern mufte. 


in die ee welche in 


fleines Drt treffen, aber die ganze 
Gegend — * mit Zuͤchti⸗ je 
gung einiger wenige bee 
dere —— epticpwoht wa⸗ 
ren fie Donner⸗Keil, auf deren 
Ball insgemein ein fruchtbarer Res 


en erfo — eben wie auf ſeine 

84 Bereuung deren La⸗ 

ch ——— en 

XV. Warum aber ſtelle ich unferen 

—* Kavfer lolang mit Denen Deamee, bes 
—  Kelen —— in der Hand vor 


an ie Kirchen öfnen, überziehen fie Das 


77 


der fo gütig geweſen ift? Er war⸗ 
gerecht, ja! aber wir wären nicht 
gerecht, warn wir nicht bekennten, 
Daß er noch vielmehr guddiger, 
und milder geweſen ſeye. Wir wiſ⸗ 
ſen mehr von ſeinen Geſchenken, 
als Straffen zu reden. Erv 

de die Herzen, wie Nero die Fiſch, 
mit goldenen Angeln, iu Ion. 
Diejenige ‚ * —— erkeck * an 
den Himmel ihr 

und denen Sternen — 
u machen, wolten 
er 


ms —9* ſelbſt, i 
erden 
ne den — Shimmer nicht don 
nen Schäten, die ihme anhan⸗ 
* ſondern die la Feen 


und fege hierinfals dem Feuer Pi 
weldes nur damalen inet, 


mann es — verzehret. Was 
den Glanz feiner Geſchanknuſſen 
noch mehr virgoldet hat, ware 
die Freud - und Sefhmindigkei, ” 
toit welcher er zu ſchenken pflegte. 
Einige geben zwar, aber wie der 
unterfte Dimmels + Kreis, der ung 
egen, aber nicht ohne Wol⸗ 
Warum female wann fie uns. die Haͤnd 


Eee 3 fist, ' 


Re fonders Gutthatenmohl‘ 


gesen die 
MWohlvers 
Birnte- 


‘758 


fiht, und fennd nicht mus en. 
auch GOtt liebet, fröhliche G 
Unſer Kapfer hat mit ſolchet 
gegeben, daß man glauben folt, 
er hätte vom nichts anderem eine 
Freud, als von em Geben, 
nommen. Die Geſchwin 
ware dieſer Freude gleich. 
darfte nicht viel bitten, und bett⸗ 
fen, die Gaben fielen von feinen 
—— ſich felbſt, wie Die zei⸗ 
chten von denen mern. 
Fi, eines hat unſer Carlin feinen 
obachtet daß Feb 
er folche zwar allen, aber vor an⸗ 
derm denen Wohlverdienten 
fommen tiefe. Die Morgens ; 
the wirft ihre Burpurs Strahlen 
zum e 
* hat ko du etham 
iejenige, e dur: 4 
Perdienftenmiedie Bergüber ars 
dere erhöhen. Der Himmelnähret 
Die junge Raben folang, als fie noch 


beſchenk⸗ 
—— ber, ale et ku. 


liche keit zu groſſen 
— hat en 
so 


De 


und 
— —— die 


——— 


nen, angefuͤllt 
* a 


— Durch ſo Brei 


** 32939 


need ee 


tften denen Bergen anz 4 f 


—— hin, wie Die u gend. 


< 


a Co Tree Er 


mütige — —— hat —* nn 
Kay alle M 
den, —————— 
ie welche auch in 
die afferhärtefte Ding einen Eins 
ſchnitt maden. Wir habe dem⸗ 
na feinen Nahm in der Gedaͤcht⸗ 
nuß, md fein Bild in ——— 










in welchem die Gutthaten die 
deren Buchſtaben, und My abe 


deren arben zwar vertretten 
——— 
—** ae Ba 
rechtn ch, wie 17 
nemfich eine lautere © Lad J 
abgemahlen. Frey 
egen uns: — 
arg durch j jene lobwuͤ 










a, 
— 555 vorm di f me! 
ef geſchrieben, al infer $ 


aror 
A NE 


h te 
fi * 
crt d 
& rs E * 
* 
ene 
’ * 
⸗ 
“ 
* 


Eu(o) . 


an ihre Mägdefih gehenkt haben. 
Er hatte die Wollüften in feiner 
Seel: nicht feine Seel in denen 
Wolluͤſten. Das Gluͤck, fo ihn oft 
angelachet, und ſonſt eine rechte 

auber⸗ Gaͤrte ihret Lieblingen iſt, 

onte ihn doch niemalen nur ſo weit 
bringen, daß er zu ihren Scher⸗ 
gen gelacht hätte. Zum Schmeich- 
fen deren Menfchen hater nicht ges 
lacht, fondern gegürnet. Heuchler 
achtete er recht denen Hunden gleich, 
welche auch Die Geſchwaͤr lecken, 
dann ein Fürft , der ihren Reden 
zuhoͤret, wird das Gehör zu nutz⸗ 
fihen Ermahnungen verliehrem, 
wie die In wohner um die Waflers 
Fälle des Nil» Sluß. Ein Fuͤrſt, 
der die Ohren zu ihren Reden neis 
get, wird bon einem End zu Dem 
anderen verleitet werden , wie jene 
irrdene Geſchirr, welche ſogenann⸗ 
te Dhren haben, leichter hin und 
wieder getragen werden. Unſer 
mäßiafter Für moltenicht einmal 
auch mäßig: Lobfprüch annehmen, 
und fchewet: fie eben foviel, als viel 
er fie verdiente. Uebrigens hat fich 
unfer Kayfır ſowohl wider die Bits 
terfeiten der Gall, als wider den 
Kigel deren Woluͤſten ausgerüftet, 
dero Aufwallen, mie Die Wun⸗ 
derthäter den Sturm auf dem 
Meer zu bändınen. Eine hoͤchſt 
nutzlich· Maͤßngkeit! weilen nichts 
ſwaͤdlicher iR, als der unmäßige 
Zora in mächtigen Büren, In 
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ſolchen iſt er, wiedie Sonnindem 


Loͤwen, unter welchem alles ſchwel⸗ 
gen, und verdorren muß. Er kon⸗ 
te, was ſonſt ſo wenig koͤnnen: 
er wuſte auch einen Ernſt zu zeigen; 
aber alles ohne Verwirrung ſeines 
Gemuͤte: und ware in Diefem der 
orn , wie das Beuer deren Bril⸗ 
ianten, welches ohne Beſchaͤdi⸗ 
gung feiner Herberge brinnet. Und 
dieſes ſeynd die ſittliche Tugenden, 
welche ich von dem groſſem Kapfer 
Carl dem Sechſten zur Bewun⸗ 
derung kurz entworfen, Damit ih 
auch indiefen an ihme den Gipfel, 
und unter denen Menfchen einen Als 
lerhoͤchſten vorſtellte. 


Die GOrtfeligkeithab ih nicht xy. 
unter diefe Tugenden geſctzet, meil Die Hoch⸗ 


ich fie dem legten Theil meiner Res 
de vorbehalten, in dem ich die Erb» 
ſchaft unferes Kayſers zu zeigen 
habe, welche ihm vorderift mittels 
dieſer Tugend zugefommen. Ich 
unterfheideaber allhier eine zwey⸗ 
face Erbfhaft: eine, melde von 
GOtt dem Kayfır , die andere, 
welche von dem Kapfer der Welt 
gegeben worden. Das Erbtheil, fo 
unfer Kapfer von GOtt empfan⸗ 
gen, it, wie wir hoffen, der Him⸗ 
mel. Stine Gottſeligkeit laſt ung 
daran nicht zweiſlen. Ein Heiliger 
Hat auf dem Tod » Berh geruffen: 
EDtt dienen ift herrſchen: unfer 
Kayſer hat damalen fagen * RK 


ge 


mein Herrſchen ift nichts anderes, 
als GOtt dienen, geweſen. Wir 
haben ihn mehr auf denen Knyen 
a als auf dem Thron fisen ges 
fehen. Seine Andacht ware der 
vornehmſte Zierat unferer GOt⸗ 


* tes⸗Haͤuſer. Aus felben muſte Die 


Unehrbietigfeit weichen, fobald er 
in Wien eingetretten. Die Wort 
wurden alldorten von ihme nicht 
ale Wort, fondern als böfe Werk 
angefehen, mann fieniht zu GOtt 
gerichtet waren. Die von ihme bes 
ftellte Aufſeher muftendie Frechheit 
beftraffen; melches aber fein Bey⸗ 
pie! viel nachdruͤcklicher verrichtet. 
eder die Ausgelaffenbeit konte 
unſer Kayſer in ver Kirch anſchauen 
ohne zu erfalten , roeder Die Ans 
dacht ohne noch heftiger aufzubrins 
nen. Seine Augen waren entwe⸗ 
der auf die Erde, oder auf den Al⸗ 
tar gerichtet, weilen er bald die 
Nichtigkeit des Menſchens, bald 
die Hochheit GOttes betrachten 
wolte, um ſich recht niedertraͤchtig 
vor dem hoͤchſtenGOtt einzuftellen. 
Muß es bekennen: niemalen hat 
mir die Pracht der GOttheit ſo hell 
in die Augen geſpielet, als wann 
ich die Vertieffungen angeſehen, 
mit welchen fi) mein Kayſer GOtt 
Fuͤſſen geleget. Unter dem Ge⸗ 
ett drunge ſich das Feuer in das 
Angeſicht, auch nicht ſelten das 
Waſſer aus denen. Augen; und 
wars feine Andacht denen Gewürze 


wen (Lo) u | 


Baͤumern ganı ähnlich , tele 
nicht nur Bluͤhe, und Srücten 
tragen ‚, fondern auch einen Eöftlis 
chen Saft trieffen. Seine allergrds _ 
fte , oder melches noch mehr gere⸗ 
detift) feine recht Defterreichifche 
Andacht gegen dem unter Denen 
DBrods » Geftalten verborgenen 
Gott ift wahrhaftig unbeſchreib⸗ 
lich ‚weil wir ihn hierinfalls denen, 
fo ihn nicht gefehen haben, nicht 
alfo vorftelen können, mie er. ges 
weſen ift. Unfere Augen berftuns 
den ihne wohl, aber weder unſer 
Mund, noch unfere Hand Fönnen 
das, was wir verfianden haben , 
recht fagen , oder fchreiben. 
e8 gefagt : fein Eifer hat 
Kirchen in Wien ihre rechte Geſtalt 
jugefiellt, da er denen Menfchen 
darinnen Die Unehrbietigkeit abge» 
nommen. Sept rn hr die 
Andacht zu dem Do i 
Altars/Geheimnuß hat auch Des 
nen Gaͤſſen die Seftalt der Kirchen 
egeben. Wie eilfertig ſchwung er. 
ih aus dem Wagen, wann ihm, 
ungefehr, ein Prieſter begegnete, 
welcher Diefe Goͤttliche Arznep zu eis 
nem Kranken getragen? Wie aufs, 
erbäulich begleitete er diefen bis in 
das Haus, und von dem Haus bis. 
indie Kirche ? ch wiederhohle ee: - 
GOtt fan auf Erde faum praͤchti⸗ 
ger zeigen , was groſſer DErr er, 
fepe, als wann er die Kayfer zu 
Nachtretter hat. Alfohasteer a 









er TneT 


unferen groſſen Carl in denen offent- 


gi“ das 
lerhei⸗ 
ligſte Al⸗ 
tars » a 


—— —— 


lichen Bitt » Gaͤngen. Bey ſoichen 
trug ihm dieſer in der Hand eine 
brennende Tortſche, aber in dem 
Herzen ein noch heiligeres Feuer 
nach. Was koſtbares Rauch⸗ Faß 
ware dieſes Herze! was angeneh⸗ 


mer Geruch waren die Daraus aufs he 


fteigende Seufjer! Nichts ift ges 
gen jenes ein Gold » Befchirr : und 
der Weyhrauch rischet nicht wohl 
gen diefe. Pur dic Edlefte Rays 
lich KRöniglib » Spaniſche Ders 
mlung ruff ich hierinfalls zum 
euge, den ich fonft an unferer 
ganzen Stadt, oder vielmehr an 
der ganzen Welt haben koͤnte. Sa⸗ 
gean, erzehle uns die Erempel, 


J ech * 
und 


Diget, 
—8 A . + ja daß hm 
dieſes zu ſeyn eine Wuͤrde gemefen. 


Doß die allerkoſtbareſte * 
reyen aus ſeinen Zimmern in dieſen 
Tempel fommen,und deſſen Maurẽ 

zieren muſten an jenem Tag, an 
toelhem du Deinen GOtt friums 
phierlich berumsetragen ‚ und bes 
leitet haft. Daß zu diefem Anzug 
ein auderer Platz, als feiner Woh⸗ 

i folte, damit 
gar alles 
P, Dou Fii Manzador, Pars I, 
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Kapſerlich ſeye. Erzehle, wie er 
mit dir gebettet, geſungen, und 
felben ganzen Morgen, von der 
ruhe bis anden Mittagin denen 
eſchaͤſten deiner heiligen Gebraͤu⸗ 
ben fo unermuͤdet hingelegt , daß 
er diefen halben Tag für feine Rus 
»Stund gehalten. Erzeble nur 
alles andere, was ich nicht erzehlen 
fan, wann ich nicht an Plag deren: 
Stunden ganze Taͤg, Oder wohl 
gar für die Taͤg noch mehr Jahr zw 
meiner Rede verwenden will, Die 
Andacht gegen der Goͤttlichen 
Mutter Maria fan ich nicht Übers 
gehen, die Unſer Kapfer fogar nies 
malen ausgelaflen hat. Ihre Feſt⸗ 
Täg waren feine Freuden⸗Taͤg 
und vor jedem aus Diefen hatte er 
einen Faſt / Tag. Ihre Bilds 
Saulen waren das Ziel feines 
Renn⸗Platz. Faſt fooft ic ihn 
auf der Gaſſen geſehen, und die 
Umftehende gefragt, wohin fich 
wohl unfer Kayfer erhebe, ift mir 
jur Antwort worden: zur Bild 
muß Maria. Bey diefer hat er in 
Spanien feinen Degen gelaflen , 
weil er ſchon ver ſicheret ward, daß 
er mit ihrer Huͤlf beſſer, als mit 
denen Waffen ſtreiten koͤnne. Bey 
dieſer hat er ſich in verſchiedenen 
weit⸗ entlegenen Gnaden ⸗ Bil ⸗ 
dern ſo oft, ja bey einem auch nicht 
gar nahen an unſerer Stadt faſt 
wochentlich einmal eingeſtellet: und 
iſt von dannen alhzeit, wie Die 
Bienen aus dem Gart fonmen, 
Dododd nem⸗ 


Begen die 
Mutter 
GoOttes/ 
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nemlih vol deren Süßigkeiten. 
Ihre Verlobnuß mit Joſeph hat er 
unter einen ar und koͤſtli⸗ 
hen Triumph » Bogen  geftellet , 
und dabey Das Geluͤbd eines andes 
dern Joſeph erfüllet, fih aber alle 
drey: Maria, und die zwey Jo⸗ 
feph verbunden. Andere glorwuͤr⸗ 
dige Inwohner des Himmels hat 
“er ebenfalls recht Kayfer + mäßig 
verehret. Er ware ein Dermehrer 
ihrer Ehren, wie 2. Reiche. 
Er hat i ur ‚ihre Lobges 
ſaͤnger, erhat fie felbiten vermeh⸗ 
vet auf Erde, in ſo weit, daß er den 
Apoſtoliſchen Stuhl mit feinem 
Vorwort vermöget, ung neue sur 
Verehrung vorzuſtellen. Die Wuͤr⸗ 
kung deſſen lebt noch anjetzo nach 
—— Tod. Jenen groſſen Wun⸗ 

erthaͤter aus meinem mindeſten 
Orden, den wir nach wenigen 
Tägen in dieſer Kirche das erſte⸗ 
mal ehren werden, hat alſo zu die⸗ 
ſer Ehr auf Erde nebſt anderen ho⸗ 

en Zuͤrſten der Welt auch unfer 

ay — Die nachdruͤck⸗ 
lichſte, und widerholte Send⸗ 
ſchreiben ſeynd durch ſeine Feder 
nah Rom abgeflogen, um zu ers 
halten , daß Alerander Sauli (fo 
nennt fih dir Wunder» Mann ) 
derfelige Alegander genennet wer⸗ 
de. Dem geoffen und heiligen Kir⸗ 
PA don welchem er feinen 
ahnen führte, hater einen 
Tenpel erbauet, wodurch Die 
Heiligkeit ſelbſt geftillet worden, 


FORT 


wann fie bishero geklaget, daßi 

die menſchliche Mitteln und Kräfs 
ten feine twürdige Wohnung bauen 
mögen. Wehlmerfwürdig ift, daß 
Die zwey vornehmſte Gebdude uns 
feres Kapfers in einer Bücherey, 
und Kirch: beitanden, woraus als 
fe kennen ſollen, mie er feine Mit 
tel ausgerheifet : nemlich unter Die 
Weisheit, und Heiligkeit. 3 
muͤſte folang reden , ais er gelber, 
wann ih alle Würfungen feine - 
—— — 

nicht cin Augenblick feines ð ' 
geweſen, in welchem nicht Diele des 

renſelben gesehfet wurden. Darum 


toill ich mitder ganzen Welt, die 


ihn von Jugend auf Fromm genen 
net, kurtz reden, und E; 
Earl der Sechfte feye ein m⸗ 
men frommer Kayſer, und wie ein 
Lamm geweſen, —*& war um ⸗ 
—— und doch zugleich forcht ⸗ 
am i > 


. J 
r ı sus 


Ja! Carl der Sechſte mare 
forchtſam, aber nur folang , 


feonpflegen: er hat ſich zu foͤrchten 
aufgehöret, wo wir wider ale rd» 
nung erſt anfangen. Wir Ieben 
Kummerlos; und darum flerben 
wir fo vol der Forcht: Unfer gotts⸗ 
Fran: Kayſer hat GOtt im Les 

en und Tod geforchten; aber den 
Todnicht. Seine erfte Wort, als 
ihm das Scheu s Saal des menſch⸗ 
lichen Geſchlechte, der Tod, — 


8 


als Wie uner⸗ 
wir ſorgloſe Menſchen ſonſt keck zu fhroden , 


ä u (©). 


die Augen getretten, waren: ich 
foͤrchte den Tod nicht. Weit nicht 
forubig hat er jemal denen Ucbels 
thätern Das Todes» Urtheil unters 
gone ’ * ar ee 

rt, die ihm fein iges 
Leben abgeſprochem pen 


Und bereit· Kayſer it ſchon fo fertig aus dem 


wilig, . 


draͤng allee Gluͤckſeligkeiten der 
Welt, wie der Bauersmann aus 
feiner engen Hütte, in die Ewig⸗ 
keit, zu gehen. Er hängt fo leicht 
an ber Welt, als der wohlricchen 
de Majoran an der Erde, welcher 
dem nur Anrührenden fchon an der 
Hand bleibet. Dervermeflene Tod 
will fihden Monarchen untermer, 
. fen, er mil fich feines weitſchuͤch⸗ 
tigen Gemuͤts bemächtigen ; doch 
bringt er es nicht fo weit, daß der 
über andere, und über fich ſelbſt 
ſchon zu herrſchen gewohnte Herr 
ihm auch nur einen Seufzer zum 
Tribut gebe. O Himmel! können 
ſich dann die Weſenheiten veraͤnde⸗ 
ren? iſt es dann möglich worden, 
Daß die Menſchen fo ſtark ſeynd: 
oder iſt es nicht mehr unmoͤglich, 
daß die GOttheit ein Stuck ihres 


Starkmuts von ſich gebe? Wie 


kan es möglich fepn , was an unfes 
rem Rapfer wörklich geſchehen iſt? 
Die Großmaͤchtigſte Kavferin ley⸗ 
Ber den Tod für feinen Tod, die 
"Engeln des Friedens, feine zwey 
2 ri ter, meinen 
bitterlich, die Helden Fönnen Dis 


hoͤchſten Palaft , und aus dem Ge⸗ 


zuſprechen. 
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Thraͤnen nicht verhalten/ der Hof 
kehrt ſich um vor Leydivefen, die 
Stadt ſchwebet in Zaͤhern, das 
Weheklagen ſoll die Steine zu 
Menſchen machen, und die Be⸗ 
ſtuͤrzung die Menſchen zu Steinen, 
felfigte Herzen klieben ſich, dee 
Burger jammeret, die Wittwen 
zagenn, die Waiſen heulen, die 
Unſchulden ſchreyen, die Laͤnder 
zitteren, die Erdkugel rucket, der 
zer ſchricket: mas thut unfer 
arl? Er bewegt fi nicht. Er 
ligt auf denen Neſſeln feiner 
chmerzen mit jenem Angeficht , 
mit welchen er über die Roſen feis 
nes Glücks getretten iſt. Ergibt 
Verordnungen, und Befehle von 
dem Sterb » Beth, tie er fie von 
dem Throngegebenhat. Er troͤſtet 
die, fo ihn tröften wollen, aber 
wicht Binnen. Der fterbende Carl 
fpricht denen Lebenden zu beffer, 
als wir Lebende denen Sterbenden 
Er verfüflet feinen 
ehefäg mit einem Splitter aus 
dem Creutz feines Erlöfers, mie 
Mopfes die bittere Waͤſſer zu Mas 
ra mit jenem gen: fo ihm GOtt 
gewiſen hat. aͤrkt ſich mit der 


nen Lebens» Mitteln der Seelen. Ind gott, 
Er antwortet -felbft "denen Prie⸗ feliger ge 
Er lobet, und danket GOtt. Torben, 


Und fo machen es die Oeſterreichi⸗ 
ſche gecroͤnte Lerchen: eben wann 
fie fid von der Erde abfönderin, 
eben wann fie von Diefer in die Hoͤ⸗ 
hefteigen, fingen fie. Er be 
Ddddda jes 


764 


jenes Gefäß indie Haͤnd, in wel⸗ 
des fein Herz fol gelegt werden. 
Erbefhautes, wie wir jene Woh⸗ 
nungen, in welchen wir uns einen 
kommentlichen Aufenthalt ausſu⸗ 
chen. Er ſchaut es nachdenklich an; 
und ach! daß ich wuͤrdig waͤre ein 
Dollmetſch dieſer Blicken zu ſeyn! 
Vielleicht wolte er ſagen: in die⸗ 
fen Geſchirr Omein GOtt! wird 
lig⸗en jenes Herz, welches ein Ger 
fäß jener Anmutungen gemwefen, 
welchenad dir getrachtet,, und obs 
ne dirfo wenig bergnügt mare, als 
das Feuerruhigauf Erde. Darin 
wird ligen jenes Herz, welches ih 
täglich in Deine Hand neleget. In 
dieſem Krug wird der Afche von jes 
nem Derje ligen, welches beine 
Liebe im Aſchen verbrennet hat. 
Noch viel anderes Sottfeliges, und 
Andächtiges hat er geredet, und 
gewuͤrket; und ware feine Gottfes 
ligkeit wahrhaftig ein Licht, welches 
die heftigfte Slamme wirft , bevor 
felbes ausloͤſcht. So iftunfer Kay 
fer ausgelöfcht. ‘Er iſt genen 
Mein er ift wicht geflorben : nur 
hat er fein Angeficht von der Welt 
dieer niemalen gern gefehen , auf 
die andere Seite gewendet, und 
i er ey m. a 

echfte ift fanft einge en. 
Er ruhet in GOtt. Er lebt in dem 
Himmel, wie wie hoffen. Dort 
hat er den Gipfel feiner Vergnuͤ⸗ 
genheitenerftigen , und das himms 
liſch Erbtheil erhalten. 


we (0) 


Uns hat er auch ohne dem Irrdi⸗ XVIE 
ſchen nicht geloſſen. Seine Erbin Seine 
ift unfere Erbſchaft: Maria Cher gerjafen, 
—* unſere Allerdurchleuchtigſte haſen 
Koͤnigin, unſere Alergnädigfte feine Erbe 
Lande » Fürftinift der unglaubliche Prinefin 
Schaf ; melden Carl der Sech⸗ unfere 
fe auf dem Thron hinrerlafs Junmehee 
en hat. Die Vätterliche Bepfpiel yurdı 
verdopplen fich im ihren Thaten, feuchtigfte 
mie das Licht, wann es auf das Beberrs 
Gold fallet. O mie haben ſich an ger 
Maria Therefia unfere Hofnuns Shrrefie; 
gen betrogen! und tie glückfelig 
feynd fie, daß fie betrogen wor⸗ 
den! Wir hoften, fie werde das 
guädigfte Aug nur allein auf den 
Nutzen des gemeinen Weſens ges f 
beftet haltın: und wir erfahren, 
daß fienebft Diefem auch die Anges 
legenheiten eines jeden infonderheit 
beforge. Wir hoften, fie merde 
ihren Unterthanen keinen Ges 
malt anfügen : und wir ems 
pfinden, daß uns jeder Winker 
ung felbften entreifle , undein jeder 
ihrer Gnaͤdigſten Blicken Die Keto 
ten anlege, daß uns ihr ſuͤſſeſtes 
zn“ einen gröffern Luft zum 

ienen , als Herrſchen, made. 

Wir hoften, ſie würde gedulten, 
daß um ihren Thron die gedruckte, 
und.betrangte ſich lagerten: und 
wir Pönnen fopiel nicht erhalten , 
weil fienicht gedultet , daß jemanı 

edruckt, und bettangt ſeye. Wir 
rohlockten, da fie ſich wuͤrdigte, 
uns fuͤr diejenige w3 die 


— 


LUYESET 


wir gebohren ſeynd: ihre Untertha ⸗ 
nen: und fie ſtreitet noch darum, 
daß ſie auch unſere Mutter ſeyn 


koͤnne. Sie hat ſich ander Milde, fü 


und Gerechtigkeit zwey Arm aus⸗ 
geſehen, mit welchen ſie das gemei⸗ 
ne Weſen halten wird: aber wir 
haben ſchon erfahren, daß ſie in 
ihrer Herrſchung mehr die Milde, 
als Schärfe zeige, eben um ſoviel, 
als die Menfihen gu ihren Uebunr 
> ich mehr des rechten, als lins 
rins gebrauchen. Ja fie wird 

diefe beede Arm alfo befchäftigen, 
daß die mildreihe Hand ihre Uns 
terthanen, den ſchweren Arm ihre 
Beind, fühlen werden. Ihren 
Waffen werden alle Den ‚ und 
en, wie an 


Königin Libuffen zugefhryen : wir 
—— ee von dir, 


e Zeiten 
ſchon in Vergeffenbeit wer⸗ 
den, muſt du auf Erde eine Bild⸗ 
nuß deiner Fürtreflichfeit laſſen, 


» 
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haben mir fon erhalten. Unfere 
Königin har der Welt ein Ges 
fhanfnuß gebradt , welches man 
rdas Koftbarefte auf Erde niche 
unbillich haltet: einen Defterreichis 
fhen Prinzen, einen, Erzherzog, 
einen Joſeph, eine ſolche Leibs⸗ 
Frucht, desgleichen hervorkommen 
waͤre, wann ſich Mars an die 
Minerva vermaͤhlet haͤtte. Doch 
Mars, und Minerva ſeynd bishero 
eine Fabel geweſen bis auf jenen 
Tag an welchem wir unfere Mas 
ria Thereſta mit unſerem Franci⸗ 
ſcus verbunden geſehen. O Ver⸗ 
gnuͤgen! O Gluͤckſeligkeit ! welche 
dem Beredneſten die Wort nem⸗ 


men, und denen Stummen die 


Sprach geben ſolte: lich! 
Maria — oe = 
ig Gluͤckſeligkeiten. Diefen has 


en wir don unferem verſtorbenen 


Kapfer zum Erbtheil: darum muͤſ⸗ 
Dr me 88 ag - 
auch in feiner Verm 
Alerhöchfte geweſen. 


Davor ſeynd wir ihme auch. ben 
hoͤchſten Danf fhuldig: und obs 


wohlen wir ihme niemalen ſoviel 


dankbar feyn koͤnnen, als er vers 
Dienet „ fo werden wir doch 
auch nicht weniger ſeyn, als wir es 
vermögen. Der Kern alles diffen, 
mas wir ihme opferen, wird fein 


a Frag * Andenken ſeyn. Das 
wird ſeyn 
Dodd 


unſeren Gemuͤtern, 
dz wie 


XVI. 
Sein un⸗ 


ſterbli 


5* 
* 
Ruhm. 
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wie die Grüne im Smaragd, mo 
fie nidt verwelklich iſt. Unſere Ge⸗ 
danken werden ſeine Großthaten 
nicht von ſich laſſen: und unfere 
Wort werden dieſelbe auch anderen 
eingieſſen. Wann wir denen Kin⸗ 
dern die gute Sitten lehren wer⸗ 
den, werden wir den Finger aufs 
heben, und auf die Bildnuß uns 
* Kayfers deuten. Wir werden 
agen: fo hat es Kayfer Carl der 
Sechſte gemacht, fo ift er gegan⸗ 
gen, fo hat er geredet, fo iſt er 
vor denen Altären geknyet, fo ans 
daͤchtig hat er — ſo from hat 
er gelebet, fo heilig iſt er geſtorben. 
Wann wir die Fremde in unferen 
Ländern, und Städten herumfuͤh⸗ 
ren werden, um ihnen Die Zierden 
derenfelbenzu meifen , werden wir 
anferen Kayfer Häts im Mund has 
ben mäffen. Dies Gebäude , wer⸗ 
den mir Jagen, Dies Gebäude, wel⸗ 
ches das allervornehmſte ift, hat 
Kayſer Carl der Sechſte aufge 
“führt ; ee war ein Herr, der fi 
mit nichts Gemeinem begnüget. 
Jene Gaͤſſen hat auch diefer Kayı 
ſer erweiteret, deſſen Gemuͤt alles 
ju eng ware. Dieſe Saule hat er 
aufgefekt; darum wir ihm mehr 
Statuen fegen folten , als einftens 
u Corinthus geftanten ſeynd. 
ieſen Bilder / Saal hat Kayſer 
Earl der Sechſte gezieret; Die 
Kunft fan ihme feine gröffse Zier⸗ 
De mehr geben, als Daß fie die Sie⸗ 


Bro) 


ge, und Thaten dieſes Kayſers 
darein mahle. Erhat jene Schatz⸗ 
Kammer angeſchwellet; was aufs 
fer derfelben it, werdet ihr für eis 
nın Schag halten ſolang, als ihr 
in derfelben nicht gervefen feyt. Je⸗ 
neZucht » Schulen, jene Academ en 
bat Kayfer Carl der Sechfte er⸗ 
richten laffen; unfere Jugend lers 
net alles darin, was ein Menſch 
fernen fan , nur teniger, als uns 
fer Kapfer gewuſt. Er hat jene 
Kiöfter, gene Biſtuͤmer geſti tet, 
dann er vor die Seelen ſeiner Un⸗ 
terthanen, wie vor die Leiber, ges 


forget Somerden wir reden müfse 
t 


n; und wann wir über jr 
Groſſes ermuͤdet nicht reden Föhen, 
werden wir es ſchlieſſen, und fagen 
zu denen Fremden; da hr über al 
les dieſes noch was anderes ſchoͤ⸗ 
nes, und fuͤrtreſſiches in unſtren 
Landern, und. Staͤdten, an⸗ 
treſſet, ſo gedenkt nur, und ſagt: 
dies hat gewißlich Fayſer Carl der 
Sechſte verſchaſſet. Sobiel wer⸗ 
den wir in unferem Land denen 
Sremden fagen : und wann wir 
aus unferem Land reifen folten, 
werden u die Fremde von unſe⸗ 
gem Kapſer noch mehr zu ſagen wiſ⸗ 
8 Solang zwar, als wir da⸗ 
in auf unſerem Erdreich noch fahr 
zen werden, eben folang werden 
wir auf die Wundermerf 
Kapfers tretten müllen : auf je 
Wieeg, welche uns aba 1 


U ) 0 
ber Natur tanken ausge. 
hauet, die 5* Berg, die 


Berg zu Thaͤler gemacht, und den 
Luft ſelbſten betruͤcknet hat. So⸗ 
bald mir über dieſe gelangt feynd , 
erden ung fait alle Geſchoͤpf von 
unferem Kapſer erzehlen. Freund 
werden bekennen: hier hat Kanfer 
Carl der Sechſte ſchon erbleichens 
den Purpurn mit dem Blut ſeiner 
Soldaten die Farb, und fallende 
Eronen mit Verwerfung deren 
Eronen, erhalten. Beinde werden 
fhreven : hier hat Kupfer Carl 
der ſte unferen Gewalt eins 
gefhrenket; und hier ware Das 
Mittel unferes Reichs, wo anjes 
Kodefien Graͤnze ſeynd. Der Pad 
wird unter Seifen berausfagen: . 
Carl der Sechfte euer Kapfer hat 
mit feinem, blanfen Degen , oder 
vielmehr mit dem Blanz ſeiner Tu⸗ 
enden meine Augengeblendet. Der 
rrtum wird gaumen, und Pas 
en: Carl der Sechſte euer Kay 
ber hat mich bis in diefes Welt 
Winkel gejaget. Die Fuͤß werden 
h ruͤhmen: Kapſer Carl der 
Sechſie hat auf uns foldhe Schif, 
wie andere auf das Meer geſetet. 
Solhe Schif, vor weichen einftens 
die Türfifhe Tſchaicken wie die 
fotchtſame Tauben vor denen. Ads 
lern Über unfere Fluthen geflogen. 
Solde Schif, in welchem die 
feindliche Schif ihren Shi Vruch 
gelitten, und deren Ladung im 


( 0% mir 


Blut untergangen if. Der Ocean 
wird fagen: Carl der Sechſte 
euer Kapfer hat mir das erſtemal 
euere Slaggen fehen laffen, melde 
mir auch werter, als meine Perf 
etvefen. Ya wann wir auch aufs 
* unfere Welt tretten folten, 
wurden uns die Inſaſſen der an⸗ 
deren, Die Geiſter begegnen, und 
ſchon von Weitem anfchreyen: euer 
Kir, O Defkerrah! . .. . 
Carl der Sechſte euer Kapfer 
(wurden fagen die Selige) ver 
wehret unfere Breuden mit feiner 
Gegenwart Der ſchone Zweig ift 
zwar von dem Oeſterreichiſchen 
Stammen » Baum abgepflicket , 
aber eriftin dem Baum des Lebens 
eingepropfet. Carl der Sechſte 
(wurden ruffen Die Ausermehlte, 
aber nochgepeiniate Etelen ) euer 
Kapfer hat durch Andacht, Allmo⸗ 
fen, Buß» Werk, Stiftungen 
unfere Qualen gemilderet, und den 
himmliſchen Kapfer befänftigef, 
ee Sechſte (wurden brüllen ' 
die Berdammie J hat ung dasGe⸗ 
richt GOttes wiederum ſchwerer 
gemacht. Seine Sottfeligfrit wird 
uns aldorten die aͤuſſerſte Beſchaͤ⸗ 
mung verurſachen. Da wird. ſich 
jeigen, tie unfügli fi fovief 
ſchlechteLeut deffen entſchuͤtten wol⸗ 
den, dem ſich ein Roͤmiſcher Kaps 
fr ſo willig, und freudig unter wor⸗ 
fen. So wird der Ruhm unferes 
Kapſers in beeden — leben. 
cin 


r 
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Sein Nahm allein ift fähig den bin zu fpat eingetroffen, und finde 
Tod über feinem Grab zu erwuͤr⸗ nicht mehr Raum, alsandem uns 
gen, und ſich ein ewiges Leben bey terſten it eines Fuſſes dieſer 
denen Menfchen zu behaupten. Sarg ein Plaͤtzlein, fo noch dreg 
Sein Lob wird hinführo das Ge⸗ Wort faffet, welche ich auch am 
fchäft des menſchlichen Sefchlechtes —— und in dieſen jenen Lob⸗ 
ſeyn. Seine bisherige Lobſprecher ſpruch, welchen ich Carl dem Sech⸗ 
haben nur den Anfang gemacht, ehe Kapſer noch bey feinen 
und feine Sarg mit dielen hochlaus Lebens» Zeiten ſchon laͤngſt in meis 
tenden , aber ganz wohl» verdiens nen Gedancken berfaſſet: 
ten Lobfprüchen überfeprieben. Ich 


Hic CAROLUS SEXTUS ef. 
Plus, quam Quintus eft. 
| Satıs eft. 
Bier iſt SARE der Fechſte. 
VIr war mehr, als der Fuͤnfte. 
Schon genug. 
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Regiſter 
Deren mertwuͤrdigeren Fachen, und Worten. 


Die gemeine und erſte Zahl weifet auf das Blat, die Romi⸗ 
. ſche und anderte auf den Abfaz jeglicher Predig, 


J F VI, Sein Verhalten gegen die 
a j rührifche Wiener, 461. VII, er 
A Bbrud bey dem Ueberfluß iſt fürs derfaftes Rob. 731. V. 
preismwürdig. 394. XII. Albert der II. Nömifcher Kayſer. Sein 
Abſoͤnderung ift Geiftlichen nothwen⸗ kurz verfaſtes Lob. 732. V, 
dig. 653. IV. Sehe Einſamkeit. Albert Marggraf in Brandenburg 
Abtoͤdtung iſt der Buß nothn ẽdig iss. wird gefangen. 470. V. 
X. wie auch der Unſchuld. ibid. X.und Alexander von Ales gibt Zeugnuß für 
21. V11. fogarin der Welr.289 X. die unbefleckte Empfängnug Marie, 
Adel in Anfehung der. Heiligkeit ift ges _ 2.1. Sein kurſes Lob. 3. 1. 
ring zu fhägen. «22. II. Ohne Zu⸗ Alerander Sauliusder&elige. Beicht⸗ 
end ift er eitel. 734. V. Deſſen Vatter des heiligen Caroli Borros £ 
ortheile. 729. IV. , ‚mai. 350. X. Seine Seligfpres- 
Aemter unachtbarer groffer Verdienſt. bung wird von KapferCarldem VI, 
6ar. IV, beförderet. 762. XV, 
Aeneas. Seine Liebe gegen feinem Alerander der Broffe. Sein Eifer für 
Vatter Anchifes. as. XII: ‚ feine Eron. 662.X, Wodurc er fen 
Agnes eine Tochter GOttes. ı5. VII. ſterblichs Wefen erfermet. or. IX, 
Albertus Magnus. Seine Seusinaß Wie hoc er die Schriften Homeri 
fürdie unbefieckte Empfängnuß Ma⸗ gefchäset. 554. XXI. 
ria. 3.1. Sein kurzes Lob, alldort. Allmofen geben ftchet fuͤrnemlich geiſt⸗ 
Albert der 1. Roͤmiſher Kapſer. Sei⸗ lichen Bürften und Vorfichern u. 
ne Andahtenund Wahlfahrten. sy. 345. 7 
F. Don Pii Manzador, Pars 4. et Alte 


Begifter, - 


Alte feond tauglicher zum Vorſtehen. 


395.1. 

Andache gu denen Heiligen. Wie fie 
folle befchaffen feun. 497. X 

Andreas der Apoftel. Stine Begierd 
nad dem Ereuß- 665. Kl. 

Anna Königin in Engeland, Wie fie 
Earl den VI. noch als Koͤnig in Spas 

nien gepriefen. 737: VI. 

Zintonius von Padua der Wunders⸗ 
mann. Von ihme handlet die ein und 
zwanzigſte Predig. 613. Seine alte 
Sinnbilder, und deren Auslegung. 
620. II. Ein neues iſt das zwey⸗ 
ſchneidige Schwerdt in feinem Mund. 


621.11. Seine Jugend. Erſter Or⸗ 
dens» Stand. Die Begierd zur 


Marter überfegt ihn in Minoritens 
Deden. 624. III, Er verhaltet feine 
Fuͤrtreflichkeiten. 625. IV. und 626. 
V. Heimliche Gelehrtigkeit wird ders 
rathen. 628. V. Die Süßigkeit ſei⸗ 
ner Zunge im Predigen geiget ſich 
ausdem Zulaufder Menfhen. 633. 
vil. und aus dem Wohlgefallen 
„ ‚©Dttes. 634. VII und auch ausdem 
Schroden der Teufeln. ibid. VIL. 
Die Schärfe feiner Zunge. 643. ZI. 
geigte fich in Belehrung zwey -und 
zwanzig Mörder auf einmal. ibid. 
XU. In feinem Eifer wider die uns 
ehrbare Liebe, und wider gewiflenlofe 
Wucherer. 644. & 645. ZU. Er 
mare ein Schrocken der Tyrannen. 
ibid. XII, Ein Hammer der Ketzer. 
Dieſes Beynahmens oder Verglei⸗ 
ches vielfältige Urſachen. 545. XlIl. 
Vnverweſenheit feiner Zunge 647: 


XIV. Seine unglücfelige Beiten, 
635. VIII. Wie er fich denfelben wis 
derfeget. 636. IX. Buß fo auf feine 
Predigen erfolge. 637. IX. 
Antonius Maria Saccaria ein heilige 
mäßiger Mann , und erſter Stifter 
ber Regulirten Prieftern des heiligen 
Pauli wird geprifen. 268.X. Sein 
Englifher Lebens» Wandel, feine 
Grab» Schrift zu Cremona. 269.8. 
Anverwandte follen durch Kirchen, 
Gütter nicht bereichet werden. 341. 


IV, Heiliger Haß gegenfelbe. 315. X 


Anverwandfchaft des Heil. Wences⸗ 


fai mit denen Defterreicbifhen Fürs " 


ften. 452. und durch die ganze Rede. 
Apoftel. Seine Volllommenheit ers 
wachſet aus vielen Fürtreflihkeiten, 
566. 1V. Mit Beſcheidenhe muß 
fein Eifer vereinbaret fen. Er 
fehr unfträflib leben. Und muß fi 
vielfältig abtödten. 567. IV. Ohne 
geofer Demut wird er wenig würfen. 
568. IV. oder viel wiederum berliche 
gen. ibid. IV, f Y. 
Arme Seelen, 
— an imoverin, 06, Sr 
rzney ſeynd gtoeperiey. 80. * 
Arbenienfer. Sorgloſigkeit derſelben 
in Friedens⸗Zeiten. 113. XI. 
Augen haben zwey Gefchäften : Gehen, 
— —— 
uguſtinus der heilige Se 
rer. Von ihm handlet die j 
dig. 176. Wahrer Ent bt 
ben. 183. V. Seine 
vor BHDtt aus feinen Bela 
193.11X, Die Unſchuld ; 


Suche : Betten im 


n De 
ſſel⸗ 


u 


Regifter, 


wiſſens nach ber Belehrung. 191. IX, 

Wie auch die Abtödtung, Keufchbeit. 

a95.X. und Gedult ibid. X, Wuͤr⸗ 

ie feiner Demut. 194.X. 

Vielfaͤltige Stärke feineg Geifte. 198. 
XII, Seine frühzeitige Voll kommen⸗ 
heit nad) der Bekehrung 159. XII. 
Die Siege wider die Kıkır. 200. 
XI. Deffen Bürtreflibkeit über ans 
dere Lehrer. aor. XI, Unterricht 
für alle Stände. ibid. XII. In einer 
Erfheinung befehlet ihm Ehriftus 
feine Kirch. Vieler Ordens, Stäns 
de ifter ein Vatter. 202. XII. Geis 
ne Wunderwerk. 203. XII. 

Seine Liebe. Verachtung gegen das 
eitlihe. Eifer für das Seelen⸗ 
F Sein Seufzen zu GOtt. 210, 

XVI, Wunderwuͤrdige Begeben⸗ 
beit mit feinem Her; nad) dem Tod, 


211.XVI, Profi, fo aus feinen Buͤ⸗ 


dern su fchöpfen. 212. XVII, 
‚Ausfchweiffungen, Nachtheil derfels 
ben. 653. IV. 


B. 


— eine Tochter GOttes. 17. 
Batmheigteit GOetes. Ihre Wun⸗ 


derwerk. 174, 1; . 

. "Barmbersigkeit deren Menſchen 
ndiearme 
——* I, * an 
und zeit 713, Xll.einen geiſtli 
a Wewigen ibId..XIN, Die 


"SARA RBErF Stgen Die arın Or 


N es 
eeclen bringet Bi? j 


fen enthalten ale Werk der feiblichen 
Barmherzigkeit. 15. XIII, 
Barnabiten, oder Regulirte Peiefler 
des heiligen Pauli werden von dem 
heiligen Carolo Borromao hoch ges 
achtet und gelicbet. 360. XI, Was 
t einen Lobſpruch fie dem heiligen 
Jgnatio von Loyola nach feiner Tod 
in einem Sendſchreiben an die ver⸗ 
ng Orfeßfpaft JEſu zugeleget. 
I . “ 


Beicht⸗ Datters Pflichten. 260. VIII. 
Eine ſolche iſt der Seelen Eifer oh⸗ 
ne Eigennutz. ibid. VIII. Wie auch 
eine unuͤberwindliche Verſchwiegen⸗ 
beit. 252. VIII, 

ae; der Sünd wird füß.207. 


Bekehtung ift leicht. 175. XIII. Sie 
beftehet in zwey WBürfungen. ı59. 
XV. Sie verbefferet den Menſchen. 

216. XVIII. GOtt verhalter ſich in 

ſelber, wie Chriſtus bey Auferwe⸗ 

ckung deren drey Todten im Evans 


elio. 167. XVIII. — 
Beredfämt eit eine Menfchliche iſt uns 
zulänglich die Heilige GOttes würs 

dig zu loben. 518.1, 
Bernardus der heilige Abbt. Von ihm 
handfet die gehende Predig. 304. 
Seine Ehren⸗ Titel. 305. 1. Er iſt 
" eim fuͤrtrefficher Vorſteher. ibid. i. 
Wovon ihm der Nahm eines Hoͤnig⸗ 
fleſſenden Lehrers zukommen. 306. I, 
‚Seine Siege fur die Keuſchhett 307. 1: 
Wider Nie Reber, und die Abtrinnie 
* Par, tine Apoſtoliſche Ar⸗ 

FLIRT bei⸗ 


’ 


* 
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beiten, feine Wunderthaten. 309. 1. 
Er iſt ein Muſter deren Ordens, 
- Leuten. 310. I, 
Wie er feinen Berufgepriffer. 313 IT. 
» . Seine berühmte und Denfwürdige 
Brag. 314. IV. Wie er fih gegen 
ſeine Anverwandte verhalten. 3 17.V. 
- Seine Verfammlung des Geiſtes 
unter Denen Geſchaͤften. Warum er 
fo fürtrefliche Auslegungen über das 
“ hohe Lied ſtelen kunte. 319. VI. Sein 
Kunft» Grif Gemüter zu gewinnen. 
‚321. VI, 
Seine Eingezögenheit. 322. VII Abs 
. „ tödfungen. ibid. VIL. Und Troͤſtun⸗ 
gen. 323. VII. Seine Freyheit von 
unordentlihen Neigungen. 3 24. VII, 
Uebernatuͤrliche — ———— 
IX. Gleichgiltigkeit. 328.X. Wun⸗ 
derſamer Wechſel trauriger und er⸗ 


— 


freulicher Begebenheiten in feinem 


Leben. 330. X. Seine Unverdnders 
lichkeit dabey. 331. X. Sein Stab 
,. wird zu Zmettel in Oeſterreich aufs 
behalten. 332. XI. 
‚Beruffolman wohl überlegen. Was 
dabey zu bedenken. 312. IH, 
Befchwerden kommen von der Ein 
bildung.as56. XII. e 
Beſte Finnen die Schlimmſte werden. 
—— Laſtern if ch 
affung deren Laſtern iſt nothwen⸗ 
dig, und fichet geiſtlichen Vorſte⸗ 
bern fürnehmli zu. 355. IX. 
Beyſpiele. Deren 
IV. Deren beglächten Vorfahrern 
ſollen die Nachkommenſchaft aufs 
‚wuntern. 103. VI, Bu 


am nußen. 729. 


Bienen. Warum. fie im hohem Lied 
&Salomonis. nicht gelobet werden. 
625, IV. : 

Bilder der Patriaehen waren Denen 
Kfraelitern zum Schug. 107. VIII 

Biſchoͤf. Die Anweſenheit Derfelben 
ift nöthig : bey ihrer Entfernung 
mebren fich die Lafter. 349. VL. 

Blindheit die gefährliche ft dem Licht 
widerftreben. eo. 

Blur Chrifti, Warum von ſelbem ger 
fagt werde: daß es nur für viele vers 
goffen worden. 82. ZU. 

Breitenbücher ( Fofephus von Weyh⸗ 
Bifhof und Official zu Wien wird 
gelobet. 420. X. 

Bruderfchaft. Die Spanifche unter 
dem Titeldes Alerheiligften Altar 

> Sacrament zu Wien bey St. Mir 
chael wird geprifen. 725. Il. Shore 
Dankbarkeit gegen Earl dem VI. 
Mömifhen Kayfer ihrem allergnds 
digften Schüger. 727. II. Eine ans 
dere des heiligen Sebaunisven Nu 
pomuck bey St. Stephan in Wien 
wird mit der Derfammlung der Apo⸗ 
ſteln verglichen. 420. X. Wiederum 

. ‚eine andere zu ülf deren armen 
Seelen wird gelobet. 729. XV. 

Brurus der Römer. Sein — * 

von der — * 

Bücher. Derenſelben merfwürdiger 
inne al) — * 
ten Nutzbarkeit yı5. VII. en 
böfen Schäblihtelt, Fi6, VL... 


> an Card VI Em 
Kayſet Car e m er⸗ 
3 Üfntt. 750, xk 5 jedermann, 


Dünds 
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Buͤndyuß zwiſchen Leopold dem I. Kay⸗ 
ſer, und Maximiliano Emanuele 
Churfuͤrſten aus Bayern. 681. VII, 

Buͤſſer ſeynd wie die erſte Taͤg nach 
der Erſchaffung. 187. VI, Die Er 
neuerung derenfelben ift mie die Ers 
neurrung des Adlers, nicht Des 
zur oder der Schlangen. 209. 


Buchdruchereys Runft. Zu was Zeit 


fie erfunden worden. 732, V. 
Bullen deren Päpften für die unbe⸗ 
— Empfaͤngnuß Maria, 70. 


Buß vertreibet der Suͤnd Ungeſtalt. 


186. VI, Sie ſtellet die Guͤtter der 
Unfhuld anheim. 1897. VII. Ders 
mehrer , was durch Die Suͤnd vers 
lohren. 190. VII. Gibt zu unters 
ſchiedlichen Tugenden mehr Antribe 
und Selegenheit, als die Unfchuld. 
193. X. Ihre Vorzüge für man 
ber Unfhuld. 182. IV. Schönheit. 
185. VI. Stärke ı97. XI, Sie 
ift kunſtreich, wie Rebecca im Kos 
den. 197. X. Sie zu erleichtern 
ift ein fürtrefliches Mittel: I 

Sie muß 


fam feyn. ı56. XVII, 
erfordere. 155. XI. 

ſeyn, wie der Feigenbaum. 20. XV. 
C. 


Aeter ⸗Orden. Sein Lob. 
144.1. 
Carmels⸗Bergs Zierden. ibib. T. 


Taroilus Borromaus ber heilige Car⸗ 
” i Mayland. * 


dinal und of zu 


Don ihme handlen zwey Predigen: 
die eilfte. 334. und die zwoͤlfte. 367. 
Kurzer Entwurf feiner Tugenden. 
334. 1. Seine beſtaͤndige Unſchuld. 
335. J. Sein Kampf fuͤr die Keuſch⸗ 
beit. 336. 1. Seine Bußfertigkeit. 
337: 1. Seine Andachts⸗Uebungen 
wıd.1. Seine Demut. 338. II. 
Stine Sedult. 339.11. Seme Lie⸗ 
be und Eifer ur Gerechtigkeit und 
Standhaftigkeit. 340. Il. Seine 
Freygebigkeit auf Erden. ibid. III. 
und weiter. Fuͤrnehme Reliquien 
von ihm merden zu Wien bey St. 
Michael aufbehalten, und verehret. 
65. XI Seine heilige Gewinns 
ud. 372.11. Sein Fleiß im Ler⸗ 
nen. 379. VI. Seine Sorg für 
die Zierde Des Haufes GOttes. 342. 
IV. Gutthaͤtigkeit gegen die Arme. 
344. V., Ein erftaunlies Allmo⸗ 
fen. 345. V. Würkungen feiner 
Butthätigkeit. 346. VL 
Wie ſich Carolus felbft feiner aeiftlichen 
zen angewendet 349. VII, Seine 
rbeiten zum Nutzen der Seelen. 35. 
VIII. Seine Predigen. 114: viu. 
Sein Eifer, und deſſen Würkuns 
gen. 358. X. Er wird Wunders 
thätig wider einen mörderifhen Ans 
« fall erhalten. 359.X. Sein merfs 
ürdiger Spruch. ibid. X. Stine 
Liebe, Butthätigkeit, und Vertrauen 
gegen die Regulirte Priefter Des heis 
ligen Pauli, Barnabiten genannt, 


ib. XL Er bat feine Tugend des 


nen Barnabiten jugefchrieben. Wird 
‚einen Stifter, oder Ordens⸗ 
et ee 3 rs 


Carolus V. 


Regiſter. 


Genoß deren Barnabiten, obwoh⸗ 
len faͤlſchlich, gehalten. 361. Xi. 


Seine seppebigkeit aus dem Him⸗ 


mel. ibid. XI Seine Lieb zur 
Def » Zeit. — Xu. Der Nach⸗ 
druck und Menge feiner Predigen. 
92. VI, Wieviel, und was für 
ücher er gefohrieben. 383. VII. 
Seine Liebe gegen GOtt. 385. VIH, 
Wie viel Ehren» Aemter und Kir) 
den» Pfeimden er freywillig abgele⸗ 
. get. 386. VII Seine Verach⸗ 
tung der Welt. z85. VII. Sein münds 
- Jihes und innerlihes Gebett. 388. 
- IX. Sein Spruch von denen Geiſt⸗ 
lichen Uebungen des heiligen Ignatii. 
389. IX, Werf feiner Liebe gegen 
- den Neben⸗Menſchen. 390. X. 
Depfpiele feine Verſammlung im 
Gebett. 389: IX. Waser feinem 
Erzſtift gutes verfhaffet. 391. X 
Sein Stlaubens » Eifer. ibid. X. 
Seine zuverſichtige Dofnung- 392. 
x, Seine Gerechtigkeit. ibid. XE. 
Klugheit. 393. Xl. Mäßigkeit. 
XII. Wieunerfhrocen er gene alle 
zeitliche Uebel, und den Tod felbft 
gzeweſen. 395. XIE 
Carolus von Baſilica Petri Barna⸗ 
bit wird von dem heiligen Earole 
PBorromas am den Madritiſchen 
:. Hofin feinen Angelegenheiten abges 
ſchicket. 360, Xi 


einen Tag aebohren, zum Kayfer er⸗ 
wehlet, geerönet, und zum Sieger 


x. worden. 220. l. Seinmerktürdie 
- « 


Kr Br er — 
. 


Mömifcder Kanfer iſt auf 


ger Spruch von wichtigen Unternem⸗ 
mungen. 743. VIII. Seine denk⸗ 
mwürdige Rede. 451. VIII, Seine 
Freygebigkeit. 453: XI. Sein kurz 
verfaſtes Lob , und -feine fürs 
nehmfte Helden» Stücke ig 
entworfen. ER WE 
Carolus VE. Römifcher Kayſer te. ıc, 
Ron ihm handtet Die fünf und zwan⸗ 
igfte Predig. 722. Leydweſen über 
einen Todfall. ibid. I. Kurzer Ent⸗ 
F feine ürtreflihfeiten. 726. H, 
ie Hochheit femer Geburt. 728. 1V. 
Die Dorfahrer in Kayfertum aus 
feinem Haus. 731. V, Geme Ab 
ferduerchleuchtigfte Eltern. 735. V. 
Die Hochheit feiner Würde. 736. VE 
Sein Recht auf die Spaniſche RB: 
nigreich, und fein Abzug dahin. 
737. VI. Wie er die Beſchwer⸗ 
den in Handhabung feines Rechts 
aufdie Spaniſche Monarchie übers 
munden. 738. VII. Tapfere Vers 
fehtung der Etadt “Barcelona, 
und der Eirghafte Entfag diefer 
Stadt. 23- VIE Seine andır 
waͤrtige Eroberungen. ibid. VIE 
Seine Ruckkehr in Teutſchland, 
und Erhebung zum Kapfertum. 74% 
Die Hochheit feiner Macht, und dero 
ver ſchiedene Wuͤrkungen. 740. VIII. 
Gerechtigkeit feiner Waffen. Zwey 
7 I ee rken. 
4b * Seine Klugheit. 
IX. Diehat er benoifen Du fein 
lanoſames Schluffaflen. 743. IX. 
Schns Ausführen ‚ ſtandhaftis 
Stillſchweigen. ibid. X rg 
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deren Raͤ ‚IX; Ent 
en an. Er 


Die Hochheit feiner” Gluͤckſeligkeit. 
“ Seine Leibe» Beihaffenheit 747. 
X Seine Gemuͤts⸗Gaben, feine 
Aller durchleuchtigſte Gemahlin. 746. 
X. Langwieriger Fried Zeit ſeiner 
Regierung. 747. Xl. Seine Un 
theile von Frieden und ni 8. 
xl. Seine Lieb zu freyen un: 
und Wiflenfhaften. Deren Auf 
nahm unter ihn. XI Gl 
ſeligkeit, fo er — Laͤndern, 
280: xl, und feiner Reſidenz⸗ 
, Stadt Wien verfhaffe. z5ı. X 
Die Hochheit feiner Tugend. ibid. 
Xu, Sein ftandhafter Starkmut 
in denen Widerwaͤrtigkeiten. 752- 
KU. Befonders bey dem Hinſchei⸗ 
den deren einigen. 753. XU. 
Seine Gerechtigkeit in denen Ur 
theilen ,„ in Beförderungen. 755. 
‚XUr In Straffen und Beloh⸗ 
nen. 755. XIII. Seine Freyge⸗ 
bigkeit. KR: XIV. Beſonders 
. gegen die Wohlverdiente. 758. XIV, 
- Seine Mäßigkeit in dem Gebrauch 
der Ergöglichkeiten. ibid. XIV, 
‚3 Bändigung des Zorns. 759 


Die Hoheit feiner Erbſchaft. 759- 
. XV. Geine Ehrenhietigkeit in des 
nen Kirchen , und Eifer für felbe, 
75% XV. Seine Andacht_gegen 
Das Allerheiligſte Altars⸗Sacra⸗ 
ment. 751. XV. Gegen die Muts 
ter GoOttis, und feine Deilige 


‘ 


ibid. & feg. XX. Er’ bauet eine 
herrliche Kırch zu Ehren des heilis 
gen Caroli Borromai. 762. XV, 
Seine men fürnchmfte Gebaͤu 
waren eine Kir, und eine Buͤche⸗ 
rey. ibid. XV. Wie unerfchros 
den, 762. XVI. Und bereitwils 
lig, 763. Und Gottfelig er geſtor⸗ 
ben. ibid. XVI. eine foftbare 
Verlaſſenſchaft ift feine Erb» Prins 
eefin, unfere nunmehro Allerdurch⸗ 
feuchtigfte Beherrfberin Maria 
Therefia. 35 XVII. Sein un⸗ 
ſterbliches Andenken, und allgemei⸗ 
ner Ruhm. Kurzer Begrif feiner 
Großthaten, und hinterlaffener 
Dentmahlen. 755. & ſeq. XVIII. 


Carolus Erzherzog von Defterreich 


weyter Prinz ihrer Kapferlichen 
dm dee Bone 
1. und Maria Thereſice. Ueber 


‚feine Geburt ift Die Drey und zwan⸗ 
‚sigfte Predig geftellet. 670. Er 


muß ein Menſch, und ein Menſch 
aus vielen Urfachen aenernet wer⸗ 
den. 674. II. Glüdvolle Weiſ⸗ 
fagung für ihne gründet fi auf die 
Umſtaͤnde des Monats. 681. VIL 
Auch des Tagıs. 683. VIII. Und 
des Augenblicks, in dem er geboh⸗ 


ren. 684, VL Seine Geburt 


etwas gleiches mit der Geburt 
hannis des Taufers, und mit 
dem Abzug der Sfraeliten in das 
gelobte Land. Grund der Weiſſa⸗ 
zung für ihn aus der Goͤttlichen 
rift. 685. VI Helden , 
Deren Rahm und Thaten Dieot | 
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neugebohrnen Erzherzog jugeeignet 
werden. ibid. IX. 


Carolus Prinz von Lothringen. 


Sein Sieg wider die Bayern bey 
DB: aunam. 498. IX. 


Carolus Sriederich Heriog von Cle⸗ 
ven. ‚Sein denfwürdiger Spruch. 


Catharina die heilige Martyrin iſt eis 


ne Tochter GOites. 15. VIl Ahr 
Sinnbild. 420: 1. 


Eatbarina von Ricciis die heilige 


wos‘ 


Zu Dominantr » Ordens, 


on ihr handlet Die zwey und zwan⸗ 
ginfte Predig. 643. Als, mas 
ihr mare, bat fie ihrem geliebten 
Bräutigam JEſu gegeben: olles, 
Eu wart, haterfeiner gelich» 

ten Braut Sarharina mitgetheilet. 
&rı. 1. Die erſte Gab Cathariug 
an ihrem Geſpons ware die Grıphtit. 
ibid, II. Ihre Begierd nad dem 


Fioſter und der. Einſamkeit. 652. 


‘ molte. ibid. VII. 


11 Ihre anderte Gab mare Das 
Opfer itxes Lribs durch Leyden. 


Ihre Abtoͤdtungen und Krankheiten. 
ẽ55. V. Was fie für andere ges 
titten» 656. V. Ihre dritte Gab 
maredas Opfer des Gemuͤts durch 
MWidmung ihrer Gedanken. ibid. 
vi. Und durb Verlaugnung ihr 
res Willens. 657. VI. Sie _opferte 
GH’ ıhre Ehre , weil fie feine 
Ehre von denen Menfchn annemmen 
Wie fie in ihrer 


Demut Chrifto nachgeartet. 658. 


* 


Vii. Sie gabe Chriſto idr Herz 


weſentlich Wounderthaͤtige Bege⸗ 


m. 


—— Herz. 659. VI, 


660. 
Hingegen hat ihr Chriſtus mitgethti⸗ 


let ſeine Engel, ſeine Heilige, ſei⸗ 


ne Freuden, und Schmerzen, und 


Slori, die Begebenheiten ſtinte Les 
bene. 662. IX. » Seine Sefalt. 
652. IX. Seine groͤſie Schäke.ibid. 
X Wie ihr Ehriflus auch fen 
Göttliche Eigenſchaften mirgerheilet, 
erhellet aus der Aehnlichkeit ihrer 
Weiffagungen mit feinen Weiſſa⸗ 

ĩ .XII. Und ihrer 


un 66 | 
Wunderwerken mit feinen Wun⸗ 


derwerken. ibid. XII. 


Catilina iſt von denen Roͤmern ge⸗ 


ſcheuet worden. 527. Xl.- Sein 
Anſchlag wird von An. T. Cicero 
zernichtet. 683. VIII. 


Cato wird dem Vatinio machgelchtt 


zu feiner Ehr. 277. IV. 
brift. Was, und mie er lepden folk, 
666. XI 


Ebriftenbert der erſten Abbildung. 


146. VII, 


Chriſtus ift feiner Mutter eine Mauer, 
- und Er if 


Voͤrmauer. 60, VI 

ungebunden durch den erſten Bund 
mit Adam. 63. VII. Er hatte in 
feinem eben: einen tounderfamen 
Wechſel betrübter und erfreulicher 


Begebenheiten. 329. X. Barum 
“ erfein Haupt bey feinem Abſcheiden 
“geneigt. 
“ner Geld Blume verglichen merdr. 


4, 1. Warumermiteis 


156. Xi, Warum er umbdrepßig 


Süllberling verkauft worden. 177: 
a a ar 


Regiſter. 


Beſchneidung. 124: VI. Er hatte 
bey Erweckung deren Todten allzeit 
die Menſchen zu Gefellen. 167. 
XVII Was er am Ereug für eis 
nen Troͤſter gehabt. zı2. XVII. 
Warum er feine Liebe gegen Denen 
Menfchen mit einer Henne berglis 
u 237. * Re ift —— zum 
vollfommenen ni piel gegeben. 

1. Warum Be an — 
litten: 56 Seine Demut. 
526. Al. "Da * hat er entkraͤf⸗ 


tet. —— 
—— Sein Irrtum von der 
nz GOttes wird wider 

Ieget. 571: 1. 

Cicero zernichtet den Anſchlag des 
Catilina. 683. VIII. 

Ciftercienfer Drden ware vor Zeiten 
chlechthin, ber Ba genennet 
311. II. Seinkob. 305. 1. 

— des Spartaners Klugheit. 


184. 
Cofmus Medices. Seine fertige Ants 


wort auf die Belchuldigung: daß 
er zulang gefchlaffen. 236. IX. 


— — ret zur * 
a = 656, 


v. 
Creutʒ Chriſti wuͤrket mit groſſem Uns 


terſchied in Maria und anderen Men⸗ 


hen. 53. I, 

Eronen. Dero Wert. 488. I, Dreys 
rag diefelbe zu erlangen.. 237: 

Drev befondere im Himme 
für Die — EDER und 
7 e Ungas 
A a di ton der Sun 

Pii Mansader, Pars I, 


6 VI. Die Böhmifhe bie 
on des Loͤwens Die Roͤmiſche 
Die Cron des Adlers. ibid. VII. 
Cyrus des Königs finnreihe Rede. 
38. XVII. 
D. 


Häntbarteit mwachfet an denen Heili⸗ 

gen. 485. VII. Dankbarkeit, 
und Undankbarkeit. 8 VII. 

David. Warum er im Evangelio bald 
mit, bald ohne Koͤniglichem Titel 
geſetzet werde. 117. III. 

Delphin zerperſtet vor Leyd uͤber ei⸗ 
nen von ihm ungefaͤhr umgebrade 
ten Süngling. 701. XI 

Democrirus. Warum er fih die Aus 
aus dem Kopf geriffen. 156. 


Demut. Mit mas Unterſchied fie bey 
* Buß, und Unſchuld ſeye. 193, 


Doms Herren zu Wien werden gepris 
fen. 421. 

Donner » Streich verzehret das Gold 
- Beutel, nicht den Beutel. 149. 


Durcchdringlichkeit feliger Leibern. 
. 690. 1. 


Den GoOttes fol in unferer 
Eele beſorget werden. 44. 


— Catonis ſaͤuget das Soͤhn⸗ 
lein ihrer Sclavin. 330. X. 
Berfff Ehe⸗ 


Kalle > 


Ehemann, ber fein krankes Weib 
perlaffet , wird einem Mörder. gleich 
gihaften. zır. XL ’ 

Ehren Finnen niht vergnügen. 181. 
II. Worinn fie eigentlich beftehen. 
271. L. 

Ehrgeitʒz, und Demut, 119. IV., 

‚Kiferfucht, Ihre Würfungen. 27. 


XIV. 

Eigenſchaften GOttes koͤnnen nicht 
geſoͤndert werden. 566. IV. 

infamteit. Dero Nutze. 459. VI. 
Und Rothwendigkeit fuͤr geiftliche 
Seelen. 653- IV. Suche 
ſchaften weltliche. 

Einwuͤrf wider die unbefleckte Ems 
pfaͤngnuß Maria werden widerle⸗ 
get. 31. XVI. —— 

Eieonora Kayſers Leopoldil Schwe⸗ 

er, und vermittibte Königin in 
palm vermählet an Carl den V. 
aber108 von Lothringen. 682. 


Elephanten eilen einander zu helfen. 


701. VL 

Kiss. Sein Bild in Goͤttlicher 
Schrift. 363. I. | 

Enſabetha Chriſtina Roͤmiſche Kayı 
ferin befoͤrdert die Heiligſprechung 
des heiligen Johannis vom Nepo⸗ 
muck. 46: IX. Desfelben Fürs 
treflichkeiten. — X 

Eicern. Ihre Glüdkfeligkeit , wann 
ſie Kinder in geiſtlichem Stand has’ 
pen. 231. VI Unter ſchiedliche 
Vortheile, bie ihnen von dem giſt⸗ 
fihen Stand ihrer Kindern zutom⸗ 


meh. 234. VIIE OOtt wird ihr 
Lohn. 235. VII. 

Empfängnuß und Beburt ſeynd Ports 
ten zum £eben. 55. IV. 

Eee rettet die drey Knaben im dem 
Babplonifhen Ofen. 26. XII. 
— Seine großmuͤtige 
auf dem Sterb⸗Beth. 264. 
Epenina ungemeine Treue gegen ih⸗ 

rem Gemahl. 700. VI. 
Epicurus. San gIrrium wider die 
Goitliche Vorſehung wird widerle⸗ 
get. 671. I. 
Erben tiniger Undankbarkeit gegen 
die Erblafier. 701. VL’ 
Erb⸗ Sünd. Ahre Würkungen. 9. 
Pre und 241: VL 
töbeben haben zuzeiten erfchüfterte 
Gebaͤu befeftiget. sıı- yo 
Erforſchung des Gewiſſens. Die bus 
fondere wird befchrieben. 530. AI. 
Brlöfung. Vollſtaͤndige Deutnuß Dies 
ſes Worte. 88 XIV. 
Erfcheinungen , in melden von Der 
unbeflechten Empfängnuß Marie 
gehandlet worden. 74. X- 
—— von Oefſierreich. Ihr 
erhalten gegen GOtt, und die 
Menichen. 446. I. Ihre Streits 
barkeit und Siege, 448. II. Ih⸗ 
ge Anverwandtfchaft mit dem heie 


ligen Wenceslao. ss V. Und 
durch die gone Aede. Ahre Mil 
de und Gütigfeit. 460 Ihre 
Fuͤrtreflichkeiten. a VL An 
dacht. 633. VI Ihre —“— 


Reginer. 


— Guͤte. Gerechtigkeit. Sie wer⸗ 
den beſchrieben, —* 
SEugenius Prinz von S Sei⸗ 


avoyen. 

ne sroey herrliche Siege wider die 
Türken. ra VII. 

Ez ʒelinus der Würerich wird auf eine 
Unterredung Antonii don Padua ge 
bändiget: 646. XII. 


ee 


Bw —— ber ie \ 


$e —J— men ſeynd 
2 —— — —* 
— 693. 


reöftiger er Beweis idee Die Se . 


718. XIV 
Serdinandus I. Römifer Bag. 


Sein kurz verfaftes Lob 

Serdinandus des II. 244 Kaps 
fers Liebvolles Betbeuren gegen feis 
ne Beinde. 451. VIH. Seine Wüns 
fe. 463. IX. Seine Einge a 
- beit. 454. X. Seine 
wider Die Ketzer. 467. er Sin 
Furz verfaftes Lob: 7 


—— des III. Fbanfoen a Ran 


fers Andacht zu Maria. 105. VII. 
- Und Selübde, 106. VII. Sin ebens 
fals kurz verfafrg Fob, 464 X. 
—— re Roͤmſchen Rs 
ni 
Seuer ii it beftig 
Unterſchied zwi Ren dem Beuer der 
ie ibid, 


alle 693. In. h 


ſich genaͤhret. 


Luft u - 
Bel — ao 
tift unter dem 


8 —— Heiligen im Land ob 
der Ens wird gepriſen. ibid. IX. 
Franciſcus XRaverius der heilige 
Be A nahen ihm able 
ie neunze redig. 561. 
Anſehen unter denen Mens 
ſchen nochim Leben. zös. I. Geis 
‚ne > gemeine Thaten epnd lauter 
WBunderwerf : die Wunderwerk 
vieler anderer auch groſſer Deiligen 
feynd nur gemeine Thaten Zaverii. 
ibid. III. Seineerftaunliche Abtoͤd⸗ 
tung. 569. V. — ſeiner 
Demut. 570. Seine H beit 57. 
VI. Seine Seniedri ung. —2 
eine Liebe gegen GOtt zeiget ſich 
fuͤrnemlich durc feinen Eifer fuͤt das 
eelen- Heyl. 572. VI. Eine Lob⸗ 
reiche Wei gung, des. Propheten 
Iſaie wird Taverio ganz zugeeig⸗ 
net. 573. VIL Die V —————— 
denen «x geprediget. en 2.8 
allein gı it vielen ——— N Ik, 
angelifche 
—57 


worden. ibid. VII. Are A 
Bekehrung deren Heyden gewuͤrket. 


..21776s. VIIL. 
5 — aunbiwärtnd: Art die See⸗ 


len zu bekehren. 577: Seinerübers 
natuͤrliche Macht über die wilde 
Thier. 578. IX. Wider die menſch⸗ 
liche Sepreften und Unheyl. ibid. IX. 

—— verborgener und zus 


. Ueber Di 
F — —2 
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Elementen. Wie oft ee noch auf Er⸗ 
den in himmlifhem Glanz gefehen 
begieeig er für Ehriftum. gelitten. 
580. X. Seine heylfame Unternem⸗ 
" mungen nod in der alten Weet. 583. 
XI. Was er durch andere gemürs 
Bet. 584. XU. Wie er feine Ge⸗ 
ſellſchaft gedienet. Sein? Uebungen 
im Schlaf. ses. XI. Stine 
Wundermwerf nach dem Tod. ibid. 
XII. Der Begrif feines Lobs if, 
daß er ein Ries der Heiligkeit gewe⸗ 
fen. 586. XII. 
Fraſcati des Welſchenduſt / Orts kuͤnſt⸗ 
liche Wafler » Fälle. soo. X. 
Freund ſchadet oft mehr, als Feind. 
ze alten Sprichwort hievon. 474. 


II. 
Steundfchaft eine wahre. 719. XV. 
Freyheit. Dero Wert. ssı. TU. 
Freygebigkeit der Liebe. 648. I. Ge⸗ 
“die Davon. 649. ahrhafte 
Erempel. ibid. I. Deren Fuͤrſten, 
durch was Eigenſchaft fie volfommen 
werde. 8 XIV. 
Freythoͤf. Warum fie GOttes⸗Ae⸗ 
fer genennet werden. 687. I. Die 
erſte Urſach defien genommen von 
' denen Derftorbenen. 688.1. Die 
anderte von denen noch Lebenden. o91. 


u. 
Stiederih II. Roͤmiſcher Kapfer. 
Sein kurz verfaftes Lob. 732. V. 
Friederich desIV. Römifchen Kayfers 
gleichfalls kurz verfaftes Lob. ibid. V. 
Fried. Warum ee von einigen Fürs 
ſten gehaſſet werde, 747: Al, 


Sürften. Ihre Ruhe ift nu ‚als 


die Arbeit gemeiner Menſchen. 237. 
IX. Was Gluͤckſeligkeit der Welt 
von guten Fuͤrſten: was gute Fuͤrſten 
die Welt an denen Erzhet don 
Defterreich habe 675. II. 
die ganze Predig, Gute ſeynd ein 
Schild. ibid, IIE. Undein ihrer 
Unterthanen. 678. IV. Bielfältige 
Urfacben Biefeg © ergleihes. 577. 
Di De ’ ” Dn Orr Ar 
e ſchuldig, zeuget von ihrem Wert. 
678 V. orenen in Erkieſur 
deren Käthen. 744. X. Ihrer 
gebigkeit Eigenfoaften. 923. XIV. 
Gutthaten ihres Gewalts über die 


li n. 924. XIV. Wos 
—— * ——— 


162, XVI. 


G. 


— — 


ſchen fomme. 277: IV. iu’ 
Fuͤrwis Sein allgemeiner Pace 


&robar Dominicus ein hocher⸗ 


lebter und wohlverdienter Welt 
Prieſter wird gepriſen. 301. XV. 


Gebott GOttes. In deren Haltung 


iſt die wahre Luft. 182. III. 


Gedanken kleinmuͤtige hinderen einen 


oßmuͤtigen Entſchluß zur 
9— XIV. Fuͤrwitzige — aus 
dem — geraumet werden. 
96 


‚U. 
— GOttes. Dero Wuͤt⸗ 


fungen. 532. XIV. 
rſam macht AU allen „bereit 


328. 
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328. X. Erhebet die niedertraͤch⸗ 
tige ————— 329. X. 
Geiſtliche ſollen ihren Stand hoch⸗ 
en, warum. 2 
chied zwiſchen denen, fonur ihrem 
Heyl, und anderen, er auch frems 
— 
r gefährlich. 239. re 
Gemeinſchaft mit denen pie 
muß ihnen nicht nachtheilig, viel⸗ 
mehr denen Baal en gebeulich 
feyn. 320, VI. D a 


RER Sıfufdı tm 
ollen. 327. V 
atur Bam —* Fr Ih⸗ 
te Fehler ſollen nicht ungeftraft bleis 
ben. 357. IX. Ihre Verrihtungen 
nemmen nicht don J Wichtigkeit, 
ſondern von dem Gehorſam ihren 
Wert. 625. IV. Die ſich ihres vori⸗ 
gen Standes vun, werden bes 
ftraffet. 62 
Geiſtliche — des heiligen gs 
natiiterden entworfen, und gepris 
fen. 530. XIII. 
Gelindigkeic in Predigen und Ermah⸗ 
nungen wuͤrcket nichts. 414, VII. 


und 63$. 
and iſt aus der 
ehers zu ers 
[, o ihr 


» Kl. Unters 


een a Mm 


in Oberhaupt. an: V. Der Koͤni⸗ 
gen, Amt. 499. 

Gerichte » Beamte, y: Urſach ſeynd, 
daß der Verſiorbenen letzter Will 
nicht — werde, werden be⸗ 
ſtraft. 7207. IX, 

Germanicus. Wie er die Gaͤſſen der 
Stadt Rom erweitert. 158. XIV. 

Geſaͤtze unterſchiedliche, weiche alle 
Weiber, und — ER nicht 
eingefhloffen. 2:3 

Gefellfchaften böfe Er gu meiben. 
15 VI Weil ſie verderblich. 492. 


Gefellfehaft JEſu wird gepriefen.s ss. 
XXII. Sad fer —— die 
Verfolgungen. 581. XL —* ⸗ 
treſlichkeiten. Und Die Berfolgungen 
— 182. 


Geſtirn — —— ſich nicht 
von ſich ſelbſt. 165. 
— boͤſe * ei: 


—— Wie man die Goͤttliche 
und himmliſche Ding mit denen irr⸗ 
bilden möge und folk. 

fs So in dem Evangelio von 
Ehre ſelbſt geftellet worden. 632. 


—2 ‚seht nicht Beben der 


IV. on Sole — auch um 


das Heyl der ganzen Welt verliehren 
wollen. 13. VIE Sie hat ſich auf 
in als die Sünd erbreitet. Ss. 
. Sie va: wir Oi Natur 
Sffffa in. 
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in Herſtellung eines Schadens. 197. 
XI. Sie bereichet nur den, der 
derſelden aut gebraucet. 367. I. 
Theilet ihre Schäge unter die Mens 
fehen , wie die Ratur unter Die Laͤn⸗ 


der. 562. I. 

Gnad der Verehrung einer Bild 
nuß Marie zum Schotten in Wien 
billig gugefhrieben mird. 107. VII. 

Godefridus Erzherzog von Lothrin⸗ 
gen erfter Ehriftliher König von Je⸗ 

- zufalem. 683. VII. — 

GOttes Eigenſchaften koͤnnen nicht 

geſoͤndert werden. 566. IV. 

GOttes Gegenwart, Dero Wuͤr⸗ 
fung. 532. XIV. 

Gürtter der Kirch gehören für die Ars 
me, wie Die Schrift begeuget erftlich 
durbein Vorbild, andertens durch 
ein Denfpiel, drittens durch eine 

- Lehre. 291. XI. Viertens durch eis 
nen Befehl. 292. XI. Bünftens 

durch eine Bedrohung, fechflens 
durch eine Geſchicht. 293. XL. 

Guntram der IL. Graf zu Altenburg 
fol nach einiger Meynung der Erz⸗ 

WVatter der Dabfpurgs Defterreichis 
ſchen Zärften fepn. 730. IV. 


9. 
Kyprictisteir heutiger Chriflen. 
665. Al. 

HSadmaro Cüspharn Stifter des Klo⸗ 
flers Zwettel wird der Ort folder 

Stiftung wunderthaͤtig gewiſen. 

332. Al 

Zelden. Eines derfelben hoͤniſche Frag 


— 


mit einer faftigen Antwort von eis 
nem Chriften abgefertiget. 118. II. 

Heilige finden au feinen 
guft. 326. VII. Bas fie ſich koſten 
faffen Chriſto nadhufolgen, 400. 1. 
Ihre Hülfirtohne Mangel. 477.11, 
Unterfchied zwiſchen felben. 352. 1. 
Einiger Bürnehmeren eigentliche 
Sinnbilder: 619. I. 

Seiligkeit ift groß oder klein, nachdem 
die Gnad HHOttesgenügetiwird. 372. 


II. 

—— Sein Geburts⸗Tag. 683. 

Herkommen. Eines —E % 
fol fih Niemand ſchaͤmen, 
ders die Geiſtliche. — 

Herodes des Koͤnias wird be⸗ 
ſchrieben. 124. VL 

Herzen werden zu Mexico biel taufend 
dem Teufel geopfert. 545. AIX. 

Seuchler feynd denen Sürfien nachrheis 
lig. 759. XIV. — 

Sevilath. Was fuͤr ein Land in der 
Schrift dur diefen Nadm ange 
Deuter werde. 715. XIV. 

geyl. Wie man um das eigene und 

emde fireiten ſolle 501. XII. 

Hiarimir ius Herr ſcher in Boͤheim wird 
von dem heiligen Johannes dem 
Taufe wunderthätig gelchüget.475- 


Sohmur ftürset. 398. 1. 
eflinge großmütige Erflärung. 84 


Horen beweget nicht: fo fehr, ale St 
ihen· 350. VI, I 00 en 
Hof in Geiſtlichen gefährlich. 238, x 
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Hofnung der Seligkeit wohlgensünds 
tefür dit,„.fo ‚Die arme Seelen ur 
Seligfeit befördern. 721: XV. 

Hugo von Turfon ein vormals hoch⸗ 
adeliher Herz , und hernach demuͤ⸗ 
tiger Mönch zu Zwettel wird gelobet. 
Seine Abrödrungen,. Gene Ers 
fdeinungen- 332. XI. 

Sypoerates. Warum er dem Hercu⸗ 
les glei gehalten worden. 558. 


J. 


Acobe Raiter :ein Entwurf des 
Stammen » Baums Ehrifli. 119. 


II. 
aponier. Der Alten $rrtum. 148. X. 
n tius der heilige Stifter der Ge⸗ 
eilſchaft FEfu. Yon ihm handlet 
Die achtzehende Predig. 503. Er iſt 
ein Lehr » Zjünger des ganıen Dims 
— V. u3 5 
ſchreibung ſeines igen Ja 
ibid. V. Seine este Lehrmeiſter 
waren die Heilige GOttes. 514. 
VH. Auch die Mutter GOttes wa⸗ 
ge ſeineLehrmeiſterin. a8. XII. Sogat 
Chriſtus ſelbſt. 531. XIV, ie 


kit. ibid. X. Seine Demut. 636. 
V. Vergeſſenheit ſeines hohen Her⸗ 
kommens. 522. X. Wie er feine 
Bürtreflihfeiten verborgen hielte. 

24. XI. Wie er die Würden gu 
Kine. Er XI. Der hoͤchſte Stufs- 
fen feiner Demut nad dem Beyſpiel 
des Sohn GOttes 526. XI. Sei 
ne hohe Hab des Gebetts. 534.XV. 
Seine Gedult und Begierd zum Ley⸗ 
den. 535. XVI. 


Er ift ein Lehrmeifter der ganzen Er⸗ 


den. Seine heilige Begierde, und 
Wünfde. 540. XVIL Er hat die 
anze Welt unterrichtet durch fih“ 
Koh „durch feine Bücher , dur 
feine Juͤnger. 541. XVII. Er bes 
kehret einen verliebten Sängling.s4r. 
XIX. Und einen lafterhaften Lehrer. 
ibid. XX. Was er fonft zum Heyl 
des Neben s Menſchen gerichtet. ıbid. 
XX. £ob feiner Ordens + Suus- 
551. XXI. Seine erfte Geſellen. 
556. XXU. Ihre Verrichtungen. 
57. XXI. SeineLiebe gegen BDtt. 
Die Beugauß der heiligen Magdale⸗ 
na von Pazzis von feiner Liebe. Geis 

. ne Ohnmachhten. 532. & ſeq. 


Lehr» Stuͤcke, for vonMaria em» Indianer. Ahr Irrwohn die Spanier 


pfangen, ſeynd bie befondere Er⸗ 
—— Gewiſſens. 530. XII, 
Das Büchlein der geiftlichen Uebun⸗ 
gen, und der ſeiner Regeln. 
ibid. XUL. Seine Bußfertigkeit und 
Abtödtungen. sı8. VII Gein 
Lobfpruh don denen Regulirten Prie⸗ 


ſiern des heiligen Pauli. sı9. VII. I 


Sein Leibe , und Seelen Reinig⸗ 


Tobannes der Apoftel. 


betreffend. 


99. X. 
Johannes der Tauffer Sein Lob im 


Evangelio. 5653. I. Sein Sinn 
bild mit der Auslegung. 619. 1J. 

arum er 
geflohen im Garten, unter dem 
Ereuß aber feft geftanden. ı02, V. 
obannes von Nepomuck. Pers 
ſchiedene Dergleihungen — 
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hannes dem Tauffer. 1. Und 
weiter. Von ihm handlet die achte 
Predig. 245. Er iſt ein vollkomme⸗ 
ner Prieſter durch ge — 
Fuͤrttefſichkeiten. 2 

durch die ganze Ey Sein Se 
burts- Haus wird mit himmlifchen 
Strahlen beleuchtet. 249. IX. Er 
bezeigte fich wie ein Priefler vor dem 
Prieftertum. Er ift der Natur vor⸗ 
fommen. 250, IV. Seine Weiss 
heit. 253. V. Sie hat feine Tugend 
nicht gehindert, fondern vermehret. 
254. V. Seine — ibid. VI. 
— 3 255. VI Demut 
und Liebe. ibid. VI. Sein Predig⸗ 
Amt. ı58. VII. Marter und Tod. 
— dach VII. hg 
am noch unter ung. 

ne Wunderthaten. 3* er 
Verehrung auf Erben. 256. IX. 
Seine fün —— * 

X. Gutthaͤtigkei 
Beau ii wi kendes Ru 


298. XIV. 

ei cine nicht it dem Goͤttlichen 
Geiſt. 401.11. Und durdy die en 
ge ne erg Ver It 
dene Umfände feines Lebens, aus 
weichen Diefe Gleichnuß erhellet. 402. 
III. Troͤſtungen fo von feiner Zunge 
fommen. 403. II. Seine Uns 
ſchuld. 44 IV. Seine Liebe gegen 
Gott, und dem Neben⸗Menſchen. 
408. V. Gegen die Feinde. 409. 

v1. Sin Eifer. * VII. — 


fet (darf die Derunchrer feines 


= 


Ein gecrönter Cron 


* — IV. 


“ten bey feinem Grab. 416. VI. 


—— bey feinem u 


IX. Er erfcheinet zu 
* der Öefalteinee EhrtvürdigenXBui 
Priefters, und redet für eine —* 
te Frau bey dem Kayſer. 
Seine Bruderfhaft zu Yen 
phan wird mit Der 
deren Apofteln verglichen. 


Er iftein himmlifcher Bundes Gen ſoß 


mit denen Oeſterreichiſchen Fuͤrſten. 
476. Und durch die ganze — * 

— Predig. Kurzet 

ner Tugenden. 481. VI. Und fe 

ner Wunderthaten. 482. VI. Erift 

gegen feine — — 

dir 

Und durch die ganze 

dep —— — 

Eu TE ’ 


Sh Str. Ei —— 

rifti su an 

einem Altar. Seine Andacht En 
‚geerönet mit 












une —* ar > 
artpreem. 1494. V. 

er drey Cronen 
Grund diefer ah 
ne Zuneigung. 

tens vr 


var —— — 


NV 
Und 
wird 






B% Andacht ser 
X. 


Grabe. 415. Vin Wunderiha· Pr 
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Blum aufden Carmels Berg. 116. 


II. Als eine Lilien wird er vorgeſtel⸗ 
let wegen der Hochheit ſeiner Wuͤr⸗ 
de, und Zierlichkeit ſeiner Tugenden. 
ibid. II. Und durch die ganze Res 
de. Erhatden Borzugfür den Koͤ⸗ 
nigen. 117. III. Erift der Höchite 
unter den Patriarchen. 118. III. 
Nach Maria hat er die obriſte Stele. 
119. IV. Sein Platz im Himmel. 
122. IV. Wie er im Evangelio ges 
ſtellet werde. 123. V. Des himm⸗ 
fifchen Vatters Sorg für feine Ehr. 
ibid. VI. Die Weiſſe feiner Uns 
ſchuld, und die Zierde feiner Tugens 
den. 125. VII. Die Vermaͤhlung 
mit Maria iſt die befte Zeugnuß feis 
ner Unfhuld. ı28. VII. Sein 
Staub, feine Hofnung, und Liebe, 
129. IX. Sein Sehorfam,, und feis 
ne Andacht, Demut , Gedult, und 
Gerechtigkeit. 130. IX. 
Joſeph I. Roͤmiſcher Kapſer. Sein 
kurz verfaſtes Lob. 734. V. 
Joſeph Erzherzog von Defterreich, 
Die Wluͤckſeligkeit feiner Gebuet. 
765. X. 
Terrum. Ein gemeiner deren Mens 
Zſchen. i48. M A, 
Jungfrauen haben im Himmel eine 
befondere Eron. 491. I, 


| K. 
Si Er: Ihr Mißbrauch heiliger 
Buͤcher. 214. XVII. 
Keuſchheit. Wir, und too ſie verloh⸗ 
F. Don Pii Manaador, Fars I, 


zen werde. 720. IX, Mitel’Diefelo 
be zuerhalten. ibid. IX: > 


Khevenhuͤller (Ludov cus Herr Graf 


von) Oeſterreichiſher Feldhetr 
wird gepriſen. 498. IX. 

Rinder. Warum fie ohne Zähne ge⸗ 
bohren werden. 485. VI. Geiſili⸗ 
che fepnd gluͤckſelig unter einem volls 
fommenen Borftcher. 223. IIL Uns 
dankbare gegen ihre verfiorbene El 
tern werden befiraffet. 706. IX. 5 

Rirchen. Die zu St. Arie in Prag 
wird von Chriſto geſeegaet. 457. 

VII. Deren Öütter, wie fir verwens 
det werden follın. 274. IE Sie ge 
hören unter die Arme, Sche Guͤt⸗ 
ter. Die Gefäl berenfelben gehören 
nicht für die Auverwandte. 341. W. 
Deren Zierden follen nicht vernach⸗ 
fäßiget werden. 342. IV. 

Rirchen⸗ Raͤth. Was in felben für Die 
unbefleckte Empfängnuß Marie ente 
halten. 69. X. 

Rlagen zaghafter Büffer werden abs 
gemifen. ı57. XIV. 

Rlarbeit der feligen Leibern. 690. I. 

Riöfter feynd Die hoͤchſte Ort in der 
Welt. 217. VI. 

— Lob dieſes Stifts. 
203. 

Kollonitz (Sigismund von) der H. 
R. Kirchen Cardinal, und des F. 
R. R. Fuͤrſt, Erzbiſchof zu Wien 
wird gepriſen. — X. Seine Liebe 

und Sorg fuͤr die Arme, 300. XV, 

Krieg werden mit dem Fried gegenein⸗ 
ander gehalten. 477. IV. Wodurch 
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ſie zulaͤßig, ober unzulaͤßig werden. 
ibid. IV. Deren Gerechten, oder 
Ungerechten Ausgang. 8 X. 
Deren Verderbnuß. Deren Noth⸗ 
ivendigkeit. 748. XI. 

Rünfte, und Wilfenfchaften. Deren 

Bluͤhe zu Wien unter Kayſer Carl 
dem VI. 749. XI. 


L. 


aͤnder einiger beſonderer Reichtum 
und Eigenſchaften. 562. 1. 

Langfamkeic in denen Eniſchlieſſun⸗ 

gm iſt nothwendig und nutzlich. 743. 


Bafter ſollen nicht ungeftraft bleiben. 
6. XIII 


ganigkeit. Woher fie bey ung komme. 
696. IV.. Im Gebett. 334. XV. 

Rdurentius der heilige Biut- Zeug. 
Sein Sinnbild. 620, I. 

—— geiſtliches iſt befchrieben. 236. 


Lehre iſt zur Bewegung menſchlicher 
Gemuͤter maͤchtiger, als die Hei⸗ 
ligfeit, 376. V. Die man empfan⸗ 
gen, ſoll man weiter ausbreiten. 


559 IN 
Lehr» Amt das Geiſtliche. Was ıs in 
fi enthalte. 493. V. 
Lehren * geprieſen. 503. I. und 


— 5 
Lehrer haben im Himmel eine beſon⸗ 
dere Cron. 491. III. 
— gewinnet einen Preis 
von feinem Lehrmeiſter. 509. IV. 
Lehrmeiſter hat Ruhm von feinem 


Lehr⸗Juͤnger. sos. IV. Ihr Anfes 
: - 508. v3 Fer Anſe 

eiber deren Seligen Eigenfchaften 

nach der Auferftehung. en ß 

Leidenſchaften oder Anmuthungen 
muͤſſen abgetoͤdtet werden. 323. 
VIII. Suche Neigungen. 

ger — — 503. II. Iſt 
nothmendig. 504. II. Deffen Do 

— a8 z ’ a 
eopoldus I. Roͤmiſcher Kayſer befcheis 
beteine Bittſchrift, fo ihm — 

ohanne von Nepomuck unbe⸗ 
annter Weiſe in einer Erſcheinung 
übergeben worden. 418. IX. Sein 
heiliger Wunfd. 455. XI. Seine 
Meile nah Frankfurt zur Kayferlis 
chen Crönung. 584. VIII. Seine 
Bündnuf mit Marimiliano Emas 
nuele Churfürften aus Bayern. 681. 
‚VU.Seinfur; verfaſtes Lob. 734. V. 

Licht ift mıpfad. 20. X. 

Lieb fan ohne Erfanntnuß nicht heftes 
hen. 375. IV. Iſt Grepgebig. 648. 
1. Siehe Freygebigkeit. Lieb zum 
£eyden. 663. XI. Iſt dermalen fehr 
feltfam, Ware groß bey denen erften 
Chriſten. 64, XI.-Auch bey denen 
Heiligen zu jüngeren Zeiten. 665. 

Die Göttliche findet GOtt in allen Ge ⸗ 
ſchoͤpfen. 318. VI. Dero Würkun 
gen. 533. XIV. 

Die Kindliche verbunde Chriſtum feis 
— unbefleckt guerhalten. 24. 


Die geile bringt um den guten Nahmen. 
gt, XIX. Undum die Gefundheit 
8 Leibe. 545. XX. SR ein Um 

5 fprung 
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fprungaller Lafter. 545. XIX. Vor Maris it ein Kunſt⸗Stuck GOttes. 


anteren Zafleen verderblich. ibid. 
XIX. Eine Predig wider dieſelbe. 


g44. XIX. 

Liebende. Ihre Red » Arten. 14. VII. 

Liebes Seuer ift hart zu löfchen. 542. 
XV. . 

Lob ein kurzes Simonis und Juda. 
220. II. UÜcbermäßiges der. Heili⸗ 
gen. 561. I. Und das eigene wtrd 
getablet. 592. II. 

Lob » Redner der Heiligen follen indes 
renfelben Entwurf den Mahlern nach⸗ 

"arten. 619. 1, 

Lob» Spruͤch einer Sach mäffenmehr, 
als der Nahm ihrer Natur heiſſen. 
588, I. Solcher Ausſpruch wird 
a viele Erempel beftätsiget. ibid. 


Borbariue des n. Kapfers Krieges 
Herr wird gefchlagen. 470. XIV. 


12. VL Ein Bud ohne: Mackel. 13. 
VI. Eine Rofen ohne Dorn. i5. 


VIII. Eine verborgene Tochter GOt⸗ 


tes. ibid. VIII. Eine Erſtgebohrne 
unter denen Geſchoͤpfen. 16 IX. 
Ihre unbefleddte Empfängnuß mird 
ermifen, und erfochten durch Die 
zwey erſte Predigen. Zeugnuß deren 
Menſchen für viefelbe. 1. I. Und 
weiter. Wie Mariadem Adam vors 
gegangen. 16. IX. Sie flunde, 
da alle lagen. ı9. X. Sie ift mie 
der Tag des Himmels. 20. X. Ih⸗ 
re Gleichheit mit ihrem Göttlichen 
Geſpons. 30. XV. Und ihre Uns 
gleichheit mit anderen Menſchen. 
ibid. XV, Sie hat ihren Grund in 
dreyerley Meeren. 35. XVII Ein 
Präftigeg Mittel wider Dir Suͤnd iſt 
ihre Derehrung. as. XXI 


Ludovicus Boverus ein Barnabit Sie ift mie das Dimfen » Körblein 


wird zu Denen Braubündtern als ein 
Glaubens » Lehrer gefändet.360. XI. 


M 


rt ohne Kiugheit Hilft wenig. 


448 I. U 
Madera Evland leydet fieben⸗ jährige 
Brunſt. 7512. VI. 
Magdalena erwerbet durch die Buß 
den Nahm der Reinen. 188. VII. 
Sie beziehet den Platz der Jung⸗ 


frauen, 189. Ihr Sinnbild. 620. 


1. Ihre Saͤlbung ein Entwurf des 
bens. 298. 


mürfenden,, und. befchaulichen Les 
‚und befchauigen Eu 


Mopfis. 52. IT. Warum fie zwey⸗ 
mal ſchoͤn, und zweymal ein vers 
ſchloſſener Garten genennet werde. 
je II. Der Feind GOttes darfte 
ihr Hersniemalen befigen. ss. Eine 
Abbildung ihrer unbefleckten Ems 
pfängnuß formen die Efiher und Ju⸗ 
dith — 6. IV, Sie ware in 
der Grund⸗Veſt ihres Lebens ſchon 
heilig. 58. V. Ihre Reinigkeit ift 
unvergleichlih wie die Sonne, 59: 
Warum fie fiebenmal eine Schwer 
fter genennet werde. 59. V. Warum 
ihr dreymal zugeruffen werde: kom⸗ 
me. ibid. Sie iſt eine Laubrr- Hütte 
Gottes ohne Wurm. sı. VI. Sie 
BG88882 AM 
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iſt, wie der Tiſch des HErrn, nicht 
gemein. ibid. VI. Wie fein Altar 
neu, nicht erneuret, 62. Sie iſt zu 
nennen von ihrem Sohn , nicht von 
ihren Eltern. ibid. VII. Sie ift weiß, 
nicht gewaſchen. 63. VIL Rein, 
nicht gertiniget. ibid. Idre DWorzbs 
e über die Engel. 65. VIIL Des 
YAusgub der Sund hat fie nicht ex⸗ 
reichet, 65. Schluß: Rede von ih⸗ 
rer Geburt auf. ihre Emapfängnug. 

ı. X. Ahr Lob » Red von sine 
Raser verfaffet. 85. XIV. 

Ihre Himmelfahrt. 92. I, Zu ihr wei⸗ 
fet uns Ehriftus in der Sterbftund. 
94. I. Dero Önaden » Bildnuß bey 
denen fogerammten Schotten in 
Wien. 97. II. Sie ift ihren Vers 

ehrern, wie eine Veftung. 97. IV. 


« Die Anruffung ihres Nahmens vers, 


treibet die Beide. 98. IV. Ihre 
Bild nuß iſt zum Schug der Ehriften. 
108. ne She Pag im Dimmel. 


Wartyrer haben im Himmel eine bes 
: fondere Cron. 491. III. Wie fie 
Ehrifto aͤhnlich worden. 424 I... 
Mathias. Römifcher Kapfer. Sein 

kurz verfaites Lob. 737. V. 
Marimilian I. Roͤmiſcher Kayſer. 
Seine merkwuͤrdige Rede auf dem 
Tod⸗Beth. 456. VI. Seine Fuͤr⸗ 
bitt für feine Beleidiger. 451. VIII. 


Seine Freygebigkeit. 453. IX. 
Sein furg derfaftes Lob. 732- V. 
Maximilian II. Roͤmiſcher Kayſer. 


Sein fur, verfaſtes Lob. 33. 


Menſchen werden beſonders von zwey 
Eigenſchaften Engel genennet. 
II. Mit was Unterſchied fie — 
Weeg des HErrn gehen. 198. XI. 
3* rer: ift An fi 2. 

eind. ibid, XIL Durch die Nachſo 
Deren drep Söttlichen Perfohnen un 
den fie volfommen. 424. I. Der 
—— if eine Beine QBelt dur die 
natürliche , und auch Durch die ſittli⸗ 
che Eigenfhaftn. 425. II. 
Menſchwerdung Ehrifli. 92.1. und 


124, VL 
Meß. Opfer. Deſſen Würkungen, 


241. X, 

wlichael der heilige Erz ⸗ Engel. Si 
Sinnbild , und defien Auslegung- 
6:9. L 

Milde Ahre Würfung in eimm 
Oberhaupt. 227: V. 

Mirachel zu Beildetigung der unbes 
fl:@ten Empfängnuß Marie. 73. X. 

Mißbrauch der Gnad GOttes macht 
unglüdfelig. 368. J. Wie das 
Manna die Sfraeliten , ‚mie die 
Bundes» Lade die Philiſthaer. ibid. 
I. Wie den Goliarh feine Groͤſſe, 
mic das Sonnen » Licht die Braut. 
369. & 370. 

Mitlepden gegen bie arme Seelen. Ans. 
triebe Dazu. 692, II. 
Mittel wider die Bein von dem Pros 
pheten verordnet, und von den 
Wienern volohen. 199. IX. Die 
Buß zu erlichtern. 159. XV. und 
166. XVII. Unter denen Mitteln 
der Gnad ift eine Vorerhaltungs⸗ 
Arinep. Bis 

Mite 
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Mitwuͤrkung mit ber Gnad GOttes iſt 
nothwendig. 371. II. 

Moyſes wird aus dem Nilfluß geret⸗ 
tet. 25. XII. Die Abweſenheit deſ⸗ 
ſelben wolten die Iſraeliten mit einemg 
GOtt exrſttzet haben. 235. VIII. 

Mutter. Ihre Liebe auf einem Ge⸗ 
wählds entworfen. 229. VL 


N. 


Aaman Der Syrier erhalt mehr 
durch die Geneſung, als er durch 
die Krankheit verlohren. ı90. VIIL 
Nachfolg deren Goͤttlichen Perfohnen 
dem Saenfchen zur Dolfommene 
heit nothtoendig. 424. I. 
Naͤchſter. Kder eigentli ein folcher 
fiye. 429. IV: 
Nahmen werden von einigen Wire 
ſchen eitel geragin. 47. 1. 
Natur. Ein Beiftlihre muß derfelben 
widerfireben. 323. VIII. 
Leid. Seine Eigenfchaften. 99. V. 
Und feine Red» Arten. 140. V. 
Neigungen. Deren böfen Bertilgun 
bringt die Gemuͤts⸗ Ruhe. 209.XV. 
Unordentliche follen aus dem Herze 
vertilget mwerden. 396, XII. und 
'323. VIU. 

Niederlagen feynd öfters eine Wuͤr⸗ 
tung ber Verlaſſung von Maria. 99. 


Ninus übergibt die Herrſchaft auf ei⸗ 
— Tag, und verliehrt fie für all⸗ 
zeit. 43. 


D. 


per feynd in einer Gemeinde , 

mie in dem Leib das Angeficht. 
225. V. Sie feynd die Grund⸗ 
Veſte der Gluͤckſeligkeit ihrer Unter 
gebenen. 226. V. Zwey Tugenden: 
die Milde und Gerechtigkeit ſeynd 
ihnen nothwendig. 227. V. Ihre 
Che egroeitert fi auf die ganze Ge⸗ 
meinde. 228. V. Ihre Beſcheiden⸗ 
heit. Sie ſeynd zugleich der Wagen, 
und Fuhrmann. 229. Ihre Lieb 
wird Durch eine Mutter abgebilder. 
ibid. VI. Sie müflen fepn, mie 
der Richter Mod. 230. VI. Ihre 
ie feynd ihr Spiegel. 226. 


Oelʒweig wird in der Suͤndfluth er, 
halten. 35. XVII. 

Oeſterteich Einiger Kapfer aus Dies 
fm Haus Andacht, und Glück, 
104, VI. Die — 
ſes ſeynd en Beweistum dee Goͤttů⸗ 
ben Vorſehung. 672. II. Guͤck 
wuͤnſche ‚für dieſes Haus. il. 
Bluͤckſelige Weiſſaaungen für ſelbes 
haben Grund in Goͤttlicher Schrift, 
685. VIII. Altertum diefes Haug, 
730. IV. Der Heil Carolus Bor 
romaus iſt Diefem Haus fehr vers 
bunden. 46, XII. Deſſen Hreie. 

& > Und weiter. 

enbarungen von der unbefleckren 
Empfängnuß Marin. 75. y' * 
pfer. So GOtt gegeben wird, ent⸗ 
siehet dem Geber nichts, mie der 
99953 Deals 
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Balſam Magdalen®e 231. VII. 
Meß⸗Opfer, deſſen Wuͤrkungen. 
241. X. 
OrdensMann. Seine Wefinheit 
und Eigenicaften werden in der ze⸗ 
hendin Predig entworffen. 305. 
Seine Haupt » Pflibten feynd : Die 


Welt verlaſſen, und Ehrifto nads 


folgen. zı1. I. Ermuß erſtlich die 
Melt verlaffen, aber recht, und 
ganz. Recht, Daß iſt erßlich: mit 
gutem Bedacht. — II. Anders 
tens: mit reiner Abfiht. 314. IV. 
Ganz, daß ift erſtlich: afles dahin 
geben. 315. V. 


Er muß Ehrifto nahfolgen durch 
Abtödtung der Sinnen, deren Nei⸗ 
gungen , des Beritands und Wil⸗ 
feng. 321. VII. Er muß zu allen 

Aemtern und Geſchaͤften gleihaultig 
-feyn. 328. X. Er ſoll feines Adels 
vergeflen. ah — 

Ottenſtein ein Schloß in Oeſterreich 
dem Hochgraͤflichen Haus Lamberg 
‚ jugebörig hat ein wunderbares Cru⸗ 
cifirs Bild, 332. XI 


P. 


Paten die Bürftliche. Wie fie ber 
forget werden follen. 83. AI. 
Paulus ware vor feiner Belehrung 
wie ein Archäus. 137. II. Seine 
Deränderung in der Bekehrung wird 
ierlich befchrieben. 136. I. Scene 
De fehrung ift gegeben zum Beweis 
der Goͤttlichen Barmherzigkeit, 138. 


Anderteng: von ’ 
ihr nichts mehr annehmen. 317. VI. 


m. und zum Mäfler der Menſchli⸗ 


chen Bekehrung. ibid, IV. Seine 
heylſame Erblindung. 154. XVI. 
Warum er fih mit einer unzrifisın 
Seburt vergleiche. 165: XVIR Er 
ward von Ehrifto felbit befehret, aber 
doch emem Menſchen übergeben. 
169. XIX. Seine Tugenden wer⸗ 
den gepriſen. 171. XX. Sein Ei⸗ 
fer. — — XX. Seine Liebe. ibid. 
XX. Seine Abtoͤdtung und Mar⸗ 
ter. 173. XX. Aus feinem Hals iſt 
Milch — warum. 174. XX. 
Seine Freud zum Leyden. 538. 
XVI. Sen Sinnbild, und deſſin 
Auslegung. 620. J. 
Peluſium in Egppren wird von denen 
Chriſten eingenommen. 683. VII. 
Pericies. Sein Verhalten gegen ſei⸗ 
nen Sohn, und feine dentwuͤrdige 
Rede 125. TA 
Perfohnen die Goͤttliche werden ung 
in dem Evangelio zum Vorſpiel und 
zur Nachfolg vorgeſtelet. 399. L 
Peſt wird beſchrieben. 363. XII. 
Petrus der Apoſtel. Vam er eine 
Felſe von Chriſto genennet worden. 
226. V. Warum Chriſtus einmal 
für ihn allein gu betten verheiffen. 
227, VI. Warumer auf dem Dierr 
in die Gefahr gerathen. 281. VIL 
Seine Großthaten kurz befchri:ben. 
ı1. I. Sem Sinnbild, und deſſen 
uslegung. 619. I. Gem unbe 
— Gemuͤt im Kerker. 665. 


Philippus Nerius der heilige Stifter 
des Oratory. Von ihm _— die 
ier⸗ 
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vierzehende Predig. 423. Seine 
Gleichnuß mit denen drep Goͤttlichen 
Perfohnen. 425. I. Und weiter, 
hat dem Datter in der Erſchaffung 
nachgeartet duch feine Tugenden, 
mit welchen er fihsur Vollkommen⸗ 
heit ausgearbeitet. Seine Liebe gegen 
GOtt. 427. IV. Würkung:n ders 
felben. Ei Liebe gegen dem Ne⸗ 
ben s Menfhen. 448. IV. Er bes 
ſchenket zweymal die Engel in menſch⸗ 
licher Geſtalt. Seine Armut des 
Geiſtes. 430. IV. Seine Keuſch⸗ 
heit. Ein Kampf für Diefelbe. 431. 
V. Ermare unreinen Geiſtern fehr 
ſchroͤckbar. Seine Andachten. 432. 
V. Seine Verzuckungen. 433. V. 
- Seine funftreihe Demutin Verber⸗ 
gung feiner Tugenden. ibid. VI. Wie 
ji sehn Würden ausgewichen. 435. 


J. 

Er hat dem Goͤttlichen Sohn nachge⸗ 
ahmet durch das, was er zur Bekeh⸗ 
rung deren Suͤndern gewuͤrket. 437. 
VII. Seine Begierden und Bemuͤ⸗ 
hungen die Unglaubige zu bekehren. 
ibid. VII. Seine Gelindigkeit und 
Suͤſſe in denen Handlunaen mit des 
nen Sündern. 438. VIII. Ein ans 
derer Grif feiner Liebe ſuͤndhafte Ge⸗ 
muͤter zu belehren. 440. X. 

Er hat durch feinen Eifer demOöttlichen 
Geiſt in der Heiligung nachgeahmet. 
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e 
treffen die Sörtliche Befehl, welche 


Seine Dad gran bi Arhenienfer. 


Diaro: € ein weifer Wunſch in Anfee 


hung der Herifcher. 732. V. 


Podivinus ein frommer Hof s Here 


des heiligen Wenceslai, 459 VI 


Pompeius. Seine fertige Antwort auf 


die Frag: ober alle Kriege» Dienfte 
durchgangen. 200, XII. 


Predigen. Wir fie follen befchaffen 


ſeyn. 382, VI. Ihre Zierlichkeit 


wird verthaͤtiget: erſtlich durch 


Gleichnuſſen. 629. VI. Andertens 
durch die Beyſpiele deren heiligen 


Vaͤttern, drittins der Propheten. 


630. VI. Viertens der Apoſteln. 
631. VI. Und des Sohns GOttes 
ſeibſt. 632. VI. Schaͤrfe iſt darin 
nothwendig. 638. X. Mit Gelin⸗ 
digkeit wird nichts gerichtet, ibid. 


Prediger ſollen eine eanfthafte und Geiſt⸗ 


. reihe Red Art führen. asr. VII. 
Jedoch beſcheiden arg. VII. pre 
Wort muͤſſen von denen Wirken 
unierflüget werden. ass. VIL Si 
an die Propheten geftellet worden. 
ı11. X. Wider die Laſter follen fie 
mit grofſer Schaͤrfe eifern. gır. 
VI. Ihr fuͤrnehmſtes Amt ift dro⸗ 
den, und ftraffen. Benfpiel deren 
Menfihen hievon. 642. & feq. XI. 
Deren Engeln. 641. XI. unſers 
Heylands filbfl. 742. XI. 


1, X. Er leitet viel in Ordens» 

&xand: andere haltet ee davonab. Prediger» Brden ift ein himnlifches 

442 X. Sein hohes Licht in denen —— 517. XVI. Er zehli zwey 

Sagen des Geiſtes, 443. XL; ungfrauen, fo der dörneren Cron 

Phitippus Macedonifher König Chrilli, und vier, fo deſſen — 
mah⸗ 


Kegiſter. 


wahl theilhaftig wor den. 663. 


Priefter müffen die Eigenfchaft_ber’n 
Engeln befigen. 247. U ollen 
“gelehrt ſeyn. ası. VI. Was für 
- Eigenfehaften fie haben fo ten. 254. 
VL. Ahnen ift man die grüfte Ehrens 
bietigkeit fhuldig. 243. Kl. Ahre 
ſchwere Pflicht. 247. U. Wuͤrdige 
und Unmürdige am Altar. Auf der 
Canzel 272. II. In Rieden » Pfrims 
den, 273. II. Denen ihe Stand, 
und die ihrem Stand zur Ehre fepnd. 
277 . 
eltliche. Won ihnen handlet Dieneuns 
jehende Predig. 270. Ihre Freyheit 
in der Welt zu leben verbdindet fie zu 
einer fonderbaren Entfernung von 
der Welt. 320. VI. Die®attung 
ihrer Geiftlichen Armut. Ihr ‘Preis. 
302. XV. Ahr Haus zu Wien wird 
‚geptiefen. 300. Was der 
ahm Welt s Briefter bedeute, und 
tie erdenen Petrinern zuſtehe. 279. 
1. Suche Welt: Priefter. 
Priefterrum. Deffen Fuͤrtreflichkeit. 
239. X. 
Protogenes, Wie er fein Meiflers 
-- Stuck verrathen. 10. VI. 
Pyrebus Nach) feinem Tod kunte fein 
Herz nicht verbrennet werden. 211. 
XVI. Sein lezter Will. 499- X, 
Was er denen Nömifchen Kriege 
— zumdob nachgeſprochen. 577. 


R. 
aͤthe. Deren Erkieſung iſt ein wi 
= tiges Geſchaͤft deren na 


Rathſchlag. Diefelbe entſcheiden if 
bie geöft Kunſt deren Fuͤrſten. ibid. 


Recht der Kayſerin. 76. X. 
Rechte: Regel unterſchiedliche. 78. A 
— an nicht bergnügen. 180 
Reinigkeit der Seelen iſt dreyfach, und 
durch die drey Toͤchter des Jobs ab⸗ 
gebildet. 57. IV. 
Ren. — zwiſchen der natuͤrli⸗ 
chen, und uͤbernatuͤrlichen. 187. VIL 
Richter. Deren fähigen und gerechten 
Befchaffenbeit. 216, KUN. 
Robert König in Frankreich nimmt tiv 
ne Stadt mit Singen ein. sor. X. 
Rom iſt durch ihre Verherungen vers 
herrlichet worden. zı2. VI. 
Audolph I. Roͤmiſcher Kayfer. Seine 
Andacht gegenbas hochwuͤrdige Gut. 
Merkwuͤrdige Begebenheit bey feiner 
Croͤnung mit einem Priefler. 456. 
VI. Sein großmütiges Bezeugen 
gen enem Sind. 451. VIU. 
eine Liebe gegen feine Soldaten. 
463. IX. Sein kurz verfaftes Lob. 


„31. V. z 
Rudolph 11: Römifcher . Sei 
furgverfaftes — F a. 
Ruhe die Geiſtliche. Wie vortheilhaft 
fe ſeye, und in was fie beſtehe. 237- 


S. 


— 
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Amſon rettet ſeine Mutter von 
dem Angrif des Loͤwens. 20. XI. 
Seine Liebe gegen die Philiſthaerin 
wird befchrieben. zı. 
Schade kommt einigen von dem , was 
* anderen nußet. 370. I. , 
— —— des Buͤſſers iſt zier⸗ 


ID. 2. 
Schlafge bir hoͤlliſche. Mit was Uns 


terfchied fie von denen Menfchen ges 
tretten werde. PA Ix. Sie bat 
ug nicht en können. 64. 
Schmaͤhungen der Gottloſen ſeynd 
ein lobreiches Zeugnuß. 582. XI. 
Schnellfertigkeit. Iſt nothwendig in 
— ‚ waseinmal ges 
hloffen. 743. IX. Der feligen 
eihern. 690. I. 
Schoͤnheit wird durch die Mafen ver 


Derbt. 54. II. Worinn die Leibliche 
—— 148. IX. Dero Recht. 39. 


Schöpfung der Welt wird befchrie 
ben. 8. VI. 


Schrift die Goͤttliche. Wie behutfam 
fie von Maria rede. 40. XX. Mit 
was Mäßigkeit ſievon denen Heiligen 

- rede. 563. I. 

Schwachheit ift der färfefte Beind 
des Menfchen. 198. XI. 

Schweden. pre Ciepe bey Janco⸗ 
witz iñ Boͤheim, und ihr Einfall im 
Oeſterreich. 106 VII. 

Scipio. Wie er fih wider die Ankla⸗ 
gen feiner Widerfager verfochten. 
P. Pou Fii Manzador, Bars L 


240. X. Wie er der Africaner ger 

nennet worden. Re v1. 
Scythen. Ihre denkwuͤrdige und lehr⸗ 

reiche Rede an Alexander den Groſ⸗ 


fen. 486. X. 
he Top wird befchrieben. 149, 


ei 

Seelen im Fegfeuer. Von ihnen hands 
let Die vier und zwanzigſte Predig. 
637. ihre Qualen von dem Ders 
fangen nach dem Himmel. 694. IV. 
Ihre Verlaffenheit. 698. V. Sie 
‚erhalten mehr Hülf von Fremden 
und Armen, als von ihren Freun⸗ 
ben und Erben. 704. VII. Die 
Verdienſt, fo mir ihmen ſchenken, 
werden nicht verlohren, fondern vers 
mehret. 714. XIII. Dies wird bes 
ſtaͤttiget durch eine Abbildung in der 
Sdrift. 715. XIV. Dur einen 
ausdrucdlichen Kath GOttes. 716. 
XIV. Dur die Bepfpiel eines Ens 

ele, und Dur einen Spruch des 
poflels. 717. XIV. Durd eine 
überzeugende Gleichnuß. 718. XIV. 
ine mobhlgegründte Hofnung zur 
eligfeit fürdie, fodie arme See⸗ 
len zur ſolcher beförderen. 721. XV. 
£ob der Bruderſchaft zu ihrer Hülf. 
719. XV. 

Eeels Sorg mußmit der Beſchaulich⸗ 
feit Dereiniger werden. 295. XHI. 
Erfördert einen erleuchteten Vers 
En: einen heiligen Willen. 297: 


Selige Leiber. Dero Eigenfchafften 
eu 
ertigkeit. 689-1. Um 
53866 —— 


+ 
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Dror vadrios liot⸗ it. - 690. 


Seligkeit. Wohlgegründte Hofnung 
zu folcher für Die, welche die ‚arme 
Seelen dazu beförderen. 721. XV. 

Siege ſeynd mehrmalen eine uͤr⸗ 
kung des Beyſtandes Marie. 99. 

V. Ungerechtin Waffen ſeynd fie 

nr eine Verbängnuß, nicht eine 
Gab des Himmels. 477. IV. 

Eimonis und Juda deren zwey heili⸗ 
gen Apoſteln kurtz verfaſtes Lob. 


220. 1. | 
Einnen. Deren Abtödtung ift noth⸗ 
- wendig. 321. VII. und 405. IV. 
- Deren Ausgelaffenheit iſt nachtheilig . 


492. IV. 
So bieslaus Böhmilh:r Herrſcher ers 
- haltet einen wundert amen Sieg durch 
die Hi des heiligen Wenceslai. 
. 469. XIV. 
Eolon. sie feine Soldatendie meiſte 
Feind erlegef. 546. 
Sonne. Nugbarkeit ihrer Einflüffe. 


699. V. h 
Sofoftres hat in feinem Triumph Was 

gen vier Könige gefpunet. 577. VIUL 
— hochtrabender eines Griechen. 


J IL L. 
SRchwort ein merkwuͤrdiges von 
denen Bimſen. 52. III. 
Staats + Klugheit Die wahre, und 
“die falfch: 83. XIII. 
Stammen⸗Reihe. Aus mwelher die 
Blurss Birwandtfhaft deren Des 
ftirreichifben Fuͤr den mit dem ketli⸗ 
gen Weuceslas erhellt 453- V- 


Standbaftigkeit unter Gefahren d 

— 282. Vi ERBE 
tepbanus der. Erz » iartyrer 
iin Froͤhlichkeit im Tod. 55% 


Sterbſtund. Maria Schutz in derſel⸗ 
ben. 95. IL 

Straffen unterſchiedliche für unbarms 
herzige Menſchen. zur. XI. Wie 
— geartet ſeyn ſollen 756. 


Suͤnd hat feine wahre Gluͤckſeligkeit. 
7. IV. Sie verſetzet dem Menſchen 
iweyh Wunden. Lat. V. Die Ver⸗ 

nichtigung, fo fie mit fih bringt. 
153. XIL Und. 184. V. Ihre uns 
abfenderlihe WBitrerfeiten. 205. 
XIV. Sie iſt um frinen Bortheil zu 
brachen: 215. XVIII. 

Gebuͤſte Suͤnd wie die vergangene 
Wolken. 186. VL 
Suͤnden ⸗Fall der erſte iM ſelten Tohne 

anderer Folg. 42. A. A.. 

Sfoch wird beſchrieben. 37. 


VII. 
Sulpicia eine Roͤmerin fol et‘ ihrem 
Simon! freywillig in das Elend nad. 
70» VI | 


T. 


Fin Sefonders gluͤckſelige. 278. I. 

I nd weiter. : 

Taube des Noe iſt im Monat Hornung 
aufaelaffen worden. 68:. II. 

Teufel kan nicht fagen, wie weit Der 
| Weeg 


Resifter. 


Weeg von dem Himmel bis in die Tiberius Rayſer. Seine ſpitfindige 
Hölle feye- 157. XIV. Bepyſpiel — u! Seinfharfes Ge⸗ 


deren, fo das nicht haben wolten 
mag einmal fein Eigentum ware. 22. ci — 313, XVII 
Tod. Deffen Erinnerung ift ein kraͤfti⸗ 


Xu. 
— der Heil. Mutter Wunſch. 9° s Mittel die Seelen hu bekehten. 
438. VII. Seine Unkraͤften nach 
W. ee Roͤmiſche Kayſerin, dem Tod Ehrifli.' 688. I. Deſſen 
auch zu Hungarn und Boͤheim Koͤni⸗ Forcht, nn + e bey mente 
gin, Selbſt⸗Herrſcherin, ꝛc. 2. komme. 762. X 
wird geprifen. 449. III. und 499. Trangfalen zeigen di Dottommenpeit 
X. Sie ift dem heiligen König Wen» der Tugend: AL er 
ceslao in vielen Begebenheiten aͤhn⸗ Trajanus der Ray e gibt feinen Pur⸗ 
lich. 466. XII. Erſilich was die Bes Denia Soldaten zu 
mahrung ihrer Rechten betrift. ibid. _ verbinden. 192. IX, 
XU. Andertens was die Machtihrer Triptolemus.' Bedihtdon feiner Uns 
Waffen betrift. +67. XIH. Ihr _ fterblichkeit. 735. V 
mehr als mannhaftee- Mut. 468. Ba Woher fie bey einigen 
XI. Ihr merkwuͤrdiger Spru fo über fremden —— * 
XL. Die Geredtigkit ihrer ſeynd, entfpringe. -699. V. 
Kam Ihre Friedfertigkeit. 479, Türken. Eines ſolchen merfmdedige 
Rede Aber den Sieg bey H oͤchſtaͤdt/ 
— groſſe Verehrerin des heilinen _ 573. 1 
ohannes von Nepomuck. 456. IX, Tugend Muß immer wachfen. 2 
- her glorreiche Croͤnung zur Könis RI beſchrieben. 64. 
re 498 IX. Ihr Sinn⸗ 


eift Die Poftbas 
eg BR ifenfihef, "Saroti des u. 


Sechſten ihres Kayfırlihen Erzeu⸗ 5 Alerid einer Roͤmiſchen Wittwe 
ers. XVII. Ihre fuͤrtrefliche B 
la überfteiget Die u“ * ahseledceno⸗ 
— DENE Unterthanen. 755. Vatinius witd dem Cato vor eſetet 
aber zu ſeinem Schimpf. V. 
I ee von Aquin. Gene Zeugnuß Varter dem himmliſchen gleicht 
für die Anbefleckte Enipfängnuß Mas _ eihren Finden verzeihen. 3 
ri. 3.1. — kurzis Lob, allda, Vebereilu: g in Korhfbticfien if, * 
und. 590. I derbfich. 
Venedig. Se ioni Diefer — ift 
Dhhhha 


wel⸗ 
—* 
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— ber Befreyung Marie. 
Domnuria der Roͤmerin ſchoͤne Rede. 


24. XII. 
Deradırung der Welt kommt aus der 
Liebe GOttes. 386. VII. 
Derbündnuffen mit austoärtigen 
Machten ſeynd norhmendig. 472. L 
Der alten Spruͤch⸗ Wörter von 
nn 473 2* Die Be 
feynd,oft mangeinart. 474 1. We⸗ 
en Ungleihir Obſicht der Verbun⸗ 
Sen; und weil einige nicht vollkom⸗ 
menzuhalten. 475. Und andere glei 
twiderum abweichen. ıbid. U. Eine 
merfrwürdige zwiſchen dem Unter 
Mheinifchen und Weſtphaͤliſchen 
Reichs⸗ Kreis. 682. VI. 
Dereini wuͤrket viel. 473» 1. 
Dergeflenbeic des Herzens iſt Die Ärger 


{fie zı0. XL zur 
Derlaffenfhaft. Wie fie gemeiniglich 
verwendet werde. in 
Derricbrungen, auch Fi:ine und nie⸗ 
_ perträchtige Fönnen grofle Ehre brins 
gen. 275- III. und 276. IV. 
Verfammlung d-s Geift unter denen 
Menihenund Geſchaͤften iſt fuͤrtref⸗ 
iich. 319. VI. 
Derfchwoigenbeit befoͤrdert gute Raͤ⸗ 
ehe. 744 IX 
Pincentius Serrerius Der heilige Pre⸗ 
diger. Von ihm handlet Die zwanzig⸗ 
fie Predig. 588. Er gleichet dem En⸗ 
fo Johannes in der geheimen Of⸗ 
rung geſehen, nach feiner eige⸗ 
pen uusſag. 5oc. U. Und zwar in 


dem, was er an ſich hatte: erſtlich 
Durch das tugendliche Wuͤrken. 
V. Erſtaunliche Wunderwerk Ter 
ner Kindheit, ibid. V. Durch feine 
Engliſche Keuſchheit ware er einftars 
ker Engelim Fleiſch. 596. VL Wie 
er gorp gewaltige Anfcchtungen 
überwunden, ibid. VI. Wie er die 
Tugend durch feine Eingesogenbeit 
bemwahret. 597. VI. Steengheitfei 
nes Lebens. did. Seine tägliche Ders 
richtungen, und deren Ordnung. 
mey Wunder feiner Demut. Chr 
ereigungen, fo ihm widerfahren. 
599. und 600, VI. Seine Ries 
derträcheigfeit dabey. ibid. VI. 
Er gleichte dem Engel in dem, was er 
an ſich hatte andertens, Durch fein 
gedultiges Leyden in Der 
601. VII. PBerleumdungen. 602. 
VII. Seine heilige Berg 
Anfchlagdeg Teufels widerihm, 603. 
VI. Seine Gedult in denen ſchwe⸗ 
reſten Bemühemaltunaen, 
In fehmerzhaften Krankheiten. bid. 
IX. Wis er das Creutz glei dem 
Engel geführet. 605. Droge 
Gr gleichtebem Enart — 
er gegen andere brjeiget. 607. XI. 
* durch ———— 
redigen. 608. All, Beekehrung 
deren Suͤndern. 609. XI. Zahl 
deren Chriſten fo er zu befferem Les 
bens⸗ Wandel befehret. 90. XI. 
Deren Uinglaubigen , fo er zum wah⸗ 
ren Glauben gebracht. ibid, XIL 
Seine Stimm ware denen Menſchen 
beliebt. 
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beliebt. Sıs. XI. Denen Teufeln 


—— GOtt angenehm. 


era — el in dem, was er 
gegen andere bezeiget andertens, 
durch ſeine hellſchreyende Wunder⸗ 
werk. In A— deren Ele⸗ 
menten. 6 Beʒzwin⸗ 
gung er 614. XIX. In 
wunderthaͤtiger Wahrung deren 
Dürftigen, Erweckung deren Tod⸗ 
ten. ibıd. &Teg. XIV. Und in Ent 
deckung der Geheimnuſſen 615. IV. 
—— ſeiner Wunderwerken. 


id. XV. 
Unbarmbersige Menſchen gegen die 


Derftorbene feynd ärger, als die 
wilde Thier. 7o1. VI. Bringet ihr 


nen felbften einen geoffen Schaden. 
78 We —* ehen BOB ver⸗ 
uche 


Pa Rs deren Kindern ger. 


gen ihre verftorbene Eltern werden 
beftraifet. 706. IX. 
Undancbarkeit. Einige entfegliche 
Beyſpiele davon. 483. VII. 
Unleydlichkeit feliger Leibern. 689. 1 
Unſchuld ift fo wei, als Dame: 191. 
1X. Ihre a 6 ST 
Und weiter. Ihre Schoͤnheit. 
Kraft ihres Gebetts 177. 7 hrs 
Stärke. 178. 11. Süpßigkit. 179: 
II SEie muß die ar a. 
Schuß haben. 193. X. ift 
* isheit ei ei 


VI. 
Untergebene ſeynd ein Spiegel deren 
Oberen. 226. V. 


Unwiſſenheit iſt ein Urſprung deren 
Laſtern. yos. II. Ihre Verfechter 
erden mwiderleget. 374. IV. 

Volltommenbeit des Menfchen beftes 
het in dem, daß er GOtt nachahme. 
397. I. Wird vr die Trangfalen 
bewähret. 754. XI. 

Vorſatz en zu fündigen ift leicht, 


Dorfebung die Göttliche wird erwiſen. 


dorfiher geiftliche muͤſſen weis ſeyn. 


Ki Ale ift nicht genug, daß 
gi Y” haben. 358 J 
Sie muͤſſen ſich um eigene 

ſchaft bewerben. NL. u. 


Urſprung deren Laſtern. sog. I. 


W. 
we Nur’ die Gerechte haben 
chutz von dem Dimmel. 476, 

War Warum der Torte Fluch 
ſelbes nicht aetroffen. ı 

Wechfel betrührer unde — Be⸗ 
o benh iten, 329. X. 

Weiſſ tguo gen gluͤckliche fuͤ das Haus 
SD: — haben Grund in Goͤttli⸗ 
cher rift. 685. VII. 


weile x” a it fo weiß, als 
der Schnee: der Schnee iſt nicht 


fo weiß, als di. PReinigfei einer volls - 


fommenen Buß. 791: 

Wenceslaus der Hulıge König und 
Maripıer. Don ihm handlet die 
fünfzebende Predig. F Seine na⸗ 
tuͤrliche und ſittliche Anverwandt⸗ 
Obbbbr ſchaft 


* 


t 


— 
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ſchaft mit denen Heſterreichiſchen 
erg 2. IV. Seine Aehnlich⸗ 
eit in der Gottſeligkeit mit einigen 
Defterreichifchen Bürften. 457. \ 
SeinEntfhluß die Welt zu verlaſſen. 


8. VII. Wie er die Kirch beſu⸗ 
. VI. Seine Liebe und 
teundlichfeit gegen feine Todes 
eind und Verfolger. VI 
ine aufferordentlihe Würfung ders 
felben Zeit feiner. Marter. 452. 
VIII Seine Freygebigkeit. 463. 
IX. Seine Unfchuld. 454. X. Wie 
er für den Glauben geſititten. 465. 


XI Ermird in den Rath» Saal der 


Deich» Verfommlung von denen 
Engeln begleitet, und von dem Kay⸗ 


fer wider deffenVorſatz gechret. - 


467. XU. Er wird in abgedrunges 


nem Zwerkampf von denen Erigeln 


gefhüget. 458. XIII. Exine Lan⸗ 
zen wird bey einer Schlacht dem 


Kriegsheer mit guter Würkung vor⸗ 


getragen. 470. XIV 


Welt. Wieman in der Welt ſeyn Pins 


ne ohne vonder Welt zu ſeyn 303. 
XVI. Die neue. Um was Zeit fie ers 
funden. 733: V. 


Welt» Driefter. Ihre Brepheit in der 


Welt zu leben verbindet fie zu einer 
fonderbaren Entfernung von ‚ber 
Melt. 280. -VIL und 320. VIL 
Weil fieandere von Sünden reinigen 
müffen. 282. VII. Weil fie gute 
Denfpiele geben müflen. 283. - VII. 


. Sie werden durch den Trag ⸗ Seffel 
des Salomon abge 


bildet.- 234: und 


Wiflenfha 


ag. VI. Die Gattung ihrer 
geiftlihen Armut, 291: Gebe 
Priefter weltliche; 


vn. Widerwaͤrtigkeit. Dero Wortheil, 


127 


j . — 
Wien⸗Stadt durch eine Erſcheinung 


Johannis von. Vepomuck begluͤcket. 
— Ihr Wohlſtand und Hirr⸗ 
eit unter geavhet Carl dein Sech⸗ 


Willen. Des eigenen Wuͤrkungen. 
166, 


XVIN. Abtoͤdtung deffelben. 


328. X. = 
Wiſſenſchaften vergnuͤgen nicht. 180, 


IM. Sie ſeynd denen Geiſtlichen 
nothwendig. 3275. IX. 


Ran der wahre beftchet nicht is 


goͤtzlichkeiten der — 
peie 


IH. Nicht in Benußguter 


fen. 180. I. Nicht in bern Stefchr 
Luft, — Reichiumen. Nicht in 
denen Ehren. Worinn er beftcht. 
181. II.. Deren Wolluͤſten um 


m Biger Gebrauch iſt verderblich. 

259% AV. 4: : 
Wort. Warum .tinige in der I 
1 


ausgelaflen ſeynd. 29. XV. 

nis, foan Mariam das erſtemal ge⸗ 
braudet worden..ös. XIV. Das 
Göttliche ift ein zmenfchneidiges 
Schwerdt. 622... ‚Und durch 
die ganze Predig. 


Mürden gehören nur für die Tugend- 
246.1 . 
Seiftliche ohne Verdienſt ein Greuck 


271.1 iin 


Regifter, 


Wunderwetrk die Scheinbarsfie unter 218. I. An dero Beobachtung in 
den Mirackeln des Sohn GOiles. denen Sefcäften iftvielgelegen. 743. 


. 139 | ae ‚wird befchrieben. 
es u 723 1 : 
A Zeugnuß für die unbeflichte Empfaͤn 

x er vu Marin. Die — F 
Averius. Suche Franciſcus. J. Und die Goͤttliche, durchaus. 


ing deuxes. Auf was Weis cr die Schoͤn⸗ 


Kerpen, Wir er für ft heit einer Göttin entworfen. 745. 


Cron geeiferet. "662 X. X. 
j Zierlichkeit in Predigen. Suche Pres 
2. en dfi d ' ſ 
—5 re. Born ein unmaͤßiger deren groſſen 
aͤher ber. Buß. Ahre Giltigkeit bringt groffen Pactheil,” 5% 
‚und Bert. 208. X. _. XIV. 
Zeno. Sein feltfamer Sitges- Bor Zungen zwey. Deren eine wegen 
genzuAthen. soo. X . .. Schweigen, die andere wegen 
Zeisler Srancifeus Antonius Ehors  FReden undertvefen geblicben. 647. 
meifter, und nachmaligr Dome XIV. 
* zu Sr Stephan wird gepri⸗ en in — 
ſen. 41. X. DER, filerreich wird gepriſen. 332% 
Zeit. Die Heiden Irrtum davon. | 








Smented WRegiſter 


- Seber alle Gleichnuſſen, ya ya Bud 
et d d ⸗ 
— 
derer Dingen, und ihre Warkangen erfl 
vorgeftellet werden. 


Die Zahlen weifen wie in dem Porigen. 
Hier werden verglichen. 


A. a - mit ſchuldigen Fluͤchtlin⸗ 


bruch mit den Kappern. 131. Adelichen — und goldenen Ge⸗ 
= — Pr —— 227. MI. On Cem und 
Abfall Zeit der — nuffen mit ppreſſen. 770. 
* ngeziffer. 33 zn ß Die ſich von dem Adel nur allein rühr 
Abfichr auf GOtt allein mit der Tau men Birnen, mit den Lilien, und 
be Noe. zıs. W. wilden Braſiliern. 623. HL 
Abföndermg von der Welt mit den Advocaren einige mit den Kaͤmpeln. 
Erd an und mit dem @ry 708. X. 
flall. 459. VII. Albertus Carweliter, und Patriarch zu 
Abrödrung mit dem Pflug. 195. X.  Serufalem mit der Nägeh» Bium. 
Mit den Dorns Heden. 492. IV. rıy. l. 
Mitdem Sammieon. rar. IX. Und Alexander von Ales mit * Adler, 
mit dem Adler. 598. VI. und mit eine m Dahn. 3. 1 
Adel mit den Baum⸗Fruͤchten. 453. Alexander Saulius Darnabit , und 
V. Ohne Tugend mit Sefhmünften Biſchof in Alerien, hernach zu Pas 
Weibern. 623. IL. Mit den Wol⸗vigq mit einem Engel. 360, 42. 


Zweytes Regiſter. 


Allmoſen fuͤr die arme Seelen mit dem 
—— Diatochus genannt. 719. 


Allmofens Geber mit einer Reutter. 
295. XII. 

— mit der Garbe des Joſephs. 49. 
I 


Andacht mit gewiſſen Edelſteinen. 77. 
x. Mitdem Wephraud, mit einem 
Magetlein. 388. IV. Und mit denen 
Lorber » Zweigen. 458 VI. Die 
Weinende mit den Gewürz » Bus 
nen. 760. XV. Die fruhgeitige mit 
Blumen. al. VI... 

Andenken ein beſtaͤndiges mit der 
Grüne im Smaragd. 766. XVIII. 

Andreas Corſinus Carmeliter und 
Biſchof mit dem Jeſmin. zır. I. 

Anfechtungen mit denen Bewegungen 
im Waſſer. XII. 

Anſpruͤche mit dem Compaß, und 
Vollmond. 498: X 

Antonius Dass mit dem Jo⸗ 
feph in Aegypten. 628. V. Sein 
Herz mit dem Magnet » Stein. 624. 
II. Seine Reden mit den Sonnen» 
Strahlen. 636. IX. 

Apoftelnmit den Bergen , und Pofaus 
nen. 6, IV. Mit einem Fluß. 565. 
IV.Und mit einem Geſchirr 568. VI. 

Armut des Geiſtes mitdem Maulbeers 
baum. 244. XI. Mit dem Mond. 


6. R 
Arhanafiue der heilige Lehrer mit einem 
Löwen. 68. IX. 
Auferbaulichkeic in Worten und Wer⸗ 
fenmit den Loͤwen. 5o2, XII. 
Aufrichtigkeit mit dem Cryſtall. 
,Dou Pii Manzador, Fars J. 


225. IV. Mit dem Helfenbein. 
479. V. 

Augen mit den Brenns Öläfern. 166. 

XVII. Und mitemem Glas. 464. X, 

Augenblick mit einem Wurf im Spiel. 
193. XV. 

Auguftinus Der heilige Kirchen » Sch» 
rer mit dem Adler. 194. X. Mit 
denen Geburten zu Eolco, und mit 
einem Dermundeten Kriegsmann, 
199. XII. Mit Licurgo. 203. XIII. 
Mit dem Monat Auguftus. 210, 
XVI. Seine Feder mit dem 
Schwerdt Davids. 200. XII, Sei⸗ 
ne Bücher mit dem Tobaz Stein. 
202, XIII. Und mit gewiſſen Tis 
fhen. 213. XVH. Sein Her mit 
dem Herz des Porrhuf. aır. XVI. 
Auguftinus und Paulus mit zwey 
Ehren» Saulen. 183. IV, 


B. 


BArmbersigteir GOttes gegen die 

Sünder mit dem Lorber. 378, 
V, Und mit dem Denner. ibid. V, 

Begierden mit dem Feuer. 426. III. 
Und mit dem Geyer. 697. IV. Aus 
der Welt mit der Magnet⸗Nadel. 
= IM. Unrechtmäßige mit uns 
mäßigemEffen. 470. XIV, 

Beicht mit der Abzäpfung des ſchwe⸗ 
ren Gebluͤts. 207. XV, Und mie 
dem Glas. 389. 

Beicht⸗VattersLippen mit einer ſchar⸗ 
lachenen Bünde, 262. VIEL Die 
Verſchwigenheit defisiben mit dem 
Aſchen. 481. VIL, 

iii Du 


Zweytes Aerifter. 


— mit Staltung des Glas. 


Belohner deren Wohlverdienten mit 


der Morgen⸗Roͤthe. 758. XIV. 
Belohnung die himmlifche mit den irr⸗ 
diſchen Cronen. 481. VL 
Dernardus der heilige Abbt mit Dies 
nen. 307. I. Mit dem Lerchenholz, 
und miteinem Kriege + Held, der bes 


lagert wird. ibid. I, Seine Demut 


mit den Lilien. 325. VIIL 
Beſchaͤmung feiner felbft in der Beicht 
mit dem Purpur des Kapfers- Tra⸗ 
jan. 193. IX, 
Derrachtenmit dem Keuen. 554. XXI. 
Betrachtende mit denen , fo aus der 
Sonne in Schatten fommen. 322, 
ViL Mit dem Adler. 383. IX. 
Mit den Lerchen, und auch mit den 
Löwen. ibid. IX. 
Betrachtung mit. den Flügeln des 
Sonnen» Vogels. 554. XXI. 
Detrangnuß mit Egeln. 514. VI. 
Sehe Widerwärtigkeit. 
Detrangte mit einem bermoberten 
Hol, mit dem Schwan, und mit eis 
nem rauchenden Scheit. sı3. VI. 
Betrohungen GOttes mit dem Glos 
cken» Schall. 153. XI. 
Berrübnuß , foins Klagen ausbricht , 
mit demmit ſchwarzen Wolfen übers 
gohenen Himmel, 675. II. 
Dettender mit dem Paradeis » Vogel. 
* 1. Mit guten Zweigen. 487- 


Deweistume, ſo einen Schein, aber 
feinen Grund haben, mit den Grauens 
Haars Kraut. 477. IV. 


Beyfpiele mit einem Balfam. 250. 
Vi, Mit gewiſſen Mucken. 321. 
VI. Mitdenen Augen. 553. XXI. 
Mitdenen Bdum + Zweigen des Ja⸗ 
ob. ibid. XXI. Derenfelben Rad» 
folg. mit. denen, fo in den Mond 
ſchauen. 352. VII. 

Beywohnung der Guten mit dam 
Silber. 361. XI. 

Biſchof mit der Sonne. 349. VII. 

BE einem ſchwachen Kopf. 


9 

Bäche mit dem Mittags Schein. 
234. VI. Mit den Apothecken, 
und mit einem Brunn.'sıs. VI, 
Mit einem Acer , mit dem Mond. 
ibid. VII. Mit mohlriechenden 
Kräutern. 5ı7. VIL Mitden Lands 
Karten. 71. X. i 

— mit Gaͤrten, und Waͤldern. 

2. . 

— mit einer Laute. 170. XIX, 
Mit einem faugenden Kind. ibid. 
Mit den Wolken. ie XX. Mit 
der Magnet » Nadel. 187. VII. 
Mit dem Seiden Wurm, und mıt 
einer Taube. 195. X. Mit gemif 
fen Kirchen, und mit der Ruthen 

 Movfis. 195: X. Mit einem Rs 
genbogen. ibid. X. Mit eimen 
Strohm. 198. XI Miterfehürter 
ten Gebäuden. 2i5. XVII. Mit 
den Leibern der Auserwehlten. 217. 
XVII Ein fpatter, aber wahrer 
mit der Jeſmin Blum. ı7. IX. 

Bundes» Beneffene mit Kranichen 
und Ameiffen. 474. 1 . | 

Buß mit dem Seigenbaum. da. EU 


Zweytes Regiſter. 


Mit der Schlange ———— 186. 
VI. Mit dem Babploniſchen Ofen. 
206. XIV, Mit dem Kunſt-⸗Bild 
der Diana. ibid. XIV. Mit dem 
Kapfer Severus. * Ei. ſpatte 
mit einer Kerze. 456. V 

Buß» Seufzer — Dem Anblafen der 
Kohlen. — 

Buß / eng mitdem Afchen. 599. VI. 


C. 


Sech, ſo vtrdiget, mit dem 

Kupfer. 381. VL 

—— die erſte mit Hyacinthen. 
115, 

Larolus Borromaus der heilige Gars 
dinal mit dem Öedeon. 337. I. Mit 
einer Krahn. 3 x. Mit einer 


ofen. 359. X. Seine Gutthaͤtig⸗ 
keit mit se ebane * ‚ und Schlange. 
48: Strick mit dem 


Str —*— = "Hahab. 364. X, 


— Tugenden mit ſeiner Infel. 


392. XI, 

— VI. Roͤmiſcher Kapſer mit 
dem Gedeon, und David. 105. 
VI, Mit dein Kapfer Trajan. 734. 
IV. Dr eınem Löwen, und Abier. 


737» 
Earolue . benzog von Oeſterreich 
in ſeiner Wiegen mit dem Evs ⸗Vo⸗ 
el in feinem Neſtlein. or. VII, 
eine Geburt mit der Taube Moe, 

ibid. 
Chor» Herren Regulirte mit denen 
Schwanen und Engeln, 238. IX 


Chriften von unchriſtlichen Sitten mit 
gewiſſen Büchern. 517. VIL 

Chriſtus mit den Morgen» 
II. Mitdem Bropheten Elifäus 
X. Mitdem Aeauptın s Land. Ei 
VI. Mit der ne. 197. XI. 
MitdemLömen des Samfons. 219, 
‚I. In dem Leib Maria mit dene 
Bienen. 3: XVL In feiner Ges 
burt, Au — und- Himmels 
fahrt mit einem Licht, mit einer 
Stimm, und mit dem Luft, 690% 
I. Seine Menfchheit mit. einem 
Weihel. Sein Leib mit der Bundes 
Lade. 124. VI. Sein Fleiſch mis 
dem Dley im Spiegel» Ölas. 400, 
I. Seine erſte Dur» Bergielung 
mit dem Morgen » Thau. 12 
Sein Tod mit einem rothen — 
gang der Sonne. 5. I. Die Ber 
trachtung feines Leydens mit dem 
Thier Camalıon. 327. IX. Seine 
Depfpiele mit denen in. Haven aus 
gen ſteckten Fackeln. 400. I. Seine 

achfolger, und die ihm. ähnlich 
werden, mit denen Münzen, und 
mit dem Gephirs Stein, - 659. 
Xill. Seine Macht mit dem Gift 
Stein. 98. IV. 

Creug des HErrn mit dem Schwerdt 
des Abrahams. 54. HI. Mit dem: 
Wacholderbaum, und mit einer 
Staude. 606. X. Mit der Keule 
des Hercules. ibid. X. 

Eronen mit Bandorens⸗Bixe. 488 


* 


Sihiiz S. 
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Antbare mit der Erbe. 484. VII 
ee Schwieger Petri 485. 


Dankbarkeit mit einer Kerze, und 
Blume 3. 1. 
ſam⸗Geſchirren. 727. II. Gegen 

das PBatterland mit der Lanze des 
Romulus. 497. IX, 

Demütige mit denen Bienen, und 
Meer⸗Muſchlen. 338. I. Mit 
dem Geiden » Wurm, 522. X. 
Mit dem Adler⸗ 524. XI In Auss 
brechung ihrer Fuͤrtreflichkeiten mit 
einem beraubten Wandersmann, 
=” mit den Meer » Eorallen. 628. 


Demut mit den Kernen in Aehern. 120. 
IV. Mit dem Olivenbaum 131. X. 
Mit dem Latern⸗Glas. 104 X. 
Mit den Meer »Eorallen. ibid. X. 
Mit dem Glas. 339. II. Mit der 
Spanifchen Wunder» Blume. 592. 
II. Mit dem Schatten. 570. VI. 
Mit der Aegyptiſchen Bild» Saule, 
und mit dem Gold, 571. VI. Mit 
den Zwergbdumen. 481. VI. Mit 
dem Bley. 524. XI. it Eichen. 
658. VII Mit der Roſen. 659. 
u Mit dem Diamant. ibid. 

I, 

Diener, fonicht voljichen, was, und 
wie ihnen befohlen worden, mit 
unreinen Sanalen, und mit dem 
Spiegel» Slas. 755. XIII. 

Diener ⸗GOttes in der Welt mit Dem 


Mit gemiffen Bal⸗ 


Rad, und einem Soldaten. 280. 


Durchdringlichkeit deren feligen Leis 
bern mit dem Licht, mit eiher Stimm, 
mit dem Luft. 690. I, 


E. | 
Lozleue. Sucye Adel, Adels 


e. 
Eheleut. DR den Haupt» Mauren. 
132. XI. 
Ehre die eitle mit dem Licht einer Ker⸗ 
gen. 181. III. Mit den aben. 
63. IV. Mit der Doͤrrſucht. ibid. 
Ein unverdiente mit einer ungiltigen 
Muͤnz. 346. I. 
Ehren⸗Titel mit einem prächtigen 
Kleid. 490. II. Dieaus der Schrift 
geſchoͤpfet, mit einem Geſchmuck 
ausder Schaf» Kammer. 97. IV. 
Ehrgeitʒ mit Stmon dem Zauberer , 
und mit’den Vollmond. 498. & 
feqg. X, Mit einigen, fo auf bie 
Bäume Hettern. 486. IX. Deren 
Untüchtigen mit den Tannenbaͤumen. 
481. VI, Mit einer Geſchwulſt. 


125. VI. 

Ehrſuͤchtige mit Pflanzen, und Baͤu⸗ 
mern. 600. VII. 

Ehrwuͤrdige mit einemgoldenenKina, 
und mit einer fhönen Dand. 279. V. 

Eifer mit den euer. 391. X, Oh⸗ 
ne Defcheidenheit mit einer Weſpe. 


566. IV. 
—— mit dem Berg Aetna. a7. 
Ein | 
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Einfall der Feinden mit einem Strohm. 
106. VII. 
Eingezogenheit mit einem Sommer⸗ 
Hut, mit einem Gartens Zaun, 
miteiner Latern. 406. IV, 
Zinfame mit dem Seiden» Wurm, 
und mit dem Gjranat» Apfel. 459. 
Mit dem Pferfihbaum. ibid. 


Elias mit einer Roſen. 115. T. 
—— mit der Sonnen: Blum. ibid. 


Eltern, fo uͤberfluͤſige Sorg tragen 
für die Kinder, mit dem Phoͤnix. 
303, XVI. Mitden Blumen. 702. 
VI. Ihr Teoft von ihren geiftlichen 
Kindern mit dem DVeigels Geruch. 
234. VII, 

Engel mit denen Diamanten, 8. V. 

Erben mit den Gold » Kefern. 702. 
VII, Undankbare mit Fühfen. 710, 
xt, Mit Bienen. 702. VII. Und 
mit Hunden. 703. VII, Mit einem 
unfrubtbaren Erdreich. 704: VII, 
Sebe Freund falfche. 

Erb» Sund mit dem Saft einer Wur⸗ 
jel. 32. XVI. 

Krgsaungen mit dem Salt. 758. 
XIV, 

Erloͤſung mit den Kräutern , und 
Steinen. 81. XI, Mit der Myrr⸗ 
hen. ibid. XII er 

Ermahnungen liebreiche mit. einer 
Mufit. 440. VII. Dieeifrige mit 

| — — — 

ehlung unweife agnet, 

und Brenn⸗Ofen. 744. IX, 


Erzherzoge von Oefterreich mit bee 
Sonne, mit dem euer, Adler, 
Löwen, Gold, Diamant, und 
mit dem Indiſchen Palmbaum. 679. 
VI, Mit den Roſen, und Früchten 
Des Sranatenbaums. 680. VII, 
Ihre Gerechtigkeit mit dem Hercules. 
ibid. VI, Ihre Gemüter mit dem 
Eyland Malta , und mit der Lands 
ſchaft Artica. VI. Sehe Sürften. 

Eugenius Prinz von Savoyen mit 
"dem Samſon. 741. VIIL 


d. 


Sg 'bigteit mit den Sonnen» Straße. 
len. 275. III, 

Segfeuer mit dem Hyrcaniſchen Meer. 
720. XV 


729. . 
Serdinandus J. Roͤmiſcher Kapfer 
mit dem Eherubin vor dem Para⸗ 
deis. 733. V. 
Serdinandus II. Roͤmiſcher Kayſer 
mitdem Barac. 5% VL 
Serdinandus III. Roͤmiſcher Kayfer 
mit dem Samuel, 105. VI Mit 
einem Loͤwen. 105. VII, 
Steifc mit den Brenn » Mefleln. 381. 


Slorian des heiligen Blut» Zeugens 
Schutz mit der Lanzen Des Romulus. 
237. IX, 

en mit dem Eys. 102, V. 
ranciſcus Xaverius mit der Sonne. 
534. Xil. Mit einem Löwen. sr. 
Xu, om Mund mit der Bibel. 

578. IX. 


Jiiii3 Fran⸗ 
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Franciſcus von Aßis. Seine heilige 
Dgehali mie der iger» Daut, got. 


Freund mit dem Dlivensund Myr⸗ 
thenbaum. 719. XV. Balfhe mit 

. einigen. Uhren. 478. IV. Mit dem 
Kifelftein, und mit dem Maulbeers 

. baum. ibid. Mit Schlangen, und 
Spinnen, ibid. IV. Mit den Bels 
‚bern. 719. XV, Mit den Epheu. 
462, VIII. Mit dem Ixion. 477. 
II. Ungetreue mit dem Schatten. 
FAR Il, Ihr Verfahren gegen ihre 
utthäter und Greund mit dem Ge⸗ 
brauch deren Blumen. 705. VII, 
Seygebi eit mit einem fruchtbaren 
rdreih. 345. V. Mit der, Sons 

ne. . VI Eine fortwierige mit 
dem Meer. 341. III, Eine Geheime 
-mit einem fruchtbaren Regen. 339. 


Du, - 
Freyheit der Menfchen mit der Frey 
 heitder Vögeln. 459: VII 
Frieden⸗ Stifrer mit der Taube Noe. 
sır, XII. Mitdem Diamant, und 
geroiffen Kräuter, und mit dem Re⸗ 
genbogen. 636. IX, Mit groffen 
. Meiftern. 749. XI. 
Sieden» Gr&er mit ſchwachen Kin⸗ 


dern. 749. XI. 
Srubzeitige Faͤhigkeit und Tugend 
mit den Bäumern im Paradeis, und 
mit den Brüchten an der Ruthe Aa⸗ 


rong. 305. I, 


Fuͤrſien mit Sternen. 132. XI. Mit 


dem Licht. 677. IV. Mitdem Eins 
horn. 742. IX. Mit Bilds Saus 
ken. ibid, IX, Mit dem Gehirn. 


Al. Ihre Klugheit mit der 
—— 


353 XI. Mit einer guten Himmels 
egend. 750. XI. Mitdreihe mit 
Edelfteinen, und mitdem Bienen 


„ König. 446. 1. Mit garten Haͤn⸗ 


den, mit dem Himmel, mit hoben 
Bergen. ibid. I. Mit dım Feuer. 


. 757. XIV. Mildreiche und Gerede 


te mit dem Beuer auf Dem Ader.aa7. 
I, Serechte mit dem Himmel, und 
Erpfolith. ibid. I. Miteinem Stis 
er. ibid. I. Mit dem rothen Meer. 
— Xu. Mit dem Stab des 
opfes, ibid. Mädtige und Bes 


gierige mit den Slüffen. zar. VIIL 


Mit dem Phaeton, und mit den 


Spinnen, ibid. Im Rath mit der 


Bienen, Husen -Spieleen, umd 
mit dem Zeured. 744- & ſeq. XI. 


Unruhige mit den Eameelen. 747: 
XI, Defterreicherifche auf dem Tod⸗ 


Beth mit den Lerchen. 764. XVI. 
Maͤchtige * Fr mit —— 
mit guten Schuͤtzen. U. & 

daͤchtige mit goldenen Kauchfäfern. 
Pa VI, NRachgierige mit den Wol⸗ 
en, und mitdem Meer. 460. VIII, 
Die einem Staats » Diener alles zus 
traum mit einem einaugigen Mens 
fben. 745. IX. Die Heuchlern Ges 


hör geben mit den Einwohnern de$- ; 


« 


Nils Fluß, und mit gewiffen Ges - 


ſchirren. 759. XIV. Ihre Blicke 
mit den Blitzen. 745. X. Ihr Zorn 
mit der Sonne, im Loͤwen. 779. XIV. 
She Purpur mit einer Roſe. 448 





+ — — 
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we mit denen ofen. 


Scene ise in in ihren Verrichtungen 
mit Zwergbäumern. 277. IV, 

Sürtreflichtei mit dem König Saul. 
453. V. Eines einhellig erwaͤhlten 
Morftehers mit dee Sonne. ‘ 
vi. Ohne Tugend mit denen Bars 
ben ohne Licht. 751. XU, 


G. 


Gaben mit denen goldenen Angeln 
des Kayſers Nero. 757. XIV, 
Mit zeitigen Fruͤchten, 758. 
Geber unmillige mit dem unterften 
Himmels Kreis. 757. XIV. 
Gebett Das Demütige a. dem Anker. 
ı12. XI. Einanhaltendes mit dem 
Specht. 458. VI. Das nur ausAngft 
verrichtet wird, mit Felſen⸗Stuͤcken. 
113. XI. Einiger Menſchen mit dem 
—— 487: X. Fuͤr die arme 
eelen mit dem Knall des Geſchuͤ⸗ 


tzes. 719. XV. 
Bedenken mit dem Luft.- J 
Gute mit dem Botzen der 
men. 555. XXI. Stete auf —* 
mit dem Winters Grün, mit der 
Wein» Rebe. 657. VI. Hochtra⸗ 
bende mit dem Dunſt. 398. 1. 
Bedule mit einer Orgel. 196. X. 
GBegenwarteines Fürften, oder Vor⸗ 
fiehers mit der Sonne. 450. III. 
ee dem Si. 
eborfam mi em i 2 
— Mitdem Scepter. 399. aa 
Geile Lieb. Suche Lieb. 


‘ 


Geilheit mit einer oe 35. XVII. 
Suche Lieb geile. 

Geifter böfe mit Bröten, 432. V, 

Geiſtliche mit den Flüffen. 342. IV, 
Die der Welt abgeflörben , mit 2 
ner todten Nachtigall. 62 
a Umgang - — mit 

ofen. 28 hre 
ter mit — 294. 8 


Geis mit einem — Fluß. 346. 


Mit dem Schif. 293. XI. 
* mit dem Blut. 291. XI. 
Gelehrte, ſo andere nicht lehren, mit 
einer trocknen Erde. 507. IIE Mit 
Blüflen, und mit einem Dirfchen. 


Gelühhe anbächtige mit ben Ketten 
der Tyrier. 106, VIL 


‘Gemeinde unter böfen und guten 


Vorſtehern mit dem Meer bey wit⸗ 
terendem , und heiterem Himmel. 
224. IV, Mit dem Meer Waffe. 
228, VI 

Bemüt des ander mit der Erde. 
2 II, Mit Bäumern, mit dem 
nſtock. 642. XI, Ein ſtand⸗ 
ar mit g hen Srüdten. 2 288. 

Ein Sefchäft ⸗volles, aber uns 
anbütigeh mit einem unfruchtbaren 
Adler. 338. I. Ein ungelehrtes mit 
einem ungepflegten Acer. sos. IL 


Gemüte » Baben mit den Haaren Abe 


falons, 359. 1. 

Gerechte mit Roſen. ısı. X, Mit 
Lilien. 372. II, In Trübfalen * 
dem Waſſer der Fluͤſſen und des 
Meers. 4oꝛ. III. 

Gerechtigteie mis der Sonne. 340.1, 

e⸗ 


ö—ñ—— — — — ——— 
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tigkeit und Milde mit dem 
linken und rechten Arm. 755. XVII. 


Geringſchaͤtzung feiner felbft mit dem‘ 


Nulla in der Zahl. 398. I. 

Geſaͤtze mit den Spinn⸗Geweb. 

6. XIII. Ohne Beobachtung mit 
den Zetteln der Leib⸗Arzten. 755. 
XlIIl. 

Geſchlecht ein uraltes mit der Sons 
ne, uͤnd mit dem Nil⸗Fluß. 730. 
IV. 

Geſchwaͤtzigkeit mit einem Wurm. 


. IX, 
Slſtuͤſchañt zuchtloſe mit dem Eich⸗ 
baum. 472. IV. 
Gewiſſen mit dem Hahn. 153. XI. 


Sewohnheit eine boͤſe mit einem 


Schif, mif einem Mohren, mit 
‚einem Loͤwen, mit einem Knott, 
mit einem Fieber, mit einer Slamm, 
und ‚mit einee Wunde. 199. XII, 
"Glaub mit einem Schau-Rohr. 129. 


IX, 
Glaubens » Artickel famt ihrer Auss 
(egungmit einer Mufcel. 283. VII 


Glaubens» Derfechrermwiderdie Keger 


mit den Samfon, Gedeon, und 
David. 636. IX, 
Gleihftändigfeit in Gnad, und Uns 
gnad mit der Sonne. In Ehr, und 
Verachtung mit dem Feutr. 331. X. 
Gleisnerey mit dem rauchenden Hol. 


96. I. Mit dan Fürneis. 224. 
IV. Mit dem Schnee. 373. IV. 


Glück eines Suͤnders mit dem Spie⸗ 


acl. 7. IV. 
Siuͤcks ⸗ Wandel mit dem Vorge⸗ 


büng aufder Eaferifchen Kuͤſte. 107. 
vi. 


Gnad HHttes mit einer Speis. 368. 
I. Mit einem Fluͤgel, und mit dem 
Thau. 371. I, 

GOtt mit der Sonne. 513. VI. 


Gottsgelehrte mit einem Uhr⸗Blat. 


Zu: x. Mit dem Bernglas. 213 

it der Laiter Jacobs. ibid. V. 
Mit einer Uhr. 381. VI. 

Grab mit einem Brunn in der neuen 
Welt. 689. I. 

Großfprecher mit der Henne. 679. 


Guͤtter der geiftlichen mit dem Del. 
294. XI. Irrdiſche mit dem Koth. 
163. XVI. Mit dem Wafler. 796 
XII, Ueberflüßige mit dem fichens 
den Wafler, und liegenden Kleidern. 


294. XI. 
Gunft der Menfchen mit dem Queck⸗ 


“ filber. 396. X H, 


Gutthaͤter ein befländiger mir dem 
Aegyptiſchen. Beigenbaum. 486. 
vi, Em allgemeiner mit ver 
Sonne. 295. XII Der fi ſelbſt 
nicht ſchonet, mit einer Ampel, und 
dem Granat · Apfel. 390. X. 
Gutthaͤtigkeit mit einem Baum. 292. 
XI. Mit dem Feigenbaum. a9y. 
° XI, Gegen die Jugend mit Dem 
Luft. iz VI Mit dem Thau, 
403. It, Gegen die Feinde mit den 
Wolfen. 462, VIEL Gegen Srems 
de mit einer milchreichen Mutter. 


„yo. XI, 
Burthaten mis ben Diamanten. gi 
J xl w 
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XIV. Gegen undankbare mit den 
Melonen» Kern. 483. VI. 


H. 
Bendweer mit guten Schuͤtzen. 


Seilige mit überfesten Baͤumern. 487. 
Die Sungfrauen, Lehrer, und 
Martyrer zugleich ſeynd mit dem 
Schwan. 492. II. Ihre Macht mit 
dem auffliegenden Rauch. 362.XIl, 
Ihre Lich gm uns nad dem Tod 
mit Del» Öefchirren. ibid. tn 
Hülf mit dem Adleg» Stein. 486. 
IX. Mit der Sonne, mit 7 
Palmbaum. 495. VIIL 
Herodes. Sein ut mit einem 
Sturm» Wind. 127. 
Ben bu mit der dlomm. 679. VI. 
en betruͤbte mit Pflanzen. 493. 
— — mit dem Herz des 
Pyerhuf. 1 : 
Heuchler mit Funden. . XIV, 
— mit einem 


Sirten e Mühe mit einer Saͤugamme. 
- 295. All. Mitden fieben Geiflern 
por dem Thron GOttes. 295. XIII. 
Mit denen vier Thieren in der *— 
men Offenbarung, 297. Mit de 
Adlern. ibid. XIII. Mit denen 3 
ſchern am Ufer. 298. XII. Mit 
den Bienen. 299. XIV, Geiftlihe 
und zugleich Gutthaͤtige mit dem Sil⸗ 
ber⸗Pfenning. 293. XI. 

ie ohne Recht mit der Bilde 
Saale Nabuchodonoſors. 499. X, 
F. DouPii Manzador, Pars I. 


Finn, OR. - 


— mit denen Spreuern. 120. 
eifing m mit den Wang» Schaalen. 


ofen * mit einem Balſam, mit ei⸗ 

en. mit dem Gold» Yllıms 

kin. 392. X. Mitdem Schif Pau 
li des oflels. 496. VI. 

=, ee. einige mit Hunden. 


J. 


Se der Apoftel und Sohn 
ni mit d.m Stord. 121. 


— bey einer Leich mit dem 
Wetters Schal. 698. V. 
Ignatius von Loyola mit einem 
"Palmbaum ‚ mit einem Ballen, und 
mitdem Meer, mit Waſſer⸗Wel⸗ 
len. 511. V. ——— 
ricaner. ibid. V. Mit dem Phönir. 
514. VII. Mit vem Archimedes. 
537. XV. Sein Eifer mit demFeuer. 
HE: XX. Seine Feder mit dem 
runn im Paradeis. ssı. XXI. 
Sein Büchlein vongeiftliben Uebun⸗ 
en mit dem Klee. 552. XXI. Sein 
lut⸗ Dergieffen mit der zu Mit⸗ 
tag rothen Sonne, 514. VII. Sei⸗ 
ne Reinigkeit mit dem Maulbeer⸗ 
baum. sı9. IX. —— 
dem Waſſer im Brunn⸗Rohr. sars. 
XI. Seine Defchaulichfeit mit na 
Sonne, und anderen Planeten. 
534. XV. Sm £eben mit dem 
Manna. . VIU.. 
Kert Johan⸗ 
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Johannes der Tauffer mit der Bunds⸗ 
Lade, und mit einer, Blum. 131. 
X 


Johannes der Apoftel mitdem Ads 
fer. 121, IV. * ö 
Tobannesvon Nepomuck mit einer 
Somen » Blum. as. XXL und 
47: 1. Mit Johannes dem Tauffer. 


46.1. Mitdem%ofepb in Aegypten, . 


und mit einem PortugefifchenKriegsr 
mann. 495. VI. Mit unterfchiedlis 


chen Heiligen. 48:1. VI. Mit einem 
Licht, mit der Sonne, 485. VIIL 
Mit dem Löwen. Sein 


94. V. 

Geiſt mit dem Geift des 8.299. 

XIV. Seine Liebe mit dem Janus. 

08. V. Sein Leihnam mit dem 
Fiſch des Tobias. 416. IX. 

"ohannesvom Creutʒ Carmeliter mit 
der Pabıonss Blum. 115. L 

Johannes von Oeſterreich mit dem 

- Samfon. 104. VL . 

Tofepb der heilige Naͤhr⸗Vatter 
Ehrifti mit dem Stern Mercurius. 

- 129. IX, Wegen feiner Demut mit 
feiner Lilien, wegen feiner Gedult 

- mit dem Patriarch Jacob, wegen 
feiner Gerechtigkeit mit einem klugen 

. Sturs Mann, 130. 

Joſeph 1. Roͤmiſcher Kapfer mit dem 
Kapfer Titus, mit dem Joſeph des 
alten Geſatzes. 734. V 

. Jugend Die Gute mit der Morgen Rds 
the. 267 X. Die Böfe mit dem 
Seiden⸗ —* ibid. ® 

frauen mit Laͤmmern, Hiefchen, 

en; Tauben. 87. XIV. 

Jungfrauſchaft wit dem Beigenbaum. 





* 


192. IV. a der. Belohnung 
ai einer underfallenen Blühe. 491. 
K. 


Si Eu mit verderbtem Magen, mit 
dem MWolfss Kraut, mit. der 


Wild» Geis. 214. XVIL re 
Bemweistum mit den len der Phi⸗ 
liſtheern. 494. V. 


Regereyen mit Furien. 105. VII. 
Mit wilden Schwammen. 208. 1. 
mit Jattern, 392. X. _ 

Reuſchheit mit den Lilien auf dem 
Saulen des Salomon , mit deflen 
Thron. 308. I. Mit den Meer⸗Co⸗ 
rallen. 62 a 4 = Dliven se 
gen. 492. IV. Mit dem Us 
— rar. IX. | * 

Kirch in Beſtraffung der Laftern mit 
dem Dimmel, mit dem Garten 
der Braut. 358. IX. 

Rleinmürige ın. Trangfalen mit den 
Pomerangen, mıt Neffen, und mit 
gewiſſen Thieren. 754. XI 

Rlöfter mit Veſtungen und Haven. 
492. IV. Kiöfter , oder Perfohnen 
bon gleiher Tugend , und gleiches 
Ordens mit zwey Rofen. 332. XI. 

Klugheit mit dem Mond, mit einem 
Scheid⸗Meiſter, und mit einem 
Steuer» Mann. 394. XI. Mit dem 
— Vogel. 432. V. Der 

rſten und Beldheren mit der Seel. 
448. II. 

Zinaben unfhuldige mit Voͤgeln. 520, 

. IX Zu Babylon, oder — 

ar⸗ 


Zweytes 
Martyrer mit dem Stahl. 27. 
XIII. 


Koͤnige rechtmaͤßige mit Granat⸗Aep⸗ 
feln, und Magen» Blumen. 489. 


1. 

Rraͤften deren Menſchen mit Buchſta⸗ 
ben. 473. J. Vereinigte mit dem 
las des Archimedes. 474. 


Kriege mit demeuer des Phoͤnix, und 
mit Arzneyen. 1748. XI. Gerechte 
mit den Dorn⸗Hecken. 477. IV. 
Deren Ausgang mit ſchoͤnen Tägen. 
soo, X. Ausgang deren Ungerech⸗ 
= mit dem Jordan » Strohm. ibid. 


Rriegss Heer einige mit ben Schweif⸗ 
Sternen, und Yacht» Eulen. 109. 
VII. Vereinigte mit dem Brenn⸗ 
Glas des Arhimedes. 474. 1. 


. 


Sängfamteir behutfame in Rath⸗ 

fohlüffen mit dee Uhr, mit dem 
Wein loͤſen, mit Denen, fo hoch fprin« 
aennolln. 743. IX. 

Lafter mit Öefpenftern. sor. If. 

Laurentius der heilige Martprer mit 
dem Berg Aban. 620. 1. 

Leben das befchauliche , und wuͤrkende 
mit den Jacob. 300. XIV. Mit 
dem Licht, dem Sal, mit einer 
Stadt auf einem Berg. 302. XV. 
Mit dem Compaß. 337. T.. Mit 
emem Stewer» Mann. 338. 1. 

Lebens » Wandel ein tugendreicher mit 
der Milde Straflen. 335. 1 In Be⸗ 


Regifter, 


trangnuffen mit dem Thiers Kreis 
der Sonnen. 395. X. 

Lehrer geiftliche mit Engeln. 254. V. 
Mit einem Vatter. 493. V. Mit 
denen Sternen, und Adlern. 547. 
XX. Mit dem Brunn in Madian.. 
536. XVI. Eiferige mit Dem Demos 
erit. 494. V. In der Belohnung 
mit dem Moyfes. 491. III. Uebels 
gefittete mit dee Sonnens Wende. 
547. XX. Weltlihe mit Sternen. 
253. V. 

Lehrmeiſter mit einem Blumen» reis 
en Feld, mit einem Spiegel⸗Glas, 
mit der ©ranat »Arpfel » Schale , 
mit Sternen. sog. II. Mit 
Schmalben. ibid. II. 

Lebr s jünger mit der Morgen» Rds 
the. 234. VII. Mit einer Kerze, 


509. IV. 

Rebr » Sas mit dem Thurn des Das 
vids. go. XI. 

Zeiber der Eetigen im Grab mit den 
Saamen» Körnkin. Bey der Auf⸗ 
erfehung mit Blumen und Fruͤchten. 
692. I. Nach der Auferſtehung mit 
Schmelz Werke, mit dem Eifen, 
a Antaus, und Weyhrauch. 


689. 1. 
Leib und Seelmit den Waffer + Eye 
mern eines Schöpfs Brunns 265. 


Leichrfertigkeic mit 
Fruͤchten. 238. X. 

Leopold I. Roͤmiſcher Kapfer mit dem 
Thefeus , mitdem Mopfes, Joſue, 
und mit Octavianus Auguflus: 734. 
V. Mit dem Jephte. ıo5. VI. 
ze, r2% Le⸗ 


wurmſtichigen 
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Leſen mit Eſſen. 754. XXI. 

Leſer⸗, der Frucht ſchaffet, mit denen 
Bienen. sız. VIIL 

Reyven —— Betrachtung deſſelben 
mit dem Thier Cameleon. 327. IX. 
Rieb mit der Flamm. 21, XI. Mit 
dem Balfam 399. I. Mitder Sons 
ne. 532. XIV. Mit Kohlen. 533. 
XIV. Mie dem Feuer , und Kieſel⸗ 
fein. 664. XL. Die fhöne mit dem 
wilden Bären. 391. X.. Zu leyden 
mit der Weins Reben. 539. XV. 
Aufler Dem Leyden mit denen Barben 
des Regenbogens, mit Blumen. 
664. XI. Gegen die Beinde mit eis 
nem glüendenEifen. a410. VI. Mit 
dem Flachs. 452. VIIL Mit einem 
Baum, ibid. VII. Mit Saiten. 
. 399. 1. Zu GOit mit dem noch jun, 
en David. zıo. XV. Mit dem 
euer in feinee Raſt. 385. VII. 
u GOtt und dem Neben» Mens 
chen mit der Sonnen» Blum, und 
mit der Sonne felbft. 408. V. Des 
Naͤchſtens mit einem Brunn. 2756. 
: VI. Die Weltliche mit dem Feuer 
bier auf Exden. 385. VIIL Mans 
* . gel der Liebe mit einem gefrornen 
{uß. 346. V. Die Seife mit dem 
Reif, Schauer, Garn, und Leim. 
g46. XIX. Mit dem Blitz, und 
mit einer Roſen. sas. XIX. Mit 
der Sommers ig, und mit einem 
fauten Zleifh. sas. & ſeq. XIX, 

Kiebende mit Rofen. 650. I. 
Lob mit dem Wephraud. 90. XV. 
Das eigene mit der Spinnerin. 
p24. XL Einübermäßiges mit gar 


u vielen Rauch⸗Werk. 561. 1. 
Ein einhelliges für Marlam mit gols 
denen Ketten ihrer Bildnuſſen. 69. 


IX. 
Lob und Grof miteinem Regenbogen, 


499. 4, 

Rob» Rede mit einem bloß + gemahles 
nenkeib. 373. II. Mir einem Blu 
men» Buſch. 452. IV. Eine Ichrs 
reiche mit gewiſſen Ringen. 42. XXL 

Lob⸗Redner dee Deiligen mit den 
Mabhlern. 452. IV. und 56a, I. 
Eines Helden don ungemeinen und 
erftaunlihen Großthaten , die er 
nicht befpreiben fan, mit einem 
Wanderer, oder Dirten» Knaben, 

64. II. Ein ungeſchickter mit gewi⸗ 
fen ⸗Meiſtern. ibid. I. 

Lobfprecher feiner felbft mit einem leo 
ven Vaß, mit unfruhtbaren Baͤu⸗ 
men, frubgeitigen Srütten, und 
mit Dfeiffen. 592. &feg. II. 

Lobfprüch mit der Römern Siege 
Kränzgen. 75; XI. Mit denen Bars 
ben Des Rigenbogine. 588.1. De 
zen Menfchen mit den Garten Blu⸗ 
men. 7. V. —— Tugenden zu⸗ 
gleich mit mehr Fruͤchten an einem 
Stengel. 573. VII. 

Lucifer mit dem Nabuchodonoſor. 


398. I. 
M. 


SE Agdatena von Passis Carme⸗ 
* mit dem Gold⸗Bluͤmlein. 


ala ihm Oh Ach 
6% 


— ſ — — 


Wariaͤ Empfaͤn 
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64. VI. Mit Paulo auf dem Eys 
land Malta. ibid. VIII. Mit dem 
Thronfdes Salomon. 68. 1X. Mit 
dem Del» Zweig des Noe. 37. XVII. 
Mit der Morgen Köthe. 47. I. 
Mitdem Nord» Pol, und mit dem 
Diamant. 85. XII. Mit der Daph⸗ 


ut. 87. und 88. XIV. Mit der 


Wirribsu Sarepta. 93.1. Mitder 
toeifen Thecuiterin. ibid. I. Mitdes 
Gedeon Bel. 103. VI. Mit der 
nn =. eingehen — 
on, mit Dem Jephte, mit dee Michol. 
ibid. VI. Yhre DWlicke mit denen 


„ Sonnen» Strahlen. 74. X. Yhre 


Vollkommenheit mit dem Meer. 3. 


I Shre Reinigkeit mit dem Schnee. 


5. 1. Ihre 8 rtreflich keiten mit den 
arben am Tauben» Hals, 94. I. 
ab ih ei Dimmelfabet mit dem 


Mond. i 
mit den Geber 
auf dem Berg Libano, mit dem Cy⸗ 
reß auf dem Berg Sion, mit dem 
Palnbaum zu Cades, mit einer Ro⸗ 
en noch in der Pflangen. 6o. V. 
Miteiner Leinmand, fo aus dem 
Kaufs Gewoͤlb, undnicht mit der, 
fo aus der Waͤſch, fommt. 63. VII. 
Mit dem Wil» Sluß, mitden Spis 
en eines Bergs.79. XI. Mit einem 
eel. 2. I. Mit einer Lilien. 20. 
X. Mit einem Regenbogen, und 
Brunnen. ibid, 


Warryrer heilige mitdem Ametift.452. 
VII. Mit der Paßione⸗ — 


XL. II. Mit dım Stahl. 26. 
Mit din Steinen. 401. I. 


Im Kerker miteinem Vogel im Kef⸗ 
fig. An der Folter mit einem geſpann⸗ 
ten Bogen. 290. X. Ihre Üngeſtalt 
von denen Wunden mit der Tigers 
Haut. 401. I. Ihre Schmeren 
mit der Hall des Tobias, 495. V. 

hre Wunden mit — 

onnen⸗Strahlen. der Be⸗ 
lohnung mit den Wolken. 491. II. 


Maxmilian I. Nömifber Kapfer mit 


der Pallas, und mit dem Zulius Ca⸗ 
far. 732. V 


Menſchen mit einem Geſchirr. 162, 


XVI Mit einem Uhrs Gehäng.ı57. 
XVIII Mi Schmwalben. 395. XI. 
Mit Noten, mit: Kräutern, und 
Pflanzen. 409. V. Mit Edelfteis 
nen. 424: 1. Mit Pfeilen. 441.X. 
Mit dem Mond, ieh: IV. Mit eis 
nem iredenen Geſchitr. 549. XX. 


. Bettende mit bem Paradeis » Vogel. . 


177. 1. Unſchuldige mit jungen 
Haben. 758. XIX. Gähige ohne 
Beſchaͤftigung mit Teuchen. ibid. 
XIV. Unfähige in Ehren: Amtern 
mit Wind⸗Lichtern. 755. XII. 
Die das Zeitlihe um das Ewige vers 
laſſen mır dem Phoͤnix. 303. XVI. 
Die weder böfenoh gute Täg ertra⸗ 
en Binnen, mit der Erden. 369. X, 
ie ih ihres Herkommens (damen, 
mit Pflanzen, mıt dem Nil⸗Fluß. 
523. X. Die verſtockt fepnd, mit den 
Nufbdumern , und Pomeranzen, 
514. VI. Die nur anfehnliche Aem⸗ 
fer verrichten wollen, mit den Erds 
Dämpfen: fo auch ſchlechte Ding 
wohl verrichten, mis dem Phidias, 
gteftz und 
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und mit der Erden. 625. 


ben. 473. 1. 
Milde und Gerechtigkeit mit dem 
rechten und linden Arm, 755. XVII. 
Mißbrauch mit Mäufen und Ratzen. 
224. IV. Deren‘ Gefchöpfen mit 
rn eines Kindes. 552 


Mutterſchaft Marie mit der. Perl 
mutter ‚ mit den Pomerangen « Baͤu⸗ 
men. 34. XVI. Miteinem Schma⸗ 
tagd. 93. I. 


NR 


en guter Benfpiel mit denen, 
n in den Mond ſchauen. 352. 


Krachfolger Chriſti mitden Müngen j 
u. mit dem Saphir⸗Stein. 659. XIII. 

a. Eheifi mit dem Nagel der Ja⸗ 
ed 54. 

. Ci Sa mit gewiſſen Ster⸗ 


—5 die menſchliche mit einem 
Schwam. 505 

Neid mit Dein Büffel. 9. VI. Mit der 
ur 99. V. Mit dem Rauch. 
240. 


D. 


Dar: gute mit dem aufgehendem 
Sag 224. IV. Mit einem Ans 
gefiht. 225. V. Mit dem Geld, 
‚mit gewiſſen Fruͤchten, mit der Son⸗ 
neinder Waag. 227. V. Laue mit 


. W. Die 
menſchliche Kräften mit it Din Buchflas | 


den Nord» Himmel. Aergerliche 
mit dem Scatten. 224. IV. Ge⸗ 
genwartder Obern mit der Sonnen, 
aso, III 

Orfenbarungen heiliger Jungftauen 
an dem Tags Eiche im Zimmer. 75 


Ordens Leut mit einer Feld⸗Blam. 
317. VI Mit den Kernen im Gras 
nat» Apfel. 653. IV. Mit Fiſchen. 
654. IV. Einige mit der Tarantel. 

VI. Die fallen, mit einigen 
Sciftern. agı, VII, Ungeiftliche 
mit dem Saphir» Stein, mit Ss 
ſchirren in gemiflen Apothecken. 

2. X. Die Gehorfame mit den 
Kindern des Abraham, und mit dem 
Stab des Mopfes. 328. X. 


az 


Aulus ber Apoſtel vor und nad 
der Belehrung mit einem Ge⸗ 
fire. 137. I. Mit dem Licht einer 
Kerzen. 174. XX. Paulusund Aus 
3 zwey Ehren» Saulen. 


Peſt * dem Herbſt. 363. XI. 

Pbhilippus Nerius mit dem David. 
440. VIII. Sein Her; mit einer 
Slamm, mit der Magnet Rapdel. 
Seine Liebe gegen GOtt mit der 
Some. 428. IV. Die Lieb gegen 
dem Peben » Menfchen mit Dem 
Mond. 429. 

Pracht * dem Licht in der —— 


708. 
Pralar mit feiner Infel. — 


Zweyteo Kenifen 


Predigen mit Blumen. 494. V. 
Scharfe mitdem Salz, Eıfen eines 
Wund« Arten, mit den Mandeln, 
Birnen, Cometen. 412. VII. Mit 
Angeln, Uhren, und einem Hammer. 


415. VII. Mit einem heiſſen Waſ⸗ 


fer, und mit Nadeln. 643. XI. Die 
allzuheftige mit einem Platz⸗ Regen. 
Gelinde mit dem Nils Fluß. Auf 
gebugte mit geſchmuͤnkten Weibern: 
382. VI. Ihre Zierlichfeit mit dem 
yore in der Kirch. 629. & feq. 


‚Prediger mit Uhren. 259. VII. Mit 
- — Schügen. 411. VII. Mit derSons 
ne. 643. XII. Mit der Nachtigal. 
go. 1. Mit den Drgel » Pfeiften. 
302. XV. Mit. dem brennenden 
Dorn s Buſch, mit der Bunds⸗Lade. 
FIR VII. Mit Jaͤgern. 382. VI. 
"An die Juden mit einem Dahn. Sıı. 
XII. Eitle mit Froͤſchen, Wippern, 
und mit einer Reutter. 382. VI. 
Ihre Zungen mit dem Licht in der 
Lampen. so. II. Mit einer Brutt⸗ 
Henne. 153. XI. Mit der Ruthen 
Moyfis. 258. VII. Ihre Wortmit 

“ Meilen. 172. XX. Mit Feuer⸗ 
Funken. 609. XI. Mit Roſen. 
743. X. Die Wort mit Werken 
vereiniget ‚mit dem Jaſpis. 382. 
VI. Ihe Mund mit den Kirchen 
Pporten. 258. VII. Ihr Sinn mit 
dem Klang des Zinnes. 382. VI. 
priefter mit dem Moyſes. 241. X. 
Unmiflende mit dem blinden Iſaac. 
252. V. Böfe mit den Goͤtzen der 

- Yegpprier, mit Erd» Mäufen. 271. 


1. Mit dem Epiegel. 411. VII. 
Auf der Gaſſen mit Schwalben. 
301. XV. 

Purpur mit einer Rofen. 448. IT. 


Rh mit dem Bern Glas. 403. 


Rathſchlag mit den Geſichtern. 74 
IX. Verſchwiegener mir den Siröhe 
men. 743. IX. 

Rathſuchende mit Bienen. 443. XI. 

Reden eines Monarchen, oder Kihters 
mit dem Athem. 757. XIII. 

BIN mit eınem Canal. 381. 


Regel geiftlihe mit dem Reis: Zeug des 
clides, und mit dem Citkel des 
Archimedes. 237. IX. A 

Beichtum mit Dornen. 292. XI. Des 
ren Geiſtlichen mit dem Botzen in der 
Kerzen, mit Baum» Blättern, mit eis 
n:m Strohm. 346. V. 

Reinigkeit mit dreyerley Schönheit. . 
70. VI. Mit einem Spiegel + Glas. 
336. L Don der Suͤnd mit dem 
Hold. 3. I. Einer buͤſſ nden Seel 
mit der Jeſmin⸗Bluͤhe. xio. IX. 

Reu, und Schmerz über die Suͤnd 
mit den Dliven; 208. XV. 

Wächter gerechte mit dem Meer: "uns 
gerechte mit dee Wunſch⸗Ruthen. 
756. XII. 

Aube des Gewiſſens unter dufferfichen 
Unzuben mit dem Eys/Vogel. 537. 


Ruhm mit den Sternen. 450. = . 
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S. 
Gehäber sur rechten Seiten , oder 
“ fpater ar mit ber Jeſmin⸗ 
— mit der Morgen⸗ 


Scham: 1 Agıbei überdie Sünden mit 
der Jefmins Blühe, 719. 

Scheinheilige mit falſchen Jubellen⸗ 
— 224. IV. 


—— mit Pfeilen. 6oa.VIIL 
gen mit Pfeilen. 


S eit mit dem Baſilisken. 21, 
XI, Mitder Morgen» Käthe. 532. 
VI. Mit einem — mit 
dem Silber. 6 

Schrift mit I aus einem 
Brenn» Ofen. sy1. 11. Die Goͤtt⸗ 
liche mit einem zerſtoſſenen Zimmer. 
66. IX. Von dem Leyden Chriſti 
a der Langen des Longinus. 384. 


Schrift⸗ Stellers Feder mit dem . 
Schwerdt des Alexander. 383. VIL 
Die Dinte mit dem Thau. ibid. 


Schuͤtzer ein —— mit der Son⸗ 
aum. 496. VII. 


ne, mit dem Palmb 
Schuldner mit on angeftrihenen 
Weib, 158. XIV 
Schweigen eines Weiſen we 
le einiger Slüffen. s90. U 
werde eines gerechten Richters 
mit Dem Degen ——— 6 der 
geheimen Dffen nbatung. 7 
Seele eines —— mit Ka en 
. San 265, IX. Mit dee Sonne, 


Seelen im Segfeues mit den Menſchen 


inder Ach Nor. 712, X. Mitden 
Wein» eben. 713. XU Ihre 
Helfer mit dem Ul ibid. Ih⸗ 
re undankbare Erben mit dem aus 
der Ach Noe entflogenen Raben. 
712 

Seelforger mit einer Saͤugamme. 

295. AL: Mit den fieben kihern 
vor dem Thron GOttes, und mit 
den vier Thieren inder geheimen Ofs 
fenbarung. ibid. XIII. Mit dem 
euer. 440,. IX. Mit dem Adler. 
297. XII. Mit den Sichern am 
Me 298. XI Mit den Bienen. 

299. XIV. Die in Gefahren ihre 
Herde verlaffen, mit den Schwal⸗ 
ben. 364. XIL So verkehrt wer» 
den, mit dem ſſer. 440. IX. 

Sehnſucht mit dee Tulipe. 21. Äl. 

Selige mit einem Licht , und mit einem 
Tropfen, 13. VI. 

Seligkeit mit bem Thron des Salo⸗ 
mon, mit dem Wagen dis Braͤu⸗ 
et im hohen Lied, und mit deſſen 

aut Garten, mit dem Palms 
ee ae 
Berg Sinai, ——— und wei! des 
* Vermaͤhlung. 120. & ſeq. 


— troſtreiche mit der Tau⸗ 
bedes Noe. 383. VH. 
* gerechte mit Lorber⸗Zweigen. 
. 1. Von guten Kolgen mit Den 
* im Licien. 
Simon von Seoch. EinGarmeli mit 
— Amarant, om Taufend» 
enannt. 115. . 
Sinnen mit den Sm: .. 


:493* 





Zwepteo Regiſter. 


403 IV, Deren Freyheit mit einem 
bergehenden Fluß. 520. IX. Die 
Ausgelaffenheit derſelben mit Kolle⸗ 
ron Pferden, mit Fenſtern. 457. 


zn mit feinem Gefchüg. aa. XII. 
rg der Eitern für Die Kınder , und 
hingegen, mit dem Sperber. 67. IX. 
Staaten wit den Gliedern Des Mens 
fen. 473. 1. u 
Gtammen » Baum Oeſterreichiſcher 
mit dem Baum des Koͤnigs Nabus 
chodonoſors. 730. IV. 
Stand haftigkeit mit der Blum Tau 
ſendſchoͤn. 282. VI. Mit einem 
- Eihbaum. 283. VII. und 458. 
XI. Mit dee Welts Kugel. 540. 
. VII. Mit gemwiffen Laternen, mit 
dem Palmbaum Ri XII. Mit 
einer flarfen Fackel, mit einem 
Strohm, mit dem Ereugs Vogel, 
mit Böftlichen Kräutern, gewiſſen 
Thieren und mit einem guten Degen. 
754. XI. Wider böfe Reden mit 
Denen Olym piſchen Streit⸗ Lauffern. 
416. VIII. 
Sterbende, ſo GOtt loben, mit den 
Lerchen. 753. XVI. 
Sterb⸗Stund mit der Morgen⸗Roͤ⸗ 
* und Abend⸗Demmerung. 94. 


Stillſchweigen mit der Muſchel, mit 

Iden Sternen. s28.  . 

Straͤffen mit den Donner» Leiten. 
93. XI. und 757. XIU. Mitden 
ifher- Negen. 756. XIII. 
engheit des Leibs mis einem Dfeils 


h X. 
Pr Don Fir Manzador , Pars J. 


Suͤnd mit einem gewiſſen Wein. 205. 
XIV. Dit dem Biß vonder Spinne 
Tarantula: 439. VII. C.ne tieme 
mit den Flecken im Spiegel. 444. 
XI. Dis Adam mir dem Nieder⸗ 
gang der Sonnen, mit einer Brunft. 
ı0. VI. Mit dem Bley. ı9. X. 
Mit ſchwarzen Wolfen. ibid. X. 
Gebuͤſte mit einem Schatten in eis 
nem Punftreihen Gemaͤhlde. 1% 

. 


V. Mit den Gefangenen der 

mifchen Obfiegern. 207, XV. 
Sünder mit den Rorvilhn Ländern. 
7. IV. Mit dem leeren Schatten. 
9. VI, Mitdem Thier Camaleon , 
mitden Pomeranz'n. 11. VI. Mit 
- welfen Blumen. 167. XVIU. Mit 
einer Wittib. 184. V. Mit einem 
vernagelten Feld» Stud. ibid. Mit 
der Agar, mit dem Jonas, Holofer⸗ 
nes, und mit dem Aſchen det Chymi⸗ 
ſten. 185. V. Ein aͤrgerlicher mit 
einem Aas. 545. XILX. Nach der 
Bekehrung mit einem geſchroͤckten 
ferd. 184. IX. Mit einem Men⸗ 
chen, der im Binnen⸗Korb greiffet. 
205. XIV. Sein Gluͤck mit einem 
Spiegel, 7. IV. Sein Gemüt mit 
einem verwildeten Ader. Sen Zus 
fiand mit einem freffenden Schaden. 
Seine Seel mit einem Schiflein. 
„Sein Herz miteinem Kifel » Stein ’ 
we mit einem Dol. 155. & feq. 


Sündigen mit dem blinden Herum⸗ 
tappın. 142, VI.’ 


gt g 


ZwWeytes Regiſter. 


T. 
Ag der Menſchwerdun ei 
& mit dem erften Ei Ha r 


—— die Seraphiſche Mutter mit 
der Blum, ' Sranifd Wunder, ges 
Bannt. 116. 1. 

m. —— — fein, Koͤnigin etc. ꝛc. 

Der Antritt * Herrſchung mit 
dem Antritt der Sonnen in dag Zei⸗ 
chen der Jungfrau. 765. XVII. 
Ihre Croͤnung zu Prag mit der Sins 
—* u alomonifhen Tem⸗ 
pels 

— von Aquin mit dem Einhorn. 
37. X. Seine —— mit einer 
Sf, Kammer. Mit dem 
Agath⸗ Stein NR ar 18 Porrhus, 
g91.11, Mit einem Waller, fo durch 
die Stadt Rom gefloffen. ibid. IT. 

Thränen der Buß mit dem Waſſer, 
ſo aus dem Brenn» Ofen tropfet. 
188. VII. 

Tod mit dem Kayſer Saligufa, N 
IV. Mit dem Baſlisk 9* 


einee Welpe, 688.1. Mit dem Tu 


Wallfiſch des Jonas ibid, I. Mit 
dem Meer. 702. VII. Deſſen Bu 
frachter mit den Hünnern. 438. 
VI. Diſſen Be etrachtung mit dem 
and am Ufer deg Meers. ibid, 


Sein Pfeil mit dem Pfeil eines Hers T 


8098. 698. V. Die zu ſolchem ber 
Felt und willig feynd, mit dem Mas 
joran. 763. XV, 
rc mit einer Aderlafi, 102, 
Suche Miderwärtigkeiten, 


Um mit dem Venus, Str, 79. 


Tröfter mir dem: Regenb 
u den Sommens Speahien. den 


Toon mit dem Morgens Thau. 495, 
* mit dem * 339 I. Mit 


Tu 
* Feigenbaum — * it dee 


gilien. 752. XII. Kleidern, 

ibid, erborgerie md Arleabers 

ten, Sternen, un mit den Uhes 

Zeiger 434. VL Mit der Sn 

ibid. VI. Mit dem Eeder, 623,11. 
euhzeitige mit Rebhünnlein. ein. 298, 
Unvolltommene mit a 

in orteinnen. > 1 Se 
emut mit einer —— 

jel. 120, IV, Sn —— im 


31. X. Mit dem "Diond — 
n Widermdrtigfeiten mit dem 
almbaum, mit der rrhen⸗ 
taude. 10. II. Mit dem Erys 
fall. 752. XII. Die me Dem Alter 
ade . mit der Seel, 342, IV. 
end» Rubm mit * u 


erben. es * 
und des hrs Boten DV 
— Sg vu 
Tugendfame, eren Beywo nung 
mit dem Silber, m Re vob 
yrann mit dem ur 2 n 
Mit der Nacht —* za 

Wind. 125. VL 


* Seilige mit Der dr Sonnen. age 


— Regiſter. 


u. 


SP Epereitung mit dem Mandel 
| 743. 1X. Sn der Standes 
Ba mit dem Einhorn, mit ungeis 
tigen Saamen» Kernlein, mit Blur 
en in®lass Häufern. 


Ueberfuß mit dem Del in der Lampen. 


— n iöbtihe mit * Stroͤhmen, 

. und ge is 224. 

Derachrung des Beelicen mit dem 
Thron des Salomon. 344. V. 

Derdienft mit einem Perlein, Arber , 
Schiflein. 371. II. Und mit einer 
- Sonne» Uhr. 372. I. Mit den 
Fluͤſſen. 715. XIV. 

Vereinigung mit den Kohlen, mit dem 
Delbaum. 473. I. Zweyer Durch⸗ 
— Haͤuſern mit zwey glei⸗ 

n Diamanten. Deren Teutſchen 
Sin mit einem Palmbaum. 652. 


Derfechrer der unbefleckten Empfäng- 
* Maria mit den Cherubinen. 3, 


Derfolgungen mit Dem Ungewitter. 
dern mit einee Sonn» Uhr. 


ven der Welt» Se mit 
der Perl» Mufchel. 244. XI 

Derleumdungen mit Pfeiten. 39 
AIX. Mebeln, Froͤſchen, Krotten. 
ibid. XIX. Mitdem Staub an den 
‚ Qemähloeen. 604, vm. 


Verſprechen mit dem Schilf, mit einer 
Tulipan. 459. XII. 

Derfchwigenbeic mit der Erden, mit 
dem Meer, miteiner Mofen, mit der 
— mit einem Granat⸗Apfel. 


varla nd durchdringender mit. dee 
Kapfers Tibery Augen. 745. X. 
— mit dem Gordiſchen Knot⸗ 
ten. 638. X 

en einige mit einer Henne, 
711 

Vertrauen auf GOtt mit den Stors 
hen» Neſteren. 487. IX 

Verwandte gerwifie mit einigen Baus 
men. 100, 

Pincentius ER mit unterfchied« 
lichen Engeln. Sıı, XI. Und ans 
derwaͤrtig durd) die ganze Predig. 
zn 1 Peigen mit einem Löwen. 608. 


— Suche Beywohnung, 
Gegenwart. 

Unbarmberzi keit gegen die arme 
Seelen im & ofewer mit rauhen Ge⸗ 
bürgen. 692. 

Unberpegtlichteit wider das Recht 
mit den Tannenbdumen! 397: XI. 
Gegen natürliche und übernatürliche 
* mit einer Wuͤſten in Aſien. 
6 2, * 

Undantbare mit dem Beigenbaum, 
Klee, duͤrren Holz. — vn. Mit 

der Erden. ibid. —F VII. Mit 
einem unfruchtbaren Erdreich. 
VII. Mit denen, —— 
483. VII. 


211112 Um, 


- 


Zweytes 


Undankbarkeit mit einer Schrift im 
Staub. 483. VU. 

Uneinigkeit. Are Würfungen mit 
dem Raub, fo aus einem milden 
Brand, und mitdem Schlamm, fo 
aus einem gerührt'n Bad), aufiteis 
get. 635. & leg. VIIL 

Unfäbigein Ehren» Aemtern mitkilien. 
274. I. Mit Wind» Litern 755. 


Ungehorfam gegen GOtt mit, einem 
aufgerünrten Waflır. 399. L 

uUngluͤcks⸗ Streich mit den Hagel⸗ 
Steinen. 105. VII. 

Unbeyle mit den Plagen in Aegypten. 


48. 1. 
Unleydlichkeit deren feligen Leibern 
mit den Sonnen » Strahlen. 689. 


Ummitlepdige mit dem Eichbaum. 706. 
I 


unſchuld mit dem Diamant. 12. VI. 


und 333. V. Mit dem Himmel. 12. 
v1. Mit den Spiegel. 336. I 
Mit dem Glas 90. XV. Mit dem 
Tags Licht. 178. II. Mit einer fchds 
nen wohiruͤchenden, und geſchmachen 

rucht. 167. I. Mit den Inſeln 
negemein. 81. II. Mit der In⸗ 
fel Malta , mit dem Meer. ibid. HI. 


Mitdem Mond. 193 X. Mit eis. 


nem Perlein. 261. VII. Mit der 
natürlichen Schönheit, mit Lilien. 

8. V. Eine beftändige mit dem 
Lorber⸗RZweig. 335. 1. Mit einem 


GFluß, miteinem gemiffn Thierlein, 


mit dem Mond. 3365. I: Mit der 


Weiſſe des Leingewands. 403. UL: 


Regiſter. 


Unter Sefahren mit einer Gans, 
oder Gaͤmſe. 404. IV, Ihre Werk 
mit der Rachel, und mitdem Joſeph. 


177. 1. 
Unfhulden in der ed mitden Bie⸗ 
es und Qurtel» Tdublein. 599. 
Unfchuldf Rindlein mit den kaum 
ausgefallenen Enten. 124. VI 
— mit Verſoffenen. sar. 


Unvolltommenbeic der Tugend mit 
den Waſſer im Borteinnen. 28.X1V, 
ar mit dem Samfon. 505. 


Unvoiffenbeie mit dee Nacht 507. 
Unwuͤrdige in Würden mit denAffen. 


274. 1. 
Unwürdige Zhren » Werber mit den 
duͤrren Hol. 120, IV. 
DVolltommenbeit mit Pomeransen. 
244. XI. Mitdem Vollmond , mit 
dem Erocodill. 441. X. In allen 
Tugenden mit dem Opal» Stein. 


736. V. 
Vorſteher mit gewiſſen Fruͤchten, mit 
der Sonne in der Wang. 227. V. 
Mit dem Rechter Aod. 230. VI. 
Mit dem Bau.r Hol. 305. 1. Des 
ren Geredtigkeit mit .vee Sonn, 
340. U. Geiſtliche und Freygebige 
mie den Sternen, mit dem Herz. 
346. V. Durch ihre_ Gegenwart 
- dem Löwen, und Strauß. 352. 


wW. 


Zweytes Regiſter. 


W. 
NAffen mit des Igels Dornen. 
5 741. VII. 38 
Wahlfahrter mit Bienen. 761. XV. 


a. mit dem Meer » Kraut. 
475. 
Weiber Mian⸗ mit dem Trojaniſchen 


— — — Scherzende mit 
atzen. Sar. 
— Denim mit dem Weinſtock. 


—— die Goͤttliche mit einer Tau 
be. 380. VI. 

Welt mit einer Schaubühne. 2 277: IV 
Mit einem Pallaſt, miteinem riege 
sons 7 1. Mit einer Laute. 572. 


wi s Rinder weiche und unbußfertis 
ge mit Geyern und Raben. 599. VI. 
Priefter mit Eplanden. 287. 


Wei. Gim mit trieffenden Augen. 


Welnweiie. Ihre Gedanken mit den 
Händen des Phidias. 426. II. 
Melt — mit Land⸗Karten. 

381. VI. 
Wenceslaus der heilige Blut⸗Zeug 
in ſeiner Marter mit dem Ametiſt. 
6ı. VIII. Seine eg re 
Sonn und Mond. — Seine 
Sarg mit dem vi gewiſſer Welt 
weiſen. 463. V 
Widerſpruch el Knall er Mir 


ern. 290. X, 
als and ein auferbaulicher mit eis 


nem Angel. 290, X. 


Widerwaͤrtigkeiten mit Erdbeben; 
sır. VI. Mit dem Beuer,mit Vip⸗ 
pern. 5:2. VI. Mit Scorpionen, 
mit dem Fiſch des Tebias, mit trüs 
ben Wolfen, und widrıgen —— 
mit dem Schwan. 13. Mit 
einem Fluß. ibid. Mit — und 
mit dem Wuͤrfel⸗Spiel. 514. VI 

Wiffenfbaften mit Fackeln, mit den 
Argpprifhen Spitz ⸗ Saulen.. 374. 
IV. Nebſt der Unfhuld mit einem 
reinen Aug, und mit den Buchſta⸗ 

ben. 380. VI. Die beſſere mit den 
Planeten. 381. VI. Die eitle mit 
den Brücten, fo feine Sonne haben. 
ss9. XXI. 

Wittwe mit einer Wein» Rebe. 673. 


wie. Deſſen Zun ehm mit den Spitz⸗ 
Saulen. 746. X 

— mit dem Nil ·Strohm. 
260, V 

——— mit einer Schlang. 631. 
VI. Sein Mund mit einer Pirl⸗ 
Muſchel. 381, VI 

Woblftand in — Zeiten mit 

einer Blum. 673. 

Wohlthaͤter mit bsvptiſchen 
Feigenbaum. 486 V 

Wolluſt mit dem Mn Bir, 180, 
II. Mit der Milch des Sifara, 645. 
XI. Mit dem Genuß des Manna 
wider die Ordnung. 182. III Dens 
— DEN mit der Perl⸗Mu⸗ 
ſchel. 2 

Wort ee mit dem Balſam. 411. 
Vi. * Predigers mit vſaͤm 


Fin Wuͤr⸗ 


; Zweytes Kegiſter. 


Wuͤrden mit hohen Gebuͤrgen. 181. 


II. Mit dem Licht einer Kerzen. 


189. IL Mit Bergen. 396. AI 

Mit bem Feuer. sas. XI. Geifllis 

he mit den goldenen Pracht / Saw 
len im Tempel, 271. 1. 


3. 


Biber mie dee Regen ⸗Naͤſſe. 514. 

3> VIL Bey einem Sterbenden mit 

| ben Tropfen des Abend» Than. 
98 V. 


ER 





Zaghafte. Sehe Rleinmütige. 
Zeiten betruͤbte mit dem Winter. 752. 
XI. Die legte der Welt mit dem 
Zügen bes Menfchens. 105. VII. 
Zorn mit dem Schwefel. 450. VII. 
— Sehe Widerwaͤr⸗ 
tigkeit. 
Zuhoͤrer mit ben Bienen. 38r. V. 
un verleumderifche mit einem 
Aüchtigen Schreiber. 417. IX. Mit 
Schlangen und Matten. 52 
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